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1. Oeſter reich. Aktenſtuͤke, die wichtigern Verhandlun⸗ 
gen des ungariſchen Reichſstags im Jahre 1850 betreffend. 
2. Preußen. MWftenfiide, die in einigen Gegenden ber 
preußiſchen Staaten ausgebrochenen Unruhen betreffend. 
5. Sachſen. Aktenſtuͤcke, die im Königreih Sachſen ent- 
ftandenen Unruben und erfolgte Ernennung des Prinzen 
Triedrih Auguſt, Herzogs zu Sachſen, zum Mitregen⸗ 
ten betreffend. U Oele Lee 
4. Braunſchweig. Urkunden, bie in der Stadt Braun⸗ 
(hweig entftandenen Unruhen und die darauf erfolgte Ver⸗ 
änderung in der Megierung und Verwaltung bed Her: 
zogthums betreffend. . W 
5. Frankreich, Altenſtuͤcke, die franzoͤſiſche Expedition im 
. Afrika betreffend. (Fortſetzung und Ergänzung ber im 
XVII. Band Seite 410 abgebrochenen Altenftäde.) 
6. Solumbien, Kolumbien ın den lezten vier Monaten 
des Jahres 1829. - 2 ee le 
7. Braftlien. Rede des Kalſers bei Cröffaung ber geſetz⸗ 
gebenden Seneralverfammlung in Mio de Janeiro, am 
3. Mai U. 5 ee 
8. Brafilien. Auszug aus dem Bericht des Finanzmi⸗ 
nifterd. Mio Janeiro 15. Mai 1850. a 
9. Griechen. Attenſtüͤcke, Griechenlands innere und aͤu⸗ 
Bere Verhältniffe feit Anfange des Jahres 1828 betreffend“ 
(Ergänzung und Fortfegung der ım XVIII. Bd. ©. 257 
abgebrochenen Aktenftüde.) -. ee 
10. Schweden und Norwegen. Königlihe Mittheilung 
über die dem Storthing gemachten Vorſchlaͤge zu verſchie⸗ 
denen Yenderungen im Grundgeſetze. Chriftianig zweite 
Hälrte Septembers 13. . . 
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11. Schweden und Norwegen. Koͤnigliche Mittheilung, 


die Ausſetzung der Krönung der Königin betreffend. 
Chriftiania zweite Hälfte Septembers. . oo. 

12. Niederlande. Aktenſtuͤcke, bie gegen Ende des Mo- 
nats Auguſt in verfchiedenen Provinzen und Städten des 
Reichs entitandenen Unruhen betreffend. (Fortſetzung 
und Narr ber im XIX. Band Seite 356 abgebro: 
chenen Alten 
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Stuttgart nud Tübingen. In ber J. ©. Cott a'ſchen 
Buchhandlung iſt erſchlenen und an alle Buchhandlungen ver⸗ 


ſandt: 


Allgemeine politiſche Annalen. Neueſte Folge. Heraus⸗ 
gegeben von E.v.Rotted. Vierter Band. Zweites Heft. 
onpaltı I. Reifen in Griechenland. Bon dem k. k. öfter: 


ifhen Major U. Prokeſch, Mitter von Oſten. II. Werglei- 
dee franzöfiichen Berfaflungen von 1844 und 41830. n 
Wilhelm Hugo, landſtaͤndiſchem Archivar in Carlsruhe. 
Geſchichte der Megierung Koͤnig Wilhelms I. der Nieder⸗ 
und der gegenwärfigen Oppoſition in dieſem Reiche. Won 
.Ernſt Mund. Sweiter UArtikel. IV. Miscelen. Bon bem 
auögeber. 1. Verſuch zu Erringung der Preßfreiheit in Sach⸗ 
3. Ein Blick auf die Schrift: Considerations sur la liste 
ile, par M. Gregoire, ancien eveque de Blois. Paris 1830. 
| Ueber einem punct der Antlageatte gegen die franzoͤſtſchen Mi⸗ 
Kerr. V. Politiſche Grillen. Bon Wolfgang Menzel. 








| Anzeige 
hier Unterzeichneten Buchhandlung ist so eben erschienen: 
| Natürliches System 


der 
AMPHIBIEN 
ait vorangehender Hilassifikation der SAUGETHIERE . 
und Vöcer. 


Von 
Dr. Joh. Wagler, 
ref. der Zoologie, aufserord. Mitglied der khönigl. Akademie der Wissen- . 
chaften und Adjunkt am königl- „olo isch. sootomischen Honservatorium 

Dieses Werk , welches unter den Auspicien der 
iöniglichen Akademie der Wissenschaften in 
Nünchen erscheint, beschränkt sich nicht nur auf das 
isstem der Amphibien, sondern umfalst eben so voll- 
ündig auch das der Säugethiere, Vögel, und der 
wischen beiden inmitten stehenden merkwürdigen Thiere, 
reiche Geoffroy mit dem Namen Monotremata belegt, 
mser Hr. Verfasser dagegen Gryphi, Greife nennt, und 
rozu er auch den Sömering’schen Ornithocephalus, 
Tome's Ichthyosaurus und Conybeare's Plesiosau- 
ns zählt. Die höchst ausführliche Abhandlung vom Orni- 
hocephalus ist von einer neuen, getreuen Abbildung 
iesselben nach dem Münchener natürlichen Originale be- 
leitet. — Der Herr Verfasser hat in diesem durchaus auf 
\utopsio beruhenden Werke , wozu er den Stof in den 
rölsten Museen Europa’'s sammelte, und an welchem er ge- 
'en neun Jahre ununterbrochen arbeitete, einen ganz neuen 
Weg in der Systematik der angeführten Thiere eingeschlagen, 
ier als der natürlichste von den praktischen Zoologen 
sohl allgemein betreten werden dürfte. 

Wir haben von diesem Buche eine Ausgabe auf Schreib- 
Apier mit zoologisch - zootomischen Tafeln in grofs Folio, 
m 8A. rhein., und eine andere, um es gemeinnüziger zu 
machen, auf Drukpapier zu 3 fl. 48 kr. rhein. veranstal 
nit welcher leztern indessen blos eine osteologische (die 
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Tafel des Ornithocephalus), und eine Verwandtscha 
Tafel der in diesem Werke abgehandelten Thiere, ab 
reicht wird. — Wir können getrost versichera, dafs 
jezt noch kein amphibiologisches Werk erschienen ist, w 
ches hinsichtlich seiner Originalität und der schönen u 
getreuen Zeichnungen seiner Tafeln dem gegenwärti 

gleichgestellt werden könnte. Anlangend lestere, wel 

wie bemerkt, zoologisch -zootomischen Inhaltes sind, u 
von Herrn Karl Weber unter Aufsicht und Leitung d 
Hrn. Verfassers mit seltenem K eschicke verfertij 
worden , berufen wir uns auf die Teugnine derjenig 
Herren Zoologen und Anatomen, welche bei der Versam! 
lung der deutschen Naturforscher und Aerste Proben hi 
von in München, Berlia und Heidelberg gesehen, und d 
baldigste Erscheinung dieses Werkes allgemein gewünsc 

en 


München, Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Cotta’sche Buchhandlung. 
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Taſchenbuch für Damen 
auf das Jahr 1831. 
Bierter Jahrgang, 
Dieſes Taſcheubnch enthält, wie früher, bie Stahlſtiche de 
befannten engliichen Taſchenbuchs: Forget me not. 
Preis 5 fl. 28 Ir. rhein. 
Den Inhalt bilden: 
Gebiäte und Novellen, und gwar von Er. Mai. dem Könt 
von Bayern, Goethe, E. v. Schenk, v. Zebiik, Ai 
Menzel, ©. Schwab, 2. Robert und Wadern, 
Briefwechſel zwifchen Schiller und W. von Humboldt. 
Mit einer Vorerinmerung über Schiller und den Gan 
feiner Geiftesentwillung von W. von Humboldt, Drei 
3.fl. 12 Er. rhein. 


Schiller's, Fr. von, Leben, verfaßt aus Erinnerungen 
ber Familie, feinen eigenen Briefen und den Nachrich: 
ten feines Freundes Körner. 2 Theile Preis 4 fi. 
48. tr o rhein. | 

Stuttgart nad Täbingen, im Pop. 1850. 
— a —X Buchhandlung. 
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Diplomatifches Archiv. 


für die 


Zeit⸗ und Staaten⸗ Gef chichte. 





Sechsundzwanzigſter Band. 


Enthattend: 
die drei Hefte‘ vom zwanzigſten Band der Neueſten 
Staats Alten und Urkunden aus ben ver: 
fhiedenen Staaten. 





ARCHIVES DIPLOMATIQUES 
POUR 


L'BISTOIRE DU TEMS ET DES ETATS. 
Vingt-sizieme volume. 


Documens les plus r&cens des differens Etats. 


En TE TEE EEE — — 
Stuttgart und Tübingen, 
In der I. ©. Estta’fhen Buchhandlung. 
183.1. 
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Zwanziger Band. 
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Stuttgart und Tübingen, 
in der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
1831. 
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Dieie mit Beifall aufgenommene Sammlung wird unmterbrochen 
fortgefegt, und das 1fte.Heft des eaſten Bandes ift bereits unter 
der Preſſe. Jedes Heft von 8 bie 10 Bogen koſtet 1 fl. 20 kr., 
oder das Abonnement von A Banden in 12 Heſten, zuſammen 
zwiſchen 96 und 120 Bogen, 16 fl. 


Die neueſten Staatsalten und Urkunden bilden. ein fir ſich 
beftehendes Werk, koͤnnen aber zugleich auch als Fortfeßung bes 
zuerft in frangöfifher, dann im deutfcher Sprache herausgekom⸗ 
menen biplomatifchen Archivs für die Zeit: und Staatengefchichte 
dienen, weßwegen benfelben ein doppelter Titel beigefügt wird. 


Die noch vorräthigen. Exemplare der erften vierzehn Bände 
“ ‚werden, um deren Abnahnmie möglichft zu erleichtern, um den 
herabgeſezten Preis von 20 fl. abgegeben, während fle vorher 
56 fl. Fofteten. 


Stuttgart Ind Tuͤbingen. 


N “. 


3. G. Eotta’fhe Buchhandlung. | 





Alphabetifhes Verzeihnig 
über den 


Inhalt des zwanzigftien Bandes der Neue. 
fien Staatsakten (des diplomatiſchen Ar: 
chivs für die Zeit= und Staaten⸗G eſchichte. 
XXVIſter Bond). 


Seite. 
Anhalt Kdthem 


1830. 24. Septbr. — Megierungsantrittspatent bes 
Heinrich von: Anhalt⸗Koͤthen. 414v 


‘ Baden 


1830. 10. Juli, — Bekanntmachung ded Minifterinme 
des großherzoglichen Hauſes und der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten, die mit dem Großherzogthum Heſſen beftehende Le- 
beretufunft wegen Reſtrafung der in den Oränjwaldungen 
veruͤbten Forſtfrevel betreffend. . 416 
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Brofilien. 


1850. 3. Mai. — Rede bed Kaiſers bei Eröffnung 
der geſehgebenden Deueratverfammiung in Rio de Janeiro 


am obbemeriten Tage. . 410 
1850, 415. Mai. — uus zug "aus dem Dei des Fi⸗ 
nanzminiſters vom vorſtehenden Tage. . 443 


Braunſchweizß 


Urkunden, die in der Stadt Braunfhmweig ent: 
ſtandenen Unruhen und die darauf erfolgte 
Veränderung in ber Megierung und Verwal⸗ 
u. des herzestbums betreffend. . 

8. Seytbr. — Pelanatinahung bed Stabtma⸗ 

fs um Srauukhiseis iiber die Vorfälle am 7. September. 40 

0. 8. Septbr. — Bekanntmachung der herzoglichen 
grilitäebehörde, bas-Berichnten des SMilttärs bei ben ftatts 
sefundenen Ereigniſſen betreffend .. uli 
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or? - t 


/ " vi 


1830. 9. Septbr. — Bekanntmachung des Lanbſchafts⸗ 
ansſchuſſes, die zur fchnellen Befeitigung der Lanbesbefchwerben 
gu ergreifenden Maafregeln betreffend. _ 

1830. 9. GSeptbr. — Amtlicher Erlaß des berzogl. 


"braunfhwelgifinen Staats : Minifteriumd an den herzoglichen 


Bundestagsgefandten, Staatsminifter Freiherr v. Marſchall, 
en in be den pa vorhergehenden Tagen flattgehabten ‚Ereig- 
niffe betre 


52 


41830. , Geptb u — Vrotlam tion des Herzogs Wil: 


beim zu —E dels an die Finmwohner von Braun: 


4850. 11. Sertir. — Adreſſe der Burgerichaft von. 
Braunfchweig au den Konimanbanten as bergoglichen Truppen: . 


korps, Gemerallientenant von Herzbe 


1850. 12. Septbr. — — der Stabt Braunfehmeig “ 


an den Herzog Wilhelm zn Braunfhweig: Oels 
ı 4850. 13. Geptbr. — Belanntmadhung bed Magiftrats 


der Stadt Braunſchweig an feine Mitbürger. 


ir. — Bekanntmachung des Stadt: 


16. Geptbr, 
megiftratd von Braunfämeig, bie Buͤrgergarde betreffend. 


1850. 22. Septbr. — Bittſchrift der achtbarften Ein- 
wohner bes Herzogthums an bie vereinigte braunſchweig⸗ 
wolfenbuͤttel'ſche und Hantenburg (he Landſchaft.. 

1850. 27. Septbr. — Worftellung der vereinigten. 
beaunfchweig — ſchen And blankenburg'ſchen Land: 


ſchaft an den Herzog Wilhelm von Braunſchweig-Oels, eine 


Darftelung ber bisherigen Lage des Herzogthume betreffend. . 


tbr. — Antwort bed Herzogs Wilhelm 


1830. 28. Sept 
auf die —ãæz Vorſtellung. 


4830. 28: Septbr. — Patent des Herzens” Wilhelm 
gu Braunfchweig: Dels, bie a: e ebernahme der Ne: 
gierung der braunfchwetgtfchen Lande betreffend. . 

4850. 29. Septbr, — Antw 
fhweig = wolfenbuttel ſchen und bianfenburgifchen Landſchaft 


"auf obige Bittſchrift vom 22. Septbr. 
1830. Aa. Oltbe. Serzogliche Derorbnung die Min 


derung der Perfonalftener betreffend. -..- . 


golumbien 


Solnmbien in den lezten vier Monaten dee 
Jahree 1522. 


L 


art der nereinigten braun: 


Br. — Bolivars Sareiben an den Ser 


3, Sem 
neral Den ai "Dberbefehlähaben des Departements Venezuela. 
1829. — GSeptdr: — Altenſtoͤcke, welche: von den In⸗ 
fürgenten. unter des General Gorbope im September 1829 
oe Kir Besota beftimmten ob abgenemmen :murden. 


_ 1828. 47. Die. : _ Drollamation des Generels F. 
Deeard an die Einwohner der Yravinı Antonia. oupi> 


auartie® in der Satriftei zu San Erario, 


92 


405 . 
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Seite 
1829. 17, Oktbr. — oflamation Ebendeſſelben am 
feines Befehl 9 


uuuter n ppen. — — 
„1829. en Die. — Bericht Chenbeflelben an ben 
Bräfekten beB Departements von Ya Magdalena. Hauptquar⸗ 
ter Rio Negto.. 
4829. 26. Novbr. — veſchluͤſſe der Voilsverſammiung 
in der St. Francisco Aloſtertirge su Caraccas am vorbe: 
meldten Stage. 05 v 
1829, 26. Nov, — Prollametion von Caraccas vom 
vorfichenden Tag. a 1085 


Solumbien in der erfien Hälfte des Jahres 1350, 


IR u 25: Febr. — Proklamation bed Generals Arie: 
ber als der Armee von Venezuela, Chefs ber 
Doriael un fehlsdabers in der Provinz Caraccas. 331 
1830. 2. Maͤrz. — Proklamation des Qenerals vᷣac; 
an bie Benezuelaner. . 33 
8B 13. Maͤrz. — Erlaß der diegierung von Vene: 
zu 355 
1836. 18. April, — Abreſſe des beieligen Sefandten 
Turner in Bogota an Bolivar. 3 
4830. 49. April. — Note des König go toßbritanniichen 
Gefeudten Turner an den Staatöfelretär der auswärtigen 
Angelegenheiten Columbiens, Domingo Gapcedo. 548 f 
4830. 20. April, - — Grwiederung der ooranfeenden 


1830. 23. April. —_ Rene Konfhtutlon für den frei 
ſtaat Solnmbich, erlaffen vom Kongreß in Bogota. 
1830. 37. April. — plivars Votſchaft an "ven Kon: 
gteß von Bogote. . . 353 
- 4830. 30. April — Antwort des Kongreifes auf die | 
vozaufiehende Bor fheft. 353 
1830. 5. Mai, — Dekret des tonfituirenden Kongreſſes 
der Republik Colunbien, die dgatſiotigte Treunung Vene⸗ 
zuela's von Golden betreffend 354 
1830. 9. Mil. —. Dauffagungegkte des Fonftituiren- 
ben Kongreffes von Vogota an Bolivar in Folge feiner Ber: 
zichtleiſtung auf die Präfidentenfiele. . 557 
—— ni, — Weollamation des dersudligen Prik 
en Send Mos quera an die Columbier.. 3688 


Franktreich. 


Aktenſtaͤge, bie ranzoͤfiſche erpebition in Afrita _ 
betreffend. € Pe) . 


1830. 21. Inli. — inifers dex Dan | 
rine and der Kolonien ı an Yen Fi — hr Errichtung dnd , 


a years 


Sc 
Dentmals iu ku Betertihung 1 der Siege der franzöfifegen Armee 


in Afrika 
1830. ?28. ee. — Anszuge aus Sqreiben des a 
mirals Duperre an den Seeminiſter aus der Bucht von Algier. 
1830. Si. Juli, — Anszug Schreibens bed Abmirale 
Duperre an vorbemeldten Minifker aud borgruannter Bucht. 
1830. 44. Aug. — Weſentlicher Inhalt der zwiſchen 
Frankreich und der Regentſchaft von Tunis geſchloſſenen Kon 
bene, ratifiziet‘ von dem dortigen Bei am vorerwahnten 


age 

4830. 13. Ang. —- Telegraphifche Depeſche von 
Rhede von Tripoli, bie mit dem Paſcha von Tripoli — * 
ſene Uebereinkunft betreffend. 

4850. 44. Aug. — Tagsbefehl des Abmirals Duperre 
an die Marine, bie Annahme ber breifarbigen Flagge und 
Kokarde betzenl En ur 

1850. — Tu gebefehl des Marſchalls Bour⸗ 
ment, bie Yin —8 der —2— Flagge und Kotarbe be: 


4830. 17. Aus. —* Schreiben des Markhals Bonr⸗ 


mont an den Kriegsminiſt 
4830. 2. Seytbr. Tagsbefehl des Generals Bour⸗ 
mont die Nieder — des Dd berbefehls 
. Se Tagsbefehl dee Dbertommandan: 


418530. 
ten der feausöfiigen Erpeditiondarmee,, Senern 18 Clanjel; 
am Bord des algetires auf der Rhede von Algier 

1830 Tagsbefehl des itals Du⸗ 
perre. —E Algier, gut von Algier. . 

1850. 7. Septbr. — Proklamation des Generale Elau⸗ 
zel bei Uchernahme des Dberbefeble, Der franzöfifchen Erpebi- 
tionsarmee au A Bewohner von oe Depiae Ar 

1850, 8, br. -— elegrap au 
gier vom vorftehenden Tage. . . 


1830. 26 Aug. — giniglice Ordonnanz bie Wieder: 
herſtellung des Pantheons betreffend 

4830. 25. Septbr. — Koͤni iche Ordonnang die in” 
—2 von 108,000 tungen Sol te zum aktiven Dienſt 


0 ® 


utenkäde, ben Droge der ftansörtiaen Ermi- 

nifter v. Polignac, v. Pepronnet, v. Chante⸗ 

lauze, u Snernon-Ranville, v. Hanffes, Ca⸗ 
pelle und v. Montbel betreffenb. 

41830 Septbr. — Vortrag ber Anklagekommiſ⸗ 

ſion ber ® ormaligen Minifter, erfiattet in der Deputitten 


runs veſchluß der Deputistentansner, , . x . 


11 


J 


Seite 
1830. 1. Dir. — Esreiben des in Tontoufe ver: 
bafteten Berta an ben Deputirten Berenger In Paris, uber 
He Drandfiiftungen in Frankreich. 335 
1830. 4. Ditbr. — Beſchluß der dairstammer in ber 
Sitzung vom vorbemeldten Tage. 
1830. 4. Oktbr. — - Bernerer Beſchluß diefes Beriate . 


41850. 42. Ditbr. — Schreiben des Fürften. v. wolig⸗ 
nac an bie Mitglieder der Kommiſſion der Pairskammer aus 
Beranla bee oben erwähnten Schreibend des in Toulouſe 


verhafteten . 325 
1850. 49. Dftbr. — Nachricht über die am vorge 
naunten Tage in VParis vorgefallmen Unruhen. 2 


4850. 19. Dftbr. — Prollamation des Präfekte des 
Departements ber Seine an feine Mitbuͤrger, die wegen der 
sefangenen vr vormaligen Minifter ſtattgeſundenen unruhen be⸗ 
treffen ® 0 “ ® 350 


‘ —Griechen. 


Aktenſtüke, Griechenlands innere und aͤußere 
Verhaͤltniſſe ſeit Anfange des Jahres 1828 bes 
treffend. (Fortſetzung.) 

‚1830. 6. März. — Botſchaft des Praͤfidenten von 
land an bie Finanzkommiſſion. 115 

1830. 7. Juni. — Erſtes Dekret der Generaiverſamm⸗ 

lung der Repraͤſentanten der Städte und Dörfer von Samos, 


Ehora auf der Infel Samos. 118 
41830. 7. a — weites Dekret Ebenderfelben. 449 
‚4830. i. — Drittes Dekret Ebenbderfelben. 121 


1830. 11. (26) Fun, Proflamation des außeror⸗ 
bentlichen Kommiffärs der Öftlichen Sporadben an die Samier. 1416 


effe nm 
(Kurfuͤrſtenthum.) 


Aktenſtücke, bie in Kaſſel und an andern Orten 
Des Kurfürftentbums fattgeiunbenen Unruben 
und die darauf erfolgte Veränderung in ber 
Berfaffung und Verwaltung des Kurfürften- 
thums betreffenp. 


4850. 7. Septbr. — Bekanntmachung der kurfuͤrſt⸗ 
lichen efidengs Poltzei: Direktion zu Kaflel, die am 6. Sep: 
tember flattgefundene Unruhe betreffend. 445 

Pr 9. Septbr. — Belanutmachung des Stadtrathe 106 


4830. Htbr, - — Anderweite DBetountmaczung der 
Reden: 9 zei: Direltion, Abänderungen in ber 
tanutmahung vom 7. September betseffend. . » 4 
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. Neueſte 
Staatd-Alten 


x 


und, 
Urfunden:. 


monaertti hen Heften. 


” 
\ 
hg 
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Zwanzigſter Band 


— — — — — — 

Stuttgart und Tuͤbingen, 

in der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
1831. 


= * 


_ 


ıı 


Diele mit Beifall aufgenommene Sammlung wird ununterbrochen 
fortgefegt, und das After Heft des Paten Bandes ift bereits unter 
der Preffe. Jedes Heft von 8 bis 10 Vogen koſtet 1 fl. 20 kr., 
oder das Abonnement von 4 Banden in 12 Herten, zuſammen 
zwiſchen 96 und 120 Bogen, 16 fl. 


Die neueſten Spaatsakten und Urkunden bilden. ein für ſich 
beftehendeg Wert, innen aber zugleich auch ald Fortfeßung bed 
zuerft in franzoͤſiſcher, dann in deutfcher Sprache herandgefom- 
meinen diplomatifchen Archivs für die Zeit- und Staatengefchichte 
dienen, weßwegen benfelben ein doppelter Titel beigefügt wirb. 


Die noch vorraͤthigen Cremplare ber erſten vierzehn Baͤnde 


“werden, um deren Abnahme moͤglichſt zu erleichtern, um ben 


herabgefesten Preis von 20 fl. abgegeben, mährend fie vorher 
56 fl. Fofteten. | 


Stuttgart Ind Tübingen. 


I ” X .. ’ 14 


“ 


3. ©. Cotta' ſche Buchhandlung 





Alphabetiſches Verzeihniß 
über den 


Inhalt des zwauzigften Bandes der Neues. 
ften Staatsakten (des diplomatifhen Ar- 
chivs für die Zeit=- und Staaten⸗G eſchichte. 
XXVIſter Band). 


Seite. 
Unhalt Köoͤthen. 


1830. 24. Septbr. — Reglerungsantrittepatent bes 
Heinrich von: Aubalts Köthen. - . 414v 


Baden. 


1830. iv. Juli. — Belanntmadhung des Minifteriums 
des großherzoglihen Hauſes und der auswärtigen Angelegen- 
heiten, die mit dem Großherzogthum Heſſen beftehende Ue⸗ 
bereintunft wegen Beſtrafung der in den Gränzwaldungen 
veruͤdten Zorftfrevel betreffen.2418 


Braſilien. 


1850. 3. Mai. — Rede des Kaiſers bei Eröffnung 
der geſetzgebenden Genetalverſammlung in Rio de Janeiro 


amı obbemieriten Tage. . 110 
1830. 15. Mai. — Auszug aus dem Deriayt des Fi⸗ 
nanzminiſters vom vorſtehenden Tage.. 443 


Braunfhiweig. 


Urkunden, bie in der Stadt Braunfhweig ent: 
ſtandenen Unruhen und die darauf erfolgte 
Beranderung in ber Megierung und Verwal⸗ 
tung de herzestbums. betreffend. . 

1850. 8. Septbr. — Bekanntmachung des Biabtma: - 
giſtrats von Braunkchtueig iiber die Vorfälle am 7. September. 490 
‘4830. 8. Septbr. — Belanntmahung der herzoglichen 

grilitärbe de, das Benehmen des Militaͤrs bei den ftattz 

gefun m Ereiguirfen petreffend. — ER 31 


/ " vı 


Seite 


1830. 9. Septbr. — Bekanntmachung bed Landbichafte: 

ausſchuſſes, die zur ſchnellen Befeitigung der Landesbeſchwerden 
gu ergreifenden Maafregeln betreffend. 
74830. 9. Geptbr. — Wmtliher Erlaß des berzogl. 
braunfchweigifchen Staats : Minifteriumd an ben bergogluhen 
Bundedtagsgefandten, Staatöminifter Freiherr v. Marichall, 
bie in den net > „orgergehenben Tagen Rattgehabten Ereig- 
niſſe betre 


4850. 10. Septbr. — droklam * de Herzogs Wil: 


beim gu Braunſchweig⸗ dels an die Einwohner von Braun⸗ 
ſchweig. 


4830. 11. Sotbr. — Adreſe der Burgerichaft ven 


Braunſchweig am den Kommandanten des herzoglichen Truppen: . 


torps, Generallientenant von Herzberg. 


1830. 12. Septbr. — Adreffe der Gtabt Braunfaiig “ 


an den Herzog Wilhelm an Braunſchweig? Oels 

ver 4830. 15. Septbr. — Belanntmahung bed Magiftrats 
der. Stadt Braunfchweig an feine Mitbürger. . 

4830. 16. Septbr, — Bekanntmachung des Stadt: 
magiftratd von Braunſchweig, die Bürgergarde betreffend. 

' 1830. 22. Septbr. — Vittſchrift der achtbarften @in- 

wohner bed Herzogthums an bie vereinigte bramfchweig- 

wolfendättel’fhe und blankenburg'ſche Landichaft. . . 

1850. 27. Septbr. — Worftellung der vereinigten 
braunfchweig=. mwolfenbittel’fchen und blantenburg’fchen Land: 
fhaft an den Herzog Wilhelm you Braunfchweig : Deld, eine 


Darſtellung der bisherigen Lage des Herzogthums betreffend. . 


41850. 28. Septbr. — Antwort bed Herzogs Wilhelm 
. auf die voranſtehende Vorſtellung. 

1830. 28. Sentbr. .— Watent des Herzogs Wilhelm 
gu Braunfeweig: Deld, die einftweilige Uebernahme der Re: 
gierung der braunfchweigtfchen Lande betreffend. . 


1850. 29. Septbr, — Antwart der nereinigten braun⸗ 


ſchweig⸗ wolfenbuͤttelſchen und biantendurgiſchen Lanbſchaft 
auf obige Bitter vom 22. Septbr. 


1830. Oftbe. Hexzogliche Werorbaung, die Min 


derung der Derfonalftener betzeffend. _. . 


Columbien. 


Columbien in den lezten vier Monaten des 
Jahres 1939 :- 
1829. 43. Septoͤr. — Bolivars Sareiden an ben Ger . 


neral Paez als Oberbefehtöhaber des Departements Beneinda.- 92 


» 1829. — GSeptdr. — Altenſtuͤcke, welche: von ben In⸗ 
ſurgenten unter dem Beneral Corboba im September 1829 
vn nu — keſtimmten Pot ahgenarmen - wurden. 


96 — 105. 


—* 47. Otte, — Drollamation des Gener Ei 
OeLearß an die Einwohner der Pe ‚Antioquis, 
auartie® in ber Safriftei zu San Era . 


9 


' X 
Vor g 


ein 
1829, 47 Pd Fr oriemaklon erene ſeben an 
die unter feinem De vnken 


41829. 49. Fe _ ae benbefeiben an dew 
Praͤfekten dei Departements vom a Magdalena. Hauptaquar⸗ 
tier Mio Negro 95 


. 4829. 26. Novbr. — Berchläffe der Voilsverjammiung 

in ber St. Srandsco Aloſtertitche zu Caraccas am vorbe: 

meldten lage. 405 
1829, 26. Nov. — Prellamation von Caraccas vom 

vorftchenden Tag. ..1085 


Solumbien in ber erſten Hälfte des Jahres 1830. 


41850. 25: Febr. — Proklamation bed Generals aus: 

‚ Dbergenerald ber Armee von Veneznela, Chefs der 
Polizei und Befehlshabers in ber Yrovinz Caraccas. 331 
1830. 2. März. — Proklamation des Meperald Dass 

an bie Venezuelaner. . 
1850. 43. März. — Erlaß der diegierung von Vene⸗ 


uela. 335 
1830. 18, April, — Abreſſe des brittiſchen Geſandten 
Turner in Bogota an Bolivar. 3 
1830. 19. April. — Note des Knlg. * roßbritannichen 
Geſandten Turner an den Srautsftenl ! J auswärtigen 
Ungelegenheiten Sofumbiend, Domingo C 34 
in 8 20. April. - —  Grwiederung ver pöranfichenben 
v 
1850. 25. April. — Neue Konftitutlon für den Frei: 
fiaat Columbien, erlafen. vom Kongreß in Bogota 348 
1850. 27. April. — —— otſchaft an "Rn Kon: 
steh von DBogota. . 353 
- 4830. 30. April. — Antwort des Kongreſſes auf bie 
voranſtehende Botſchaft. 3 
1830. 5. Mai, — Dekret des jonſtituirenden Kongreſſes 
der —* Golumbien , die beabfi tigte Trennung Vene⸗ 
zuela's von Kolumbien betreffend 554 
1850, 9. Mai. —. Dauffagungsalte des, Fonflituiren- 
ben Kongreffes. von Bogota au Bolivar in Folge feiner Ver: 
zichtleiſtung auf die Präfidentenfiele. . 557 
1850. 43. Juni. — - Yrollamation dee Derndligen rk 
fibenten Jonah Mos quera an die Eolumbier: 358 


Srantreid 


Altenfäde, bie franzoͤſiſche Erpebition in Afrita , . 

betreffenb. ($ortfeßung.) en 
1850. 21. Jul. — Bericht dr inifere de. Da - 

rine and’ der Kolonien an ben Ahnen die Errichtung eined , 


⸗ 


. vıı 


2 ur Afri 
(a. 28. ir. _ Anszuge aus "Schreiben bee ad⸗ 
mirals Duperre an den Seeminifter aus ber Buct von Algier. 
1830. 51. Juli, — Auszug Schreibens bes Abmirals 
Duperre an vorbemeldten Miniiter aus vorgenannter Bucht. 
1830. 44. Aug. — Weſentlicher Inhalt der zwiſchen 


ij Bererticung Der Siege der feangöflfchen re 


Frankreich und der Regentſchaft von gefhloffenen Konz - 


benkion, ratifizirt von dem dortigen Bei am vorermäßnten 
830. 15. Ang. — Seleprapbifhe Depefde v 
Rhede von Tripoli, bie mit dem a von Tripoli ieh ⸗ 
ſene Hebereinfunft betreffend. vaſch 
4830. 44. Aug — Lagsbefehl des Admirals Duperre 
un bie Marine, bie Annahme ber breifarbigen Flagge nnd 
ofar .. 
4850. 16, Aug. — Tagsbefehl des Marſchalls Bour⸗ 
—2 die Annahme der ‚breifardigen Slagge ugd Kotarbe bes 


1830. 17. Aug. — Säreitn des Marſchails Bour⸗ 
mont an den Kriegsminiſter. 
4830. 2. Sehthr. _ Tagsbefehl des Generals Bent: 
mont F die De Vleder egnee bed Eh betreffend. 
4. hl des Sberiommandan⸗ 
ten der fra — * — en Generald Clauzel; 
am Bord des —2 — auf der Rhede von Algier. 
1830. 6. Septbr. Tagsbefehl Adnitrals Du 
perre. Bintenkhifl Algier, Bucht von Algier 
1850. 7. Septbr. — Proflamation Nee Generals Clan: 
sel bei Uebernahme bes Oberbefehls ber framdſiſhen Expedi⸗ 
tiondarmee m die Bewohner von Algie 
1850, 8, Sentbr. -—  Telegrap ih Deyeftte aus A 
gier vom vorftebenden Tage. . o . . 


4 


1830.: 26 Ang. — göniglice Ordonnanz die Wieder: 
Herfteiung ded Pantheons betr 

"4830. 25. Septbr. — K ni ie Ordvnnang die Ein⸗ 
—* von 108,000 tungen Sol daten zum aktiven Dienſt 


Altenftäde, ben Prozeß der ranpöftihen Exmi⸗ 
uifter v. Polignac, v. Pepronnet, v. Chante⸗ 
lanze, u» Gnernon: Manpville, v. Hauſſez, Ca: 
pelle und v. Montbel betreffend. 
1830. 23. Septbr. — Vortrag der Anklagekommiſ⸗ 
ii ber vormaligen Miniſter, erftattet in dee Deputietett: 


Te Zeltuf der Deputistegtannner, , , %.. 


279 


‘280 . 


Seite 


1850. 4. Ditbr. — Breiten des in Touloufe ver: . 


Dafteten Berrue an ben Deputisten Berenger In Derie, Aber 

so. h, Dllbr. — Weteliß der Paireh ie 

STgung vom vorbemeldten Tage. ui 
1830. 4. Ottbr. — — Beſchluß diefes Beriane , 


323 


3 3 
41830. 12. Ditbr. — Schreiben des Fuͤrſten v. wolig⸗ 


nac an bie Mitglieder der Kommiſſion der Pairskammer aus 
Weranlaffung des oben erwähnten Schreibend bes in Tonloufe 
verha —* 


fteten 
1830. 19. Dftbr. — Nachricht über die am vorge: 
33 


zannten Tage in Paris vorgefallenen Unruhen. 
4830. 19. Dftbr. — Proklamation des raͤfekts des 


335 


Departements der Seine an feine Mitbuͤrger, die wegen der 


“ “ 


geiangenen vormaligen Minifter fattgefunbenen Unruhen be: 
treffend. 


Griechen. 


 Yetenfiäde, GSriechenlands innere und äußere 


Berhältniffe ſeit Anfange des Jahres 1828 bes 
treffend. (Fortſehung.) 


330 


41850. 6. März. — Pooth te des Praͤfidenten von 
415 


Grieheniend an die Finanzkommi 
41830. 7. Juni. — Erſtes —* der Generaiverſamm⸗ 


lung der Repraͤſentanten der Staͤdte und Dörfer von Samos. 
Chora auf der Infel Samos. 


1830. 7. 7. zum — Zweites Dekret Ebenderfelben. 
1830. 7. Juni. — Drittes Dekret Ebenderfelben. 
1830. 44. (26) ) zum Proflamation bes außeror: 
dentlichen Kommiffärs der Öftlichen Sporaden an die Samier. 
Heſfſſen. 
(Kurfuͤrſtenthum.) 


Aktenſtüͤckke, die in Kaſſel und an andern Orten 
Des Kurfürftenthums fiat igefunbenen Unruben 
und die darauf erfolste eränderung im ber 
Berfaffung und Verwaltung des Kurfürften- 
thums detreffend. 

4850. 7. Septbr. — Betanntmachung der kurfuͤrſt⸗ 
lichen Reſidenz⸗Poilzei⸗Direktion zu Kaſſel, die am 6. Sep: 
tember flattgefumdene Unruhe betreffend. 


445 
Pr 9, Set tbr. — Belanutmachung dee Stadtrathe 16 


ar 12. ptbr. — Anderweite Bekauntmachnus der 
kurf. Refdenz⸗ Polizei: Direktion, Abaͤnderungen in ber Des 
Ianatmachung vom 7. September betveffend. . » 


118 
119 
431 


416 


47 


x 


Seite 
Abreſſe der Bürger dee Stadt 


1850, 3. Geftbr ‘ 
Kaffel an ‘Se. —8 Hoheit ben Kurfürften. 448 


1830. 13. Seytbr. — Kurfürftliche Verkündigung aus 

en Ge der i Irzlich eingetretenen Störungen der öffent: 
en R 150 

. 48330. . Geptbr. — Anrede des Zirgeznener— 

Schomburg 5 Kaſſel an Se. koͤnigliche Hoheit den Kur⸗ 

fuͤrſten bei Ueberreichung der von 1400 Einwohnern von 


Kaſſel unterzeichneten Bittſchrift.. 131 


- 4830. 1 Septbr. — Bekanntmachung des Stadtraths 
zu Kafſel. 153 
1830. — Septbr. — Adreffe der Bürgerfchaft zu Hanau 
an den Stadtrath zu Hanau. 153 
1850. 49, Septbr. — Landes herrliche Verordnung, die 
—— der alt: belt iſcen Landſtaͤnde zu einem Laudtag be: 
. 4155 
1330. 49. Geptbr. — Kurfürſtliche Berfi derung über 
Die Löndftänbifte Vertretung der Unterthbanen in dem Groß: 


herzogthume Fulda und den Fuͤrſtenthuͤmern Hauau und 


—3 


Iſenburg. 137 
1830. 20. Septbr. — Yandesherrliche Nerordnung, ie 
Anfrechthaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung betreffend. 158 
1850. 25. Seribr. — Belauntmahung ded aus 25 


, Mitgliedern Der Bürgerfchaft zu Hanau .beftehenden Vereins. 159 


4850. 26. Septbr. — Torftelung der Buͤrgerſchaft in 


Hanau an & "tönigl. Hoheit den Kurfürften. 160 
1830. 283. Septbr. — Kundmahung des Oberſten des 
bewaffneten Buͤrgerkorps von Hanau. 162 
1830. 28. Septbr: — Sekanntinachung Ebendeſſelben, 
die Uniformirung betreffend. 163 
1830. 28. Septbr. — Prokiamatton des Kurpringen 
an die Bewohner von Hanau. 164 


4850. 29. Geptbr. — Aufruf der Stadträthe zu Hanau 
an die Buͤrger dieſer Stadt, die Mitwirkung zur vollftändigen 


‚Drganifation des bewaffneten Buͤrgerkorys betreffend . 4165 


1830. 2. Dktbr. — Kurfürftliche Verordnung, die Wie 
dererrichtung und Drganlfation der Bürgergarden betreffend. 166 
Halboffizielle Nachrichten, bie feit dem 4. Dftober in cinigen 
Gegenden von Kurheſſen entfiandenen Unruhen betreffend. 167 
1830. 48. Dftdr. — Landesherrlihe Verordnung, I 

treffend die 8 tectena fuung. 
1830. 22. Oktbr. — Kurfuͤrſtliche Verordnung zur 
4 


Sicerftellung der fenttigen 1 . 


eſſen. 
(Großher z ogthum.) 
Akteunſtuͤke, die in der Provinz Oberheſſen ſtatt— 
gefundenen Unruben betreffend. 
. 4830, 30. Septbr. — Allerhoͤchſte Verordnung, die 


— 


9 


— FE — — 4 


xı 
zu Unterdrüdung und Befteafung der ſtattgefundenen Em⸗ 
pörung und Meuterei angeordneten Maaßregeln betreffend. 183 
41830. 30. Septer. — Belanntmahung des großher: 
soglichen Landraths und bed greoßherzoglichen Buürgermeiiters 
zu Dffenbah, die Verminderung der von der Dılrgerfhaft ge: 
leifteten Siberpeitemachtbienite betreffend. 184 
1850. 1. Dftbr. — Aufruf an bie Ginwohner "von 
Offenbach, bie Bildung einer Bürgergarbe betreffend. . 185 - 
1850. 4. Ditbe, — Vrollamation Er. ygeheit dee 


Hrinzen Emil von Heſſen an die Bewohner der Provin 
- Dberbeflen. . 186 
41830. Ottbr. — Nachrichten über die in der dro- 
vinz Dirrbeifen ausgebrochenen Unruhen. 187 
41830, 23. Oftbr. — Edikt des Grofterioge, bag J 
vabrgefet betreffen.. 


Niederlande 


Aktenſtuͤkke, bie gegen Enbe des Monats Auguft 
in verfhiedenen Provinzen und Städten des 
Meine eutflandenen Uneuden betreffend. (Sort: 
eBung . 


1850. 21. Septbr. — Proflamation des Prinzen 
Friedrich der Niederlande an die Bewohner von Bruͤſſel. 427 
4830. 24. Septbt. — Adreſſe der beiden Kammern 
der Beneralfiaaten an den König auf die am 13. September “ 
gehaltene Eröffnungerede. . 423 

Antwort des Könige auf voranſtetende Adreffe. . 497 

1830. 24. Eeptbr. — Berkht des Kommandanten ber 
Birgergarde zu Löwen an den Kommandanten der Bruſſeler 
Buͤrgergarde. 

1830. 24. Septbr. — Proflamatien, die Ginfehung 
einer proviforifhen Megierung in Bruͤſſel betreffend. . 

1850. 24. Septbr. — Prollamation der proviforifhen 
Megierung,, Sentralfomite, deu errungenen Sieg betreffend. 131 
1830. 24. Septbr. — Prollamation der proviſoriſchen 

Regierung, Sentrallomitd, Anweiſung von Quartieren für 


die in Bruͤſſel zufanmenftröntenden Patrioten betreffend. 132 


1830. 25. Septbr. — Tagsbefehl ded Don Juan van 
Halen bet Nebernahme der Dberbefehlehabersftelle in Bruͤſſel. 153 
1830. 26. Septbr. — Dffisieller Bericht des General- 
ſtabs ber Buͤrgergarde von Bruͤſſel, die Vorfaͤlle am vor: 
benannten Tage b md . 133 
4830. 26. Septbr. — Proflamation des Generaltom- 
mandanten zu Lüttich in Betreff der_den Bruͤſſelern zuzu⸗ 
fendenden Hulfe an Mannfchaft. N 155 
1830. 26. Septbr. — Proflamation der prootfortigen 
‚von Brüffel an das belgiſche Militaͤ 
496: 27. Sepibt. — Bericht des Dberefpjpahes 
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zii van Halen an bie pr oplforifche Re gierumg, ie ‚Räumung 
ruͤſſels von den fei en Truppen betreffen 
1830. 27. A * — Vrollamation ſer N rosiforifgen 
Regierung an das belgifhe Boll. . 136 
- 4830, 27. Septbr. — Bericht, den ber die König: 
lichen Truppen errungenen Sieg betreffend. 
1850. 27. Septbr. — Bekanntmachung des Aber, bie” 


‚Königlichen Truppen errimgenen Sieges. 137 


1830. 28. Septbr. — Belanntmahung der proviſori⸗ 
ſchen Regierung, die Ernennung des de Potter zu ihrem 
Mitgliede betreffend. 4138 

41830. 28. Geptbr. — Aufruf des de Potter an feine 
Mitbärger.. . 139 

4830. 28. Septbr. — Betkanntmachung des Oberbefehle: 


habers der Stadtgarde von Brüffel deren Drganifation betreff. 140 


‚ ‚1830. 28. Septbr. — Dffisielle Bekanntmachung ber 
Königlichen Regierung im Fang über die Vorfälle in Bruͤſſel. 140 
1830. 29. Septbr. — Proklamation des Oberbefehls⸗ 

— der beistfhen aftiven Truppen an.die Einwohner von 


1850. 29. Septbr.. — Schreiben des Hperbefehlshabers 
der belgiſchen aktiven Truppen an bie Mitglieder der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung, die. bei den holländifchen Truppen ge- 
fangenen Herren ucpetiaur und Pletinkr betreffend. . 143 

4830. 29. Septbr. — Belanntmahung der provifori: / 


ſchen Meglerung, die Ernennung eines Gentratlomitd’s be: 


| treffend. . Ä 4143 


4850. 29, Septbr. — Befehl der probiſorifchen Ne: 
gierung, des Centraltomite s, an den Kommandanten der 
Stadt Mons. 144 

1830. — Septbr. Bun Vorſiellung der belgifchen offi⸗ 
ziere verſchiedener Regimenter an den Prinzen Friedrich, 
nicht gegen Ihre Landsleute ſtreiten zu muͤſſen. 359 
- 4830. 29. Septbr. — Tassbefehl des Oberbefehlsha⸗ 
bers der belgifihen attiven Truppen, Bertheibigungsanftalten 


in Bruͤſſel betreffend. . 560 
1850. 29. Septbr. — Tagsbefehl Chendeffelben "aus 
dem Hanptquartier. 368 


1850. 29. Septbr. — Proflamation des Generalma jors 


Soethaels, Kommandanten der Provinz, an bie Cinmohner 


von Dftende, den — der hollaͤndiſchen Truppen betreffend. 364 
1830. 29. Septbr. — Bekanntmachung der Buͤrger⸗ 

meiſter und Schoͤppen der Stadt Gent, Zuſammenrottungen 

in Straßen und oͤffentlichen Plaͤtzen betreffend. oe 363 
1850. 30. Septbr. — Proklamation der proviforifhen 

Regierung, Eentrallomite, an die Einwohner von Vruͤſſel, 

den Schuß bes Gaentpums betreffend. 56 
1830. 30. Septbr. — Verdrdnung der proviforifchen 

Megierung, Sentraltomitd, die Rechtspflege betreffend. 56} 
.1830., 30. Septbr. — Belanntmahung bed Dberbe. 
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fehlſshabers der belgifchen aftiven Truppen, die Einnahme 
von Mond und Ath betreffen. 364 
Proklamation ded Baron Staflart, feine Ernennung . 
zum Gouverneur der Provinz Namur betreffend. . 365 
1830. 4. Oltober. — Berhluß der proviforiihen Me: 
gierung, Sentrallomitd, wegen der zu bezahlenden Auflagen. 366 
41830. 4. Ditbr. — Belanntmahung bed Oberbefehls⸗ 
habers ber beigiihen aktiven Truppen, Verrheidigungsanftalten 
zu Bruͤſſel betreffend. . 0. . . W 367 
1830. 1..Ditbr. — Koͤniglicher Beſchluß, die Er- 
nennung einer Staatskommiſſion zu Berathung der auf die 
Trennung des. Nordens von Suͤden besüglihen. Maaßregeln 
betreffend. , “ e 0 v —2 o 0 ° 368 
1850. 2. Dftbr. — Proklamation der Regenz von Gent 
an ihre Mitbürger, den ang der Garnifon betreffend. 370 
41830. 2. Dftbr. — Bekanntmachung der proviforifchen 
Regierung, Centralkomite, in Betreff der Auswechslung des 
Herrn Ducpetistt.. 0 2 ee ee“ 
Vorſchlag bes Prinzen Friedrich ber Niederlande wegen 
Auswechslung aller Gefangenen. ee re 372 
„Antwort der proviforiihen Regierung darauf. . 372 
1850. 3 .Oktbr. — Prollamation ded Gouverheurd der . - 
Yeovinz Namur, Baron von Etaffart, die Kapitulation der 
Eitabelle von Namur betreffend. . . 0... 372 
41830. 3. Dftbr. — Dffizieler Bericht ber koͤniglichen 
Regierung im Haag uber die Sriegövorfäle.  .» . 373 
1850. 4. Oktbr. — Belhluß ber proviforifhen Me: . 
gierung, Gentraltomite, die Unabhängigkeit Belgiens und 
die Einberufung des Nationalkongreſſes betreffend, . . 3734 
3850. 4. Dftbr. — Bekanntmachung ber provfforifchen 
Regierung, Sentralfomitd, die zweite ohne Erfolg gebliebene 
Sendung an ben Ptinzen griedrih zu Auswechslung der 
‚Kriegsgefangenen betreffend. . . .. 376 
1330. 4. Oltbr. — Koͤnigliche Proflamation, die dem 
Prinzen von Oranien uͤbertragene einſtweilige Regierung der 
fuͤdlichen Provinzen und die demſelben beigegebenen Miniſter 
und Staatsraͤthe betreffend. . - . . . . . 376 
4850. 5. Olthr. — Proflamation bed Königs ber 
Niederlande, die allgemeine Bewaffnung betreffend. . 
1830. 5. Oktbr. — Proklamation ded Prinzen von 
—— an die Bewohner der ſuͤdlichen Provinzen des Koͤnig⸗ 
re ® @o 0 “. “ ® [2 [ . ® 
‚41830. 5. Oftbe, — Grllärung der proviforifhen Res 
sierung, Centralkomitée, die Nichtigkeit aller von Belgiern ıc. 
im Hoag geichloffen werdenden Ute und Merträge betreffend. 381 
41830. 6. Oktbr. — Beſchluß der proviforlihen Re⸗ 
sierung, Sentrallomitd, die Ernennung einer Konftitutiong: 
kommiſſion betreffennn. ee. 581 
‚1330. 6. Oltbr. — Beſchluß Sr. königl, Hoheit des 
Prinzen von Oranien, die Crnennung einer Berathungs- 
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greifenden Maaßregeln betreffen 

1830. 6. Dltbr. — Bekanntmachung bed Gonwerneurs 

des eedums euremburg/ Staatsſsrath Willmar, an 

feine Adminiftrirten. . 

1830. 6. Oftbr. — oflamation des preußiſchen Mi⸗ 
nitaͤrgoudernements in der Bundesfeſtung Luxembu 

1830. — Oktbr. — Schreiben der proviſori chen Re 
gierung an den Gouverneur der Provinz Puremburg, Staats⸗ 
rath Willmer. 


fen Selir de Merode und Splvain van de Wiener, bie ihren, 
gemachte Eröffnung des Prinzen von Dranien betreffend. 

4830. Dftbr. — AUebereinkunft zwiſchen dem Ge: 
neralmajor Bern C. G. J. van Voecop, Kommandirenden 
in der Citadelle von Luͤttich, und dem Grafen C. von Berlap⸗ 
mond, Kommandanten der Stadtgarde von Kittih., . 

ı 1850! 8. Oktbr. — Beſchluß der proviforifchen Me | 
nd die‘ Wiederzuſammenſetzung der Ortsbehoͤrden be⸗ 
treffen 

1830. 9. Ottir. — Bekanntmachung der, Herren de 
Potter und Rogier, die oben bemerfte Befanntmachung ber 
Herren Strafen Felix v. Merode und ©. van de Weyer, über 
diendgen gemachte Eröffnung des Prinzen von Dranlen bes 

reffend. . 

Broffamation des bisherigen Generaltommanbdanten in 
Suͤdbrabant, Sun van Halen, an bie Belgier... . 

1830. 10. Dftbr. — Tagsbefehl, bie Ernennung des 
Ver ie Nypels zum proviforifchen Oberbefehlshaber 
der belgiſchen Truppen betreffend. 

1830, 40. Dfthr. — Aufruf des proviſoriſchen Ober⸗ 
fommanbdanten der belgiſchen Truppen, Obergenerals — 
an die noch bei der hollaͤndiſchen Armee ſteheuden Offiziere, 
Interoffiziere und Soldaten. 

1830. 410. Oktbr. — Halboffiziele Darfielang der dr 
baltıyile des Großherzogthums Luremburg. 


Defterreid. 

1829. 28. Desbr. Vortrag der zur Prüfung der Ge⸗ 
bahrung des Tilgungsfouds aufgeftellten Kommilfion an Se. 
Majeſtaͤt ‚den Kaiſer über bie Mefultate, welche fih vom 
4, Mär bid Ende Oktober 1829 bei dieſem Inſtitute er⸗ 

geben haben. . . . . . . 


Hitenftide, die wichtigern Verbandlungen des 


„angarifben Reichstags im Jahre 1830 be. 


treffend. 
1830. 15. Juli. = Königlihes Schreiben (regales 
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384 


. 586 
4335. 7. Oktbr. — Beiannytmachung der Herren Gra- 


987 


388 


389 
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litterae), die Ausſchreibung des ungarifhen Reichstags auf 


den 8. September betreffend. “0. 0. 
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NRede des Patriarchen, Etzbiſchofs von Erlau, als Wort⸗ 
ſuͤhrer der nad ee abgefendeten Deputation der un- 
garifchen Reichsſtaͤnde an Se. Maieftät den Kaiſer nnd König, 
und Ihre —52 — die Kaiſerin und Koͤnigin. 

—— * Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers "und Könige "anf 
vo 


Rede drs chevor erwähnten Patrialchen und Wortführer 
der wigarſſchen · Reichsſtaͤnde an er. Iaiier!. tönigl. Hoheit 
den Srenpringen. M 

Antwort Sr. falert. Seht des eriderzozs Kronprinzen 
auf vorſtehende R 

1830. 14. en tor. — Re i. avoftolifchen 
Meieftät bei lebergebe der töniglichen Propofitionen an bie 
verſammelten ! Imgartfihen Reichsſtaͤnde. 

1830. eptbr. — Inhalt der von ESeiner Maje⸗ 
ſtaͤt dem Keifer von Oefterreich Koͤnig von Ungarn, dem 
ungariſchen Reichsſtag in der Sitzung vom vorbemeldten 
Tage übergebenen Dropofl itionen.. . 

4830. 14. Septbr. — Mede des rönigl, ungarifchen 
Hoftkanzlers Grafen ı von Mevichto, bei Gelegenheit der den 
Keichsftänden übergebenen koͤn niglieen Propofitionen. 

4830. 25. Septbr. — !hepräfentation der ungarifchen 
Stände über den erfien Pumkt der föniglichen Propofitionen, 
aka bie Kronung Or Er. kaiſerlichen Hoheit des Erzherzogs 

npränge 

4830. 24. Septbr. — Allerhochſte Neiolution anf bie 
Aeneefentafion. ‚ber ungariften Meichaftände, in Betreff der 
Krönung Sr. k. f. Hoheit dei Erʒherzogs Kronprinz zum 
König von Ungarn. . 





1850. 28, Juli. — Borteng der zu hprufung 
Gebahrung des Tilgungsfonds aufaeſtellten — ion pi 
Se. Maieftät ben Kaifer über die Nefultate, welche fihb vom 
1. Noube; 1820 his Ende Aprils 1830 ergeben haben. . 


46 
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22 
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26 


.267 


1850. 30. Juli. — Circulare der f. f. Landesregierung - 


in dem Erzherzogthum Dekerzeih unter der Ennd, bie vierte 
ung von zebn Milionen Gulden ber 5procentigen 
Staatsſchulb betreffend. 


7 
Verjeichnit der vierten ẽerie der ‚aüfgehinbigten ga’ 
. 274 


pitale.. . 


“ i Divenburg 


4830. 24. Juli. — Bertrag zwiſchen Geiner toͤnig⸗ 
lichen Hoheit dem Großherzoge von Oldenburg und Seiner 
Majeſtaͤt dem Koͤnige von Preußen, wegen Vereinigung des 
Fuͤrſtenthums Birkenfeld mit den weſtlichen koͤniglich preußi. 
ſchen Provinzen zu einem n Bo vſtem 

1830. 5. Dftbr. Proflamation des Siofteiene 
‚nach erfolgter Nuͤcktehr von der Reife. . » 
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190 


® 


Zeitung ber Enffiuriewelien Angelepenheiten L in 
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Schweden. und Norwegen 
br. — Königl, Mittheilung über bie ben 


Steig gemaditen Vorſchlaͤge zu verfchiebenen Aenderungen 
Grundgeſetze. 122 
tbr. — Rönigl. Witthelians die usfetun 125 


der 1330, ai Königin betreffend. , 


\ Schweiz. 
1830. 22. Septbr. — Kreisſchreiben vom Soultheiß 


und kleinen Rath der Stadt und Republik Bern, als eidgenoͤſſi⸗ 358 


fher Vorort, am fämmtliche Kantonsregierungen. . . 


Spanien. 

Hitenkäde, das bewaffnete Unternehmen ber 
fpanifhen Infurgenten an.den Grängen des 
sunlareian betreffend. 

Königl. Dekret, bie an den Sraͤn⸗ 


41830. 
zen des Königreich attfinbenden er der, Inſur⸗ 


genten, deren Verfolgung und Beftrafung betref 


1830. 6. Dftbr, — Alte der Funte von Ferien au 
talonien. 
‚4850. 13. Oltbr. — Proklamatlon des Snfurgentenaber: 
ften gran) Balder bei feinem Einmarſch in Spanien. 
„Dftbr. — Erfies Butenn der waniiten 
tonfitaseneen Truppen aus Bugarramurbi 
1850. 18, Dftbr. Bericht des Dberften Balder über 
feine exe Operation bei Sugarramurdi. 
1830 


251 
Ditbr. — Proklamation bed Senrtals Mina 


bes feinem Einmarſch in Spanien, 


253 
1850, 19. Oltbr. Hrcllamation Ebendeffelben an 
255 


Truppen. 
4830. 49. Otibr. — Amtliche Nachricht von dem Ein 


2348 


fall der Infurgenten,, dem Direltor der Hofzeitung durch den - 


Juſtizminiſter mitgetbeilt. 


404 
“1830. 20. Zutt — Vroklamation Des Senerals Mina 


an das ſpaniſche Drilitär, 


6 
4850. .21. Oftbr. Schreiben des Generale gina "ans 
407 


dem Rager der Ehre. . 

.. 31850 21. Ditbr. — Nachrichten von dem unterneh⸗ 

men ber Konſtitutionellen in Spanien, öffentlich bekannt ges 

macht in der Madrider Beitung vom vorbemeldten Tage. 
1850. 27. Ditbe. — Beriht bei Generallientenante- 

Llander, Wizelönigd son Navarra und Generalkapitaͤns von 

Suipusoa an ben Kriegsminifter. 


410 
1850. 28. Oltbr. — Schreiben dee Oderſten Valde; 


an ben Mebaltenr des Gonrrier frangats. 


408 


a 
41850. 39. Oktbr. — Gchreiben bee Oberſten Waldes 
4 


an einen Freund in Sri. . . en ye 
—————. . 


Drucfehler. 
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Oeſterreich. Aktenſtuͤcke, die wichtigern Ber: 
handlungen des ungarifchen —28* im Sabre 
1830 betreffend. 


1. Kodnigliches Schreiben (regales litterae), die Aus: 
fhreibung des Neichötage auf 8. September betref⸗ 
fend. Wien 15. Juli 1830.) 


Eranz ber Erſte, von Gottes Onaben Kaifer von 
Oefterreich, apoſtoliſcher König von Ungarn, Böhmen, @ali: 
zien und Lobomerien, Erzherzog von Oeſterreich ıc. ıc. ıc. 

Der allfeitig erwuͤnſchte Zeitpunkt if nun herangerüdt, 
wo bie, in Folge des 67. Geſetzartikels vom Jahre 1791 aus 
gearbeiteten, unb von ber in Gemäßheit des achten Geſetzarti⸗ 
kels des juͤngſten Reichſstages niedergeſezten Regnikolardeputa⸗ 
tion, unter ber Leitung Sr. k. k. Hoheit des Hrn. Erzherzogs 
Reichspalatins, Unſers vielgeliebten Bruders, mit ſorgfaͤltig⸗ 
ſter Muͤhe zu Stande gebrachten Operate der reichstaͤglichen 
Berathung unterzogen werden ſollen. Indem Wir jedoch die 
ganze Fuͤlle eines ſo wichtigen Gegenſtandes, der ſich auf alle 
Zweige der Staatsverwaltung erſtreckt, in Unſerm koͤniglichen 
Gemuͤthe erwaͤgen, fuͤhlen Wir Uns ſogleich uͤberzeugt, daß zu 
dem Ende, damit hieraus, ohne Abbruch der altherkoͤmmlichen 
Landesverfaſſung, für das allgemeine Wohl gedeihliche Geſetze 
hervergehen, vor allen das wirkſamſte Befoͤrberungsmittel ſey, 
daß, bevor zur Verhandlung dieſer hochwichtigen und falgerei⸗ 


den Angelegenheit ſelbſt geſchritten wird, ſowohl jene In gehoͤ⸗ 


rige Berathung zu nehmenden ſoſtematiſchen Operate aus allen 


Ans der Wiener Zeituug vom 22. Juli. 
Veneſte Einstäalten XX. TBb. sed’ Heft. 1 
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Geſichtsrunkten reiflich erwogen, als auch einige Gegenſtaͤnde, 
die Uns ſeit langer Zeit und viel beſchaͤftigten, auf erwuͤnſchte 
Weiſe erledigt werben; benn wir hoffen es nicht nur mit Zu⸗ 
verſicht, fondern find aud völlig überzeugt, daß‘ auf diefe Art, 
indem Zeit und Ereigniffe dräugen , durch gegenfeitiges Ders 
trauen und freimäthige, von andern Sorgen nicht geflörte Be: 
rathungen In Purzer Zeit das Meiſte vollbracht werden koͤnne. 
Mehr ald achtunddreißig Jahre Unferer Regierung find 
(don verfloffen, die Wir der Wohlfahrt der Uns von Gott ans 
vertrauten Völker gewidmet haben. Die in diefem Zeitraume 
uorgefallenen ‚beifpiellofen Erelgniffe haben zwar bie Pegeben⸗ 
heiten anderer Jahrhunderte weit hinter ſich zurädgelaffen; 
doch haben Wir Alles glücklich beftanden, durch Vertrauen auf 
Gott und durch bie Liebe. Unferer Völker, welde Wir Uns 
durd unermuͤdetes Beſtreben und vaͤterliche Sorgfalt, die Wir 
ihrem Wohle ſtets und freudig widmeten, erworben zu haben, 
nach ſo vielen und unvergaͤnglichen Beweiſen ihrer kindlichen 
Liebe und Anhaͤnglichkeit, huldvoll erkennen. — Aber die 
Tage des Lebens find gezählt; und jene, welche Uns, nad 
Gottes Fuͤgung, noch uͤbrig ſind, widmen Wir freudig Unſe⸗ 
rem Herrſcherberufe, und beſonders dem, was bie Wohlfahrt 
Unſers theuern Koͤnigreichs Ungarn und der damit verbundenen 
Ränder — 
Nur ſehnet ſich noch bei dieſem raſtloſen Beſtreben Unſer 
Vaterherz nach dem ſtaͤrkenden, bocbſten Troſte, den durch⸗ 
lauchtigſten Kronprinzen, Unſeren vielgeliebten erſtgebornen 
Sohn, Erzherzog Ferdinand, als Unſeren unmittelba⸗ 
ren Nachfolger auch in Unſerem Koͤnigreiche Ungarn und den 
damit verbundenen Laͤndern, gegen vorlaͤufige Annahme der 
feſtgeſezten diplomatiſchen Verſicherungſurkunde und hierauf zu 
leitenden Eid, als künftigen König und Herrn, nad geſetz⸗ 
lichem Herkommen, mit der heiligen Reichskrone Ungarns kroͤ⸗ 
nen zu laſſen, und ihn ſo durch jenes Band, welches Uns, ſo 
lange Wir leben, ſtett dad theuerſte bleibt, des Vertrauens 


J 
unnd ber Liebe zu ber hochherzigen ungariſchen Nation, und 
darch eidliche Angelobung, ihre angeſtammte Verfaſſung zu 
fSirmen und aufrecht zu halten, verpflichtet zu ſehen, wobel 
Wir Uns jedoch die hoͤchſte Fäniglige Mactvollkommienheit, 
die Verleihung der Privilegien und die Ansäbung der Majes 
flͤtsrechte vorbehalten. | | 
Zum Behufe biefer feterlisen und hoͤchſt erfreulichen Koͤ⸗ 
nigtkroͤnung haben Wir beſchloſſen, den gefammten getreuen 
Ständen Unferes Koͤnigreiches Ungarn und der damit verbuns 
denen Länder eine allgemeine Reichsverfammlung oder Reiche: 
tag auf den Mittwoch, ber auf den vierzehnten Sonntag nad 
Pfingſten folgt, nämlich auf das Feſt ber Geburt der feligften 
Sunsfrau Marta, welches auf den achten September laufen: 
ben Jahres 1830 fällt, in Unferer Pöniglichen Zreiftadt Preßs 
burg auszuſchreiben, und fund zu machen, aud demfelben, 
unter Gottes Beiftand, perſoͤnlich vorzuftehen; auf welchem 
Reichstage Wir nach glücklich beenbigter vorerw hnter Kroͤnunge⸗ 
feier, und nachdem die Regnikolardeputation in Gemaͤßheit 
bes achten Geſetzartikels vom Jahre 1827 Ihren Bericht erſtat⸗ 
tet haben wird, die Drucklegung ber Operate derfelben um fo ' 
geneigter geftatten werben, je aufrichtiger Wir von dem Wun⸗ 
(&e befeelt find, daß auf der Brundlage biefer Dperate, in 
dem künftigen Meichstage, den Wir insbefondere für die Ders 
handlung dieſer Dperate beftimmen, und für den zweiten OPs 
tober des naͤchſtfolgenden Jahres 1831 nad Unferer koͤniglichen 
Freiſtabt Preßburg unfehlbar ausſchreiben werden, heilfame 
Belege ju Stande fommen. Zu biefem Ende, ba es von hoͤch⸗ 
fer Wichtigkeit iſt, daß alsdann die Bemühungen, .. welde, 
biefer Arbeit gewidmet werben, durd) ‘Peine anderweiten Sor⸗ 
sen und Geſchaͤfte umterbrochen werden, wollen Wir Uns nod 
bei dieſem Reichstage, eingeben? des vierten Geſetzartikels vom 
Jahre 1897, mit Unferen getreuen Ständen über ein Subfis 
dium an Rekruten berathen, Indem bie ungarifhen Regimen- 
ter, welche ſtets ein Muſter von Heldenmuth waren, nunmehr, 


⸗ 





‘ 


! 


S 


4 


de fie feit vielen Jahren feine Verſtaͤrkung erhielten, (den fo 
geſchwaͤcht find, daß fie weber bem Ruhme der Nation entfpres 
den, nod dem Militaͤrdienſt, welcher auch in Sriebengzeiten 
erfoderlich if, genügen koͤnnen. 

Uebrigens werden Wir auch hinſichtlich der Beſchwerden 
and Poflulate, welche auf dem legten Reichttage nicht erlebi- 
get. werben Ponnten, Unfere Entſchließungen huldreichſt ertheis 
len, und Uns auch über andere Angelegenheiten, die zur Ber 
förderung des oͤffentlichen Wohles geeignet und erfprießlie (eis 


: nen werden, mit Unferen getreuen Ständen berathen. — Wir 


tragen euch daher gnäbig auf, und befehlen euch, daß ihr für 


. ben feftgefezten Tag und Ort, wie ed herkoͤmmlich iſt, zwei 


aus eurer Mitte gewählte und abgeordnete Deputirte, und 
zwar fählge, friedfertige und daß, allgemeine Wohl liebende 
Männer, ohne alle Entfhuldigung, abfendet, welde ber vors 
Befagten, allgemeinen Reichsverſammlung, zugleich mit den 
uͤbrigen Praͤlaten, Baronen, Edelleuten und Staͤnden Unſeres 
Koͤnigreiches Ungarn, und der damit verbundenen Lander, bei⸗ 

zuwohnen haben; ihr werdet forgfam darauf achten, daß eure 
vorerwähnten Deputirten zur vorgefchriebenen Friſt fiber und 
unfehlbar dafelbft erſcheinen, bei Vermeidung der in dem all: 

gemeinen Reichsdekrete, im Unterlaffungsfalle ausgeſprochenen 
Strafe. Uebrigens bleiben Wir euch mit Unſerer kaiſerllchen 
tönigligen Bnade wohlgewogen. 

Gegeben in Unferer Kaiferftatt Wienin Deſterreich am 
funfzehnten Tage des Monats Juli im Jahre des Herrn At: 
zehnhundert und dreißig. 

Franz m. p. 

Graf Adam Reviczkp m. p. 
Georg v. Bartalm. p. 
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2. Rede des Patriarchen, Erzbiſchofs von Erlau, als 
MWortführer der nach Schloßhof abgefendeten Deputa- 
tion der umngarifchen Meidyeflände an Se. Maieftät 
den Kaifer und König, und Ihre Majeſtaͤt die Kai⸗ 
ferin und Königin; nebſt der Antwort Gr. Majeſtaͤt 
des Kallers. *) 


Geheiligte kaiſerlich koͤnigliche und apoſtoliſche Majefät, 
Allergnaͤdigſter Hert Herr? 
Allerdurchlauchtigſte Frau, gnädigfte‘ Königin! 

Em. geheiligte Majeflät gaben einen neuen, allen Wechſel 
der Zeiten und "Dinge überdauernden Beweis Allerhoͤchſtihrer 
merſchoͤpflichen Güte und väterliden Gefinnung gegen die un: 
garifhe Nation, indem Ew. Majeflät im beſtaͤndigen, gewiſ⸗ 
fenbaften Beflreben, die Geſetze zu ſchuͤtzen und zu vollziehen, 
zu beſtimmter Zeit einen allgemeinen Reichstag für das Königs 
reich Ungarn und die bamit verbundenen Länder auszuſchreiben 
und neben dem vielfachen, den trenen Unterthanen im koͤnigl. 
Ausſchreiben verheißenen, freubigen Xrofte, noch gnaͤdigſt zu 
befehlen geruhten, daß Se. k. k. Hoheit ber durchlauchtigſte 
Erzherzog Kronprinz, Erbe aller Sem Scepter Ew. Majeftät 
gehorchenden Länder und der Tugenden des Waters, mit der 
heiligen Reihsfrone zum Könige von Ungarn und den damif 
verbundenen Ländern gekroͤrt werde. Es ift Baher nit zu ver: 
wundern, wenn burd fo vielfache Veranlaffung gewedt, ganz 
Ungarn lasıt aufjubelt und Alles im Lande nur von gluͤckwuͤn⸗ 
ſchenden Zurufen und ungeheuchelten Bezeugungen ber felten: 
ſten Freude widertoͤnt. Denn bei alf’ den unglaubliden Sor⸗ 
gen, fo viele an Gefegen, Gprade und Sitten verfhiedene 
Bölfer zu regieren, haben Eure geheiligte Mujeftät dennoch 
eine ununterbrochene Sorgfalt auf die Leisung, Erhebung und 
Begluckang Ungarns verwendet, jo daß Ew. Majeflät das am 
Anfange Allerhoͤchſtihrer giüdtihen Regierung als erhabene 


Ans dep. vterreichiſche⸗ Wenbadter vom 16. Septbr. 1830. 
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Werheifiung ausgefprochene Wirt: „Die Reicheſtaͤnde wärden 
nie das in Ew. Majeſtaͤt geſezte Vertrauen zu bereuen haben; 
Exw. Majeftät ſelbſt aber Sich nie von einem aus ihnen durch 
. irgend einem Meweis von Irene überbieten laſſen;“ — und 
vie hochgeſtellten Hoffnungen der Landeskinder dur ben ſtets 
gleichfoͤrmigen Gang Allerhoͤchſtihrer gluͤcklichen Regierung nicht 
nur im uͤberaus reichen Maaße erfuͤllt, ſondern, wofuͤr Ew. 
Majeſtaͤt ewiger Dank ſey, noch uͤbertroſſen haben. Auch gibt 
es keine ſo reiche Fuͤlle der Beredſamkeit, welche die Groͤße der 
von Ew. Majeſtaͤt in dem langen Zeitraume von acht und drei: 
Big Jahren über das ungarifhe Bolt ausgegangenen Wohlthas 
ten mit Worten genügend zu preifen, oder mit Kobeserhebun: 
gen zu erreihen im Stande wäre. 

Daß mitten in den furdrbaren Ummälzungen der Dinge, 
und Relche, und während draͤngender Kriegsgefahren Uagarn 
an feinen uralten, herkoͤmmlichen Rechten und Freiheiten nicht 
den geringfien Verluft erlitt, — daß die Religion, die Gefege 
und die Öffentlihen Megiftrate überall in voller Würde und 
Kraft aufrecht beſtehen; — daß die Induftrie vow Tag zu Tag 
mehr aufbläßt, — dem Handel fih neue Quellen öffnen, — 
ber Ruhm bes ungarifhen Namens auch im Auslande erſchallt, 
— und baß wir. endlich eine ungeſtoͤrte oͤffentliche Sicherheit 
und Ruhe genießen; bas.find bie erhabenen Denkmale ber 
glorreihen Regierung Ew. Majeflät in Ungarn, — das bie 
Mittel, duch welche Em. Majeſtaͤt mit gleihem Startmuth 
im Gläde, wie im Unglüd und bloß auf das Zeugniß Ihres 
Gewiſſens Sid, freudig ſtuͤtzend, Sic bei den Zeitgenoffen eine 
Dankbarkeit ohne Gränzen erworben und bei den Nachkom⸗ 
men Allerhoͤchſtihrem Namen die herrlichſte Unfterblihfeit zus 
gefihert haben. 

Dieſen anßerordentligen Verbienften, diefen Wohlthaten 
geruhen es Ew. geheiligte Majeſtaͤt auch zuzuſchreiben, daß 
die Em Majeſtaͤt ergebenſte ungariſche Nation in Ausuͤbung 
ihrer Unterthanspflichten und in Bezeugung ihrer aufrichtigſten 
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Trene kein Maaß Peunt; — daß fie in ihren Annalen Ew. 
MWajeſtaͤt mit dem Namen bes guͤtigen, frommen und beſten 
Fuͤrſten bezeichnet; — daß fie für das Wohl und die Würde 
Ew. Majefdt Gut, Leben und Blut hinzugeben immer be: 

zeit iſt; — und daß fie endli jest, da Ew. Majeflät, nad 
dem Beifpiel Allerhoͤchſtihrer Vorfahren, der erlauchten Könige 
von Ungarn, glorreihen Andenkens, zur Freude de6 Pater: 
herzens, Se. kaiſerliche koͤniglibe Hoheit den Erzherzog Kron⸗ 

prinzen, Allerhoͤchſtdero erfigebornen Sohn, mit ber heiligen 
Reichskrone gejiert und zum Könige gekrönt zu fehen wünfden, 
nicht nur die größte Freude äußert, fondern dieß als einen 
neuen Beweis der Paiferlichen koͤniglichen Gnade aufnimmt und 
verehrt. 

Und das mit volem Recht; denn jene erlaubten Fuͤrſten 
haben zur Zeit unſerer Voreltern ihre Erſtgebornen nur kroͤ⸗ 
nes laſſen, nm ihnen die Thromfolge zu ſichern; wogegen feine 
Krdnung En. Majeftät theild um der väterlihen Zärtlichkeit 
gegen den geliebten Sohn genug zu thun, theils auch deßhalb 
wünfct, um, dur den Anblick des gefrönten und mit dem 
heiligſten Eide gebundenen erlaudten Erfigebornen und das 
Schauſpiel der durch ein ſolches Geſchenk rege gewordenen in⸗ 
nigſten Dankbarkeit Ser Ungarn erfreut, mit neuem Eifer, 
wenn es anders moͤglich ift, diefen noch zu vergrößern, für 
das öffentliche Pohl zu forgen und zu arbeiten, 

Mit demtiefften Dantgefühle empfängt daher die ungariſche 
Nation biefe Gnade Ew. Majeflät, völlig überzeugt, daß ders 
jenige ihr der befte Zürft feyn wird, der die Liebe zu ihr von Em. 
Majeſtaͤt ſchon durh die Abflammung aus dem königlichen 
Bluse ererbt hat und der durch Ew. Maj. in den Künften des 
Friedens und Krieges unterrichtet, eben in Ew. Maj. das volls 
kommenſte Vorbild des vollendetften Fürflen flets. vor Augen - 
— und in ber Reichsverwaltung und Leitung der oͤffentlichen 


- Angelegenheiten den beften Helfer mit Rath und‘ That an ber 


Seite haben wirk. 
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Wenn aber bie Freude ber verfammelten Reichsſtaͤnde bei 
dem Anblicke fo dieler erlauchten Haͤupter unausſprechlich ſeyn 
wird, ſo koͤnnen ſich auch Ew. Majeſtaͤt Unſere allergnaͤdigſte 
Königin, mit Zuverſicht einen großen Theil daran, zuſchreiben. 
Ew. Majeftär werden nämlich daſelbſt die hohe Zufriedenheit - 


"genießen, die Allerhääftdenfelben, außer dem füßen Gefühle 


“ eines reinen Bewußtſeyns, der ergebenfle Dan? der ungarifden 


+ 


Nation verfaffen wird, welche durch die erhabenen, von ben 
erlauchten Vorfahren Em. Majeflät, — unter denen ber Her: 


zog Marimilian wegen feines bei der Eroberung von Ofen bes 


währten Heldenmuthes ewig in unferer Geſchichte fortlebt — 
ale gluͤckliche Erbſchaft erhaltenen Tugenden ſchon laͤngſt jur 
Bewunderung hingeriffen iſt, — und bie, mit Ew. Maj. vor 
fünf Jahren durch die Krönung zur Königin mit einem neuen 
heiligen Bande verbunden, in Allerhoͤchſtdenſelben die aller. 
guädigfie Mutter und den Gegenfland ihrer innigfien Vereh⸗ 
rung erblickt. 
Denn ſeit Ew. Majeſtaͤt, — ein Geſchenk Gottes. — 
mit unſerem allergnaͤdigſten Landesfuͤrſten durch das Band der 
heiligen Ehe vereint ſind, — wo ſind Thraͤnen vergoſſen wor⸗ 
den, die Ew. Majeſtaͤt nicht mit frommer Emſigkeit zu trock⸗ 
nen bemuͤht geweſen waͤren? — wo zeigte ſich wohl irgend Ar⸗ 


muth, die Ew. Majeſtaͤt nicht in ſorgender Eile zu heben ges 
ſucht hätten? — und wo eine fromme Stiftung, an die Em. 


Maj. nicht reichlich (penbeten, fo daß Ew. Majeftät in Ihrer 
hoben Stellung nichts, ale die Mittel, Wohlthaten zu ver: 


„breiten, Si vorzubehalten ſchienen, und deßhalb auch für 


das vollfonmenfte Mufter der beften Landesmutter und ber lie: 


| bevollſten Gattin anerkannt werden. 





Das find — allergnaͤdigſter Kaiſer und apoſtoliſcher Rd: 
nig! — das, allergnaͤdigſte Kaiſerin und Koͤnigin!. die auf: 
rihtigen Gefinnungen ber gefanımten ungarifhen Nation ge: 
gen Ew. geheiligten Diajefläten, und dieß ift der Gegenſtand 
unferer von den zu Preßburg reichötäglig verfammelten Stän: 
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ben des Koͤnigreichs Ungarn und ber damit verbundenen Län: 
der ehrenvoll erhaltenen Sendung ; welder getreuen Stänbe 
ergebenſte Borfiellung wir hier ihrem Befehle nachkommend, 
mterthaͤnigſt überreihen, und Em. Majeftäten zugleich inſtaͤn⸗ 
Ka bitten, die genannten Stände mit Allerhoͤchſtdero gnaͤdi⸗ 
gen and erwänfcten Gegenwart baldigfi zu beglüden, und Al⸗ 
lerhoͤchſtdero Ankunft zu beſchleunigen, damit ber Wunſch Em. 
Majeſtaͤren, Se. kaiferl. koͤnigl. Hoheit den Erzherzog Kron: 
winzen gekroͤnt zu ſehen, zur Breube ber elterlichen Herzen Ew. 
Majeftäten und zum Jubel ber ungarifchen Nation, mit bem 
Beiflande Gottes, erfüllt werde. 

Und fo fleben wir mit frommem Bertrauen von Dem, 
vardh deu die Könige regieren und die Geber ber Gefege über 
has Recht entſcheiden, auf Ew. Mas. langes Wohlergehen und - 


bie reichſte vielfältigfte Segensfülle herab, und empfehlen bie ” 


reichttaͤglich verſammelten Staͤnde und bie ganze ungarifhe Ras 

tion fammt uns in ber tiefften Ergebenheit und mit ber ſchul⸗ 

bigen Ehrerbietung getreuer Unterthanen der allerhoͤchſten E. k. 

Onade Em. geheiligten Majefläten. 

Intwort Sr. Majefiät des Kaifers und Königs 
anf dorfiehbende Rede. 

Die Empfindungen aufrichtiger Ergebenheit und kindlicher 
fiebe, welche die Herren Stände. Unferes Koͤnigreichs Ungarn 
und ber damit verbundenen Länder, durd dieſe Uns überaus 
willkommene Deputation ausſprechen, nehmen ſowohl Wir, als 
auch die Kaiſerin, Unſere vielgeliebte Gemahlin, Eure getrönte 
Königin, gnädig auf. 

Mit höchfter Freude erfüllt ed Unfer Herz, von allen Sei 
ten ber zu vernehmen, daß die Krönung Unferes theuerften, 
erfigebornen Sohnes im gefammten Königreihe mit den Ges 
fühlen des lebhafteſten Dankes aufgenommen worden ſey. 
Die entfpricht zugleich volltlommen bem Zwede, welchen Wir 
Uns vorgefezt hatten, und dem edlen Sinne ber Uns überaus 
theuern, ungarischen Mation. 


* 
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Mir wollen, daß diefe gefegmäßige, heilige, nad ber 
Eitte der Worfahren zu begehende Feierlichteit ein ewiges 
Dentmal fen Unferer väterlichen Liebe für Unferen Sohn und 
Eu, ein ewiges Denkmal Unferes unausgefezten Strebens, 
bie altherkoͤmmliche Verfaffung des Reiches den fernſten Enten 
unverlezt zu überliefern. | 

Kuͤndet dieß vorläufig Euren Kommittenten an, bie Wir, 

’ ihrem gemeinfamen, aber au Unferm Wunſche nabgebent,, 
in der Mitte Unferer getreuen Stände erfheinen, und fie 
Unferer kaiſerlichen koͤniglichen Gnade und Huld auch fernerhin⸗ 
verſichern werden. 


3. Rede des Patriarchen, Erzbiſchofs von Erlau, als 
Wortfuͤhrer der nach Schloßhof abgeſendeten Depu⸗ 
tirten der ungariſchen Reichsſtaͤnde an Se. kaiſerlich 
koͤnigliche Hoheit den Kronprinzen; BR Antwort 
a Sr. kaiſerlich kdnitlichen Hoheit: *) 
Durglauchtigſter kaiſerlicher koͤniglicher Sronmin unb 
Erzherzog, Allergnädigfter Herr, Herr! 

Kaum war das erlauchte Wort Cr. Majeftät Unferes 
geheiligten Landesfürften und apoſtoliſchen Königs über bie be: 
sorftehende Krönung Ew. kaiſerl. koͤnigl. Hoheit mit der heiligen 
Reichskrone zum Könige und Herrn von Ungarit und den damit 
verbundenen Ländern durch dad Land erfchollen, als alle Be: 
wohner beffelben eine Freude durchdrang, bie Peine Madt ber 
Berebfamkeit hinreihend auszubrüden vermag. 

Diefe Freude iſt bei der Erhebung eines Prinzen, von 

beffen ungeheucelter Srömmigfeit, mufterhaft kindlicher Ver: 
ehrung gegen feinen erlauchten Vater, unermuͤdlichem, erſt 
neuerlich durch herrlihe Beweiſe wieder befräftigten Beſtreben 
der leidenden Menſcheit zu helfen und angeborner Liebe zu der, 
durch fo viele Verdienſie und Wohlthaten Seiner erhabenen 


*) Aus ber nämlichen Quelle. 
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CL. Ge 
geh W_ m vr ungarifhen Nation, bit allgemei 
gute) se geſu aus beffen Angeſicht ıms Herzensguͤl 
ei a egrnfte Oi umd andere eines Zürften wuͤrdi 
gef pen —78— on Ben — um fo inniger und flärker, a 
zus i vie a Hr, wie ſonſt, zwiſchen der Betruͤbn 
neßen u vorigen Zürften und ben Jubel ob t 


ver J | 
abet et verheilt, bald vom freudigen und bald v 


zent ⸗ ge m ergriffen wird,‘ fordern zu ungemiſch! 
gaurig mmengern | 
fa fen, fi derſelben ungetrübt überld 
gen Hmlidd deßhalb in gerechte Frohlocken ausbricht, w 
won 9 geiet der bevorſtehenden Kroͤnung der Gnade desjenig 
pie di ud 
| nige zu danken hat, beffeh erhabenen Zugenben | 
idee gzeie huldiget; der. das Heilige Recht und die Majef 
igs nicht nur ererbt beſizt, ſondern auch durch auf: 
entliche in alle Zukunft hinuͤberlebende Verdienſte den ſuͤß 
Kamen eines Vaters des Vaterlandes erworben hat; der du 
sie Liebe Seiner Völker mähtiger ift, als durch fein Rei 
up der demnach bes Gluͤckes wärbig ift, in Seinem vorgerü 
tem Alter, mit eigenen Augen Seinen Erſtgebornen, das leben 
Bild der Tugenden bes Vaters, umgeben von ber Liebe feir 
Volter und Ihrem Zujauchzen, mit der koͤniglichen Krone | 
ziert zu fehen, welde in andern Ländern die Fuͤrſten nur m: 
gem Abieben ihrer Väter erhalten Pönnen. | 
Die Zeier der bevonftehenden Krönung Em. kaiſerlich 
koͤniglichen Hoheit wird alſo um fo heilbringender und um 
herrlicher ſeyn, als fie unfer.allergnnädigfter König, unter bi 
Inbel des gefammten Vaterlandes, bei vollſter Geſundh 
begeht. Erblicken wird da Ew. kaiſerliche koͤnigliche Hoheit ı 
den Thron verſammelt die getreuen Staͤnde des Koͤnigrei 
Ungarn und der damit verbundenen Länder, als eben fü vi 
Delmetſche der allgemeinen Gefühle, — tragen wird E 
kaiſerliche koͤnigliche Hoheit die heilige Reichskrone, die feit d 
Beginne des vom heiligen Stephan, dem erfien unjerer $ 
nige, geflifteten Reiches fhon fo vieler hochberuͤhmter Zürf 
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Haupt geigmädt hat und vom den Landeskindern mit ber ge: 
rechteſten Hochachtung verehrt wird; — hoͤren wird Ew. kaiſer⸗ 
liche koͤnigliche Hoheit die frommen Gebete der geweihten Prie⸗ 
ſter und aller Alter und Stände um Geſundheit und Wohler⸗ 
geben für Ew. kaiſerlich koͤnigliche Hoheit. und Hoͤchſtdero aller: 
gnaͤdigſten Vater; und aus eigener Erfahrung wird endlich Ew. 
kaiſerliche koͤniglibe Hoheit noch bie unerfhätterlihe Treue der 
ungarifhen Nation Tennen lernen, worin fie ben ſchoͤnen Fuß: 
tapfen ihrer Vorvaͤter folgend, die andern Nationen nicht nach⸗ 
ahmt, ſondern übertrifft, und mit welcher fie Out, Leben und 
Blut zum Zeichen biefer unverbruͤchlichen Treue opfern zu Binz. _ 
wen, immer für Gewinn hält. “ 

Damit alfo die allgemeine vom ganzen Lande‘ auf Ew. 
Paiferliche koͤnigliche Hoheit gerihtese Hoffnung erfüllt werde, 
Bitten wir, in Semäßheit der und von den zu Preßburg reiche: 
tägli verfammelten Ständen ded Königreihes Ungarn und 
ber bamit verbundenen Länder aufgetragenen ehrenvollen Sen⸗ 
bung, Ew. kaiſerliche Päniglide Hoheit im Namen der genaun: 
ten Stände unterthänigft, biefelben mit Hoͤchſtdero Gegenwart 
zu beglüden und baldigfi in ihre Mitte kommen zu wollen, 
damit Em. kaiſerliche Pönigliche Hoheit nach der Sitte der Vor: 
fahren mit ber heiligen Reichskrone zum Könige und Herrn 
von Ungarn und den damit verbundenen Ländern gekrönt werde. 

Und fomit empfehlen wir die gehorfamften Relchsſtaͤnde 
- und bie ganze angarifhe Nation, fanımt uns, mit ber tieffien 
Ergebenheit der hohen Gnade Ew. kaiſerl. koͤnigl. Hoheit. 


Antwort Sr. Faiferligen Hoheit des Erzherzogs 
Kronprinzen auf vorſtehende Rede. 

Daß ber allerdurchlauchtigſte Kaiſer und König, Mein 
Vater, den Ich mit hoͤchſter Liebe verchre, fo lange Blut Meine 
Adern durchſtroͤmt, beſchloſſen hat, untes Seinen glorreiden 
und heilbringenden Aufpizien, bie heilige Krone bes König: 
reis Ungarn ſchon jezt auf mein Haupt ſetzen zu laſſen, er: 
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teune Ich mit kiundlichfrommem Dankgefägl als ausgezeichnete, 
als die glaͤnzendſte Babe ber Ihm eigenen Großherzigkeit nnd 
Greiner väterligen Liebe, die dem Ihm überaus theuren Koͤnig⸗ 
reiche wicht minder zugemwenbet iſt, als Dir. 

Die allgemeine Freude aber, die hierdurch entfianden, und 
ie ſich durch dieſe glänzende Deputation kund gibt, erfählt 
Mein Herz mit einer Wonne, die Ich in ihrem ganzen Um⸗ 
fange zwar zu empfikben, aber burch Worte auczudraden nicht 
vermag. 

Denn, wenn die Beweiſe von Treue und Anhanglich⸗ 
keit, welche die getreuen Ungarn Meinen Voreltern und Ihm, 
ku Ich und Sie als Vater verehren, zu jeder Zeit gegeben ha⸗ 
ben, Mir je haͤtten verborgen ſeyn koͤnnen, wuͤrde Ich bloß 
«dein ass dieſen offenkundigen, Meinem Herzen für ewig ein 
sesrägten Aeußerungen der hohen Dankbarkeit, mit der Sie 
Meine, nah dem Willen des beften Waters vorzunehmenbe 
- Krönung aufnehmen, in reihem Maaße ertennen, welche An: 
hͤnglichkeit, — melde Ergebenheit, — welde Liebe Ich von. 
jener edlen Nation mit freudiger Zuverfiht erwarten darf, bes 
a Wohl Sicherheit und Ruhm zu befördern, der hoͤchſte 
Vanſch Meines Herzens iſt. 

Sagen Sie den Herren Ständen, und Ich wuͤnſche, daß 
es ganz Ungarn wiffe, baß bie heilige Krone, bie ih nach ges 
fegliher Weiſe empfangen foll, Mich weniger deßhalb begluͤcken 
wird, weil fie Meine Scläfe ziert, als weil daburd ein ewiges 
Band der Liebe und bes Vertrauens Mich noch inniger mit 
einer Nation verbindet, bie ‚36 von Meiner jarteften Kindheit 
au geliebt habe. 

Küubigen Sie iimen a an, daß Ih Dein ganzes Leben bin: 
durch die hochheiligen Lehren Meines Waters, ber auch Sie als 
geliebte Soͤhne betrachtet, Unferes allergnäbigfien, gerechten, 
gettergebenen Kern, deffen Uns Allen theures, koſtbares Le⸗ 
ben der Allmächtige dur fange und lange Jahre Uns erhalten 
möge, unanbpefezt befolgen, Beine Luft in kindlicher Liebe und 


gr 


Ergebenheit, und nach Seinem' erlauchten Beifpiele, Staͤrke 
und Glanz der Regierung in treuer Besbachtung der Geſetze, 
und der alten Einrichtungen, endlih alle Meine Gluͤckſeligkeit 
in der Wohlfahrt der Voͤlker, bie bem Scepter bes beften Ba: 
ters gehorchen, finden werbe. \ 


4. Rede Sr. & k. apoſtoliſchen Majeſtaͤt bei Uebergabe 
der kodniglichen Propofitionen. an die verſammelten 
ungarifchen. Reichsſtaͤnde. Preßburg, 14. Septembr. 
1830. *) | 


Vom Beginne Unferer Regierung an, haben Wir bei je: 
dem gegebenen oder von Uns Selbſt geſuchten Anlaffe, Unfer 
auf ben Ruhm und die Wohlfahrt der Uns von Gott anver: 
teauten Wölfen umausgefezt gerichtetes Beſtreben an ben Tag 
gelegt. Daſſelbe hat Uns au zu dem Beſchluſſe vermocht, 
nad‘ dem alten Beiſpiele Unferer großen Vorfahren, Unferen 
geliebteften erfigebornen Sohn, noch währenn Wir leben, ta, 
in Unferer Gegenwart, frönen zu laffen. ' 

Wir wuͤnſchten nämlich, daß dieſes heilige Band, welches 
den Thronerben dem Koͤnigreiche enger verbindet, zugleich ein 
neues Unterpfand Unferer' väterlihen Liebe ſowohl für Unferen 
Sohn, dis für die Uns theure Nation werden möge; es ge⸗ 
reicht Uns daher zu um ſo größerer Zufriedenheit, Schöpfer 
und Zeuge jener gerechten Freude zu feyn, mit welcher biefe 
nach altem und gefeßlidem Gebrauch vorzunehmende Felerlich: 
keit die edle Bruſt der getreuen Ungarn erfüllt, je fehnlicher 
Unſer Wunſch if, daß bie Bemuͤhungen Unferes, freilich nur 
fterbliden, Lebens Euch unſterbliche Früchte tragen. 

Bon dieſen Gefinnungen befeelt, wuͤnſchen Wir Uns von 
Herzen Gluͤck, in ber Ueberzeugung, daß diefer Unfer Sohn 
nit wur der Erbe Unferer Staaten, fondern au ber wahre 
Erbe ber Euch geribmeten Liebe fem werde. 





) Aus dem oͤſterreichifchen Verb⸗cheer vom 17. Septätiber. 
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Den Glanz des Xhrones im äffentliden Wohl, feinen ' 
Reichthum im Gluͤck der Völker, die Kraft ver Regierung in 
Im Deiligbeis ber Geſetze fuhend, wird er nad Unferm Hins 
füeiden Eurer Freiheit und ber alten Verfaffung Hort und 
Verfechter ſeyn. 

Die Abſicht, Euer Wohl gegen alle Bedfelfäe der Zeit 
tur zweckmaͤßige Mittel zu ſchuͤtzen, erheifht, daß Wir mit . 
En über jene Gegenſtaͤnde verhandeln, die einen fo heilfamen 
Zeeck am wmefentlihften befördern koͤnnen. Wir haben baher 
nicht nur den Reichstag innerhalb ber geſetzlichen Friſt aus: 
zeſchrieben, ſondern auch, gehörige Zeit zur Erwägung ber 
fsematifhen Dperate einräumend, bereits ben Tag bes fünf: 
tigen fefigefezt und befloffen, außer anderen Gegenfländen, 
m trener Beobachtung der Geſetze,, auf dem Wege, ben dieſe 
Gefege vorfhreiben, mit Unferen getreuen Ständen über ein 
Subfivium an-Rekruten zu verhandeln. 

Wir genießen zwar bes Friedens und hoffen denfelben 
tur Unfere unermuͤdete Sorgfalt lange aufrecht zu halten ; da 
aber bie Wuͤrde bes Reiche, die Ruhe der Völker und Beider 
Rahen and Sicherheit in der Tapferkeit uud Waffenfertigkeit 
erfehener Krieger ihre Stuͤtze finden, fo rechnen Wir es unter 
Unfere weſentlichſten Herrſcherpflichten, auf'gefeplihem Wege 
vie hiezu geeigneten Mittel verzubeveiten. 

Wir Balten es nicht für noͤthig, in biefer Angelegenheit 
Ye großberzige Bpreitwilligkeit der Herren Stände, und Ihre 
weiſe Zürforge von Neuem zu erweden, wahl eingeben? ihrer 
unerfchütterlihen Treue, ihrer eblen Freigebigkeit, und jenes 
lebendigen Eifers für bie Vertheidigung des geliebten Vater⸗ 
landes und der gefammten Monardie, die ih unter allen . 
Umftänden bei diefer Unferer geliebten Nation, nad bem Mu⸗ 
Rex ihrer topfern Ahnen, auch In unferer-Zeit fo glänzend be: . 
nihst. haben. | 

Diefe und Unfere übrigen gnäbigen Gefinnungen Gaben 
Bir bercits in Unſerem koͤniglichen Einberufungsfreiben aus: 


\ 


16 
gefproden und durch zahlreiche Unferem Herzen theure uub 
unvergeßlice Beweife neuerdings erfahren, welde Fülle von 
Treue und Ergebenheit für ihren Rönig und Bater in der Bruft 
ber Ungarn lebt. 

Indem Wir alfo Unfere koͤniglichen Propofitionen über: 


‚geben, eröffnen Wir den Reichstag mit dem beruhigenden Bor: 


gefühle, daß Eure Weisheit, vielgeliebte Stände, Eure Liebe 


"zum Könige und zum Vaterlande ber alten ungarifchen Treue 


ein neues Denkmal fliften und ſowohl dem Ruhme ber Nation, 


als jenem hohen Vertrauen, das Wir in Eure Seren regen, 


vollfommen entfprechen wird. 
Wir verfißern Euch alle und Jeden Unferer kaiſerlichen 
toͤniglichen Huld und Gnade. 


5. Inhalt der von Seiner Majeſtaͤt dem Kaifer von 
Defterreih, König von Ungarn, dem ungarifchen 
Reichsſtag in der Sitzung vom 14. September 1830 
übergebenen Propofitionen. Preßburg, 14. Septem: 
.ber 1830. *) 


Im- Namen Sr. kaiſerl. und koͤnigl. apoſtoliſchen Maje⸗ 


ſtaͤt, unſers allergnaͤdigſten Herrn Herrn, dem durchlauchtigſten 
Erzherzog, den Hochwuͤrdigſten, Hochwuͤrdigen, Ehrenhaften, 


Achtharen und Hochmoͤgenden, auch Hochmoͤgenden und Vor⸗ 


trefflichen und Edlen, wie auch Weiſen und Umſichtigen, des 


erlauchten Koͤnigreichs Ungarn, und der mit ihm verbundenen 
Provinzen, Herren Ständen, die entweder perſoͤnlich, oder als 
Abgeorbnete im Namen ihrer Prinzipalen zu dem gegenwärtigen, 
burch obenerwähnte Faiferl. koͤnigl. Majeftät gnaͤbigſt ausge: 


ſchriebenen allgemeinen Reichstag verſammelt find, iſt huldreich 


zu wiſſen zu geben: 
Erſtens: Seine gedachte k. k. Majeſtaͤt haben beſchloſ⸗ 
en, wie dieß bie reichstäglich verfammelten Herrn Stände aus 
dem 


_.°) 6 dem oͤſterreichiſchen Vebachter vom 28. September. 
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lem Baigfigen Gäreiben. ſchon erfehen haben, als achezeid 
netes und ewiges Denkmal Seines aufrichtigen Strebens, in 
weisen Sein vaͤterliches Herz die hoͤchſte Beruhigung findet, 
bie alte Verfaſſung Seines Ihm vieltheuren Erbreichs Ungarn, 
and der damit verbundenen Provinzen, ſo wie Er ſie von den 
Ahnen übernommen, ben Nachkommen zu überliefern, „mit 
. Borbehalt ber oberſten, und vorzägli jener im vierten und 
sennten Xitel bed Tripartitums erflästen Macht, wie auch der 
Berleifung von Privilegien und Ausübung der andern Majes 
ſtaͤtcrechte, welche auch ferner bei gedachter k. k. Majeftät Blei: 
ben, und unbeſchadet ber Auorbnung bes dritten Artikels 1791, 
daß naͤmlich ſonſt nach dem Tode des Königs binnen ſechs Mo⸗ 
naten die Inauguration und Krönung unerlaͤßlich erfolgen 
muß — daß Ihr geliebtefler erfigeboruer Sohn, der durch⸗ 
lauchtigſte Rromprinz Erzherzog Ferdinand, als Ihr laut ber, 
in ben Artikeln ı und 2. 1723 feflgefegten Erbfolge in dieſem 
Exhtönigrei Ungarn, und ben damit verbundenen Provinzen 
unmittelbarer Erbe, auf dieſem Reichstage zum fünftigen Herrn 
und König, nad geſetzlicher Weife gekrönt werde. Und diefes 
neue Pfand des gegen alle Wechſelfaͤlle der Zeit iger zu fiel: 
leuden allgemeinen Wohls, und das von Sr. kaiſerl. koͤnigl. 
Hoheit alfobald auszufertigende Diplom, wie ed von Sr. Mas 
jefiät nach ben Artikeln 2. 1615, 2. 1741, 2. 1791 dem Ar: 
sitel 2. 1792 eingeſchaltet If, wie aud der Eid, den Se. Pal: 
ſerl. koͤnigl. Hohelt In derfelben Zorm leiften werben, wie Se. 
Majeftärt und Ihro Vorfahren ihn geſchworen haben, und 
moburd bas Band des Zutrauens fürcewige Zeit geknuͤpft wird, 
bildes den glädlien Anfang dieſes Reichstags, und das Vor: 
gefühl alles Deffen, was Se. Majeftät, Seiner vaͤterlichen Liebe 


zur edlen ungarifhen Nation, und der glühenden Treue und 


Anhaͤnglichkeit der Nation an Ihn und bas durchlauchtigſte 
Erzhaus, im Verlauf dieſes Reichstags zu weihen beſchloſſen 
hat. 


Zweitens. Zur Erfüllung langjähriger Winſce Se. 


Beupe Eraasiefien IX. Bd. ıfled Hei. 


| 


8» 
Majeſtaͤt und der Herren Stande grhört et vorzugewelfe, bag 
die Ausarbeitangen, wilde in Folge bes Artirel⸗ 67: 1791, 


durch eine Deputation verfaßt, und in Foige des Arlikels 8. 


1827 durch eine Abntitke Deputation, "unter der weiſeſten Bei: 


tung Er. kaiſerl. koͤnigl. Hoheit des Herrn Erzherzogs Palati⸗ 


nus neuerdings und forgfam erwogen und foftematifig georbnet 


ſtiid, balbncdglicbſt in reichetaͤgliche Verhandlung genommen 


werden, wäre Sr. Majeſtaͤt Geſinnungen nichte angeineffener, 
als wenn biefe Verhandlung augenblicklich beginuen, und das 
zu Geſetzen erhoben. merden koͤnnte, worin Se. Majeät: um 
die Herren Stände uͤbereikkommen würden. 

- : Da aber Se, Mojeftkt einfehen,‘ wie ‚Ste es auch m dem 
koniglichen Schreiben geäußert haben, daß ein Gegenflaub von 
fol’ ausgezeichneter Wichtigkeit für das Wachsthum kuͤnftigen 
Glaͤcks (da mit Auftechthaltung der alten Verfaffung, in Rück: 
figt der veränderten Verhältniffe, und der hieraus entflandenen 
Nothwendigkeit für die Innere Ordning neue Orfege gegeben 
werben follen) nur dann gehörig verhanbelt werden Bann, wenn 
ſelbiges reif überlegt iſt, genehmigen Se. Majeftär gnaͤdigſt, 
daß, nachdem die Rrichsſdeputation in Folgte des gedachten Ute 


tikels 8. 1827 Bericht erſtattet hat, die ſyſtematiſchen Arbeiten 


gedruckt werden, und im nächften Reihetag, den Se. Majeſtaͤt 
auf den 2. Oktober 1831 in ber koͤniglichen Freiftadt Preßburg 
unerlaͤßlich ausſchreiben werden, mit den Ausarbeitungen jener 
Deputationen, die Inden Artikeln 7, 9, 30 und 31 des jüngfl- 
vergangenen Reichstags ernannt worden find, in Verhariblang 
‚genommen voerben. 

Drittene. Ge Majeſtaͤt haben zwar ſchon längft ein⸗ 
geſehen, daß die Kraft und Stärke der ungarifchen Legionen 
auch im Brieden von Tag zu Tag abnehmen muß, fomohh durch 
die Gterblichkeit als aud dur die häufige Entlaffung jeher, 
bie entweder im Schooß ihrer Familie zur Haushaltung noͤthig 
find, oder theils dur Alter, theil6 durch Gebrechen zur Waf⸗ 


fenfuͤhrung untauglich werben, um Al mebr, da ſchon ſeit langer 
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Stlre wenen Heleger zur Ergaunzumg gefletit worden; aber 
fh in ber Meobichtung fans Wefewe, bie Ser vierte Artikel 
vb tüngfivergaugenen Neichetage beflätigte, haben Se. Mas. 
rRit die edgleich ſcheu felt geraunier Zeit nöthige Mekruten: 
klang den Berhantinngen des gegenwärtigen: Neichetags vor: ' 
bchalten. Ba sum dir atgasifhen Regimenter ſowehl un 
Zahl, as au Püicheriggen Eigenſchaften gelitten haben — denn 
Ir zech Dienenben find theils durch Ater, theils dur una: 
sfegten Dieuſt gefchwaͤche, ſd daß vie nöthige Ergänzung jur 
Esfoelehaitung jeneB, dor ungariſchen Nation oigenthämlihen 
hiesigen Nahms, ahne gerechte Beſorgniß bevorſtehender 
spe Bertegeicheiten nicht Iimger aufgeſchoben werden kann — 
wife Se Weajefilt, ihre Nuigtihe Die erfallend, jenem 
Nıugel aufiphefam geſctzlichen Weg-Präftige Abhalfe zu ſchaffen. 

Se. Majeſtaͤt vertrauen alſo gnädigft, daß die Herren 
Exhide mit jener Bereltwilligkeit, mit Der le, mit Ihren 
Berfehren wetteifernd, die oßterlicden, ſtets nur dad Wohl des 
Und bezwrdenden Geftnuungen Sr. Majeſtat unterfläzt Ga: 
ben, dieſer wichtigen Sorge, die mit der zarteflen Aufmerkſam⸗ 
keit für die Aufrechthaltung der Geſetze verbunden iſt, freudig 
extſprehen, umd das Im Sie goſezte Allerhoͤchſte Vertrauen mit 
jener Vorforge erfuͤllen werden, daß durch die zu bewilligende 
Rekrüten ſlefluug für die Kraft des Heeres, das für das Kell, 
die Ruhe des Vaterlanbes wacht, vollkemmen geforgt ſeyn 
wir) . 


Viertens. Da es vorauszuſehn ift, daß ber naͤchſte 
auf der 2. Or. 1831 zur Verhandlung der ſyſtematiſchen Ope: 
rate feſtgeſezte Reichſstag laͤngere Zeit waͤhren wird, iſt Sr. 
Nejeſtaͤr guäßiger, ſtets auf das allgemeine Beſte gerichteter 
Vanſch, daß, damit durch die längere Dauer bes Reichetags 
Be Kechtsyflege nicht leide, (em in biefem Reichſstage das 
Nirtige veranlaßt werde, daß ſelbſt waͤhrend dem Verlauf bes 
Immenden Reichſtags, im Sinne bes 16ten Artikels 1792 
(weht ser den Kemtteteerichteſtählen, als vor allen DI: 

j 2° 5 
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ſtriktualtafeln ohne Unterſchiedalle Gattungen von Gtratſachen 
fortgefuͤhrt und die Kriminalprozeſſe revidirt werben,“ .. 
Uebrigens wird es Sr. Majeflät angenehm feyn, nenn 
auch indeſſen, bis das Operat der. Netpsbenutatlon in Rechts- 
ſachen vollftändig wird verhandelt werden koͤnnen, jene Gogen⸗ 
flände, die zum offenbaren allgenieinen NRugen dienen, umd fh: 
rer Natur nach keine längere Beratkung erheiſthen, wie 5 B. 
das offene Erbeu.(.w, Er Majeſtaͤt unterbreitet, und mit 
Ihrer Beiſtimmung zu. Geſetzen geſtaltet werden.  . --. 

; Und. dleß ift, was Se. Maisflät den Herren: Ständen 
Inıtörelchft zu preponiren befoblen bat, mit ben Beiſatz, daß 
Se. :Majeftäs auf die Beſchwerden und Begehren, die AMer⸗ 
hoͤchſtdenſellen am jüngfivergangesten Meichſtag Anterthaͤnigſt 
unterbreitet worhen, und, welche damals nicht geſcchüchtet werben 
konnten, Seine haldreichen Reſolutionen nagßens erlaſſen 
werde. Zugleich verhoffen ſich Se.: Majeſtaͤt von den Herren 
Staͤnden, daß ſie in ihren. Verhandlungen jene Weiſe beobach⸗ 
ten werden, daß es moͤglich wird, diefen Reicaia⸗ in der ge: 
fegligen Zrift zu fließen. 

Im Uebrigen beftätigen Ihre faiferlie. Hniglice Ma⸗ 

jeſtaͤt den Herren Staͤnden bullet Ihre taiferiie Pönig: 


‚Tide Gnade. 


Dur Ihre kaiſerl. uud ebaigl apoſtoliſche Me 
Preßburg, am 14. Sept. 1830. 
Geors Bartal m. p. 


6. Rede des koͤnigl. ungariſchen Hofkanzlers, Grafen von 
Reviczky, bei Gelegenheit. der den Reichsſtaͤnden uͤber⸗ 
gebenen koͤniglichen Propofitionen.. Pietzbuts, 14. 
September 1830.*) - . : Ä .. \ 


Gott, ber Allmädtige, allein gebteter über bie gukunft; 
dleſe jedoch iſt der ſicherſte und gerechteſte Richter der Gegen: 





©) Aus dem oͤſterreichtſchen Veobabter son 28. Geptember. 


a. " 

wat; daher Ifkigin —* weiſes Verausblicken die vor⸗ 

aut Gigeufäaft großer Aönige, tie heiligſte Pflicht des 
phtgebenben Körpers. 

Unfer allergnäbigfter Herr und König hat diefes durch das 
Einderufusgbfggreiben, weiches Allerhoͤchſtdieſelben zu biefem 
Keichetag zu. erlaſſen gernhten, volltommen bargethan, denn 
we Seele jedes darin enthaltenen Wortes iſt treue Aufrecht⸗ 
heltıma ber ange ſtammten Werfaffung bed Landes. 

Yves ungarifhe Herz fühlt, und jeber ungarifde Sim 


it es auch, daß bie erlaubten Abfichten unferes Herrn und | 


Shaige nur das Eine bezweden, daß im Geiſte unferer Gefege 
veiienige bewirkt werde, wodurch die allgemeine Wohlfahrt 
um erblichen Nationalſchatz unſers theuern Vaterlandes wers 
va daun uud es auch werben wird. — 

Darum haben Se. Majestät auch bereits den Tag fefge: 
. Mm far ven ih ſchon ſchnell naͤhernden naͤchſten Reichstag; 
bean fa befoͤrdern, beſchleunigen und beguͤnſtigen Allerhoͤchſt⸗ 
hieſelben die vorliegenden großen und umfaſſenden Arbeiten, 
ad chen fo viele :Orunbpfeiler der Wohlfahrt Pommenber Ge⸗ 
Mehter, um barans ſodann wohldurchdachte und erfolgreiche 
Belege zu ſchaffen. Se. Majeflät ifk aber die reinſte Geſetz⸗ 


lihkeit auch in dem, was das Wohl des Landes von der Gegen⸗ 


Bart erheiſcht. Es erheiſcht naͤmlich neue Krieger für die ta⸗ 


nem ungerifhen- · Heerſchaaren. Allerhoͤchſtdieſelben hulbigen - 


ſader Heiligkeit ber Geſetze und zugleich dem Ruhme ber Nas 
fin; und weil diefe zwei Mächte in jedem ungariſchen Herzen 
or allen herrſchen, wird der gegenwärtige Reichstag aud In 
hefer Beziehung einen, unfere Waterlandsliebe beurfundenden 
Hänenden Erfolg haben, beffen Beginnen (don die Weisheit 
und Heqchherzigkeit unſers allergnaͤdigſten Herrn und Könige 
vum Feſttag der ganzen Natron dadurch erhoben hat, daß Er 
Seinen Erfigebornen und Xhronfolger, den Herrn Erzherzog 
Srebtmand, mit uns getresien Ungarn darch: das Wand der Liebe 


Ude Wertsauend, unh busß jone.ungußädbare Krafk ber 


’ 
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Birpfichtungen —*—* welde, bie Heilige Bikes: unfoue 
Geſetze, über welche hinaus omehin Die Mehlfahrt Ars Baungs 
nicht zu befleben vermag, mit ber glerveiden heiligen Arme . 
unferes Vaterlaudes verweht. 

So, immer und in Allem Si an dad Geſet haltend, will 
unfer allergnädigfier Herr und Koͤnig, des erlauchten Herrſcher⸗ 
baufes and unferes theuren Waterlaubes gemeinfamer. gutes 
Mater, : deffen Leben der Himmel wit feinen reichſter Gegen 
ansfatten und in bie fernfien Sabre verläugern mdge, nad. in 
bieſem Leben jenes einzigen been GlidE genießen, wufege 
angeflanmte Landesverfaſſung gegen alle ungünfligen Ereiguiffe 


- and nach jener großen Stunde gefichert zu wien, deran-Muf 


unter fo vielen Millionen Er nur allein mit heiligen Ruhe ers 
wartet. Unſterblich iſt der König, bey über jene Stunde huraus 
mit Zuverſicht und vorwaltend blickt; aber glaͤcklich iſt auch das 
Bolt, gluͤcklich das Land, deſſen Koͤrig darin feine Beruhigung 

findet, daß Er, befiegend was auch an Koͤnigen Rerbikh AR, 
die Heiligkeit ber geſetzlichen Verfaſſung verewige. Kar 
jubelt die ruhmreiche ungariſche Nation, und fie jubelt wit 
Recht, daß ihre ehrwuͤrdigen Ueberlieferungen und Geſetze ‚im: 
mer tiefer und tiefer wurzeln; und ſie iſt, wie es mus eine foeble 
Natlion ſeyn kann, dankbar ihrem gekroͤnten König, hefkan. 
väterliche Regierung ununterbrochen mit ſtets verjuͤngter Arefk,. 
fie und ihre ſpaͤteſten Nachkemmen mit Nationalxuhm und 3 
terlandsgläd überirämt. | 


7. NRepräfentation der ungarifchen Stände über den er⸗ 
"fen Punkt der kdniglichen Propofitionen, nämlich die 
‚ Krduung Sr. kaiſerl. Hoheit des Erzherzogd:Krons 

prinzen. Preßburg, 23. September 1830. *) 


Geheiligte kaiſerl. koͤngl. Mejeßat, allergnaͤdigſter Dre. 
Herr! 
Aus ben denn erſton Punkte dar: allergaddigſten Propafiiones 


U 2) Ans dem oſterreich. VDerbachter vom 50. Gepteinber. 


. 
. 


kinrwie ait · demtahizkin Danfpefäßl verkeumten, baß ie: 
Ralit in Benrääbelt der väterliden Neigung zur getrenen 
murifgen Nation, zul ewigen Aundenken Allerhoͤchſtihrse 
ufckäligen Grrebewd, unfere herfömmliche Berfaffung aufrecht 
mug nud auf Vie-Mackonmer unverfeher zu vererben, 
Ann Cutfähw gefaßt Haben, Gr. keiſerl. MnigL Hoheit, del: 
hardlarctigſten Herrn: Erbkronorinzen Erzherzog Fe hinaus, 
nhlde ver im 1. und 2. Geſetzartikel von 1723 angeordneten 
Elfe, auch in diefem Konigreiche Ungarn umd den damit! 
sihenbereh- Llintern ohnehin unmittelbaren Nachfelger, ati 
Berbehölt der Auakbting- der Allerhoͤchſten, Insbefonbere Der" 
und 9. Artifel des erfien Theiles des Triparkitums be⸗ 
Meiebttien Servalt ſowohl, ats auch des Privileglen⸗, Verlel⸗ 
Ind» mid anderet Majeſtaͤterechte, dann mit Gutheißung 
her auch fernerhin freigeſtellten Verordnung bes britten Artikels 
281701 üben bie anfonfl bef jedem Wechſel der Regierung 
mierhatb 6 BRoitaten” inrumgängltä vorzunehmende Rönigee 
Hung, zum kuͤnftigen Rönige und Herrn, tab gefehllchem 
Selmmen Prönen zu laſſen. Und dieſes Unterpfanb bes, ' 
smöge eines neuen Kraftzuwachſes gegen ale Wechſel und 
Jefölle abdermals zu Befeffigenden Gemeinwohls, das auch dies 
migen Ausſichten umfaßt, durch welche Ew. Majeſtaͤt die Eut⸗ 
lag und Bezeugung Allerhoͤchſtihrer väterlichen LAebe ge⸗ 
sen hie mgarifche Nation und anſerer gegenſeitigen Trene unb 
vi Jutrauens gegen Ew. Majeſtät und Allerhoͤchſtihr erlauch⸗ 
te — auf bheſem Reſchstage ferner zn veranlaſſen wuͤnſch⸗ 
ſen, empfangen wir mit der tiefſten Ehrfurcht, und halten und. 
Übemenge, daß wir dem allerhochſten Zutrauen vollend6 ent⸗ 
meiden werben; wenn Halt in die allergnudig ſten Propoſitionen 
um fo bereitwilliger eingehen, jemthr wir überführt And, daß 
a3 0707 7.2077 Megierung im ber Unverletzbar⸗ 
ten der Gqthe ſuchend, Hir-teener Brfäräger unferer Gerecht⸗ 
(OHG aabider Uverfaffung ſcyn wirb. Durch dieſes Zutrauen 
Urne: A ar ibieſgfallzin die Genchmigang der 


2 
durch Gw. Majeftaͤt im Jahre 1792 geleiſteten, band don uen 
zu kroͤnenden König aber vor ber Kroͤnung eidlich zu befeſtigen⸗ 
den diplomatiſchen Bewährleifiungsform. 
j Obfchon dergeftalt gefinnt, koͤnnen wir jet wicht Kills. 


ſchweigend übergehen, daß in dem Löniglihen Einberufungs⸗ 
ſchreiben die nur nach vorauszuſchickender Annahme ber (dom feſt⸗ 


u gefesten diplomatiſchen Gewährleiflung zu erfolgende Krönung . 


unfers künftigen Königs und Herrn angefünbigt wird; deun 
nachdem Beifpiele der Vorzeit beweifen, daß bie Krönungs: 
diplome durch gemeinfdaftlice Webereintunft zwiſchen dem Re 
nige und den Reichsſtaͤnden, bald mit Zufägen, bald mit Ab- 
änderungen, die in dem I. Artikel 1715 und 2. Artikel 17292 

und 1792 auch enthalten find, den Berbältniffen des Gemein⸗ 

wohls und den Mitteln bes zu befefligenden gegenfeitigen Zu⸗ 

trauens angepaßt worben find, gefleben wir aufrichtig, daff 

wir den Ausbend „fefigefezten” in dem Sinne, ale eb 

dadurch alle Wege, über das Kroͤnungsdiplom reichätäglie zu 

verhandeln, in der Folge abgefänitten wären, richt annehmen 

koͤnnen. 

Ein Gegenſtand, den wir erledigt zu ſehen wuͤuſchen, 
iſt die bald zu verordnende Einverleibung ber gefrennten Pro⸗ 
vinzen des Koͤnigreichs, hinſichtlich welcher, um der dritten 
Bedingung der diplomatiſchen Gewaͤhrleiſtung und dem Krö« 
nungseide Genuͤge zu leiflen, wir Ew. Maj. bitten, die Eins 
verleibung, jener (dom wiedererlangten Provinzen vermittelt 
einer koͤniglichen Reſolution noch vor ber Sehuung ausdruͤcklich 
kund zu geben. 

Gleichwohl wir aber das beflänbige, zur Aufrehthaltung 
ber Landesgerechtſamen entbotene., Streben Em. Majeſtaͤt 
darin unterthänigfi erkennen, baß Em. Majeflät bie in dem 
britten Geſetzartikel 1791 feſtgeſezte Berordnung im Belle eis: 
ner eintretenden Regiexungéveraͤnderung, in Allerhoͤhflihren 
koͤniglichen Propofitionen aufrecht zu halten gersihtew;; obgleich 
wir ferner au in die. guädigfie Ueyperuug Ew, Meirthtmelln. 


j 25 . 
Binhig elinwilligen , warin Ew. Majeftaͤt die Undäbuug der 
Gsmeräiuetätörchhte Sich vorbehalsen haben, fo wuͤnſchen wis 
kenach durch ein anf dieſem Reichsſstagei nach zum gebendes Ges 
eg, barkber iger geſtellt zu werben, daß Ge. !. k. Hoheit, 
iweiche auf dieſem Reichſtage gekrönt werben follen, nach⸗ 
dem Höchfivfefelden zum Staatsruder gelangen, innerhalb bes 
Zeitraumes von 6 Monaten, Im Sinne bes 7. Artikels 1723 
zub bed 5. von 1827, eine Reiäsverfammlung unerläglie eins 
zabernfen verbunden fepn follen, fo wie auch, daß — wenn 
die Umflände es erfobern follten, einen Theil der Regierung 
noch während her Lebenszeit Em: Majeflät an den durchlauch⸗ 
tieften neu zu Prönenden König zu übergeben, dieß ohne den 
aussrhdlichen.und offenbaren Willen‘ Ew. Majeftät und ohne 
bie Zuſtimmung ver Reichsſtaͤnde nicht geſtattet werde. Enb⸗ 
k erlauben wir uns, Ew. Majefät unſern heißeſten Wunſch 
. zauntesbreiten, Allerhoͤchſtdieſelben möchten geruhen, die un- 
anterbrochenen, ſeit Anbeginn der gluͤcklichen Reglerung Ihres 
erlauchten Hanfes gehegten Wuͤnſche der Reihsflände zu geneh⸗ 
migen, wenigſtens einen Theil des Jahres in der Mitte der ges 
trenen Nation zuzubringen, der durchlauchtigſte neu zu kroͤ⸗ 
nende Ränig aber Seinen Wohnſitz innerhalb des Reis, im 
Einne der Geſetze, auffhlagen, und fomit durch ein ewiges 
Band ber Liebe und Ergebenheit an die ungarifhe Nation noch 
enger gefeflelt werben möge. Dieß ift, allerhuldreichſter Herr! 
dad, was wir bie dahin, wo wir über bie übrigen ‘Punkte der 
guäbigften Dropofitionen unfer Vorhaben eröffnet haben wer: 
deu, Ew. Majeſtaͤt mit Pindlicher Aufrichtigkeit zu unterbrei: 
ten gewünfcht, und beffen gluͤcklichen Erfolg wir uns auch von 
der Gnabe und Gerechtigkeitsliebe des Landesfürften und beften 
Vaters mit Zuverfiht verſprechen. 

Im Vebrigen der &. k. Huld uns anempfeblend, geharren 
wir mit Unterthansergebenheit Em. geheiligten Majeftät un: 
terthänigfie Kapläne und Diener, und ewig \getreue Untertha⸗ 
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wet, Mia: reichet aulich verſaeameiten e 14 Bitte 
Ungarn und feiner Mebenlänber, 


Gegeben aus unſerer Reichſtageſttzuug, ben- 28. 
tember 1730, in der konigt. Frriſtadt Preßburg. 


8. Allerhoͤchſte Reſolution auf die Repraͤſentation ber 

ungarifchen Reichöftäude, in Betreff ber Krönung Sr. 

k. Hoheit des Erzherzogs Kronprinz zum König 
‚von Ungarn. Preßburg 24. September 1830. *) 


Franz ber Erfte, von Gottes Gnaden, Kalfer von 


Oeſterreich, apoſtoliſcher König von Ungarn, Böhmen, Ga: 


listen und Lodomerten zc. ıc., Erzherzog von Oeſterreich sc. 
Durdlaudtigfier Erzherzog, Unfer geliebtöfter Bruder, 
Hochwartign⸗e Hochwuͤrdige, Ehrenwerthe, Achtbare und 
Hochmoͤgende, auch Hochmoͤgende und Ausgejzelchnete, nicht 
minder Weiſe und Umfitige, Getrene, Uns Geliebte! — 
Aus eurer Repräfentation über den erſten Punkt Unfe: 
. rer Pönigl. Propofitionen haben Wir mit beſonderm Wohlge⸗ 
fallen vernommen, wie Ener Liebden und ihr Getrene, Uns 
feren Beſchluß, Unferen gellebteften erfigebornen Sohn, noch 


bei Unferm Leben Prönen zu laffen und baturd ein Dentmal 


zu geben Unferes aufrichtigen Strebens, die alte Verfaſſung 
dieſes Koͤnigrelchs zu erhalten und unverlezt den Nachkommen 


zu überliefern, als neues Pfand der gegen jeden Wechſel der ’ 
Zeit und der Ereigniffe zu verftärfenden Sffentlihen Wohlfahrt, 


mit Dankbarkeit und herzinnigſter Ergebenheit betrachtet. 
Dieſes wiederholte Zeugniß eurer Treue und Anhaͤng⸗ 
lichkeit und jenes Vertrauens, welches ihr mit Recht in Unſern 
geliebteſten Sohn, den Erben Unſerer Krone ſowohl, als 
Unſrer Liebe zu euch, ſetzet, zaͤhlen Wir zu den größten Freu⸗ 
ben Unferes für ihn und euch väterlichen Kerzens, und fo wie ihr 


Äberzeugt feyd, daß Unfer geliebtefter erfigeborner Sohn, eurer | 


*) Uns dem oͤſterreich. Beobachter vom 50. Septbr. 


. 


77 " 
Sudiheitge ua der alten WBenfafkiug treue: Hüter un Verſech⸗ 
ter ſeyn wich, fe wird quch er, nad Unſerem SBeifsiel, bie 
Seſt dar. Negierung in ber Heiligkeit der Sefede ſuchend, nah 
bu Siam des erſten Artttels 1715 und bes zweiten Arcikes 
1687 wub ber übrigen Artikel, die ine erſten Punkt Unſerer 
hefärckhen Prepoſttlenen erwähnt find, vor feiner Runung,. 
zu weiter Wir ten 26. tes laufenden Monats beftiunnen, das 
Smauguralbiplen , im ber won Uns im Jehre 1792 erlaffenen 
Serum, in her auch Ihe sure Beruhigung findet, und deffen Ab⸗ 
ſcheiſt hier unter A. beiliegt, morgen in autheutiſcher Uusferti⸗ 
sung erlaſſen umb deu Eid, in ber. Form, im der Wir ihn ge: 
füweren mub beffen Abſchrift hier unter B. beillegt, darauf 
eblegen. ' 


Ju Bezug auf bie getrennten und wieder ruͤckerworbenen 
Provinzen bes Koͤnigsreichs wuͤnſchen Wir nichts fehulicher, als 
daß dem dritten Punkt der diplomatiſchen Zuſicherung und dem 
Inanguraleide Genuͤge geleiftet werde; beßhalb, eingedenk Uns 
ſerer huldvollen koͤniglichen Reſolution, die Wir an die reichs⸗ 
si verſammelten Herren Stände am 17. Oktober 1802 er⸗ 
laſſen haben, wie damals, fo auch jezt, die Rechte der heili⸗ 
gen Krone des Reiches anerkennend, da es Euer Liebden und 
euch Getrenen nicht unbekannt ſeyn kann, welche wichtige 
Radachten bei der Wiedervereinigung derſelben mit dem Koͤ⸗ 
nigzeih Ungarn obwalten, werden Wir, das Beiſpiel Unfe: 
res Urgroßvaters, welches im 92. Artikel 1715 ausgebrädt iſt, 
befolgen wollend, alſobald eine Kommiſſion ernennen, und fos 
bein Mir den Bericht derſelben erhalten, das veranlaſſen, was 
wi iſt zum wirklichen Wellzug ber diplomatiſchen Ver⸗ 
derung. 

Immer ener Wohl bedenkend und Unſer Loos von bem 
der vielgelichten amgarifgen Ration nie trennend, haben Wir 
bie lange Zeit Unferer Mogierung hindurch ſtets getrachtet, Un⸗ 
freu and euern Nachkeimmen barzuthun, daß Wir vorzugs⸗ 
weiſe vom Eifer. fuͤr deren Heil bewegt wetdez; um einen 
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neneren Beweis zu geben von dieſen Unſern Geplemungen ib 
wie hoch Wir die kiudlichen Wuͤnſche Ener Liebben unb Getreuen 
achten, genehmigen Wir, — daß, obſchon wir uͤberzengt An, 


daß Unſer Sohn, wenn er die Zuͤgel der Megierung ergreiſen 


wird, aus eigenem, eud genelgteftem Sinn den Reikötag zur 
fanımenberufen würde, den ihr, wenn er die Zigel der Her 
glerung übernehmen wird, binnen ſechs Monaten audgefhries 
ben wuͤnſcht, auf biefem Reichsſstage ein Geſetz gegeben‘ werbe, 
daß von dem Tag an, welder durch bed allmädtigen und all⸗ 
guͤtigen Gottes Beſchluß Mein lezter feyn wird, binnen ſechs 


Monaten, und wenn es buch die Umſtaͤnde möglich iſt, noch. 


fruͤher, durch Unfern gellebteften Sohn. euren kuͤnftigen Seren 
und König, ein Reichstag ausgeſchrieben werde. 


Obſchon Wir durch Unfere Erklärung in ben koͤniglichen | 


Propofitionen, — daß die oberfie Gewalt und vorzugsweife 


die in ben Titeln 4 und 9 des erflen Theils des Tripartitums 


bezeichnete Macht, wie auch die Verleihung von Privilegien 
und die Ausübung ber andern Majeſtaͤtsrechte bei Uns verbleis 


ben werden, euren Wuͤnſchen bereits entfprochen ik, erklaͤren 


- Wir dennoch eurer Beforgniß wegen abermals fefl und unabän: 
derlih, — daß Wir, fo lange Wir leben, dem neu zu Pros 


nenden König Beinen Theil der Regierung übertragen, fong ° 
dern alle Tage, die Uns ber gütige Gott noch gewährt, wie 


bisher, auch in Zukunft, unausgefezt und ermübet, dem Gluͤck 
Unferer vieltheuern ungariſchen Nation widmen werben. 


Wir verfihern zugleig Euer Liebben und euch Getrene, 
es fey Unfer Wille, daß Unfer gellebtefter Sohn, um die Bande 
wechfelfeitiger Liebe und Vertrauens noch fefter zu knuͤpfen, auch 
indeſſen, bis er nad Unſerm Tod bie oberſte Gewalt antritt, 
nit nur Unſer vielgeliebtes Königreich beſuche, ſondern auch 


fängere Zeit in deffen Mitte verweile und fich fo daran erfreue, 


was ihm das Liebſte if, und woran auch Wir Theil zu nehmen 
wuͤnſchen, weßhalb Wir auch ſehr gern jede Belegenheit erguei« 


* 
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fen. werden ; um in Zufunft Öfter6 unb Inge im 8 um 

fore gelichten Ungarn zu verweilen. 

Uebrigens bleiben Weir euch in kalſerl. —* Hut usb 
Onade gewogen. 

Gegeben in Unferer dertart Preßburs/ am 24. Septbr. 
1830. 

Tran, m. p. 
Graß Adam Mepicyey.m. p 
Georg Bartal m. p. 





2. 


Preußen. Aktenſtuͤcke, die in einigen Gegen⸗ 
den add ußifhen Staaten auesebrochenen 
betreffend. 


1. Be Nachrichten über bie uUmahen in-dem Res 
gierungsbesirt Aachen. Yahen 1. Sept. 1830. ”) 


- Die Unruhen, welde ehegeftern hier ausbrachen und ge: 
Kern Morgen no einige Beſorgniſſe erregten, verhinderten 
das Erſcheinen unſerer geſtrigen Zeitung. 
Mit dem freubigſten Gefuͤhle duͤrfen wir ſagen, daß, 
wenn auch die Gaͤhrungen, die in den benachbarten Nieder⸗ 
landen, am Schluſſe der vorigen Woche uns immer naͤher fa: 
men, ben Anreiz zu dein gegeben haben mögen, was hier vor: . 
fit, boch ber allerbeſtimmteſte Unterſchied babei flattfinber, 
daß bei und durdaus Pein yolitifher Vorwand als Aushänge: 
ſchild gebraudt warb. Nur der allerniebrigfte Poͤbel beging, 
von Raubſucht angetrieben, ſchaͤndliche Ausſchweifungen. Der 
erſte Aufregungepuntt wor um 2 Uhr Mittags bei der Fabrik 
bes Herrn Melleffen, wo unter den Arbeitern Unzufriedenheit _ 
ausgebrochen ſeyn follte; dieſes Geruͤcht verbreltete ſich wie ein 


*) us der Aachener geltung vom 4. Septbr. 


- 
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Luffener durch die ganze Stadt and. veranlaßte ein Bufiudnen 
ber Neuglerigen. Man hatte bad Gericht ähsyefnängt; daß 
den Arbeitern Abzuͤge gemacht wären ; wir verelfen:auf den 
Widerruf diefer Anſchuldigung, welche Biefes acht barr· Sieb "In 
ber heutigen Seitung befanwt macht. Freihe, nach Dute luͤ⸗ 
ſterne Boͤſewichte, gefolgt von ſchreienden Buben, Reber 
und Kindern, zogen:von da vor das Haus bed Herren James 
Cockeril, erbrachen daffelbe mit Sewalt und plünberten es bis 
auf die geringſte Keinigkeit aus. Gluͤcklicherweiſe konnte die 
Familie durch eine Hinterpforte des Gartens ſich retten. 
Gutgeſinnte Buͤrger eilten ſich zu bewaffnen; weil aber 
bie Dringlichkeit der Gefahr nicht geſtattete, die Ankunft ber 
Munition abzuwarten und man deßhalb auf die Anwendung 
des Bajchners beſchraͤnkt war, ſo wurden zwar die Meunterer 
Anſangs aus dem Hauſe getrieben ınid mehrere vom ihnen vkr⸗ 
wundet, bis es ihrer großen Zahl gelang, durch Stelnwuͤrfe 


das ſchwache Detaſchement zuruͤckzudraͤngen und 5% wider im | 


den Beſitz bes Hauſes zu fegen. 

Die Rotte der Meuterer drang nun au ‚gegen, da⸗ Ge⸗ 
faͤngniß, um dieß zu erbrechen; wäre ihr das gelungen, fo 
moͤchte das Schickſal der Stadt ſehr traurig geweſen ſeyn. 
Gluͤcklicherweiſe wurde es von etwa vierzig Bewaffneten, * aus 
einem zur Bewachung bdeffelben beftimmten Militätfommanbo . 
aus Bürgern beftehend, vertheidigt, die theils im Innern bes 
Gefängniffes Ordnung halten, theils ben Zugang vertheibigen 
konnten. Don hier aus fielen die erſten Schäffe auf den an: 
dringenden Pöbel, der jedoch, dieſen trotzend, den Angriff 
mehrmale wiederholte, bis die Toͤdtung eines der Hauptanfuͤh⸗ 
rer erfolgte und bie faft gleichzeitig unter Trommelſchlag herbei⸗ 
eilende Patrouille durch Pelotonfeuer die Meuterer auseinander 
forengte. Man brachte viele der Mäpelsführer ein: Verbre⸗ 
Ger, die zu zehn: und swanzigiäßriger Kettenftrafe verurtheilt 
gemwefen find; aber unter ihnen aud Junge Burſche von kaum 
15 Jahren, 
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Die Vewaffnung der Würgerfompagnien wat inzwiſchen 
Iiweife bewerkſtelligt; an ber Gpige einer Kompagnie durch⸗ 
mir Herr Buͤrgermeiſter Deder unter Zrommelſalagt die 
Cie und verlas folgende 

Betfanntmedung. 

Bel ben bringenden, bie oͤffentliche Ruhe, die Sicher- 
kit der Perſonen und des Eigenthums gefährbenden Verhaͤlt⸗ 
uiſſen iſt es durchaus erfoderlich, daß fih alle guten, wahrhaften 
Bürger dieſer Stadt zur Handhabung ber geſetzlichen Ordnung, 
ver algemeinen und beſondern Sicherheit, mit den ſich etwa In 
ren Handen befindliden Waffen vereinigen; es wird nöthig. 
harte Patronillen auzuordnen, weiche fih in allen Theilen ber 
Gtabt verbreiten, und weitere kreeſe waͤhrend der kommenden 
Nacht verhindern. 

Es ergeht in dieſer Hinfſiht die dringendſte Auffoderung 
us ſammtliche gute Buͤrger hieſiger Stadt, ſich bei den allge: 
sehen Sammelplatze auf bem Prinzenheſe heute Abend praͤ⸗ 
8 Uhr einzufinden. 

Aachen, 30. Yuguf ı ‚830. 

Die Dberbärgermeiferei, 

Es geſchahen zwar einzelne Steinwuͤrfe; doch durchzogen 
altbald zahlreiche Patrouillen die Stadt, welcht während ber 
Nacht vieles Raubgeſindel aufgefangen haben. Seit Einbruch 
der Nacht it die Ruhe hergeſtellt worden und es auch fortwaͤh⸗ 
rend geblieben. 

Nicht genug kann ber trefflihe Geiſt geruͤhmt werden, den 
de gefammse Buͤrgerſchaft zuglei mit der umſichtigſten Tha⸗ 
tigkeit darttzat, die Meuterer zu erfliden, und bie mit umer: 
wäetem Eifer fortfährt, die Ruhe zu erhalten und dem Un⸗ 
füge vorzubeugen. Ihre Bemühungen find durch den herrlich: 
Ren Erfolg belohnt. Mehr als 118 Perfonen find während 
wer verlegten Nacht und am gefirigen Tage zur Haft gebradt. 
Ehen fo ruͤhmlicher Erwähnung verdienen bie braven Fabrikar⸗ 
beaa dieſer Stadt, weie weit davon entfernt, a ben Uns 


er) 


ar 3 _ 


—* Theil zu nehmen, "ihre entf6iebenfie Mpkigung über 
die Pländerung ausgeſprechen haben. 

Hausſuchungen haben einen großen Theil bes geraubten 
Eigenthums wieder auffinden laffen. Die Bürgerbewaffnung 
forgt burg Patrouillen dafür, daß bie Sicherheit und Ruh⸗ 
der Stadt nicht wieder geſtoͤrt werde. 


2. Tagsbefehl des kommandirenden Generals von Bore 
‚ fell, die in Aachen flattgehabten Unruhen betreffend. 
Koblenz 1. Septbr. 1830. *) 


1)Zur Unruhe ‘geneigte Fabrifgefellen und luͤderliche 
Knaben haben fi in Naben, durch das Beifpiel von Ver⸗ 
viers in ben Niederlanden verleitet, in Haufen von Empoͤrern 
zuſammengerottet, die Öffentlihe Sicherheit ber Einwohner 
verbrecheriſch verlegt, und namentlich bie Befigungen der Ba: 
brißperren gewaltfam angegriffen. Die adtungswerthe Bär: 
gerſchaft hat nicht nur die Verpflichtung gefühlt, fi ohne Ver⸗ 
zug zur Aufrechthaltung ber Öffentligen Ordnung zu organifi⸗ 
ren, fondern auch die Meuterer mit gewaffneter Hand zu bes 
kaͤmpfen. Dem Muthe und den Präftigfien Anftrengungen 


der Bürger, denen fiß die koͤniglichen Beamten angefchloffen 


haben, iſt es nad einem hartnädigen Kampfe gelungen, bie 
Menterer zu befiegen und mehrere ber Unrubflifter und Une 
führer zur gefaͤnglichen Haft zu führen, fie find ber Strenge 
des Geſetzes verfallen. 

Wenn gleih von der einen Seite zu bebnuern ift, daß 
biefer leihtfinnige Hohn und Frevel gegen das Befeß und bie 
Sicherheit ver Stadt und Einwohner, mehrern Menſchen, vor: 
zuͤglich ans dem Haufen der Empdrer, Leben und Gefundheit 


gekoſtet hat, ſo iſt es doch auch von der andern Seite erfreulich, 


bei dem erflen tollen Unternehinen dieſer Art auf preußiſchem 
Grund und Boden, den Stand ber Bürger fein Verhaͤltniß 
—_— - als 
*) Aus der preußiſchen Staatszeitung vom 8. September. 


— 


33 


as weenßifger Staatsbuͤrger fo hoc achtbar und wärbenell en . 
ten, und zur Stillung ven Unruhen feinen Beruf fo kraͤf⸗ 
tj archfuͤhren zu ſehen. 

Allen achtbaren Einwohnern wird eg außerdem noch zu 
ülger Beruhigung gereihen, daß die Ruhe in Aachen zur 
Ziit wieder bergeftellt if, und daß nirgends Frevel gegen bie 
kieiglichen Regierungsinfignien erfolgt oder fonflige umchrers 
Netige Aeußerungen gegen bie allgemein verehrte Perfon ums 
rd landesvaͤterlichen Königs gehört worben find. 

Ib babe die Berpflihtung gefühlt, mit ber Abfenbung 
hater Korpsabtheilungen nah Aachen und Köln zu eilen, 
en In Aachen ber Erneuerung von aͤhnlichen Unruhen und in 
Kin ähnlichen, in ber jeßigen Zeit nicht unmöglichen Exzeffen 
nrubeugen. 

2) Die Landwehr bleibt zur Revue vor Gr. Föniglihen 
keit dem Prinzen Wilhelm von Preußen, Sohn Gr. Mai. 
MM Konigs, und zur Beendigung ber Kernlbung bis zum IT. 
d. M. verfammelt. 

Der tommandirende General 
Zn von Borſtell. 


3. Belanntmachung der Regierung, die in Wachen ent: 
kandenen Unruhen betreffend. Wachen 2. September 
1830. *) 


Zur Beruhigung der Bewohner des hiefigen Regierungss 
bejirks werden folgende aus amtlihen Berichten eutuommene 
Rachrichten hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, ' 

Aachen. Seit dem bekannten Vorfall am 30. Auguſt 
bie Ruhe und Ordnung bier in Aachen nicht im mindeflen 
gehört worden. — Die errichtete und vom beflen Geiſte bes 
ſeelte Bürgergarbe, wozu Mitglieder aller Stände gehören, 
ut weiße mit Gewehren aus dem Landwehrdepot und om 





*) Uns der yreufiichen · Staats zeitung vom 9. Beptenen, 
Drutfe Eraasietten XX. Wi. aped Heft. 
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Sauptgsllamte und it Manition ebenfalls von her Laudwehr 
undrefp. aus der Feſtung Juͤlich verfehen if, verrichtet unter 
Leitung des Gendarmeriemajors Herrn von Winterfeld und des 
Fabritkanten Herrn Batob Fellinger den Wachdienſt an den Tho⸗ 
ren und am Mefangnenhauſe und fenbet-bei Tag und: Macht Paz 
trouillen aus ; die keine. Störungen geflatten und weſentlich 
zur Augreifung ber Thellnehmer des Auflaufs yom 30. u M. 
und zur Mederherbeiſchaffung ber um Haufe bed Mentiers Heu. 
James Cockerill gefiehlenen Sachen ‚beitragen. — ie’ fd 
ſchon über 150 verdaͤchtige Perſonen verhaftet, und: Bat bie 
gerichtliche Unterſachung gegen’ biefelben begennen. — Die 
baͤrgerlichen Gewerbe und Geſcaͤfto, die im, Einzelnen‘ nur. we⸗ 
nig Anterbrechung erlitten, beſinden ſich wieder im vollen 
Gange. 

In Eupen iſt, durch bie. tumultariſaen eiufttite in 
dem benachbarten Verviers veranlaßt, die ſchon vorbereitete 
Buͤrgergarde am 31. Unguft foͤrmlich organiſirt; das erſte Zur 
ſammentreten derſelben am. Abende deſſelben Tages hatzwar 
einigen Auflauf, vorzuͤglich von Weibern und Kindern, veran⸗ 
laßt, dieſelben haben ſich aber auf Anreden ber Behörden bald 
zerſtreut, und eben fo iſt es auch dem kräftigen Eingreifen des 
dortigen Landraths, Herrn von Scheibler, des Buͤrgermeiſters, 
‚Herrn von Grand Ry, und der eben fo entfchloffenen als wahl- 
gefinnten Buͤrgergarde gegläckt, ben fpäter in der Nacht erfolg: 
ton Angriff auf bad dortige Kreisgefangnenbaus abzuwenden, 
wobei jeboch einige Verwundungen ber Rubeflörer nit haben 
vermieben werben Binnen. — Seitdem ift Beine ordnungswi⸗ 
beige Bewegung iu Enpen weiter verfpürt worben. 

Auch in Malmedy haben fih unter dem Morfige bes 
Landratho und VBürgermeiftere die achtbaren Bürger mit ben 
Beamten und den vorhandenen Landmehrleuten zur Ereichtung 
eines Sicherheitekoxys vereinigt, bad and dem hortigen Land⸗ 
wehrdepot Gewehre und dom Machen aus Munition . erhalten 
: hat, um.einem etwa zu befkrchtenten Heruͤberlaufen un (Be- 


B. 


fabel and dem nahen Belgien kraͤftig abwehren zu Binnen. — 
Smweit bis jezt die Nachrichten lauten, ift aber bort auch Als 
“ruhig gehlieben und in der Stadt felbft au nit das Min⸗ 
iefte zu befürchten, bie Einwohnerfgaft vielmehr ganz frieb⸗ 
mb ordnungsliebenb geſtimmt. 

Obgleich ſich an den uͤhrigen Orten Pr Regierungsbe: 
juls nicht die geringflen Spuren von Unruhe zeigen, fo haben 
dech (dom einige Lanbräthe, deren Kreiſe mit.nieberländifhen 
Semeinden zufammenhängen, Vorkehrungen zur Errigtung 
son Kommunalgarben getroffen, und Bönnen ſolche, wenn wis 
ver alle Erwartung das Beduͤrfniß ſich aegen moͤchte, ſagleich 
‘m Maͤtigkeit geſezt werben. 

In Juͤlich, wo ein Theil der Sarnifen abmefend ifl, 
haben ſich die Einwohner auf Erſuchen bes Herrn Feſtungskom⸗ 
maudanten und bes Landraths germ bereit erBlärt, zu den nächte 
bsen Wachen und Patrouillen thätigen Antheil an nehmen; 
zum gleihen Zweck If an eine Anzahl Landwehrmänner des 
fen und zweiten Aufgebots nach Juͤlich entboten, und haben 
fh deren fogar mehr,'wie verlangt, freiwillig eingeſtellt, ſo 
daß ein Theil davon wieber hat entlaffen werben koͤnnen. 

Dach einer heute Morgen von Koblenzseingegangenen ofs 
Kiellen Nachricht IR ein Korps von zwei Bataillonen Imfante: 
rie, zwei Schägenfompagnien, einen UÜhlenenregimente, zwei 
Sußbatterien unb einer reitenden Batterie geflern von bort nad 
dem hiefigen Regierungsbezirk aufgebrochen, das morgen ober 
übermorgen eintreffen kann, und durch deſſen Vertheilung un: .' 
ter die geeigneten Orte man im Stande ſeyn wird, die überal 
lebenswerthen Eifer beweifenden Bürger und Einwohner zu 
ihren gewoͤhnlichen Gefhäften zuruͤckkehren zu laffen. 

Die Mittheilungen glaubwuͤrdiger Männer aus Berviers 
beflätigen, daß daſelbſt am geſtrigen Tage Ruhe geherrſcht und 
die Buͤrgergarbe über die Meuterer bie Oberhand gewonnen 
habe; der Zuſtand wird ‚aber dennoch für prekaͤr gehalten, da 
ihn nachtheilige Begebenheiten wieder umzumerfen im Stande 

3% 
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ſeyn baͤrften, obgleich viele von ben bortigen Fabrikarbeitern 


wieder in Thaͤtigkeit getreten finb. 
I Lattich herrſcht, wie in Brüffel, ebenfalls Ruhe; 
jedoch iſt man auf die Ruͤcktunft der an Se. Majeftät ven KR: 
nig der Niederlande abgeſandten Deputation fehr gefpannt. 

In Maeſtricht und in der ganzen Provinz Limburg be⸗ 


‚ finder ſich Alles auf dem alten guten Fuß, und haben ſich bis⸗ 


ber wicht die mindeſten Unruhen gezeigt, vielmehr wird daſelbſt 
bie größte Unzufriedenheit mit den Ereigniffen zu, Bruͤſſel und 
Bervierd Iffentlih an den Tag. gelegt. Man fieht dort der 
Anfanft von 12,000 Mann Militär entgegen. 

In dem nahen belgiſchen Städten Vaels iſt die Ruhe 
nicht einen Augenblick geſtoͤrt worden. 

Aachen, den 2. September 1830. 

Koͤnigl. preußiſche Regierung. 


4. Proklama der Oberbuͤrgermeiſterei zu Elberfeld, 
Maasßregeln zu Aufrechthaltung der oͤffentlichen Ruhe 
betreffend. Elberfeld 2. September 1830.). 

Die Ereigniffe des geſtrigen Abende geben zu folgenden 
Beflimmungen Anlaß: 

1) Um die neunte Stunde des Abende, wo das gewöhnt: 
liche Beläute der Glocke geſchehen ift, muͤſſen alle Wirthsſtu⸗ 
den geſchloſſen und von Gaͤſten geleert ſeyn. 

| 2) Nur den patrouillirenden Bürgern ober ben zur öffent: 
lihen Ruhe zu Fuß und zu Pferd errichteten Wachen ift ‚die 

Anweſenheit auf der Straße geftattet. 

3) Alle Andern, die fi ih nah Io Uhr auf den Straßen 
zeigen, und der erfien Warnung, fih zu entfernen, kein Ges 
hör geben werden, find zu verhaften und zur Polizewache 
zu fuͤhren. 

‘4) Die Zufaimmengruppirung von mehr als fünf Perſo⸗ 


.*) Aus der preußiſchen Staatezeitung vom 8. September. 
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sa auf ben Straßen von 6 Uhr Abends an wird als Aufruhr 
u den gefeglihen Beflimmungen betradgtet und verboten. 
Ia6 biefe find zur Polizeivache zu führen, wenn fie der Auf⸗ 

fterung der Sicherheitswache, na zu entfernen, keine Folge 
fen. 

5) Seber Bürger, dem die oͤffentliche Sicherheit am Her⸗ 
ya liegt, wird zur Handhabung biefer Maaßregel, bie fo 
unge in Kraft bleibt, bie ſolche wieder aufgehoben IR, karte 
hand leiſten. 

Elberfeld, am 2: September 1830. 

Der DOberbürgermeifler Brüning. 


5. Bekanntmachung Chenderfelben, das lobenswerthe 
Verhalten der Bürgerfchaft bei den geftrigen @reigs 
niffen betreffend. Vom obigen Darum. *) 


Die Tätigkeit, das Präftige Einfchreiten und der lobens⸗ 
werthe Geift der Ordnung, der die dazu aufgefoderte Buͤrger⸗ 
(Saft von allen Staͤnden geſtern Abend beſeelt hat, veroflich 
tet den Unterzeichneten zur Danfbarkeit, die bierburd im Nas 
men Aller, die für die Erhaltung der Öffentlihen Ruhe befeelt 
md, aufrichtig dargebracht wird, und hege ih die volllommene 
lleberzeugung, daß Jeder fih auch heute den bereits geordneten 
Dürgermacben bewaffnet auf den beflimmten Sammelplägen 
anreiben wird. 

Elberfeld, den .2. September 1830. 

Der Dberbürgermeifter Brüning. 


6. Fortfegung der von der Regierung belannt gemach 
ten offiziellen Nachrichten Aber die Unruhen ih Re⸗ 
gierungsbezirk Aachen. Aachen, 3. Sept. 1830. **) 

In Aachen: ift der vorige Zuſtand der geſetzlichen Ord⸗ 


ne 


*) Ans derfelden Duelle. 
”) Aus der preußiſchen Gtaategeitung vom 10. Seytember. 
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nung und ber vuegerlichen Thaͤtigkeit usllig murlaherchet, und 
werden die Folgen der beflagenswerthen Kuftritte am 30. v. 


M. Außerlih nur noch in der Bedaffnung eines Theils der 
Bürgerfhaft wahrgenommen, bie ald Mitglieder der errichte⸗ 


sen Bürgergarde und bes daraus gebildeten Schügenforps in 


ben freiwillig übernommenen Dienftleiftungen fortfährt, und 
dabei mit Aufopferung mander Bequemligfeit treue Ergeben: 
heit und regen Eifer an den Tag legt. Es werden von berfel: 
ben im Beiftande der Polizeibeamten noch immer Leute einges 
bracht, die ber Theilnahme an den Creigniffen vom 30. v. M. 
beſchuldigt ober verdächtig find, auch kommen noch fortwährend 


Effetten zum Vorſchein, die an jenem für Aachen denkwuͤrdi⸗ 


gen Zage ber Entwendung Preis gegeben waren. — Auf 


‚Beranlaffung des Herrn Oberpräfidenten, Staatsminiftere 


Freiherrn von Ingersieben Erz., ift von dem Kern General: 
proßurator Muppenthal zu Köln eine befondere geriätlihe Kom: 
miffion ernannt und von Köln anbergefandt, um bie hleſigen 
Vorfaͤlle genau zu unterſuchen, und wird‘ biefelbe ungefäumt 
ihre Arbeiten beginnen. Die ftädtifhen Behörden beſchaͤftigen 
ſich mit den ‚Vorbereitungen zur Aufnahme und Unterbringung 
der morgen Vormittag erwartet werdenden Xruppen, wovon 
in der geftrigen Bekanntmachung die Rede war, und zu denen 


noch ein drittes Bataillon Infanterie kommt; jedoch iſt für 


Aachen ſelbſt, neben dem Korpskommandanten Herrn General⸗ 
major von Pfuel und deſſen Stab, vorläufig nur ein Theil da: 
von beflimmt, und werben die übrigen Truppen anderweite 
Standquartiere beziehen. 

Eupen ‚genießt in Folge der dort getroffenen energiſchen 


Maaßregeln völlige Ruhe, und find auch nicht einmal Ver⸗ 


fuche zu Aufregung dagegen bemerkbar geworden. Wahrſchein⸗ 
lich wird morgen fhon ein Bataillon Infanterie dafelbft eintref: 
fen, und die thätige und wachſame Buͤrgerſchaft darin einen 
feſten Stügpuntt erhalten. | 

Zn Malmedy herrſcht vollkommene Ruhe eben fo wie 


D) 
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-tsbemt bertigen ganzen Kreiſe; von den auf dem Marſche bes 
giffenen Truppen wird aber. auch dorthin in der Naͤhe ber bel⸗ 
eigen Gränze ein Detaſchement abgehn, und morgen ober 
übermorgen in Malmeby anlangen. 

An allen andern Drten bes biefigen Regierungsbezirks hat 

6 biäger nichts zugetragen, was außergewöhnliche Vorkchrun⸗ 
gen nöshig gemacht hätte; die Herren Landraͤthe werben Inbels 
im überall, wo es noch nicht gefhehen, zur Errichtung von 
Sicherheitskorpo aufmuntern, und ingbefondere für vuͤnktliche 
Abhaltung von naͤchtlichen Petrouillen mit zurelchender Mann⸗ 
ſchaft ſorgen. 

Aus dem nahen Auslande find weiter keine beunrnhigen- 
den Rachrichten eingetroffen. 


7. Koͤnigliche Kabinetsordre an den koniglichen Oberprä® 
fiventen in Aachen, Staatsminifter von Ingersleben. 
Porsdam 14. September 1830. *) 

Ich habe aus den über die Vorfälle in Aachen Mir er: 
‚Ratteten Berichte mit Wohlgefallen erfeben, daß die bortige 
Buͤrgerſchaft durch eine Präftige und befonnene Haltung ben 
Unordnungen ein Ziel gefezt und die Stadt vor weiterm Unglüd 
bewahrt hat. Ein folder Sinn gereicht Mir zur großen Zreube 
und Genugthuung, und ‚wenn die Regierung auf diefe Weife 
in ihren Beftrebungen für das Wohl des Landes unterflügt wird, 
fo liegt darin die ſicherſte Buͤrgſchaft für die Aufrechthaltung 
der Riche und gefeglihen Ordnung. Ich trage Ihnen daher 
auf, der Bürgerfhaft Meine befondere Zufriedenheit ju er: 
kennen zu geben und Mir diejenigen Perfonen namhaft zu 
maden, welche ſich auf eine ausgezeichnete Art bemerkbar ge⸗ 
macht haben, damit Ich denſelben noch andere Beweiſe Mei⸗ 
ner Erkenntlichkeit geben kann. 

Potsdam 14. September 1830. 

(Be) Friedrich Wilhelm. 


Aus der preußlſchen Staats zeitung vom 39. September. 
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8. Halboffizielle Belanntmachung, den am 16. und 17. 
September 1830 in Berlin flattgefundenen Auflauf 
betreffend. *) 

Berlin, ı8. September. 
Die polizelliche Verhaftung einiger Schneidergefellen gab 

die Veranlaffung, daß vorgeflern Abend zwiſchen 9 unb 11 
Uhr in der breiten Straße, beſonders von der Pölnifchen Markt 
wache und auf dem Schloßplage, ein Auflauf von Leuten ſtatt⸗ 
fand, von denen ein Theil, aus Schneider s und andern Ges 
fellen beflehend, mit Geſchrei die Loslaffung der Verhafteten . 
verlangte, ein anderer ſich bloß in Folge einer, ungeltigen Neu⸗ 
gier der Boltsmaffe angeſchloſſen hatte. Durch die Bemühun: 
gen der Polizeibehoͤrde Yelang ed, nach II Uhr die Menge zu 
erfireuen; inbeffen find mehrere von ben Unruheſtiftern und 
folchen Perfonen, die ſich auf geſchehene Anweifung nit ent 
fernen wollten, "zum Arreſt gebradt worden. Eigentliche Exr= 
zeffe wurden nicht verübt. 

Geſtern Abend hatten die Vorfälle des vorigen Abende 

und die Neugierde, ob dergleichen ſich nicht wiederholen wuͤr⸗ 

ben, eine noch größere Anzahl von Menfhen nah dem Schloß: 
plape und ben angränzenden Straßen gelodt. Wiewohl Peine - 


. Erzeffe verübt wurden, fo war doch eine Rubheſtoͤrung durch 
“ Ausgelaffenheit und Muthwillen zu beforgen; die zur Sicher: 


heit aufgeftellten Polizeiwachen fuchten daher die Menge zu bes 
wegen, fih ruhig nach Haufe zu verfügen, was auch bald ge: 


lang; einige Widerfeglihe, die fih diefer Auffoderung nicht 


fügten , find durch die Gendarmerie, nach welder fie mit Stei: 
nen warfen, verwundet und größtentheils zur polizeiliden Haft 
gebracht worden. Es waren an beiten Tagen Truppenabthei⸗ 
lungen von Infanterie und Kavallerie aufgeftellt, welche bie 
Straßen patrouillirten und erfoberlihen Falls zu ernſthaften 
Maaßregeln bereit waren. Da die polizeiliben Mittel aus: 


*) Aus der preußiſchen Gtantsgeitung. vom 19. September. 
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seiäten, fo hat es eines weiteren-Bebrauds bes Milltaͤre nicht 
beruft. Damit jedoch folhe die Ruhe der Einwohner gefaͤhr⸗ 
dende Zufammenläufe nicht wieberfehren, iſt heute folgende 
velizeilihe Bekanntmachung erfhienen: 


Dolizeilige Belanntmadhung 

Es hat geflern Abend ein Zufammenlauf flattgefunden, 
ven unbefugte Neugier erzeugte, der aber Anlaß zu Unordnun⸗ 
sen gab. Zur Vermeidung ähnlicher, die Ruhe der Stadt und 
ver achtbaren Buͤrgerſchaft fiörenden Vorfaͤlle wird, mit Hin⸗ 
meifung auf die beftchenden Geſetze, hiermit dur Nabadtung 
kannt gemalt: 

1) Jedermann if ſchuldig, den Berfügungen der Pol 
zei und den zu ihrer Unterflägung angeorbneten Patrouillen une 
bedingte Zolge zu leiften. =, 

2) Jedes Zufammentreten von mehr als fünf Perfonen 
Abends auf den Straßen iſt unterfagt und wird Verhaͤftung 
zur Folge haben. 

3) Eltern und Meiſter werden, bei eigener Verantwort 
lichkeit, angewieſen, ihre Kinder und Lehrlinge Abends zu 
Hauſe zu halten. 

Alle rechtlichen Leute werden die Nuͤtzlichkeit der obigen 
Berfuͤgung einſehen; bei dem guten Geiſte der Buͤrgerſchaft 
kann man daher erwarten, daß fih Jeder eben fo willig darein 
fügen, als ſich unjeitiger Neugier enthalten wird, um dadurch 
zur Aufrechthaltung ber Ordnung mitzuwirten unb firengere 
Maapregeln überfläffig zu maden. - 

Berlin, def 18. Septbr. 1830. 

Koͤnigliches Gouvernement und Polijeipraſtdium. 
v. Tippelskirch. v. Eſebeck. 


Die wohlgeſinnten Einwohner Berlins koͤnnen im Uebri⸗ 
gen verfichert ſeyn, daß ein jeder Verſuch, den Boͤtwillige et⸗ 
wa machen moͤchten, fernerhin eine Störung der oͤffentlichen 
Hupe zu bewirken, durch die kraͤftigſten und nachdruͤcklichſten 





‘ 
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Vorkehrungen und Maoßregeln fofort im Keime erflidt werben 


wuͤrbe. Da die vorgeftern verhafteten. Schneidergefellen un: 
fuldig Befunden worden und fih ans ber bießfäligen Ermit⸗ 
telung ergeben hat, baß der Poligeibearkte, welcher fie arre: 
tire, über feine Befugniß gegangen war, fo find jene ſofort 
in Fteiheit gefezt, und diefer auf ausprüdligen Befehl Sr. 
Majeftät vom Amte fuspenbirt und zur Unterfuhung gezogen 
worden. Es geht aus diefem einfachen Akt der Gereitigfeit 
bervor, daß die Vorfälle des vorgeftrigen Tages boppelt ta⸗ 
deinswerth waren. Wo Einzelne auf ungefeglihen Wege ſich 
Net verfchaffen wollen, wird das Wohl Vieler verlezt und 
Riemanden Genugthuung gewährt. 


m 
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Sadf en. Aktenſtuͤcke, die im 1 Konigreich Sale 
. fen entftandenen Unruhen und erfolgte Ernen⸗ 
nung des-Wrinzen Friedrich Auguſt, Herzogs 
zu Sachſen, zum Mitregenten betveffend. - 


1. Belanntmadjung des Stadtraths zu Dresden vom 


10. September 1830. *) . 


In Gemaͤßheit des bereite geſchehenen Aufrufs zur Bil⸗ 
dung einer Sicherheitskommunalgarde aus ber Geſammtheit ber 
biefigen Bürger und Einwohner machen wir bekannt, daß heut 


um 2 Uhr Nachmittags ſich die Einwohner der Stadt auf dem 


Altenmarkte, die der Vorflädte auf dem Neumarkte, die der 
Neuftadt auf dem Japaniſchen Palaisplage, die der Friedrichs: 
ftadt auf der Oftrabrilde zu verfammeln und zum Abzeidien 
ein weißes Tuch um den linfen Arm zu tragen haben. Sie 


” bilden fogleih auf diefen Pläßen Kompagnien von 50 Mann 





8) Aus der preußiſchen Staatszeitung vom 14. ‚Septeraber, | 
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und wählen fi Offiziere and Unteroffiziere ſelbſt, follen auch, 
ſeweit fie nicht bewaffnet find, mit Waffen verſehen werben. 
Sie werden dann vereint mit uns zur Hetftelhung der Ruhe 
wirfen, wie es die Umflände erfodern. 

Der gute Ruf der Dresdener Einwohner barf nicht länger 
bush Ereigniffe, wie in diefer Nacht, angetafter werden. Das . 
rianen find wir einig. Darum laflen Sie uns handeln! - 

Uebrigens haben die Innungsmeifter ihre Gefellen und 
kehrburſchen zu Haufe zu halten, Kinder und Frauenzimmer 
aber ſich nicht auf den Straßen aufzuhalten. 

Dresten, am 10. September 1830. 

i Der Hat zu Dresden. 


2. Bekanntmachung der zu Aufrechthaltung der dffent- 
liyen Ruhe verorbnneten Kommiſſion. Dresden, 14. 
September 1830. *) 


Die Bürger und Einwohner Dresdens haben die In fle 
gefezten Erwartungen auf das vollfländigfte erfüllt! — Durd 
ihre rege Thaͤtigkeit, durch ihre muſterhafte Dienftleiftung ifl 
die Ordnung während ber verfloffenen Naht ohne bie ge: 
singfle Unterbrehung aufrecht erhalten und die fihre Hoffnung 
begründet worden, daß fie nicht wieder geftört werden wird. 

Se. koͤnigl. Majeftät haben der unterzeichneten Kommif- 
fion befohlen, ihnen dafuͤr die Zufdherung bes Danfes und bei 
sollen Vertrauens zu ertheilen. Inden die Komnilffion fi 
dieſes allerböchften Auftrages entledigt, macht fie zugleich auf 
bie ihr zugefommenen Eröffnungen, daß einige hiefige Bürger 
und Einwohner Wuͤnſche und Anträge anzubringen beabfid: 
tigen, befannt, daß Mitglieder befagter Kommiffion von fom: 
mendem Montag, den 13. d.M., an, In dem Lokal des ?. 
Geheimenrathed, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 11 Uhr, 
ſtets gegenwärtig feyn werden, ſolche, Infofern fie hiefige oͤf⸗ 


*) Aus der preußiſchen Staatszeitung vom 17. Sept. 
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fentliche ſtaͤdtiſche Angelegenheiten betreffen, anzunehmen und 
zu erörtern. 
Dresden, ben 11. Set. 1830. , 
Die zu Aufrechthaltung ber Öffentlihen Ruhe Alerhähft 
verorbnete Rommiffion. 
Briedbrid Auguſt, 
Herzog zu Sachſen. 


3. Belanntmachung vorbemelderer Kommiffion , betref= 
fend die Kommunalverwaltung. Dresden, 13. Sep⸗ 
‚tember 1830. *) 


Da von der biefigen Buͤrgerſchaft verfgiedentlih ber 
Wunſch dargelegt worden, daß der Stadtrath das ihm zuſtehende 
Prjvilegium, feine Kaͤmmereirechnungen abzulegen, aufgeben 
möge; fo bat, auf bie von der unterzeichneten Kommiſſion am 
geflrigen Tage erfolgte Auffoderung und WBeranlaffung, der 
Stabtrath gegen felbige ſchriftlich erflärt, daß er Pünftighin bie 
jaͤhrlichen Rechnungen über Einnahme und Ausgabe der Käms 
merei ber bürgerfhaftlihen Kommune, dur die von ihr auf 
geeignetem Wege hierzu aus ihrer Mitte zu erwählenden Re: 


präfentanten, zur Sramination, Montrung und Agnition vor⸗ 


legen wolle. Ueber die Art und Weife, wie, zur Erleichterung 
bes Zwecks und Geſchaͤftsganges, die Repräfentation zu bilden 
fey , werben Verhandlungen zwiſchen dem Stadtrathe und der 
Buͤrgerſchaft eröffnet werden. Die Kommiffion (äumt um fo 
weniger, dieß ſchon jezt zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen, 
als hierdurch ein wichtiger Vorſchritt zu Berbefferung der hie: 
figen Kommunalverwaltung geſchieht. | 
Dresden, den 13. Sept. 1830. 
Die zur Aufrechthaltung der Öffentliben Ruhe Allerhoͤchſt ver- 
ordnete Kommiſſion. 
Zriebrib Auguſt, 
Herzog au Sadfen. * 
*) Aus der nämlichen Quelle. 
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4, Bekauntmachung der zu Wufrechthaltung der bffents 
lihen Ruhe verorbneten Kommiſſion, die Verfaſſung 
einer neuen Staͤdteorduung betreffend. Dresden, 13. 
September 1830. *) Ä 


Se. koͤnigl. Majeflät Haben das Gewicht ber Grunde nicht 
sertennen mögen, aus benen in ber ſtaͤndiſchen Interceffion bes 
dießjaͤhrigen Landtags das Beduͤrfniß einer verbeflerten fläbtis 
(ten Berfaffung dargefellt worden iſt, und es haben Allerhoͤchſt⸗ 
tiefelben dieſen Gegenſtand um fo mehr zur befonbern Berädr 
fätigung geeignet befunden, als auch im Allgemeinen ver 
Vunſch nach einer zeitgemäßen Modifikation ber zeitherigen 
Kistifhen Berfaffungen ſich ausgeſprochon hat und die Abſtel⸗ 
Ing der mit leztern verbundenen Mängel dazu dienen wird, 
bad Bertrauen zwiſchen den Magiſtraten und den Einwohnern 
zu flärfen und zu befefligen. Ge. koͤnigl. Majeflät haben 
deßhalb angeordnet, daß bie Grundzüge einer ſolchen neuen 
Gtäpteorbnnung unverzügfi ausgearbeitet und ſedann zwiſchen 
Deputirfen der Stadtraͤthe und der einzelnen fädtifchen Kom⸗ 
mumen weitere Berhandlung vor koͤniglichen KRommifferien ges 
mogen werben fol. Die unterzeichnete Kommiffion tft von 
Sr. Pönigl. Majelät befehligt, dieſe Verfügung zur allgemei- 
nen Kenntniß zu bringen, und haͤlt fich berzeugt, daß fämmts . 
liche Betheiligte fih beeifern werden, Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt 
Inbesväterlihe Abſicht dur treue Mitwirfung zur Gerbeis 
führung einer verbefferten Kommiumalvermaltung zu ents 
ſorechen. 

Dresden, den 13. Sept. 
Die zu Aufrechthaltung der Öffentlichen Ruhe im Koͤnigreiche 
Sachſen Allerhoͤchſt verordnete Kommiffion. 
—SFriedrich Augufl, 
Herzog zu Sachſen. 


”) Und ber Seingiger Zeitung vom 16. Gert. 
4 ⸗ 
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5. Alte, womit Se. Maieſtaͤt ber Kaig von Sachſen 
den Prinzen Friedrich Auguſt zum Mitregenten er⸗ 
klaͤrt, und der Priuz Maximilian auf die Throufolge 
verzichtet. Schloß Pilnitz, 13. Sept. 1830. *) 


‚Wir Anton, von Gottes Gnaden König von Sach⸗ 
fen, thun hiemit kund und bekennen, daß Wir zur Erleichte⸗ 
rung der Uns obliegenden ſchweten Regenteupflichten, fo wie 
and landeßvaͤterlicher Fuͤrſorge für Unfre Unterthanen, im Ein⸗ 
verſtaͤndniſſe mit Unſerm vielgeliebte ſten Herrn Bruder Maris 
milian, Herzog zu Sachſen, Unſern vielgeliebten Neffen, 
Friedrich Auguſt, Herzog zu Sachſen, zum Mitregenten 
Unfeer Lands erwaͤhlt haben. Es ſollen daher alle zu Unſrer 
Eutſchließung zu: bringenden Sachen Uns zugleich in feinem 

Bejſeyn vorgetragen, und darauf beſchloſſene Ausfertigungen 
von ihm mit vollzogen werben, 

: Wir Marimilian, Herzog zu Sadfen, aber erklaͤten 
nit. nur unfes ‚Einverflänbniß hiermit, fondern verzichten auch 
aus freier Bewegung zu Guuſten Unſers geliebten Sohnes 
‚Friedrich Auguſt, Herzogs zu Sastın, auf die Nachfolge 
in bie Krone Sachſen. 

Zu Urkund beffen haben Wir ſothan⸗ Akte im Beiſeyn 
ber Mitnuterſchriebenen unterzeichnet, und mit Unſerm Hand⸗ 
petſchaft befiegelt, 

Gegeben Schloß Pilnis, un 13. Set. 1830. 

Anton (L. 8.) 
Marimiltan (I. 8.) 

(L. S) Gottlob Adolph Ernſt Noſtiz und 
34 n Penbor 2 

(U 5$) "Johann Adolph von Zez(hwig. 

(L. S) Bernhard Auguft von Lindenau. 

(L. S) Ju ins Traugott Jakob von Kön- 
neriß. " 


9 Aus der preußiſchen Staatsreituus vom 17. Sept. 
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6. Kundmachung des Prinzen Friedrich Auguſt non 
Sachſen, deſſen Austritt aus der zu Handhabung bes 
bffentlichen Sicherheit verorbneten Kommifſton betrefs 
fend. Dresden, 15.. Sept. 1830. *) 

Die von Sr. koönigl. Majeſtaͤt mir übertragene Mit 
segentfchaft veranlaßt meinen Austritt aus einer Kommiſſion, 
m ber ih zu Wiederherſtellung der oͤffentlichen Ruhe mitzu⸗ 
wirfen bie Zreube hatte. 

Es beglüdt mid, damit das dankbare Anertenntniß des 
Verdien ſtes verbinden zu innen, was fib die Bürger und 
Einwohner von Dresden dadurch erworben haben, daß fie der 
ergangenen Uuffoberung raſch und gehorſam entfprachen und fie 
mit großen Aufopferungen und Hintanſetzung ihrer widtigen 
Berufsgeſchaͤfte erfüllten. Das Vertrauen der Regierung 
werd treu amd bereitwillig erwidert- und dem feevelhaften Bes 
sinnen einiger Uebelwollenden, durch Webung wabreꝛ Buͤrger⸗ 
de, ſchnell Einhalt gethan. 

Das Andenken dieſer Tage wird nie in mir ſden, und 
wenn das Vertrauen des Komgs mir neut Pftichten und Reche 
te zu geben geruhte, fo wird es mein unablaͤſſiges Beſtreben 
ſeyn, begruͤndeten Veſchworden ber hleſigen Buͤrgerſchaft Ge⸗ 
auͤge zu leiſten. 

Nun aber, ns Ruhe und Ordnung wieder hergeſtollt if, 
wirb es Pflicht , den friebligen Bürger dem friedlichen Verkehr 
wieber ünngeftört widmen zu Innen, und einen Zufland zu en: 
digen,, der für Handel und Gewerbe überhaupt, und für ben 
Hanshalt eines Beben Indbefondere, ſtoͤrend und verderblich zu 
werben broßt. 

Denn das Bebduͤrfniß einer außerordentliche Bewaffnung 
iſt nicht mehr im zeitherigen Umfang vorhanden, und damit das 
In- und Ausland ſich überzeuge, daß diefe nur zu edlem Zwecke 
ſtattfand, und der treue Sinn: der Sachen für Für und Va⸗ 


*) Aus der preufifchen Staatszeituns ven 19. Gent. 
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terland ſich auch hier wie uͤberall bewaͤhrte, erwarte ich mit Zu⸗ 
verſicht, daß die in der nachfolgenden Bekanntmachung ausge: 
ſprochenen Maaßregeln ſchnell zur Ausführung fonımen werden. 
Dresden, ben 15. Sept. 1830. 
Sriebrig Ausuf, 
vo Herzog zu Sachſen. 


7. Bekanntmachung der zu Aufrechthaltung der oͤffent⸗ 
lihen Ruhe Allerhoͤchſtverordneten Kommiſſion, den 
Austritt des zum Mitregenten ernannten Prinzen 
Friedrich Auguft betreffend. Bon nämlichen Datum. *) 


In Bezug auf obige hoͤchſte Bekanntmachung eröffnet bie 
unterzeichnete Kommiffion, wie fie die Dienſtleiſtungen ber jezt 
bewaffneten Bürger nur noch auf einige Tage vertrauenspoll 
in Anſpruch nimmt, und auch biefe dur Theilnahme bes Mi: 
litaͤrs balbthunlichft erleichtern laffen wirb; fte haͤlt es aber auch 
für hoͤchſt wuͤnſchenswerth, daß eine erneute Organiſation ber 
biefigen Buͤrgerbewaffnung eintrete ; einestheild In, Erinnerung 
der vielen Bitten und Anträge, welche auf Abänderung ber jegt 
beſtehenden Einrichtung angebradgt worden find, auderntheils 
aber aud, damit in Zeiten wieber eintretemder Gefahr — € 
Gott gnäbig verhüten wolle — ein Theil ber Bürger wieder 
unter die Waffen treten möge, welde fo wefentlih zu verſtel. 
lung der oͤffentlichen Ruhe beigetragen haben. 

Demgemaͤß iſt Jedem, dem ſeine Geſchaͤfte oder ſonſtigen 
Verhaͤltniſſe es wuͤnſchenswerth machen, geſtattet, ſich bei ſei⸗ 
nem Kompagniekommandanten um Entlaſſung zu melden. 

Es wird eine Deputation niebergefezt, um an bie zu Er- 
haltung der oͤffentlichen Ruhe Allerhoͤchſtverordnete Kommifflon 
Vorſchlaͤge zu einer neuen Organifation ber Bürgerbewaffnung 


gelangen zu laffen. 


Es wird biefelbe beſtehen aus dem Hrn. Generallieutenant 
— — von 
*) Aus berfelben Quelle. 
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von Bableuz, als Borfipentem, Ken. Beueralmajer * Schrei⸗ 

berchofen und Hru. Hofrath v. Laugern, als koͤniglichen Kom⸗ 

miffarien, und ans Mitgliedern ber Kommunal⸗ und Bauͤrger⸗ 

garden, wozu aus jeder Rampaguie vier Perſonen zu wählen, 

ud and welchen fobanı einer von ben Vorfitzenden und ben 

küriglichen Sommiffarien zu ernennen If. 

Dresden, den 15. Sept, 1830. 

Die zu Aufrechthaltung der öffentligen Mufe Allerhöchſt ver: 

orduete Koumlſſien. 


4. 

Braunfdhmweig. . Urkunden, bie in ber Stadt 
Braunſchweig entflandenen Unruhen und bie 
darauf erfolgte Veränderung in der Regierung 
und Verwaltung bed Herzogthums betreffend. 


1. Belanntmachung bes Stadtmagiſtrats uͤber die Vor⸗ 
fälle am 7. September. Braunſchweig, 8. Septemb. 
1830. *) 

Als geflern bes Herzogs Durchlancht die Errichtung eines 

Bärgervereind zur Sicherſtellung der Stadt genehmigten, ger 


ſchah ſolches unter der ausdruͤcklichen Bedingung, daß das Korps 


nur mit Piken oder Säbeln bewaffnet ſeyn und auf feine Beife 
in bie Nähe des Schloſſes vorruͤcken ſollte. 

Später als bie Dunkelheit (on eingetreten und das her: 
zegliche Schloß von allen Seiten her umlagert war, verorbnete 
Se. Durdlandt die Vereinigung der Bürgermiliz mit den vor 
dem Schloffe aufgeftellten Truppen. Es wurden fogleid die: 


ponible Abtheilungen der Bärgermiliz zu Hülfe geführt; allein . 


auf Nebenwegen und vorzigli von der Bartenfeite her, hat: 
ten zahlreiche Haufen bereits im Innern des Schloffes ſich feſt⸗ 
*) Aus der preußiſchen Staatszeitung vom 11. Sept. 
Nenepe ——— RX. Bi ur Gef 4 
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geſezt, und die Bemdhungen ver" Bürger wareh mail’ fruchtlos. 
„Dabei konnte jedoch, ohıe das Blut der Bürger zu vergießen, 
dle zu dem Schutze des Sctoffes herdeigeellt waren, nicht in 
die daffelbe umgebende Menge eingehauen oder Feuer barauf 
gegeben werben, und Dank ſey es ber Maͤßigung des herzog⸗ 
lichen Milttärs und der ruhigen Ueberlegung des wuͤrdigen An⸗ 
fuͤhrers, Hrn. Generallleutenants von Herzberg Ercellenz, daß 
der obige Umſtand in Erwägung gezogen und nicht nutzlos, da 
das Schloß doch nicht mehr zu retten war, Buͤrgerblut vergoſ⸗ 
ſen wurde. 
Wir waren Zeugen einer beklagenswerthen, ſchaudervollen 
Scene. 
Waͤhrend die Bürgermill,, obmohl unzureichend bewaffnet, 


den PVerheerungen in ben Übrigen Theilen der Stadt jwar - 


Schranken ſezte, ging das Särloß iv Feuer auf. „Die betraͤ⸗ 
bende, jeden redlichen Buͤrger mit Abſchen erfuͤllende That ſoll 
und muß die lezte dieſes Sturmes ſeyn. 

Ya Uebereinſtimmung mit den herzoglichen Militaͤrbehoͤr⸗ 
den, nach dem Gutachten der Stadtverordneten und auf den 
dringenden Wunſch der Buͤrgerſchaft ſelbſt, wird die Baͤrger⸗ 
miliz wit dem herzoglichen Militär zu Herſtellung und Erhal⸗ 
tung der Ordnung gemeinſchaftlich wirken und, um den Zweck 
ſchnell und pollkommen zu erreichen, ift beſtimmt: 

1) Die. Kompagnien der Bürger werden mit dem herzogl. 
Militär gemeinfhaftlich die Wachen beziehen. 

2) Den Bürgerfompagnien werden an ben Wachen Zeuer: 
gewehre und Munition verabreicht. 

3). Von den Wachen aus werben hinlänglic arte Pa⸗ 
trouillen die Straßen durchziehen. 

4) Von 7 Uhr Abends an werden Zuſammenrottirungen 
wicht geduldet, und als ſolche wird angefeben werben, wenn mehr 
als 4 Perfonen auf den Straßen zufammen ſtehen. 

5) Im alle Rottirungen flattfinden und ber Auffoberung, 
ſich zu trennen und nach Haufe zu begeben, nicht fofort Folge ges 
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leiſter wirt werden milit aͤrifche Zu⸗ngemaa feegeln ergriffen, und 
sithigen Falle wird fogar Fener gegeben werden. 

6) Frauenzimmer und Kinder föllen nad 7 Uhr Abends 
uf den Straßen nicht gebildet werden. Sie find, wenn fie 
betreten werben, an bie Wachen abzuliefern. 

7) Wenn auf einer Straße Unruhen wehrbensamr 
rerden foßlten, fo iſt dieſelbe fofort zu [perren. 

8) Die Meifter aller Gewerbe find dafür verantwortlich, 
v5 die Eehrſinge und Geſellen, welche bet ihnen wohnen, nad 
7 Uhr Abende das Hans nicht verlaffen. 

9) Die Einwohner werden erinnert, nad 7 Uhr vor ber 
Handthäre MG nicht aufzuhalten, üm ſich nit ungluͤcklichen 
Zsfällen anszüfegen. 


10) Bon 6 Uhr Ubends an follen alle Branntwein: 


und Bierſchenken gefperrt ımb bie barin betroffenen Pers 
ſenen nöthigenfalld angehalten werden, fi daraus zu ent: 
femen. 

Mir vertrauen zu dem Elfer unferer Ditbärger für das 
Wehl und bie Ruhe der Vaterſtadt, daß fie den durch bie Um⸗ 
Kinte dringend gebotenen Maaßregeln gern fi fügen, dadurch 
in Erreichung ber ſo hochwichtigen Zwecke beitragen und alle ihre 
Kräfte aufbieten werben, um uns Bei unſerm Beſtreben, Pers 
innen und Eigenthum in Schut zu nehmen, zu unterfläßen. 

Braunſchweig, am 8. Gept. 1830. 

Der Stabtmagificat hierſelbſt. 
Bode. Stiffer. Langerfeldt. 


2. Bekanntmachung ber herzogl. Militärbehbrde, das 
Benehmen des Militärs bei den flattgefundenen Er: 
eignifjen betreffend. Braunſchweig, 8. Sept. 1830. *) 


E6 wird gewiß von jebem reblih Denkenden anerkannt 
werben, daß dad unter meinen Befehlen ſtehende Militaͤr bei 


*) Aus der Allgemeinen Zeitung vom 19. September. 
4 [| 
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ven In biefer Naht ettgefunbenen beklagen ewerthen Ereig: 
niffen eine Mäßigung bewieſen hat, bie nur durch den Abſcheu, 

Buͤrgerblut zu vergießen, und bie gute Abſicht, Oreuelfcenen. 
ga verhüten,, gerechtfertigt werden kann. Schmerzlich iſt es 


mir gewefen,, daß, unerachtet biefer, vielleicht zu großen Maͤ⸗ 
Bigung, jene gute Abſicht nicht ganz erreicht worden iſt, und 


da ich nicht ohne Beſorgniß bin, dag einige Ruheſtoͤrer im 
Bertrauen auf ein ſolches ferneres Verhalten des Militärs, 
ſich zu neuen Unorbnungen binreißen laffen könnten, fo babe 
ich zum Beſten ber hiefigen Stabt und. deren achtbarer Bürger 


und Einwohner, im Vereine mit bem löbligen Stadtmagi⸗ 


firate, um allen’ dergleichen Worfällen- Präftigft vorzubeugen, 
- Maaßregeln getroffen, welche in ber von dem loͤblichen Stadt: 


magiftrate erlaffenen Bekanntmachung enthalten find. Da ih 
nun die gemeffenfien Befehle extheilt Babe, um biefe burch die 
Noth gebotenen Maaßregeln, ohne alle Ruͤckſicht von Seite 
bes Militärs, zu vollziehen, fo halte ih es für meine heilige 
Pflicht, Jeden zu warnen, ſich nicht durch Webertretung ber 


darin ‚ertheilten Vorſchriften ben jedenfalls nur traurigen, 


jedoch unausbleiblihen Folgen und Gefahren auszufegen, und 
wuͤnſche zugleich, daß biefe Warnung als eine Anerkennung 


des mir von ben hiefigen Einwohnern bewiefenen, von mir 


gewiß hochgeſchaͤzten Vertrauend angefehen werben möge. 
Braunfäweig, ben 8. Sept. 1830. 
v. der aberg, 
Generallieutenant und Kommandant der braun: 
ſchweigiſchen Truppen. 


3. Bekanntmachung des Landſchaftsſausſchuſſes, die zur 
ſchnellen Beſeitigung der Landesbeſchwerden zu sg | 


fenden Maaßregeln betreffend. Brauiſchweis— 
Sept. 1830.*) 


Die unterzeichneten Ditglieber des engern imd größern | 


| - =) Aus der preußiſchen Gtastözeitung vom 20. Gept. 
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Anbfuffes der Landſchaft finden fi verpflichtet, ihren Mit: 
Mrgern zu eröffuen, daß biefelben in einer bentigen Sitzung 
beſhloſſen, — da es ihnen nicht hat gelingen wollen, einen 
dern genügenden Ausweg zur ſchnellen Befeitigung ber Lanz 
usbefdrwerben ausfindig zu machen — nad Maaßgabe bes Art. 
8 der landſchaftlichen Privilegien von 1770 und bes $. 39 
ver ermenerten Landſchaftsordnung, bie gefammten Mitglieder . 
ver Laudſchaft, als die gefeßmäßigen Repräfentanten bes Lans 
is, in moͤglichſt kurzer Friſt zufammen zu berufen, um über 
tes allgemseine Beſte Berathung zu pflegen und Beſcluͤſſe zu 
ſaſſen; wie and, daß bie zu dieſem Zeitpunfte beide Aueſchuͤſſe 
infammen bleiben, um in vorkommenden Fällen für das Sffents 
Abe Wohl zu wachen. Unter biefen Umfländen hegen wir bas 
ſeſte Vertrauen, daß unſere Mitbärger dieſen fo nahen Zeits 


⸗vaenkt in. Ruhe erwarten. 


Braunſchweig, am 9. September 1830. 

Die zum engen und größern Ausſchuſſe der vereinigten 
brauuſchweigſch⸗ wolfenbüttelfhen und blantenburgifhen Lands 
ſchaft Berorbneten. 

Unterz.: v. Buͤlow J. F. €. v. Strombeck. 8. Langer⸗ 
feldt. H. v. Pleſſen. H. Graf v. Oberg. R. Graf v. Beltz 
kim. C. 5. v. Veltheim. H. A. Schliephacke. Bode. 


4. Amtlicher Erlaß des herzogl. braunſchweigiſchen Staats⸗ 
miniſteriums an den herzogl. Bundestagsgeſandten, 
Staatsminiſter Freih. v. Marſchall, die in den juͤngſt 
vorhergehenden Tagen ſtattgehabten Ereigniſſe betref⸗ 
fend. Braunſchweig, 9. Sept. 1830. *) 


En. Ercellenz beeilen wir und, über bie in dieſen Tagen 


hierſelbſt ſtatt gefundenen beklagenswerthen Ereigniſſe, wodurch 
bie Ruhe ber hieſigen Stabt auf kurze Zeit bedeutend geſtoͤrt 
worden, folgende ganz ergebenfle Mittheilung zu machen. Se. 


Uns der Beilage zur Wigemeinen Seitung v. 1. Oft. 
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Daralauit unfer alleegnähigfier Horzeg waren vor wenigen 
Boden von einer Meife und einem längeren Aufenthalte zu 
"Paris zurädgetehtt, und. es uerlautete bald darauf, daß Hoͤbſt-⸗ 
biefelben bie biefige Refdenz in Kurzem wigber verlaffen und 
nach England abreifen würben. Eine ſchon geraume Zeit be= 
merkbare Verſtimmung unter den Einwohnern ‚ging in Gährung 
über, und es Bam biefe am 6. d. M. zum Ausbruch, als Se. 
Durchlaucht im Begriff waren, aus bem Theater nach dem 
Schloſſe zuruͤchukehren. Mehrere hundert mit Steinen, 
Knitteln und dergleichen bewaffnete Menſchen griffen den Wa⸗ 
gen, in welchem ſich Se. Durblaudt befanden, an, und es 
hatte den Anſchein, als ob ein Attentat auf. die allerhoͤchſte 
Perfon Sr. Durchlaucht im Werke ſey. Se. Durchlaucht ent⸗ 
kamen nur durch die Schnelligkeit der Pferde vor Ibrem We⸗ 
gen. Das Schloß wurde hierauf mit allem disvoniblen Mili⸗ 
litär umgeben, und bie Nacht verging unter tumultuariſchen 
Ausbrähen der Menge, welde Laternen und Fenfter einſchlug 
‘und bergleihen. Der folgende Tag war Anfangs ziemlich 
rubig, am Abend aber erfolgte, ungeachtet ber getroffenen 
Maapregeln zu Aufrethaltung der Ruhe, ein Sturm der ges 
ringſten Maffe des Volks auf das Schloß, in deffen einem Fluͤ⸗ 
gel, nachdem durch jenen mans, Se. herzogl. Durchlaucht zur 
ſchleunigen Abreiſe fih bewogen’ gefunden , Geuer angelegt 
wurde, das fi ſchnell verbreitete, und wodurch, da vom Volke 
keine Hälfe beim Loͤſchen und Netten geleiftet, vielmehr vom 
"Möbel abgehalten wurde, der größte Theil des Schlofes mit . 
. feinem ganzen Inhalte hingerafft wurde. Daß biefes Aeußerſte 
eintrat, war wohl hauptſaͤchlich eine Kolge bes ſchwankenden 
Verhaltens des Militärs, indem Ge. herzogl. Durchlaucht nigt 
ſofert auf die Volksmaſſe feuern laſſen wollten, und ber unges 
niigenden Bewaffnung der mit Genehmigung Sr. Durdlauht 
" ‚erriteten Buͤrgergarde, welcher nur geflattet wurde, Piken 
und Seitengewehre zu tragen. — Die ſchon früher beabſich⸗ 
tigte Abreiſe Sr. Durchlaucht nad: London warb dergeſtalt be: 


* 


weröehligg, Daft Br, nuter Eergrte dings Möskejlung Baxalleric, 
über Veqhelde geſchah. Auf die Kunde.hienan hrach der Haufe 
tun Geitengänge in. dab Schloß, und baffelbe ward bamit bex. 
Zefloͤrnug und Raubfagt. ber Dienge preisgegehen. . Befee 
iab von Sette des unepzeichneten Minifieriums, unter Zus 

uchnug des Magiftrats, die nanerüdlichfen Maaßzregejn zur 
Bieberhesfiellung ber Orbnung ‚getroffen, worden, indem das 
Nilitar fh mit ber nunweht mit Schießgemehr. und Munitien, 


_ wrichemen Bilsgergexde verginigt, bie Nacht in Patzouillen und. 


Runden bie. Straßen und Plaͤtze durchzogen Bat, zablreiche und 
verärtee Paten ausgeflelt fiat u. fm... Diele Manpregeli 
haben den Erfolg gehabt, daß bie vorige Nacht im Ganzen subig 
semefen, und mit Zuvesiht zu gewärtigen.ifl, daß durch forts 
xeſezte Wabiamteit Alles wieder. zu ber, fruͤhern Ordnung 
zurückkehren werde. Diefes ifi der Vorgang, welcher und und 
ale mahlgefiuyten und von aufriätiger Anhaͤnglichkeit an ihe 
Batefand und deſſen Wohlfahrt beſeelten Buͤrger mit Betruͤb⸗ 
aiß erfüllt hat, und es nicht iy hrer Machtt gelegen, ihn abzu⸗ 
werden. — Ew. Excellenz erſuhen mir Bana,ergehenfl, dieſe 
Darſtellung der mitgetheilten Ereigniſſe zur Kenntniß der ho⸗ 
hen Bundesverſammlung geneigteſt bringen zu. wellen. 
Braunſchweig, den 9. Sept. 1830. 
Herzonliq braun (Hweigzläneburgifhes Staats 
minifierium. 


(Be3 @uf % Sitom. a v. Man abauſes. 


5. Prollatmation des Herreas Wilheim ja Braubſchweig⸗ 
Oels an die Einwohner von Braunfchweig. . Braun⸗ 
ſchweig 10. September 1830. *) 


So mie is von bem. beflagendwerthen Ereigniffe Kenuts 
niß erhalten, welches in dieſen lezten Zagen in. blefiger Stadt 
ſid begehen, Pin ich ohne allen Aufenthalt hieher geeilt — tief 


9 Gab Der Mabelurger Beitung. 
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betummert über dad, was ſich jngetragen bat, und in der Ab⸗ 
ficht, fo viel in meinen Kräften ſteht, durch That oder Vers 
mittkung’zur Wiederherſtellung ber Ruhe und Ordnung das 
Meinige mitzuwirken. Es bat mir zu einer freudigen Be⸗ 
ruhigung gereicht, bei meiner Ankunft mich zu überzeugen, daß 
es den vereinten Bemühungen aller Behörben umb der guten 


Blargerſchaft bereits gelungen I, allgemeine Sicherheit, Ruhe 


und Ordnung wiederherzuftellen. Ich halte mid für verpflich⸗ 
tet, auch meinerfeitd bafür meinen Innigfien Dant zu ſagen. 
Rice minder aber hat mich herzliche Rährung ergriffen, von: 


der treuen Ergebenheit und Anhaͤnglichkeit, welche die Einwoh⸗ 
ner Braunſchwelgé von jeher — in gluͤcklichen und träben Ta⸗ 


gen — meinem Safe erwiefen, bereits fo viele Beweiſe erhal⸗ 
ten zu haben.  Diefe Beweiſe find die ficherſten Bürgen der 
fortlatsfenden Ruhe, der Ruͤckkehr gluͤcklicher Tage: Mögen . 
nun die Einwohner meiner lieben Vaterſtadt ſich feſt zu 
mir verfichert halten, daß ich Im Vereine mit den beſtehen⸗ 
den Behörden eifrigft dahin ſtreben werde, zur Erreichung 
dieſes Zweckes wach allen Kräften auch meinerſeits mitzu⸗ 
wirken. 
Braunſchweig, ben 10. September 1830. 
Wilhelm, 
Herzog zu Braunfdweig:Dels. 


6. Adreſſe der Burgerſchaft von Braunſchweig an den 
Kommandanten bed herzoglichen Truppenkorps, Ges 
nerallieutenant . von Herzberg. Bratinfchweig, 11. 
September 1830.) 0 

Euer Excellenz haben ſich durch Ihre Anorbnungen in 


ben. leztvergangenen ſtuͤrmiſchen Tagen ein unvergängliches 


Ehrendenfmal in dem Herzen jedes Braunſchweigets gefiftet. 
In unheilſchwangern Augenbliden , we jeder Mißgriff, jede 


®) Aus dem Hamburger Korreſpondenten vom 17. September. 
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Uufigerheit verderbenbringend geweſen ſeyn wuͤrde, haben Sie, 
geleitet von einem ruhigen, klaren Blicke in bie verworrenfle 
Gegenwart, Maaßregeln ergriffen, bie mit einer Kraft, mit 
eimer Haltung durchgefuͤhrt ſind, welche die Bewunderung ber 
Nechwelt erhalten werben. Ste haben fo bie Wieberherfleflung 
veröffentlichen Ordnung herbeigeführt und dem Buͤrger dieſes 
heilige Kleinod gefihert. Kaum wird indeß auch bie Geſchichte 
ein Beiſpiel aufzumweifen vermögen, daß folde Ansrbnungen 
von einen Truppenkorps wuͤrdevoller ausgeführt worben, und 
daß anch in den vielen bedenklichen Fällen einſichtsvoller und 
träftiger gehandelt wäre, in welden Abtheilungen oder Ein: 
zelne felbftlänpig handeln mußten. Ew. Erzellenz, dem hoch⸗ 
gechrten Dffizierforpe,, diefem Stolze des Vaterlandes, und 
jedem einzelnen Deilitär, fühlen wir uns daher für die gezeigte 
Einfiht, Energie und die dem Priegerifhen Gemüthe oft 
fo ſchwere Maͤßigung zu dem innigſten, wärmften Dante ver: 
pfüchter, und im Namen der biefigen Stadt erſuchen wir Em. 
Erzellenz "gehorfamft, dieſen ſchwachen Ausbruck unferer Em: 
sfinbung zur Kenntniß des herzoglichen DOffigterforps bringen 
zu wollen. 
Braunfweig, ben 17. September 1830, 
Unterzeihnet von 437 Driginalunterfäriften, über: 
reiht von einer Deputation, an deren Spige Herr. 
. ‚Karl Dievrig Loͤbbecke. 


7. Adreſſe der Stadt Braunfchweig an den Herzog Bil: 
beim zu Braunfchmweig : Del. Braunfchweig, 12. 
September 1830. *) , 


Durdlaudtigfier Herzog! x. Ew. Durdlaudt haben. 
durch Ihre Begenwart einer Bewegung ein Ziel gefezt, deren _ 
Dauer und Gränze nicht zu berechnen war. Wir, die Bewoh⸗ 


*) Ans der anperorbentlichen Beilage zur Allgemeinen 3eitung 
vom 11. Oltober. 
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‚ne. Braunfhweige, fühlen ben unmiherßehligen Drang 
ihnen den Zoll ber wärmflen Dankbarkeit zu Züfen zu tegen 
und zu vexfihern, daß bie @efühle, ‚mit denen Ew. Durchs 
laucht bei Ibrer Ankunft empfangen murben, nig in unſern 
Herzen erlöfhen werden. Rob aber iff die Freude, mit der 
uns die Anweſenheit Ew. Durchlaucht erfüllt, night ganz unge: 
träbt, — wie Bunte fie eß fepn, fo lange wir über up: 
fere wichtigen Intereſſen in Ungewißheit ſind. Noch leidet 
das Land in ſeinen innern und aͤußern Berhältniffen, durſh die 
Unbeſtimmiheit feines kaͤnftigen Schickſals, und von ſchrierz⸗ 
lichen Erinnerungen begleitet iſt der Blick in die Bergangenkeis 
nus dann, wenn wir überzeugt find, daß Sie, guäkigfier 
Herr, bermalen ‚bie Sorge für bie Wohlfahrt bes Laudes übers 
nehmen; nur dann, wenn wir bie Gewißheit erlangen, daß 
Ew. Durchlaucht unter und verweilen werben, koͤnnen die Org 
"nungen eines. friedlichen, beruhigten und vertrauensvollen Zu⸗ 
ſtandes wieder bei uns einkehren, und deßhalb b bitten wir Hoͤgß⸗ 
dieſelben in Unterthaͤnigkeit, in Ihrer hohen Weisheit ung 
jene zur Serbeiführung eines ſolchen Zuſtandes erfoberliche Ga: 
rantie huldreichſt ertheilen zu wollen. Mit der aicherlanen 
fien. Verehrung und unterthaͤnigſt. 

Braunſchweig am 12. Septbr. 1830. 

Die ſaͤmmtlichen Einwohner der Stadt Braunſchweig. 





8. Bekanntmachung des Magiſtrats der Stadt Braun⸗ 
ſchweig an ſeine Mitbuͤrger. Vraunſchweis 13. Sept 
1830. *) on 
Geliebte Mitbürger! Wir haben nad furchtbaren Stuͤr⸗ 
men wieder Tage ber Ruhe genoffen. 
Nur das beunruhigt die Gemüther, und zwar aller Brauu⸗ 
ſchweiger, ob aud ber furchtbar aufgehänfte Stoff zur Gaͤh⸗ 
rung nun binmweggeräumt werde, - 


”) Aus der preußiſchen Staatszeitung vom 40. Sept. 
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’ Sieber Dragafpweiggr, ja jeder Deutſo⸗ weiß, was uns 
Neth thut. Hier durchkreuzen ſich nicht werfhiebenartige Wuͤn⸗ 
ſche, Alle haben nur Einen Wunſch, und um ſo feſter und zu⸗ 
verũchtlicher duͤrfen wir feine Erfüllung hoffen, da eine große 
Reihe von Thatſachen für und rebet, und es kaum noch einer 
Berufung auf diefelben bebarf. 

Bis wilrben der gerechten Sache ſchaden, Sen heißgelieb> 
ten Fuͤrſten, welcher jest ald Schutzengel in unferer Bitte ner⸗ 
weilt, beleidigen und dem’ hohen Gefühle der Braunſchweiger 
für Recht Zwang anthun, wenn, zu Herbeiführung gluͤcklicherer 
Zeit, unheilvolle Mittel angewendet, wenn von dem jezt mehr 
als je zu verfolgenden verfaffungsmäßigen Wege abgewichen 
würde. 

Schon hat unter fo dringenden, außergewoͤhnliche Thaͤ⸗ 
tigkeit und Umſicht ‚erfoderuden Umftänden die hoͤchſte Landes: 
behörde Männer ch zugefellt, bie mit den Bedärfniffen des 
Landes genau bekannt find. Die Herren Hofrath von Schlei: 
nig und Kammerrath Schulz werden des Landes Wohlfahrt 
fortan mit berathen, und bei dem hohen Bertrauen, welches 
diefe Männer genießen, wird Jeder mit ung die Wahl preifen. 


Daß, bis die beffere und rubigere Zeit völlig begründet 
feyn wird, Allee, was im Intereſſe dee Staats liegt, von der 
hoͤchſten Behoͤrde gefördert werden wird, bürfen wir zuuerficht: 
lich hoffen. Bereits ift der Anfang gemacht, lange unbefezt 
gebliebene Richterftühle auf würdige Weiſe wieder zu befegen. 

Die Stände des Landes find in Thätigkeit, um in biefer 
verhängnißuslien Zeit ben verfaffungsmäßigen Rath zu erthei . 
fen und die den Verbältniffen angemeffenen Anträge zu machen. 

Um aud der bittern Noth ſowohl derer, die arbeitslos 
einem traurigen Winter entgegenfaben, ald aud der Unglüd: 
lichen, welde durch Hagelſchlag, Mißwachs und Ueberſchwem⸗ 
mung litten, zu begegnen, ſind betraͤchtlice Summen ange: 
wiefen und umfaffende Bauten, ſowohl hier ale in den übrigen 
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Landestheilen, angeordnet, und was die Lmflände ferner ers 
fobern, wird in täglich fortgefezten Betathungen weiter er» 
wogen werben. 
Alle Behörden, Männer von erprobter Einfigt und reb: 
lichſtem Willen, find raſtlos bemüßt, zu dem Ziele zu führen, 
welches auch jeder Braunfchweiger erfirebt, und welches erreicht 
werden muß, wenn Vertrauen wieber begründet, dad Recht 
walten, Perſon und Eigenthum geſchuͤzt ſeyn fol. 
Niemand wolle — dieß iſt, geliebte Mitbürger, unfer 
innigfter Wunſch, unſer ernſtes Begehren, ein Gebot, welches 
zu erlaſſen uns die Pflicht gebietet — den beſtehenden Behoͤr⸗ 
den vorgreifen, Eigenmaͤchtigkeiten ſich erlauben und fo, waͤh⸗ 
rend er vielleicht ſich nuͤtzlich zu machen glaubt, das Beiſpiel von 
Zuͤgelloſigkeit geben und der guten Sache ſchaden. Beſchul⸗ 
digungen aller Art find unzertrennlich von folchen Zeiten und 
Begebenheiten, Niemand wolle aber fortan die Ruhe und Zus 
friedenheit feiner Mitbürger, das Gluͤck ganzer Familien, auf 
nichtige Geruͤchte fig ſtuͤtzend, untergraben helfen ! 

Es find Verzeichniſſe von Perfonen im Umlauf, die ans 
geblich Mißbraͤuche und Uebelthaten gefoͤrdert und Verrath an 
ihren Mitbuͤrgern veruͤbt haben ſollen. Wir koͤnnen "für jezt 
nur im Allgemeinen behaupten, daß fie unzuverläffig und das - 
ber für Einzelne voll ber tieffien und unverſchuldeten Kraͤnkun⸗ 
gen feyn Pönnen. 
Die Zeit der ruhigern Unterfuhung und ber Bergeitung | 
wird kommen, und Niemand: wolle auch in’ biefer Hinficht dem 
Behörden vorgreifen, beiten die Sorge für das Gemeinwohl 
anvertraut iſt. | 

Edle, biedere Braunfgpweiger, ib babt fo viele Anhang · 
lichkeit, ſo viele Liebe und Folgſamkeit der Behoͤrde bewieſen, 
die euer Wohl foͤrdern zu wollen vor Gott gelobt hat, daß wir 
mit Gewißheit auf dauerndes Zutrauen rechnen und feſt übers 


bu} 
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zeugt ſeyn daͤrfen, ihe werdet unfern Bitten und Ermahnun⸗ 
pen gern und willig Gehoͤr geben. . 
Braunſchweig, ben 13. Sept. 1830. 
Der Stadtmagiſtrat Hierfelbfl. 
Bode. Stiffer. Langesfeldt. 


9. Bekanntmachung des Stabtmagiftrats von Brauns 


ſchweig, die Buͤrgeigarde betreffend. Braunfchweig, 
16. September 1830. *) 


Der Dienft der Buͤrgergarde, deſſen Zortbauer zur Er 
haltung der Ordunng und Sicherheit nothwendig befunden iſt, 
uud allgemein gewünfcht wird, würde zu den gerechteſten Bes 
fiwerbeu Beranlaffung geben, wenn nidt alle Bürger, die 
in den Verhaͤltniſſen find, dieſen Dienft leiſten zu Pännen, 
folchen gemeinſchaftlich uͤbernaͤhmen. Es iſt daher, bis ein 
unsfaffeudes Reglement entworfen ſeyn wird, ber Dienſt nad 
folgenden Regeln zu leiſten: Jeder hieſige Bürger und Schutz⸗ 
verwandte vom 2oflen bis Goſten Jahre, beide inkl., iſt ver: 
pflitet,, den ber Kompagnien ber Bürgergarde in Perfon 
zu verfeben. Befreiet von biefem Dienfte find: die Öffentlichen 
Beamten, deren Dienfiverhältniffe es nicht geflatten, appro⸗ 
biste Aerzte und Wundärzte, Offiziere, das Theaterperfonal, 
Otudisende und Schäler. Aus jeder Zamilie wirb nur eine, 
in deu Dienfljaßren beſindliche und übrigens dienfifähige Der: 
fon, zu bem Dienfle gezogen, und kann für den Water einer 
feiner Hausſoͤhne eintreten. Jeder Hauptmann der Bürger: 
garbe flellt über die in feinem Kompagniebezirke befindliche 
dienſtfaͤhige Manuſchaft ein Verzeichniß auf, bemerkt darin, 
weile Perfonen wegen Gebreglihkeit oder fonfliger Unfähigs 
keit zu dem Dienſte nicht gezogen werden koͤnnen, und legt bie 
Rolle dem Kommandeur zur Genehmlgung vor. Blaubt ein 
zur Leitung diefes Dienfles eingetragener Bürger oder Schußs 


H Und dem Hamdurger Korreſpondenten vom 24. Gept. 
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verwändter Anfprud auf Befreiung zu haben, fo fegt berfelbt 


‚ feine Gründe dem Stadtmagiftrate vor, und wird, nad vor⸗ 


gängiger Kommunifation mit bem Kommandeur, die Entſchei⸗ 
dung erfolgen. Wer, als zur Keiftang des Dienſtes verpflich⸗ 
tet, in bie‘ Molle eingetragen und nit burd eine Entſcheidung 
bes Stadtmagiftrats befreiet iſt, zahlt für jeden im Dienfte 
verfäumten Tag einen Tha ler, welcher der Armenfaffe 
zufaͤlli. 

Braunſchweig, am 16. Sept. 1830. 

. Der Stadtmagiſtrat hierſelbſt. 
Bode. Stiſſer. Langerfeldt. Dr. Ernft Maier. 


10. Bittfohrift der achtbarften Einwohner. des Herzog⸗ 
thums an bie vereinigte braunfchmeig » wolfenbüttels 
ſche und blankenburgſche Landſchaft. " Braunfchweig 
22. September 1830. *) 


"An die hochloͤbliche vereinigte braunfhweig:wolfenbüttelfce 

und Blanfenburgfche Landſchaft! 2 

"Die von den Mitgliedern ded engern und größern Aus» 
ſchuſſes hochloͤblicher Landfhaft unterm ır. d. M. bekannt ges 
machte Zufammentunft ſaͤmmtlicher Herren Stände hat, naͤchſt 
der Erſcheinung Sr. Durchlaucht, unfers allgemein verehrten 
Herzogs Wilhelm, in unferer Mitte, die fräftigfte Garantie 
für Abhuͤlfe unferer dringenden Beſchwerden über bie bisherige 
Regierung gegeben. Wir vertrauen zu der hochachtbaren Ber: 
fammlung ber Vertreter diefes Laudes, daß diefelbe die geeiz⸗ 


netften Schritte zur Sicherung unferer Zufunft erwählen werbe. _ 


Wir fahen unfere Freunde, unſere Wohlthaͤter derbannen; wir 
fahen die Gerechtigkeit mit Füßen treten, die Unſchuld verfof: 
gen und die Bosheit erheben, wir fahen unfern Wohlftand In 
fremden Ländern verſchwenden, die Staatsguͤter verſchleudern 


*) Aus der außerordentlichen Beilage zur Algemeinen Beitung 


vom 11. Oktober. 


L) 


- 


63 
uud bie gerechten Magen des Volks und feiner Vertreter ver: 
lagen; wir fahen Laß und Rache den Tod ihrer Beute noch 
überdauern, es ward und Verachtung, wo wir Wohlwollen er⸗ 
fehten, Treue und Glauben ward’ verhohnt, man drohte un: 
ſern Mitbärgern mit Kartaͤtſchen, als fie um Erwerbsmittel 
hten, und braßte de zue Verzweiflung. Wir wollen bie 
Graͤuel nicht wiederfehen, wovon tole Zeugen waren, wir wol: 


Im Ruhe, Gerechtigkeit und Wertrauen unter unferm ange: 


Runmten Zürftenhaufe; wir bitten unfere Vertreter für eine 
Garantie dieſer gerechten Wuͤnſche zu forgen — fle liegt nahe: 
jener legte Sprößling unfere angeflammten Zürftenhaufes, mit 


veffen Erſcheinung die fegensreihe Ordnung in unfere Gefell: 


(daft zuruͤckkehrte, gewährt fie, er gewährt fie allein, es 
änzt uns neben igm Bein zweiter Stern der Hoffnung, nur 
ker Name Wilhelm kann Treue und Glauben zwiſchen unfere 
- Regierung und und zurädführen, aber Er muß uns ganz ges 
hiren, und feine Kinder nennen, uns regieren — ohne Ihn 
fein Heil. Wir bitten die hochloͤbliche Landſchaft, unfere Ver: 
treter, eifrigfl dahin zu wirken, daß Se. Durdlaudt der Her: 
jez Wilhelm die Regierung unfers Landes fobald als ‚irgend 
ttunli übernehme. 
Braunfhweig, den 22. Sept. 1830. 
. (Bolgen die übrigen Städte des Landes.) 


11. Vorſtellung der vereinten braunfchmweig = wolfenbit: 


telfchen und blanfenburgfchen Landichaft an den Herz. 


309 Wilhelm von Braunfchweig:Deld, eine Darftels 
lung der bisherigen Lage des Herzogthums betreffend. 
Braunfchweig 27. September 1830. *) 


Durglaudtigfier Herzog, gnaͤbigſter Fuͤrſt und Herr! 
In den trüben Tagen der Noth erfhlenen Eure Hochfuͤrſt⸗ 





) Aus der außerordentlihen Beilage zur Allgemeinen Zeitung 


vom 7. Ottober. 
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liche Durchlaucht am 10. v. M. ven Denon bed Landes 
als Friedensengel. Die Ausbrüde bes lange verhaltenen Un: 
muths verſtummten unter dem lauten und herzſtchen Jubel, 
mit welchem Tauſende Ihnen entgegeneilten und unter Freu: 
benthränen Sie in die Hauptſtadt einführten. KHöchfibiefelben 
find, Huͤlfe verheißend, dem Andrange Ihres edlen Herzens 
und bem Berufe gefolgt, welcher in Ihrem nahen Verhaͤltniſſe 
‘zum ande begrünbet if, bie Verwendung an Sie muß unge 
daher nicht allein die gefeßmäßigfte, fondern auch die erfolge 
reichſte erfeinen. Möchte eine getreue Schilderung ber Lage, 
in welcher fi das Herzogthum bis jezt befunden hat, Sie und 
fämmtlihe Glieder Ihres Fürftenhaufes ben Weg erkennen 
laffen, auf welchem allein die Huͤlfe gefhafft, ferneres Un: 
gluͤck abgewandt werden kann! 

Wir preifen und glädlih, in feſt begruͤndeter Weberzeu: 
gung fagen zu fönnen, daB Neuerungsfucht und Ideenſchwin⸗ 


del nicht den mindeften Antheil an den juͤugſt erlebten. an fi 


betrübenden Ereigniffen gehabt haben, daß wir vielmehr nur 
Regierungsmaximen fie zufcreiben duͤrfen, unter welden das 
Staatsgebäude nothwenbig in ſich felbft zufammenftärgen. mußte. 
" Mebenumftände haben den Eintritt einer Kataſtrophe befchleu- 
nigt, welche fpäter gleihfam nach Naturgefegen erfolgt feyn 
würde und dann weit größeres Unheil über das Land und feine 
naͤchſten Umgebungen hätte verbreiten koͤnnen. 


Das Aufhoͤren einer geregelten, von dem Grunbfage. ber | 


Erfüllung des Staatszweckes ausgehenden oberften Leitung der 
Landesangelegenheiten, Zerrüttung ber Finanzen des Staats, 
Unterdruͤckung des Schußes, welchen Gefege und ein unab- 
haͤngiger Richterſtand den Staatsbürgern gewährt, moaraliſche 
Berderbniß der Beamten, durch Hebung der Sclechteſten und 
. Burädfegung der Beffern bewirkt, und fortwährendes Sinken 
bes Wohlſtandes der Einwohner, if in allgemeinen Umrifſen 
das Bild, welches mitten in Deutfhland aufgeftellt zu werden 
drohete und rafch feiner Vollendung entgegengeführt wurde. 

— Ein 
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Ein Staatsminiſterium ſtand an ber Spitze ber Verwal⸗ 
tg, ohne Einfluß auf bie wichtigſten inneren und äußeren 
Angelegenheiten, haͤufig nur ale Vollſtrecker von Befläffen, 
welche, ohne baffelbe gehört zu haben, oder gegen beffen ein. 
vinglihflen Borftellungen, gefaßt waren. Laut haben die Mit: 
glieder diefer oberſten Staatsbehoͤrde ſich über dieſes ihr Ders 
haͤlmiß geäußert, um ale Vollzieher von Verfügungen, welde 
ter Verfafſung des Landes und den Grundfägen des allgemei⸗ 
un Staatörecht6 entgegenliefen, ein nachtheiliges Urtheil von 
ſih abzuwenden. 

Im Sintergrunde befanden: nö, abwechſelnd oder gleich⸗ 
pitig Im Beſitze des hoͤchſten Vertrauens, Rathgeber, deren 
finige im begrändeten Rufe tiefer moraliſcher Werberbtheit 
fanden, anbere nur ſchmeicheln und gut heißen konnten, ober, 
and untergeordneten Verhaͤltniſſen emporgehoben, gänzlich ber 
Sihigkeiten und Kenntniffe ermangelten, um beftehenbe Redts. 
rerhaͤltniſſe beachten zu koͤnnen. 

Fuͤr die Weiſungen, welche von ſolchen Perſonen der hoͤch⸗ 
ſlen Staatsbehorbe und einzelnen Beamten zugingen, ward 
umpeigerlihe Befolgung gefodert; fie mußten durch Belohnun⸗ 
gen und Verheißungen mehrere Unteroffizianten und mande °: 
Privatverfonen als Späher zu gewinnen, um diejenigen, welde 
Yen Verfall der guten alten Ordnung beflagten, zur gelegent: 
lichen Kränfung anzuzeigen ; fie ließen zu gleichem Zwecke ſich 
die Briefe der im Voraus bezeichneten Perſonen, beſonders 
der Staatedlener, vom Poſtamte einhändigen, um die Stellen 
daraus zu bemerken, In welchen fie einen Tadel über bie oͤf⸗ 
fentliche Verwaltung zu erblicken wähnten. Da wegen münb: 
Üder Heußerungen ‚der Art Peine Beweiſe gefobert werben fonn= 
ten, fo durfte man nur den Agenten ber geheimen Polizei miß: 
fallen, um, trog der größten Worficht, ald Uebelwollender be: 
wihmer zu werben. Die Sclechteſten wußten durch Anſchluß 
an jene und durch kuͤnſtlich abgefaßte Briefe fi leicht den Weg 

vr Gunſt und Beförderung zu bahnen; die befferen Staates 
Üinche Staatbalten XX. 90. afteh Bin. 6 





ob 
diener mußten Immer mehr zuruͤckgedraͤngt werden, well fie um 
die Gunſt folder Menſchen zu buhlen verfchmäheten, Reän: 
"ungen nicht länger zu ertragen vermodten, welde auf viel= 
fältige Weiſe ihnen und um ihrer willen ihren entfernteflen- 
Verwandten zugefügt wurden. \ 

So reihhaltig nun aber au die Mittel find, um, ſelb ſt 
mit Schonung ber Grundgeſetze eines wohlgeordneten Staats, 
dergleichen Kränkungen von einem hohen Standpunkte herab: 
einzelnen Perſonen zufügen zu Binnen, fo ift man doch dabei 
nicht flehen geblieben. _ 

Es follten die Berichte: der hoͤchſten Willkaͤr dienen , diefe 

ſtatt des Geſetzes ald Richtſchnur ihrer Ausſpruͤche anerfennen 
and neben benfelben auch abhängige Berwaltungsbehörken zur 
Ausübung des Strafamts ermädtigt werden. In Verfolgung 
dieſes Zieles find wahre Kriminalfirafen , ohne vorgängige Un: 
—kerſuchung, auf hoͤchſten Sipezialbefehl gegen allgemein geach⸗ 
tete Perfonen verhängt, dem Diſtriktsgerichte zu Brauuſchweig 
Merbote der Vollſtreckung rediröträftiger Entſcheidungen in ein: 
zelnen Fällen zugegangen und Weifungen an baffelbe erlaffen 
worden, welde nichts weniger bezweckten, als baffelbe in al- 
len, das herrſchaftliche Iutereffe beruͤhrenden Streitſachen einer 
foͤrmlichen Beauffihtigung rechtsunkundiger Perſonen zu un⸗ 
terwerfen. Die Mitglieder dieſes Gerichts und die der hoͤhern 
Juſtizkolleglen, welche feſt an ihren beſchworenen Werpflichtun: 
gen hielten und durch beſcheidene Vorſtellungen den Eingriffen 
in den Lauf der Juſtiz zu wehren ſuchten, haben die hoͤchſte 
Ungnade vielfach und ſehr empfindlich fühlen muͤſſen; nament: 
lich ifk die Verordnung vom 25. Zebr. d. J., ben Urlaub der 
herzoglichen Dienerfgaft betreffend, dazu benuzt, fie, gleich 
Befangenen, ununterbrochen und felbft in den Feſt⸗ und Ferien: 
tagen an ihren Wohnart zur bannen und von Babereifen fie ab: 
zubalten, welche zur Herſtellung Ihrer Gefunbheit als unerläß: 
lich beſcheinigt waren. 

Kein anderer ale ber vorerwaͤhnt⸗ Seweggrund fonuse 


b7 ü . \ 
un Grunde liegen, als im Monate März b. J, ohne Räd- 
fit anf die entgegenfichende Landesverfaſſung und im Wider: 
image mit der in einer Reihe von Jahren bewährt gefunde: ⸗· 
ven, bei den legten Ständeverhanblungen georbueten Berichts: 
wfsfung, ein Oberhofgericht, mit Keiminal: und Civilge: - 
tistöbarfeit ber die zum Hofſtaate gehörige oder herrſchaft⸗ 
ide Gebaͤnde bewohnenden Perfonen, unter unmittelbarer 
Deauffihtigung des Staateminifleriums und unter dem Ber: 
ige eines ber Rechte unkundigen Kofoffigianten, errichtet nnd . 
uter gleichen Abbängigkeitöverhäftniffen ein Generalkriegs⸗ 
gericht fhr nichtmilitaͤriſche Strafs und Eivilfagen ver Militärs 
zerſonen eingefezt ward. Die bei beiden Gerichten wiberrufli 
nfelgte Anftellung der Richter fiherte an und fürfich fchon bie 
Erreigung des vorerwähnten Zweckes. Die Beweife für bie 
beabſichtigte Umgefaltung ber fämmtliden Gerihtäbchörden 
klangten in Zolge bes ungluͤcklichen Schloßbrandes durch bie 
us dem Rabinette geretteten Schriften zur oͤffentlichen Kunbe 
md ward daneben -bem Publikum die Ausſicht in eine ſchau 
hererregende Zukunft enthüllt. Wir ſchweigen über deu nähern 
Inhalt der angedeuteten Dokumente; möchten glädlihe Zeiten 
ft für immer in Vergeſſenheit bringen. 

Die Finanzen waren beim Megierungsantritt Sr. Hoch⸗ 
fürſtlichen Durchlaucht fo zu Hoͤchſtdeſſen Vortheile geordnet, 
daß die Vorzeit in dieſer Hinficht nicht eine aͤhnlich guͤnſtige 
kage eines braunſchweigiſchen Regenten aufzuweifen vermag. 
Die Kainmerkaſſe lieferte, nach Beſtreitung der darauf ruhen⸗ 
m Staatehaushaltsausgaben und Wormegnahme. ber ver: 
tragemaͤßig zur Schuldentilgung zu verwendenden Summe, di: 
nen Meberfchuß ; der mehr als hinreichend war , bie Koſten des 
Hmmdften Hefſtaates bamitzu beflrditen. In einem ungleich 
mindem Betrage hatte diefer Ueberſchuß vormals mehreren 
Hefligen Zamilien eine ihrer hohen Würde angemeflene Ext: 
Renz gewaͤhrt. Vereiut mit den Eintänften einen. beträgtlien 

‚ verlieh jene Ueberſchupſumme Gr. Durch⸗ 
‘ ° 5% ’ 
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j laucht in kelchem Maape bie Mittel ‚ alle Neigungen befeiedi⸗ 


gen, und dabei auf Hebung des Kunftfleißes und Foͤrderung 
der buͤrgerlichen Nahrung hinwirken zu koͤnnen. Die in die 
Landeskaſſe fließenden Abgaben waren dagegen, im Vergleich 
mit der Vorzeit, nicht unbetraͤchtlich; — es fallen davon anf den 
Kopf 3%, Thaler. i ⸗ 

Vieles war bei den lezten Staͤndeverhandlungen für bie 
nädften drei Jahre auf die Öteuerfaffe übernommen, was 
früher der Kammerkaffe allein, ober in Gemeinſchaft mit jener,. 
obgelegen hatte. Es wär Sr. Durchlaucht vorbehalten, Si - 
dur eine Erleichterung ber einftweilen no forterhobenen aus 
Berordentlihen Abgaben, der Liebe der Unterthauen noch 


mehr verfisgern zu Binnen. Don allen den Hoffnungen, zu 


welchen man fich in der vorerwähnten Hinficht für berechtigt 
hlelt, traf indeß nicht nur keine ein, ſondern es ward ſogar, 
mit Verletzung aller hinſichtlich des Finanzweſens beſtehen den 
Vertraͤge und Grundgeſetze, ja ſelbſt auf die Gefahr einer 
Hemmung der Staatsverwaltung in ihren weſentlichſten Zwet: 


... gen, nur. barauf Bedacht genommen, ben hoͤchſtmoͤglichen 


Geldbetrag zur herzoglichen Privatkaſſe zu ziehen. 

Die neue Ordnung des Steuerweſens unterblieb, weil 
die Stände nit berufen wurden; ſelbſt der Untrag der Mit: 
glieder der Ausſchuͤſſe, auf Zulaffung einer den Kräften der 
Steuerkaſſe entforehenden Ermäßigung der Perfonalftener, 
fand nicht Gehoͤr. Bon den Kammereinfünften wurde die nad 
den beftehenden Verträgen zur Schuldentilgung jährlich zu ver⸗ 
wendende Summe zurädbehalten, nicht das erfoderliche Geld 
zu ben nöthigen Bauten auf ben Domänen, zu ben Korfitul 


turen und zu Befferungen ber nicht der Steuerfaffe überwiefe: 


nen Wege ferner bewilligt. Erledigte. Stellen blieben, hifo: 
fern der Gehalt auf der Kammerkaſſe rubete, unbeſezt, wenn 
fie nicht one Befolbungsvermehrung einem Beamten mituͤber⸗ 
tragen werden, konnten. Alle Schilderungen der Nachtheile, 
welche der Verwaltung und Juſtizpflege hieraus zu erwachſen 


v . ⸗ 

decheten, fanden Pelnen Eingang; nicht einmal bie Anzeige 
des Landgerichts, daß bie dermaligen Mitglieder, außer Stande, 
in Äberhäuften Arbeiten vorfiehen zu koͤnnen, fi von ber 
us der Stodung des Gefhäftsganges beufelben erwachſenden 
Berautwortlichteit losſagen müßten,. Ponnte bewirken, daß 
ash nur in einem fo dringenden Kalle von dem verberblichen 
Syfteie der Geldanhaͤufung abgewichen wurde. 

So ſchnell nun aber auch auf dieſe Weiſe, und bei ben 
eußerorbentlihen Einſchraͤnkungen der Ausgaben für die hen 
zogzliche Hofhaltung, fih die Schaͤtze häufen mußten, welde 
Seine Durchlaucht als Hoͤchſtihrem Privatvermoͤgen zugewad-: 
fen anſahen und ber öffentiiden Verwaltung entzogen: fo ers 
isienen doch bald dieſe Mittel zu dem beabfihtigten Zwecke 
nit mehr genügend; es ward zum Angriffe des Indisponibeln 
Staatögutes übergegangen. Das Edikt vom ı. Mal 1794, 
durch welches bes verewigten Herzogs Karl Wilhelm Gern 
din aud Durchlaucht, nah einer aus eigenem Antriebe mit 
den Ständen angefnüpften Verhandlung, die ſchon beſtehenden 
Beſchraͤnkungen wegen Verpfändung des Kammerguts (Ders 
äußerungen waren, mit alleiniger Ausnahme überflüfjiger Haͤu⸗ 
fer, gänzlich verboten und für nichtig erklärt) zu ſchaͤrfen, — 
und dadurch eine Wiederkehr der traurigen Verhaͤltniſſe, uns 
ter welchen bie Landesregierung von Hoͤchſtdemſelben übernom: 
men war, für immer abzuwenden, — die Kammerkaſſe für 
ewige Zeiten zur Beſtreitung des Unterhalts des herzoͤglichen 
Haufes und der darauf laflenden Staatsbebürfniffe Im Stande 
ju erhalten, fi bewogen fand, bot fein Hinderniß mehr, 
nachdem bie Schranken der beftehenden Berfaffung nicht weiter 
beachtet wurden. Selbſt die Schwierigkeit, daß die Mitglies 
ver der Kammer und des höhern Juſtizkolleglums auf die firenge . 
Befolgung der Vorſchriften jenes Edikts beeidigt waren, if * 
gewiffermaaßen dadurch beftegt, daß, gleichfalls verfaffungs- 
widrig, die beftehende Finanzverwaltung eine‘ Umgefleltung 
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erlitt‘, welche in jeder andern Hinficht zwecklos, und nur Ben 
Geſchaͤftsgang zu erſchweren geeignet war. °- 

Die Darlegung der Mängel biefer neuen Einrichtung ber 
Pünftigen Verhandlungen vorbehaltend, wollen wir für jezt une 
darauf beſchraͤnken, das in vorgedachter inf ht Geſchehene zu 
erwähnen. \ 

Jene Angriffe begannen mit einem Befehle an das da⸗ 
mals noch exiſtirende Kammerkollegium, daß für Kapitalien, 
welche der berzoglih Bevernſchen Mebenlinie nur zum Zinsge⸗ 
nuffe ‚verficbert waren, mit dem erfolgten Ausfterben jenes Zwei: 
ges des Fürftenhaufes aber als erlofchen betrachtet werben muß» 
ten, fo wie für bie Privatfoderungen Sr. Durchlaucht, welche, 
zum Theil wenigſtens, ſchon durch die eingezogenen, verfaf- 


\ fungemäßig feftgefezgten Schuldentilgungsgelder bezahlt waren, 


neue, auf den Inhaber lautende Verbriefungen, mit erhoͤbe 
‚tem Zinsfuße, ausgeſtellt werden ſollten. 

Auf die Gegenvorſtellungen der Mitglieder jenes bald 
nachher aufgeloͤſeten Kollegiums warb zwar auf die Ausfuͤh⸗ 
rung jenes Befehle nit weiter beflanden; es wurden aber 

„ jene Obligationen, ganz In ber Form, wie fie das vorermähnte 
Edikt vom 1. Mai 1794 vorſchreibt, mit den in Steindruck 
nachgebildeten Namen der Mitglieder des Mintfteriums, ber 
Kammer und des Präfidenten des Landgerichts angefertigt, 
ohne daß einer biefer Beamten darum wußte, geſchweige denn 
Im Konzept fignirt hatte. Nur ein Formular mar benfelben 
ohne Andeutung bes Zweckes vorgelegt, um ihr „geſehen“ bar: 
unter zn bemerken, .unausgefüllt wurden biefelben, durch einen 
dazu beputirten' Kabinetediener, mit dem Siegel der berzog: 
lihen Kammer verfeben , nur von der Stuͤckzahl, nicht von den 

. Summen, über welde file ausgeftellt werden follten, warb 
feztere in Kenntuiß gefezt. Sp emfig inzwifchen diefe Obli: 
gationen von den damit beauftragten Agenten auch zum 

- Verkaufe ausgeboten find, fo haben diefelben, im Lande 
wenigſtens, vur geringen Abgang gefunden, und iſt von 
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rufen, in ben Stand gefezt ‘werden, zur Förderung des Ge⸗ 
meinwohls auf verfaffungemäßigem Wege das Unſrige beitra⸗ 
gen zu Pönnen. Die wir in tieffter Ehrfurcht erſterben 


+ 


Braunfdweig, ben 27. Septbr. 1830. 
Eurer Hochfuͤrſtl. Durchlancht | 
unterthänigft treugehorfamfte: 
Die Mitglieder der vereinten braun: 
fdweig :wolfenbüttelfden und blan- 
kenburgſchen Landſchaft. 


Hr. von Pleſſen. E. H. 9. Lenz. von Lauingen-Linden. 


‚Georg von Strombeck auf Gr. Sisbeck. F. Langeifeldt, 
auch in Vollmacht des Propft Warnecke zu Frankenberg. 
F. E. von Strombeck, für ſich und in Vollmacht des Ges 
heimenraths von Boͤtticher auf Linden und Kammerherrn 
von Knieftebt auf Burgdorf. Herr Graf van Oberg auf 
Duttenftebt. C. Ernft auf Nordfteimte. von Buͤlow 1. 
©. 5. von Veltheim, für ſich und in Vollmacht ver Vor⸗ 


. minder des Georg von Veltheim, zu Glentorf und als 


von Kam'ſcher Vormund. F. ©. Wahnſchaffe. Frhr. 
2. C. Heyno von Mauͤnchhanſen, für ſich, in Vollmacht 
der Herren von Thielau auf Veltheim und als Vormund 
‚bes minorennen Adalbert Hildemar von Cramm auf Oelber. 
J. W. Bode. Hartwig Cleve, für Schleppan. ©. Mah⸗ 


ner, als Bevollmaͤchtigter der Stifte St. Blafli und Ey⸗ 


riäci.. Graberg. H. A. M. von Buͤlow. L. Walter. 
H. C. G. Franz. F. Diederichs. C. Cleve, auch in 
Vollmacht des Forſtmeiſters von Mannsberg auf Mein⸗ 
brexen. ©. A. Weftohal. A. von Cramm. von Wal⸗ 
denfels. 82. von Boͤtticher von Ampleben. von Campe, 


auf Deenſen und in Vollmacht des Oberhauptmanns von 
Campe auf Stadtoldendorf. X. von Loͤhneyſen. E. von 


Lauingen. Hr. U. Schliephacke. J. Kahle. R. von 
Veltheim, für mich und in Vollmacht des Domherrn von 
Spiegel. J. H. T. Graberg. C. D. Loͤbbecke. J. W. 


- . ! 
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Keinede. C. 5. Meinecke. J. D. Wehl. J. $. Graffau. 
3. Harbort. H. Schwannecke. E. U. von Steinberg. 
Th. A. E. von Cramm. Debekind. T. von Grohe. 
H. Graf zu Stolberg. A. von Hohm. A. Ferber. W. 
Thomae. F. von Campen. Staffe. Ludewig Niemann. 
A. G. Schuͤtze. Friedr. Ude. N. Koͤrber. A. E. ©. 
von Grone, in Vollmacht ſeines Vaters, des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers zu Weſterbrack. H. A. R. T. Koch von 
Herrhauſen. F. Kuntze von Dohnſen. WB. Fiſcher. 
J. Langebartels. J. G. Heyer. Dileterichs. Engels: 
brecht Giffhorn. von Hoyer. Roteheim. Georg Boͤtticher. 


12. Antwort des Herzogs Wilhelm auf die vorauſtehende 
Vorſtellung. Braunſchweig 23. Sept. 1830.*) 


Ich banfe der vereinigten Landfhaft des Herzogthums 
Braunſchweig und des Fuͤrſtenthums Blankenburg für die Mir 
dargebrachten Verſicherungen ber Ergebenheit und bed‘ Ver⸗ 
tranens. Es ift Mir'angenehm, in der Mir-am 27. d. M. 
überreichten Adreſſe einen neuen Beweis der hohen Vaterlands⸗ 
liebe und des eben fo eifrigen als befonnenen Beftrebens ber 
Stände zu finden, die WVerfaffung des Landes aufrecht zu er: 
halten und deffen Wohlfahrt dauernd zu begründen, Jeſſchmerz⸗ 
licher Ich Mi ergriffen fühle von ber im hiefer Abreffe ent: 
haltenen Schilderung ber gegenwärtigen Lage bes Landes, um 
fo fiherer kann die vereinigte Landſchaft auf Meine aufrichtige 
und volle Zuftimmung zu allen verfaffungsmäßigen Schritten 
rechnen, welhe den Zwed haben, das Wohl bes Landes her: 


juftellen und dauerhaft zu befeftigen. Es gereiht Mir zur be: - 


fondern _Iufriedenheit, ber vereinigten Landſchaft, in Bezie⸗ 
hung auf den Mir gemachten Antrag, ſchon jezt eröffnen zu 
innen, daß IH Mich veranlaßt gefunden habe, bis auf Wei: 
teres die Regierung def Landes zu übernehmen. Ich barf er: 


*) Aus ber preuß. Staatögeitung vom 5. Okt. 
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warten, baß auf biefe Weife die fernere Dauer der fo gluͤcklich 


wieder hergefiellten Ruhe gefidert und dem bringendfiin Bes. 


bürfniffe des Augenblicks abgeholfen fey. Ich werde Mid in 
zwiſchen auf das Eifrigfie bemühen, durch eine unverzüglich 
mit Meines Herrn Bruders Durchl. anzuknuͤpfende Unterhand⸗ 
- lung den von ber Lanbſchaft angebenteten Zweck zu erreichen. 
Sollten indeß wider Verhoffen Meine veßfallfigen Bemuͤhun⸗ 
gen den gewuͤnſchten Erfolg nicht herbeifuͤhren, ſo wuͤrde Ich 


Mic zwar nicht entſchließen konnen, Selbſt "die Maaßregeln 
zu ergreifen, auf welche bie Landſchaft hindeutet, jedoch es. ge⸗ 


ſchehen laſſen, daß Diefelbe ih unmittelbar an Ge. Majeſtaͤt 
den König von Großbritannien und Hannover mit den geeigne: 
ten Anträgen wende und Ich zweifle nit, daß durch bie Ver⸗ 
mittelung diefes wohlwollenden und erleuchteten Monarden das 
gewuͤnſchte Ziel erreicht werden wird. 

Es bleibt Mir nur noch übrig, den Wunſch auszufpres 
hen, daß die vereinigte Landſchaft ihren ganzen’ Einfluß an: 
wenden wolle, daß das Vertrauen der Unterthanen zu der Re⸗ 
gierung, ohne welches das. Glüd eines Landes nicht gedeihen 


kaun, von Neuem erwache und, Immer mehr und mehr befeflle 


get werbe. . 
Braunſchweig, den 28. Sept. 1830. 
(Se) Wilhelm, Herzog zu Braunſchweig · Oels. 


13. Patent des Herzogs Wilhelm zu Braunſchweig⸗ 


Oels, die einſtweilige Uebernahme der Regierung der 
braunſchweigiſchen Lande betreffend. Brannſchweig, 
28. September 1830. *) Ä 
Wir Wilhelm, Herzog zu Braunfhweig:Dels, 
fügen biemit zu wiffen. 
Nachdem Wir Uns veranlaßt gefunden haben, die Re: 
„gierung ber hieſigen Lande bis auf Weiteres zu aͤbernehmen, 


*) Ans der preuß. Eransyitumg vom 2, or; 
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ſo fegen Bir die getrenen Unterthanen davon Hiedur in Kennt» 
aß und fügen die Verfiderung hinzu, daß Unfer eifrigſtes Bes 
heben dahin gerichtet ſeyn wird, die gläcklich wiederhergefteflte 
Abe und Ordnung zu. erhalten und die Wohlfahrt des Landes 
u Mögligkeit zu befördern. Wir hoffen dabei auf den Bei: 
fand ber göttlichen Werfehung und vertrauen zu ben ſaͤmmt⸗ 
igen Landeskollegien, Behörden und Beamten, daß biefelben 
ndem, ihnen angewiefenen Befäftstreife nach Ihren Oblie. 
sabeiten aus allen Kräften durch Dienfteifer md Treue Uns 
hiess unterfläßen, zu den getreuen Unterthanen halten Wir 
Uns aber verfihert, daß felbige Unfern angelegentlihften 
Vanſch, ihren Wohlſtand thunlichſt zu heben und zu befefligen, 
wsertennen und fo viel an ihnen iſt, zur Erreichung beſſelben 
beitragen werben. 
Urkundlich Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift und beige⸗ 
Indien Staatskanzleiſiegels. 
Braunſchweig, am 28. Septbr. 1830. 
Wilhelm (L. 8.) 


14. Antwort der vereinigten braunſchweig⸗ wolfenbättel: 
ſchen und blankenburgſchen Landſchaft auf die Bitt⸗ 
ſchrift vom 22. September. Braunſchweig 29. Sep⸗ 
tember 1830. *) 


Die vereinigte braunſchweig⸗wolfenbuͤttelſche und blanfen: 
burgſche Landſchaft hat in Ihrer Plenarverfammlung am 27. 
UM. die Adreſſe mit Vergnügen entgegen genommen, welde 
die Deputirten der Städte bes Landes derfelben überreicht ha⸗ 
ben, Sie erkennt dankbar den Beweis des Vertrauens, der 
ht dadurch gegeben worden ift, eines Vertrauens, das fie un⸗ 
wandelbar bemüht feyn wird zu erhalten und immer fefter zu 
— — 

*) Aus der außerordentlichen Beilage zur Allgemeinen Zeitung 

Som 11. Dftober. 
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begruͤnden. Es iſt en zu nahe liegender Munſch aller Braun⸗ 
ſchweiger, daß die Wohlfahrt des Vaterlandes durch die Herr⸗ 
ſchaft eines Fuͤrſten gefihert werben möge, welcher die freudige 
Hoffnung erregt, bie glädlihen. Zeiten des unvergeßlihen 
Karl Wilhelm Ferdinand. zurädtcehren zu ſehen, als 
daß nicht diefer allgemein und laut ausgeſprochene Wunſch auch 
der der Vertreter des Landes feyn müßte. Daß er es ift, be⸗ 
weifet bie dem burcdlaudtigfien Herzog Wilhelm von ber 
Landſchaft übergebene Adreſſe. Die Zufriedenheit, womit 
folhe von dem Publitum aufgenommen, ‚if, bat aber and und 
vergewiffert, daß daffelbe gleich und von der Ueberzeugung 
bur&brungen fey, nur auf verfaffungemäßigem Wege ımd al- 
lein auf dieſem fey es jezt moͤglich, dem beabfigtigten hochwich⸗ 
tigen Zweck zu erringen, um das Heil des Vaterlandes zu 


fichern. Auf dieſem Wege feſt zu beharren, und nur auf ibm 


_ 


unmwandelbar fortzufegreiten, gebieten Pfliht und Klugheit. 


"Dann aber dürfen wir auch gewiß erwarten, unfere raftlofen 


und eifrigen Bemühungen‘ durh den gluͤcklichſten Erfolg be: 
lohnt zu ſehen. Das befonnene, ruhige Verfahren, welches 
allenthalben im Lande nad ſchnell beendigten Schredensfcenen 
gewaltet hat und fortwaltet, beweifet, daß Geſetzmaͤßigkeit 
und Ordnung von Jedermann geachtet und beobachtet wird. 
Durch das bebarrlide Handeln nah dieſen Grumdfeſten bes 
bürgerligen Lebens werben unfere Bemühungen für das Beſte 
bes Vaterlandes am wirffamften und Präftigften unterflüzt wer: 
den. Wir vertrauen daher feſt, daß unfere Mitbürger jeder 
Beranlaffung zur Aufregung Präftig entgegen wirfen und in 
diefer bewegten Zeit dem deutſchen Vaterlande berveifen werben, 
daß wir nur das Rechte und Wahre wollen, und daß auch das 
entflammte Gefühl für das Rechte und das Wahre In den 
Schranken der Gefeglichkeit und der Ordnung erhalten werbe, 
und in diefen am kraͤftigſten für das allgemeine Wohl gewirkt 
werden kann, Bir erfuchen Sie, Shren adıharen Kommitten⸗ 


= 


J 


” 
tem auf dem geeigneten au bievon gefällig Mutheilung 
nachen zu wollen. 
Braunſchweig am 29. Sept. 1830. 
Die Mitglieder der vereinigten braunfhweig «welfen: 
huͤttelſchen und luͤnebuͤrgiſchen Landſchaft. 
Der Praͤſident (gez.)) H. von Pleſſen. 


15. Herzogliche Verordnung, die Minderung der Perſo⸗ 
nalſtener betreffend. Braunſchweig 4. Okt. 1830.*) 


Wir von Gottes Gnaden, Wilhelm, Herzog zu Braun: 
(dweigsDele ıc., ‘bei Unferer bermaligen Regierung bes Her: 
zogthums Braunſchweig, fügen biemit zu wiffen: Durch bie 
Berordnung vom 29. Oftbr. 1821, die Perſonalſteuer 
betreffend, iſt die fernere Erhebung diefer, in Gemaͤßheit ber 
Berorbnung vom 16. Januar 3814 bis dahin beibehaltenen 
Steuer, behufs allmaͤhlicher Dedung der. Laſten, welche bie 
feindliche Oftupatlon dem hieſigen Lande auferlegt hatte, bis 
auf Weiteres verfuͤgt worden. Obwohl nur erſt bei einer all⸗ 
gemeinen Ordnung der finanziellen Beduͤrfniſſe des Landes bie 
Eroge genügend beantwortet werben kann, ob der Ertrag bie: 
fer Steuer ganz aber nur theilwelfe zu entbehren fey und wie 
der Abgang unfühlbar gemacht werden fönne, hierzu aber eine 
längere Vorbereitung erfoberlich ift, fo haben Wir demnad zur 
Erleihterung des Nothſtandes, in welchem ein großer Theil 
der getreuen Untertanen f ch befindet, und auf den Antrag 
der vereinten Stände des Herzogsthums Uns bewogen gefun: 
ven, fofort eine Ermäßigung biefer Steuer eintreten zu laffen, 
unb verorbnien deßhalb wie folgt: 

Die Perfonalfieuer wird nad ben, im $. 2 ber Verord⸗ 
nung vom 29. Dftober 1821 beflimmten Klaffen fernerweit 
veranlagt, jedoch foll vom 1. Oktober d. I. an bi6 auf Wei: 
tsres nur ber für das Haupt einer Familie und für ſelbſtſtaͤn⸗ 


®) And der Allgemeinen Zeitung vom 19. Oktober. 
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dige Perfonen beſtehende Steuerfag erhoben ‚werben, ber In 
gleihen Maaße für die Ghefrauſund für. ein Kind des Fami⸗ 
lienvaters bisher zu entrichten gewefene Steuerfaß aber von 
dem gedachten Zeitpuntte an gänzlich hinwegfallen. 

Sämmtlihe Behoͤrden und Landeseinwohner haben ſich 
hiernach gebührend zu achten. 

Urkundlich Unferer eigenhänbigen Unterſchrift und beige⸗ 
druckten herzoglichen Staatskanzleiſiegels. 

Braunſchweig, den 4. Okt. 1830. 


Wilhelm. 
heim v. Buͤlow. 


x 
| 


5. u 
Frankreich. Aktenſtuͤcke, die franzöfifhe Ex⸗ 
pedition in Afrika betreffend. 

(Hortſetzung und Ergänzung der im XVIII. Band Seite 310 
abgebrochenen Altenſtuͤcke. 

40. Bericht des Minifterd der Marine und der Kolos 
"nien an den König, die Errichtung eines Denfmals 
zu VBerberrlichung der Siege der franzdfifchen Armee 
in Afrika betreffend. St. Cloud 21. Juli 1830. *) 

Suint Ctoud, 21. Yuli 1830. 
Sire! Die Tapferkeit Ihrer Land: und Seeheere hat In 
wenig Tagen die Schidfale Algiers und der von diefer Regent: 

(haft abhängigen Länder In Ihre Hände gelegt. Ich babe die 

Ehre, Ew. Majeftät den Vorſchlag zu maden, dieſe glor: 

reihe Waffenthat durh ein Monument zu verherrlihen, und 

demnach zu befehlen: 
1. Daß elne mit Schiffsſchnaͤbeln verzierte Säule mit eis 
nem hart auf ihrer Spiße in. der Rhede von Toülon auf⸗ 


gerichtet; 
2. 


e) Ans dem Moniteur. 
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2. daß bie Namen und Numern ber Korps und der Schiffe, - 
seraus beide Armeen zufammengefezt find, fo wie die der Ge⸗ 
serale und Oberoffiziere die fie befehligen , auf d dem Sockel der 
Eäule eingegraben, und 

3. daß die Verzierungen dieſes Dentmals aus Bronze, 
das von den zu Algier eroberten Kanonen genommen wird, ver: 
fertigt werben. 

Ihre Heere, Sire, werden in diefer Entſchlußfaſſung Ew. 
Mas. bie ehrenvollfte Belohnung und einen neuen Begenftand 
des Dankes und ber Liebe finden. 

Ich bin in der tieffien Ehrfurcht Sire, Ew. Maj. ıc. ic. 

Der Minifter der Marine und Kolonien 
Baron d' Haufſe;. 
Genchmigt; Karl. 


Durch den Koͤnig: Baron d’Hauffez. 


41. Auszüge aus Schreiben des Admirald Duperre 
an den Seeminifter.. Bucht von Ylgier, 28. Juli 
1830. *) 

Bucht von Algier, 28. Jul. 1830. 
Ich habe die Ehre, Ihnen das Protokoll Äber die Lage 
ver Magazine und ber Schiffe zu überfenden,, die noch ausge⸗ 
räftet werden Pönnen, und im Hafen von Algier gefunden 
wurden. Diefe Schiffe find fieben an der Zahl. Sie find in 

diefem Augenblicke unter dem Namen Algerienne Nro. ı bie 7 

in Ausräftung. Alle find Brigg-Goeletten ober Goeletten. 

Sie find in gutem Zuftande, und werden unverzüglich nad 

Zoulon abgeſchickt werden. Die Equipagen find (bon beſtimmt. 

Sie werben für das mittelländifhe Meer und die Stationen 

der Kolonien von gutem Nutzen ſeyn. . Die Zregatten und 

Korvetten find außer Stand au ‚dienen, und wurden der Ar⸗ 





) Uns dem Meniteur vom 11. Aug. 
Neuene Staatbakten XX. Bd. aſtes Bft. 6 
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sufen, in den Stand geſezt werben, zur Foͤrderung bes Ge⸗ 
meinwohls auf verfaffungemäßigem Wege das Unſrige beitras 
gen zu koͤnnen. Die wir in tieffier Ehrfurcht erſterben 
Braunſchweig, den 27. Septbr. 1830. 
Eurer Hochfuͤrſtl. Durchlaucht 
unterthaͤnigſt treugehorſamſte: 

Die Mitglieder der vereinten braun⸗ 
ſchweige⸗wolfenbuttelſchen und blan⸗ 
kenburgſchen Landſchaft. 

Kr. von Pleſſen. E. H. A. Lenz. von Lauingen-Linden. 
Georg von Strombeck auf Gr. Sisbeck. F. Langeifeldt, 
auch in Vollmacht des Propſt Warnecke zu Frankenberg. 
F. E. pon Strombeck, für ſich und in Vollmacht des Ge⸗ 
heimenraths von Boͤtticher auf Linden und Kammerherrn 
von Knieſtedt auf Burgdorf. Herr Graf von Oberg auf 
Duttenſtedt. C. Ernſt auf Nordſteimke. von Bülow I. 
C. F. von Veltheim, fuͤr ſich und in Vollmacht der Vor⸗ 

muͤnder des Georg von Veltheim, zu Glentorf und als 
von Kam'ſcher Vormund. F. C. Wahnſchaffe. Frhr. 

- 2, C. Heyno von Mauͤnchhauſen, für ſich, in Vollmacht 

der Herren von Thielau auf Veltheim und als Vormund 
des minorennen Adalbert Hildemar von Cramm auf Oelber. 


J. W. Bode. Hartwig Cleve, für Schleppau, ©. Mah⸗ 


ner, ald Bevollmädtigter der Stifte St. Blafli und Cy⸗ 
riaci. Graberg. H. A. M. von Buͤlow. L. Walter. 
H. ©. ©. Franz. F. Diederichs. C. Cleve, auch in 
Vollmacht des Forſtmeiſters von Mannsberg auf Mein: 
breren. ©. U. Weftohal. U. von Cramm. von Wal: 
denfels. 2. von Bötticher von Ampleben. von Campe, 
auf Deenfen und in Vollmacht des Oberhauptmanns von 
Campe auf Stadtoldendorf. A. von Löhnenfen. E. von 
Lauingen. Hr. U. Schliephacke. I. Kahle. R. von 
Veltheim, für mich und tn Vollmacht des Domberrn von 
Spiegel. J. H. T. Graberg. ED. Loͤbbecke. J. W. 


j ⸗ 


- 
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Reinecke. ©. F. Meinecke. J. D. Wehl. J. $. Graſſau. 
F. Harbort. H. Schwannecke. C. A. von Steinberg. 
-%h. A. ©. von Cramm. Debefind. X. von Grohe. 
H. Graf zu Stolberg. A. von Hohm. 2. Ferber. W. 
Thomae. F. von Campen. Staͤffe. Lubewig Niemann. 
A. G. Schuͤtze. Friedr. Ude. A. Körber. A. €. ©. 
von Grone, in Vollmacht ſeines Vaters, des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers zu Weſterbrack. H. A. R. T. Koch von 
Herrhauſen. F. Kuntze von Dohnſen. W. Fiſcher. 
J. Langebartels. J. ©. Heyer. Dieterichs. Engels 
brecht Giffhorn. von Hoyer. Roteheim. Georg Boͤtticher. 


12. Antwort des Herzogs Wilhelm auf die voranſtehende 
Vorſtellung. Braunſchweig 23. Sept. 1830. *) 


Ich danke ber vereinigten Landfhaft des Herzogthums 
Braunſchweig und des Fuͤrſtenthums Blankenburg für die Mir 
dargebraihten Verſicherungen ber Ergebenheit und bes‘ Ber: 
tranens. Es ift Mir angenehm, in der Mir-am 27. d. M. 
überreichten Adreſſe einen neuen Beweis der hohen Vaterlands⸗ 
liebe und des eben fo eifrigen als befonnenen Beftrebens der | 
Stände zu finden, die Verfaffung bes Landes aufrecht zu er: 
halten und deffen Wohlfahrt dauernd zu begründen. Je ſchmerz⸗ 
liger Ich Mi ergriffen fühle von ber in Kiefer Adreffe ent: 
haltenen Schilderung ber gegenwärtigen Lage des Landes, um 
fo fiderer kann die vereinfgte Landſchaft auf Meine aufrichtige 
und volle Zuftimmung zu allen verfaffungsmäßigen Schritten 
rechnen, welche den Zwed haben, das Wohl bes Landes her: 
zuftellen und dauerhaft zu befeſtigen. Es gereicht Mir zur be: 
fondern „Znfriedenheit, der vereinigten Landſchaft, in Bezie⸗ 
hung auf ben Mir gemachten Antrag, fhou jezt eröffnen zu 
innen, daß Ich Mich veranlaßt gefunden habe, bis auf Wei: 
teres die Regierung def Landes zu übernehmen. Ich barf er: 


®) Aus der preuß. Staatsgeitung vom 5. Okt. 
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warten, baß auf biefe Weife die fernere Dauer der fo gluͤcklich 
wieder hergefiellten Ruhe gefihert und dem bringenbftin Bes 
daͤrfniſſe des Augenblicks abgeholfen fey. Ich werde Mic ‚ins 
zwiſchen auf das Eifrigſte bemühen, durch eine unverzüglich 
mit Meines Heren Bruders Durchl. anzuknuͤpfende Unterhand⸗ 
fung ben von ber Lanbfchaft angebenteten Zweck zu erreichen. 
Sollten indeß wider Verhoffen Deine deßfallſigen Bemuͤhun⸗ 
gen den gewuͤnſchten Erfolg nicht herbelfuͤhren, ſo wuͤrde Ich 


Mich zwar nicht entſchließen konnen, Selbſt die Maaßregeln 


zu ergreifen, auf welche bie Landſchaft hindeutet, jedoch es ge: 
ſchehen laſſen, daB Diefelbe ſich unmittelbar an Se. Majeftät 
den König von Großbritannien und Hannover mit den geeigne: 
ten Anträgen wende und Ich zweifle nit, daß durch die Vers 
mittelung diefes wohlwollenden und erleuchteten Monarchen das 
gewuͤnſchte Ziel erreicht werden wird. 

Es bleibe Dir nur noch übrig, den Wunſch auszufpre: 
hen, daß.die vereinigte Landſchaft ihren ganzen’ Einfluß ans 
wenden wolle, daß das Vertrauen der Unterthanen zu der Re: 
gierung, ohne weldes das Gluͤck eines Landes nicht gedeihen 


kaun, von Neuem erwade und, Immer mehr und mehr befeflis 


get werde. ' 
Braunſchweig, den 28. Sept. 1830. 
(Se) Wilhelm, Herzog zu Braunfdhweig: Dels. 


13. Patent des Herzogs Wilhelm zu Braunſchweig⸗ 


Oels, die einſtweilige Uebernahme der Regierung ber 
braunfchweigifchen Lande betreffend. Braunfchweig, 
28. September 1830. *) 
Wir Wilhelm, Herzog zu Braunfgweig: :Dels, 
fügen biemit zu wiffen. 
Nachdem Wir Uns veranlaßt gefunden haben, die Re: 
‚gierung ber bien igen Lande bis auf Weiteres zu uͤbernehmen, 





) Aus der preuß. —R vom 12 or; 


) 
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fe feßen Wir die getreuen Unterthanen davon hieburch In Kennt 
niß und fügen bie Verſicherung hinzu, daß Unfer eifrigſtes Be⸗ 
ſtreben dahin gerichtet ſeyn wird, die gluͤcklich wiederhergeſtellte 
Ruhe und Ordnung zu, erhalten und die Wohlfahrt des Landes 
nach Moͤglichkeit zu befördern. Wir hoffen dabei auf den Dei: 
Raub ber göttlichen Vorſehnng und vertrauen zu den fämmt: 
ligen Zandestollegien, Behörden und Beamten, daß diefelben 
in dem, ihnen angewiefenen Geſchaͤftekreiſe nach Ihren DObite: 
genbeiten aus allen Kräften durch Dienfleifer my Treue Uns 
beſtens unterfläßen, ji den getreuen Unterthanen halten Wir 
Uns aber verfißert, daß felbige Unfern angelegentlihften 
Munfh, Ihren Wohlftand thunlichſt zu heben und zu befefligen, 
averkennen und fo viel an ihnen iſt, zur Erreigung beffelben 
beitragen werben. 
Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterfärift und beige: 
bruckten Staatslanzleifiegele. 
Braunſchweig, am 28. Septbr. 1830. 
Wilhelm (L. 8.) 


[4 
‚ 


14. Antwort der vereinigten braunſchweig⸗ wolfenbättels 
fhen und blanfenburgfchen Landſchaft auf die Bitt⸗ 
ſchrift vom 22. September. Braunſchweig 29. Sep⸗ 
tember 1830.*) 


Die vereinigte braunfhweigswolfenbüttelfge unb blanfen: 
burgſche Landſchaft hat in Ihrer Plenarverſammlung am 27. 
d. M. die Adreffe mit Vergnügen entgegen genommen, welde 
die Deputirten der Städte des Landes derfelben überreiht ha: 
ben. Sie erkennt dankbar den Bewen des Vertrauen, der 
ihr Dadurch gegeben worden ift, eines Vertrauens, bas fie un> 
wandelbar bemüht feyn wird zu erhalten und immer feſter zu 


*) Aus der außerordentlihen Beilage zur Allgemeinen Zeitung 
vom 11. Dftober. 
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begründen. Es iſt en su nahe llegender Munſch aller Braun⸗ 
ſchweiger, daß die Wohlfahrt des Vaterlandes durch die Herr⸗ 
ſchaft eines Fuͤrſten geſichert werden moͤge, welcher die freudige 
Hoffnung erregt, die gluͤcklichen Zeiten des unvergeßlichen 
Karl Wilhelm Ferdinand zurückkehren zu ſehen, als 
daß nicht dieſer allgemein und laut ausgeſprochene Wunſch auch 
der der Vertreter des Landes ſeyn muͤßte. Daß er es iſt, be⸗ 
weiſet die dem durchlauchtigſten Herzog Wilhelm von ber 
Landſchaft übergebene Adreſſe. Die Zufriedenheit, womit 
ſolche von dem Publikum aufgenommen. ift, hat aber auch uns 
vergewiffert, daß daſſelbe gleich und von der Ueberzeugung 
dur&brungen ſey, nur auf verfaſſungsmaͤßigem Wege und al⸗ 
lein auf dieſem ſey es jezt moͤglich, den beabſichtigten hochwich⸗ 
tigen Zweck zu erringen, um das Heil des Vaterlandes zu 
ſfichern. Auf diefem Wege feſt zu beharren, und nur auf ihm 
unwandelbar fortzufigreiten, gebieten Pflicht und Klugheit. 
Dann aber bürfen wir auch gewiß erwarten, unfere raftlofen 
und eifrigen Bemühungen‘ durch den gluͤcklichſten Erfolg be: 
lohnt zum ſehen. Das befonnene, ruhige Verfahren, welches 
allenthalben im Lande nah ſchnell beendigten Schreckensſcenen 
gewaltet bat und fortwaltet , beweifet, daß Geſetzmaͤßigkeit 
und Ordnung von Jedermann geachtet und beobachtet wird. 
Dur das beharrlihe Handeln nad dieſen Grundfeſten des 
bürgerlichen Lebens werden unfere Bemühungen für das Beſte 
bes Vaterlandes am wirkſamſten und Präftigften unterflüzt wer: 
den. Mir vertrauen baher feſt, daß unfere Mitbürger jeder 
Beranlaffung zur Aufregung kräftig entgegen wirken und In 
diefer bewegten Zeit dem deutſchen Vaterlande beweiſen werben, 
‚, daß wir nım das Rechte und Wahre wollen, und daß auch das 
entflammte Gefühl für das Rechte und das Wahre In den 
Schranken der Gefeglichkeit und der Ordnung erhalten werde, 
und'in dieſen am Präftigfien für das allgemeine Wohl gewirkt 
werden Bann: Bir erfuchen Sie, Ihren achtbaren Kommitten⸗ 


“ 


” 
ten auf dem geeigueifen * biesen gefällig Mutheilung 
machen zu wollen. - 
Braunſchweig am 29. Sept. 1830. 
Die Mitglieder der vereinigten braunſchweig⸗ wolfen: 
huͤttelſchen ınh luͤnebuͤrgiſchen Landſchaft. 
Der Praͤſident (gez.)) H. von Pleſſen. 


15. Herzogliche Verordnung, die Minderung der Perſo⸗ 
nalſtener betreffend. Braunſchweig 4. Okt. 1830. *) 


Wir von Gottes Gnaden, Wilhelm, Herzog zu Braun: 
ſchweig⸗Oels ıc., "bei Unferer dermaligen Regierung bes Her: 
zogthums Braunſchweig, fügen biemit zu willen: Durch bie 
Verordnung vom 29. Dftbr. 1821, die Perſonalſteuer 
betreffend, iſt die fernere Erhebung diefer, in Gemaͤßheit der 
Berorbnung vom 15. Januar 1814 bis dahin beibehaltenen 
Steuer, behufs allmaͤhlicher Dedung ber. Laften, welche die 
feindliche Dfkupation ‚dem hieſigen Lande auferlegt hatte, bie 
auf Weiteres verfügt worden. Obwohl nur erſt bei einer all: 
‚gemeinen Drbnung ber finanziellen Bebürfnifle des Landes die 
Frage genügend beantwortet werben kann, ob der Ertrag bie: 
fer Steuer ganz oder nur theilmelfe zu entbehren fey und wie 
ber Abgang unfühlbar gemant werben koͤnne, hierzu aber eine 
längere Vorbereitung erfoderlich ift, fo haben Wir demnach zur 
Erleiäterung des Nothſtandes, in welchem ein großer Theil 
ber getreuen Untertbanen ſich befindet. und auf den Antrag 
der vereinten Stände des Herzogsihums Uns bewogen gefun: 
den, fofort eine Ermäßigung diefer Steuer eintreten zu laſſen 
unb verorbnien deßhalb wie folgt: 

Die Perfonalfieuer wird nach ben, Im $. 2 ber Derorb: 
nung vom. 29. Oktober 1821 beflimmten Klaffen fernerweit 
veranlagt, jedoch foll vom 1. Dktober d. 3. an bis auf Wei: 
tere6 nur ber für das Haupt einer Familie und für felbfiflän: 


) Aus der Allgemeinen Zeitung vom 19. Oktober. 
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mee zur Zerträmmerung und als Brennholz überlaffen. Die 


% 


— 


Schebecken werden zu den Hafenkommunikationen dienen. Die. 


" Ranonierböte ober Caiquen hatten jede eine Kanone von Erz, 


bie zum Transport nah Frankreich herausgenommen warb. 


Ste werden ald Frachtſchiffe dienen. 


‚Der Buftand ber. Unordnung , in dem man die Maga: 
zine gefunden , als die Marine fih ihnen nähern konnte, ge: 
flattete Peine Aufnahme von Inventarien. Man wird bas, 
was noch übrig ift, für den Dienft des Könige benutzen; und 
kann fih darin auf den Eifer und bie redliche Kingebung ded 
Fregattenkapitaͤns Deloffre verlaffen, den ich behufs dieſes 
Geſtchaͤfts zum Hafendirektor ernannt habe, und ber ſchon aud: 
gezeichnete Beweife davon in denfelben Verrichtungen zu Sidi⸗ 


. Ferruch mit Aufopferung feiner Geſundheit gegeben hat. 


Die Räumung von Sidi⸗Ferruch, von wo man nad Al: 
gier alle& Dasjenige wieder zuruͤckbringen mußte, was noch 


‚von ben Worräthen übrig war, die man in 22 Tagen unerhör: 


ter Arbeit dafelbft niedergelegt hatte, wobei die Equipagen ber 
Seearmee faft erlagen, well fie allein ſowohl Land:, See: ale 
Milttärbienft vereint machten , diefe Räumung, füge ich, geht 
heute zu Ende. Die Kranken der Befagung wurden nad 


‚Srantreich gefhidt: Es gibt au Kranke umter den Seeleu: 


ten, aber in weit geringerer Zahl. Der Grund liegt in 
ber unter ihnen aufrehterhaltenen Polizei oder 
Disziplin; denn Ihre Anftrengungen und Arbeiten find une 
ermeßlich. 

Alles, was von dieſer Raͤumung herruͤhrte, iſt großen⸗ 
theils ausgeladen, und wuͤrde es ganz ſeyn, wenn die Em⸗ 
pfangſcheine und Niederlegungen in die Magazine den Ablle⸗ 
ferungen entfprähen. Die leztern find allein Sache der Mas 


rine. Dann wird man an bie Raͤumung aller Artillerie und 
- alles Materials, die erobert find, kommen. Dieß ifk ein gro⸗ 


fies Geſchaͤft, aber eine Sache des Details. Man muß vier 
bie. fechs.- Fluͤtſchiffe oder große GSabarren dazu verwenden. 
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Bean ber Innere Hafen, ber fehr klein iſt, von ben fieben 
. Mans in Ausruͤſtung befindlichen Schiffen befreit iſt, ſo wirb 
nun mit jenen einlaufen, unb eine nad der andern befrach⸗ 
im. Sie follen dann nach Franfreih nacheinander abgefertigt 
7) wieder nach Algier zuruͤckgeſchickt werden. 

Budtvon Kgier, 28. Yul. 

Ich habe die Ehre, Ihnen zu berichten, daß das Linien: 
MifNeftor, ale Fluͤtſchiff ansgeräftet, nah Toulon mit zehn 
Nilionen aus dem Schage von Algier und 400 Kranken ber . 
Armee abgegangen ift. Die aus dem Schatze der Regentſchaft 
geränmte Summe beläuft fi bis jezt auf 39%, Millionen. 
zwei aus Frankreich gebrachte Milltonen wurden dahin zu: 
ridgeſchickt. 

Bucht von Algier, 28. Jul. 

Die Erpebition des Gegenadmirals Rofamel iſt am 26. 
Fol. unter gel gegangen; fie beftcht aus dem Linienſchiff 
Zrident, dem als Fluͤtſchiff ausgerüfteten Linienſchiffe Superbe, 
dem Fregatten Guerriere und Surveillante, der Brigg Aktaͤon, 
ver Goelette Iris, den Bombarden Vulkan und Veſuv. Ein 
Konvol von 13 Bateaursboeufs, mit Lebensmitteln auf einen 
Monat und ein Pferdefhiff geht mit. Admiral Rofamel hat 
ven Befehl, fih nah Bona zu wenden, wo er gutwillig oder 
mit Gewalt nach der Abficht bes Obergenerals Befagung einle⸗ 
gen fol. Die eingefifften Truppen betragen 2750 Mann. 
Nach diefer Dperatiön wird ſich der Admiral, dem Befehle 
Ew, Exrzellenz gemäß, mit feiner bewaffneten Divifion 
nach Tripoli begeben, wo er den Befehl hat, fih In Allem an 
die Inftruftionen zu halten, die Sie mir für ihn mit Ihrer 
Depeſche vom .ı. Zul. aͤberſchickt hatten, wovon Id ihn in 
Kenntniß seat babe. 

Bucht von Algier, 28. Zul. 

Ich hab⸗ die Ehre, Ihnen den Empfang Ihrer Depeſche 
som 15. Jul. änzuzelgen, worin Sie mir melden, daß auf Ih⸗ 
ren Verſclas und zur ertalun des Andenkens des ruhmvol⸗ 

6* 
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fen Antheils, den ich an einer Expedition genommen, deren Er⸗ 


folg in Bezug auf die Marineverhältniffe für unmöglich gehal⸗ 
ten ward, Se. Majeflät entfchieden hätten, daß das Linien- 
fhiff Provence, an beffen Bord meine Zlagge weht, von nun 
an Algier genannt werden ſoll. Diefe Verfügung warb ber 
veite vollzogen. . > | 


42. Auszug Schreibens des Admirals . Duperre an den 


Seeminifter. Bucht von Algier 31. Juli 1830. *) 


Ich Hatte die Ehre, dur mein Schreiben vom 17. und 


. 28. diefes Monats Sie zu benachrichtigen, daß die Erpebition 
‚unter bem Befehle des. Gegenadmirals Rofamel ben doppelten 


Zwed hatte, gutwillig oder mit Gewalt Bona einzunehmen, 
Befagung dareln zu legen, und dann gegen Xripoli zu agiren. 
Auf das Verlangen des Grafen Bourmont hatte ih einige 
Tage ‚zuvor burd die Korvette Echo unter dem Befehle des 
Herrn Graeb eine Deputation angefehener Einmohner von Al: 
gier nah Bona mit einer Depeſche des Obergenerald an die 
Ortsbehoͤrden abgeſchickt, welche die Gemüther zur Unterwer: 
fung geneigt maden ſollte. Der Schiffskapitaͤn Kerbrain, 
Kommandant yor Bona in Abweſenheit des Schiffskapitaͤns 


Gallols, ſezte die Deputation unter der Stadt and Land und 


ſchickte an die Ortsbehoͤrden eine Auffoderung, die Autorität | 


“des Königs anzuerkennen, das Fort dur die türfifche Be: 


faßung räumen zu laſſen, dafelbft die franzoͤſiſche Fahne auf: 
zupflanzen und zu begrüßen. Diefer Schritt erhielt einen voll: 
fländigen Erfolg. Die Korvette Echo verließ Bona am 26. 
Zul, Die Stadt und die Häfen muͤſſen In dieſem Augenblid 
von der franzäfiften Garnifon befezt feyn, die Admiral Rofas 


"mel, der am 24. abfegelte, ohne Zweifel feit zwei oder drei 


Tagen bafelbft ans Land gefezt hat. | 


*) Aus der nämlihen Quelle, 
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43. Weſentlicher Inhalt der zwiſchen Frankreich und der 
Kegentichaft von Tunis gefchloffenen Konvention, ras 
fifizirt von dem dortigen Ben am 11. Aug. 1830. *) 


1) Berzichtung auf das Kaperrecht In Betreff der Han⸗ 
belsichiffe der Nationen, mir denen ber Bey ſich in Krieg bes 
inbet, falle diefe Nationen gleichfalls auf die Ausübung jenes 
Rechts verzichten. 

2) Abfhaffung der Ehriftenfflaverei und alebaldige Frei: 
gebung derer, bie fi im ganzen Umfang der Regentfbaft ale 
Stlaben befinden fellten. 

3) Leider ein Schiff an den Kuͤſten ber. Regentſchaft 
Säiffbru und wird babei bie Ladung geplündert, fo bezahlt 
ber Bey den Werth der Ladung. Wird ein Menſch getödtet, 
fü bezablt er gleichfalls jenen Werth. Wird der Morb von 
mehreren konſtatirt, fo wird die Strafe verdoppelt, die Summe 
m die Hände bed Konfuls der Nation geftellt, zu der bag 
Schiff gehört, und unter bie Familien der Ermordeten vertheilt. - 

4) Abſchaffung jeder Art von Tributen, Donationen, 
Ronfulargefchenten bei der Einfegung der Konfuln, weß Na⸗ 
mens und Titels es ſeyn moͤchte. 
. 5) Volle und gaͤnzliche Handelsfreiheit, d. h. Verzich⸗ 
tung des Beys auf den Aufkauf der Lebensmittel amd Ve: 
fugnigertheilung an bie europaͤlſchen Handelsleute, mit den 
Einwohnern, gegen Entrichtung ber feflzufegenden Abgaben, 
in unmittelbaren Verkehr für den Kauf und. Berfauf zu treten. 

6) Unverweilte Bekanntmachung bes gegenwärtigen Ver: 
trage in der Stadt Tunis und innerhalb eines Monats im 
ganzen Umfang der Regentſcaft. 

7) Das Recht auf bie Korallenfifherei in ber ganzen 
Küftenausbehnung ber Regentfhaft und Zurüderftattung ber 
alten franzoͤſiſchen Domänen in Tabasco. 


*) Aus dem oſterreichiſchen Beobachter vom 7. Septbr. 1850, 
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8) Frankreich nimmt”in feinen Handelsverhaltniffen zur 
Regentſchaft keinen beſondern Vortheil in Anſpruch, behaͤlt 


ſich aber das Recht vor, alle die zu genießen, welche andere 
Maͤchte bereits beſitzen oder noch kuͤnftig erwerben werden. 


44. Telegraphiſche Depeſche, die mit dem Paſcha von 
Tripoli geſchloſſene Uebereinkunft betreffend. Rhede 
von Tripoli, 13. Auguſt 1830.) 

Rhede von Tripoli, 13. Aug. 1850. 
Der Gegenadmiral von Roſamel an den Seeminiſter. 
Die Wuͤnſche des Königs find erfuͤllt; die hohe Miſſion, 


'mit der ich durch ihn bei der Regierung von Zripsli beauftragt 


ward, hat ohne ben Beiſtand ber Waffen und ohne Blutver⸗ 
gießen den vollfommenften Erfolg erhalten. Der Bey hat 
alle Bebingungen unterf&rieben, die ihm fräher auferlegt wor: 


ben waren, und fie burd den Traktat ratifizirt, den ich mit 


‚ihm unterm II. Aug. geſchloſſen habe. 


45. Tagsbefehl des Admirals Duperrs an die Marine, 
die Annahme der breifarbigen Flaqge und Kokarde bes 
treffend. Linienſchiff Algier, 14. Yug. 1830. **) 


In Kraft ber mir fo eben durch ben Direktor der Seehaͤ⸗ 


‚fen, welder interimiftifh mit dem Marinebepartement beauf: 
tragt iſt, notifizirten Befehle, wird die breifarbige Flagge 


und Kokarde an die Stelle der weißen Flagge und Kokarde gee 
ſezt. Die HH. Kommandanten und Kapitäne werden fib in 
ben Zoll fegen, bie Vollziehung biefer Verfügung zu fihern. 
Ruͤckſichten, die jeder begreifen wird und bie.burd bie befon= 
dere Lage motivirt find, in Betreff des in fremden, nicht 
ganz unterworfenem Lande befindfihen Heeres, ſo wie ber in 
See befindlihen Schiffe, endlih in Betreff von Vorgängen, 


*) Aus dem Moniteur. 
) Aus dem oͤſterreichiſchen Beobachter vom 7. Sept. 1830, 
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die unter Ähnlichen Umfländen eintraten, gebieten, mit Klug⸗ 
heit und Umficht zu Handeln. Der Admiral hält ih des Wer: 
tsazend, mit dem alle Offiziere und Seeleute des Heeres ihn 
kehren, fiber genug, um vom heute an den Befehl ber Res 
sierung ale vollgogen betrachten und mit ihnen den geeigneten 
Augenblick, den er ihmen zur Aenderung (dev Flaggen) anzeis 
gen wirb, erwarten zu Pännen. ever Kapitän wird bie 
uenen Flaggen mit den an Bord befindlihen Mitteln verfer« 
tigen laffen. | 
Linienfhiff Algter, den 14. Aug. 1830. 
- (Unter) Duperre. 


46. Tagsbefehl des Marſchalls Bourmont, die Annahme 
der breifarbigen Flagge und Kofarde betreffend. Syn 
der Eafaubah, 16. Aug. 1830. *) 


Se. Majeflät Karl X. und der Herr Dauphin haben am 
2. Ang. auf ihre Kronrechte verzichtet, zu Gunſten Monfeigs 
neurs des Herzogs von Borbeaus. Der Marfhall, Komman⸗ 
bant en Chef, theilt dem Heere die Afte mit, welche biefe dop⸗ 
velte Abdankung enthält und Monfeigneur den Herzog von Drs 
leans als Lieutenant: General des Koͤnigreichs anerkennt. 
(Bier folgt das bekannte Im XIX. Band diefer Sammlung 
©. 134 bereite gegebene Abdikationsſchreiben Karls X.) Ge: 
mäß den Befehlen Monfeigneurs, des Lieutenant s Generals 
des Königreichs, wird bie breifarbige Kofarde und Flagge an 
die Stelle der weißen Kokarde und Flagge geſezt. Morgen 
fräh 8 Uhr wird man bie dreifarbige Flagge aufpflanzen. Die 
Fahnen und Stanbarten der Megimenter bleiben In ihren Fut⸗ 
teralen verfchloffen. Die Truppen hören auf die weiße Kokarde 
zu tragen. Die breifarbige Kokarde wird an ihre Stelle trer 
ten, weun man eine binlänglibe Anzahl eshalten haben wird, 
daß alle Truppen fie zugleich aufſtecken Binnen. - 


*) Aus dem oͤſterreichiſchen Beobachter vom 7. Septbr. 
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47. Schreiben des Marſchalls Bourmont an ben Krieges 
minifter. Caſaubah 17. Ang. 1830: *) 
"Die Land» und Seetruppen haben heute die dreifarbige 
Sahne aufgepflanzt. "Die Truppen haben die weiße Kokarde 
abgelegt; fie werden die neuen Farben nehmen, fobald fi fie e es 
alle zugleich thun fönnen, 


48. Tagsbefehl des "General Bourmont, die Niederle⸗ 
gung des Oberbefehls betreffend. Algier 2. Sepibr. 


1830. **) 
j Algier, 2. September 1850. 

Der Herr Generallieutenant Elauzel übernimmt ben Ober: 
befehl des Heeres. Sich entfernend von ben Truppen, deren 
Leitung ihm anvertraut war in einem Zeldzuge, der nicht ohne 
Ruhm ift, empfindet der Marſchall ein Bedauern, das er ib: 
nen ausbräden muß. Das Vertrauen, von dem fie ihm’ fo 
viele Beweife gaben, hat ihn mit lebhaftem Danfe durchdrun⸗ 
gen; er hätte ſich glücklich gefühlt, wenn vor feiner Abreife 
die, deren Hingebung er bezeichnete, den Lohn dafür empfan: 
gen hätten; aber man wird nicht zögern diefe Schuld abzutra: 
gen; der Marfhall finder die Buͤrgſchaft dafuͤr in der Wahl 
ſejnes Nachfolgers. Die Anfprühe, welche die Militärs ber. 
Armee von Afrita erworben, werben, Pünftig einen Wertheibi: 
ger mehr haben. 

Der Marfhall, Oberbefehlehaber der Erpeditiondarmee 

von Afrika, Oraf Bourmont. ' | 

Der Öenerallieutenant Chef des Generalſtabs, Defpres. 


49. Tagöbefehl des Oberfommandanten der franzdfifchen 
Erpeditionsarmee,. Generald Clauzel; am Bord des Al: 
geſiras auf der Rhede von Algier 4. ‚Sept. 1830. ***) 

Am Bord des Algefiras, aufder Rhede von Algier, d. 4. Sept. 1830. 
Soldaten! Ih komme, mid an eure Spitze zu ſtellen und 


2) Aus dem Monitenr vom 27. Aug. 
**) Aus dem Mieflager des Chambres. 
er) Aus dem Moniteur vom 417, Spt, 
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euch yon den Freigniffen in Kenntniß zu ſetzen, bie im den lez⸗ 
tm Tagen des Monats Juli in Paris und Frankreich flatt: 
efanden haben. — Karl X. berrfht nit mehr. Eines 
kafirafbarften Attentate, das feine Regieräng gegen bad öf: 
fnlihe Recht ber Franzoſen verfuchte,. bewirkte, daß er vom 
Throne herabſtieg, nahbem er in den Straßen von Paris eis 
aige frembe Regimenter, welde nad ber Meinung ber Fran⸗ 
pien feit langer Zeit vom franzöfifhen Boden verwiefen feyn 
ſolten, ſo wie .einige vesführte Leute der koͤniglichen Garde, zu 
Grunde gehen ſah. 

Der Vertrag, welcher den Koͤnig mit der Nation ver⸗ 
band, war durch die Ordonnanzen vom 25. Juli getrennt. 
Der Thron wurde faktiſch und rechtlich erledigt, und er ift alfo 
glei von den Kammern bem Haupte des jüngern Zweigs des 
hauſes Bourbon angeboten worden. Frankreich zögerte nicht, 
finen Wunſch fund zu geben, und ber Herzog von Orleans, 
af Generall ieutenant des Koͤnigreichs, herrſcht jezt ald König 
der Franzoſen unter dem Namen Ludwig Philipp I. 


Der König ber Franzoſen vereinigt mit der Legitimitaͤt 
des Rechts die Legitimitaͤt der Wahl und der Nothwendigkeit. 
Alle politiſchen Parteien haben ſich beeilt, dem Vaterlande 


Has Opfer ihrer Privatneigungen zu bringen. 


Die Charte, das Vereinigungsband, das ein weiſer und 
erlauchter Geſetzgeber Frankreich gegeben, hört auf ein Betrug 
(deception) zu feyn und wird unter einem patriotifhen Sir: 
fen eine Wahrheit. 

Unter ihm wird die Armee ihre Rechte geachtet, die Gunſt 
unyermögend, das Avancementgefeß vollzogen und den Mili: 
taͤrs aller Grabe nach langem oder gutem Dienfte ehrenvolle 
Auszeichnung und Exiftenzmittel geſichert fehen. 


Soldaten! Ich kenne alle meine Pflichten gegen euch und | 


werde fie mit Eifer, Schnelligkeit und vorzüglih mit ber An⸗ 
Dinglipfeit, die ich für euch hege, erfüllen; aber ich kenne 
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auch eure Pflichten gegen: das Vaterland und bin feft 


überzeugt, daß euch baffelbe ſtets zu feinen getreuen Soͤh⸗ 


nen zaͤhlen wird. 
Der Obergeneral Graf Clauzel, 


Mitglied der Deputirtenkammer. 


50. Tagsbefehl des Admirals Duperre. Linienfhiff Al⸗ 
gier, Bucht von Algier, 6. Septbr. 1830. *) 
Linienſchiff Algier, Bucht von Algier, 6. Sept. 1850. 
x Der Abmiral, Kommandant des Serheers, 

Sn Folge ber Befehle Sr. Erz. des Matineminifters wird 
bas Secheer fih in Toulon vereinigen. ine Diviflon wird 
in Algier flationirt bleiben. Des Kommando und die Leitung 
bed Dienftes bleiben dem Herrn Schiffskapitaͤn MWaffleu an: 
vertraut. Die Stationsdivifion wirb vorläufig aus folgenden 
Schiffen gebildet ſeyn: Sprene, Pallas, Herminie, Eirce, 
Faune, Zebre, Cornelle, Marfouin, Capricteufe, Mufe, 
Adour. Ihre definitive Zufammenfegung wird feyn: Syroͤne, 
Circe, Pictoire, Bellone, Créole, Bayonnaife, Boltigeur, 
Ducouedic, Affas, Babine. Der Admiral wird die Bucht 
am 8. Morgens verlaffen, mit dem Linienfchiff Algier, der 
Korvette Créole und den Briggs Euryale, Dragon und Alerte. 
Die Amppitrite wird, nah Einfhiffung ber Kranken, am. 9. 
unter Segel’ gehen. Die Dampfboote Sphins und Nageur 
werben gleichfalls am 9. abgehen, und einzeln nach Toulon fer 
geln, wo fie fih dem Abmiral wieder anſchließen werden. 

Duperre. 


51. Profamation des Generald Elauzel bei Uebernahme 
des Dberbefehls der franzbdfifchen Erpebitionsarmee an 
die Bewohner von Algier, vom 7. Sept: 1830. *) 


Bewohner des Koͤnigreichs Algier! Der mäßtige König 


*) Aus dem Meflager des Chambres. 
**) Aus dem Monitenr vom 15. September, 
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ber Franzoſen, Zubwig Philipp I., hat mir das KRommanbb 
über die Armee, welde diefes Königreich befezt, und bie Mes 
gerung der Provinzen, woraus baffelbe befleht, anvertraut. 
Der König der Sranzofen hat babei die Abficht, das Gluͤck der 
Bitter, die unfere Waffen einem harten und, fhimpflichen 
Jeche entzogen, dadurch fiber zu ſtellen, daß die Gerechtig⸗ 
keit und die Geſetze gehandhabt, alle Rechtſchaffenen geſchuͤzt 
und gegen bie Uebelgefinnten, fie mögen was Immer für einer 
Kaffe angehören, mit Strenge verfahren werde. Wösgefinnte 
haben Gerüchte, die den franzoͤſiſchen Charakter beleidigen, 
ansgeftreut, indem fle und anflagten, daß wir gewiffen Klaſ⸗ 
fen der Einwohner einen ungerechten Vorzug einräumen. Gebt 
felgen verraͤtheriſchen Einflüflerungen Fein Gehoͤr. Ich ver 
forede Allen Sicherheit und Schuß, erwarte aber von euch 
völliges Vertrauen und allen Schuß, den Ihr mir geben koͤnnt, 
am bie Herrfhaft der Ordnung und des Friedens zu bewirken. 


Bewohner des Koͤnigreichs Algier! eure Religion, eure 
Sitten, eure Gebräuche werden geachtet; ich werbe allen eus 
ren Beſchwerden Geredtigfeit widerfahren laſſen und zähle 
darauf, daß ich euer Betragen nur werde loben Fönnen, und 
daß ihr mich nie in den Fall feßen merbet, euch beweifen. zu 
mäffen, daß man es nicht umfonft verſuchen würde, Im In⸗ 
nern der Hauptſtadt oder von Außen Unruhen zu erregen. Ich 
habe bereit6 die eremplarifche Beſtrafung einiger Versäther an: 
befohlen, die firafbare ‚Gerüchte zur Erregung von Unruhen 
ausgeftreut und uns beſchuldigt haben, als gingen wir bamit 
um, euch ber Rache der Unterbrüder zu überlaffen, von denen 
wir euch befreiten. 

Algier, ben 7. Sept. 1830. 

Der fommanbirenbe Oberbefehlshaber der 
afrikaniſchen Armee 
m GrafClauzel. 
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52. Telegrptie Devefche aus algier vom 8. Sep⸗ 
i tember 1830. *) 


- Die Wufterungen bes Heeres waren fehr befeiebigend ; 
bie Truppen find herrlich und voll Eifer, der fih auf eine glaͤn⸗ 
zende Weife fund gab, und feit der Ankunft des Oberbefehle: 
habers Grafen Clauzel flets zunimmt. Es gelang ihm, ein 
Korps arabifher Zuares, ber Priegerifhften und als bie ge: 
x treueften befannten dieſes Stammes, ju organifiren ; er hoffte, 
fi deren in wenigen Tagen bedienen zu Pöhnen. 





6. 


Columbien. .Columbien in den lezten vier 
Monaten des’ Sahres 1829. 


1. Bolivars Schreiben an den General Paez, ald Ober: 
befehlähnber des. Departements Venezuela. Guaya⸗ 
quil 13. September 1829. **) 


Ich habe die Iffentlihe Bekanntmachang eines Rund⸗ 
ſchreibens anbefohlen, in welchem alle Bürger und Behörden 
aufgefodert werden, ihr Gutachten fürmli und feierlich zu er: 
Mären. Sie, lieber General, können jezt gefeglih das Volt 
- auffodern, zu äußern, mas daffelbe will. Die Zeit if ge: 
fommen, wo Venezuela fih ausfpregen muß, ohne alle wei: 
tere Ruͤckſicht, als die auf das allgemeine Beſte. Sind zwei 
dienlihe Anſtalten getroffen, um die Bürger dad audfpregen 
zu laffen, was fie, unfern Abſichten gemäß, ausſprechen fol: 
len, fo wird die Reform vollfländig und der Wunſch des Volt 
erfüllt werden. Der Handel wird feine Auellen Öffnen, ber 


*) Aus, dem Moniteur. | 

**) Aus Columbus Aprilheft 1850 Seite 283. — Dieſes Serel: 
ben gab den erften- Anſtoß zu einem wirklichen Widerftand 
in der Hauptftadt Caraccas gegen die Gentralregierung. 
j . ⁊ 
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tsubbau überalihin verbreitet werben ; kurz, Alles erfüllt, was 


fe fo fehnlich wuͤnſchen. Ich werde nicht verſuchen, irgend et⸗ 
4 anzubeuten, weil ich mid nicht verantwortlich maden 
nöhte, den Entfäluß hegend, den Oberbefehl nit fortzu⸗ 
führen. — (Yo no me atrevo a indicar nada porque 
no quiero salir responsable, estando resuelto à no con. 
üsuar en el mando supremo.) Da der Kongreß einen be: 
sunderungswärdigen Charakter zeigt, (0 ift feine Gefahr ba: 


ki, ihn zu fragen, was ihm beliebt; und er wird die Sache 


mit Weisheit und Ruhe abzumachen wiffen. Niemals war er 
je hoͤchſt nothwendig, ale bei diefer Beranlaffung, wo es gilt, 
einen neuen gefelligen Verein zu fliften, ja den Staat fo zu 
fagen, von Neuem ind Dafeyn zu rufen. — Unter folden 
Umfländen würde es fehr wohl gethan feyn , forgfältig die Ne: 
volntionäre zu beobachten, weil fie unter bem Vorwande, ber 
difentlichen Meinung Gehör zu geben, Verbrechen verfuchen 
töunten, welche nicht zu dulden find. ‚Wir wollen dem Kon: 
greß mit Mäßigung ſagen, was reiht iſt, und was wir wol: 


len; doch nichts mit Gewalt gegen denfelben vornehmen, und _ 


gegen denfelben nicht einmal eine Drohung wagen. Ich win: 
ſche die Obermagt nicht, doch will man fie mir mit Gewalt 
oder Durch Umtriebe entreißen, fo werde ich mich bis auf den 
legten Dann wehren. Mit Freuden will ih mid auf dem 
Wege der Ehre zurädziehn. Das Binnen Sie, mein lieber 
Freund, nur Jedem fagen. Ich habe dieſes geſchrieben, weil 
zu fürdten flebt, daß mein Rundfchreiben Unruhen erregt, und 
daß es Leute gibt, welche mit der Erklaͤrung der Abgeordneten 
für Saraccas nit zufrieden find. Was mid betrifft, ſo bin 
ih für Mäßigung, bie, wenn auch auf Umwegen, zum Ziele 


führt. - Ih bleibe, mein lieber General, Ihr dankbarer 


Freund; ich fage dankbar, weil Ihr Brief, den ich hiermit 
beantworte, voll edler, hochherziger Geſinnung gegen mid if. 
Mid freuf es, Ihnen meine Gedanken mittheilen zu koͤnnen; 


. 
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ten Kampfgenoffenfdaft genießen! 


‘ 


94 
0 koͤnnte ih. Ihres Umgangs im Privatleben und Ihrer trau⸗ 


Bon Seren der Ihre 
Bolivar. 


2. Proklamation des Generals F. OrLeary an die Ein⸗ 
wohner der Provinz Antioquia. Hanuptquartier in der 
Sakriſtei zu San Erario 17. Oktober 1829. *) 


Bewohner von Antioquia! Eure Provinz war der Gig 
ber Ruhe, des Gluͤcks und der Wohlfahrt. Ihr befolgtet bie 
Geſetzze derfelben und hegtet Achtung gegen die Regierung, bie 
der General Cordova die Fahne des Aufruhrs erhob. Als Ver: 
räther gegen feine Pflicht, als Werräther gegen feinen Wohl: 
thäter, hat General Eorbova alles der menf&lihen Gefellfaft 
Ehrwuͤrdige mit Füßen getreten; und was feine Verbrechen 
noch abfcheulicher macht, er hat zum Schauplaß feines Zrevels 
ben heiligen Ort gemählt, wo bie Aſche feiner Ahnen ruht. 
, Die ewig gerechte Vorfehung hat dieſen Tag erkoren, feine 
mannichfachen Schauberthaten zu flrafen und die Rache des 
Volks in dem Blute des Rebellen zu kuͤhlen. 
| Bewohner von Antioquia! Die Regierung, welche wir 
gebot, euch zu fügen, iſt gerecht und gnädig. Ihr habt 
nichte zu fürdten. 

Hauptquartier in ber Satriftei zu ı Eon Erario am 17. 
Oktober 1829. 

Daniel 5. O'Leary. 


3. Proflamation Ehendeffelben an die unter feinem Bes‘ 
fehl ſtehenden Zruppen.. Hauptquartier zu Sant 
Erario vom obigen Datum. **) 


Soldaten ! Vor zwanzig Tagen beauftragte und bie Re: 


*), Aus Columbus Märzheft 1830 Seite 930. 
”*) Ebendafelbft ©. 229. . 
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jerang mit der glorreichen Senbang, biefe Provinz in Ruhe⸗ 
had zu verfegen und die Verraͤther zu zuͤchtigen. Ein ange: 
krugter Marſch und ein Gefecht Prönte euer Bemühen. Der ° 
Erg hat und mit Lorbeeren bebedt und bie Regierung wirb- 

are Treue belohnen, 

Soldaten! — Dieſer Leichnam, ben ihr nun mit Wider: 
nilen und Mitleiden anſeht, if der Reſt eines vom Schickſal 
Brfelgten. Die Großmuth des Befreiers erhob ihn zu bem 
Weften militärifhen Rang und überhäufte ihn mit Ehrenbe⸗ 
xagungen. Trunken von Gläd, verging er ſich gegen feinen 
Behlihäter und gegen fein. Waterland. Möge Yein Verder⸗ 
kn ein belehrendes Beiſpiel für undaukbare Wichte und Ber: 
her, und euer Betragen dagegen ein aufmunterndes Exem⸗ 
xl für Sofombia’s treue Diener ſeyn! — 

Soldaten! Ich habe eure Meühfale und eure Gefahren 
getheilt. Mir war das Gluͤck beſtimmt, euch zum Triumph 
mführen. Ih danke euch Im Namen bes Befreiers und Co⸗ 
lombia's. Laßt uns nım die Thränen ber Wittwen und Big 
ſen jener traurigen Opfer, die uns umgeben, trocknen! Groß: 
math verlegt den Thaten des Braven einen höhern Glanz. 

(Unterz.) Daniel F. O'Leary. 
Hauptquartier zu Sant Erario, am 17. Oktober. 


4. Bericht Ebendeſſelben an den Praͤfekten des Depar⸗ 
tements von La Magdalena. Hauptquartier Rio⸗ 
Negro 19. Oktbr. 1829, *) 


Iſch habe dad Vergnügen, Ihnen zu berigten, daß ih 
wit General Corbova und deffen Truppen am 27. Oktober bei 
Sant Erario zufammentraf. Nach einem erfhöpfenden Marfch 
nf felgen Wegen, warb ber General Eordova nach hartuädli: 
gem Widerſtande auf dem Schlachtfelde getöbter, und feine 
Truppen erlitten großen Verluſt, indem der unfsige fehr ger 





) Eendaſelbſt ©. 238. 
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ring war; das Reſultat dieſes Gefechts iſt die gaͤnzliche Beſitz⸗ 

> nahme der Provinz, bewirkt durch bie Präftigen Maaßregeln 

- der Regierung und bie Wieberherftelung der Ordnung, Buver: 
ſicht und Ruhe. 

Mangel an Zeit behindert mid, einen umfändligen Ber 

richt ſowohl Ihnen als dem Gouvernement zukommen zu laffen. 

Hauptquartier Rio⸗Negro, 19. Oktober 1830. 
(Unserz.) Daniel F. OLearp. 


5. Altenftäde, welche von den nfargenten unter dem 
General Eorbova im September 1829 der nad) Bo⸗ 
gota beftimmten Poft abgenommen wurden. *) 


! Pro. J. 


Privatſchreiben des Generals Montilla an den 
General Urdaneta. 


Turbaco (unweit Cartagena) den 18. Set. 1829. 
Theurer General und lieber Treund! 

Ich habe Ihr Geehrtes vom 7. diefes mit ben angeboge: 
nen Popieren, nebfi den für Juan de Francisco erhalten. 
Ich Habe ihm fogleih Alles durch meinen Adjutanten zuge: 
(hit, und ihn gebeten, -Ihnen mit umgehender Poft zu 
antworten. 

"Bei dem Leſen ber Briefe aus Venezuela bin. ich nicht 

erflaunt, denn ich habe nicht geglaubt, daß man, mas Sie 
mir fagten, ben Plan zur Wiedergeburt Eofom: 
bia’e, entſchieden angenpmmen bätte, eben fo wenighabe ich 
über bie Bekenntniſſe von Paez ober von Auſtria (2) den Kopf 
verloren. Sehen Sie nicht, daß ſelbſt Ibarra verfündigt, 
daß ein Kongreß nichts ausrichten koͤnne? Und wie lange wird 
fi das abweiſen laſſen? Iſt es nicht ein Wahrzeichen, daß 
felbft die Mitglieder bes Kongreffes erzittern bei den Anfprä- 
—— „den, 
*RAus Columbus Juniheft 1830 S. 406 ff. 
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den, weile dem Mahltellegiam eröffuet Muh, rädkätlih der 
Buhl, ber WBertretung und anberer Gegenflänte? . 

Es ift nothwendig, dentlich mit dieſen Gerren zu ſprechen, 
mit ie ſich Öffentlih erflären mögen, für oder wider bie 
örage. Unterriäten Sie mid genau von Allem, was fi begibt, 
kan notwendig nruß ich früh von allen Werfällen Keunmig 
hin. Der Sqritt, den Sie gethan haben, if 
son ber größten Wißtigfeit, denn ohne die 
Reinung bdiefer beiden Nationen zu kennen, 
würde man große Befahr laufen — und vice versa. 
Iq glaubte am Zreitage nach Cartagena gehen zu koͤnnen, 
jest muß ich aber no auf dem Herzog von Montebello warten, 
welder hierher fommen will. Ich werde Sie von Allen, was 
er fagen wird, In Kenntniß ſezen. Muntern Gie bie 
Depnutirten von Benezuela auf, durch dieſe 
Grade zu kommen und ſich am Bord des Dampf 
bootes mad Bogota einzufsiffen, bann will ie 
ansforfchen, und Sie werden. fi ben Deputir⸗ 
ten dieſes Platzes auſchließen. Ich habe fie 
eingeladen, aber wer weiß, ob fie die Einla— 
dung annehmen werden! Nehmen Sie es nicht übel, 
wenn ich Sie an bie meiner Saweſter Dolores erzeigte Höfe 


Mariano Montilla. 
Nre. I. 

Nr. 136. Beneraipräfeltur des Difirits, kommandirender 
General der Land⸗ und Seemacht bed Magdalena⸗ 
departements. * 

Turbaco, den 18. Sept. 1829, 

Sr. Erzellenz, dem Staätöminifter im Kriegsdepartement! 
Indem ich der geheimen Rathöverorbnung, welhe Ew. 
Erzellenz am 14: Augufl, Nr. 138, mir überfendet haben, in 


J Lusführung brachte, habe ich ſeit dem 27. nun Vorſichts⸗ 


Rrurfe Cramtaten XX. 28. afed Heft, 
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maaßregeln getrpffen „bau Beunen Suun. Madiedo zu verhaf⸗ 
ten, und. alle feine: Raplere in Beſchlag zu nehmen. Dieß ges 
ſchah am 30. Augufls und obgleich ich durch jenen Befehl an⸗ 
gewieſen worden War, diefen Mann aus dem Gebiete des Frei⸗ 


taates zu entfernen, Habe ich es für angemeſſen erachtet, im 


Beruckſichtigung eines ernſthaften Uebelbefindens, welches we⸗ 
nige Augenblicke vor feiner Verhaftung dur einen Fall aus 
dem obern Stocke des Hauſes war verurſacht worden, ihm zu 
geſtatten, anter angemeſſener Buͤrgſchaft und anderen Vorkeh⸗ 


m  rüngen, in ſeinem eigenen Hanſe zu verbleiben; aber nichts 


ſoll mich abbelten Yon‘ forsufeiten, ſobald ſein Zuſtand es 
erlaubt. 

Die in Beſchlag genommenen Papiere werde ich Ihnen, 
fobald fie abgeſchrieben find, uͤberſenden, damit fie als Belege 
in Ihrem Archiv bleiben, im Fall ſie erfodert ſeyn ſollten. 


Die Briefe des Exgenerala Santander, fo wie 
fein zolitifider, - veligiöfer und moraliſcher Katechismus, ber 
Jugend biefer-Stadt (Cartagena) zugeelgnet, find Dokumente, 
welche ſtets uͤber die Ynfichten ber Demagegen Licht verbreiten 
werden, und über ihr Benehmen, als fie ſich der Wegierung 
and der Preſſe bemeiflert hatten. 

Es iſt feinem Zweifel unterworfen, daß er (Mabiebe) 
eine gefährliche Perſon ift, und unter den gegenwärtigen Um: 
fländen aus dem Lande entfernt werden müffe. Sennor Gual 
verfihert und, feine Aufführung In Merico fey wahrhaft ent⸗ 
ehrend gewefen, und das Aktenſtuͤck, welches hiebei in einer 
durch dieſe Praͤfektur beglaubigten Abſchrift erfolgt, iſt ein 
Dokument, welches die politiſche Geſinnung des genannten 
Madiedo erhaͤrtet. 

Gott erhalte Ew. Enellenz. i 
Barton Montilla. 
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Are. m. 
Detuzient auf bie vorſtehenden Mittgeilungen —R 

. 9760. TFreſtaat Celembia. — Präaͤfektur des Magda⸗ 

lenadevartements. 

Cartaca den 12. Gent. 1838. 

An deu verbienfinollen Generalpraͤſidenten des Diſtrikta. 

Syn vor ver Ankuuft des Seuner Madiedo an dieſem 
Mare war ich bavon in Reuntniß geſezt, daß er and ben Mer 
ünigten Staaten einige Zeitungen mit beleidigenden Artikei⸗ 
lierher geſandt Habe. Als ich daher erfuhr, daß die Brigg 
Meine hier im Hafen augekommen ſey, und dag Madledo 
fi au Verb berfelben befinde, fanbte ich dem Zolleinnehmer 
ten Befehl, bad GBepät deſſelben zu unterſuchen, alle feine 
Bapiere in ſpaniſcher Sprache megzunchuen, und fie mir zur 
Unterfugung zuzuſenden. Der Einuchmer fantte mir barauf 
wmibnnbert Abträde der Zeitung: Espiritn Publioo (ber Ber 
neingei) im Mesico nom Inli 1828 bis zum legen Februar, 
wie man ‚fagt, won Sensor Mabiche beramsgegeben. Take 
um ich ben gräßern Theil dieſer Zeitung geleſen hatte, fand 
ih in einigen biefer Blätter Angriffe auf die Republik, wo fie 
al in einem erbärmlichen Zuſtande ſich befindend und ihre Re⸗ 
sierung als tyranniſch dargeſtellt wird. Ebenfo fond Ih den 
elzyphifiden Brief des Sennor Olmebo, wehhen die Gacota 
de Colombia fo richtig bezeichnet, als eine nadte Lüge wegen 
fer Unzunerläffigkeit der Angaben und wegen des gerlugen 
Grades yon Wahrheit, ber in Allem herrſcht, was darin ers 
Alt wird, Obgleich 46 am Tage Hegt, da man in einem 
befreundeten Brudervolke mit eben fo vieler Heftigkeit und Bit⸗ 
terkeit beleidigende und feindfelige Muffäge gegen das Bolt 
m Celombia ſchreibt, als man ungenau If ruͤckſichtlich ber 
tnefühssen Thatſachen: fo verbient doch meiner Meinung 
MG das genannte Blatt nichts als unfere Verachtung. Wenn 
Seren Madbiedo wirklich Verfaſſer davon wäre, fo müßte 
Han daraus Aigen, daß er fein Freund ber beſtehenden Re⸗ 
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sierung Colombla's fen, deren -Maapregeln er. befrittelt und 
verdammt, indem er meint, das Land ſchmachte In Unter- 
. brädung und Elend, und den Colomblern die Suͤßigkeit ber 
Freiheit nach feiner eigenen Weile wuͤnſcht, und daß er ein 
Anhänger jener verberblihen Freiheit ifl, welche auf die Voͤl⸗ 
ter Unheil: jegliger-- Art haͤnft, und fle in.den Abgrund bes 
Verderbens fährt. - Ebenſo babe ich gehärt, daß Madiedo 
der Derfaffes ſey von der Widerlegung des Urtheils, wels 
qes gegen den Illegitimen Sohn Eolombla'6, ten Ergene 
ral Santander, gefällt if, und daß er heimlich ihre Wer 
breitung in der Stadt bewirkt hat. Ich habe verſchiedene 
Maagaßregeln ergriffen, um fie in die Hände: zu bekommen, 
aber bis jezt ohne Erfolg. Außerdem hat man mir ange 
zeigt, daB Madiedo felbft geäußert haben folle, er fey bie 
vorzüglihfle Urſache, daß ein Dekret, wie man fagt, ‚vom 
mexicaniſchen Kongreſſe erlaffen worden. ſey, welches dem 
Exrgeneral Santander einen Zufluchtsort anbietet, und einen 
Jahrgehalt von 3000 Dollars, Ich babe mir dieß Dekret 
nie 'verfhaffen koͤnnen, obgleih ich mich fehr eifrig darum 
“ bemüht babe, und glaube jezt, daß die Sache ſich gar micht 
ſo verhalte, ob ich glei ganz .beflimmte Kunde davon hatte, 
daß der Antrag vor dem mericanifhen Kongreile gemadt 
worden ſey. Die Notizen ıc., beren ich gegen Ew. Exzele 
lenz in den folgenden Artikeln erwähnte, habe ich theilmeife 
erhalten, aber fie find mir nicht genan genug gegeben, fonfl 
würde ih auf eine dem oͤffentlichen Wohle zutfäglie Weiſe 
verfahren ſeyn, wie es meines Amtes ifl. Ich habe die 
: geheimen Befehle Ew. Eizellen; vom 6. dieſes unter Nr. 
997 vollzogen. - 
Gaott erbalte Em. Erzellen. 
Yuan be Francises Martin. 
Teen⸗ Abſchrift. Turbaco, den 18. Sept. 1829. 
J. A. Eepeda, Srieiptene 


— 


— —— 


101 


Nro. IV. 

Mr. 68. Genueralpraͤfektur des Diſtrikts und kommandiren⸗ 
der General bed Magbalenendepartements. — Gonvers 
nementsſektion. 

- Turbaes, den 18. Sept. 1829. 
In den Staateminiſter fuͤr das Departement des Innern. 

Ich Habe die Ehre die hoͤchſte Regierung durch Ew. Erz. 
vermitteift einer Abſchrift des Befehle, welcher mir von dem 
Devartementalpräfetten bes Iſtmo ertheilt worden, in Kennt⸗ 
siß zu ſetzen, von ber Entweichung bes Dr. Joſe Auguſtin 
Irangd, als er hierher geſchickt und unter meine Aufſicht ges 
heft werden follte. Sobald ich den Erfolg der vom Magiſtrate 
m feiner Wiederhabhaftwerdung ergriffenen Maaßregeln ers 
fahre, werde id Ew. Erzellenz bie nothwendige Kunde davon 
jutemmen Laffen. 

Ich füge -Ew. Erzellenz auch eine Abſchrift von dem 
Briefe bei, welchen der Dr. Arango von Panama aus an mid 
geſandt hat, um bie Regierung fowohl von den Abſichten als 
and von dem aͤußerſt ſchlechten Betragen biefes Menſchen in 
Kenntniß zu fegen. 

Gott erhalte Ew. Erzellenz. 

Mariano Montilla. 


Neo. V. 
Dofumente in Bezug auf obige Mittheilung. 


Ne.163. Präfektur des Iſthmus. — Gouvernementsſektion. 


Panama, den 1. Sept. 1829. 
% Se. Exzellenz den Praͤfektengeneral! 

Am 18. vorigen Monats verließ Dr. Joſe Auguſtin Arau⸗ 
ge dieſe Stadt, um ſich unter die Befehle Ew. Erzellenz zu 
begeben, wie ich Ihnen gemeldet habe. Auf der Landſtraße 
aber iſt er eutwichen. Es find die noͤthigen Befehle zu feiner 
Viederhabhaftwerdung an bem Orte, wohin er fih wahrſchein⸗ 
IQ verbergen ulrd, ertheilt worben , und fobald er wieber vers 


m" 
haftet ſeyn wird, werbe ich ihn Ex. Erzellenz unter ten nde 
thigen Vorfichtemaaßregeln zuſenden. 
Gott erhalte Ew. Exzellenz. 
Joze Garba. 
Treue Abſchrift. Bartagem, ben 17. Sept. 1829. 
Dalco. 
| Nre. v 
An Ge. Erzellenz dem Praͤfektengeneral bes Diftrikte 
Panama, den 15. Naguft 1829. 
Mein He ir! 

Der Praͤfekt dieſes Departements befahl mir, am 22. 
dieſes, mich heute, als am 15., unter ben Befehl Ew. Erzel⸗ 
lenz zu ſtellen. Ich bat un einen Aufſchub von wenigen Ta⸗ 
gen wegen gewichtiger Gruͤnde, welche id vorbrachte, und er⸗ 
hielt die Erlaubniß am 18. abzureiſen. Bis heute war ich 
entſchieden dem ‚Befehle zu folgen; id wuͤrde wid bei einem 
Verhoͤre vor Ew. Erzellenz gerechtfertigt haben, aber bie Aus 
be, welche ich wieberholt aus ſicherer Quelle erıpfüng, ließ mid 
glauben, daß Em. Exzellenz ſchon ein Werfahren gegen mid 
eingeleitet hätten, ohne daß id weiß, aus welchem Grunde, 
daß mir nicht erlaubt ſeyn ſollte, meine Vertheidigung zu fuͤh⸗ 
ven, ſondern daß ich ſogleich erſchoſſen oder in einen Kerker 
geworfen werben follte. Lange konnte ich mich nicht Äberzens 
gen, daß ich zu fol einem Geſchicke beſtimmt fey; aber fo 
groß ift bie Weberzeugung -ber Gewißheit und die, Kenntniß - 
von den fräßeren Borurtheile Ew. Erzellenz gegen mic, daß 
ich nothwendig auf jene Nachricht, deren ich erwähnte, hören 
muß, und (ohne gewiffe Kenntuiß) nit bie Ungerechtigkeit 
begehen kounte, voranszufehen, daß Ev. Erzellem als Ma: 
giſtratsverſon, als Ehrenmann und als ein Solcher, ber in 
„ben Angelegenheiten der Revolution fo hoch hervorragt, mid 
zu einem: Opfer erforen habe, mit einer Beſchulbigung bela⸗ 
ſtet, welche ich nicht keune. Das Geſetz der Natur, das dp 
Selbſterhaltung und bie genaue Kenntniß von den Eueffen 
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wweldien bie Obrigkeit hänfig von ber Pelitik des Tages ver 
idtet wird, unterſtaͤzt von einer Menge in diefem Briefe nicht 
enefäßreriper Gründe haben’ mich, wie Ew. Erzellenz fehen, 
(nunfenb gemadt, und mid ganz gegen meine Neigung. eine 


Maaßregel ergreifen laffen, woburh für meine perfänfiche 


Gtterheit beffer geforgt wird. Unter dieſen Umfländen befinde 
id mich iu Die harte Nothwendigkeit verſezt, fü zu ſagen, ber 
Uaſchuld den Rüden zuzumenden, und’ allem gerichtlichen Ver⸗ 
ſahren Water zu fagen. Lieber will i in: den Gebirgen Rene 
den unter des Elends eiferner Hand, als daß ich wie ein Vers 
Inter auf Bad Schaffot geführt oder in einen Keker gewor 
ſen würde, in einem Lande, welches mich nicht kennt, ob id 
dei vor 6 Jahren wegen einer entſchiedenen Uebe zu Amerika 
mein Vaterland, meine literariſche Laufbahn, meine Jamille, 
weine alten Eltern und mein Beſitzthum verlaſſen babe, um 
tin Zreunb CTolombias zu werden, und deren Staatseinrichtun⸗ 
gen, deren Befreier gegen bie ſpaniſche Tyrannei zu vertheidi⸗ 
zen; am ein unabhaͤngiges Land und einen bruͤderlichen uns 
Affreumblihen Zufluchtsvrt in diefer Republik zu finden, aus 
weiter ich im Jahre 1823 abreidte, zugleich mit Gennor Bram 
Abe Zanker Janes, General Yuan Escalona und anderen 
Eirenmänmern Colombia's, als ein Emiffair auf der Juſel 
(Enba?), welche Pflicht ich mit ber größten Lebensgefahr er⸗ 
füllte, weil ich dort proferibirt war. Es Find jezt fünf vom. 
bingeißuolle Jahre, feitbem ich im Stande geweſen ‚bin, in 
meinem Sffeuttihen Leben Anſtand und Umpicht zu beweiſen, 
wütend welcher ic ſiets in gutem Vernehmen mit ber Begie: 
rung gefanden habe, und ben Sffentlichen Frieden zu erhalten 
benht geweſen bin, was ich durch mehrere fee achtbare Zeugs 
in beweiſen kann, welche ich nach meinem Falle erhalten 
habe. Nackfatlich meiner Aufführung, während ich abweſend 
Wer ven ber Juſel, bernfe ich mich auf alle Bänder, wo ich ges 
lebt habe, auf alle Anführer, welche in divfem Plage befeh⸗ 
in haben, auf nieine groͤßten Feinde, wenw fie nit vom fer 


natiſchen Parteigeifle ober von verabfhenungswärbiger Mach⸗ 
ſucht erfüllt find, und zulezt auf die umwiberlegbaren Dokn⸗ 
mente, welche jezt in meinem Befitze find. Alles dieß iudeß 
ermuthigt ich in meiner gegenwärtigen Lage doch nicht; beun 
der Obriſt Garda und drei ober vier feiner Freunde ſiud wi⸗ 
der mi, und vom der gegenwärtigen Lage der Dinge Fan 
ih alles mögliche Unheil erwarten. Ih habe Muth genug 
dem Tode entgegen zu gehe: aber die Lehren, ſelbſt der ſtoiſch⸗ 

len Philoſophie, würden mich nit bewegen koͤnnen, licher 

mit der Ehrlofigkeit eines. Verbrechers belaſtet, in die Gruft 

Yinabznfleigen, als der Regierung und der Welt zu zeigen, 

wer ich bin, und bie Ungerechtigkeit umd Becheit ber Gruͤnde 

zu meiner Verfolgung darzulegen. Ich hoffe noch fernere Auf⸗ 

Märung zu erhalten, über die geheimmißunfien Beweggründe, 

nach welchen ich beurtheilt werde, und wenn Ew. Erzellenz vie 

Guͤte haben follten, mie Buͤrgſchaft für meine Sicherheit zu - 
gewähren, fo werbe 16 mich wieder unter Ihren Befehl ſtel⸗ 
len und eben fo gehorfam und gefegmäßig ſeyn iu der Erfüllung 
meiner Pflicht und der Ausführung ber Befehle der Regierung, 
- wie ich es immer zu-feyn gewohnt war, ungeachtet ber großen 
Ungerechtigkeit, welche ich erleiden muß, wenn ich biefen Plat 
verlaffe, um, dem Mangel preisgegeben, mic au ben Ort meiner 
Beflintmung zu verfägen, da ich nicht mehr als die Meine Sum: 
me von vierzig Piaftern beſide; aber mein Buͤrgerehrgefuͤhl 
wird jebe Unannehmlichkeit, jede Bedenklickkeit äberwiegen. 
Möcten Ew. Erzellenz mir daher diefe Gunſt ergeigen, wem 
‚auch nur aus Mitleid, mit einem ehrlichen, friebligen und ges 
ſetzlichen Manne. In welchen Zeiten leben wir? keinen Abm 
lich, welche ich geſehen habe; Reinheit iſt entartet und Unter⸗ 
jochung hat einen Mann mir ſolcher Leichtigkeit uͤberwaͤltigt, 
einen Mann, welcher es kennen gelernt bat, wie man auf 
bem Pfade bes Rechtes für Ehre, Schimpf einerntet, hat ihn 
aus dem Range einer obrigkeitlichen Perſon in die Lage eines 
Verbrechers verſezt, ſelbſt ehe eine Ankuͤndigung der Urſache 
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ya ſeiner Verfolgung. Ich bin ein Fremder, ein armer Mann, 


wb behaupte mich gegen ben, welcher ben Befehl führt. Wor⸗ 
afmuß ich mich gefaßt machen? 
General, ich habe die Ehre zu feyn Em. Exzellenz Uns 
terthaͤnigſter Diener. 
Joſe Auguflin Arango. 


Trene Ab ſchrift· Cartagena, ben 17. Sept. 1829. 
Balco. 


b. Befchliäffe der Volksverſammlung in der St. Frau: 
cisco Klofterfirche zu Caraccas am 26. November 
1829. *) 

Das Departenents Venezuela, welches ben ganzen Um: 
fang, des alten Venezuela umſchließt, trennt fi von der Re: 

Herung von Colombia und ber Herrſchaft bes Generals Boli- 


Venezuela wuͤnſcht übrigens mit den weſtlichen und fübs 


5. Provinzen Colombia's in Frieden und Eintracht zu blei- 
ben. Alle anderen Departementos, welche daſſelbe wählen 
ſollten, werden eingeladen, fi mit Venezuela zu vereinigen. 


General Paez wird erfucht, fih als Oberbefehlshaber (Xefe 
superior) an die Spige ber Regierung zu ftellen und deßhalb 


unverzuͤglich nad Caraccas zu fommen, um bie Zufammienbe: 
tafung eines Kongreffes und bie Bildung einer repräfentativr 
republifanifhen Regierung zu unterflügen. 


7. Proklamation von Earaccas vom 26. Non. 1829. ”) | 


Nachdem ein Präfident und Sekretaͤr ernannt, und bie 
Regeln der Debatte und ber Abſtimmung feſtgeſezt waren, 308 - 


de Verſammlung ben vor ihr llegenden Begenftand***) in 


*) Aus Columbus Apriiheft 1830. ©, 285. 
N Aus Solumbus Inniheft S. a65. 
", Die an General Paez gerichtete Auffoderung Bolivare, 


daß alle colombifchen Bürger fidh über ihre Wuͤnſche in Be⸗ 
sung auf Veraͤnderungen in der Komftitution frei ausſprecen 


folten. N. er. A. XVII. 3b, ©. 123.) 


\ 
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Meratgung. Mehrere Mebner traten auf. Sie biskutieten 
zwei Tage nad einander über bie wichtigſten Pankte unferer 
Politik und Verwaltungen, gingen: Mar und riätig unfre Ges 
fchichte durch, und wiefen viele Dokumente aller Art vor, im 
benen bie angenommenen Grundfäge fefigeftellt find. Diefe ' 
beſtehen kurz in Folgendem: Selbſt wenn wir vergeffen koͤnn⸗ 
ten den Inhalt ber Botſchaft des Generals Simon Bolivar 
an den Kongreß von Angoflura im Jahre 1819, in welder er 
Grundfäge vorfälug, die in Widerſpruch flanden wit dem im _ 
Venezuela vom Augenblicke feiner politifgen Umbildung an 
proffamirten Syftem ; feine Abweihung von ber Konflitution 
von Cucuta, te bes Eides der Treue, ben er ihr geſchwo⸗ 
ven, und ben er umging, Indem er fi in entfernte Gegenden 
zuruͤckzog; das Geſtaͤndniß feiner politiſchen Grundfäge in der 
Konſtitution, die er der boliviſchen Republik vorſchlug, und 
Peru und Colombia dringend empfahl; die Mittel, die er an⸗ 
wandte, um den Kongreß von Peru und bie große Konvention 
von Ocana aufzulöfen; die günflige Aufnahme und Unter: 
flägung,, die er denen zu Theil werben ließ, bie durch eine rer, 
volutionäre Bewegung bie volksthuͤmlichen Grundlagen ber 
. Regierung in Bogota vernichteten, um ihn zum oberften Chef 
und Schiedsrichter Äber das Leben der Bürger zu beftellen; 
endlich bie zu verfhiebenen Zeiten in Umlauf gefegten vielen 
Gerüchte Äber ven Plan eines Umflurzes der Republik — wenn 
wir, wie gefagt, dieſes Alles vergeffen koͤnnten, ſo fönnten 
wir boch unmoͤglich mit Gleichguͤltigkeit die wiederholten und 
bireften Angriffe betrachten, bie unter der Diktatorialverwal⸗ 
tung gemacht wurden und gemacht werben auf bie unveräuber: 
lichen und heiligen Prinzipien, die durch Weisheit und gefunde 
Politik gegründet und gegen ihre Feinde burch fo viel Blut 
und fo mädtige Opfer für die Zreiheit gerettet wurben, gegen 
jene Prinzipien, die von Amerika vor zwanzig Iahren beim. 
Anfange der Revolution proklamirt wurden, für bie unfere 
Vater und unfere Bräder In den Tod gingen, für die wir 
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Ssichen und hd epferteu, und. umfere aufblaͤhenden Gräbte 
usb fruchtbaren Felder in Trümmer und Werödung brachten. . 
Grit der Wille Eines Mannes das einzige Grfeß der Colom⸗ 
ka warde, haben fie aufgehört den begeifterten Jubel der 
Feciheit ertänen zu laſſen, und die Prefle, bie unfere Mei⸗ 
sungen ausgefprochen und durch eine Menge Schriften unfere 
GSqritte gebilligt hatte, warb gezwungen, ihre großen Zwecke 
enfzugeben „ fo daß man von ihre nichts mehr hörte als das Lob 
ver abſeluten Gewalt und Verwuͤnſchungen gegen bie Freiheit, 
Die Winifterialzeitung von Eolombia umd bie von ber Magie 
ung herausgegebenen offiziellen Blätter ver Difrifte gingen 
wies ſo weit, baß fie fagten, Prinzipien feyen ber Krebs der 
Geſeltſchaft und das Verderben Umerita’s, bagegen fey bie 
Regierung Eines Mannes bie beſte, und nur fervile Unter 
werfang und blinder Gehorſam koͤnnten uns gluͤcklich machen. 
BDelch niedrige Unterwuͤrfigkeit! wie beſchimpfte fie ans! Die 


m den Agenten der Regierung aus ber Hauptfladt in bie _ | 


Provinzen gefendeten Druckſchriften, derfelben Quelle ent 
(mungen und denfelben Geiſt athmend, empfahlen befländig' 
«ls ſicheres Schutzmittel Schweigen ſtatt Wahrheit, blinden 
Scherſam, feige Unterwerfung flatt rebliher Ausübung uns 
free Rote, SHaverei flatt Freiheit. Ganz Colombia fah 
mit Unwillen das Eco del Toguandeme und antere ähnliche 
Gäriften. Die Kreaturen ber Sklaverei wurden ſchamlos vers 
mehrt, alte Datristen und freie Männer überall verfolgt; für. 
be erſtern ward ber Schatz verſchwendet, bie Familien ber lege 
tern meinten in Roth und Verwaifung. Der Ackerbau iſt ſei⸗ 
nem Verberben nahe; feine achtbaren Befoͤrderer ſterben ver 
Qunger. Der Handel, durch willkuͤrliche unverſtaͤndige Maaß⸗ 
regeln niedergedruͤckt, laͤßt unſre Häfen veroͤdet, unſere Waa⸗ 
senfänfer verſchloſſen, die Hälfte ber Bevoͤlkerung in Unthaͤ⸗ 
Ugleit. Derfelbe General Bolivar hat in einem von feinen 
Greunben gebeudten Briefe erklaͤrt, die Regierung habe Feine 
Einer, Beine Stetigkeit, Beine Ausſicht der Dauer; fie ber 
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wege ſich forumgweie, und laffe ungeheure leere Räume hinter 
ſich; er koͤnne die Laſt der Verwaltung nicht länger tragen, 
Ehre und Pflicht foberten feinen Ruͤcktritt. Das Bolt fan 
Alles dieß geduldig mit an, und litt mehr, als man fagen fanse, 
benn eb ſchoͤpfte aus der wachſenden Natur des repnblitanifchese 
Syſtems wenigſtens die Hoffnung, es werde ein Tag kemmen, 
wo bie Dinge anders wuͤrden und unſere Leiden durch die Bes 
tretung einer regelmäßigen Bahn geheilt werben könnten. 
- Diefe Ideen aber wurden mißdeutet und ber Schein für Wirk⸗ 
lichkeit gzenommen; man: glaubte, des Volks Stillſchweigen 
bewieſe Zuſtimmung, feine. Maͤßigung Furcht, fein Patrior 
- ti6mus: beruhe auf niedrigen Gefuͤhlen, und der erſehnte Au⸗ 
genblick ſed endlih gefommen. Macchiavelliſtiſche Beweguns 
‚gen fanden flatt, denen die ſchlimmſten Abſichten zum Grunde 
lagen, Männer von Bertrauen und Macht wurden auf das 
uͤbereilteſte beunruhigt, und das ganze Volk überzeugte ſich 
bald von den furchtbaren Angriffen auf feine Freiheit. Jeder⸗ 
mann weiß, daß der oberſte Chef der Gentralregierung, ein 
Mitglied des Regierungstonfeild und Kriegsminifter, der Ur⸗ 
heber diefer Verſchwoͤrung if. Es ift bekannt, daß nad dem 
Anhalt diefer Mittheilungen mittelft bes betheiligten Einfluf: 
ſes fremder Kabinette auf.eine maͤchtige Huͤlfe gezählt wird, 
und baf (in einem Schreiben Bolivars an Paez) ausdruͤcklich 
erklaͤrt wurde: „die fremden Verbindungen find verbuͤrgt, und 
es kann kein Ruͤckſchritt gethan werden.” Ein folder Verſuch 
ſcheint einem Traume gleich, aber man muß den Thatſachen glau⸗ 
ben, daß man wirklich eine Monarchie im Sinne hat. Caraccas, 
feſt in den Grundſaͤtzen, bie es verkuͤndigte, als es die ſpaniſchen 
Feſſeln brach, beſchließt nach reiflicher und befounener Erwaͤgung: 
1) Trennung von ber Regierung von Bogota und Verwerfung ber 
Autorität des Generale Bolivar, Beibehaltung jedoch des Fries 
dens, ber Freundſchaft und ber Eintracht mit feinen Schweſter⸗ 
bdepartementen des Centrums und des Suͤdens von Colombia, 
mit denen in Betreff der gemeinſamen Intereſſen Verbindungen, 
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za bilden und feftzuftellen find. — Dieß ward mit dem lautes 
fen Beifall und dem häufen Enthuflagmus aufgenommen. . 
3) Die erläuternke Alte diefer Schritte ſoll ſammt biefen Be: 
Aäffen Sr. Erzellenz, dem oberfien Chef, zugefendet werben, 
mit der Auffoderung, dem Wunſche ber Altvenezuela bildenden 
Departements beizutreten und fobald ale möglich in bem unter 
feinem Befehle flehenden Gebiete die Primärverfammiungen 
zu berufen, damit nad den beiiebten Formen zuerſt die Wähler, 
dann bie Repräfentanten. ernannt werben, welche die Konvention 
von Wenezuela bilben follen, um diefe Brunpfäge in Berathung 
zu ziehen, and unverzüglich zur Gruͤndung einerrepublifanifcen, 
repräfentativen, alternirenden und verantwortliden Regierung 
ga ſchreifen. 3)" Diefe Konvention fol ihr Manifeft unſern 
Brüdern von Colombia und der ganzen Welt fund than, und 
darin die Gründe auseinander ſetzen, bie diefen Entſchluß ges 
bieteriſch füberten. 4) Ge. Exzellenz, der wohlverdiente General 
Joſe Antonio Paez foll Chef diefe6 Departements ſeyn. Da er 
das Vertrauen bes Volks genießt, fo foll er unter den beftehenden 
Formen Ordnung erhalten In allen Zweigen der Verwaltung, bis - 
die Konvention eingefezt ift. 5) Wenezuela, obgleich durch die Um⸗ 
Rände gezwungen, Maaßregeln zu feiner Sicherheit zu treffen, 
uud ch vom der Regierung, bie e6 bis jezt beherrſchte, zu trennen, 
erflärt, daß es deßhalb wicht feine Berpflichtungen verläugne gegen 
fremde Nationen oder Individuen, die ihm Mittel zur Befeſti⸗ 
gung ſeines politiſchen Daſeyns geliefert haben, und es hofft, 
daß⸗die Konvention dieſe gerechten Anſorucet in geeigneter Weiſe 
orbnen werde. — 
Caraccas, d. 26. Nov. 1829, im 19. Jahre der Unabhängigkeit. 
| Der Präfident: Lino de Elemente, 
Die Sekretaͤre: Don Andrea Iriarte. 
Don Bler. Fortique. 
Don Felir M.Alfonfo. 
"Antonio Leochvio Guzman. 
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il Sraf ilien. Rebe des Kaiſers bei Eröffnung 


ber gefeßgebenden Generalverfammlung in Rio 
de Saneiro, am 3. Mai 1830, *), 


‚Sehr erhabene, fehr wärbige Herren Reprk 
fentanten der Nation! 

Heute babe ich das Vergnügen, bie erfte Sitzung ber 
zweiten Legislatur des Reichs zu eröffnen, und empfinde eine 
lebhafte Befriedigung ber gefeßgebenden Generalverfammlung 
meine Vermaͤhlung mit ber Prinzeffin Amalia Auguſta Euge⸗ 
mia von Leuchtenberg, der Kaiſerin, meiner gelichtefien, ges 
ſchaͤzteſten Gemahlin, anzeigen zu Bönnen. 

Die ſo erwuͤnſchte Ankunft meiner erhabenen Gemahlin 
war von‘ der Ruͤckkehr der jungen Königin von Portugal, mei: 
wer geliebten Tochter, begleitet, deren Sache ich nicht aufgebe, 
und bie jezt. ımter meinem Schutze unb unter meiner Vormund⸗ 
ſchaft ſteht. Was au Immer meine Pflicht, als ihr Bater 
und Vormund zur Bertheibigung der Gade der jungen Koͤni⸗ 
gin erheifen mag, fo werbe id doch nit weniger dem Wer 
ſprechen, welches ich der Verſammlung geleiftet habe, trem 
bleiben, nie die Ruhe und die Intereſſen Brafliens, wegen 
ber Angelegenheiten Portugals in Gefahr zu fepen. 

Ihrer Kürforge und Menſchenliebe anempfehle ich die por⸗ 

- tugiefifgen. Husgewanberten, welde ihrer rechtmäßigen Könts 
gin vorangegangen ober gefolgt find, und jezt Ihrer -Unters 
ſtuͤtzung in diefem Sande bedürfen. 

Es gewährt mir eine große Befriedigung, ber General: 
verfammlung fund zu thun, daß die Verbindungen der Freund⸗ 
ſchaft und des guten Einverfländniffes ohne Aenderung zwiſchen 
mir und den anderen Souveränen, fe wie mit ben Staaten bei: 
der Erppälften, fortdauern. 


*) Aus Columbus Anguſtheft Seite 140. 


| 


| 
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% babe Schifffahrts⸗ und Haubeläuerträge wit dem Ka⸗ 
nige ber Nieberlaude und mit ben Vereinigten Staaten ratifis 


in, beglaubigte Abſchriften diefer Verträge find Ihnen dur | 


winen Minifter in ber lezten Sitzung ber Legislatur vorge: 
lg werben. 

Ich wuͤnſche Ihnen Gläd wegen ber Ruhe, welche in als, 
in Provinzen des Reiches herrſcht. 

Mein Meinifterftaatsfefretär der Juſtiz wirb in ber vom 
ur Konflitution verfügten Form bie Beweggründe zu Ihrer 
Keautniß bringen, welde es nothwendig machten, die indivi⸗ 
tuelle Freiheit in ber Provinz Ceara für einige Zeit zu ſus⸗ 
vendiren. | 

Stets mit Eifer für die Erhaltung der guteti Ordnung 
vachend, betrachte ih es als eine unerläßlihe Pflicht, Sie zu 
erinnern, daß es nothwenbig fep, durch gefeglihe Verfügungen 
Ve Mißbraͤuche, welche man fortwährend im ganzen Umfange 


MM Reichs mit der Preßfreiheit*) treibt, zu hemmen. Solde 


Nißbräude führen die größten Uebel herbei, und ber Were 
ſammlung gebührt es, diefelben zu verhüten, 

Die Angelegenheiten der Finanzen und Nedtepflege, bie 
fo oft Ihrer Unterfuhung amempfohlen habe, verbienen 
Ihrerfeite die ganze Aufmerkſamkeit und ben ganzen Eifer, bie 
das Land mit Recht von feinen Reptäfentanten fobert. Die 
Berbefferung diefer beiden wichtigen Zweige ber Staatsverwal⸗ 
fung wirft wie eine Lebensader auf die Wohlfahrt des Reiche. 
nun Pr 

) Die brafilifche Konftitution vom 11. Degember 4825, fpricht 
fh im Tit. 8. Urt. 179 $. 3. über die Preßfreiheit (Eiche 

Band II. gegenwärtiger Sanmulung Seite 133) wie folgt aus: 

„FJeder kann feine Gedanken mändli, ſchriftlich oder wit- 
telſt des Druckpreſſe befannt machen, obne einer Cenſur 
unterworfen zu feun; boch hat er die Mißbraͤuche zu verant: 

Werten, Die and der Ausaͤbung dieſes Rechts entitehen könn: 

tn, in Faͤlen und in ber Form, bie das Seſetz befim- 

un wird.” — Bis jezt IR noch kein Preßgefeg entwerfen, 


er 

"Die Land: und Seemacht Finnen gleichfalls unmögliap 
Ihrer Aufmierffamteit entbehren; die Landmacht bedarf einer 
feften , regelmäßigen Organifation, und die Marine mehrerer 
unerläßlißen Reformen. Die geographiſche Lage des Reichs 
bedarf einer Entwicklung der Streitkräfte zu Waffer und zu 
Rande, auf Klugheit und Nothwendigkeit begründet. 

Der Sfavenhandel hat aufgehört, und bie Regierung 
ift entfchlöffen, alle Mittel anzuwenden, um zu verhindern, 
baf er fortbaure, unter welchem Vorwande berfelbe au ges 
trieben werde. 

- Daher betrachte ih es ale eine unerläßlihe Pflicht, Ihre 
Blicke auf den Vortheil der Erleichterung der Einführung von 
freien Arbeitern zu lenken. Geſetze, welche zur Bertheilung 
unbebauten Landes ermädtigen , und die getreuliche Erfüllung 
ber mit den Koloniſten abgeſchloſſenen Kontrakte beſtaͤtigen, 
wuͤrden für unſere Induſtrie im Allgemeinen von augenſchein⸗ 
lichem Nutzen ſeyn. 

Die Erziehung der Jugend, fortwaͤhrend ein @egenfland 
. meiner Baiferlihen Sorgfalt, fodert Ihre Aufmerffamkeit. Es 
ift nothwendig , daß die Orundfäge der römifch : Pathofifch: apos 
ſtoliſhen Meligion, die wir bekennen, und bie Vorſchriften 
der chriſtlichen Moral, In allen Elementarfhulen des Reichs 
gelehrt werben. 

Ich überlaffe der Unterfuhung ber Verſammlung die Ge⸗ 
genftante, auf welche ich Ihre Aufmerkſamkeit gelenkt habe. 
Ich ſetze mein ganzes Zutrauen in Ihre Weisheit und Vater⸗ 
landsliebe, welche, wie ich hoffe, alle Arbeiten der gegen⸗ 
waͤrtigen Sitzung leiten, und den Geſetzgebern die Segnun⸗ 
gen und Erkenntlichkeit bes Landes zuziehen werben. 

Erhabene, würdige Mepräfentanten der Nation! Ich 
rechne auf Ihre Mitwirkung. Beweifen Sie, daß Sie 
Brafilier find, daß Sie nur einzig und allein das Gemein: 


wohl Brafiliens, bie Sicher ſellung des monarqhiſch· konſti⸗ 
tutio⸗ 
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Intienelien Sepräfentatisfgflemd und den Ölen) weine * 
ſerreichs vor Augen haben. — 
Die Sigung if eröffnet! 
, Dertonftitutionelle Kaifer 


unb immerwährende Bertheidiger von 
Brafilien. 


8. 


Brafilien. Auszug aus dem Wericht des Fi 
nanzminifterd. Rio Janeiro 15. Mai 1850.*) 


In Peinem Ponflitutionellen Staate, meine Herren, kann 
ein Minifter feinem Amte mit Nugen vorſtehen, wenn er nicht 
das Vertrauen der Repräfentanten beflzt;; trifft dieſes zu, wenn 
ver Finanzſtand ein bluͤhender iſt, fo muß dieſes noch mehr ber 
Gall ſeyn, wenn der Miniſter, gleich mir, gegen ein unge⸗ 
henres Defizit, gegen den-Umlauf des Papiergeldes ohne Kre⸗ 
dit und eine Münze fa ohne Werth gu känıpfen bat. Kein 
Eng, fein Volt moͤchte lange den ſchrecklichen Finanzyuſtand 
anshhlten , der auf Brafilien laflet. Sie wiffen, wie unge 
heuer hoch alle Lebensmittel im Preiſe ſtehen, mit welchen 
Entbehrungen und Leiden die Staatsdiener zu kaͤmpfen haben, 
wegen ihrer geringen Beſoldungen, bie, unbebeutend ſchon 
juvor, durch die Entwerthung des Papiergeldes, bas fie flatt 
der Bezahlung. erhalten, noch mehr verringert worden. Ich 
glaube nicht, daß wir im Gtande feyn Ennen, einem folden 
Mangel no länger zu widerſtehen, wenn jene Urſtoffe ber 
Unorbnung und bes Mißfredits nicht verſchwinden oder die 
Kammer in diefer Sitzung durch die Weisheit ihrer Maaßregeln 
und hauptſaͤchlich durch die gänzliche Gleichheit ihrer Abſichten 
md Piene mit der Regierung nit dahin traten wird, bier 


”) Und engliſchen Blättern. 
euefie Erastbohen IX. Bd. afeh Gef. 8 
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felben zum wenigſten zu vermindern. Alles wird mögläah, 
wenn Vertrauen ba iſt; mit ihm laffen ieh alle Hindernbiffr 
überwinden, ohne baffelbe aber Pann ber Kredit nicht auflosr= 
men und das konſtitutionelle Syſtem nicht feften Grund faffen. — 
- Nah biefem, wie es fheint, keineswegs fibertriebenen Ge— 
mälde, heißt es In engliſchen Blättern, if Braſiliens Zuflarzb 
beffagenswerth. Wollte auch der Kaifer mit Portugal Krieg 
anfangen, er kann es nit. Dieſe Unorbnung in den Zinan= 
zen iſt nicht von geflern ; ſchon 1827 beiten bie parlamenta= 
sifhen Diskuffionen diefe Wunde auf, die wie ein Krebsſcha⸗ 
den am Kerzen Brafiliens frißt. Und all dieſes Hebel ſchreibt 
fih bloß von dem gegen bie Republik Buenoe: Apres unter- 
nommenen und unglüdlic geführten Kriege her. Es bedarf 
für beide Laͤnder, vorzüglich aber für Brafilien, langer Jahre, 
um die Nachtheile, welche der Krieg verurfachte, wieher gut 
zu maden. Wir willen nicht, wie hoch fih das Defizit ber 
Huft, e6 muß aber, mad ber, eigenen Berfiherung-ded Mi⸗ 
niſters, fir einen fo armen Staat, wie Braftlien, ungeheuer 
dem. Schon 1828 flieg es auf ungefähr 30,000,000 Franke, 
und ber Staat hatte auch in ben beſten Jahren nur 50,000, ooo 
Einkommen. In den beiden Kammern, vorzüglich in der der 
Deputirten, hatte fi bie Oppofition ſtets feindlih gegen das 
 Minifterium und eifrig für-die Intereffen der Nation gezeigt. 
Die Seffien, welche erſt eröffnet wurde, wird nicht weniger 
ſtuͤrmiſch als bie vorhergehende feyn. Wir bedauern, die Aut⸗ 
wort ber GBeneralverfammlung nicht vollſtaͤndig zu Peunen; 
wahrſcheinlich habengbie- Kammern darin ihre Befürchtungen 
und ihre Unzufriedenheit lebhaft ausgebrädt. Es ift wahr, 
baß die Dppofition, in ihrer Minoritaͤt (mas bie vorhergehen: 
ben Kammern betrifft) ihre Meinung über den Stand der An: 
‚gelegenheiten noch nicht Bund geben konnte; bie Heftigkeit.al: 
lem, womit die befondern Diskuſſionen im Schooße der Ber: 
fammlung geführt: wurden, hat den wahren Geiſt ber Repraͤ 
fentanten dargethan; ſeitdem aber ſcheint die Molfspartei bie 
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Diakans erfakten zu haben und iſt nun. vahiı PER, auf 

se Miniſterveraͤnderung zu dringen, ba das Kabinet gegen⸗ 
sutig aus Männern beficht, bie dem Lande ganz ergeben 
fit. IR ber Bericht des Finanzminiſters auch unerfreulich, 
ſe hat er doch das Verdienſt, freimuͤthig zu ſeyn; und wahr: 
ſheinlich iſt die Regierung entſchloſſen, die thaͤtige und verfaſ⸗ 
ſiugegemaͤße Mitwirkung der Kammern herzlich anzunehmen. 


9. 


Griechen. Aktenſtuͤcke, Griechenlands innere 
und aͤußere Verhaͤltniſſe ſeit Anſange des Jah⸗ 
res 1828 betreffend. 


(Ergänzung und Gertfetung bes im xvm. Band Seite 237 
abgebrochenen  Aftenfidde.) 

79. Botſchaft des Praͤſidenten von Griechenland am die 
Binanzkonmiffien. Nänplia 6: Wär; 1830. *) 
Der Herr Ritter Eynarb gibt Briegenland unaufhör: 

Id Beweiſe der großmäthigen Theilnahme, die er biefen 

Lande ſchenkt. Sie wiffen, meine Kerren, daß er und von 

feinen: eignen Gelbe 700,000 Fr. vergefhoffen hat. Er war 

Inhaber won griechiſchen Zonds für 305,000 Pf. St. Er hat 

fe, mit einem Gewinn von 204,860 Er. verkauft, die Ihm 

ögen gehören, Indem er auf feine Gefahr und Riſiko Griechen: 
land im Augenblick der größten Noth betraͤchtliche Vorſchuͤſſe 
gemacht bat, und bie oben erwähnten 30,000 Pf. St. für 
feine Garantie in Händen hatte. Diefe 204,860 Er. werden 

Griechenland gefhentt. Herr Eynarb behält davon 104,860 

Ir. anf Mbfchlag der 700,000 Er., die er uns geliefert bat, 

und fhict uns in Baarem 100,000 Fr., bie wir fo eben em: 

Pfangen haben. Diefes Geſchenk iſt an Bebingungen geknuͤpft. 


*) Aus dem Eousrier de la Groce vom 57. März, 
. .g* 


r 
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Durch fein amllihes Schreiben vom 2. Nat. gibt er die Mer: 
wendung ar, bie wir davon machen follen. Er wünfht vor 
Yllem, daß der Aderban ermuntert werde, und zu Diefem 
Ende beflimmt er 25,000 Er. für die Errigtung einer Mu⸗ 
ftermelerei. Um biefen Wunſch zu erfüllen, haben wir Herrn 
Palaolog aufgefodert, uns einen Ueberſchlag der Ausgaben 
vorzulegen, welche die Fortſetzung der Arbeiten, die er zu Ty⸗ 
rinth unternommen bat, fo wie die Herftellung ber erfoderlichen 
Gebäude erheifhen werden. Wir uͤbermachen Ihnen beilie— 
gend feinen. Bericht und Ueberſchlag. Wir genehmigen den, 
‚ biefem Berichte beiliegenden Plan, und ermädtigen Sie, die 
obgedahte Summe zu feiner Verfügung zu halten, fih aber 
Rechnung Über bie Summen legen zu laffen, die Sie ihm all: 
mäblih von biefem Gelde einkändigen werben. Wir legen 
hier ein Schreiben für den Kommandanten bes Alexander Newsky 
"bei, welder die vier Faͤſſer 'mit den 100,000 Fr. von bem 
Herrn Ritter Eynard enthält. Wir werben Ihnen weiterhin 
Befehle Hinfichtlih des Übrigen Theile biefer Summe geben, 
welche gewiffenhaft nach den Abfichten biefes edlen und hoch⸗ 
herzigen Philhellenen verwendet werben fol. 
Nauplia, den 6. März 1830. 
Der Dräfidtent: 3. U, Capobdiſtrias. 
Der Staatsſekretaͤr: N. Spiliadis. 


76. Proflamation des außerorbentlichen Kommiffäre der 
"dftlichen Sporaden an die Samier. Vathi, Inſel 
Samos, 14. (26.) Juni 1830. *) | 


Griechiſche Regierung. Der außerorbentlihe Kommiſſaͤr 
der Öftlihen Sporaden an die Samier, Die Demogerontie 
des Departements Samos theilte mir heute Defrete der am - 
5. d. M. na Ehora zufammenberufenen Generalverfammlung 


.*) Uns dem Sourtier de Smyrne. 


ls 


47 


ter Staͤbte und Dörfer dieſer Imfel mit. I erſehe aus dies 
ka Dekreten, daß auf der Inſel Samos eine Lokalautoritaͤt 
jrändet wurde, und daß euer Mitbürger, Herr Eykurg, ein , 
Raun, deſſen Geiſt und Klugheit gleich erprobt.find, mit den 
Sunftionen eines Gouverneurs und Adminiſtrators hekleidet 
fl. In einer ſolchen Lage benehme ih mid nad ben Befeh⸗ 
Im der griechiſchen Regierung, indem ih kuͤnftig auf jeden 
Einfluß auf die politifhen Angelegenheiten biefes Landes ver: 
ichte. Samier! Seit meiner Ankunft in eurem Baterlande 
bemühte ich mid, eure Ehre, euer Leben aud euer Eigenthum 
sn ſichern. Ich ſuchte auf jede Weiſe eure moralifhe Tage zu 
verbeffern „ um euch deſto früher zum Genuſſe eines wirklichen 
Oldds zu bringen. Dabei verlor ih nie eure politifhen In: 
terefien aus bem Auge, und machte mir's zur Aufgabe, euch 
in eurem Vortheil in der Befeſtigung eurer Pflichten gegen 
Se griechiſche Megierung fo wie in euren dußern Verbindungen 
ja leiten. Während des ganzen Laufs meiner Amtsführung 
habt ihre die Wohlthaten einer väterligen Regierung erfahren. 
Die Geſetze der Gerechtigkeit und die Macht eurer heiligen 
Blagge haben eure Rechte beſchuͤzt. Ihr ſaht es, die Melt 
war darüber erfiaunt. Uber Samier, ih muß auch erkläsen, 
daß ih im euch die aufrictigfte Naceiferung zum Gelingen 
meiner Beftrebungen gefunden habe. Indem ich euch verlaffe, 
kann ich nur Thraͤnen auf eurem Boden vergießen. Aus of 
fener Seele ſchicke ih für euch meine Gebete zum Himmel. 
Samier, möge das Kreuz euch beſchuͤtzen, euch, das getreue 
Belt; möge Gottes unſichtbare Hand eure Stuͤtze ſeyn, und 
der Himmel feine Segnungen über euch ausbreiten. Eure Ber 
lermenheit, eure Achtung der Geſetze, eure Unterwerfung uns 
ter die Behoͤrden bes Baterlands und eure fittlihen Tugenden 
ad mir ſichere Bürgen eures dauernden Wohle. Ich ſchieße, 
indem ich die Wuͤnſche wiederhole, daß ein glädliches Loos euch 
fallen möge, das wärbig fen eurer Rechte und eurer eblen. 
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nfirengungen. Get, Samier, euer ganzes Vertrauen üg 
bie unendlidde und ſichtbare Borfehung bes Allmaͤchtigen. 
Batbi, Iafel Samos, 14. (26.) Yun. 1830. 
Joeaunis Eolerti. 


77. Erſtes Dekret ber Generalverfammlung ber. Reprds 


fentanten der Städte und Dörfer von Samos. Chora 
auf der Inſel Samos, 7. Juni 1830. *) Ä 


In Betracht, daß die Inſel Samos, ungeadtet ihrer 


unſtreitbaren Rechte, zu den griechiſchen Staaten zu gehören, 


bavon getrennt worden iſt und daß bie phyfiſche und moraliſche 
Eriftenz der Samier der unerbittlichen Gnade eines blutduͤr · 
ſtigen Unterbrüders preisgegeben iſt; — in ber Ueberzen⸗ 
gung, daß die Samier ben Eharakter ihres gottloſen Feindes 
zu gut kennen, um, fo lange noch ein Hauch des Lebent in ih⸗ 
nen If, darein zu willigen, baß ihre Frauen und Toͤchter noch⸗ 
‚mals feiner Barbarei preiögegeben, ihre Kinder zur Abtruͤn⸗ 
nigkeit vom Glauben gezwungen und bie heiligen Gebelne ih: 
rer Vorfahren entweiht würden; — in ber Weberzeugung, daB 
im Gegentheile alle Samier, groß und Mein, jung umd aft 
und von allen Staͤnden, entfchloffen find, lleber mit ihren 
Familien zu fierben, als fie in die Gewalt jenes antichriſtiſchen 
Stammes zu geben; — in Betracht endlich, daß das Met, 
feine leibliche und moraliſche Eriftenz, feine Ehre, fein @e: 
biet und feine Religion zu vertheibigen, feinem göttlichen obex 
menſchlichem Geſetze zuwiberläuft, ja daß vielmehr die Aus 
übung dieſes Rechtes dem Willen Gottes und dem Wunſche 
des Baterlandes gemäß ift und zu einer Pfligt gegen feinen 


Nachſten wie gegen ſich felbft wird; — in Betracht alles Defr 


fen ruft die in Chora am 5. Juni 1830 gehaltene General: 
verſanmlung der Repräfentanten der Städte und Dörfer. von 
Samos: Freiheit oder Tod! und beſchließt Zolgendes: 


Di 





*) Ans dem Eonrrier be Smyrne. 
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Art. 1. Die Infel Samos wirb ſich nie frei 
vehifhen Staate trennen; fie wird ber. Anfangs 

m une in allen Generalverfammlungen Griechen 
23 Konvention treu bleiben. 

Art. 2. Sie wird den Baffenftillftand, .be 
rerbuͤndeten Maͤchte zwifhen den Griechen und Tuͤr 
ſchrieben haben, ſtreng beobachten, fo lange leztere £ 
ſeligkeiten begehen. 

"Urt. 3. In Betracht, daß die Regierung aı 
pastement der oͤſtlichen Sporaden nur dann Verzicht le 
wenn fie von den hohen verbuͤndeten Mächten dazu 
wird, bie auf ben britten Artifel bes Beſchluſſes 
Rationalverfammlung,, fo wie auf bie heiligen und 
baren Rechte der Samier, feine Rüdfiht genomm 


ie wird die Infel Samos, um den Ausſchweifungen 


bie vorzußeugen und bie Rechte jedes Bürgers zı 

neniforifch durch eine aus ihrer Mitte gewählte B 
giert werden. 

Urt. 4. Diefe Behoͤrde wird, die Vereinigur 

ſel Samos mit der griechiſchen Regierung ſtets im 9 

tend, in berfelben Weiſe und in demfelben Geiſte 

wie dieſe. 

Chora auf der Inſel Samos, den 7. Jun. 1 

(Gez.) Der Praͤſident: Antonio Gior 

Der erſte Sekretͤr: Joannes € 

und die Abgeordneten ber € 

Dirfer von Samos, 79 an i 


78. Zweites Dekret Ebenberfelben. Chora vo 
lichen Datum. *) 

Bon der Nothwendigkeit durchdrungen, eine a 

Grundſatzen mit der griechiſchen Regierung bafirte V 


*) Uns Der aimliqen Quelle. 
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zu haben, um ven Mißbrauch der Gewalt zu verhindern „ fe 
wie um bie Herrſchaft der Geſetze und die Sicherheit des Lanbes 
aufrecht zu erhalten; — in Betracht, daß Diebflahl, See⸗ 
rauberei und Verletzung ber Weite der Bürger die natärlichens 
Fruͤchte der Anarchie und ber Woltsregierung find, daß es fers 
ner für die Iufel Samos wiätig If, bie Sicherheit bes euro» 
paiſchen und griedifchen, fo wie bie Beobachtung des von ber grie- 

chiſchen Regierung eingegangenen Waffenſtillſtandes, ſicher zut 

ſtellen: — in Betracht endlich, daß in Bezug auf dieſe ver⸗ 

ſchiebenen Punkte vollſtaͤndige und ſtreng verbindliche Maaßre⸗ 

geln zu treffen, — beſchließt die Generalverſammlung von 

Samos, den Artikeln 1, 2 und 3 bes erſten Dekrets gemäß: 

Aut. 1. Jeber Samier oder jeder Zremde, ber ben 
Geſetzen zuwider bie perſoͤnlichen Rechte eines Bürgers ver: 
legt, ,d: 5. fein Leben, feine Ehre und fein Eigenthum angreift, 
fol nad der Natur des Vergebene ftreng beflraft werben. 

Art. 2. Jeder Samier oder Frembe, der nad Afien 
geht, um die Xürfen zu pluͤndern, foll zu ewiger Verbannung. 
verurtheilt werden. Wagt er es, fi zu zeigen, fo foll er fos 
glei verhaftet, in Ketten gelegs und fein Eigenthum von 
Rechts wegen konfiszirt werden. ' 

Art. 3. Wer Seeraub treibt und bie Sigerdeit des 
Handels flört, fol mit feiner Schiffsmannſchaft und feinen“ 
Gefährten verhaftet und fie alle zu den Ketten verurtheilt, 
ihre Güter aber eingezogen werben. 

Art. 4. Die Drtsbehörbe kann dringenden Falls die 
bewaffnete Macht für die Aufrechthaltung der oͤffentlichen Ruhe 
vermehren. 

Art. 5. Da es anmeglich iſt, ohne Geld eine gute 
Polizei auszuuͤben und In Ordnung aufrecht zu erhalten, ſo 
wird die Ortsbehoͤrde den Perſonen, welche die Zehnten, Zoͤlle 
und andere Auflagen gepachtet haben, ihren Beiſtand leihen. 

Art. 6. Da jedes Volk durch Religion, Sprache und 
Bitten einen eigenthuͤmlichen Charakter hat, fo erklaͤrt die We 
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stralserfaıınlung, um den griechiſchen Charakter in feiner 
Benheit zu erhalten, daß jeder, der feine Religion verachtet 
m die Pflichten der morgenländifhen Kirche vernadläffigt, 
ds ein ſittenloſer Menſch betrachtet und von allen Militär: 
a Einifämtern ausgefäloffen.werden foll. Eben fo foll jeder, 
ber der Werbseitung der Aufflärung ſchaden will, indem er ber 
Erichtung griedifher Schulen für ben wechfelfeitigen Unter: 
ı A Hinderniſſe in den Weg legt, in den Augen ber Natien 
wit Schmach bebedt und von allen Aemtern ausgefchloffen 
werden. 
Art. 7. Die Drtsbehörde wird gegenwärtiges Dekret 
ſeinem ganzen Inhalte na zur Ausführung bringen. 
Chera, 7. Juni 1830. 
(Bez) Der Präfitent: Antonio Gibrgiares; 
Der erſte Sekretaͤr: Joannis Sphinis 
und 74 Repraͤſentanten. 


79. Drittes Dekret Ebenderſelben, vom voranftehen> 
. ben Tage. *) 


Nachdem wir mit großem Schmerz vernommen haben, 
daß die griechiſche Regierung ihrem außerorbeutlihen Kom: 
wer im Departement ber öfilien Sporaden befahl, feine 
Sanktionen einzuftellen, und ba wir ſehen, baß bie verbuͤnde⸗ 
in Maͤchte anf die langen Leiden und großherzigen Opfer der 
Samier Beine Mädfiht nahmen; daß fie vielmehr durch das 
Pretstell vom 3. Zebruar 1830 bie Inſel Samos verurtheils 
in, fi der Willkür der Türken, ihrer unverſoͤhnlichen blut⸗ 
Virfligen Zeinde zu übergeben; da endlich Se. Erz. ber Präfis 
dent uon Griechenland ben Schuß feiner Regierung von Samos 
wmrädziehe, ohne Ruͤckſicht auf das, was von der National: 
verfemmlung befchloffen worden war; fo befretiren wir, um 
den fonft unvermeiblichen Uebeln der Anarchie zuvorzutonmen: 
EICHE 


*) Aus der näulichen Quelle. 
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Unfer Michatzer, Logotheti Lykurg, ber ehe bie politifche N | 
moraliſche Wiedergeburt Griechenlanbs fo große Anfirengungen 
machte, und ber, ald einer feiner würbigften Saͤhne, tapfer 
!tupfte für des Mutterlands Freiheit, iſt zum Leiter der pofi: 
tippen Angelegenheiten ber Infel Samos ernannt, Trotz feis 
ner Abſicht, diefe Hulbigung zurüdzumeifen, wird ee gebeten, 
in Erwägung der Eritifchen Lage diefer Inſel dieſe Stelle aus 
aunehmen. x 


10. 


Schweden und Norwegen. Koͤnigliche Mit⸗ 
theilung uͤber die dem Storthing gemachten 
Vorſchlaͤge zu verſchiedenen Aenderungen im 
Grundgeſetze. Chriſtiania zweite Haͤlfte Sep⸗ 
tembers 1830. *) 


&. Maj. beflagen, daß ber jez verfammelte Storthing 
bes Koͤnigreichs Norwegen nit bie Nothwenbigfeit und Nuͤtz⸗ 
lichteit der Vorſchlaͤge zu Verbeſſerungen am Grunbgeſetze er⸗ 
kannt hat, die Se. Maj. auf bie im $. 112 deſſelben vorge- 
friebene Weife am 26. Februar 1827 haben vorlegen Tafs 
fen **). Die Erfahrung der lezteren Jahre Hat Ge. Majeflät 
noch mehr in der Ueberzeugung beflärkt, daß bie Paragraphen 
17, 78, 79, 80, 81, 82 und 92 des Grundgefebes Mobi⸗ 
fifationen und Aenderungen bringend erfobern. Die wider bie‘ 
Annahme biefer Vorſchlaͤge angeführten Gründe vermögen ble⸗ 
fe Weberzeugung nicht zu ſchwaͤchen. Zür das Wohl des Bol: 
Pes und keineswegs, um bie Pöniglihe Gewalt zu erweitern, 
ſchlugen Se. Maj. die benannten Aenderungen vor. Die Aufs 
rechthaltung der Rechte des Volkes erheiſcht fie, denn die Be⸗ 


*) aus ber preußiſchen Staatszeitung vom 3. Dlteber. 
H Giche im VII. Bande diefer Samuiluug Geite 562 ff, 


* 
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faiſſe der Fonflitutionellen Gewaltzweige ſind jezt nicht ſo ver⸗ 
it, daß die Aufrechthaltung dieſer Rechte dadurch geſichert 
wo Ss erſcheint als nothwendig, daß der Monarch, der 
kilubige Mepräfentant ber Nation, mit gleihem Rechte wie 
ke Storthiug an der Annahme ober Berwerfung aller Grfege 
qae Ausnahme, je nachdem fe als nuͤtzlich oder fehäbli ange: 
ſchen werden Pännen, theilnehmen duͤrfe. Dieß ifi ber ums 
wenbelbare Geſichtspunkt Sr. Majeflät, den Se. Majeſtaͤt 
tem jet verſammelten Storthing auf die im Grundgeſetze vor⸗ 
sfäriebene Weiſe haben vorlegen laſſen. Unfehlbarkeis ſteht 
ſe nenig irgend einem gewiffen Zeitpunfte als dem einzelnen 
Individunum zu. "Die Zeit, welde verfließen wird, che biefe - 
Berfgläge aufs Neue werben verhandelt werden, wird vieleicht 
nene and wichtige Gründe zur Annahme von grundgeſetzlichen 
Beſtimmungen bärbleten, die ihrer Natur nach wefentlih und 
fl ungertrennlich mit ber mönardifch»repräfentativen Regie: 
nıngeform verbunden find.. Aus diefen Gründen und mit Be: 
fung auf die in ben koͤnigl. gnaͤdigſten Vorſchlaͤgen und Mit: 
theilungen vom 28. Juli 1824 und 26. Februar 1827 weiter 
entwickelten legen Ge. Maj. dem jezt verfammelten Storthing 
zwei neue guäbigfte Borfhläge zu Aenderungen in den benann: 
vn Paragraphen bed Grundgeſetzes vor, damit folde in Ueber: 
einfimenng mit bem 6. 112 behandelt und auf dem ordent: 
gen Storthing des Jahres 1833 entfleben werden. 





11. 

Schweden und Norwegen. Königliche Mit 
theilung , die Audfegung der Krönung der Ki 
nigin "betreffend. Chriftiania zweite Hälfte 
Septembers. *) 

Es würde Uns erfreulich gewefen feyn, umgeben von den 
jezt verfammelten Repräfentanten ber Nation, bie gl. 


*) Und ber preuſiſchen Staatezeitung vom 5. Oktober. 
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Unferer hochgellebten Gemablin, Ihrer Majefät ber Konigin, 
feiern zu kͤnuen. Die Umpftände haben Uns jedoch verhindert, 
im Laufe der angenehmern Jahreszeit biefen Wunſch ber Nation 
zu erfüllen, und dba Wir gnäbigfi in Betracht gezogen haben, 

baß die von einem ſolchen Falle unzertrennlichen Reifen in ber 
Erntezeit hinderlich fuͤr die alsdann vorfallenden driugenden 
Arbeiten des Landmanns ſeyn wuͤrden, haben Wir gnäbigfk 
beſchloſſen, dieſe Feſtlichkeit auf einen gelegenern Zeitpunfe 
hinauszuſetzen, wovon Wir hiermit den Storthing gnaͤdigſt ums 
terrichten. 


12. 


Niederlande, Akbtenſtuͤcke, bie gegen Ende 
des Monats Auguft in verfchiedenen Provins 
zen und Städten bed Reiche entfanbenen Uns 
ruhen betreffend. 

(Fortfegung md Ergänzung der im XIX. Band Seite Ss6 
abgebrochenen Aktenſtuͤcke.) 

53. Adreffe ber beiden Kammern der Generalftaaten ar 
den König, auf die am 13. September gehaltene 

* Erbffuungsrede nebft Antwort des Könige. Im Haag 
24. September 1830. *) 


Sire! Zu einer außerordentlien Seffton zufammenberus 
fen, haben tie Mitglieder der Generalftaaten ſich beeilt, ſich 
nach dieſer Reſidenz zu begeben. 

Ste koͤnnen die Ereigniſſe, die dieſe Sufammenberufung 
rang haben, nur lebhaft bedauern. 

Der Aufftend, der in Bräffel und an anderen Orten im 
Schooße des Friedens und der Sffentlihen Wohlfahrt ausge⸗ 
*) Ans der preußifchen Staatszeitung vom 30. September. — 

Die Eröffuungseede |. Band XIX. Geite 325 fl, 
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Lahen if, die Branpfliftünge s und Plänbirungäfenen, did . 
ifelben bezeichnet und begleitet haben, müffen in der Seele 
tus jeden wahren Nieberländers ein tiefes ©efühl des Schmer: 
Hmb des Unwillens erregen. | 
Durchdrungen von biefen Gefühlen, und ohne für den ge: 
venittigen Augenblick bie Urſachen und bie Tendenz bes Vor⸗ 


 jMangenen näher ergründen zu: wollen, überzeugt im Webrigen 


— —“ 


ma dem beißen Wunſche Eurer Majeſtaͤt, die Intereſſen aller 
rer Untertanen zu verſchmelzen und das Gluͤck berfelben zu 
kiern, werden die Generalftaaten mit Ruhe und Zeftigkeit zu 
ka Maaßregeln mitwirken, die Höcftdiefelben Ihnen vorzu: 
lagen geruhen werden, und bie das Heil des Vaterlandes 
eeilht. - 


Sollten Ste fih nach reifliher Erwägung überzeugen, 
Wer Wohl des Staates eine Revifion des Grundgefeges, 
ner ſelbſt eine Trennung der durch Vertraͤge und durch das 
Brundgefeg vereinigten Provinzen erfodere, fo werden ſie 
fe Mitwirkung. nit verweigern, um biefes Ziel durch bie 
wfeflungsmäßigen Mittel, als die einzigen, die Eurer-Maj., 
wie ihnen ſelbſt, moralifh zu Gebote ſtehen, zu erreichen, 
md fie werden alddann keinen Anfland nehmen, Köchftdenfels 
en ihre Meinung in dieſer Hinſicht freimäthig zu erkennen 
I geben, . | 

Die Generalſtaaten haben ehrfurchtsvoll die ihnen von 
Eurer Maieflät gemachte Mittheilung empfangen, daß Hoͤchſt⸗ 
Vefelben beſchloſſen, die Nationalmiliz verfammelt zu halten; 
hah hegen fie den Wunſch, daß diefe Maaßregel, die in ben 
Sefugniffen ber koͤniglichen Vorrechte liegt, durch die Wie 


veherftellung der Ruhe bald für überfläffig erfannt wer: 
den möge, 


Mit Vertrauen empfangen fie die Verfiherung, baß zur. 
Beftreitung der nöthigen Ausgaben, die ſchon jezt eröffneten 
dedite für Den Augenblid hinreichen, und daß bie nähere He: 


⸗ 


* 
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gulirung derſelben bis zu ber. näfien gewäßnlihen Seſſton 
ausgeſezt werben faun. | 
Indem fie Eurer Majeflät aufs Neue den feierligen Tri⸗ 
but ihrer Treue und Anhaͤnglichkeit, fo wie bie Gefühle ber 
Baterlandgliebe, von denen fie befeelt find, darbringen, wer⸗ 
den fie, als Augenzeugen der Revolutionsflirme, die Europa 
und die Niederlande mehr als einmal bewegt haben, nie ver: 
geſſen, wie die politifhe Eriftenz und die Unabhängigkeit ber 
yon dem fremden Joche befreiten niederländifden Natien un⸗ 
ter das Scepter Euer Maj. gekommen und durch Xapferkeit 
auf dem Schlachtfelde befeftigt worden find — ingleichen, wie 


innig verfnüpft das Intereffe der Niederlande mit der oraniſchen 


Dynaſtie iſt. 

Ja, Sire, ſie wagen es im Namen der Nation feier: 
lich zu erffären, daß derfelben fein Opfer zu (wer wird, um 
den Thron und die Dynaſtie zu befefligen, ‚Ruhe und Orb: 
nung wieder berzuftellen, bie Geſetze aufrecht zu erhalten, bie 
verfaffungsmäßige Eriflenz des Staats zu beſchuͤtzen und alle 
Angriffe auf die gefegliche Ordnung zurädzumelfen. 

Bereit, zu diefem Zwede mit Muth und Beharrlichkeit 
mitzuwirken, huldigen Sie ber feierlichen Erklaͤrung Eurer Maj. 
baß Sie geneigt fenen, allen billigen Wuͤnſchen zu genügen, 
ohne jedoch jemals dem Parteigeifte zu weichen, no in Man: 
regeln zu willigen, die das Intereſſe ber Nation den Leiden⸗ 
ſchaften ober der Gewaltthaͤtigkeit zum Opfer bringen fännten. 
Auch fie (die Generalſtaaten), Sire, find tief durchdrungen 
von der ihnen obliegenden Verpflichtung, mehr als je über jene . 
Aufregung der Leidenfhaften und äber die Eingriffe im die 
Autorität zu wachen, welche keinen andern Ausgang, als die 
Untergrabung der: wahren Zreiheit, die allein unter oem Saue⸗ 
der‘ Geſetze gedeiht, haben kännen. 

‚Die Nation, die wir zu repräfentiren berufen, vor ben 
fie heimſuchenden Uebeln zu bewahren, auf ſolche Weiſe für 


die Aufrehthaltung ber wahren FZreiheit Sorge zu tragen und 


! 
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al⸗ Jatereſſen zu verſchmelen zu ſuchen, — dieß iſt has Biel, 
Isädle Generalſtaaten ber Niederlande, in Uebereinſtimmung 
ut dem Wunſche Eurer Majeſtaͤt, ſtets zu erreihen ſuchen 
allen. > 

Answort des Königs auf voranfichende 

Adreſſe. 
Ich empfange mit großem Vergnuͤgen ben Ausdrud der 


 Ourfindungen,, wovon die Generalſtaaten durchdrungen find; 
. KR ſtinmen mit dem Äberein, was Ich von biefer Verſamm⸗ 


ng erwartet babe. Ich ſetze große Hoffnung in bie wölllg 
kige Stimmung, welche zwiſchen den Stellvertretern ber 
Ratten und dem Könige herrſcht. Die Zufigerung, welde 
3 fo eben erhalte, kann eine gute Wirkung nicht verfehlen, 
nimlich die, das oͤffentliche Wertrauen herzuftellen, die But: 
ſeſunten zw ermuthigen und de Biswilligen im Zaume zu 
halten. 

Ich hoffe, daB Ich, von Wer Mitwirkung unterſtuͤzt, 
had den Frieden, die Ordnung und Nationalwehlfahrt in je⸗ 
km Theile des Koͤnigreichs werde bergeftellt fehen. 


4. Proklamation bes Prinzen Friedrich an die Bewoh⸗ 
ner von Bruͤſſel. Antwerpen, 21. Sept. 1830. *) 


Wir Friedrich, Prinz der Niederlande, an 
te Einwohner von Bräffel. 

Bräffeler! Der König, unfer erlauchter Bater, beſchaf⸗ 
Ki, zugleich mit den Repraͤſentanten der Nation, um in 
kr einzigen, mit ihrem Eide verträgligen WBeife, bie genaue 
Interfußung eurer Wuͤnſche vorzunehmen. Indeſſen wird bie 
Bupe nnaudgefezt in euren Mauern geſtoͤrt; während ihr mit 
einem Eifer und elıter Thätigkeit, die das größte Lob verbie- 
"m, das Sffentitche und Privateigenthum beſchuͤzt, reizt eine 


Meine Anzahl Aufrährer unter euch den Poͤbel zum Raube, das | 


*} Uns den Untwerpener Belt vom 23. Septhr. 
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Voit zum Aufſtande, die Armee zur Entehrung; bie tulgi. 
Abſichten werden entfielle, die Obrigkeit ift ohne Kraft, bie 
Freiheit unterbrüdt. Aus Auftrag des Königs ‚bringen wir 
bei diefer Lage der Dinge, die eyre Stadt vernichtet, und es 
für die koͤnigliche Refidenz immer unmoͤglicher madt, ber Zu⸗ 
fluchtsort des Monarchen und bes Throuerben zu ſeyn, das 
einzig wahre und wirffame Mittel, die Herſtellung der geſetz- 
lihen Ordnung, in Anwendung. Die Nationallegionen ruͤcken 
im Namen des Geſetzes und auf Begehren der beffern Buͤrger 
in eure "Mauern ein, um biefen allen einen ſchworen Dienfk 
zu erleiätern und ihnen Huͤlfe und Schutz zu leiſten. Dieſe 
unter den Fahnen der Ehre und des Landes verſammelten Of⸗ 
“ fijiere und Soldaten find eure Mitbürger, eure Freunde, eure 
Bruͤder, fie bringen euch feine Unterdruͤckung ober Rade, fon= 
‚ bern Drönung und Ruhe. Ein edles Vergeſſen wird bie Feh⸗ 
ler und unrechten Schritte verhüllen, welche die Umflände vers 
anlaßt haben. Die vorzäglichften Urheber von Thaten, bie 
zu firäflih find, um hoffen zu koͤnnen, daß fie ber ‚Strenge 
ber Geſetze entgehen werben, Fremde, welche das Gaſtrecht 
gemißhraudt und unter euch Unordnung geftiftet haben, wer: 
den alle und mit Recht geſtraft werben; ihre Sache hat mit der 
eurigen nichts gemein. 

In Folge der und gegebenen Gewalt haben wir verorduet 
und verordnen, wie folgt: 

Art. 1. Die Nationalteuppen follen in Brüffel ein; 
ruͤcken. | 

Art. 2. Jedes Hinderniß, das man ihnen in den Weg 
legt, fol durd die Serge ber Munizipalobrigkeit, der Wär: 
gerwade, ber Sigerheitstommiffen und aller guten Einwoh⸗ 
ner gehoben werben. 

Art. 3. Die Poften der Bürgerwade follen nah und 
nad den Nationaltruppen übergeben werben. Die Art des 
Dienſtes der befagten Wade werden wir meiter beflimmen. 

Art. 4. Die bewaffneten Individuen, welche der Statt 

’ fremd 
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femb ab, follen ſch ohne Waffen in ihre Heimath zuruckzle⸗ 
ku Jede bewaffnete Truppe ans einer andern Gemeinde, 
We nach Wräffel begibt, foll aufgefobert werben, fi zur - 
dsnziehen und im Rothfal durch die oͤffentliche Gewalt zer⸗ 
keut werden. 


Art. 5. Die von einem Theile der Buͤrgerwache als 
Isterflebszeihen angenommenen Farben follen abgelegt wer: 
u. Wir behalten und vor, das Vereinigungszeichen, wel 

de fie tragen darf,. zu beſtimmen. 


Art. 6. Die Munizipalverwaltung, das Eiderheite. 
temlte, der Math und die Ehefs der Buͤrgerwache ſollen für 
die Vollziehung ber vorfichenden Beſtimmungen, Infoweit fels 
Vige fie betreffen, und für die Erhaltung der Ordnung, bis bie 
Truppen eingerädt fepn werben, forgen. 


Art. 7. Die Mitglieder diefer Korps werden von der 
Rotifitation des Begenwärtigen an für jeden Widerſtand ge⸗ 
gen die Sffentlige Mat, fo wie auch für die gefegmwibrige 
Anwendung. ber öffentlichen oder Muntzipalgelder, Waffen oder 
Munitionen, verantwortlich erflärt. 


Art. 8. Die Garnifon ſoll balbmoͤglichſt kaſernirt oder 
auf eine Weiſe gelagert werben, daß fie den Einwohnern nicht 
zur Laſt if; fie wird die puͤnktlichſte Wannszudt beobachten. 


Leder Wiberſtand foll durch die Gewalt der Waffen zu: 
ridzewieſen werben, und bie biefes Widerſtandes ſchuldigen 
Jabieidnen, welde der äffentligen Gewalt In die Hände fal: 
Im, follen dem kompetenten Richter zur peinlihen Verfelzuns 
— ** werden. 


Gegeben in Unſerm Qauptquartier zu Antwerpen, den ' 
21. September 1830. 
Friedrich, Prinz der Miederlande 


Orucfe Saattalen xx and Dt 9 
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88. Bericht des Kommandanten der Baͤrgergarde m 
Awepr an dem Kommandanten ber Bruͤffeler Bürger: 
garde. Löwen 24, September 1830.*%) 


Geftern um 7 Uhr Morgens griff der Feind Löwen von 
der Seite des Thors von Medeln an; er warf mehrere Haubiz⸗ 
kugeln, es gelang uns aber ihm zuruͤckzuwerfen. Wegen 10 
Uhr erhielten wir die Radriär, ein Theil der Truppen von 
Zongres fep mit größerer Macht und vielen Kandnen gegen 
Löwen im Anzug. Wirklich erfhienen diefe Truppen gegen 
11 Uhr vor Löwen und begannen ihren Angriff mit @efhäg- 
und Kleingewehrfeuer. Wir hielten den Angriff aus, und 
unfere braven Lämwener machten einen Ausfall, ber von voll⸗ 
fänbigen Exfolge.begleitet war, bean um zwei Uhr ärzte ſich 
der Feind in die Flucht und wurde von unfern tapfern Landbe⸗ 
wohnern bis Tirlemont verfolgt, wo die Unordnung bes Heers 
vollfländig wurde, indem die braven Xirlemonter ihm ben 
Durdzug verweigerten, und es ebenfalls angriffen. Bir 
‚machten mehrere Gefangene, und haben nit viele Leute ver: 
Ioren. Wir werden nun ſogleich zu Ihrer Huͤlfe aufbrechen. 

J. v. Nefdb. 


8. Hrotlamatien, die Einſetung einer proviſoriſchen 
Regierung betreffend. Bruͤſſel 24. Sept. 1830. **) 

Seit zwei Tagen iſt Bruͤſſel von jeder Art konſtituirter 
Obrigkeit entblößt; die Energie und Volkslopalitaͤt erſezten die⸗ 
ſelbe; aber alle guten Bürger fehen ein, daß ein folder Zu: 
Rand der Dinge nit fortwähren koͤnne, ohne die Stadt und 
ben Triumph einer Sache zu gefährden, deren Erfolg feit ges _ 
ſtern gefigert iſt. Bürger, die einzig von der VBaterlandsliebe 
geleitet werden, haben provifarifh eine Gewalt übernommen, 
welche fie wärdigern Männern zu übergeben bereit find, füs 





„ Ans Ver Allgemeinen Zeitung vom 5. Ditbr.- 
*) Aus dem Courrier De In Menfe, 
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bald die Elemente einer neuen Obrigkeit vereinigt ſeyn werden. 
Diefe Bürger find: ie 59. Baron Danderlinden dHooghvorſt 
wu Bruͤſſel; Karl Rogier, Advokat von Lattich; Joly, ehe⸗ 


mülger Jugenieuroffijzler; und die Sekretaͤre u. Copius und 
Laderminden aus Bruͤſſel. 


7. Proklamation ber proviſoriſchen Regierung, Central⸗ 
fomite, den errungenen Sieg betreffend. Bruͤſſel 
24. Sept. 1830. *) | 

Mrave Patrioten! Ihr ſeyd hie wahren Kinder Belgiens. 

VDeſtern uud heute habt ihr Europa vollends‘ bewiefen, baß ihr 

br Greigeit würbig warst. Drei Zage des Kampfes veremigs 

ien bie Parifer Bevölkerung. Brüffel, von feinen Freunden 
und andern Städten unterfläzt, ift hinter einem fo ſchoͤnen 

Rabe nicht zuruckzeblleben. Noch eine Anftrengung und ber 

Sieg iſt unſer auf Immer. Die Bevoͤlkerung der umliegenden 

Bemeinden langt voll Eifer an, das belgiſche Blut zu raͤchen 

md deu Triumph der Freihelt zu vollenden. Das fiegreiche 

Leni verfpricht auch feine Fräftige ruhmvolle Bevoͤlkerung. 

Seyd alfe vol Vertrauen. Muthlofigkeit herrſcht im feind⸗ 

gen Lager. Die Borfehung hat den belgiſchen Soldaten, bie 

ſich nicht ſcheuen, Ihre Fahnen mit dem reinen Blute ihrer Bruͤ⸗ 
ber zu befubeln, den Muth geraubt. Bürger von Bruͤſſel, 

Die ihr bie Pluͤnderung eurer Haͤuſer ‚fürchtet, wiſſet Ihr, melde 

verbrecheriſche Hoffnung man den Selbaten einzuflößen wagt! 

Die Plaͤnderung! Nehmt die Stadt, fagt man zu ihnen, und 

eine zweiftändige änderung fol eure Anftrengung belohnen. 

Berdoppelt alfo, ihr Bürger, eure Wachſamkeit; begebt euch 
an eure Barrikaden, und zu biefen furhtbaren Verſchanzungen 
fügt neue! Im euren Zenftern haltet, gleih den Parifern, 
Plofierfleine bereit, und der zerfhmetterte Zeind Ierne, was 
es heiße, ein Wolf, das frei feyn will, an feinem Herde ans 
Jugreifen. (Ge) Habghoorſt, Rogier, Joly. 


) Uns ber naͤlichen Quelle. 
on “ 98 
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58. Proklamation der proviſoriſchen Regierung, Central⸗ 
Tomite, Anweiſung von Quartieren für bie in Bruͤſ⸗ 
fel zufanımenfirbmenden Patrigten betreffend. Bruͤſ⸗ 
fel 25. Geptbr. 1830. *) 


Bei dem jebe Stunde wachſenden Zufluß von Patrioten, 
die von allen umliegenden Städten und Gemeinden In Bruͤſ⸗ 
fel zuſammenſtroͤmen, um zum Erfolg ber guten Sache mitzu: 
wirken, werden die Einwohner von Brüffel benachrichtigt, daß 
fie im billigen Verhaͤltniß und für die wenigen, zum Triumph 
der Freiheit noch nothwendigen Tage blejenigen unfrer ‚Ber: 
theidiger ind Quartier befommen werben, beren nabe Ankunft 
man uns ankuͤndigt. 


59. Tagöbefehl des Dun Juan van Dalen bei Ueber⸗ 
uahme der: Oberbefehlshabersſtelle. Bruͤſſel 26. Sept. 
1830. **) 

Die Zreiheitsliebe, die Pflicht ber Vertheidigans, die 
Beſtuͤrzung fo vieles Familien, die Aufregung meiner Seele 
. beim Aublid der Ermorbung der Einwohner und ber Nieder: 

brennung ihrer Haͤuſer, ließen mic aus ber Duntelgeit bers 

vortreten, in bie ich mich geftellt hatte. Ein Bewunderer des 

Siegs gegen Mordbrenner und Verwuͤſter nehme ih, flolz 

anf den beigifhen Namen, dem eines freien Spaniers beige: 

_ fellt „ ein Kommando an, deſſen mid wärbig zu halten ich weit 
entfernt war. Hingebung, aufrihtige Bruͤderlichkeit. 
Junan van Aalen. 


60. Offiꝛieller Bericht des Generalſtabs der Buͤrgergarde 
yon Bruͤſſel, die Vorfälle am 26. September betref⸗ 
fend. Bruͤſſel 26. Sept. 1830 (Mittags). ***) 

Der diefen Morgen von dem Oberbefehlshaber angeorbs 


=» 





*%) Aus derfelben Quelle. 
o) Muͤnchener politifche Zeitung vom 3. Oftbr. 
“s) Und dem Sonrrier des Paps⸗Bas. 
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nete allgemeine Angriff des Parts hat mit folder Heftigkeit 
begennen, daß in dieſem Augenblick (10 Uhr) ſich in den den 
Part umgebenden Käufern ber blutigſte Kampf entfaltet. Bon 
lm Seiten fliegen Kugeln, Bomben und Haubizen. Der 
Feind verläßt die Häufer und flieht gegen bie Mitte des Parks. 
& fledte fo eben bie ſchoͤnen Gebäude der Generalſtaaten in 
Band, ehe er fie verließ. Der Graf Banbermeeren leitet 
im Angriff der Haͤuſer zur Linken des Parks. Der junge 
Kmmandant Parent, ein Zögling ber polytechniſchen Schule 
son Paris, ber das ganze Bertrauen bed DOberbefehlshabers 
genießt, befehligt eine Batterie von zwei Geſchuͤtzen, welde 
bereits die des Feindes am Palaſt des Prinzen von Dranien - 
beſtreicht. Der Dberbefehlöhaber,, der mitten im feindlichen 
Geuer die ganze Linie durchreitet, muß fi in dieſem Augens 
blick an der Ede des Parkberges befinden, wo bie Plankler, 
unter den Befehlen des Kapitaͤns Buchez (eines beforirtem 
Offiziers der alten franzoͤſiſchen Armee) Wunder von Muth 
thaten, als fie ſich in die noch von ben Soldaten befezten Haͤu⸗ 
ſer ſtuͤrzten. 


61. Proklamation des Generalkommandanten zu Luͤttich, 
die den Bruͤſſelern zuzuſendende Huͤlfe an Mannfchaft 
betreffend. Luͤttich 26. September 1830. *) 


Mitbürger! Die uns aus Brüffel zugefommenen Nabe 
richten beftätigen, daß die Zeinde der Nationalfade mehrere 
Riederlagen erlitten haben, und dag Muthlofigfeit und Ver: 
weiflung unter ihnen berrfchen. Diefe Nachrichten, die ſchon 
vum Theil in der Stade Laͤttich verbreitet find, haben*einen 
Ausbruch hervorgebracht, den man erwarten mußte; eine 
Menge Laͤtticher will Ihren Brüdern von Bräffel zu Hilfe eis 
len und einen ruhmvollen, aber blutigen und nur zu lange 
dauernden Kampf beendigen helfen. Aber dieſe Begeiſterung 


—— — 


) Uns der Allgemeinen Zeitung vom 5. Oktober. 
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is: 
* ver Leitung, ‚denn im Kriege iſi Ordnung bas Prinzip 
ber Stärke. Drögen die Zreiwilligen ſich daher von heute am 


verſammeln und zur Wahl ihres Chefs und zur Bildung ihrer 


Kompagnien (reiten. Bürger, bie ihr zu biefen ruhmvollen 
Soldaten der Zreibeit gehören werbet, ihr werdet durch bie 
beiden Brüder Lucas, deren patriotifcher Muth und Eifer eu _ 
befannt find, zum Kampfe geführt werden; ber eine berfelben, 
Ylesander Lucas, wird ber Chef eurer Expebition feyn, an 
ihn mögen fi bie nicht einverleibten Zreimilligen wenden; uns 
ter dieſem Zapfen find die ehemaligen Militärs ſicher, Befoͤr⸗ 


‚derung und Schutz zu finden. 


Gegeben auf dem Stadthaufe, Lauͤttich 26. Sen. 1830. 
Der Generallommanbant, Graf C. de Berlaymont. 
Der Sekretaͤr, B. Bayer. 


.62. Proffamation der proviforifchen Regierung von Bruͤſ⸗ 


fel an das belgiſche Militär. Braoſet 26. September 

1830. ) 

Brave belgiſche ill Bu lange (don murbet ihr der 
Eiferfucht ver Holländer geopfert, die, nicht zufrieden, ſich al⸗ 
ler Grade zu bemächtigen, alle Gelegenheiten ergriffen, euch 
zu bemäthigen,, ench zu mißhandeln. Die gehäffige Herrſchaft 
ber Parteilichkeit und der Ungerechtigkeiten aller Art, bie fie 
auf Belgien laften ließen, unterbrädte euch nur zu lange. 

Tapfere Soldaten, der Augenblid if gefommen, unfer 


Waterland von bem Joche zu befreien, mit bem jene entartete 


Nation uns belaſtet. Sie felbft gab das Signal der Tren⸗ 
nung. Das belgiſche Blut if gefloffen, und fließt noch, auf 
den Befehl beffen, der eure Eide empfing; dieſes Vergleßen 
eines edlen Blutes hat alle Bande zerriſſen. Die Belgier find 
entlebigt,,. wie wis fie entlebigen von jedem Eide. 
Mögen alle Holländer, die In euren Reiben ficken, fe 


») Uns dem Meflaper bes Chambres vom 1. Oftobet. 
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verlaſſen mund zu Iren erben’ zurackehren; bie belgiſche Na⸗ 
tion iſt ſtard genug und zw großwuͤthis/ um Wepreffallen „u 
gebrauchen. 
Zayfere Soldaten , fahrt fort, ng unter unfe Fahnen 
m reiben ; fortan wird der Rame Belgier fein Brumb ber Un⸗ 
gerechtigkett mehr feyn, er wird’ ein Titel des Ruhmes werben! 
Bräffel, 26. Gent. 1830. 
(Unterz.:) Baron d' Hooghvorſt. Eh. Rogier. 
Graf Merode. Baron Coppine. 
Ricolat. Gendebien. Bau be 
Weyer. . 


63. Bericht des Oberbefehlshabers Juan van oalen an 
die proviſoriſche Regierung, die Räumung Bruͤffels 
von den feindlichen Truppen betreffend. Bruͤſſel 27. 
Septbr. 1830 Morgens halb 6 hr. *) 


Meine Herten, ver Feind, deſſen klaͤgliche Demoraliſa⸗ 
tion ber geflrige heiße Kampf ohne Zweifel vollendete, hat die 
Unmdgligkeit eines fernern Widerſtandes gefäßlt und umfre 
Mauern fo eben verlaffen. "Das heldenmuͤthige Beägfel iſt frei. 
Der Park ung alle Stadtthore find von unfern Tapfern_befezt. 
Major Palmaert, mein erſter Adjutant, iſt zum Gouverneur 
des Palaſtes ernannt. Die denkwürdigen Thaten, welche die⸗ 
fen Tag auszeichneten, find fo zahlreich, und meine Seſchaͤfte 
merachtet der Mitwirfung ber treuen Frehnbe und ausgezeich 
neten Offiziere in meiner Umgebung, fo vielfach, daß ich mich 
für den Auzenblick in der Ummöglickeit (ehe, Ihnen alle noth⸗ 


wendigen Details Über dieſes glorreiche Ereigniß zu geben. 


Sebald ich Muße Habe, wird eine meiner erſten Sorgen fo . 
Wie meiner theuerſten Pflichten ſeyn, Sie von den Leiflangen 
fo vieler großherzigen Barger, von welchen mehrere unſern 
denfwärbigen Sieg mit ihrem Blut bezahlt haben, zu benach⸗ 





*) &n6 der nimlichen Que. 


136 
richtigen. Einer der empfindlichen Weriufte für mich IR der 
Tod meines Adjutanten, bes Barons Fellner, welcher geſtern 
mit dem Degen in der Hand ſtarb, als er eine unſrer Abthei⸗ 
lungen im Magdalenengrund, jener gefäheliden und- fo lang 
befirittenen Pofition, zum Augeiff führte. — Eine Oeneraiz 
revne miſerer aftiven Streitkraͤfte wird morgen ſtattſiuden. 
JInan van Halen. 


64 Proflamation der proviforifchen Regierung an das 
beigifche Voll, Bräfel den 27. Sept. 1830. *) 


An das beigifge Wolf! Ihr habt fo eben einen ſchoͤnen 
Sieg davon getragen. Diefer Ruhm foll rein bleiben. Es 
fm nur eure Feinde und die dee Baterlandes, die auf Frevel 
losgehen und zur Pluͤnderung aufmuntern, ber fie fi6 dann 
ſelbſt dahingeben, um fi auf eine ſchimpfliche Weile zu be⸗ 

reichern ober einen neuen Unfall zu begänfligen. Die provis 
| forifge Regierung wird das Augenmerk auf fie rigten. Sie 
rechnet auf das Bolt von Brugel. um ſte im Zaume za halten 
und zu beftrafen. 
Bräffel, den 37. Sept. 1830. 
(Zolgen die Unterfärtften.) 


65. Bericht, den über die Ebniglichen Truppen errunges 
nen Sieg betreffend. Bruͤſſel 27. Sept. 1830. 
Wir haben geſiegt! 
Srüſſet, 37. Sept. 

. Die in unfre Stadt eingebrungenen Truppen find in ver⸗ 
‚gangener Nacht von bier abgezogen. Heftige Gefechte bes ge: 
flrigen Tags haben fie dazu genöthigt. Unſre Artillerie, ger 
leitet von einem erfahrnen Oberoffizier, hat ein großes Blut 
bad unter unfern Gegnern angeriätet. on 11 Uhr Wor: 


*) Aus berfelden Quelle. ” 
#*) Yus dem Eonreier de la Menie, 
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sad au war die Rononade gegen bie im Darf eingefälofienen 

Soläupen dußerſt heftig. 

Die Bürger fenerten mit Gewehren anf bie aus den Ge: 
Haben fich fluͤchtenden Soldaten. Bon 6 Uhr Abends an flans 
ben bie Haͤuſer in der Nähe des koͤniglichen Palaſtes In Flam⸗ 
men. Enbli gegen 4 Uhr Morgens zogen alle Hollaͤnder, bie 
dem Blutbad entgangen waren, aus unfern Mauern ab. 

Bom frühen Morgen an firdmte eine unzählige Men⸗ 
fSenmenge nad den von ben Xruppen verlaffenen Plägen. 
Diefe Pläge bieten einen ſchrecllichen Anblid bar. 

Die Alleen des Parks find mit Blut gefärbt; Leihen lie 
gen umher zwifhen Trümmern von Bäumen, ifengittern 
mb Statuen, die durch Kartätfchen zerfehmettert wurden. | 

Der gewöhnlich vom Prinzen Zriedrih bewohnte Theil 
des Palaſtes, das Hotel Belle-⸗Vue, fo wie viele andere Ge⸗ 
Bude des Parks und der Königeftraße find von Kugeln durch⸗ 
lͤhert. 

Bewaffnete Freiwillige durchzogen, vom Morgen an, bie 
Umgebungen des Parks. Ueberall fah man befertirte oder ges 
fangene Soldaten. 

Herr v. KHosghuorft warb, als er fi in ben Palaf ber 
gab,. von der Volksmenge mit dem Geſchrei: Es lebe bie Frei⸗ 
heit! empfangen. Der Palaſt, auf welchem bie brabantifde 
Fahne weht, wird von bewaffneten Freiwilligen bewadt. Der 
Kommandant, Don Yuan van Kalen, hat fein Hauptquartier 
dahin verlegt. 

Die Truppen find (don zwei Stunden weit von ber Stabt 
entfernt. Man hat Anftalten getroffen, fie zu verfolgen. | 


66. Belanntmachung des uͤber die Töniglichen Truppen 
errungenen Sieged. Brüffel 27. Sept. 1830. *) 
Sieg! Sieg! 
Die proviſoriſche Regierung bringt dem braven belgiſchen 





) Aus der Allgemeinen Zeitung vom 7. Oktober. 
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Wolle zur Benntntf, daß bie Hollanber ben Anſtrengungen ber 
edlen Bevoͤlkerungen weihen mußten, welche nrit einem ihres 


j alten Rufes wärdigen Muthe fochten. 


Brave Belgier! Es genügt nicht, eure Feinde in Bräfs 


ſel befiegt zu haben, euer Sieg muß befefligt werden burdp 


Einrihtung ber Mittel, auswärts zu Pämpfen. Demnach 
werben alle Freiwilligen aller Städte und Gemeinden des Rs 
nigreichs ih um 11 Uhr im Park einfinden, wo fie eine pros 
viforifhe Organifation in Kompagnien und Bataillone erhal⸗ 
ten werden. 
Bruͤſſel, 27. Sept. 1830. 
(Folgen die uetartörin) 


67. Bekanntmachung der proviſoriſchen Regierung, Die 
Ernennung des Herrn de Potter zu ihrem Mitgliede 
betreffend. Bruͤſſel, ben 28. Sept. 1830. *) 


Die proviforifäe Regierung von Belgien. 

Einer unfter beften Bürger, Herr de Potter, den der 
Nationalwunſch ſeit dem Anfange unſrer glorreichen Revolution 
mit lauter Stimme zuruͤckrief, iſt in unſern Mauern ange= 
kommen. Die proviforifge Negierung hat fi beeilt, ihn gu 
ihrem Amtögehälfen zu machen. Dem gemäß wirb Herr de 
Potter, vom 28. September 1830 onfangend, Mitlied der 
proviforifhen Regierung ſeyn. 

Bruͤſſel, den 28. Septbr. 1830. 

"Ch. Rogier, $. v. Merobe, Spyle, Ban de 
Meyer, Jolly, Fevon Coppin, J. Ban⸗ 
derlinben, J. Nicolai, Baron Emm. Ban 
derlinden von doosboorſt, in. Gen 
bebien. 


*) Aus dem Meſſager des Chambres vom 3. Ditbr. 
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68. Aufruf es Herrn de Potter an feine Mitbärger. 
Bruͤſſel, den 28. September 1830. *) 


Liebe Mitbürger! Nun bin ih in eurer Mitte. Die 
Aufnahme, die ich bei euch gefunden, hat mich lebhaft ge⸗ 
ruͤhrt; ich werde ſie nie vergeſſen. Ich werde Alles thun, 
wis eurer und des Vaterlandes wuͤrdig zu machen. Tapfere 
Belgier, ihr habt ruͤhmlich geſiegt. Wiſſet euren Sieg zu be⸗ 
nuͤßen. Eure feigen Feinde find beſtuͤrzt. Laßt uns keinen 
Augenblick verlieren. Alle Bürger mögen ſich um die Volksre⸗ 
gierung verfammeln, bie euer Werf iſt. Von ber Seite jener 
züften fich ohne Zweifel bie Morbbrenner, welche Ihr fo (dimpf: 
ih aus eurer Stadt vertrieben habt, zu neuen Berbreden. 

Keine Zögerung, feine Schonung fernerhin; wir mäffen 
die Mörder, welche Feuer und Schwert, Gewaltthaͤtigkeit und 
Blutbad mitgebracht haben, aufi immer entfernen. Bir muͤſ⸗ 
fon unfre Mütter, Weiber, Kinder. und Eigenthum retten. 
Wir müffen frei leben oder uns alle unter Aſchenhaufen be⸗ 
graben. | | 

Laßt und einig ſeyn, meine lieben Mitbürger, und wir 
werden unuͤberwindlich feyn. Erhalten wir die Orbuung unter 
und; fie iſt zur Erhaltung unfrer Unabpängigfeit anamgäng- 
lich nothwenbig. 

Freiheit für Alle! Gleichheit Aller vor ber hoͤchſten Ge⸗ 
walt, der Nation, vor ihrem Willen, dem Geſetze. Ihr 
habt den Deſpotismus vernichtet; durch euer Zutrauen zu ber 
Gewalt, die ihr eingefezt habt, werbet ihr euch auch gegen bie 
Anarchie und ihre verhängnißvollen Folgen Ju verwahren wiſ⸗ 
fen. Die Belgier müffen nur Ihre Feinde zittern machen. 

Bolt, was wir find, find wir dur dic; was wir 
thun werden, das thim wir filr did. 

Brüffel, ben 28. Septbr. 1830. 


Pannen 


De Potter 
*) And der nämlichen Quiche, | 


» 


69. Belanntmachung des Oberbefehlshabers ber Stadt⸗ 
garbe, deren Organiſation betreffend. . Bruͤſſel, den 
‚28. Septbr. 1830. *) 


Tapfere Einwohner von Bräffel! Der Feind iſt von uns 
fern Mauern weit zuruͤckgeſchlagen worden; feine regulären 
Koborten haben eurem beroifhen Muthe nicht. wiberfichen 
?önnen; aber um bie Zrüdte des Sieges ruhig zu genießen, 
wird erfodert, daß eine Stadtgarde für die Aufrechterhaltung 
ber öffentlichen Ordnung, wine Sorge, melde bie beweglichen 
Kolonnen , bie gegen den Zeind ziehen, nicht auf fi nehmen 
innen, definitiv organifirt werde. Demgemäß haben wir für 
nöthig erachtet, folgende Maaßregeln zu nehmen: 

Die Stadtgarde wird aus allen waffenfählgen Einwoh⸗ 
nern in einem Alter von 18 — 50 Jahren zufammengefezt 
werben. 

Der Sold ber Handwerker wird taͤglich, wenn fe gemäß. 
ber fie treffenden Rund zum Warhehalten gerufen werden, 
75 Centimen feyn. 

Die Herren Sektionschefs find eingelaben, die Sählung 
aller vermöge ihres Alters zur Theilnahme an der Garde be⸗ 
rufenen Perfonen vorzunehmen, unb zugleich biefenigen anzu⸗ 
zeigen, denen der Sold zu zahlen iſt, wenn ne ben Dienft 
haben. , 

Bruͤſſel, den 28. Septbr. 
Der Oberbefehlähaber ber Stabtgarbe, 
Baron Banderlinden von Hooghvorſt. 


70. Offizielle Bekanntmachung ber kdniglichen Negies 
rung über die Borfälle in Bruͤſſel. Haag 28. Sept. 
1830. **) 

Der König bat Berichte aus dem Hauptquartier des 

Prinzen Friedrich folgenden Inhalte erhalten: 


*) Aus derfelben Quelle. 
) Aus der Münchener politiſchen geitung vom 6. Oltbr. 
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Die Truppen, welche ſich nad ben fruͤhern Berichten el 
nes Theils der obern Stadt (des Parks, der Palaͤſte, ber 
Herzogs⸗ und einiger angraͤnzenden Straßen) bemeiſtert hat⸗ 
tn, find ben 26. Abends, nachdem fie ſich ſeit dem 23. mit 
außerordentlicher Zapferkeit in diefen Stellungen behauptet hat: 
ten, durch eine Maffe von Inſurgenten angehalten worden. 
Die Infargenten ſteckten zugleich des Könige Palaft in Brand, 
was früher ſchon bei dem Palafte der Generalſtaaten geſchehen 
war. In Folge dieſes mußte der Palaſt von den Unſeren ge⸗ 
rdumt werben, fo daß die Truppen bei Vertheidigung der Her⸗ 
zegſtraße ſich In einer Äußerfi gefaͤhrlichen Stellung dem Feinde 
gegenüber befanden. Es war nicht mehr möglih, ſich zu hal⸗ 
ten, und bie Stabt mußte ihrem Schickſal überlaffen werben. 
Der Abmarſch unſerer Truppen fand Nachts in befler Ordnung 
und ungeftört flatt. Der Prinz befindet fi wohl, und das Haupt: _ 
quartier iſt in Dieghem, wo bie Truppen Stand gefaßt haben. 
Ueber die Zahl der Todten und Verwundeten find noch Feine 
näheren Angaben vorhanden. Aus den Berigten ſcheint je: 
bob hervorzugehen, daß biefelbe auf 5 bis 600 (franzoͤſiſche 
Blätter ſprechen von 3000) berechnet werden muß, wovon 278 
Verwundete geflern in Antwerpen angefommen und in Ver⸗ 
pegung genommen wurden. 


71. Proklamation bed Oberbefehlshabers der belgiſchen 
altiven Truppen an bie Einwohner von Bruͤſſel. 
Hauptquartier den 29. Sept. 1830. *) 


Einwohner von Bruͤſſel! Drei Tage find faum verflofs 
fen, feit ein erbitterter Feind in eure Mauern Morb und 
Brand brachte. Eure unerſchrockene Kuͤhnheit, eure unbe⸗ 
jeingbare Ausdauer, von ben edelmuͤthigen Aufopferungen 
aus andern Gemeinden angekommener Huͤlfstruppen unters 
fit, haben alle Hinderniſſe befiege. Er iſt geflohen, und . 


use 


*) Yus dem Meſſager des Chambres vom 5, Oktbr. 
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bat eure oͤffentlichen Pläge, Straßen unb Spaziergänge, mit 
Todten und Berwunbeten bebedit, verlaffen. 

Im Momente biefer fuͤrchterlichen Krifis fand ich miqh 
unter euch. Ich fühlte für eine fo heilige Sache, für fo viele 
muthvolle Anftrengungen die lebhaftefle Sympathie. Meh⸗ 
rere von euch, die mich mit ihrer Achtung beehrten, boten mir 
den Oberbefehl an. Ich nahm ihn mit Stolz, mit Erkennt⸗ 
lichkeit an, gluͤcklich in Belgien der Freiheit zu dienen, welche 
in meinem Vaterlande zu vertheidigen, ich auf dem Punkte war. 

Heute ſeyd ihr befreit von ber Gegenwart eurer Tyraunen. 
Gluͤclich, daß ich zu dieſem glaͤnzenden Erfolge beitragen 
Ponnte, beeile ih mid, an euch meinen innigen und aufrichtigen 
Dank fuͤr das Zutrauen zu richten, das ihr mir bezeugt habt, 
und worauf ih mein ganzes Leben hindurch ſtolz ſeyn werbe. 

Bruͤſſeler, Lüttiger, Belgier, von allen Punften zur 
Vertheidigung diefer Hauptſtadt herbeigefommen , ihr feyd ein 
‚großes, ein edles Wolf! Dur Wunder der Zapferfeit habt 
ihr zu fiegen gewußt, wiffet den Sieg zu nügen. Die Ge⸗ 
fahren, die eh bedrohten, find entfernt, allein_fie find nicht 
verſhwunden. Beharret feſt in euren edlen Anſtrengungen. 
Beobachtet die ſtrengſte Wachſamkeit, ruͤckfichtlich eurer innern 
Feinde, bie jezt furchtbarer find, als bie äußern. Erhaltet 
beſonders die Ordnung in euern Mauern aufrecht. Keine 
Berheerung, kein Brand. Diejenigen, welche plündern, find 
die, welche nicht fämpfen wollten. Unb foliten ed eure Unter⸗ 
drüder wagen, fi wiederum Ju zeigen, fo mögen fie in ‚euch 
die Männer des unfterblihen Tages bes 26. Sept. wiederfinden. 

Empfanget no, tapfere Bürger, die Verfiherung meiner 
Ergebenheit und meiner Bewunderung. Es wirb eine ber 
fügeften Erinnerungen meines Daſeyns ſeyn, an euren Trium⸗ 
phen Theil genommen zu haben. 

Sin Hauptquartier, den 29. Sept. 
Der Oberbefehlshaber ber mobilen Truppen. 
Juan van Halen, 


⸗ 
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72. Scheiben des Oberbefehlshabers der belgiſchen alti- 
ven Truppen an bie Mitglieder ber proviſoriſchen Re⸗ 
gierung, bie bei den beilänbifchen Truppen gefangnen 


Herren Ducpetieur und Pletind’r betreffend. Heupt⸗ F 


quartier ben 29. Septbr. 1830,*) 


Hauptquastier den 29. Sept. 1850. 

Der Oberbefehlshaber der aktiven Truppen an bie Derren 
Mitglieder der proviſoriſchen Regierung. 

Meine Herren! Ich lade Sie ein, Im Hauptquartier bes 
Prinzen Friedrich ohne Aufſchub bekannt zu machen, daß bie 
Herren Ducpetiaus und Pletinds morgen früh gegen Auswech⸗ 
felung zweier oberen Offiziere and unfern Gefangenen nad 
feines Wahl unfern Borpoften zurüdgegeben werben follen. 

Ich benadriätige ven Prinzen, daß, wenn er diefe Aus: 
wechſelungen nicht fogleich trifft, alle diefe Herren, ohne Uns 
terſchied, morgen vor neun Uhr erfchoffen werben, 

Ich glaube, Ihnen, meine: Herren, bemerken zu follen, - 

daß, wenn mein Berlangen, das von ber ganzen tapfern bel⸗ 
giſchen Ration unterfläzt wird, kein ſchnelles Mefultet haben 
folte, ich direkt energifhe Maaßregeln ergreifen würde, um 
zu meinen Ziel zu gelangen. Belieben Sie mir Ihre Ents 
ſchließung bekannt zu maden, damit ich unmittelbar handeln. 
kann. Nehmen Sie ıc. 

Der Oberbefehlshaber der aktiven Truppen, 
Suan van Dalen. 


73. Befanntmadung der proviforifchen Regierung, . die 
Ernennung eines Gentrallomires betreffend. Bruͤſ⸗ 
ſel, den 29. Septbr. 1830.**) 


Die proviforifhe Regierung Belgiens hat in Erwägung, 
daß in den gegenwärtigen Umſtaͤnden die ſchnelle Atfertiguns 


*) us der admlichen Quelle. 
ec) Aus derſelben Quelle, 
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der Geſchaͤfte das Wichtigſte if, aus Ihrer Mitte ein Central⸗ 
komite ernannt, welches mit der Vollſtreckung aller auf den 
Bericht der Spezialkomitéen genommenen Maaßregeln be⸗ 
auftragt iſt. Das Eentralkomité iſt aus drei Gliedern zu⸗ 
ſammengeſezt, naͤmlich aus: 

De Potter, Ch. Rogier, Sylvain van be Weyer. 

‚Bröffel, den 29. Septbr. 

F. von Werobe, Jolly, Z. von Soppin, J. 
Banderlinden, J. Nicolai, Baron Emm. 
Vanderlinden von Hpoghvorft, Aler. 
Genbebien. 


74. Befehl der proviforifchen Regierung, des Central⸗ 
komites, an den Kommandanten der Stadt Mont. 
Bruͤſſel, den 29. Septbr. 1330. *) 


Eentralkomité! Die proviforifche Regierung befiehlt 
dem Kommandanten der Stadt Mons, alle hollaͤndiſchen Of⸗ 
ſiziere als Kriegsgefangene zu betrachten, fie unter gebuͤhrende 
Wache zu ſtellen, mit Humanität und Wohlwollen zu behan⸗ 
dein, übrigens aber als Geiſeln zu bewadhen. 2 

Bräffel, den 39. Septbr. 1830. 

De Potter, Rogler, van de Weyer. 


*) Aus der naͤmlichen CQuele. 
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13. Kurwuſſeſ. fen de sdig in Sihfielmmd a 
br Ag Fa culfee , ftäbtgefunde aan d 
die darauf erfolgte Veränderung in der Verfaſſung und 
Verwaltung ded Kurfürftentbumg betreffend. . . 
34. Großherzogthum Heffen. Altenſtücke, die in der 
Provinz Dberheffen ſtattgefundenen Unruhen betreffend. 
45. Dldenburg. Wrollamation ded regierenden Herzogs 
nad erfolgter Ruͤckkehr von der Neife. Oldenburg, 5. DE: 
t9 er 1850. ‚.0 . r + ve . 
16. Preußen. Maiel he gebine Uord, die Errichtung 
ſtaͤdtiſcher Sicherheitsvereine betreffend. Berlin, 1. Ok⸗ 
tober 133303. ee“ 
17. Sachſen. Aktenſtuͤcke, die ing Koͤnigreich Sachſen ent: 
ſtandenen Unruhen und erſolgte Ernennung des Prin- 
zen Friedrich Auguſt, Herzogs zu Sachſen, zum Mit: 
regenten betreffend. (Foriſetzung uud Ergaͤnzung ber 
im XI Bub S. .49 tabgebrochenen Arlenfrinte.) el. 
Preußen und Oldenburg. Vertrag zwilben Gr. 
Majeität dem König von Preußen und Er, königlichen 
Hoheit dem Großherzoge von Oldenburg, wegen Vereini- 
gung des Fuͤrſtenthums Birkenfeld mit den weitlichen 
koͤniglich preußiſchen Provinzen zu einem Zollfpfteme. 
Bom 24. Julius 1850. oo 2 ee ne 
19. Spanien. Altenſtuͤcke, ben bewaffneten Cinfall der 
fpanifchen Infurgenten an den Graͤnzen des Koͤnigreichs 
betreffend. Oktober 1850. . . . . . 
20. Schweiz. Kreisſchreiben vom Schultheiß und kleinen 
Rath der Stadt und Mepublit Bern, als eidgenöffifcher 
Vorort, an fammtlihe NKantondregierungen. Bern, 
22. September 1850. . oe . . . 
21. Deiterreich. Vortrag der zur Prüfung der Gebahrung 
des Tilgungsfonds aufgeftellten Kommtilion an Se. Ma: 
jeftät den Kaiſer über die —A vom A. 
März bis Gude Mioberiganilvek: dieran nſtitute ee⸗ 
geben haben. Wien, 28. December 1829. 
22. Oeſter reich. Vortrag der zu Pruͤſung der Gebahrung 
des Tilgungsſonds aufheſtellten Kbmmiſſſon an Se. Ma: 
jeftät den Kaifer über die Mefultate, welche ſich vom 
1. November 1329 bis Ende Aprils 1830 ergeben haben. 
Wien, 23. Julius 1850. . . . . 0. 
93. Defterreih. KGirkulare der k. k. Yandesrenierung in 
dem Erzherzoathume Oeſterrerch „unter der Ennd, die 
vierte Auflindigung von zehn Millionen Sulden der 5pro- 
centigen Stanteian betreffend. Wyn⸗ 30. Zu. 1830. 
24. Rußland. anifeſt des Kaiſers, die Rekrutenaushe⸗ 
‚bung fuͤr das Jahr 1830 betreffend, Alexandria bei Pe: 
terhof, 50. Zuli (11. Aug.) 1830. 1 2 — 
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;, Nußland,.Kalſerlicher Ukas au den dirigirenden Se: 
nat, Die durch das’ voranſteheude Manifeſt aubefohlene 
Refrutenaushebung betreffend. Vom obigen Tage. . 277 
.Rußland. Kaiſerlicher Ukas an den Diyigirenden des 
Generalftabs Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers, Generaladjutan⸗ 
ten Grufen Tſchernitſcheff, wegen der militaͤriſchen Vor⸗ 
kehrungen bei der angeordneten Rekrutenaushebung. Vom 
voranſtehenden Tage. .. W 
Frankreich. Koͤnigliche Ordonnanz, bie Wiederherſtellung 
des Pantheons betreffend. Paris, 26. Aug. 1830. 279 
Frankreich. Koͤnigliche Ordonnanz, die Einberufung 
von 108,000 jungen Soldaten zum aktiven Dienſt betref⸗ 
fend. Paris, 25. Sept. 1850. . oe. . 280 
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gitterarifhbe Anzeigen. 
Fuͤr Jonrnal⸗-Leſe-GCitkel und Leſe-Kabinette. 
Das Ausland. 


Fin Tagblatt für, Kunde des geiftigen und 
firtlihen Lebens der Voͤlker. 


Unter oblgem Titel haben wir vor bald drei Jahren ein neues 
latt in DIE deutſche Lefewelt eingeführt, deffen Kortfezung wir 
m für den vberten Jahrganag ankündigen, und deshalb die Vor⸗ 
ber und’Anternehmer von Lefegefelfchaften, fo wie alle Freunde 
ver unterhaltenden und belehrenden Lektüre am Schluß des 
ihres auf baffelbe aufmerffam mahen zu mäflen glauben, 
mit, wenn fie es für naͤchſtes Jahr halten wollen, ihre Be- 
Uungen ſchleunig einlaufen. Das „Ausland“ Hat fih in fo 
rzem Zeitraum einen anfehnlichen Kreis von Lefern gewonnen, 
d dadurch das Zeitgemäße-felner Erſchelnung, fo wie das Recht 
ner Eriftenz nachgewieſen. Jenen allgemeinen gelftigen Der- 
I — der Mh zwiſchen den verſchledenen Voͤllern ber Erde — 
: fhönfte Frucht der jezigen Cidiliſation — gebildet hat, nad) 
äften zu fördern, war die Aufgabe unſers Blatts, Ift die Pflicht, 
Ihe die Redaktion gegen dad Publikum übernommen bat, und 
? gewiffenhaft zu erfüllen fie in dem bisherigen Erfolge die 
röfte Anfmunterumg finden muß. War es fchwierig, biefes3tel 
f einem np& unbetretenen Weg in einen, wenn auch in ab- 
racto , durch unfern Pien wergezeichneten, doch nicht empiriſch 
n un durchforfchten Gebiet zu verfolgen; fo duͤrfen wir jegt, 
ch fo manden Grfaßrungen, bie wir gemacht haben, nad fo 
ınhen Winten, die ung geworben find, um fo zuveiſichtlicher 
ren, das von Seite des Publikums ung gefchenkte Vertrauen 
mer mehr zu rechtfertigen. Don allem Bedeutenden in Kunft 
d Wiſſenſchaft, Staat und Verfaſſung, Religion und Sitte, 
16 das Leben außerhalb unferem Waterlande barbietet,, fey es 
alter, ehrwuͤrdiger Form, oder in der jugendlichen Kraft der 
uſchaffenden Zeit, unfern Leſern Rechenſchaft zu geben, und dag 
thun mit beſcheidener Sreimüthigteit, anftändiger Sprache und 


in gedrängter und ewählter Derkkellung — war unfer Beitreben; 
fo gedachten wir einen fortlaufenden Kommentar zur Gegenwart 
zu liefern, aber nicht eine trofene Altenſammlang, ſondern Sce⸗ 
nen aus dem vielgeftalteten Weltdrama, felbft mit all feinen Ab⸗ 
finfungen von Individualitaͤt der Charaktere In Yerfonen, Be: 
fellfhaften, Parteien und Nationen. Dadurch, daß wir tren bie 
Quellen angaben, ans denen wir fchöpften, ſuchten wir unferem 
Blatte biftorifhe Beglaubung zu fihern; dadurch, daß wir ung, 
"wo immer die Thatfachen fpreben, alles Raiſonnements enthiel- 
ten, fuchten wir unfern Lefern ein umverfälfchtes, unbefangenes 
Urtheil zu bewahren. In diefer anertennenden Adıtung alles Be: 
ftebenden, alles Werdenden follte man den oeii|, die Einhelt 
unferes Beſtrebens erfeunen, und in diefer Richtuͤng wird auch 
für das Tonımende Jahr fortgefahren werben- 
i Die Rebaftion. 


. % 
. % * 

Die unterzeichnete Derlagshandlung wirb ihrerſeits, fo wie 
bisher, anch Fünftig durch beisugebende Charten und Lithogra⸗ 
phlen das intereffe dieſes Blattes zu erhöhen ſuchen. Der Preis 
des Jahrgangs iſt 16 fl. 
| Anzeigen von Nelfewerten und anderen das Ausland betreffen: 

den Schriften jeder Art, weiche durch diefes Blatt am geeignet: 
ften verbreitet werben dürften, werben für eine Gebuͤhr von 6 tr. 
pr, Linfe durch die Unterzeichnete eingeräft und verrechnet. 

Die Beftellungen können bei allen loͤbl. Yollämtega geſchehen 
welche ſich damit an bie koͤnigl. Oberpoftämterin Dünen oder Augs⸗ 
burg wenden wollen. . 

Stuttgart und Tübingen, 

im December 1830. 
3.9. Eotta’fhe Buchhandlung. 


Schiller's 
fimmtlide Werke, 
Boltfändige Ausgabe 
n 


Einen Bar d ee 


‚Mit dem Portrait des Dichters... in Stahl gefiochen, eis 
nem Garfimile feiner Handſchrift, und einem Anhange. 
Velinpapier. 12 fl. 

Die Unterzeichnete zeigt biermit an, daß bie zweite umd legte 
Abtheilung von Schillers Werten iu Einem Bande au alle 
refp. Subfcribänten, weiche Ihr den Subfertptione- Betrag uͤbe rmacht 
haben, verfender worden Il. Der Subfcriptions : Preis von 8 fl. 
bat feit Dftern d. 3. aufgehört, uud ber Ladenpreis von 13 fl. 
findet fortwährend ftatt,, fo daß für denfelben noch Exemplare in 
allen guten Buchhandlungen zu erhalten find. 

Stuttgart, ben 5 Januar 1834. 

J. G. Eotta’fhe Buchhandlung. 





— 





13. ou. j 
Kurhefſen. Aktenſtuͤcke, die in Kaſſel und ' 
an andern Orten des Kurfuͤrſtenthums ſtatt⸗ 
—* Unruhen und die Darauf "erfolgte 
Veränderung in der Berfaffung und Verwal⸗ 
tung des Kurfürftenthums:t treffend. 


4. Bekanntmachung ber kurfuͤr ſtlichen Reſidenz⸗ Pol dei⸗ 
Direktion zu Kaſſel, die am 6. September flattgefundes 
ne uUnruhe betreffend. Kaſſel 7. Sept. 1830. 9 


Auf eine beklagenswerthe Weiſe iſt am gefirigen Abend, 
wegen we neimnlicher Befshiverben hinfiotlich des Brodverkaufs, 
durch einen Haufen unbeſonnener, zum Theil betrunkener Tag⸗ 
löhner und Handwerksgeſellen, die oͤffentliche Ruhe und Ord⸗ 
nung durch, Erzeſſe gegen die Backerladen geſtoͤrt worden, wos 
bei jedoch bie Buͤrgerſchaft — wie nidt ander& zu erwarten 
war — nicht den mindeften Antheil genommen ‚\otelmehr übere · 
all den hoͤchſten Unwillen thaͤtlich unb woͤrtlich bewieſen bat. 
Wiewohl nun die Ruhe darch Yülfe des Militars alsbald wie: 
derhergeſtellt und ſtrenge Unterſuchung gegen die, zum Theil 
bereit# verhafteten Swuldigen ſofort verfuͤgt worden, auch eine 
Wiederholung nicht zu beſorgen ift; To werden doch hlerdürch, 
mit. höherer Genehmigung, zur allenthalbigen Sicherung‘ der 
Ruhe und Ordaung⸗ folgende Beſtimmungen getroffen: 

1) Die Birtpähäufer in und vor ber Stadt- werben bis 
auf weitere Verfügung gefcloffen , und wird den Birtpen bei 
ſcharfer Strafe unterfagt, Säfte zu ſtben; | 





”) Aus dem Hamburger Korreſpondenten vom 15. Eertmten, 
Bee Stagtſsanen XX. Sd. std sch, a . 40 
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2) alles Zufammenrottiren und Durdziehen der Straßen 
“wird fireng unterfagt, und werben alle, welche biergegen an: 
fioßen, als Ruheſtoͤrer verhaftet; 
.3) jedem biefigen Hauseigenthümer wird zur Pflicht ge= 
macht, von 7 Uhr Abends das Haus verfäloffen zu halten; 
. 9) sbpn. (9: wein ale Aausohter, Handmettoineiſter 
6 20. ‚andatfohre, pnfiihre. Kinder, Wefellen, Lehrlinge, 
Breöge Aufſicht gurfühgen unp-fie zu Houſe, zu behalten, 
5) And bei eimeg;phpp, ausbregenten Murube, bet ein: 
getretener Naht, die Fenſter zu erleuchten. Sollte ganz. un: 
verhofften Falles abermals irgend eine Unruße entfliehen, fo 
ſink bie Verfägungen geirdffen, DaB angwwbtidiih die ſtreng 
fin Maaßregeln eintreten. m . 
Kaffel, den 7. September 1830. , 
‚Kurfärflige Refidgnz: Polizei: Direktion. 
2, Belanntmachuig des Siadtraihs zu Kaffel vom 9. 
m. Geptöimber 1830. *) — 
Bei den Ereigniffen, pelde in diefen, Tagen die Ordnung 
und Ruhe biefigen Stadt:auf eing jedem xeöbtlih gefihnten 
Enmwohner hoͤchſt beträbende Weife geftört und. bedroht haben, 
hat das Hier garnifonirende Mifitär durch das umſichtigſte und 
shärigfie Einſchreiten in, einem Grabe fih anägezeignet.und jur 
Verhuͤtung größerer Unprhnungen: mi. ſolchem Erfolge beige: 
sagen, daß wir und auf das flärkfie. gebrungen, fühlen, den 
‚sräßten, innigften Dank für diefen wirkiamen Schutz oͤffentlich 
anszufpsechen. nenn 
Die hieſige Buͤrgerſchaft hat bei dein erwäßnten trauri⸗ 
‚gen, Vorgange jenen hochachtbaren Sinn fuͤr geſetzliche Ord⸗ 
nung.und jenes eintraͤchtige Zuſammenwirken zur Abwehr von 
Störungen berfelben, welche ſie zu allen Zeiten beurfundetb, 
trefflich bewährt, indem fie nicht blöß ih der unzwelbeutigften 


“*) Aus der preußiichen Staatszeitung vom 15. Set. E 


| | . 
Ver Use Miphiligung her vergefallenen Eule laut an ben 
Zap legte , ſyndern and eigenem Unsriebe in bewunderungs⸗ 
wärbiger Schnelligkeit und Ordnung bewaffnet zuſammen⸗ 
maß, um Bde etwaigen ferneren Verſuche, bie Öffentlige 
Sicherheit und Ruhe zu ſtoͤren, den kraͤftigſten Widerſtand zu 

Daß ein ſolcher Verein zur Herſtellung und Befefligung 
der offenlichen Ruhe welmtiie mitgewirtt und geößeree Um 
heil ubgemendet hat, gibt ihm Nnſpruch auf die allgemeine Un: 
erfenuung und Dankbarkeit feiner Mitbürger. Gleiche Ber 
füple gebühren auch den übrigen wadern Mitbürger, welcht 
außerdem non mit dem bereitwißigfien Eifer ihren Beltritt zu 
Disfem Verrine ertlärt haben, - 

Wir glauben in ber Seele aller restlig gefinuten Ein 
wdhner zu hanhelu, indem wir, wenn auch nur im ſchwachen 


Verte, antzudruͤken verfaden, wie ſehr alle jene Bürger 


ihre Viterſtodt hlerderch verpflichtet haben. 
Ba, m. Gmtmohr: 3830. 
Der Stadtrath daſelbſt. 
| Ggemburg, 


3. Betanntmashung der Eurfärftlichen Refidenz s Polizeis 
Direktion, Ybänderungen in der Bekanntmachung vom 
7. Eeptember betreffend. Kaffe, 12. Geptemder 

1830. *) 

Mit Berehung anf die Bckanmmachung som 7. 'y m, 
wird hieauze,, da die Iffensiihe Rahe und Ordunug völlig 
wiehes peageftellt iſt, vorläufig onberweit beſtimut: 

1) in den Wiethehauſeen in and vor ber Stadt koͤnnen 
am Tage Gaͤſte gefezt werden, des Abends um halb ſieben 
Uhr fallen, bis auf weitere Werfägung, die Wirthöhdufer ge 
ſloſſen ſeyn; 


H Und ‚ber Allgemeinen Kaheler Zeitung. on 
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2) die Käufer Ser Situaryerteden nd. wit hehe * 


hr, ſondern von 9 Uhr Wends een sw belt. © 
Naffel, den 12. Sept. 1830, : "'- - r 
Kirfürklige Rerideny —Sä———— 


Adreſſe der Buͤrger der Stadt Kaſſel an ee. tönig]. 
yoheit den. Kurfuͤrſten. Kaffel 13. Sept, 1838; *) 


Die Bürger der «Sant Kaſſel veeilen ſich, Ew. koͤnigl. 
eit zu Allerhoͤchſtderen gluͤclicer Heimkeht Den haziofleu 
ckwunſch darzubringen, and ihr lebhaftes Weranäpen über 
erfreullche Zuruͤckkunft Sr. Hohe des Karprimzen, desglei⸗ 
die ſchmeichelhafte Hoffnung, balb auch J. k. H. die Kur⸗ 
in wieder in den Mauern Kette zu. fehen; oerausron 
zudruͤcken. 

Die daurch faͤlſchlich verbreitete Berichte ih der 'yegemwär: 
a, nahrungeélofen, fon allgemein' bewegten Seit, mod 
ıehrte Aufregung aller Gemher erweckte Iheferei: Beſorz⸗ 
für die Erhaltung. der Rute und Dronang, welchhe ſtets 
r eifrigftes Beſtreben war und immerfort fepn wird. ber 
konnten es ung Telbft nicht verhehlen, daß die Noth, welche 
r geliebtes Vaterland druͤckt, auf, ben hoͤchſten Gipfel ges 
en ſey. Wir erfannten es für unfere Pfliät und. beſchloſ⸗ 
alsbald nad der erſehnten Ruͤckkunft Ew. koͤnigi. Koh. 
zlben um Beſeitigung dieſes gefahrdrohenden Zuſtandes, 
Kinder zu ihrem Vater zu bitten, nicht fürdtend, durch 
aherzig ausgeſorochene Uoberzeugung Bet Ew. Hoh. Miß: 
m zu erregen. Denn es iſt ein Triumph ves guten Bikes 

‚ bie ihm leider oft verhehlte Wahrheit ohnr Unwillen Gb: 
au innen, wie es ein Triumph des redlichen Mannes iſt, 
‚he Furcht ſagen zu duͤrfen. 

Nur um Liebe flehen wir fär unſere Liebe, nur: um Ber 

ıen für unfer Vertrauen. Wo diefe Gefühle zum Gene 





Aus der Mindener ph, Geltung vom 95. Styt. 
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Hegen, wird Bitte und Gewährung, Gabe und Aufopferung 
dem: Horzen leicht. 

Die Liebe zu unferm Warerlanke, bie Treue, welche das 
beſſtſar Volt ſtets feinem Fuͤrſtenhauſe bewieſen, find daß, 
über alles Mißgeſchick erhabene, unzerſtoͤrliche Band, welches 
uns mit unſerm angebornen Fuͤrſten vereinigt. 

Darum erhoben wir unſere Blicke mit inniger Anhaͤng⸗ 
fidbeit ud feſtem Vertrauen zu Em: koͤnigl. Hoh. — Laſten, 
welche bei dem taͤglich zunehmenhen Mangel an Erwenb uner⸗ 
ſchwlglich ſcwienen, haben wir bisher ertragen, viele unfrer 
rechtlichen Mitbuͤrger find verarme, Andere fehen wen: Unter: 
gang ihres Wohlfiandes vor Augen, und ber trebitloſe Land⸗ 
mann iſt der Verzweiflung nahe. Winsen ih Ew. Hoh. mes 
der durch ben zufälligen Wohlſtand Einiger unter ung, nod 
duch irrige Anſichten derer, welchen der wahre Zuſtand bes 
Bolfes vielleicht fiets unbekannt geblieben, taͤuſchen kaſſen; er 
erregt, wir verſichern es Ew. Hoheit bei Gott, dem Beherr⸗ 
fer aller Fucſten und Wölker, wehlzubeachende Beſorgniſſe, 
deren gänzlige Belchigimg Allerhoͤchſtdieſelben, unſeres ehr⸗ | 
furätspollen Erachtens, am ſicherſten, ia einzig- und allein 
dar Aufemmenberufung ber ſeit 14 Jahren nicht verfammel- 
ten Stände bewirken koͤnnen. | 

Ya, auf Ew. Koßeit find jest die -Onffnungen eines Lan: 
des gerichtet, welches durch ſeine Liebe und Treue verdient hat, 
unter dem: Squtze einer dem wohlmollenden Ferzen Ew. Hoh. 
gewiß entſprechenden geſetzlichen Zreiheit, eine neuen Epache 
de Fahre des Gluͤcks und der Ruhe entgegen zu (chen. 

Berfammeln Ew. Hoheit Ihre Stände, um ſich als Va⸗ 
ter mit ihrer Kindern zu berathen wie uns in unſrer Noth zu 

heifen fey. 
Das Vertrauen auf bie ecke unfren.angehornen Fuͤrſten 
und: die daraus entſpriugende innige » Beuehrung Ew. Hoheit 
gewähren und den einzigen Troſt in diefer allgemeinen Not, 
und andern heile glauben wie, Aller ho Ne⸗nfalben durch unfce 
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ehrfurchtsvolle Witte für unfre dem Pusfhukligen Kaufe auf 
ewige Zeiten gelobte Xreue die befle Buͤrgſchaft zu geben. 
Denn dem guten Begenten liegt für ſich und feinen entfern: 
ten Nachfolger daran, daß er ben ſchöͤnen Ramen: Water 
des Vaterlandes,“ nicht mit in die Grube nehme, ſen⸗ 
dern auf feine Rinder und Kindeskinder forterbe. 

Geruhen Ew. Hoheit die Berfigerung der liche und des 
Bertrauens zu genehmigen, welche wir bis zum legten Haucht 


des Lebens In treuer Bruſt bewahren werben: 


Em. koͤnigliche Hohelt allerunterthänigfie hier neben ver⸗ 
zeichnete Barger der Stadt Reffel. (Folgen 1600 Umer⸗ 
ſchriften.) 

Kaſſel, den 13. September 1830. 


5 urfuͤrſtliche Verkindigung aus Veraulafung ber kaͤrz⸗ 
lid) eingetretenen Storungen der bffenslichen Ruhe. 
Wühelmshdhe, 13. Sept. 1830. *) | 

So wie Wir in der Zerue Unferer Unterthauen ‚lebhafte 

Weilnahme bei ber Uus betroffenen Krankheit wit immiger 

„ Näprung anerkannt und darin aufs Neue bie ſoit Jahrhunder⸗ 

ten erprobte treue Anhaͤnglichkeit des Heſſen an ihre Zuͤrſten bo⸗ 

wäßrt gefunden haben, fo haben Wir beſonders auch bie durch 

Unfere Ruͤckehr erregten froben Empfindungen mit wahrer 

Zufriedenheit bemerkt. 

Dieſes Gefägl hiermit aubpeechden, finden Mir Uns 
um fd ehe bewogen, als Wir zugleich anzuerkennen nicht um: 
hin koͤnnen, wie durch die ruͤhmlich vereinte Thaͤtigkeit Unſeres 
braven Milttärs und Unſrer rechtilchen Kaſſelſchen Bürgers 
ſchaft die zu Unſerm Leidweſen kaͤrzlich eingetretenen Stoͤrun⸗ 
gen ber oͤffentlichen Ruhe ſchnell beſeitigt worden find, Störuns 
gen, vie Wir überhaupt gleich Unfange nur einigen Werigen bei: 
meffen konnten, benen es unbefaunt iſt, daß etmanige gerechte 


VVes der veentiſten Elantigniiung vom 18. Cal. . 
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BSefäwerben uph ache lodeie Bitten bei. Ung eis Gh fin: : 
ben, und daß Wir unermübet dahin fireben, dad wahre Wohl 
Unſeres Landes au befördern. 
Bilhelmehäße, Jen 13. September 1830. 
W il he elm, Kurfürft. 


6. Anrede des Shigermeifters Schomburg von Kaffel, 
an Se. origliche‘ Hoheit den Kurfürſten Ger Ueber: 
reihung der von 1200 Einwohnem von Kaſſetl unter: 
zeichneten Birrfchtift; 15. Sept. "1890. *) 


Allerduxchlauchtigſter Kurfürf!.. 

Was in hlefem Augenbliste uns bewegt und erfuͤllt, be⸗ 
trifft nicht ein einzelnes und beſonderes Anliegen im oͤrtlichen 
Jodereſſe der Stadt, ſo viel deren auch unſere Bruſt verfäließt, 
nicht jene für uns; und bie, Steyr fo. ſchmerzlich gewordenen 
Differenzen, zu deren gluͤcklicher Beſeitigung wir ſchon vor der 
Abreiſe Ew. Pänigl. Hoheit‘ Vorſchlaͤge und Anerbietungen ge, 
macht haben, wie folde mit ben Kräften ber Stadt und uns 
fera Pflichten gegen biefelbg und irgend vereinbar ſchienen. 
Bon der. Bereitigkeit Ew. önigligen Hoheit verſprechen wir 
uns hierin alsbaldige Abhülfe um fo.gewiffer,, als die ſtaͤrtiſche 
Berwaltung ihrer Aufloͤſung nahe gebracht iſt. 

Eine höhere Angelegenheit iſt es, um bie es ſich jezt han- 
beit, von größter und dringendſter Wichtigkeit für die Erhal⸗ 
tung und Befeſtigung der Ruhe, für das Wohl des Vaters 

landes. 

Durch alle Gemuͤther geht ein Zug des Mißmuths und 

der Trauer, welcher feinen Grund findet jm Gefühle einer alls 

gameisen Noch; wir erfüllen bloß den heiligen Beruf der, 

Wehrheit, ber Liebe zum Fuͤrſten und zum Vaterlande, indem 
wir hinzufügen, daß jener Nuf der Noth durch das ganze Land 
gehört wird, im Handel und Gewerbflande und in den gerins 


*) Au6 der Aigemeinen Zeitung vom 17. Dftober. 
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gem arbeitenden Kiffen. ueberall Klagen Äber ven Bermo⸗ 
gens⸗ und Nahrungsverfall! Der Kredit, diefer wichtige Bes 
- bei alles Verkehrs, ift tief gefunßen; bie geifligen und indu⸗ 
firiellen Kräfte, womit die Natur die Heſſen nicht minder bes 
dacht bat, als andere Voͤlkerſtaͤmme, fühlen ſich wie gelähmt. 
Der größte Theil der Familienvaͤter legt ſich, nad dem täg- 
lien Kampfe mit bem Nothwenbigſten beforgt nieder, womit 
er am andern Zage ſich und ben Seinigen den Unterhalt (dafs 
fe, denft mit Bang herzigkeit an feine Zunft, an bie feiner 
Kinber. 
Dod ich will dieß, für das gen bes Landesherrn betru⸗ 
bende Gemälde nicht fortſetzen; aber mit tiefer Beſorgniß mug 
biefer Zufland des Landes gerade jezt erfüllen, wo in elitem 
Theile von Deutſchland, ja von Europa, eim allgenreiner Krieg 
der Armen gegen die Wermögenden loszubreden droht. Gott 
bewahre dieß Land, das lets und von jeher fo treu an feinem 
Fürften hing, Net und Gefege bewaßrte, vor hen Graͤneln 
ber Anarchie und ber Volkswuth! 

Königlige Hoheit! Es gibt ein fieres Mittel, ſolche 
Gefahren von unferm Waterlande abzuwenden, ein Mittel, 
weſſen bie erlaudten Vorfahren Em. koͤniglichen Hoheit fi oft 
und unter minder ſchwierigen Umftänden bedient, das vor Ale 
: Tem umd jezt wohl allein geeignet iſt, die Ruhe des Landes 
ſchnell herzuftellen und zu befefligen, das ſchoͤne Band zwi: 
ſchen Fürft und Volt für Immer auf das Innigſte zu verknuͤ⸗ 
"pfen, — die Bufammenberufung der Landſtaͤnde! 
Geruhen Em. koͤnigliche Hoheit die gefeglihen Vertreter Ihres 
Volks alsbald zu berufen, um die Uebel, woruͤber das Land 
fenfzt, durch fie zu hören, und mit ihnen über bie Maaßre⸗ 
geln fi zu berathen, wodurch denfelben fo viel als thunlich ab: 
geholfen werden kann. 
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. Bekauntmachung des Stadtraths. Koaſſel, 15. 
September 1830. *) 2 


Wir erfüllen hiermit bie angenehme Pflicht, unfern wer: 
then Bürgern die erfreulihe Nachricht zu geben, daß Se. koͤ⸗ 
nigl. Hoheit der Kurfürft das allerunterthänigfie Geſuch ber 
hiefigen Bürgerfhaft um baldigfte Zufammenberufung bey Pur: 
befüfgen Landſtaͤnde in der uns heute allergnäbigft geflatteten 
Andienz huldreichſt gewährt haben. 

Kaffel, am 15. Sept. 1830. 

Der Stabdtrath der Reſi idenz, 
Schomburg. 


8. Abreſſe der Baͤrgerſchaft zn Hanan an den Stadt⸗ 
rath zu Hanau. Hälfte Septbr. 1830. **) 


Hochloͤblicher Stadtrath beider Städte! Die weife Für: 
forge für das Wohl unfrer vereinten Stadt, welche unfer ver: 
ehrter Magiftrat fo eben von Neuem an den Tag gelegt hat, 
dur Die Ergreifung zweckdienlicher Maaßregeln zur Sicherheit 
der Öffentliben Ruhe und Ordnung in ber ‘gegenwärtigen be: 
wegten Zeit, hat nus Empfindungen ber freudigflen Anerkens 
nung und Dankbarkeit eingeflößt. . Mit der größten Bereit: 
willigfeit werden wir biefen Unorbnungen entgegen Pominen, 
und wir werben alle nach Kräften, und ohne die nöthig wer: 
benden Dpfer zu ſcheuen, dazu mitwirken, "daß der heilfame _ 
Zweck erreicht, und von unfrer Stadt ſolche unglüdlice Por: 
fllle abgewendet werben, wie fe An vielen Orten ſich zugetra⸗ 
gen haben. 

Judem wir und beebren, unferm verehrten Stabtrathe 
diefe unfre Sefinnungen auszudräden, fühlen wir uns zugleich 
du der Bitte gedrungen, daß berfelbe das Organ feyn möge, 
unferm geliebten Landesvater bei Alerpänftters Ruͤckkehr in 





N Uns der naͤmlichen Quelle. 
”*) Und der gemeinen Brltung on 27. Sept. 
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Ik für vie Kurie der StaAbter. 

y) der Buͤrgermeiſter der Stadt Kaſſel, 2) ber Bürger 
meiſter der Stadt Marburg, 3) der Vaͤrgermeiſter der Stadt 
. Bomberg, 4—7) vier, nad bergebra@ter Ordnung erwaͤhlte 
Mitglieder ans den Stadtraͤthen in ben Stromsbezleken 0 
Diemel, Fulda, Werra und Laha;;, - 

II. für die Kurie des Bauernfantes: 

die durch Wahl ber Ortsvorſtaͤnde (nämlich der Schult⸗ 
heißen oder Breben und Vorflände) der Landgemeinden bes 
flimmten Deputirten aus den im betreffenden Bezirke ans 
fäffigen Grundbefigern, welche weder gu der Ritterſchaft noch 
zu_der Buͤrgerſchaft in den Städten gehören, auch weder In 
biefigen oder auswärtigen Staatedienften feten, ro die Ad⸗ 
vokatur ausüben, und zwar:  ' ° " 

1) des Diemelbezirtes, :befishend‘ aus den ‚Breifen 
Kaffel, Hofgeiömar und Welfhagen; 

3) des Fuldabrzitkes, begreifend die Reife Hexer eb, 
Rotenburg und Melfungen (ohne dad Amt Felsberg); 

3) des Berta bezirfes, umfaſſend bie Rreife ef ai 
Wigenhaufen und Schmalkalden; 

4) des Schwalm bezirkes, aathaltent die Kreife —* m⸗ 
berg, Fritzlar und Ziegenhain, auch das Amt delebers (aus 
dem Kreiſe Melſungen); 

5) des Lahnbezirkes, beſtebend aus Reifen 
Marburg, Frankenberg und Kirchhain. ‚Ar 
Driie betreffenden Dbervorfteher ber adeligen Stifter 
Kaufungen und Wetter, der akademiſche Senat in Mar- 
burg, die fünf ritterſchaftlichen Stromsbeputirten und 
die Bürgermeifter der ausfchreibenden Städte für bie oben: 
. genannten Stromsbezirfe haben al6bald wegen ber Baht der 
Deputirten nad landesverfaſſungemaͤßiger Ordnung das WR - 
thige zu beforgen, auch find ſodann die üblichen Bon mad: 
ten gebührend auszufertigen. 

Ebenfo haben die Kreisräshe in den Sunen Barfei 


Pr 
Muaoburg, Eſchwege, Serafels ner. Hemderg, wei 
de Mir-za Rowrmifferien ;für bie Wahl her Abgeeehneten vom 
Barcrußande befiellen;; nunenzäglih tie Barfiinhe der Laute 
gewieinden: des betreffenten, Bezirkes zu dieſer Wil dergeſtalt 
zu verauloffen, daß jzede Drssvorfiawd, hei Verluſt feir 
neB Simurachts fuͤr hen: beunnfichenden. Saubtag ...Linen.ge 
etgscten voltgährigen Grundbeſktze riſezichne, me 
auf beo, etwa vochandener Stiu meng ſeicb hei t witteiſt 8 
Leeſes m Oegenwart von. windeſtens ſeche Bemainkevarkchern 
die Awahl eines Deputirden fuͤr ven Begek zu bewirken 
and diaſen das erferderune Aen g n lſ. auczuſtelles iſt. 
Die lendſtaͤrbiſchen Denutirten baben ihre Ankanft u 
Kafiek au. dem Rage: vor dem obgedachten Erbifnungstage Uns 
ferem Oberhofmarſchallamte zu melden und ihse..Legithmas 
tion, fo:weit 46 Yerau beadarf, zeitig... jedenfallg ver der 
Theiltahme an den flänbiigen Berathungen, an. ben Erin 
marf&ali oder den, deſſen Stelle vertretenden, Obervorfle: 
ber gelangen zu daffen... : . 
Urkunbiich Unſerer Hgenfändigen Unterfärkt und bes 
beigedruckten Staats ſiegels. 
Gegeben zu Bilhelnhoͤhe, am 19. Sert. 1830. 
Wilhelm, Kurfuͤrſt. (St. S. 
Vt. Ne v. Meyſenburg. 


10. Kurfuͤrſtliche Verſicherung uͤber die landſtaͤndiſche 
Vertretung der Unterthanen in dem Großherzogthume 
Fulda und den Fuͤrſtenthuͤmern Hanau und Iſenburg. 
Mithelmohdhe 19. Sept. 1830.) 

Um Gottes GOnaben Wilhelm IT., Kurfaͤrſt ꝛc. ꝛc. 
Nacdhbem Wir durch Unfere Verordnung vom heutigen 

Tage: eine Verſammlung ber altheſſiſchen Landſtaͤnde auf den 

s6ten bet nähflfünftigen Monats beſtimmt haben; fo erthei: 





} 


| 2) nb der preußiſchen Otnsteeitung vom & DH/ 
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Ida Wir, auch ferheshin geneigt, für nnillche Thelle Uin⸗ 


res Staates ud" alle Klaſſen Unſerer Uatvetdangı:. gleiten 
Sorge zu tmayen, hierdurch aus: honſteigener Beuchung. sw 
feſte bandesfarſtliche Bupigerang,, daß lit: wegew eiaer allgeme 
meẽinen landſtan diſchen -Bertreiing Unferer ſenmttichen kitara 


than⸗en, und zwis mis geelgneter: Ruͤkficht auf. Sie: kin. Une 
ſprer Braffgaft: Qanmburg betens beſteheride tantflänkighe 


Verfafſung, auf dem gedachten naͤchden Landtage: ver allen 
andern Angetogenheiten die gesigueto- Ekıleitung :trefek aa 
auf die ſchleuntzſte Berwirklichnag: ver drßhalbigen Einzide 
tungen. eruſten Meodacht achuu, jodenfalls aber Urcſeren ge 


. euen- Unterthauen in den genaunten Gebierſtheilen eine aus 


geimeffenie landftaͤndiſche Be w der Ringe wien 

bewiiligen werben.: - . 
Mrbundip“ Unſerer — Unterfbetft. und: des 

beigedruckten Stausöfiegeis, geſdehen an ehem ‚dom 

19. Gent. 1836. - 

(or ©.) Bilhelm Rurfärft Map u u Ye 


Bu Mr. u Mevtenbarg 


11. Landesperrliche Verordnung, die YAufrepthaftung der 
bffentlichen Ruhe und Ordnung betreffend. Wilhelms: 
höhe, 20: Sept: 1830. *) 

Bon Gottes Gnaden Wir Wilhelm II., Kusfürft und 

fouverainer Landgraf von Helfen, Großherzog von’ "Fulda ic. 

thun hiermit fund: Nachdem Wir durch Unſere ‚allechöhfte 

Bekanntmachung vom 13. d. M., ſo wie beziehungkweiſe 

durch Unſere allerhoͤchſte Entſchließung uͤber die durch beſon⸗ 


deren Erlaß vom 19. d. M. beſtimmte Zuſammenberufung 


Ser altheſſiſchen Landſtaͤnde nicht nur, fündern auch derjenigen 
ber bisher nicht vertretenen Provinzen Hanau und Fulda, Mi⸗ 
fere allergnäbigfie Abſicht deutlig aucheſprochen haben, in der 


*) Ans dee preußiſchen ˖ Staatszettung vom 28. Spt. : 
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iehiget Lüge der Singe kas Uns ſtets am Herjen liegende 
Dei Unferes Lahbed in gehörige Berathung zu ziehen, fo 
erwartih Wir um ſo mehr von allen treuen und rechtlich ge⸗ 
fianterr‘ Vuterthanen, daß diefelben ſeibſt die Aufrechthaitung 
der ofentlichen Rabe and Ordnung fich angelegen ſeyn laſſen, 
denjenigen, welche ſolche dur Handlungen ober Reden zu be 
ren verfuchen wuͤrden, ktaftig entgegentreten, dahin zwecken⸗ 
den, durch KNebelgeſiunte ausgeſtreuten Geruüchten keinen Baus 
ben beimeſſen, ſich aller ‘die offentliche Ruhe gefaͤhrdenden 
Berfaunniungen zur Verhandlung von Landesangelegenhetten 
enthalten, vielmehr den nach gehoͤriger Berathung mörhts ſchei⸗ 
nenden Anorbnungen mit Vertrauen entgegen ſehen werben. 
Unferen Behörden: aber legen Wir wiederholt die gemeffene 
Berrflihtung anf, auch Ihrerfeits affen dergleichen Ungebuͤhr⸗ 
Nükeifen zu wehren unb bei eigener Verantwortlichkeit daräber 
m haften, daß fernerhin keinerlei Stötungen der Ruhe und 
Drönung eimtrefen, diejenigen aber, welche dennoch Verſuche 
der Art ich beigehen laſſen follten,, zur Rechenſchaft und Be⸗ 
Prafung gezogen werben. — Urkundlich Unferer eigenhändigen 
VUnterſchrift und des beigedrudten Staatsfi iegelß, gegeben zu 
Wilhelmshöhe am 20. Sept. 1830. 

6.8) Wilhelm, Kurfaͤrſt. 


12. Bekanntmachung des aus 35 Mitgliedern der Buͤr⸗ 
geſcheft zu Hanau beſtehenden Vereins. Hanau, 
25. Sept. 1830. *) 

Die Unterzeichneten haben einen Privatverein gebildet, ' 
welcher lediglich den Zweck haben fol, den übrigen Einwoh⸗ 
nern biefer Stadt Diejenigen Vorſchlaͤge zu manen, melde 
Be für zwedmäßig halten, um auf gefegmäßigem Wege bei 
Sr. koͤnigl. Hoheit dem Kurfürften die Bewilligung einer zeit: 
gemäßen landſtaͤndiſchen Verfaſſung für den ganzen Rutltaat 
zu erwirken. 





*) Aus der Bellage zur Allgemeinen geitung 4.0 0° 
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2.56 haben ſich uͤber ‚unfre Abfichten Imige Ideen in Dez 
Publikum verbreitet, und wir ſinden ung daſhalb um fo mehe 
peranlaßt, zur Befeitigung . berfelben .unfern Mitbuͤrgern bie 
nachſtehende Erklärung abzugeben, als jeder Mißverſtand im 
der jeßigen bewegten Zeit leicht das größte Uneil zur Soige 
hapen kaͤunte. 
u Mir erflären demnach: unſere Verein if ein, bloßen 
Privatserein und kann ſich daher durchaus nicht alt ermaͤchtzgt 
anfehen, die Geſammtheit vertreten zu. wollen; .2) nur Vor⸗ 
ſchlaͤge will er ber Geſammtheit maden, und daher 3) keinen 
die geſammte Dürgerfihaft betreffenden. Schritt thun, ohne 
zuvor deren Genehmigung - einzuholen; 4) jedem rechtlichen 
Bürger ficht es frei, ich dem Vereine anzufhliegen. Wir 
glauben durch Vorſtehendes bie über unſere Abfichten in Um⸗ 
lauf befindlihen Ideen als beſeitigt anfehen zu "dürfen, und 
bitten unfere Mitbürger nur nod von ihrer Seite unfern gu⸗ 
ten. Zwecken durch ungegrünbete DBeforgniffe nit .entgegen.gu 
wirken. * 


13. Vorſtellung der Buͤrgerſchaft i in Hanau an Se. kdnig 
Hoheit den Kurfürften. Hanau, 26. Sept. 1830.* 


Die unterzeihnete Bürger und Einmahner der biefigen 
Stadt fühlen fih gedrungen, Em. k. Hoheit ihren innigflen 
Dant für bie im allerhoͤchſten Reftript vom 19. d. M. erhal: 
terre allergnädigfte Zufiherung der Genehmigung ihres Hei: 
Beften Wunſches einer allgemeinen, den jetzigen Verhältniffen - 
angemeffenen, auf eine freie Vertretung aller Stände gegränz 
deten Derfaffung darzubringen. .. 

Wir Haben’ in diefer Beziehung nur noch zu Sitten, daß 
dieſe Verfaſſung vertragsmeife mit ben auch für die bieflge 
Provinz frei zu wählenden Vertretern baldthunlichſt gegründet 
werden möge, und dußes Em. k. H. allerhuldreichſt geſtatten 
6: 


*) Aus der Beilage - zur Allgemeinen Zeitung u. 5, DM. 
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möge, burch ſofortige guſammenbernfung auch unſerer Ver⸗ 
treter ein Inſtirut ohne Zeitverluſt ins Leben treten zu laffen, 
welches allein im Stande iſt, die bereite erſchuͤtterten Grund. 
pfeller ver Oeſellſchaft wieder zu befeftigen:. 

Bir koͤnnen nicht umhin, Ew: k. H. allerunterthänigf 
zu betheuern, daß wir die auch in unſerer Stadt vorgefallenen 
Unerduungen und Gewaltthaͤtigkeiten tief bedaäͤuern, daß ſolche 
keineswegs aus der Abſicht der hieſigen Einwohner entſtanden 
ſind, ſich gegen die Autoritaͤt der Geſetze aufgulehnen, daB 
hieſelben vletmehr einzig und allein dad Wert eimed Haufens 
junger, unbefonnener Leute und auswaͤrtiger Arbeiter gewefen, 
Sie wurden lediglich durch bie? faſt aligemein langſt verhaßte 
kicenteinrichtung herbeigefuͤhrt. | 

Tief durchdrungen, allergnaͤdigſter Eanbeövater, von dem 
Gefühle, daß Jeder vor'dertt Geſetze ib beugen muͤſſe, und 
daß Willkür ; von welcher Seite fie fomıme, am Ende nur bie 
Aufläfung des Staatenvexeigs nach ſich ziehen merbe, haben 
wir und Präftig erboben, um jede weitere Störung ber Ruhe 
md Sicherheit zu unterbräden ; indeffen koͤnnen wir es Em. k. 
Hoh. nicht verhehlen, daß die Gewmäther noch immer aufs Hoͤhſte 
aufgeregt und gereizt find, und daß mit der größten Vorſicht 
und zarteſten Schonung zu Werke gegangen werben müffe, um 
ſerneres Unheil zu verhäten. Auf eine vollfommene Herſtel⸗ 
lung der Ruhe iſt nur dann zu rechnen, wenn das fchon feiner 
Natur, mach ber allgemeinen Vollkéanſicht nicht entſpredende, 
die untere Klaſſe der Gefellfhaft-demoralifire: irende und für eine 
von allen Seiten vom Auslanbe umgebene Provinz, role die 
hieſige, mod befondere uupaffende Licentinflitut nicht ‚ferner Ä 
beibehalten wird. | 

Wir halten es Unter. biefen hoͤch ſt bebenklichen —* 
den fuͤr unſere Pflicht, E w. k. Hoh. zu beſchwoͤren, die vom 
Volke zerſtaͤrten Zollſtaͤtten nicht wieder, aufrihten zu laffen. 
Eine folge Maaßregei wuͤrde alle ‚Kloffen der Bewohner auf 
das Schmerzlichſte venle tzan mad: erbittern. ‚Wir bitten piel: 
Neveſte Einatäekten YX. ib. 21e8 Heft, 11 _ 
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mehr, bie Zollligle fo lauge an die Außerfe- Gräaag, u 
Preninz, wage ohnehin dort nur, einen ſomalen Diſtrikt bit. 
bet, zurüdzugiehen,, bis mit. Quziehung ber Laubflänke das 
Weitere über die Beibehaltung, oder gänzlihe Miſchaffung bie: 
(26 verhaßten, Inftityts verfügt feyn. wie. Die Stimmung 
ber Gemuͤther iſt und zu wohl bekannt, als daß mir nit hiefe 
Manfregel als die einzige bezeichnen follten, melde ‚allein, im 
Stande ift, ohne Bintvergießen die gefeßlihe Ordnung wie« 
ber herzuſtellen. — Bon ber und in bem letzten Tagen erwies 
fenen allerhoͤchſten Hald bärfen wir. mit. Zuverfiht, bie Gewaͤh⸗ 
ruug unſerer Maͤnſche erwarten,.. unb. in biefer Unheneuanng 
erenben wir in allextieffiger Unterthaͤnigket. 
Hanau, ben 26. Sept. 1839....- len 
‚Euer Föniglishen. Hohe 
allerunterthänigfte Buͤrger und Einwohuee 
der Stadt Hanauu. 


14. Kundmachung des Dberften des ‚beaffmeren wirgen 
korps. Hanan, 28: Sept, 1830::*) -- 

Bewohner von Hanau! 

In der Stunde der Gefahr Haben’ wir die Waffen ers 
griffen, zum Säuße der heifigften Güter, für Ordnung und 
Recht. Zwar iſt fie faſt verſchwunden, boch iſt A möchte ſi 
feſter an einander anzuſchließen, Ordnung In unſere Olieder 
zu bringen, und durch unfere Präftige aber ruhige‘ Haltung den 
gef&redten Gemuͤthern das verlötne Gefühl der’ Sierheit 
wieder zu geben. So ſammelt euch denn, jeden Angeiff der 
Störer unferer Ruhe entfloffen züruͤckzuweiſen! Ihre Zahl 
iſt nur gering, und der Ernſt ımferer Schritte wird mwne zei⸗ 
gen, daß ſie nicht ungeſtraft uns widerſtehen. in 

Hanau, ben 28. Sept. 1830., 2. 

C. Röpler. 
Oberſt des bemaffnetkh treu 


Hy} 
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. 5 Aus der preußiſchen Staatszeituug vom 6: Ot. _ « ' 
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15. Belauptwadung.des Dberfien des bewaffneten Buͤr⸗ 
gerkorps, die Uniformitrung betreffend. Hanan, 28. 
Sept. 1830. *) 


Bewaffnetes Buͤrgerkorps. 
Ordre. 
Ai⸗ Uniform des Korps wirb beſtimmt, ein dunkelblanes 
bis zu den Knieen reichendes Ueberhemb mit rothem Kragen. 
Eine mit ſchwarzem Wachstuche uͤberzegene Kappe und weiße 
Binde am linuken Arm. 

Die Bewaffnung des Unterofftziers (Fuͤhrer) und Buͤr. 
zers beſteht in einen Gewehre, Gäbel und Patrontaſche, bie 
Offiners, vom. Lienterant aufwaͤrts, tragen Saͤbel und * 
nen ſich durch eine über den Huͤften gebundene rothe und 
weiße Schärpe and. - 

Muſter ſaͤmmtlicher Unifoemsfläde find in bem um 
Hanytbureau beflimuten Lokale bei Gem. M. Weber, neben 
dem Neuhanauer Rathhaus einzuſehen. | 

Jedes zu dem bewaffneten Buͤrgerkorps gehoͤrende Mit⸗ 
glied wird dringend erſucht, ſich ſchleunigſt ſaͤmmtliche Unis 
farmſtuͤcke anzuſchaffen, weil in den nähflen Tagen allge, 
weine -Muferung gehalten. merben yirb. 

Einwahner über 45. Jahre find von. dem Dienfe fo lage 
befreis, bis auch fie unentbehrlich werden. . | 

Des Hauptbureau If von, 9 bie 12 Uhr Morgens. und 
Nachmittags 3 bis 5 Uhr geöffnet. 

Die Kompagnien deß ıflen, aten. und 4fen Quartisrs 
haben an die Stelle der zu Hauptleuten beförderten Hessen 
Veutenants andere zu ernennen. 

Hauau, den 28. Sept, 1830, 1 " 

Der Dberfi des bewaffaeten Bürgerforpe 
8 Foͤßler. 
ee , \ 
*) Aus der außerordentlichen anhe zur gemeinen Zeitung 
som 6. Ottober. „ 
11 * 
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416. Proffamation dee Kurprinzen an bie Vewohner von. 
Hanas, vom 28. Sept. 1830. *) ° ' 

“ Mit ſchmerzlichem Gefühle habe Ich Mich bei Meiner 

Hierherkunft überzeugen muͤffen, daß unter den, wegen ihrer 

loyalen Gefinnungen von Mir ſtets geſchaͤzten Bewohnern der 


Srabdt und Provinz Hanau bie Ruhe und Ordnung durch be: 


kiagenswerthe Ereigniſſe geſtoͤrt worden iſt. 

"Die bereits bei Meiner Ankunft erfolgte Ruhe und Drb- 
nung in dieſer Stadt verbärgen Mir jedoch zugleich, daß aus 
euch ber alte gute Geiſt der Trene und Folgſamkeit nidt ver: 
ſchwunden tft, und mit der Zuverſicht eines zebornen Has 
nauers vertraue Ich darauf, baß Ihr auch ferner nicht die ge 
tingfte Unorbnung zulaſſen werdet. 

In dieſer Vorausſetzung habe Ich Mich bereits be Sr. 
konigl. Hoheit dem Kurfuͤrſten Meinem Herm Water dafür 
derwendet , baß die Erhebung ber indirekten Abgabe (Manth) 
nicht weiter ſtatt finde, bis auf dem Landtage, zu welchem 
Ihr Deputirte aus eurer "Mitte ſenden werdet, uͤber die fort⸗ 
dauernde Aufhebung dieſer Abgabe berathen feyn wird. 

- Eben fo erwarte ich mit Vertrauen von den Bewehnern 
des Landes, namentlich vom denen ber Tanbesherrlihen Bezirke, 
aß fie fih als gute und trene Heffen beweifen umd ſich jeber 


- Unordnung enthalten werben, die’ fie ihrer Verbinblichkelten 


gegen ihre Stanbesherrfaften nicht entheben, ſondern fie nur 
zur Verguͤtung alles verurfahten Schadens verpflichten‘, " und 
Außerdem die Schuld und die Folgen eines Verbrechens auf fie 
laden wuͤrde. wo 
Habet ihr dagegen gerechte Beſchwerden, fo werde RL) 
flets geneigt ſeyn, biefe Sr, koͤnigl. Hoheit dem Kurfuͤrſten 
vorzulegen, und Mich fuͤr deren Abhälfe zu verwenden. Ich 
würde jedoch diefe. Verwendung nur bann eintreten laffen Pin: 
nen, wenn fortan auch nicht die geringſte Unordnung mehr ſtatt 





) Aus der preuf. Staatszeitung vom 6. Okt. 
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findet, umb Ich bin gewiß, daß ihre das Bertrauen, weldes 
Jq in euch ſetze, nit taͤuſchen, und burd euer gutes Betra: 
zen umb Folgſamkeit gegen die Behörden, Meinem Herzen 
and fernerhin geflatten werdet, daß Ich Mich mit Freuden 
als Hanauer betrachten kaun. 

Friedrich Bilpelm, Kurprinz. 


17. Aufruf der Stadtraͤthe zu Hanau an die Bürger 
diefer Stadt, die Mitwirkung zur volifländigen Dr: . 
ganifation des bewaffneten Bürgerkorps betreffend. 
Hanau, 29. Sept. 1830. *) 


An bie Bürger der Stadt Hanam. 

Die allerhoͤchſte Werfigerung über eine angemeffene laub⸗ 
Pindifge Werfaffung, welche wir durch den Drud befannt ge; 
wacht haben, und die von Sr. Hoheit unſerm allverehrten Kure 
prinzen, alsbald nah Hoͤchſtdeſſen Ankunft in unfrer Dritte, 
auf die huldvollſte Weiſe guädigft ertheilten Zuſicherungen, ha⸗ 
ben gewiß jeden unſrer Mitbuͤrger in der Ueberzeugung noch 
mehr beſtaͤrkt, daß wir, auf geſetzlichem Wege, bie Erfüllung 
billiger Wanſche mit voller Zuverfict erwarten dürfen. 

- Auf diefe Weberzeugung und bie bieherige Präftige Mit⸗ 
witkung aller braven Bewohner dieſer Stadt, zur Erhaltung 
ber Öffentfichen Sicherheit, duͤrfen wir bie Hoffnung gründen, 
daß bie, zu gleihem Zwecke, noch weiter eintretenden Mas: 
regein uͤberall gleiche Theilnahme finden werben. 

Die Erhaltung der Ruhe und Ordnung in unfrer Stabt 
iß mit dem Wohle aller Einwohner fo innig verbunden, und 
Mr Sicherung eines guten Erfolgs der Sr. koͤniglichen Ho⸗ 
keit, unferm allerdurchlauchtigſten Kurfürften, noch weiter 
vorgetragenen Wuͤuſche fo wefentlih erfoberlih, daß wir und 
die kraͤftigſte Mitwirkung unſrer Mitbürger noch insbeſondre 
— — 

Aus der auferordentlihen Beilage sur Nögemeinen Zeitung 

m. 6 Oltober. , 
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fir die nach unfrer Belanntuadung vom 28. I. M. zur well: 
Rändigeren Organifation bes bewaffneten Bürgerforps einge⸗ 
tretenen Anordnungen, die aud jede Beforgniß entferaen wer⸗ 
ben, verſprechen dürfen. ’ 

Wir fodern zu diefem Ende alle Bürger und Yärgerföhne 
bahier in dem Alter von 20 bis zum 43ſten Jahre einſchließlich 
auf, fi nad ben Anordnungen bes ernannten Vorſtandes des 
bewaffneten Bürgerkorps, Ihren deßfallſigen Werpflihtungen 
zu unterziehen , und hoffen nicht weniger, daß aud die übri- - 
gen Klaffen der biefigen Einwohner, unter den gegenwärtigen 
Verhaͤltniſſen, von biefem widtigen Dienfte fi nicht ans; 
ſchließen werben. Jndem wir biefes- Vertrauen in bie beften 
Ab ſichten unfrer Mitbürger hierdurch Öffentlich andfpredien, fü: 
gen wir unfrerfelts noch die Verſicherung hinzu, daß wir jebe 
Gelegenheit, die fih uns zur Begränbung ber wahren Wohl 

fahrt dieſer Stadt noch ferner darbieten wird, benutzen, umb 
umansgefest unfre ganze Thaͤtigkeit Hierauf verwenden werben. 

Hanan, den 29. Gept. 1830. 

Die Gtabträthe. 
Eberhart. 


18. Kurfürftliche Werorbaung, die Wiedererrichtung und 
Drganifation der Buͤrgergarden betreffend. Bildelmps 
böhe, 2. Oktober 1830. *) 


Nachdem Wir durch die von ben Behörden eingehenden 
Berichte je mehr und mehr die Weberzeugung erlangen, daß bie 
hin und wieder vorgefallenen Erzeſſe und Mubeflörungen nur 
das Merk einzelner Tkebelgefinnten find, die überwiegende 
Mehrheit der rechtlichen und ördnungsftebenden Bürger und 
Unterthanen aber überall es fih hat angelegen feyn Taffen, jene 
gefegwidrigen Ausbruͤche zu unterbrüdten ud ihnen für die Ju⸗ 
- Punft vorzubeugen ; fo haben Wir, In diefem Benehmen den 


) Aus der prenßiſchen Staatszeitung vom 9. Oktober. 
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zaten BA und Sen Tewäßtich frönen Si vor Heffen mit 
Wehlgefallen erkennend, die Wiedererrlchtung und Organi⸗ 
ſatlen der Buͤrgerbatactlone genehmigt and feden in dieſelben 
das volke Vertrauen, 0 ffe, ihrer ‘verdienfilichen Beſtim⸗ 
mung entſbrechend, zur Erhakting ber offentlichen Ruhe und 
Ordnung eifrig mitwirken und in den hoffentlich ſeltenen Faͤl⸗ 
len, wo dieſelben ünterbrochen werben ſollten, zu deren ſchleu⸗ 2 
niger Herſtellung ihre nüßtiche Thätigfeit anwenden, folder: 
geftalt aber die allgepreine Wohlfahrt, wie dfe jedes Einzelnen, 
mäbefsrbern werben. 

Wilhelmehöhe, 2. Oktober 1830. of 

Withelm, Kurfürfl. 


19. Halboffizielle NRacbrighten; die ſeit dem 4. Oktober 
in einigen Gegenden von Kurheſſen entftandenen Uns 
ruhen betreffend. *) 


Leider iſt die Ruhe an einigen Orten ber Provinz durch 
tumultuariſche Auftritte geftdrt worden, wobei jedoch ber gute 
Geiſt der rechtlichen Baͤrger überall ber Orbuung Beifland und 
Kraft verfihafft hat; mehrere Unruheſtifter find zus Haft ger 
bracht und zur Unterſuchung hierher abgeliefert worden. 

Zu Wolfhagen bat die Buͤrgerſchaft bei dem am 4. b. 
M. verfgepten Auflauf gbeich Präftig eingeppritten und den Raͤ⸗ 
delsfuͤhrer ergriffen und mac Kaffel abgeführt. . 


Za Felsberg Hatten’ die Bemühungen ber Vehau⸗. 
und rechtlichen Einmohrier‘ it gleich den gewunſchten Erfolg ' 
md konnten nit hindern, daß mehrere ſchwere Erzeffe bes 
gaugen wurden. Indeß fiegten doch bald die Freuilde der Orb 
unng und ſechs der Unruheſtifter wurden verhaftet und nad 
Kaſſel abgeführt; am 4. Abende ruͤckte eine Abtheilung der 4. ' 
Sömaron des 2. Aufarenzegimente ı und eine Kompagnie vom 
— 1 

9 Uns ber Kaſſeler Zeitung vom 9, Oktober. 


di 
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a. Zinteninfanterisregiment dort ein, fand aber. Alles ſchon zur 
Ordnung zuruͤckgekehrt. 

Nachrichten aus der Provinz Hanau zufolge haben au 
Ubenhain,. Amt Waͤctersbach, bie Einwohner einige raub⸗ 
luſtige Unruheſtifter süchtig abgeprägelt , zu Steinau haben 
die Bürger foger. auf die Bürger gefchoffen. Dort umb zu 


Gserbfrig find. 15 Zumultyansen verhaftet. 


- Wenn bie: Bewegung unferer Zeit au bie Neigungen 
nad, Anarcie- und. Zuͤgelloſigkeit, welche freilih überall durch 
die unausgefezte Wachſamkeit der Hüter bes Landfriedens wies 
bergehalten werben müffen, zu einigen augenblidlihen Ber: 
irrungen entzägelt hat, fo werden Vergehen und Frevel, be: 
nen zu allen Zeiten Schmach und Strafe gefolgt if, der ge= 
bührenden Ahndung jest. um ſo weniger entgehen; die redt: 
ſchaffenen Bürger aber, deren Drbnungs : und Rechtfinn fi 
wacker und thätig erprobt hat, werden eben fo gewiß in ber 
neubefeftigten Herrſchaft ber Geſetze das ſtaͤrkſte Unterpfand 
einer rühigen und ſichern Bufunft finden. 


20. Landeshertliche Verordnung, betreffend die Buͤrger⸗ 
bewaffnung. Wilhelmshoͤhe, 11. Oktober 1830.) 


Von Gottes Onaben Wir Wilhelm N, Kurs 
fürfl ac aan 
In ber Meberzeugung, daß ale Unfere getreuen Unter, - 
thanen willig und bereit find, zur Aufrechthaltung ver öffent⸗ 
lichen Ruhe und ber gefeglihen Orduung nah Kräften mitzu: 


wirken, biefer Zwed aber unter. den dermaligen Umſtaͤnden 


am fiherfien durch eine zeitgemäße Bürgerbewaffnung. erreiht 
werben Pann., haben verordnet, wie felgt: 

: 1. In ſaͤmmtlichen Städten und den ſieben vorige 
idſten glecken Kurheſſens ſollen aus den Buͤrgern, Buͤrgergt 





*) Ans der Sammlung von Geſehen x. für Kurkeifen,_ Yabr 
1830, — Nro. XIV. — itoder. 


Bo der 


⸗ 
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tags. nukSgnubbefiern vom 25. bis 45. Lebensjahre Bürs 
gerbompagnien und beziehungsweiſe Bataillone gebil⸗ 
‚ bet werben, und zwar: . 
3) u Kaffel acht Kompagnien, welde das 1. und 2. Bär, 
. geshataillen formiren werben ; 
2) zu HDofgeigmar - - » 2. zwei Kempagnien, 
3) —Grebenfein . . .. . . eine Kompagnie, 
4) — Immenbaufen . . 2x... — — 
welche das 3. Buͤrgerbataillon formiren werden; 
5) zu Karlshafen. . eine Kompagnie, 
6) Hılmaröhaufen . . . — — 
7 — Trendelburg — — 
8) — Libenan eo... — — 
welche das 4. Bürgerbataillon formiren werden; 


9) zu Wolfhagen . . . . . eine Kompagnie, 
30) — Bierenbag . 2... .00 
11) — Bollmarfen . . 2 2 2 _ 
22) - Naumburg . 2.2. 2. 20 
welche das 5. Bürgerbataillon formiren werben; 
13) zu Zriglar . 00. ine Kompagnie, 
14) — Öubensbers . 2. 22 — 
15) —Niedenfflein . . 2. 2.20 — — 
16) — Borken .,. — — 
welche das 6. Buͤrgerbataillon formiren werden; 
17) zu Homberg er ec jivei Kompagnien, 
18) — Belsberg . . 2. 220. de Kompagnie, “ 
19) — Melfungen ... - — — 


welche das 7. Bärgerbataillon formiren werden; 
20) zu Rotenburg . . . . .. eine Rompagnie, 
21) — Sontta 2. 2. 2 2 2 | 
22) — Spangenberg . ee 
23) —-Lidtenan . 2... — — 


welche das 8. Shrgerbataille formiren werden; 


> 
BE 
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24) zu Efhmwege . . . ...' zei AbmmpAupMähhr, 
35) —WBanfried . .». . 2.2. re Renz, 
26) — Walbkappel . . . .— 
welche dad 9. Bargerbataon fochfirke waben 
37) zu Wigenhaufen . . . eine Kommagnie, 
28) — Mllendorf . 2. 2.2220 
29) — Sonen 2... 2: 2 2 — — 
30) — Grosalmerste . . 2.2.00. ' 
welche das 10. Bürgerbatailfen fermiren werben ; 
37) zu Rinteln . . 2... zwei Nompagnien, 
weiche das 11. Bürgerbaraillön formfden werben; 
32) zu Oldendorf . . . 0. eine Kompagnie, 
33) — Obernkirchen. — — 
34) — Rodenberg... . — — 
35) — Sachſenhagen . . — — 
welche das 12. Bauͤrgerbataillon formiren werten ; 
36) zu Marburg . . 0. vier Kompagnien, 
welche bad 13. Baͤrgerbarallion formiren werben; 
37) zu Frankenberg... . . eine Kompagnie, 
38) — Granfenau . 2. 2.22 — — 
39) —-Rofentpal . 2. 2.00 — 
40) — Gemünden . : ! 0 
welche das 14. Burgerbatailon formiren werben; 
41) zu Ziegenhain . . . . „eine Kompagnie, 
42) — Torf 2. 2. 2 2 ee — 


43) — Shwarzenborn . . . 2. — 
44) — Reufirden . . . -. = 

- welche das 15. Bärgerbataillen formiren werben ; 
45) zu Rirhhain 2. eine‘ Kompagnie, 
460) + Sähweindberg - . . 2: -— — 
AMD—-Neuflitt . 2 2 2 2. — 
48) — Amdneburg . . . — — 


welche das 16. Birgerbatailn formiren werden; 


= 


% 
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495 zu Ranfhenbers . erine Kempagnie, 
50) — Wetter. . . — — 

welche das 17. Blirgerbata illon fotmiren werden; 
3) zu Fulda... 2020. vier Kompagnien, 

welche das 18. Birgerbataillen formiren werben ; 
53) zu Mersfeld . 2.0. zwei Kompagıien, 
33) — Hünfeld . . „2.0. ine Kompagnie, 
54) — Burgbaun . . .» .— — 

welche das 19. Birgerbataillon formiren werben. 
55) zu Schmalkalden . . . . zwei Kompagnien, 
56) — Steinbahb ‘“ . . . . . cine Kompaguie, 


57) Brotterode . . . — — 
welche das 20. Bärgerbataillon formiren werben; 
58) zu Hanau . . 0. vier Kompagnien, 


welche dag 21. Bargerbataillon formiren werden; 


59) zu Windecken.. . . . ‚eine Kompagnie, 
60) — Bodenheiim ... . — — 
61) — Bergen... 220 — 
62) — NRauheim . — — 
welche das 22. Vuͤrgerbata ilon formiren werden; 
63) zu Belnbaufen - . . . . zwei Kompagnien, 
64) — Zangenfelbold . . . . eine Kompagnie, 
659 BWBidtersbah .... — — 
welche das 23. Buͤrgerbataillon formiren werden. 
66) zn Schluͤhtern.eine Kompagnie, 


67) — Steinuaaa. — — 
68) — Soden. — — 
69) — Salmuͤnſter.. — — 


welche das 24. Bürgerbatal Uon formiren werden ; 


Jedoch darf während ber Zeit, wo etwa ernfllihe Beſorg⸗ 
niffe von Ruheſtoͤrungen gehegt würden, Niemand, felbft 
niht die Angeftellten, nad Unferm vorgängigen deßhalbigen 
Befehl, ohne Verhinderung durch Alter über 50 Jahre, 6 
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von der Teilnahme an den nöthig erachteten buͤrgerlichen 
Schutzwachen ausſchließen. 

Inſofern aber, beſonders aber auf ben platten Lande, 
bei der gegenwärtig verorbueten Wiebererrihtung ber Bürgers 
bataillong Angeftellte babei zu Anfährern nöthig erfheinen, iſt 
bazu Unfere allerhoͤchſte Genehmigung durch Unfer Generals 
Priegsbepartement alöbald eingubolen. 

$. 2. Iede Kompagnie beſteht nah Maaßgabe der 
Bevoͤlkerung der Stadt ober bes Fleckens aus 50 bie 120 
Mann, einſchließlich zwei Horniften und Tambours, und hat 

a) an Unteroffizieren einen Feldwebel, einen Sergeant, ei⸗ 
nen Fourier und je auf 12 Mann einen Rorporal; 

b) an Offisieren aber einen Kapitän, einen Premierlieutes 
nant und einen oder zwei Sefonblieutenante. 

Jedes Bataillon erhält weiter einen Bataillonskomman⸗ 
deur, und die beiden Bataillons zu Kaffel erhalten außerdem 
einen Regimentskommandeur. 

$. 3. Die Mannfaft if mit Musketen zu bewaffäen, 
neben welchen die Unteroffiziere Säbeltragen. “ 

9. 4. In ben größeren Städten follen auh Bürger: 
wachen zu Pferd errichtet werden, nämlid: 

1) zu Kaffel eine Eskadron, 

- 2) — Marburg eine halbe Eskabren, 

3) — Fulda — — — 

4) — Hanau — — — 

- unter den Befehlen des Regiments : und. refp. Bataillonsſtabes 
in biefen Stäbten. _ 

G. 5. Die Bärgerbataillone ic. werden, wie vorhin bie 
Schuͤtzenbataillone und Kompagnien , unter die Befehle Un: 
fered Generaltriegsbepartements geſtellt, welches 
die Kommandeur Uns zur Ernennung allerunterthänigft vors 
zuſchlagen und die Kompagnieoffiziere auf die Vorſchlaͤge des 
Kommandeurs zu ernennen hat. Hinſichtlich des Garnifond: " 

Dienfies ſtehen fie unter ben Stabtfommandauten. 
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6. 6. Ueber das Einzelne bes Dienſtes ber 
Dürgerbatatlione ıc. foll moͤglichſt bald ein befonderes Regler 
ment durch Unſer Generalfriegäbepartement entwerfen und 
nad Unferer Genehmigung befannt gemacht werben. 

Unfer Generalfriegebepartement hat für die balbigfle Aus: 
füßrung gegenmwärtiger Verorbnung zu forgen. 

Urkundlich Unferer eigenhaͤndigen Unterſchrift und bes 


beigebrudkten Staatöflegeld, gegeben zu Wilhelmshöhe am 


ı1. Dftober 1830. 
Wilhelm, Kurfuͤrſt. (St. S.) 
vr. Nr. v, Meyfenbng. 


4. aurfuͤrſtliche Berorbnung zur Sicherfielung der bfs 


fentlichen Ruhe. Wilhelmöhbhe 22. Oltbr. 1830. *) 
Bon Gottes Gnaben Bir Wilhelm H., 
Kurfürft ıc. ıc. 
haben ans ben in einigen Gegenden und Orten fortwaͤh⸗ 
tenb ſtattſindenden, fogar wieberhoften, beflagenswerthen Un: 


einem Suftande zu fleuern, worin bie bürgerliche Ordnung und 
der Schutz ber Geſetze aufhören wuͤrben und die Sicherheit ber 


Derfonen wie des Eigenthums ben wildeften Leidenſchaften 


preißgegeben ſeyn wuͤrde. 

Wir ertheilen daher, nach Anhörung der getreuen, hier⸗ 
ſelbſt verſammelten Landſtaͤnde, folgende Verordnung: 

$. 1. Ein Jeder, welcher durch Wort ober That der 
gefeglich beſtehenden Obrigkeit nach deren Befehlen und Auf: 
[derungen zur Herftellung ber geftörten oder ernfilich bedrohe⸗ 
ten Öffentlichen Sicherheit nicht bie gebührende Folge leiftet 
über Andere anreizt, bieſes zu unterfaffen, fol, wenn biefelbe 


dadar in Herſtetlung der geſtoͤrten Ruhe gehindert wird, fü 





*) Uns der Sammlung von Geſeten ꝛc. fuͤr Kurheſſen. Jahr 
1850. — Ar. IV. — Oftober, _ 


rrhen bie bringende Nothwendigkeit erfannt, mit Nachdruck | 
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font ergriffen und nach Werfügung ben zuſtaͤndigen Vehoͤrde im 
ſicheyeHaft gebracht werben (ſ. 69; 10 und. 11). 

$. 2. Ein Gleiches ſoll geſchehen, wenn Jemand zwar 
nos nicht eines Verbrechens, welches feine fofortige. Berhaf: 
tung zus Folge haben müßte, fi wirklich ſchuldig mat, jes 
doch mit der Verlegung einer Perfon, oder mit der Zerflörung 
oder Beraubung des Öffentlichen ober Privateigenthums oder 
„mit auberen bargleihen Gemaltthaten dr o het. 

$. 3. In allen Städten und Flecken, in welchen eine 
Bärgerbewaffnung verorbnet iſt, deren, Kheilnehmer 
auf bag betreffende Dienfiregiement verpflichtet fin ind, folfen die 
Bürgerwacen nebftder Gendarmerie von der zufländigen 
Sivilbehörde zur nöthigen Umerſtuͤtzung ber Wollfitedung ‚ber 
obrigfeislihen Befehle requitirt, und foll erſt Dun, wenn 
dieſe Macht nit hinreicht, das ſtehende Militär zur Präftigen 

Einſchreitung aufgefodert werden, welches hierzu puͤnktliche 
Folge zu leiſten hat. 

Würde. der. requirirte Mitirärhefeblegaber feine Mast 
ſelbſt zu ſchwach halten, um den Aufruhr in Vereinigung mit 
der vorhandenen Polizeimacht zeitig zu flillen, fo.hat.er wegen 
der erfoberlichen. Verfiärfung ohne Verzug gerignete Sehritte 
zu thun, ingwifhen aber, fomeit es mit Erfolg ihm. thunlich 
erfheint, bie Herſtellung ber Rufe in angelegen ſepn zu 
laffen. 

9. 4. De Givilb camte bet bei ſchwerer perſoͤnlicher 

Verantwortung im Falle einer Rubeſtoͤrung alle, ihm geſetzlich 
zuſtehenden Mittel ohne Verzug zu ergreifen, und die Sicher— 
heit der Perſonen und des Eigenthums kraͤftigſt ſchuͤtzen zu 
laſſen. 
. 3. Im der Regel find die Potizeidirektoren, 
bie Kreieraͤthe, fo wie. deren Vertreter, die Juftiy 
beamten und bie Magiſtrate in den Stäbten bie 
zuftändigen Civilbehoͤrden. 

$. 6, Die Ortevorfände in den, Landgemein: 


000.49 
den Aabag.zyar füe-tie Mufrehtpaltung ber. Buhe und Ort- 
nung burg bie Beſſeren in der Gemeinde ſelbſt zu forgen und 
befhalb, wo, Staatsbequiten und Gutsbeſitzer ſich wohnhaft 
befinden, nach Ruͤckſprache und im möglichften Einverſtaͤndniffe 
mit dieſen zu handeln, bei erſcheinender, nicht alsbald abzu: 
wendenber Gefahr aber ſofort dem naͤchſten Civilbeamten (nach 
9. 5) die Anzeige. zu machen, und dieſer ſoll unter verſoͤnlicher 
Vexrantwortſichteit bie naͤchſte Militaͤrmacht requiriren, um bie 
Ruhe und Ordnung auf jede Ast. herzuſtellen. 

9.7 Haben ſich Boltsbewegumg.en.gegrigt, durch 
welche bie. öffentliche. Ruhe gefaͤhrdet werden koͤnute, fo ſoll 
die Polizei - oder ſonſtige Civil⸗ oder Ortsbehoͤrde (ſ. F. 5 und 6) 
alabald bie. Mirchahäufer auf angemeffene Zeit, jedenfalls 
bis zu erfolgter vßlligen Sicherſtellung ber oͤffentlichen Ruhe 
mit, bein, Finteiste der Nat, ſchliegen laffen, auch nah Be: 
ſinden en Verſchluß der Hausthuͤren verfügen und alle 
Zuſamrtmenrottungen von mehr als vier Menſchen un⸗ 
terſagen. 

dr 8. Uebrigens bleiben dem Militär. alle. diejenigen 
— * unbengmmen, melde. bloß zu deſſen eigener Si⸗ 

Gecheit,.fo.wie zur Vorbereitung,. ber augenbliglihen 
Sübfeleifung, erfoberiih Pub. 

: & 9. In den Zällen, we. ber Rriegtiußend. nicht ven 
kuͤndigt if and bie einer Raheſtoͤrung angefäuldigken Perfonen 
fümmtli aber zum Theil dem Miljtaͤrſtande angehären, foll 
bie Unterſuchung burd die, in ben 66. 35. bis 37 der Militär: 
firafgerichtsorbnung vom 21. Märg,1839 vorgeſchriebene, Bil: 
bung gemifhter Unterſuchnugsgerichte keinen 
Aufenthalt erleiden, dergeſtalt, daß die Cipilgerichts be⸗ 
börde de, wo geeignete Offnlere nebſt Auditeur nicht zus 

6. 10. Wider den Starer. der ampsigen Ver 
sihsmpgen,her Obrigfeit (vergl. $. 1) fall vom ber gericht 
lichen Poligeibehörhe ohne Verzug ein: bj zweitaͤgige Gefaͤng⸗ 





“ 
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nißfizafe ansgeiprödgen werde, vorbehaltlich ver nö" eioi ju 
verbängenden Strafe der Beleibigung oder Widerfeßung. 

F. 11. Wer ohne Schimpfworte oder Drohungen ber 
Obrigkent bloß ben ſchuldigen Gehorſam verfagt, har 
eine nachdruͤckliche Polizeiſtrafe zu gewuͤrtigen. ? 

F. 12. Derjenige, welcher fi der Obrigkeit Aber deten 
Dienem mit Schimpfworten oder andern berabiärbigeitben 
Aeußerungen voiberfest, fol, je nachdem biefe Beiefdigung 
einem hoͤhern Staatsbeamten oder Kollegium, ober anderen 
Staatsbeamten und Dienern zugefügt worden If, doppelt die 
Strafe erleiden, mit welcher die Veleidigung ‚einer Pitwat⸗ 
perſon zu ahnden iſt. ee 
913 Hat Jemand fiqh einer Wiverfegung gegen Bie 
Obrigkeit ober ‘deren Abgeorbnete "zwar ohne thaͤtllche Miß⸗ 
“handlung der Perſon, jeboch mittefft flarker Drohungen in 
Hinſicht auf eine zu treffende vderſchon getroffene Auſtaberfu 
gung, ſchuldig gemarht, fo hat er Gefängniß: odern NT 
arbeitöftrafe bis zu ſechs Monaten verwirkt. BR 

6. 14. Wer eine obrigkeitliche Perſoin odei derin Diener 
Ihres Amtes" gemaltfam föret;''nder "ih der Obrigkeit 
ober deren Wögenrdnetem in- Vollziehung Ihrer’ Befehle tihar⸗ 
lich widerſezt, oder eine amittäe Bergung em der Ber: 
fon gewattfam raͤchet, (6, Er Fe ze 
I) falls die thaͤtliche —— in Verbinbung! mie An: 

‘deren, ober mittelſt nächtlichen" Auflauerd, DIR mnit Wafr 

fen geſchehen iſt, mit ein ſaͤhriger Budihaub bie reis 

jähriger Eiſenſtrafe, und went E 

2) diefe Vorausſetzungen tyiftft iemtreten, mit’ Geringe 

ober‘ Zwangtarbeiteſtrafe bis zu amjhriger Diner m 
belegt werben: ° Ä | 
Iſt aber die eben Beftimmite Ahndeng Beton ſcon ass 
durch die Gewaltthat an ſich verwirkten⸗ Strafe gleich, vder iſt 
testere ſchwerer, fo'ift dikſe mit kittem [härfeitbeih VZuſatze in 

Anwendung zu bringen...” - vır —. 4— 
. 15. 


”v 





6 15. Wer die Belanntwerbung eines obrigkeit⸗ | 
Ben Erkaffes durch Abreißen, oder anf anbere Ust hindert - 
fol zu nachbruͤcklicher Polizeiſtrafe gezogen werben, vorbehalt: 
lich einer bärteren Strafe bei erſchwerenden Umfländen. 

$. 16. Wer die Gefaugennehmung eines U 
thaͤters gewaltfam verhindert, oder einen zur VBerbüßung er 
Strafe aber zur Unterſuchnug im gerichtlichen Gewahrſame ſich 
befabegben, oder ergriffenen Verbrecher aus. der. Strafauſtalt 
dee den Befängniffe, ober fonft aus deu Hoͤnden bes Gerits 
\ ser anderer Öffentlihen Diener vorfäglich befreiet, fol - 

1) wenn ber Vefreite. eines peinlichen Verbrechens ſchuldig 
oder angeklagt wer, mit fesememachber Zuchthaus: bie 
Vieljähriger Eiſenſtrafe, uud 

3) wesm ber Befrelte bloß wegen eines geringeren Ber: 
gehend gefangen war, mit Gefänguißfirefe bis u. drei 
Monaten 

belegt werden. \ 

Diefs Strafen dürfen jedoch in vom Falle, mo die Ber 
freinwg lediglich and Mitteid von nahen Verwandten ober 
Freunden und ohne irgend eine Gewaltthaͤtigkeit geſchehen iſt, 
nach richterlihem Ermeſſen herabgeſezt werben. 

9. 17. Gegen Gefangnenwärter, Gerichtsdiener und 
andere bei Strafgerichten ader Strafanſtalten angeſtellte Per: 
ſonen, welche vorfäglih bie Entweichung eines Gefangenen 
bewirten, find die im vorſtehenden Paragraph beſtimmten 
Strafen ſtets mit Dienſteutſetzung zu ſchaͤrfen. 

Bloße Fahrlaͤſſigkeit ſoll mit Gefaͤngniß und den Umſtaͤn⸗ 
den mach mit Amtsſuspenſion oder Entlaſſung beſfraft werden. 

$. 18. Im Falle der Selbſtbefreimng eines Gefau⸗ 
genen tuitt Soaͤrfung der Haft ein. Die dabei begangenen 
Uebelthaten werben befonders beftraft. 

$. 19, Diejenigen, welche die öffentliche Ruhe durch 
Iufammenlauf.oder Lärm ſtoͤren, ſollen, weun nicht ein 
anderes Geftimmtes Verbrechen oder Vergehen in der That ent· 

nache Scaccaticn XX. Bd. zuö Heft, 12 
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halten if, polizei, mit behatrlicher Diererheleig ober un 

deren erſchwerenber Umfländen aber mit Gefängnis vor Frei 
Moden bis zu drei Menaten beflcaft werben. 2 

6. 20. Hat’ im Haufe von Unkerthanen - Rd: zwar ohne 
hochverraͤtherifche Zwecke, jedoch in der Abſicht zuſammengerot⸗ 
tet, um mit Gewält die Obrigfeit zu einer Handlung ober Wins 
terlaffung zu nörglgen ober" [RG ar berfälben wegen efner 
Amtshanbfäng zu rächen, und fein Worhaben durch Eäruren, 
mändfihe oder Hffenettt angeſchlagene Drohung oder audere 
unzweideutige gefegiwibrige Handlungen zu erfennen zegeben; 
fo iſt das Merbreden des Aufruhrs vorhanden, wel⸗ 
ches nach den in den Paragraphen 21, 23 ib 23 enthals 
tenen Abſtufungen befiraft web - 

$. a1. Haben die Juſammengerotteten noch feine Gewalt 
veräßt, und fih auf Befehl ber erſcheineuden Obrigkeit, be: 
ten Affentlichen Diener oder bed hinzukemmenden Miſiears fo: 
oleich wieber auseinander begeben; fo findet flattı °: 

1) wider die Anflifter und Anfüprer dreimonatliche Bis ein: 
jährige Gefängnißs, Zwanze 2 Arbelte ⸗, ober — 
ſtrafe; und 

2) wider die Äbrigen eilnehmer us dem —* Ir 
Schuld eine Gefaͤngnigſtrafe bie zu brei Monaten. 

$. 22. Wenn aber die Zufammengerottetren dem Vefehle⸗ 
der Obrigkeit nicht gehoeren, fondern fih den Voltzei⸗ oder 
Militarwachen zu wiberſetzen drohen, fo daß dieſelben Bewatt 
gebrauchen mäffen, und bie Ruhe foldergeflalt wieder herge: 
ſtellt worden ift, ohne daß no verbrecheriſche Handiangen an 
Perſonen oder Sachen, wie fie im folgenten Paraguunf 23 
bezeichnet ſind, veruͤbt wurden; ſo fallen — — : 

1) die Anflifter md Aufräprer at zwei- bis merdtniger 

Eiſenſtrafe, 

2) die gemeinen Thellnehmer, * unbdefugterweiſe mit 
Waffen erſchlenen find, oder damit gebrohet haben, wit 
einjähriger Zachthaus bis Dretiäpeiger Wifenfivafe, -" 


\ 
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87 pn ben -Alubgen Yirienigen, wolche hand Dirofungen über 
himpfes (ih antgzeimet: haben, mit fehdmenetlider 
bis zweijäßziger Zuchthausſtrafe, 

4) alle Unperen. aber mit Gefängnißrafe bis zu drei Dies 


raten 
kelegt werden. 


6. 28. MR hingegen die Ruhe erſt kerzußelkn geweien, 
als durch bie Aufruͤhrer (dom kuͤrverliche Verle vor 


Penianen, ‚oder nad vorgängigem Einbruße in Geblade nbe cher 


uud ‚ueramdgrgangenen . bebentenben Ausfhweifungen große 
Behhäbigungen des Eigenthums verübt waren; 5 follen fols 
gende Gtrafen eintreten: 

1) für die Anſtifter uyb Aufuͤheer, wenn Mord, Todtſchlag, 
Raub aber Branbfiftung vorgefallen iß, fie jedech hieran 

keinen Aheil haben und daher nit hie Zodesſtrafe er⸗ 
leiden, lebenslaͤngliche Eiſenſtrafe, und, wenn fein ſol⸗ 
bed Verbrechen flattgefunden hat, zehn ‚ bie zwaniig 
Abrige Eiſen ſtrafe; 

a)’ für einen Jeden, weiber In dem Aufruhr ein veinliches 
Berbrechen begangen hat, die darauf geſezte Strafe in 
geſchaeftem Maaße, jedech auf keinen Fall unter acht⸗ 
hriger Eiſenſtrafe; und 

2) flr diejenigen, weiche ich in dem Aufruhr eines (nicht 
zu veinlicher Ahndung geeigneten) Vergehens ſchuidig ge⸗ 
macht haben, Die hierburch verwirfte Strafe mit einem 
ſcharfenden Zufahe, und her Regel nad nit unter eins - 
Ariger Eifenfira,; 

4) für diejenigen, weite ohne Beräbung eines anbern Wer: 
brechens oder Wergehens bewaffnet am Aufruhr Theil 
genommen, eder In boͤſer Abficht andere Theilnehmer 

. mis Waffen verfehen Gaben, fo wie fuͤr ſolde, welche 
‚ year unbewaffnet,, jedoch durch Drobungen, Schimpfen 
ur Unselgen Autheil genommen haben, einjährige Zucht: 

dans⸗ Hibetertjäheige Eiſeaſtrafe; und ambii 

12% 
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5) für alle übrigen vorfägfigen Thellnehmer des Wefkäes 

dreimonatliche bis einjährige: Eeſtugnis⸗ eder Spange 
arbeitsſtrafe. 

»..5 24. Wer durch feine Heußetungen bet einer 
serfammelten Volfsmenge zur Störung der äffent- 
lichen "Ruhe auffodert, fol eine Gefängniß : oder Zwangs⸗ 
arbeitöftrafe bis zu einjähriger Dauer verbößen. Wer außer: 
dem muͤndlich oder ſchriftlich durch Sffenrfihe, Unzufties 
denheit .erregende, Reden ober Gihriften, oder dutch Iffent: 
liche Verbreitung falſcher Nachrichten von beverftehenden Ge⸗ 
fahren ober der Landeswohlfahrt nachtheiligen Unternegmun 
gem nicht gerade zu, fondern nur mittelbar abſichtlich zünr Yu 
ruhr reizt, wird mit nachdruͤcklicher Gefängniß+ oder Suangs: 
arbeitsftrafe bis zu ſechsmonatlicher Dauer belegt. 

Würde der Aufruhr wirklich hierauf erfolgt ſeyn, ſo iſt 
der Auffoderer nach den Grundſaͤtzen, welche für den Urheber 
gelten, zu beftrafen. 


.$. 25. Denjenigen, welche aufruͤhreriſche Verbindungen, 
woran fie Theil genommen haben, zeitig anzeigen, bengeftalt, 
daß bie verbreqheriſche Unternehmung abgewendet werben kann, 
foll Berzeihung angedeihen, und auf beren Bitte bie Ges 
heimhaltung ber gethanen Anzeige, foweit ſolche ‚mit ‚sem 

Zwecke vereinbar iſt, zugefihert werden. 

$. 26. Haben Bebrädungen,. verfaſſungewidrig Unter⸗ 
nehmungen ober andere ungeſetzliche Handlungen von Staats⸗ 
dienern zum Aufſtande Anlaß gegeben, fo ſoll hierauf bei deſſen 
Beſtrafung Ruͤckſicht genommen werden, jedoch niemals zu 
Gunſten folder, welche Perſonen kaͤrperlich verletzz ober an 
Sachen ſchwere Gewaltthaten (ſ. F. 23) ausgeuͤbt hahen. 

$. 27. Wer bei einem Aufruhr ver Obrigkeit die Huͤlfe 
zu leiſten vernadläffigt, wozu ih fein Amt oder Gtand 
auifobert, foll, inſofern er hierdarch ich beiner fünwereren 
- Dienfivergebend ſchuldig macht, mit ‚ein : Hi breimonatlichem 
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Weblsrgetigge- uber Arrcũ, oder nach den ‚Uefkänben mit eben 
felanger Sucpenßen uns Dienſte und Gehalte bafixaft werden. 
6. 28. Sind mehrere aus Race, oder um ihre Rechte: 
aufge durchzuſezen, in fremde Wohnungen ober eingefchlefs 
fe Hoͤfe eingedrungen , ſo follen fie, vorausgeſezt, daß nicht 
ein ſchwereres Verbrechen begangen worden: if, je nachdem fie 
unbenaffues. oder bewaffnet, uub in verabredeter Verbindung, 
aber ohme folbe eingefollen- waren, mit Sefaͤngniß⸗ ober 
Smnugtarbeitöftzefe bis zu einjähriger Dauer belegt werben. 
6. 39. Sat ein Haufe von Unterthauen fih nad vor⸗ 
ghugiger Werabrebung ober auf Anſtiften eines Dritten in 
Thatigkeit gefegt, um gegen einzelne oder mehrere Privat⸗ 
verfonen ober beren Befigungen, aus Rache ober zur Durch⸗ 
fepung gewwiffer Auſpruͤche, Gewalttiärigkeiten auszuüben, fo 
machen fie BG des Sandfrienenebrugs ſchuldig, und 
follen .. 
a) im Jalle Sewaltirhelen an Perſonen begangen worden 
ms: 
I) die Anfliften uud. Anfügeen. mit zweiiähriger Zußtı 
hans⸗ bis fünfjähriger Eifenfirafe, 
2) Die bewaffneten Theilnehmer mit einjähriger Zucht: 
hansz bis zweijaͤhriger Eifenfrafe,. 
3). die uubeinaffueten Theilnehmer mit dreimonatlicher 
Gefangniß⸗ bie einjähriger Zwangsarbeitsſtrafe, und 
b) wenn Gewaltthaͤtigkeiten zwar nicht au Werfonew, jedoch 
an Sachen, veräbt worden Fink: 
1) die Yafliften und Anführer mit ſechsmonatlicher 
- Bupthaus »- bis. dueijähriger Eiſenſtrafe, z 
2) die bewaffneten ‚oder fonfl befonders thätigen Theil⸗ 
uplaner mit beehnenarlicer bis einjäheiger Zwaugs⸗ 
arbeitös oder Zuchthaus ſtrafe, 
3) Wie übrigen Theunehmer wit eins. bis dreimonat⸗ 
Hr Genie ‚aber Peangearheitsfrafs 
. we.  .: 


462. 


o) IR keine Urt von Brwalt umägelt, fo el vi af, WR 
gegen den niebrigften Seab vers Eupen vereinient 
Strafe zur Anwendung kommen. 

6. 36. IM Aber ein eben fo (Ameres oder ein faunene 
VBerbrechen, als ver Laudfriedensbruch, bei dieſen beangen; 
ſo wird deſſen Strafe mit einem fharfenden Zuſatze erkanut. 

6. 31. Hat aber ein Aufeupe eine ſolche Wendung ges 
nommen, ober find Vie gegen Peinatperfonen ober Yerın "Ei: 
genthum geriätefeh Gewaltthaͤtigkeiten eines zufaummengerots 
teten Volfkſhaufens von ſolcher Wirt, daß die Obeigkeit die 
Nuhe nicht alsbald dewirken kann, und muß die Giäerkellang 
ber Ruhe bem Rilitär oder der font bewaffneten Macht mit⸗ 
telſt Anwendung der Waffen nah Kriegögebraug Abe 
Iaffen werben, ſo iſt ber Kriegezuſtand für den im feuer 
begriffenen Ort ober Stadttheil und für die Zeit ber offenbaren 
Wiverfegligkeit zu verkuͤndigen, indem von ben naͤchſten Et 
vifbeamten, gber bei ermangelader Gegenwart irgend einer 
obrigkeitlichen Perſon von dem betreffenden Militächefepßshaber 
mit lauter Stimme dentlich, und wo mögit dreimal, Folgen⸗ 
bes kund gemacht wird: 

„Im Namen des Kurfuͤrſten und des Geſetzes fol ein 

„Jeder von hier In Ruhe und Frieden fofort nach Haus zus 

racttehren, und bei fortbawernber Unfelgfamteit alsbalb 
der Gebrauch der Waffen flattinten, auqh fon nach 
„Kriegsgebrauch verfahren werben.” 

Nachbem nun der Weltöhaufe nicht binnen der zum Aus⸗ 
einandergehen nöthigen Zelt ſich zerſtreut haben wird, ober 
-wenn ungeachtet des voraukgezangenen Verboted Berfamms 
Tungen ober Aufzuͤge von mehr als ver Perſonen ih zeigen, 
fo findet die Gewalt ber Walfen auf veppaib zeitig vorandgege: 
benes militärifhes Zehen Matt. 

Ein eher, welcher ſodann bewaffnet ober mit gefaͤhrlichen 
Werkzeugen verfehen, im Mufcuhr zugeifien wird, ſoll nad den 
beſtehenden Rriegögefegen. abgenrthellt werten, = . - - 


N aa 


- Zn: ſelcho Biubefldsungen, walche in hoch⸗ aber Ianı 


Miuerrhtberifern. Abſicht etwa unternommen werken 
wöhten, bleiben bie Beſinmungen ber einfhlägigen Geſetzo 
jener in Sraft, und follen dieſelben beſouders gegen alle Une 
Ritter, Aufwlegler und Näpelöführer mit voller Strenge voll, 
om worden. | 


Alle Eivilbehärden und Mititäehefegishaser 
haben in vorfommenden Faͤllen ſich nach den fie angehenden 
Verſchriften gegenwaͤrtiger Verordnung mit entſchloſſenem Eifer 
und zugleich mis umſichtiger Befonnenpeit ſchuldigſt zu achten. 

Urkundlich Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift und des 
beigefügten Staatsfiegels, gegeben zu Wilhelméhoͤhe am 22. 
Ditober 1830. _ 

(&.©.) Bilpelm, Kurfuͤrſt. 
ve. Ar. v. Meyfenburg 


14. 
Grothearzogthum Heſſen. Metenfüde, bie 
in der Provinz Oberheffen Rattgefunbenen | Uns 
ruhen betreffend. 


1. Allerhochſte Verordnung, bie zu Unterbrdtung - und 
Beſtrafung der ſtattgefundenen Empbrung und Mens 
terei angeordneten Maaßregeln betreffend. Darıftadt, 
30. Sept. 1830. *) 

Ludwig II, von Gottes Guaden Großherzog von 

Helfen und bei Rhein «. 
‚Da eine Motte fremder Infurgenten in Unfer Staats 
geblet gewaltſam und init Berkburg der gröpten Berbrechen 
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Aegeenge⸗ iM; auch Einzelne Unfeer Untertanen zur Se 
nahme an dieſer verbrecheriſchen Sanblung verleitet werben 
find; fo finden Wir Uns bewogen, zur Unterteilung unb 


Beſtrafung biefer Empörung und Meunterei, in Gemäßpelt des 


Artftels 73 der Verfaffungſurkunde, hiermit zu verschuen : 
Art. 1. Dem Kommandanten Unferer Mittkemadt ie 
Oberheſſen find alle Eivilantoritäten ber Diſtrikte, im weichen 


ſich ſolche verbregerifge Rotten bereits gezeigt haben, oder ſich 


noch zeigen werben, untergeordnet. 

Art. 2. Wer als Theilnehmer an den erwaͤhnten vers 
brecheriſchen Handlungen mit Waffen oder Wehr, welcher Art 
fie feyen, ergriffen wird, foll mit dem Xobe beflraft werben. 

Art. 3., In Beziehung auf bie Erkennung und Bells 
zishung der Todesſtrafe tritt das ſtandrechtliche Verfahren, nach 
Vorſchrift der Art. 179, 513 und folgende des Militaͤrſtraf⸗ 
geſetzbuchs ein. 

Art. 4. Gegenwaͤrtige Verordnung tritt mit ihrem Er⸗ 
ſcheinen im Regierungsblatt in Kraft, und wird zurüdgenoms 
men werben , fobald die Ruhe wieber hergeſtellt iſt. 

Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterfärift und des bei: 

gebrnäten Staatsſiegels. 

Darmſtadt, den 30. Sept. 1830. 
(L. 8.) Ludwig. | 
—— bu Thil 


2. Bekanntmachung des graßherzoglichen Landraths und 


des großherzoglichen Buͤrgermeiſters zu Offenbach, die 


Verminderung der von der Buͤrgerſchaft geleiſteten Si⸗ 


cherheitswachtdienſte betreffend. Offenbach, 30. Sept. 
4830. *) 

Durch die nunmehr verfiästte Barnifon wirb ber yeither 

von ber Buͤrgerſchaft von Schutz der Stadt gegen Anfälle 


9 Ans der preußiſhen Suuntspitune vom 9, . Diner. 
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von Hufen gritßent Chherpeitswaifttichft wit. muhr:;in ber 


Yutbehuirng vothwendig, wie zeither. Die Unterzeichneten 
fühlen fi daher veranlaßt, ber Baͤrgerſchoft für ie gezeigte 
Bereitwilligkeit und für den guten Geifl, der ſich bei jeder 
Beraulaffung geäußert. bat, oͤffentlich zu banken. - 

- Unßesben wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß ges 
bracht, daß nad dem befichenden Militaͤrreglement in ber 
Nibe von Machen und Poſten keine Verſammlungen flatt: 
finden härfen , umb daß fi daher jeder Zumiderhandelnde Die 
daraus entfichenden Nachtheile felbft zugufchreiben habe. 

Endlich werden alle Famillenvaͤter, Fabrikanten imb Lehr⸗ 
meiſter aufgefodert, bei Nachtzeit ihre Weiber, Kinder, Lehr⸗ 
jungen und Geſinde zu Haufe zu halten, damit, da das Mili⸗ 
Ur den ſtreugſten Befehl erhalten hat, alle Ruheſtoͤrungen mit 
Gewalt der Waffen zuruͤckzuweiſen, Niemand das Opfer einer 
asvorfigtigen Neugierde werde, 
Offenbach, den 30. Sept. 1830. 

Des großherzogliche Landrath: Strecker. 

Der großherzogliche Bärgermeifler: Schwaner. 


3. Aufruf an die Einwohner von Offenbach, die Bil: 
dung einer Drgergarde betreffend. Offenbach, 1. Oft. 
1830. *) 


Die Ereigniſſe ber lezten Tage haben. den allgemeinen 
Vunſch veranlaßt, für den Ball wirklich vorhandener 
Gefahr eine Bürgergarbe zu bilden, welche dutch ihre For⸗ 
matien und militärifge Drganifation im Stande iſt, mit Ers 
folg gegen entfichende Unordnungen aufzutreten. 

Es werben daher alle waffenfähigen Einwohner ber hiefis 
sen Stadt bis zum zuruͤckzelegten 48ften Sabre aufgefordert, 
5% zu dieſem Behufe in eine, auf dem Rathhauſe aufgelegte 
Üße einzutragen, Sebald eine hinlaͤngliche Zahl vorhanden 





") Und der Vigemeinen Beitung vom 7, Ottober. 


4; wich un. Über ‚die Yermatich und Vemnaffnung mit ka 
Vemuiäft van'der Befanımiheit zu waͤhlenden Dheren nes: ber 
vexe befiiuumen. Die Offenlegung ber tie kun acht peut 
Nachmittag 

Dffiendas, ı ben 1. Dituber 1830. 


Der froPhereg. Bänfermhfer, 

‘ Schwaner. 
4. Proklamation Sr. Hoheit bed Pringen Emil von 
Heſſen an bie Bewohner ber Provinz Dberhefien. 
Bilbel, 1. Oktbe. 1830. *) 


Biebere Bewohner ver Provinz Oberheſſen! Die 
beklagenswerthen und verbrelheriſchen Ereigniffe, deren Bee 
ein großer Xhell der Bewohner der Provinz 
im biefen Zagen gewefeh iſt, und bie mit ſtelgenler Fre⸗ 
velhaftigkelt alles Staats, md Pioateigeittfun, das Leben 
und bie Sicherheit aller Gtaatsängehörigen bedrohen, haben 
bes Großherzogs Meines hodverehrten Kern Bruders Abs 
nigliche Hoheit, bewogen, Mir den Oberbefehl über die " 
der Provinz Oberheſſen zufammengezagene Diickrmrage u 
übertragen. 

Biebere Oberheſſen! Ich bin in enre wire geelit, vol - 
bes feſten Vertrauens auf eure zu allen Beiten bewährte KAebe 
und Anhaͤnglichkeit zu euern Fuͤrſten, wovon ihr erft Ar den 
lezten Monaten bie aufrichtigſten und ruͤhrenbſten Beweife ge⸗ 
geben habt. Ich rufe euch auf, In eurem ſtets bechtigten 
Sinne für Orbnung und Sefetz, In biefem Migenbfide,. wo - 
eine verbrecheriſche Motte das Vakerland mit gAnzfiher Auarchte 
änderung, Brand und Mord bebroht, nicht zu wunken, 
ſondern feſt zu halten an ber althefflfchen Treue, die Kufies 





) Aus der Wlgemeinen Zeitum vom 6. Oltober. 
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fie bat Oudörer aid Mdere Hoffen von. euch zu weiſen, end 
vu er Drchmgen irigı ſchrecken und euch zu einer Rieih 
ale an Ihren Werbreigen mit bewegen zu Infias, vor beren 
füterken Folgen eudr zu. marnen Mir Mein Herz gzabietet. 
Die Mir auvertraute Militürmacht; welche bereits innerhalb 
aner Orangen fücht, iſt ſtark zeung, um bie Empörung zu 
mterdräden und jebem rechtlichen Baͤrger Schatz zu gewährem 
be I anf eure Treue, auf euren Muth and auf enorm Sinn 
fir. Drbuung und Necht zahlen kaun. | 
SBubel, den 1. Dit. 1830. 


Emil, Prinz zu Hoffen. 


5 Nachrichten über die in der Provinz Oberheſſen aus⸗ 
gebrochenen Unruhen, Darmſtadt, 2. Oft. 1830. *) 


i 31 Barmilakt,. 2. DM. 

Beer Burgen. um :5 Uhr wirbelte der Gancralmarſh 
Me unfere Straßen. Es ging ‚abermals eine bedentende 
Zuppepabtheilung nebfi mehreren Kanonen nad, ber Pravimg 
Dierbeffen ab. Bald breite die geßherzogliche Zeitung aud 
Regieruugsblatt eine allerhächfte Verorbnung vom ‚30.0, M,, 
werin enengifhe Maaßregeln zur Unterdruͤckung: der Einfaͤlle 
der Hananiſchen Inſurgenten in bie Provinz Oberheſſen und 
kereltg vergekommene Huͤlfeleiftung einzelner Einwehner des 
Meßhemnagthums an jene Rotten feſtgeſezt werden. - Be, 
HSeheit Prinz Ewil von Heſſen, Bender des. Oroßhmzngs uud 
kenährter tarferer Faͤrſt, reiste nach Vilbel (Provinz Ober⸗ 
heſſen) ab. Hier erlleß er eine Proflamation. 


Ans den zuſammengeſtellten Nachrichten ergibt fh, F 

"am 29. v. M. die Stadt Buͤdingen von 800 bis 1200 Mann 
Vafurgenten Aberfallen wurde, welche dort die ſtrafbarſten Er⸗ 
IE begmgen, und daß daffelbe von flden Rotten mit ven 
re Drtenberg,. Rita und  Olngenteim geſchah. Vor⸗ 


— — 


H du ver te uelle. 


her hatte es ann (dem In den spirit: Vaftrn et Ä 

\ Ditelsheim, Eckartohauſen und Alt⸗ Miedermuß Mittgefuchenn 
wWie ſich vorher bie Muth der Frevler heuptfägiis gegen 
Mautspäufer richtete, fo ſpaͤterhin xigleich gegen. Sute, Neue, 
Drbnumg une Sicherheit des Eigenthums im Mligeneins. 
Davan giht’eine fo eben erſchienene Estrabtilage unfexer - 
‚bergöglichen-Beitung Zeugniß. 

Hiern ach traf am 30. v. M die Motte. Abenda n æuo. 
ein. Sie ſteckte daſelbſt das‘ Schloß in Braub, und fig 
an mehreren Käufern die Fenſter ein; bamm zog fie weiter in 
mehreren Kolounen: bie eine wandte ih über Florſtadt gegen 
Altenſtadt, die andere über Melbach gegen Friedberg ober 
Butzbach, die dritte über Hungen gegen eich, die vierte gegen 
Schotten und den Vogelsberg. 

Vom 30. September auf 1. Oktober erſchien in Midas 
ein Haufe von 4 bis 500 Mann und veräbte da bie geößten 
Frevel. Die Einwohner von Melbach, Anfangs zu ſchwach, 
betamen nachher Huͤlfe von Soͤdel und. Wäiptersbag. Sle 
ſchlugen die Rebellen aus dem Orte und machten 9 Gefangene. 
Die Gefangenen behaupten, fie feyen von ben Rebellen ges 
zwungen worden, mit ihnen zu ziehen „ und jammern um- 
Gnabde. 

Eine andere bedeutende Kolonne der Inſurgenten erſchien 
in derſelben Nacht zu Florſtadt. Slie laͤuteten Sturm, ſchlu⸗ 
gem bie: Fenſter ein und fließen fuͤrchterliche Drohungen aus. 

Die Tlorflädter Einwohner -fammelten fi unterdeſſen, ſchin⸗ 
gen die Rebellen aus dem Orte hinaus und machten 6 @efangene: 

Die vierte Kolonne zerftörte.am 30. v. M. Abends in 
Schotten das Haus des Rentbeamten faſt gänzlih, und veruͤbte 
bie ganze Nacht über in allen oͤffentlichen Gebaͤuden bie groͤß⸗ 
sen Graͤuel. Lanbrath, Landrichter und Rentamtmann muß⸗ 
ten flühten, um nidt ermordet zu werben. Am x. Okteber 
Morgens verließ die Rotte Schotten und zog fi weiter nad 
dem Wogelöberg. Nur ein Meiner Theil der Febellen IR mit 


. 
⸗ 


Orwehren bewaffnet; bie meiſten fuͤhren Pruͤgel. Sie bes 
ſtehen and dem gemeinſten Poͤbel und wollen nichts als die vo. 
Alntigfe Aunarchie. 

Am 1, Mittags, ſuchte bad Militär nad Hungen Gin 
be Infurgenten. Das Zuchthaus Marienſchloß, von den es 
hieß, es wäre mit Stumm gerewmen, ifl gebedt; am 1., 


Keuds, traf bei Girl eine Mörheitung.Ehewauziegers anf’ 


Hebellen ; es war aus einem Garten geſchoſſen werben, Ein 
Ehrvanzieger fensrte feine Piſtole auf den Rebellen ab, ber 
gefäöffen hatte: berfelbe ſiel tobt zur Erde. Drei andere Mes 
bellen wurden bieffitt;; einer ſtarb glei darauf. Die hoͤchſte 
Erbittereng gegen die Rebellen herrſcht unter den Truppen 
Zwiſchen Berfladt und Hungen ſtießen Se. Hoheit, Prinz 
Emil, zu ben. True; ; er wurde mit einſtiumigen Lebeho 
empfangen. . 
6. Edikt des GSnhhenege, das nfechegeſk— eneſen 
Darmſtadt, 23. Oktober 1830. *) 

: Rabwig IL, vom Bottes Gnaden Broßherion 

von Heffen und bei Rhein ıc. 


Da nunmehr in Unferer Provinz Dberdeffen die Ruhe 


wieder vollkommen hergeſtellt fi, und Wir zu Unfern getreuen. 
Untertanen das Vertrauen hegen, daß weitere Ruheſtoͤrun⸗ 
gen nicht eintreten werden, fo verfügen Wir, wie folgt. 
Einziger Artikel. Die zur Unterdridung ber in 
der Provinz Oberheſſen ausgebrochen gewefenen Meutereien 
am 30. Geptember d. 3. von Und erlaffene Verordnung wird 
hiermit außer Wirkſamkeit geſezt, und zwar von Sem Tage am, 
an welchem dieſe Verfügung im Regierungsblatt erfäeint. 
Urkundlich Unferer eigenhaͤndigen Unterſchrift und des hier 
aufgedruͤckten Staats fiegels. 
Darmſtadt, am 23. Oktober 1830. 
u 8) xud wig. Du Thil. 
9 Uns dem großherzogl. ber (den Degierungsblatt Nr, 63 vom 
obigen Taghe. 
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15. 


Oldenbürg. Proklarnation des r nen 
s nach erfolgter Ruͤckkehr .t Reife 
Idenburg, 5. Oktober 1850 9). | 


Wir Paul-Zrieneis Anguf: K.- 

a einer durch die Pflichten für Unfere Antfeentere Um 
kerthanin verahlaßten Abweſenhelt find Wir um fü mehr ers 
freut, zu Unferen geliebten Ditenburgern zurädzußähten, als 
Wir, in eier Zeit, wo tu manchen Gegenden des gemein⸗ 
ſchaftlichen deutfchen Waterlandes fi ein verderblicher Seiſt 
der Unruhe zeigt, hier Alles in gewohnter Ordnung und Ruhe 
vorgefunden haben. Hegen Wir nun zwar dad gerechte Wer: 
trauen ; daß diefe hier nie geflört werben koͤnnen, find Bir 
gleich innig Äberzeugt, daß Peiner Unferer Unterchanen ben 
entfernteflen Anlaß zu einer Störung, bes Ruhe ‚gehen wirh, 
fo halten Wir es doc für. laubesherrlihe Pit, auf die Ber 
fahren einge folgen aufgeregten Brit aufmerkfam zu machen 
und Unfere Unterthanen väterlich zu warnen, einer Einfäfterung 
von Außen Gehör zu geben, noch ih von einer. gewiſſen Unge: 
duld bemeiſtern zu laſſen, die ſchleunige und daher leicht aͤber⸗ 
Alte Abhaͤlfe aller Maͤngel, — welche auch in einzeluen Iheſ⸗ 
len der hieſigen Staatsvermaltung ſich finden mdgep, — neh 
langt, uneingebent, baß gründliche Werbefferungen und wahr: 
haft wohlthätige Einrichtungen niht In Zeiten des Aufregung 
und Untuhe gebeiben koͤnnen, fondern mis Bedacht und, Muße 
überlegt und eingeleitet feyn wollen. — Zuverſiqtlich duͤr⸗ 
fen Wir erwarten, daß Unfere getreuen Unterthanen das Ber: 
trauen zu Uns hegen, daß Wir Miles, was durch die Hundes⸗ 
verfaffung zugeſichert iſt, auch gemiffenbaft erfüllen werden, 
wie Bir felbft eine Beruhigung befonders darin finden, bei ei: 
ner etwalgen Weränderung des Steuer : oder Abgabenfpftems 


H Aus der preufifhen Gtaatözeitung vom 44, Ofteber. 
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nwer WieliBäufge Vaſerer getrenen Unteripanen:bäräber Bean 
nehmen. — Zunaͤchſt fobern. Wir aber dieſelben auf, vom 
eint mit Uns dem Nothſtande nach Kräften. zu. wehren, welder 
ver irmern Klaſſe ihrer Mitbürger in Folge mißrathener Er 
ten ine bevorſtehenden Winter zu drohen ſcheint, und hoffen 
von göttiicher Guade, daß es Unſern und Unferes Unterthancz 
gemeiufpaftligen Beſtrebungen gelingen werbe,; in: Midhe, 
Driaung und gefeginäßiger Haltung jeber Sefahr vorzubeugen 
uud manches Uebel za lindern, fü daß Wir in einer minder. ber 
wegten Zeit bie etwa erfoberlihen Berbefferungen ber Guns, | 
eurkätungen einsreten laſſen kͤnnen. 

Bepeben anf bem Safe au Olbenburg, ben 5. Din 


u 8 
16. 
Preußen. Königliche Kabinetsordre die Er 
richtung ſtadtiſcher Sicher heitovereiue betreffend. 


Berlin, 1. Oktober 1830 ). 


1) Wenn in Städten, wo feine Oarniſon ſteht, gegruͤn⸗ 
dete Beſorgniſſe für die oͤffentliche Sicherheit eintreten, fo find 
zur Erhaltung der Öffentlien Ruhe und zum Schutze des Cie 
genthums ſtaͤbtiſche Sicherbeitsvereine aus zuverlaͤſſigen, wohl⸗ 
geſunten und wehrhaften Ortselnwopnern zu bilden. 


2) Die Frage: ob die Sfentfine Ruhe in den Grabe be: 
brohs iſt, daß ein ſolcher Verein zu bilden fey? bat zunaͤchſt 
der Laubrath des Kreiſes, fo wie in Städten, welde zu feinem 
Kteiſe gehören, der Vorſteher der Ortspolizeibehoͤrde zu ent⸗ 
füeiten, gleichzeitig aber, die vorgeſezte Regierung von der 
———— —— 


*) us ber preußiſchen Staatszeitung yom 9. Oltbe. 
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geireffendi Aueaug und der Beranlaffiätg zu deifekten a 
derzůͤglis in Acuuatnißz zu feßen. 

3) Die Mitglieder der ſtaͤdtiſchen Sicherheitsvereine find 
verbunden, unter einem bazu befiellten Anführer anf ein ger 
vor serabzedetes Beihen an einem vorher bazu beſtiumten Orte 
ſich bewaffnet zu verſammoln und diejenigen Maaßtegeln Ause 
zuführen, weile. ihr Anführer zur Erhaltung ber oͤffentlichen 
Sicherheit ?und zum Schutze des Eigenthums für augemeffen 
erachten wird. Sie maden ſich a mittel Handſchlags vers 
ui. .- 

4) Die Wahl der Mitglieber des Sicherheitsvereins bleibe 
den’ Ortſobrigkeiten aͤberlaſſen. Sie follen aber dabei bloß auf - 
zuverläffige, wohlgefinnte und wehrhafte Ortseinwohner Ruͤck⸗ 
fiht nehmen. Studirende und Schüler werben eben fo, wie 
die vom täglihen Erwerbe lebende Volksklaſſe, davon ausge: 
ſchloſſen; jene, um fie nicht von Ihrer wiſſenſchaftlichen Bil⸗ 
bung, biefe, um fie nicht von ihrem nothduͤrftigen Broder⸗ 
werbe abzuziehen. 
| 5). Die Wirkſamkeit jedes Sicherheitsvereins beſcheinkt 
fich bIoß:auf feinen Wohnort; er tritt nur im Augenblicke des. 
Bebürfniffes zufammen und bleibt nur ſo lange; als biefes 
dauert, in Thaͤtigkeit. 

69) Wo bie Oertlichkeit es noͤthig madt, aus ben wehr: 
haften Ortseinwohnern einzelne Abtheiluugen zu bilden, en 
hält jede Abtheilung einen Vorfteher. 

7) Sowohl die Anführer ald die Vorfieher werden durch 
die Ortsobrigkeit, mit Zuziehung des Gtadtverorbneten: Bor: 
- fleher6 oder des erſten Mitglieds des Gemeindevorſtands, er: 
wählt und / vom Kreislandrathe beftätigt. In Staͤdten, bie zu 
feinem Kreife gehören, erfolgt bie Beſtaͤtigung durch den Bot: 
ſteher der Ortepolizeibehoͤrde. 

8): Jedes Mitglied des Vereins erhäft eine weiße Arm⸗ 
binde, worauf das Wort: „ Staͤdtiſcher Sicherheitoverein⸗ 

aufgebruckt If. 

| . 9) 
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9) Kein Mitglied des Sigerheitövereins darf ſich im die⸗ 
ſem nur anf perfänliches Vertrauen gegründeten Verhaͤltniſſe 
durch einen Andern vertreten laſſen. 

10) Dem Kreislandrathe liegt bie obere Leitung aller 
Siqerheitsvereine in feinen Kreife ob. Im feinem Wohnorte 
kann ber Sicherheitsverein nur auf feine Anordnung, außer 
halb deſſelben nur auf die Anorbnung des Vorſtehers der Orte» 
obrigfeit, zufammentreten, welchem es dann obliegt,. ben 
Kreitlandrath unverzüglich ſowohl von der erfolgten Zufammens 
berufung als von ber Beranlaffung zu derfeiben in Kenntniß 
in ſehen. Jede anderweitige Zufammenberufung des Vereins 
iſt als eine Störung der oͤffentlichen Ordnung anzuſehn, und 
mithin geſetzlich verboten. 





12. 


Sachſen. Abktenſtuͤcke, die im; Königreich Sad 
fen entfionbenen Unruhen und erfolgte Ernens 
bes Prinzen Friedrich Auguſt, Herzogs 

zu en, zum Mitregenten betreffend. 


Bestfenung und Ergänzung der im XX. Band Seite a9 
abgebrochenen Altenftäde.) 

8. Borftelung der Bürger und Einwohner von Dress 
ven an Se. koͤnigl. Hoheit den Prinzen Friedrich 
Anguſt, Herzog zu Sachſen. Dresden, 12. Septbr. 

1830.) 

Die legten Tage des Monats Auguſt und bie erſten Tage 
bes Monats September haben in den Annalen unferes Bas 
terlandes Diomente vorgeführt, weldhe traurig und nieberfchlas 
gend In Ihren erften Ergebniſſen, aber leider, wir dürfen es 





*) Aus ſiherer Quelle. 0: 
Bruce Bimaktatira IX, 100, aid Del, 13 
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nit verfäweigtn, durch bie feit einigen fin vergrößerten 
Gebrechen der innern Verfaffung gleichſam berbeigefährt wor: 


den find. 


Em. koͤnigliche Hopeit haben, das Vol⸗ weiß es, 
Bereitwilligkeit gezeigt, die zuerſt in Leingig entſtanbenen Un⸗ 
ruhen burch Ihre Gegenwart zu beſchworen, ‚und Ge haben 
diefen edlen für Leipzig vereitelten Borfag bier zur Au hrung 
gebracht; die Buͤrgerſchaft zu Dresden hat dieſes Entzegenkom⸗ 


. men von Seiten bes kuͤnftigen Thronerben mit Freuden und 


mit bem Gefühl der Liebe, ber Anhaͤnglichkeit und Heqag. 
tung aufgenommen, die kein Regent entbehren darf, und eb 
hat die Buͤrgerſchaft, Ihrer wohlwollenden Aufſdderung ge⸗ 


maß, in gedraͤngter Kuͤrze die vorzuͤglichſten Beſthzwerben be; 


reits uͤberreicht, welche das Buͤrgerthum druͤcken, welche den 
Wohlſtand des ganzen Vaterlandes untergraben, welche den 
allgemeinen Unwillen eines ruhigen, ſeinem Fuͤrſtenhauſe er⸗ 
gebenen, arbeitſamen und thaͤtigen Volks aufgeregt | 

Prinz! unfere Beſchwerden ſind nur mit‘ eier ae 
ten angebeutet; fie fonnten mitten unter Baffengeräufh in 
dem Gewuͤhl einer bewegten Volfsmaffe, wo der. cedfiche Bir: 
ger ſich Peine Ruhe zu geben vermochte und aͤuch Ew. Hoheit 
feine Zeit und Muße hatten, umflänblihe Denkſchriften zu 
leſen, nit ander6 abgefaßt werben ; aber jezt muͤſſen wir fo 


\ ſchleunig als möglich zu deren weiterer Auseinanberfehung vor: 


fßreiten, damit Si e, ſolche nit für uubegruͤndet, nicht für 
leidenſchaftliche Aufwallung, nicht für sen Ausbruch das Meids 
der niederen gegen die hoͤheren Staͤnde halten, damit nicht 
Schmeichler das Ohr unſeres geliebten Prinzen gewinnen, die 
Schmeichler, welche glauben, daß ihr eigenes Wohlbefinden 
die Wohlfahrt und das Glück des Volkes ausmache. Wir wol - 
len in ber gegenwärtigen Denkſchrift fo viel ald möglich bie 


- Ordnung: beibehalten, die wir in ber erfien Beſchwerde befolgt 


haben, und erwaͤhnen daher 
n zuerſt des allhier feit dem Jahre ı 1813 inet 


x 
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immer mehr vergrößerten, bermalen In feinen materiellen Be⸗ 
ſtaudtheilen durch die Wuth der sohen Wolfsmaffen vernicteten 
Polizeiin ſtituts. 


Daß eine Polizei, in wie fern mar darunter eine Giger: 


heithe und Wohlfahrtöbehörbe verficht, für jeden Geſellſchafts. 


verband vorhanden ſeyn muͤſſe, wenn das Wohl, die Sicher: 
beit uud Orbuung biefer bärgerliden Seciotht bofoͤrdert and er: 


balten werben. fell, wer wollte dieſes laugnen? 0 


Allein ein Inftitut, wie das in ber Nacht vom 9. bis 10, 
September dieſes Jahres zertraͤmmerte Pollzeihaus in ſich ver: 
einigte, war und iſt nie noͤthiz — iſt nicht noͤthig fuͤr eine 
Berdfferung von hoͤchſtens 60 bie 70,000 Menſchen und mußte 
daher der Einwohnerſchaft ber Reſidenz Dresben zur großen 
Belaͤſtigung gereichen. Das Pollzeünſtitut zaͤhlte incl. der 60 
bis 70 Gendarmen über 100 Individnen, die ſaͤmmtlich befol: 
kt ſeyn wollten; es war gicht mehr das Beſtreben, die fiäb- 
fe Wohlfahrt zu beförbern, fondern ein Heer von Formen, 


von zemachten, bie freie Bewegung des thätigen Birgers 


hemmenden Vorſchriften, “ed war bie Ummanterlifeit und Uns 
beſcheldenhrit mehrerer Kanzlelbeamten, es war ber militaͤriſche 
Anſttich ohne weſentlich nüglige Ergebniſſe, aus denen bie fit. 
bare Tendenz des Pofizelinftituts beſtand, und wofür die 
Stalttommumne Tanfende aufbringen mußte. 


Daß zur Befärberung der allgemeinen Wohlfahrt, zur 
Erhaltung der Ordnung und Sicherheit bergleihen Vorkehrun⸗ 
gen nicht nöthig find, hat namentlich das Jahr 1809, das Jahr 
1812 und bie früßere Zeit pragmatifh bemiefen, beweist die 
Organifatlom und bad Gedeihen anderes Städte und wied auch 
die Zukunft unferer Vaterſtabt nachweiſen, wenn wir nur erſt 
altzemeine Ruhe erlangt haben, und behalten wir ung ver, 
dereinft unfere unmanßgebliden, aus ben früheren Erfahrun⸗ 
gen geſchoften, auf einen ganz einfachen Mechanismus ab⸗ 
jedenden Bemerkungen devoteſt einzureichen. 


13% \ 
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Wenn wir 

2) hiernääft auf Einführung einer ſtaͤdtiſchen Gemeinde 
ordnung antragen, fo iſt es das Beduͤrfniß der Zeit, bie be⸗ 
seits In anderen Staaten gemachte nüglice Erfahrung, das 
Beiſpiel Bayerns, Würtembergsu.f.w., welde dieſe Goberung 
ber Buͤrgerſchaft der Mefibenzftabt Dresden rechtfertigt, ſo wie 
aber auch biefe Zoberung am fi (ham durch vernäuftige Auſicht 
ber Verhaͤltniſſe begehubet erſcheint; indem in jebens unbeben: 
tenden Dorfe Sachſens dem Kommunalmitgliede die Einfict in 
ben Haushalt des Geſellſchaftsverbandes nit verfäloffen iſt. 
Auch hierüber behalten wir und unfere unmaaßgeblihen Wars 
fbläge vor, und erianern nur Im Voraus gehorſamſt, daß 
Verwaltung der Kommunalkaſſen und gemelnſchaftliche Rech⸗ 
nungsablegung ein Gegenfland der Kommun ober feiner Aus. 
ſchußperſonen ſeyn waͤrde. 

3) Der Organismus bes Abgabenſpſtems, beffen Ue: 
forung zum Theil über vier Jahrhunderte zuruͤckreicht, hat 
feine beften Einnahmequellen von Zleifh, Brod, Bier w f.w., 
bezogen, weil bamald vor zwei, drei Jahrhunderten. die Kons ' 
fumtion ber meiften Gtaatöbärger ſich auf Inländifhe Erzeug⸗ 
uiffe beſchraͤnkte und der Staatehausgalt Überhaupt nur wenig 
Abgaben zu erheben noͤthig hatte, bie. Lofhaltungen ber Fuͤr⸗ 
fen aber gewöhnlih nur aus den Domänen beflritten wurden. 
Bet diefer obwohl gefleigerten Abgabenerhöhung hat man es 
gelaffen, unerachtet feit jener Zeit weit mehrere Produkte als 
fonft und namentlid viele aus dem Auslande zum Bebirfniß 
geworden find. 

Heraus iſt eine große und druͤckende Ungleichheit der di⸗ 
rekten zu den indirekten Abgaben, eine große Ungleichheit der 
Abgaben von den erſten Bebärfniffen des Lebens, verglichen 
mit den Abgaben von mehr entbehrlichen , ja’ felbft lururioͤſen 
Erzeugniffen, iſt eine Bedruͤckung des inlaͤndiſchen Produzenten 
und Zabrifanten gegen den Ausländer, eine Weberlaflung der 
Innern Arbeitſamkeit und Thatigkeit mit Abgaben entſtanden. 
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Der inländifge Eultivateur Bat, wie fih namentlich mit 
biefigen Stabtgrundffüden nachweifen läßt, 20 — 3o pEt. der 
Bruttoeiunahme feines Grundfiäde als Abgabe zu bezahlen, 
und es läßt ſich ohne Webertreibung nachweifen, daß 1 Schäfs 
fel im Laube erbautes Getreide, ehe es in die Hand bes Ab⸗ 
nehmers gelangt, an mittelbaren und unmittelbaren Abgaben 
einen Thaler und noch mehr zu entrichten hat, während ber 
Ausländer ben Schaͤffel ©etreide für 1— 2 Gr. importirt; 
und wer follte e6 glauben, daß ein großer Theil der inlaͤndiſchen 
Sabrifate an die Staatskaſſen bireft und inbireft 20 und Zomal 
mehr Abgaben zu entrichten hat, ale ber Ausländer, welder 
feine Fabrikate gleicher Gattung Importirt. 

Aber auf biefen Punkt iſt e6 gefommen, burdhlaud. 
tiger Prinz! auf diefen Punkt mußte es vorzäglih dann 
mit Rieſenſchritten kommen, ald man anfing, den kaufmaͤn⸗ 

vnifhen Korporationen ber Städte, auch einzelnen Paufmäns 
niſchen Individuen, die von den importirten ausländifhen Nas 
tur» und Kunſterzeugniſſen zu entrichtenden Graͤnz⸗ und Accis⸗ 
abgaben mit einem jährlichen Accis-Fixo abzumachen, ald man 
auf diefe Weiſe dem inländifhen Kaufmann die Megulirung 
fer Bränz » und Accisabgaben gleichſam pachtweiſe überließ, 
und ben Staat um das große Vorrecht brachte, durch Erhöhung 
oder Erniebrigung der Gränz: und Accisabgaben, bie innere Jas 
duſtrie und Thaͤtigkeit zu ſchuͤtzen und zu beleben. 

Es ift ſtatiſtiſche Wahrheit, daß Bier Zomal Mehr Ab⸗ 
gaben als Kaffee, Thee u. ſ. w. zu leiften hat; es iſt Wahr⸗ 
beit, daß Brod und Fleiſch 10 — 20 pEt. des Einkaufswerths 
Us Abgabe zu entrihten hat; es iſt Wahrheit, daß ber inläus 
Nfhe Weinbauer excl, der Abgaben vom Grundfiäd, in den, 
gaben von feinen nad der Stadt gebrachten Ergeugniffen 
dem Ausländer gleichgeſtellt iſt, mithin noch mehr als biefer 
an Ühgaben zu entrichten hat; es iſt Wahrheit, daß ber Bes 
wehner einer accisbaren Stadt in Sachſen wenigſtens 10 pÄt. 
ſeines notwendigen Haushaltungsaufwands an bie Staatskaſ⸗ 
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fen mittelbar und unmittelbar abzugeben hat, und Daß beuzes 
nach auf den untern Ständen, beren Konſumtlon nur auf Die 
‚erfien Lebensbedärfniffe fi einſchraͤnkt, verhältnißmägig mehr 
Abgaben laſten. 

Aber weit trauriger einwirkend {ft dieſes Mißverhaͤltniß 
der Abgaben fuͤr die inlaͤndiſche Arbeitſamkeit und Thaͤtigkeit 
geworden; allenthalben und auch hier herrſcht eine bittere Nah⸗ 
rungsloſigkeit, weil die Importation ber auslaͤndiſchen Erzeug⸗ 
niſſe durch bie, Acelsſiration faſt abgabenfrei geworben iſt, 
weil dadurch der Konſument und Verbraucher verleitet wird, 
nach dem auslaͤndiſchen Produkt oder Fabrikat zu greifen, weil 
der Inlaͤnder bei der Schwere der Abgaben, dieſes nicht fuͤr 
die Preiſe liefern kann, wie ber Ausländer. Forſchen Sie 
nach ben häuslichen Umſtaͤnden tanfender hiefiger Einwohner, 
durchlauchtigſter Prinz, und Sie werden, wie im 
Erzgebirge und Volgtlande, Roth und Elend flatt eines font 
- gehabten austräglihen Verdlenſtes finden, Sie werben zu 
erfahren Gelegenheit haben, daß ber tägliche Verdienfl bei. 
vielen Famillen fi auf den dritten Theil feines früheren 
Betrags herabgefezt hat, daß Noth, Sammer und Elend an 
die Stelle häuslicher Zufriedenheit getreten iſt! 

Hohelt! Die mannicfaltigen Urſachen biefer allent⸗ 
halben hereinbrechenden Verarmung liegen zuweilen tief, ſehr 
tief; es iſt nicht leicht fie abzuſtellen; Manches muß im Ab- 
miniſtrativfache anders geſtaltet werben, und es werde fuͤr die 
Graͤnzen dieſer Schrift zu weitlaͤufig ſeyn, die Einzelnheiten 
bieſer allgemeinen Plage, den Urſprung und bie Moͤglichkeit 
der Abhülfe Hier allenthalben auseinander zu ſetzen. Wenn: 
Em. Hoheit uns Ihre, biefem muͤhſamen Gegenſtande zu 
widmende Aufmerkſamkeit werden zu erkennen gegeben haben, 
werden wir nichts verabfäumen, diefen ſehr wichtigen und auf 
das buͤrgerliche Leben und die allgemeine Wohlfahrt fo eins 
flußreichen Gegenſtand in einer beſondern Dentfgrift ausein⸗ 
ander zu ſetzen und vorzuleen. 


— 
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Aber, Prinz, laffen Sie uns auf bie Erfüllung un: 
ferer gehorſamſten Bitte nit warten; laffen Sie dieſen Ge 
‚genfland nit aus dem Auge; geftatten Sie nicht, daß An 
dere Ihwen das Geſthaͤft dieſer muͤhſamen Erörterung abneh⸗ 
men wollen; denn die Sache iſt wichtig; das Wohl und Wehe 
Tauſender $hrer künftigen Unterthanen, bie Zufriedenheit 
aller Staatsbürger ſteht damit in dem innigſten Zuſammen⸗ 
bange, und Sie bereiten ſich damit ven bereinfligen Regie⸗ 
rumngbantritt Aber heltere und gluͤckliche Unterthanen vor, ſtatt 
daß Sie fonfk ein gleichſam von erotiſchen Schwaͤmmen aus 
geſaugtes Baterland antreffen werden. 

Daß einer folgen’ ernſten Betrachtung uͤber bie großen 
Gebrechen in der Adminiſtration des faͤchſiſchen Staatshaushalts, 
denen die Stadt Leipzig ven Verluſt eines großen Theils ihrer 
fomfligen Pounmerziellen Wichtigkeit zuzuſchreiben hat, eine 
gaͤnzliche Umgeſtaltung aller darauf Bezug habenden Accis⸗ 
umd Zollgeſetze vorangehen, daß namentlich die großen Beguͤn⸗ 
ſtiaungen wegfallen miüffen, welde darin der erſte Staats: 
beamt?,'dem bie Beförderung der allgemeinen Wohlfahrt, das 
lit und Gedeihen des Staatd Pflicht war, fi zu Gunſten 
feiner Eifengießereien im Auslande gemacht Bat (mir beziehen 
und auf-das Mandat vom 23. März 1822. N. 274 der Ge— 
fegfamımlung md das Wort: Eiſenguß), weil diefe Begauͤnſti⸗ 
gungen der Eifengießereien des Grafen Einfiedel, wir nennen 
ihn ungefigeut, eine große Anzahl der hiefigen Metallarbeiter, 
die zwanzig und mehr Hoch⸗ und Schmelzsfen im ſaͤchſiſchen 
Erzgebirge mit ihren taufend und mehr Arbeitern in Armuth 
flärzten, weil der Staatsminifter in den Geſchaͤften des Fa⸗ 
brifanten, im den ſpeziellen Verbindungen eines Privatmannes 
fi verlor, daß biefe Beguͤnſtigungen, wir wiederholen es 
nochmals, cefffren muͤſſen, weil fie mit einer guten Verwal⸗ 
tung ber Staatshanshaltung nicht vereinbar find, weil fie Ge⸗ 
legenhelt zı zu Protektlonen und mannicfaltigen ‚Abwegen geben, 
dieſes Alles, durglaigtigfer Prinz, durften wir nicht 
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verſchweigen, wenn wir aufrichtig und vertraunngsuall bie wun⸗ 
den Stellen zeigen follen, bie ben Staatskoͤrper ſchuierzen und 
wenn yolr auf Trofi und Erleichterung rechnen wollen. ' 
Was hiernaͤchſt | 

4) die biefige Stadtkommun san) befonbers brädt, iſt 
bie große Protektion, welche feit einigen Jahren den biefiges 
iſraelitiſchen Glaubensgenoſſen dabdurch zu Theil geworben iſt, 
daß man anbefohlen hat, ihre Kinder als Lehrlinge aufzuneh⸗ 
men, daß man ihnen oͤffentlichen Handel, die Aushängung 
von Schildern geflattet, wie namentlich dem Kanbelsiuben 
Abraham Mendel Lohe allhier. Weit entfernt, die Philan⸗ 
thropie unſers Jahrhunderts für bie in ganz Europa zerſtreuten 
Iſraeliten tadeln zu wollen, erwähnen wir nur geborfamft, 
daß ein großer Theil der europäifchen Staaten, fo günflig man 
auch die Emanzipation dieſes eigenthämliden Volks beurthei⸗ 
fen wolle, doch dieſen Akt auſcheinender Gerechtigkeit von Be⸗ 
dingungen abhängig gemacht hat, die im dem Koͤnigreiche 
Sachſen unbeachtet geblieben find; ber neueſte Ukas des Kal: 
ſers Nikolaus von Rußland räumt ben Iſraellten nur erſt dann 
bie Rechte eines Kommunalmitgliebs ein, wenn fie bie chriſt⸗ 
liche Religion angenommen; welden Widerflaub bie Eman: 
zipation der Ifraeliten in ber wuͤrtembergiſchen, In ber mek⸗ 
lenburg sfhwerinfden Staͤndeverſammlung fand, ift bekannt, 
und welde traurigen und hoͤchſt nachtheiligen Folgen für bie chriſt⸗ 
lie Bevölkerung mehrerer Provinzen ber preußiſchen Monar⸗ 
‚Sie feit bem Jahre 1811 dort fihtbar geworben fat, bavon 
ann ſich jeder Reiſende überzeugen. 

Der Gegenfland iſt zu wichtig und aus fo mannide 
faltigen Ruͤckſichten zu beurthellen, als daß hierin mit Spe⸗ 
zlalreffripten, wie leider in Beziehung auf hie hieſige Bär: 
gerfchaft gefchehen iſt, entſchleden werden koͤnnte, ein bad 

. Ganze umfaffendes Geſetz, wie in der preußiſchen Minardie 
au erwarten ſteht, muß unflreitig vorausgehen. 
- Zezt bitten wir Ew. koͤnigl. Hoheit dahin zu wirken, 
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daß bie bereits erlaffenen Spezialrefksipte ſuependirt, und fo 
lange deren Ausführung aufgehalten werde, bis man durch 
eing den Zeitverhättniffen angemeffene Geſetzgebung biefe fo 
wichtige Sache vorbereitet hat. | | 

Saft eben fo verhält es fich feit einiger Zeit mit Eins 
wanbreru aus andern Landen. Daß Sachſen in Erfindungen 
und technlſcher Ausbildung nicht zuruͤckbleiben dürfe, wuͤnſchen 
wir felbft nicht; mehrere unferer Söhne find jezt augenblicklich 
im Auslande, um zu ſehen und zu lernen, wozu fi) bier Peine 
Gelegenheit darbot, um nad ihrer Ruͤckkehr das Erlernte auf 
heimathlichem Boden zur Ausführung zu bringen. Aber daraus 
folgt keineswegs, daß die Gerechtſamen und Gränzen unferer 
Suuungsverbinbungen allenthalben verlegt werben follen, fo 
lange nit au deren Stelle eine allgemeine Gewerborbnung 
eingeführt und dabnrch auch die Gewerbfreiheit für uns eroͤff⸗ 
net I. Diefes erſtere if aber mehrern der biefigen 65 In⸗ 
nungen begegnet; unter der Benennung Profeſſoren, Dokto⸗ 
sen, und wie ſonſt dergleichen Einwandrer ſich praͤſentiren laſ⸗ 
ſen, hat man Beeintraͤchtigungen und Stoͤrungen unſeren In⸗ 
nangsgerechtſamen nachgelaſſen, bie von ben nachtheiligſten 
Zolgen für uns geweſen find, fo wie bie Zuͤnfte auch durch die 
selfenden Handelskommis unter ber Benennung Mufterreiter 
ſehr geflört werben, welche bie Preiſe ihrer ausgebotenen Waa⸗ 
renartikel leicht bis aufs Außerfie herabſetzen kionnen, well ſie 
in Sachſen nicht das Geringſte zu entrichten haben, wie man 
ihnen In den heſſiſchen Landen, in Wuͤrtemberg, Baben u. ſ. w. 
abfodert. 

Ew. Hoheit bitten wir dringend und flehentlich, bie 
Uufsechterhaltung unferer auf diefe mannichfaltige Weiſe vers 
legten Iunungsgerechtfame fo lange zu bewirken, als nicht 
duch allgemeine Landesgefege etwas Beſſeres feſtgeſtellt IR. 

Wenn 

.5) wir ferner Ew. Hoheit unter den (dom geflern übers 

seiten Beſchwerdepunkten auch um Schutz der edangeliſchen 


2 . 

Lanbest gegen übermäßige Abflaffe zu ganz 5* 
Zwecken ba aten, fo wollen wir nur auf bie fehr, bedeute 1 
Summen aufmerffam machen, welche aus biefen Kaſſen zu 
Unterhaltung des katholiſchen Vikariats in Sachſen, zu Unber⸗ 
haltung der Konſiſtorien, einer zahlreichen katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit, die mit der Anzahl der katholiſchen Glaubensgenoſſen 
allhier in kejnem Verhaͤltniſſe ſtehet, zur Errichtung katholl⸗ 
ſcher Kirchen und Schulen in Pirna, Freiberg, Chemnltz, Zwi⸗ 
ckau, wo doch weniz katholiſche Ölaubensgenoffen, ganz fremds 
artigerr Zwecken, gefloffen find, auf bie zählreihen Penflonen, 
Zuſchuͤſſe, Gratififationen, Reifegelder und Borfhäfe, die 
Perſonen erhielten, denen das Vaterland ans Dankbarkeit 
nichts ſchuldet, hinweiſen. 

Jede evangeliſche Kirchengemeinde in Sachſen bat bie 

Werbindlichkeit auf fih, Ihre Kirchen: und Schuldiener zu befols 
den; bie Landesfaffen liefern bazu nicht ben geringflen Beitrag. 
Faaͤnde ein gleiches Verhaͤltniß in Betreff der katholiſchen 
Glaubensgenoſſen In den hiefigen Landen flatt, fo wärde und 
konnte Bein Rlagewort darüber fi erheben. Das evangelifge 
Sachſen begrüßte im Jahre 1807 nach Abſchluß des Poſener 
Friedens bie katholiſchen Olaubensgenoffen gern als feine Mit 
bürger; aber ſchmerzhaft muß es.dem evangelifgen Staats⸗ 
bauͤrger fallen, daß er In Betreff dieſer bedeutenden und großen 
Ausgaben den katholiſchen Glaubensgenoffen gleichſam über: 
tragen und frei halten foll, während ihm bie Aufbringung der 
Koften feiner Kirhe neben den fonftigen Abgaben ſchwer ge: 
nug fällt. 
Schmerzhaft muß es dem evangelifden Staatsbürger 
feyn, wenn er Summen aud ben Landeskaſſen fließen ſieht 
fuͤr Gegenſtaͤnde, für die er feine religioͤſe Vorſtellung hat und 
haben fann, an Perfonen, bie er oft dem Namen nach nicht 
kennt, von benen er nicht weiß, wie fie zu folgen Prätenfio: 
nen fommen, an Perfonen, die er ſchon Tanfende verſchwen⸗ 
den ſah. 
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Hoheit! Das ſacſiſoe Bolt, die Emwohnerſchaft ber 
Stadt Dresden fennt biefe Xusgaben, die Perfonen, bie fie 
verſchlungen haben haben, Bennt die Gegenftände, für bie 
fie befferen Sweden entzogen wurden, und ſeufzet ſchon ſeit 
Jahren daruͤber. 

Nehmen Sie Einficht von dieſen Auefluſſen, durch⸗ 
laͤnchtigſter Prinz, fie werden Ihnen ſelbſt unbekannt 
ſeyn, Ste werben erſtaunen über das, was ſich hierüber aufs 
Hären muß, und Sie werben bie Wehflage des ſaͤchſiſchen 
Volkes, der hiefigen Stadtkommune gerecht und billig finden, 


eines Volkes, das feit länger denn 20 Jahren zu leiden hatte, 


was nur menfchlihe Geduld zu 'ertragen vermag; eines Vol⸗ 
kes, das nad erlittenen Drangfalen aller Art lediglich durch 
feine Arbeitfamkeit, Thätigteit und Sparſamkeit immer von 
Renem gleichſam aus feinen Trümmern hervortrat das eher 
halb hungrig ſich niederlegt, als die aufgelegten Abgaben in 
Reſt laͤßt, und ſeine geringen Erſparniſſe zuerſt auf die Äußere 
Reputation zu wenden gewohnt ifl. 

Daß dieſe Klage uns der hiefigen Stabtfommune im Nas 
men des fähfifhen Volkes nicht zuftehe, glauben wir mit Hin⸗ 
weifung auf den gefirigen Öffentlichen Anfhlag nicht als Ants 

wort zu Erhalten; die Klage des ganzen Volkes iſt auch unfere 
Klage; ſie iſt untheilbar; muͤſſen auch wir nicht leiden, wenn 
das ganze Land ſeufzt, und kann ein Glied ſich wohl befinden, 
wenn der ganze Äbrige Körper krank if? 
Daß 

6) diefe Klagen, bie traurigen Ereigniffe der zulezt ver⸗ 
lebten Tage nicht in dem Umfange, wohl gar nicht eingetreten 
ſeyn wuͤrden, wenn man bei den landſtaͤndiſchen Berathungen 
ſolche Gravamina vorlaͤngſt auf geeignetem Wege haͤtte zur 
Syrache bringen koͤnnen; es iſt keine Hypotheſe: das Beiſpiel 
anderer deutſchen Staaten, in denen eine konſtitutionelle Ver⸗ 
faſſung bereits eingefuͤhrt, in denen der Buͤrger⸗ und Bauer⸗ 
ſtand vertreten iſt, und die ungeſtoͤrte Ruhe dieſer Staaten 
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jet mitten in einem fo bewegten Zeitalter macht unfere Be⸗ 
merkung zu mehr als einer Wahrſcheinlichkeit. 

Diefe Vertretung findet aber in dem fähfifhen Vaters 
lande nicht flatt, weil das Intereſſe der wirklich landtagsfaͤhi⸗ 
gen Perfonen im Allgemeinen von dem Intereſſe bes Bürgers 
und Banerflandes zu fehr verfhieden, auch oft demfelken zu 
unbefannt ift, um gehörig verfianden und vertheidigt zu werben. 

Em. koͤnigl. Hoheit bitten wir daher flehentlich das 
hin zu wirken, daß hiefige Buͤrgerſchaft bei fünftigen Land⸗ 
- tagsverfammlungen ſich durch zwei aus ihrer Mitte gewählte 
Repräfentanten vertreten laffen koͤnne, und fo 

7) bitten wir endlich, bei ber erlaucdten Zamille, ber 
auh Em. Hoheit angehören, dahin zu wirken, daß die Be⸗ 
dirfniffe der einzelnen Hofhaushaltungen, des Koffiaate 
‚ im Allgemeinen, bie Bebürfniffe des Staats, die öffentlichen 
Anlagen, die Militaͤr⸗Requiſiten, die Unterhaltung derfelben, 
inländifhen Bewerben und Zabrifanten zugewendet, daß nas 
mentlich nicht mehr die Metallwaaren, die das Inland ſelbſt 
‚zu liefern vermag, vermittelft des Machtworts des obenbenanns 
ten Staatsbeamten im Auslande gefertigt, umb große Sum⸗ 
men den zur Arbeit und Thätigfeit bereitfiehenben Händen der 
Unterthanen entzogen werben. 

Durchlauchtigſter Prinz! Schwer und mühfam If 
es, mande unferer zugleich im Namen bes Vaterlandes vors 
getragenen Beſchwerden zu ergründen und ihnen abhelfliche 
Maaßregeln zu geben, und beſcheiden wir und gern, daß zu 
Erörterung derfelben mehr Zeit erfoderlich feyn wird, als bie 
- jest folgenden Tage und Wochen frei laffen, aber um dee 
willen find fie nicht weniger wahr, nit weniger gegründet; 


— ſehen und hören Sie Selbſt, hören Sie uns muͤndlich an, 


ſuchen Sie uns in unfern Werkſtaͤtten unvermutbet auf, flels 
. fen Ste Vergleigungen an, fragen Sie unpartelifhe Per: 
fonen, vertrauen Sie nit allein den Anfichten der Beam⸗ 
‚ten, die aus Vorliebe für ihre Bequemlichkeit, aus vorgefaß: 
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ten oft befgpränkten Anſichten, aus Parteilichkeit, oder wohl 
gar mod andern Gründen, gern die alte Einrichtung feſthal⸗ 


ten mödten, Sie werden überall, wie Ihre durdlaudtige 
ſten Morfahren, treu ergebene Bürger und Unterthanen, Sie. 


werden eine Liebe und Anhämglichkeit finden, die Ihnen bis 
ber fremd gelaffen wurbe, und Sie werben in ber gewon⸗ 
nenen Popularität, in der Liebe des Volkes zu feinem Für: 
firmbaufe, eine ‚größere Schutzwehr finden, als alle impofante 
Mat zu gewähren im Stande if. 

Wir find mit ſchuldiger Veneration, Liebe und Anhänge 
lichkeit. 

Dresben, ben 12. Sept. 1830. 


9. Eingabe der Wärger und Einwohner von Dresden an 
die zu Aufrechterhaltung der bffentlihen Ruhe verords 
nete Kowmiſſion. Dresden, 13. Sept. 1830. *) 

Indem wir, die unterzeihneten Bürger und Einwohner 
von Neuſtadt „Dresden“ der verorbneten hohen Kommiſſlon 


ia nachſtehenden bie hauptſaͤchlichſten Nüdfihten zu bezeichnen 


. un6 bemüßen werden, In welden wir Abänderungen in ben 
bisherigen Einrichtungen dringend bitten, erlauben wir uns, 


un jedem Mißverſtaͤndniß zu begegnen, Folgendes voraus: 


zuſchicken. Da wir bafür’hleiten, daß nur Sffentlihe, jedoch 
die Stadt Dresden und befonderd wieder Neuſtadt Dresden 
fueztell betreffende Angelegenheiten der Gegenſtand unferer Ge: 
ſuche ſeyn Pönnten, fo haben wir davon ausgeſchieden Alles, 
was wir nicht für allgemeine kommunliche Angelegenheiten ans 
erfannten,, und miüffen e6 den einzeln betheiligten Individuen 
rer auch Bewerben überlaflen, ber nähern Prüfung zu uns 
serwerfen,, worin fie fi bedrängt halten. Ausgeſchleden has 
ben wir aber auch alles Dasjenige, wofuͤr die allgemeine 
Stimme im Rande ſich erhebt, wobei alle Stände und alle 


*) Aus der nämlihen Quelle. 


— 
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Ortſchaften des Koͤnigreichs gemeinfam betheitifl find, uns 
was bei den gegenwärtig vertagten fländifgen Verſammlungen 
zur Erörterung vorgelegen hat; wobei wir jedoch die Bemer⸗ 
kung nicht unterdräden koͤnnen, daß eine baldigſte Einberse 
„= 

fung der Stände unter den vorwaltenden Umftänden ald ratg= 
fam wohl erfheinen dürfte. Im Allgemeinen aber und in der 
feſten Ueberzeugung, daß die Wiederholung bes theils gebro⸗ 
chenen und theils ſehr gefährdeten Vertrauens weſentlich davon 
abbhaͤnge, muͤſſen wir angelegentlicher die Verwendung der ho⸗ 
ben Kommiſſton dafür in Anſpruch nehmen, daß die Anträge 
ber Landſtaͤnde befonders in fo weit volle Beruͤckſitigung fine 
ben mögen, als fie 

I) gerane Ueberſicht des Staatshaushalts und Darlegung 
deſſelben mit allen erſoderlichen Unterlagen; 

2) zweckmaͤflige und dem Zeitgeiſte angemeffene Reyiäfen: 
tation der Staatöbärger in ben ſtaͤndiſchen Verſammlun⸗ 
gen, mit Vertretung auch bes achtbaren Standes ber mit 
Kittergättern nicht angefeffenen Landwirthe; 

‚3) Mitverung des Genfurzwanges und Biederherfteilung 
ber Freiheit, dur den Drud alles zur Deffentlichleit zu 
bringen, was nicht wider die Religion, wider. den Staat, 
wider die guten Sitten läuft, wenn es auch über Reli⸗ 
gion, Über. den Staat, über, Moral freimäthige Aeuße⸗ 
rungen darſtellt; 

4) gaͤnzliche Aufhebung des Geleites, als einer der druͤ⸗ 
ckendſten Reliquien des Mittelalters; _ 

5) Erhaltung und Belebung der Induſiri⸗ in allen ihren 
Zweigen durch gleichmaͤßige Vertheilung der Abgaben 
nicht nur, ſondern auch durch ſolche Modalitaͤten in Er⸗ 
hebung und überhaupt auch in Beſtimmung und Feſtſtel⸗ 
lung derſelben, wie ſie dazu ſich eignen koͤnnen und wer⸗ 

den, Manufakturen und Fabriken ſowohl, als den Land⸗ 
bau und Handel zu erheben, anftatt ihn niederzudruͤcken; 

6) moͤglichſte Einſchraͤnkung aller Staatsausgaben, Infon: 
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berheit au nagatiio der Armee, und für die Erhal⸗ 
tuug, und Ergänzung berfelben ſolche Verfuͤgungen, wie 


fie am wenigſten druͤckend dem Gewerbe auflaſten; 
7) Abwendung aller Reibungen unten ben Olaubensgenofs 


fen ber verfhiebenen qriſtlichen Glaubensbekenntniſſe fuͤr 


die Zukunft durch Erledigung der vielfältigen Beſchwer⸗ 


‚ben über die Einrichtung der kirchlichen Behoͤrben der 


tathofifen Kirche, vorzäglig in Beziehung auf bie ger 
mifchten Ehen, 
jum Gegenſtand haben und haben werden. Freimuͤthig muͤſ⸗ 


fen wir die feſte Ueberzeungung aueſorechen, baß über dieſe 


Punkte nur Eine Stimme im Volke herrſcht, und daß von 
beren Erledigung im vorzuͤglichſten Grade es abhängt, in ihr 
eh beruht, daR das unerläglide Vertrauen zwiſchen Regie: 
rung und Untertanen, wie e# beftand, erhalten, und, ih 
wie welt ed erſchuͤttert worden, hergeftellt werde. Man weich 
ed nun nicht für Anmaaßung deuten koͤnnen, wenn wir diefe 
allgemeinen Rüdfichten für allgemeines Wohl unfered Staates 
bringend empfehlen mußten; wir burften es nicht unterlaffen, 
weil, wenn fle unbeachtet bleiben, wir mit allem Grunde bes 
forgen mäffen, daß eine partielle Abhälfe ımferer partiellen 
Beſchwerden nur ein Palliativ für die naͤchſte Zeit darbieten 


werde. Es iſt und verfiattet worden, Alles darzulegen, was 
unfere Weberzeugung uns ale Gegenfland einer zu gebenden 


Abhuͤlfe bezeichnet, wir haben es freimuͤthig im Allgemeinen, 
in allen denen Punkten gethan, in welden wir ber allgemei⸗ 


nem Beiſtimmung aller gewerbetreibenden ſaͤchſiſchen Unten: 


thanen vergewiſſert finb, and fo bürfen wir auch 
8) die Beforgniß nicht unberähet laffen, welche buch frau⸗ 
zoͤſiſche Zeitſchriften dahin erregt worden, daß den Jeſuiten 
ber Eingang und das Wirken Im Geiſte ihres Ordens in 


biefigen Landen geſtattet ſey. Daß biefer Orden nah . 


feiner Iupitution dem Zürften wie dem Bürger gleich ge: 
Bi ſey, wurde von dem vAyligen Stuhl und allen 


— 


d 


ze 


katholiſchen Fuͤrſten anerkannt, als er feierlich und eins 
muͤthig aufgehoben wurde. Daß feine gefährlihe Ten⸗ 
benz nicht erlofhen fey, wurde vom Kaiſer Ylesander an⸗ 
erkannt, als es den von der Kaiferin Katharina bem Dr: 
den geftatteten Aufenthalt in Mohilow nicht fortdauern 
ließ, wurde von dem Miniſterium Großbritanniens Als 
erfannt, als es die Emanzipation ber katholiſchen Glau⸗ 
bensgenoffen faft bloß darinnen befäränkte, daß es den 
Jeſuiten den Eingang in das Reich verfagte, und bie 
neuefte Geſchichte Frankreichs gibt den ſprechendſten Be⸗ 
weis dafuͤr, daß die Jeſuiten In der Thaͤtigkeit ihres 
gemeinſchaͤblichen Wirkens nichts verloren haben. 

Eine dumpfe Kunde des, wir hoffen es gewiß unge⸗ 
gründeten von Frankreich ausgehenden Geruͤchts, als ob Je⸗ 
ſuiten im Koͤnigreiche Sachſen Eingang gefunden hätten, und 
mehr noch ſich darinnen feſtſetzen würden, geht durch Drecden 
und geht durch das ganze Land; viel hat ſie der Stimmung ge⸗ 
ſchadet, mehr wird ſie noch ſchaden, wenn nicht eine offene 
Erklärung der Regierung dahin abgegeben wird: 

daß dieſes Geruͤcht ein unwahres ſey. 
Um nun überzugehen zu unferen (pegiellen Waͤnſchen, fo 


. gehen fie dahin: 


I. daß das bisher beftautene Polizeikollegium gaͤnzlich 
aufgeloͤſet und in ſeiner bisherigen Form nicht wieder herge⸗ 
ſtellt werden moͤge. 

Die allgemeine Abneigung bat durch bie lezten unange⸗ 
nehmen Borfälle dadurch, daß fie in dem fonft rubelichens 
den Dresden gefhehen konnten, beutlih fi auszeſprochen, 
allein. fie war au nit unbegründet. rüber war bie Wers 
waltung ber Pollzei dem Stadtrath anvertraut, und wir muͤſſen 
bitten, daß biefes auch ferner geſchehen möge; benn 

1) obwohl in fo manden andern Beziehungen die biefigen 

Bürger mit dem Stadtrath nicht Immer zufrieden waren 

| | , und 





umb wohl auch nicht ſeyn konnten, fo waren fle dech nie 
unzufrieden, mit deffen Polizeiverwaltung; 

2) war ber Regieaufwand bei dem Polizeifollegium beden⸗ 
send, und wurde auf eine gleichbruͤckende Art durch von 
ben Einwohnern erhobene Tasen uͤnd durch gefeigerte 
Sporteln beftritten, wobet wir nit beurteilen Können, 
ob wohl hieraus noch Ueberſchuͤſſe erwachſen find, da Re 
nungen darüber uns nie vorgezeigt wurben ; 

3) war felt der Zeit, ald das ruffifge Generalgouvernement 
bie Polizei mehr auf einen: militärifgen Fuß ſtellte, den 
Pollzeibeamten ein folder Webermuth geworben, eine 
folge Willkaͤrlichkeit war- eingetreten, eine fo grobe Be: 
handlung, beſonders der Armen im Volke, der Hanb⸗ 
werksburſchen und Dienftboten, hatte überhand genom⸗ 
men, baß Jedermann fi ſcheute vor biefer Polizei zu ero 
ſcheinen; 

4) bie Pollzei⸗Juſpektoren tyrannifirten ihre Bezirke, und 
jede Parteilichkeit waltete dabei ob, ja fie fuchten in ber 
größern Menge von Denunciationen Ihren hoͤhern Stolz, 
und bie Polizei: Gendarmen handelten in demfelben Sinne. 

5) Auſtatt bei entdeckten Verbrechen ſich barauf zu beſchraͤn⸗ 


ken, den Werbreger oder den des Verbrechens Verdaͤch⸗ 


tigen. der -Behörbe abzuliefern, beeiferten fie ſich durch 
alle unwärbigen Hälfsmittel Zugeſtaͤndniſſe zu erpreffen, 
die nachher zurädgenommen, auch von den Richtern und 
Urtheilöverfaffern nicht beachtet wurden; allein dadurch 
waren dem Angeſchuldigten die Mißhandlungen nicht ab- 
genommen, bie er hatte erdulden müffen. Verbindet 
man damit 

6) das polizeiliche Verfahren bei ben Vorfaͤllen des Refor⸗ 
mationsjnbelfeftes, fo wird man leicht ermeſſen, daß 
deſe Polizei alle Achtung, alles Vertrauen auf immer 
verwirkt haben muß, und es ein ſehr gerechter Wunſch 
it, daß kuͤnftighin, wie es fruͤher war, der Stadtmagi⸗ 

Wenepe Einarbalten. IX. 30. zurh Def. 14 
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feat durch eine aus Ihm allein niederzuſetenbe Depu⸗ 
tation bie Polizei verwalte. 

7) Muſſen wir erwähnen, daß das, wir find aberjeugt 
ungegruͤndete Geruͤcht im Volke überhanb genommen, als 
ob man bie Errichtung einer geheimen Pollzei beabfigtige. 

Das Unwahre diefes gefährlihen Geräts wird am beften 
dadurch widerlegt,. daß die Polizelverwaltung in bie 
Hände bes Stadtmagiſtrats zuruͤckkehrt; allein 

1. hin ſichtlich des Stadtmagiſtrats ſelbſt ſind wir zu 
dringenden Bitten um weſentliche Abaͤnderungen in ben bisher 
beftebenben Einrichtungen genöthigt. Der Dresdener Stadt: 
magiſtrat hat bisher, wie Feiner im Lande, außer dem zu Leip⸗ 
ig, mis dem Kommunvermögen, wohln wir doch auch Alles 
rechnen mäffen, mas er-unter bem Namen von Kaͤmmereiver⸗ 
‚mögen für fein Privateigenthum hält, bellebig geſchaltet und 
gebart;; die Dresdener Einwohner haben dabei nicht nur nicht 
konkurrirt, fondern auch nichts davon erfahren. Die Zandes: 
segierung war früher fon davon überzeugt, daß eine Mit: 
wirkung der Buͤrgerſchaft ein billiges imd nicht zu verfagenbes 
- Verlangen fep, und es wurden kaber ans den verfhiebenen 
Klaffen der Einwohner durch Wahlmaͤnner Stadtrepräfentan: 
ten erwählt, und in einem erlaffenen Meftript der Landesre⸗ 
- gierung wurde ausgeſprochen, daß biefes Inſtitut fortbauern 
ſolle; es wurde eine Inſtruktion Über deren Theilnahme an al: 
len Stadtangelegenbeiten entworfen, Nichtedeſtominder hat 
‚ber Stabtmagifirat dahin es zu bringen gewußt, daß dieſes 
Inſtitut wieder aufgeldfet wurde, und babei iſt es geblieben. 
Jezt ift unfer Wunf und unfere Bitte, daß das Ab⸗ 
miniſtrative entweder dem Stadtmagiftrate gänzlich 
entnommen, und ihm bloß Verwaltung der Yuftiz und 
Polizei überlaffen , oder in zweckmaͤßig zu konſtituiren⸗ 
den Stabtrepräfentanten eine vollſtaͤndige Kontrole 
gewähre werde. 
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1) daß der Beſtand des Rommmalvermtgens genan und 
gehnbli erörtert; 

2) daß ver von dem Stadtrath willkaͤrlich angenommene Un; 
terſchied pwiſchen Kommunal⸗ anb Römsreivermögen 
gaͤmzlich anf. inter aufgehoben, und Alles in. Einem Feuds 

. 006 Kommuneluermögens wereinigt werbe; 

3) Sup’ ver Etat der Einnahmen und Musgaben genas auf 
geftellt; 

4) daß alles Dieſes unter Konkurrenz Ber Stabtrepräfentan- 
ten bewirkt, ihnen nichts vorenthalten werde ; 

5) daß genaue Rechnungen Aber alle Einnahmen und Aus: 
gaben deu Reptaͤſentanten jährlich uergelegt werben; 

6) daß dieſen die Menirung der Rechnungen zuftche ; 

7) daß ber Veſtauh des Kommunafvermägens nicht wur, 
fonbern auch bad Ergebniß ber Dirt Wegnungen 
Mentlich bekaunt gemacht mende. 

Wenn der Stabtmagifrät in der Vemaltung des Kom: 
mnaletadgens biefe Veſchrankungen nicht anerkennen will, 
ober leztere für unthumli aber unaudführbar geachtet werben 
follten , daun mäffen vie unſern Autrag baranf richten: | 

daß alle Begenfkäube ber Verwaltung bes Keuemunals 
vermoͤgens dem Mirkungskreis des Stabtwagſtrat⸗ 
für die Zußunft gaͤnzlich entnommen und auf die Bär . 
gerfhaft übertragen werben, die bush won ihr zu er 
wählende und onganifirenhe Ausſchuͤſſe der Verwal⸗ 
tung: fih zu sustergiehen Gaben wärben. 
Es Faun und bier unbt eingeworſen werke; 
a) daß bieher von dem Staadewas / mote Alles gut ver⸗ 
waltet worden, 
dieſes knnen wir nicht berſehen, ba wiemen von uns ver⸗ 
muuen bat, worin das Kommusalvermoͤgen beflche, keiner 
auch jemals. sine Rechnung gefehen ; 
. DE BL 7 7 Zu 
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b) daß hie Viertelsmeiſter h (dem dir Birgerfgaft zer 
treten; - A 
unfere Wiertelsmeifter zu Menftad⸗ find biedere, aͤcht patriosif@ 
gefimte, im gerechten Beſitz unferer allgemeinen Achtaug 
ſtehende Männer ;- allein fie ind de In einer dem Rathe zu 
fehr fuborbinirten Stellung; das Wenigſte wird ihnen mitge: 
theilt, immer ſucht man ihnen zu Imponiren; fie ſad ber 
Meqhtsverhaͤltniſſe in der Verfaffung nit genau kundig, fie 
“find unberathen, 
c) daß der Stadtrath an ie Landesregierung Bed: 
nung ablege ; 
wir wiffen nicht, ob diefe Rechnuugen ſpeziell und In allen De: 
tall6 abgelegt werben; allein wenn auch biefes wäre, fo vers 
mag bie Ländedregierung nicht Alles in den Detall6 zu moniren, 
weil fie für diefen Behuf fo mühfame Unterſuchungen anzuflels 
len haben wuͤrde, daß hierzu mehr Zeit erfoberlih wäre, als. 
fie dieſem einzelnen Gegenſtande bet der Laſt anderer Geſchaͤfte 
widmen kann. Ein gerechter Wunſch iſt 
I, daß Neufiade : Dresden bei feinen. neneriien. Er: 
weiterungen, und, wenn ber neue Auban dazu gefdlagen wer: 
den, mit Aufhebung ber bin und wieder beſtehenden Auteju⸗ 
sisbiftion, und, wenn auch bie Werwaltung des Kommunal⸗ 
vermögens und Alles bamit in Verbindung ſtehende gemeinfam 
‚bleibt, in.der Iurisbißfton für ſich beſtehend fen. 
Bisher find 
a) alle Verlaffenſchaften und Bermundfhaftsfaden heräßer 
zur Vormundſchaftéeſtube gezogen worden, und biefes bat 
einen mehrfachen Nachtbeil. Die Gerichte zu Neuſtabt⸗ 
Dresden kennen alle individnellen Berhältniffe. der da⸗ 
figen Einwohner. Fuͤr Verlaffenfcafts » und Vormumd⸗ 
ſchaftsſachen iſt diefed bekanntlich von großer Wichtigkeit; 
b) nothwendig mÄffen mehrere Koften erwachſen, weun bie 
Nachlaßbehoͤrde nicht dieſelde ift, unter welche die Brunb: 
ſtuͤcke des Radlaffes gehören, 
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©) Sir Neuftäster Wumindige ſiad ip div Regel au Mom 
maunder in Neuſtadt beſtellt; für. diece iſt es do eine 
große Befgwerbe, menn fie wegen jeder Kleinigkeit. an⸗ 
flatt nah Neuftadt auf das Marine, nah Altſtade 
gehen müffen; u 
d) da Bund bie Eutuehmung ger Bormanbfänftd- und Were - 
lafſenſchafteſachen bie Stellen bei dem Meuflädter Stadtge⸗ 
richt weniger eintraͤglich find, als. fle ſeyn waͤrden, wenn 
jene Entnehmumg nicht ſtatthaͤtte, fo iſt eine nothwendige 
Folge davon, daß in. den Steilen der Stadtrichter ein 
häufiger Wenfel : ſtatthat. Em. de: unangenehme 
Geige fi: 2° - 7 
e) daß unfex Bürgerliches Duterefie ven den, Aliſtadt in af 
ion vorksumenden Faͤllen untengeorbuet, und uachgeſetzet 
wird; ber jetzige Landtag bietet. zmer (Mlagende Beweife 
dafkır dar. Die Stadt Dresten has bei den Staͤnden 
Suterzeffionalten Dafür nachgefult; -. --. 
daß der Wachthaber, von weisen, Neuflabt firts ber 
:. weit mar, bed anf Neufade ‚ie möge revartirt 
‚werben, 
wu dieſen Wertrag * man um ſo vaiger fuͤr angemeffen 
dan Meufäpter Yutereffe galten, he der Stabtrath mit einem 
fix Neuſtadt ebenſo unbhägerlicden Antrag: oo. 
zu don Dürgergefillen gezogen zu werden, 
von der Pandesregierung zurüdgewiefen worden if, and bie" 
Witterfchaft jenem unzectlichen Anfinnen gegen use Neuftäbter 
auf den Sraud der Unrechtlichkeit nicht: beigetreten if. Gleis 
GE Verhoituiß hat es niit. dem Dresbuer Bierzwange, deſſen 
Viederherſtellung der Stadtrath bei den Staͤnden angeregt hat, 
während die Hauſer zu Neuſtadt von ihres Brauberechtigung 
gar keinen Vortheil Haben; den Einwohnern alfo mehr daran 
gelogen ſeyn muß, baß.ber Bierzwang nicht wieder anflebe. 
Da dieſe Thatſachen zugiei® den Beweis dafür liefern, wie fo 
wenig ſich fagen laffe, daB bei den Girkfkeugfanmlungen. bie 
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Einwohner durch We Stadtraͤche vertanten werben, hi, ame 
Die Wärger zu frugen, wiber deren Intereſſe banteln, und 
Sintrge dagegen am; pp ſtuͤzt ſa bieranf muſer geraten 
Wunſd 

IV. daß, was aus kuͤnftig wegen befferör —*—*— 
Sigetet Reptaͤfcututivn ver Staatsbürger bei den Gtändener 
fantmifuingen beſcMoſſen werben möge, bie Gtabt Dresden 
nicht durch vom vera Stadirathe ausgeröähite Batgamkiglicher 
vertreten werte. \ 

V. Feuͤher —* Hatten bie Brrathungen m den dama⸗ 
iger Gmdtreprifentanten baräber) fatt‘, wie das hlekge Ar- 
menmwefen auf einen beffern Zuß gebracht werben ab eine 
ſolche Einrichtung / langen koͤnne, wie fie in Hambarg feit 
sielen Jahren beſtohe; und wie fie Bei-dem regen Ginne, in 
welthem die Reuflätser: Einwohner für jede gute Urtteruehmung 
Hinter fi erwirſen Haben, in Neuſtabt gewiß zu erreichen if. 
Man trug jedoch Bedenken, ven Entwurf in feinem ganzen 
Umfange zu verfolgen und die Armrikomimiffion mit allen ih⸗ 
sen Regiekaften und eintni' bedeudenden verhangenen Proprereft 
‚eines Kaffiers, wie er bei einer zweckmaͤßig verwalteten Ar⸗ 
menanſtalt nicht venkbar IR, hat fortzedauort. Um ſo ud 
mäßiger muß alfe auch anfer Autkag erſcheinen, daß dud Ale 
menweſen eine Orgauiſativn wonigſtens in Neuftabh echalte; 
wie fie ber in Samburg und Beipgig ſeit vielen Jahren Ian 
denen angemeffener iſt. 

VI. Einverſtanden iſt man jezt bariber daß der Due 
zwang eine ver druͤckendſten Laſten if; er iſt befonberd bruͤckrud 
für Dresven, und inſonderheit Neuſtadt, bei der Entſtrnuug 
genügender Mühlen von Reuſtabt; aus; und bie Periſe SUB 
Brobes, des nothwendigſten Nabtungémittels, fleigen bei 
jeder Beſergniß, daß es an Mahlwaſſer mangelt werke 
Durch Winbmühten, imfeuderfeir aber dur Dampfmäpien, 
wäre dem leicht zu begegnen, und jede Gefahr für Wrubuek 
theuerung wegen Waſſermangels wäre dadurch abgeivenibetz 


24 e 
eflste der Moblawang fürs entgegen. Mist unbefheiben- er⸗ 
feine halfen unfere Bitte, uf er Pr Reuſiadt Dresden aufı 
scheben werbe. Ä 


VI. Seit Jahren dauern bie Ve lhwerden unferer Neu⸗ 
ſtaͤter Mitbuͤrger, heſonders auch ruͤckſichtlich bes hier auf ber, 


Nenſtaͤdtor Seite erhoben werdenden . Brädenzolles fort, er 
wird will kuͤrlich erkaben, iß aber von einem frühern Ertrag 
son 600 fl, — — bis guf,8000 fl. —- jahrlich gefleigert wor⸗ 
den. Mur dieſes wiffen wir: genau, baß-er früher bloß von 


fremden Frachtſührwerlen, und audy-van dieſen nur in geriu⸗ 


gen Sägen erhoben wurde; unſer Antrag geht dahin, daß er 
zu geaßer Frlelchterung des Gewerbes auf dieſen Fuß wieder 
ꝓrüdgebraqt werde. 

VIII. Eine druͤckeude Beſchwerhe für ans und infonders 
beit für Die unter ung befindlichen Kaufleute ift eine Abgabe 
unter aen Namen | 

Ratheniederlage 

von allen eingehenden Bütern, jedoch nict-bafür, dag bie 
@öter lagern, denn dann muͤſſen wir-wigber. heſouderen Lagers 
Ans entaichten. Diefe Abgabe, die in ihrem Ergebniß nicht 
unbebestend. feyn kann, weif mancher Einzelne ımter und me 
rere huudort Thaler damu beimgägt, Ib und ihrem Urfwrung nad 
wmabefannt, fie. ſammt aus der Vorzeit, bie Sage ſezt ihren 
Uprang in den dreißigiäßrigen Krieg; brüdend iſt Be im jes 
dem Wale; fie laſtet nadiheilig auf Handel und Gewerke; 
uäfer auf deren Aufhebung: gerkötgter Antrag wirb daher Feine 
Mipkikiguug finden. . 


IX. ‚Reiner unter uns verkennt es, daß die Verſca⸗ | 


neruig ber Anlagen um snfere Reufladt das allgemeine. Ins 
vesefte in Anſoruch nimmt und daß auch Verfügungen und Ya 


ringen. fuͤr Die Veauten nit umgangen werden koͤnnes. 


Leider hat aber die Boufenuniffen dieſes zu ‚weit getrieben ; 
IR ja sche: in das Klainliche, verbietet and gebietet in einem 
ſelchan Grabe, daß mancher, der bauen wollte, bloß befkkaik 
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es wieder aufgegeben hat, um fo mehr, da biswellen tie Ey 
fadde des Gebots und Verbots weder aus der Waupeliget Ems 
Allgemeinen, noch aus ber Architektur erkennbar if; Wilffie- 
lichteit, biäwellen auch Parteilichkeit, darinnen vorherrſcht. 

Die Bauluſt iſt aber unter allen Leidenſchaften biejenig e, 
bie am wohlthaͤtigſten wirkt, weil der Famlllen fo viele ihrese 
Unterhalt darin finden ; ber WBerbienft fi fo fehr vertheile, 
herab bis in die mieberfien Stände derer, bie durch Tagelohe⸗ 
‚ ihren Unterhalt gewinnen. Die feüßeren Bauten, als te 
Luft zu bauen dur bie Baukommiſſton minder gelaͤhmt war, 
haben fo viele Maurer, Zimmerlente und Sanblanger in die 
Stadt gezogen; fie find jezt unbeſchaͤftigt, und wir laſſen eß 
dahin geſtellt ſeyn, ob nicht viele derer, weltho an den lezten 
Erzeffen Antheil genommen haben, zu denen gehörten, bie . 
jegt arbeitslos find, und es nicht gewefen feyn würben, wert 
man bas Bauen weniger erſchwert hätte, und fo fühlen wir 
und aufgefodert zu der Bitte, daß das Verfahren der Baus 
kemmiſflon auf mildere Brunbfäge, als bie bieher von ihr be: 
folgten, verwiefen werke. 

X. Die Aufhebung der Nationalgarde If ſchen oft als 
Wunſch und Bitte ber Bürgerfgaft ausgeſprochen werben, und 
das Geſuch wurde Immer durch teiftige Brände unterfiäst, Eich 
aber ſtets unerfüllt, wir müffen jeze es wieberhofen. Zär den 
jungen Bürger, ber fein geringes Eigenthum oft erfhheft hat, 
wenn er bis zum Meiſterrecht gelangt ift, iſt ed eine ſchwere 
Laſt, wenn er ih noch zur Nationalgarbe equipieen muß. Da 
Dresden nie ohne Garniſon ift, und in den wenigen Moden, 
während deren bie Garnifon minder far iſt, ohne große Be⸗ 
ſchwerde die nöthigen Wachen von den benadgbarten Dörfern 
aus, wo das Militär ſteht, gegeben und beſtritten werben 
koͤnnen, fo teitt bie Nothwendigkeit einer Buͤrgergarde nur 
dann ein, wenn entweder Krieg die Stabt von Militar ent: 
biößt hat, oder Aufruhr die allgemeine Sicherheit gefährbet. 
Dann iſt aber auch bie Nationalgarde unzureigend, umb-in 
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ſolchen außerorbentlichen Faͤllen wirb jeder rechtliche Einwohner 
in die Reihen der Kommunalgarbde treten, wie es in den jeßis 
gen Tagen geſchehen iſt, und biefe allgemeinen freiwilligen 
Lellungen werben gewiß bie jezt befichende Ratienalgarbe 
reichlich erfegen. 

Xi. Oben ſchon haben wir im Allgemeinen unſern Wunſch 
daruͤber geäußert. daß die Induſtrie möge belebt werden, lei⸗ 
der Ahmet wir nicht verbergen, daß Gewerbe und Handel mit 
großen Hinderniſſen zu Pämpfen haben, und biefe finden wir 
zu einen großen Theil in unferem ;jegigen Abgabenſyſtem, be: 
fonder6 aber in Beziehung auf bie Generalaceiſe. Während 
unferen Babrhtaten die Nachbarſtaaten in deren Betrieb entge: 
gentreten, und ihn durch Verbote and hohe Zaren erſchweren, 


verben andlaͤndiſche Fabrikate fo niedrig, und auslaͤndiſches 
Material für unſere Gewerbe ſo hoch beſtenert, daß wir nur 


möhfam in der Konkurrenz mit anderen Sabrifanten des Aut: . 
landes und erhalten, und eben durch dieſe gewerbeſtoͤrende Or⸗ 
zaniſation der Generalacakfe iſt es hauptſaͤchlich geſchehen, daß 


fo viele unſerer Mitbuͤrger, Kaufleute und Fabrikanten zu 


Grunde gehen mußten, und Viele von und mit gleichem Schick⸗ 
ſal betuoht find. Die Firation ber Aciſe hat dieſes Uebel theile 
an ſich, theils deßhalb nicht gehoben, weil bie Fixa nur auf 
he Zeit / bewilligt, und mach Ablauf der Zeit geſteigert wer: 
ven. Ne dürfen wir nicht unbemerkt laſſen, daß die Aus⸗ 
dehnnng ber vaſtlos fortbauernden Auktionen auf alle Materials 
waren, alle Schnittienacen umd MobesErzeugniffe, wobei nur 
wenige Spekulanten im Publikum gewinnen, Mer Handel uud 
ale Gewerbe der Stade aber nigdergehalten werben, Bielen 
inter und zum größten Nachtheill gereicht. Diefe Rärkfichten 
werben und emfguldigen, | wenn wir unfern Bus darauf 
richten 

daß der Aecicieif unter Zuziehung von Kaufleuten 

und Mitgliedern der Innungen revibirt, den Grunds 

füßen eines die Induſtrie erhebenden Abgabenſyſtems 


* 
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aßgepaßt werbe, und man die Auktionen une auf Ner 
laſſenſchaften, Leibhauspfänder und Runtuilenaffen 
beſthraͤuke. 
wi⸗ Kreimuͤthigkeit haben wis ehrfeirchtäwell bie —— 
nigſten Bitten und Wuͤnſche nun bargelegt, in deuen wir eine 
verſtanden find, umb wenn: wir, ehrend bie Mahrheit, nicht 
verſchweigen wollen, daß bie von und ausgefprocdenen Bitten 
und Wuͤnſche von allen hiefigen Einmehuern getheilt werben, 
fo koͤnnen wir aber auch die Erlebigung dorſelben. verhoffen, und 
find vergewiffert, daß dieſe dazu ſehr viel beitragen wird, dem 
erſchuͤtterten Vertrauen zu ben Kädtifgen Behorden eine Beige 
Beit zu verleihen , wie fie für Sicherheit und Wohl der. Stube 
erfoderlich ift, und bantenb werden wir und unfere Madhfom: 
men eb anerkemen, wenn unfern Bitten errälung: wird. 
Dresden, ben 13. September 1830. 


10. Vorſtellung der Worfprecher der Vacger und Ein⸗ 
wohner von Dresden ag die zu Erledigung ber Lau: 
‚beögebrechen und Beſchwerden verordnete Kommifton. 
Dreöden, 16. September 1830. *) 


Einer hoͤchſtoerorbreten Konemiſſton haben ‚win Bene 
einigen Tagen gehörfamfi'gemieldet,, baß wit von bei‘ Värgers 
and Einmohnerfgaft dev Stadt Dresben, deren Berkiite mund 
ber Friodrichſtadt in den jezt fo bebrängten Tagen unf' nad fo 
ſruͤrmiſchen Ereiguiffen als ihre Vorſorecher erwaͤhlt wacben 
find, um ihre Magen anzunehmen und ver ben. hron ©. 
Majerät des Könige zu bringen. 

Diefes auf und genonmene Geſchaͤft ift eben fe: fGedierig 
als vielfeitig, weil barin fo werfgiebenartige, zuu Theil 
ſich durchkreuzende und einander widerſtrebende Indereſſen abs 
gewogen, weil Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe entwickelt, aufge⸗ 
ſucht und erforſcht werden muͤſſen, was uns ſofort und in Pr: 





Uns der uimlihen Quele. 
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ger Zeit zus Babhiten wit möglich iſt; wir bilden: daher eine 


hoͤchſtrerordnete Kommiſſton bie Befchwerbepuntte: Biefiger 
Otoakttohrtnime ta ind nach vortragen zu dürfen, jest wollen 
wir te Voraus gehorfawsit bemerkon, daß na ben und 
bereite bekannt geworbenen Anfichten unfere Aufmerkſamkeit 
RO aber fohgeme' Gegchkänhe werdso zu verbreiten haben: :' 
1) Gegen fände, melde bie hieſige Stau 
J rommune attein angehen: | 


a) Die Bitte, haft das dermalen aufgelöste Stodtpolhhel⸗ 
kolleglum in feinem beſtandenen Organigmus nicht wieder 
hergeſtellt, ſondern ein anderes, den jetzigen Zeiten ge⸗ 
maͤßes, das Buͤrgerthum und die allgemeine Wohlfahrt 
weniger gefaͤhrdendes Inſtitut aufgeſtellt werde. 

V Die Bitte um eine Aommumal : md GStadtoerfaſſung, 

damit die Buͤrgerſchaft in ben Stande ſich befinde, ihr 
eigenes Iuterefie, abgefhieben won ber Mermaltung ber 
Yaftiz und Boliget, felbft wahrzunehmen. 

c) Die Bitte um Aufhebung des ſtaͤdtiſchen Muͤhlerzwanges. 

d) Die Biete um Aufhebung oder wenigſtens Einſchruaͤnkang 
meſſrever ſtaͤbtiſchen Abgaben, als Niederlage : oder Um: 
lagegelb, Machtgeld, Brüdengeld, Kontribution u. ſ. w. 

6) Die. Bitte um Schutz der allhieſigen Zünfte und JInnun⸗ 
gew in: Betreff ihrer Gerrchſame bei Unshbung buͤrger⸗ 
liher Bewerbe von Perſonen, vie nicht Baͤrger find. 

f) Die Aufſtellung einer weckmoͤßigen Baukommiſſton. 

8) Die Bitte um Nufhebung:der durch Die neuen Aubaue 
immer mannidfaltiger. werdenden Jurisdiktionskonflikte 

- zeiten Stadt, Magiſtrat, Amt und Lanbedregterung. 
hy Die Bitte um Mufftellung einer allgemeinen Rommun 
— —— fhe: die Altſtadt und — 


i) deal Bitte, um Emanzipation der biefigen Stadt yau dem alle 


gauciven Aumebitlar· Braud· aſſen · Iuſitut, und wenn 


\ 


felobrs ‚nicht thaulis um gänzlige ——— dieſes 
Joſtituts. 

19 Die Bitte um Minderung der auf Baer, Biere, Bier, 
inlaͤrdiſchem Wein aufliegenden Landes » and Stadtab⸗ 
gaben. 

N Die Bitte um Berhefwung —E 
weſen⸗. 

m) Die Bitte um Abſchreibung der Rommundefremente, 
kabnken und mobderirten Stenerſchocke umb Ductember. 

n) Die Bitte um Aufhebung ber Netionalgarde in ner 
jegigen Weftaltung. 

u den ’ 

2) allgemeinen Gegenfiänden 

aber zählen wir: 

a) Die Ditte um eine andere ſtaͤndiſche Berfaffung gu Guns 
ften aller Staatsbuͤrger, ſewohl in Stäbten als auf dem 
Lande, und wenigftene dahin, daß bie hieſtge Baͤrger⸗ 
(daft ſich durch zwei felbft gewählte Perfonen aus ihrer 
Mitte dabei repräfentirt (he - - 

b) Die Bitte um Aufhebung des noch im Laube befichenden 
acciſalhen WBerhältniffes und Verlegung ber Mccife und 
dergleichen Abgaben auf die Graͤnze, der gänziiden Um: 
geſtultung der beſtehenden Graͤnzzollaccisgeſetze, her gaͤnz⸗ 
lichen Aufhebung des Geleites, damit bie inlaͤndiſche In⸗ 
duſtrie und Thätigkeit Syntz und Aufmunterung finde. 

c) Die Bitte um eine Einrichtung, daß ber Staatkbuͤrger 
dur die geoße Verſchiebrnheit der gangbaren Beäuyr. 
ten nicht mehr leide. 

d) Die Bitte um ein Regulativ, w bie Ausgaben der ka⸗ 
tholifgen Kirchen, Schulen, Krantenhäufer, die Beſol⸗ 

dung der ſaͤmmtlichen Geiftlichkeit m. ſ. w. nicht feruer 
von den evangeliſchen Otaatsbärgern übertragen werben 
mäffen.: 

s) Die Witte um Abänderung der —RRRXR 


— — 
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f) Die Bitte um Freiheit der Preffe, wenn ber Gegenſtand 
ber Schiften die Uingelegenheit biefiger Stabt und das 
Baterlanb' betrifft. 
g) Die Bitte am gleichmaͤßige Bertheilung ber. Abgaben 
auch auf bie jezt eremt gehaltenen Brunbflüde. 

Yubem wir nun einer hoͤchſtverordneten Kommiſſion dieſe 
und von ber biefigen Bürgers und Einwohnerſchaft gleichſum 
in den Mund gelegten Beſchwerden und Anträge hiermit ges 
berfamft vortragen, fo bemerten wir Dabei gejlemend, baß wit 
sob I. a. b. erwähnte einer hoͤchſtverordneten Kemmiffion , mit 
Beruͤckſichtigung ber von uns aumoch einzureichenden Entwürfe, 
je gerechten Remedur und Abhuͤlfe zuerſt vorgetragen und 
dann bie oben weiter angezeigten, fo wie die annoch, bei ber 
dertſetzung unſerer Vernehmung mit ber hiefigen Bürger: umb 
Einwohnerfchaft ſich ergebenden Bzeſchwerden und Klagen zur 
gerechten Remebur felgen laſſen werben und find mit allem 
Bf .. 

Dresden, ben 16. September 1830. | 
Arnold, Egg, Kuntze, Pever, Raͤtzſch, Seere, Struse. 


11. Beantwortung der von den Bürgern der Alt⸗ und 
Meuftadt = Dreden eingereichten Petitionen d. d. 
12., 13. und 16. September 1830. ) 


| Anlangend 
das Geſuch, daß das zeitherige Erobtpeiieltslcgium 
in feinem beflandenen Organiemus nicht wieber herge⸗ 
elle, fonbern ein anderes, ben jeßigen Zeiten ge: 
mäßes, das Buͤrgerthum und die allgemeine Wohl: 
fahrt minder gefaͤhrdendes Inſtitut aufgefbellt werde. 
Seine koͤnigliche Majeſtaͤt und Seine koͤnigliche Hoheit 
genehmigen, daß dem Polizelinſtitut eine veränderte Einrich⸗ 
tung gegeben werbe, wobei namentlih, wie auch inmittelſt 


tens 


*) Und der aamlichen Queike, 


mn \ 
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‚(den goſchehen, eine birefte Mitwirkung einiger von der Bür- | 
gerſchaft WibfE ana hrer Altitte-Bemählten flatefinte. Unter 
‚gleicher Theilnahme der Buͤrgerſchaft fol die Wehlſahrtsopelizei 
dem Stadtrathe zurädgegeben werben. Man wird dp ſafort 
mit Entwerfung eines Regulativs beſchaͤſftigen, auch Dabei auf 
Vereinfachung und daburch zu bewirkende Erfpamis NRaͤckſicht 
achuen, usb hat bis dahin die In der Beilage euthaltene interi- 
‚ miftifge Einrichtung getroffen. 

Die Bitte um eine Koiumunale⸗ und Startuerfeffung. 

Ge.:tinigikge Majeftkt und Se. koͤnigliche Heheit haben 

angesehnst, daß Brundzige eimer neuen Stadtorduuug unseres 
zuͤglich ausgenzbeitet und fobann zwiſchen gewählten Repraͤſen⸗ 
tanten ber. Bärgerfhaft und dem Stadtrathe vos koͤniglichen 
Hanmiglarien: Berhantlangen gepflogen werben follen. 

Der Stadtrath bat bereits im Allgemeinen erflärt, wie 
er bei dieſen Verhandiungen den fie das geneine Wohl und 
ben Geſchaͤftegang foͤrderlichen Wuͤnſchen der Buͤrgerſchaft ſehr 
gern und bereitwillig entgegen kommen werde und nawentlich 
ſchon jezt ſich erboten: 

a) bie jaͤhrlichen Rechnungen ber Kaͤmmerei, auf Etats 

* gegründet, den von der Kommune zu ermählenden Repräs 
dentanten zur Durchgehung, Prüfung und Anerkennung 
vorzulegen, 

0 und wegen Theilnahme ber Baͤrgerſchaft an der Wahl 
von Rathsmitgliedern Verhandlungen nıit Rommunrepräs 
fentanten eintreten zu laſſen, auch foll 

y) die Ernennung ber Biertelmeißter, infofern biefelben nach 
ber abzufaffenden Gtadtorbuung neben den Kömmunrepraͤ⸗ 
fentanten anno nothwendig feyn follten, ber freien 
Wahl der Bürgerfhaft überlaffen werden. 

. Die Bitte um Aufhebung bes ftäbtifhen Meblzwanges. 

Se. koͤnigliche Majeſtaͤt und Se. koͤnigliche Hoheit find 
geneigt, den Mahlzwang ablöfen und bephalb Verheutlas⸗ 
gen eintreten zu laſſen. / 


N 


Die Bitte um Aufbebung ader wenigſtens Einſchraͤn⸗ 
dung mehrerer ſtaͤdtiſhen Abgaben, als Niederlage 
oder Umigelid, Wachtgeld, Brüdengeld, Kontribution 
u, f. w. 

Es wird, was das Geſach um Berminderung einiger . 
ſtartiſchen Abgaben betrifft, auf Berathung mit ben Lünftig zu 
ermählenden Kemmmurepräfentanten  antommen., inwiefern 
diefelben entbehrt ober auf andere Weiſe gebeckt werben kuͤnuten. 

Auch hat die hoͤchſte Behörde namentlich wegen. des Nie: 
derlagkgeſdes und des Bruͤckengeldes vorhin Eroeterurgen an⸗ 
beſohlen. 

Bitte um Schutz ber biefigen Zuͤnfte und Sanıges 
in Betreff ihrer Gerechtſame bei Ausübung baͤrgerlicher 
Gewerbe von Perſonen, welge nit Bürger find. 

Ueber diefen Punkt fieht man fpeziellen Uinträgen ober 
Beſchwerden entgegen, da der Kommiffion bergleiden Faͤlle 
siht bekannt find. 

Die Aufſtellung einer zwedmäßigen Baukommiſſion. 

Es wird bei der beabſichtigten Veraͤnderung des Polizeis 
inſtituts aͤberhaupt auch der Baupolizei eine andere Geſtal⸗ 
tung ‚gegeben ımb dabei anf Mitwirfung ber Buͤrgerſchaft, fo 
wie auf wenigere Beſchraͤnkung der Bauherren Ruͤckſicht ge: 
nemmen werben. 

Die Bitte um Aufhebung der burd die neuen Anbaue 
immer mannichfacher werdenden Jurisdiktionckonflikte 
zwiſchen Amt und Rath. 

Es ſoll wegen der gewuͤnſchten Jurisdiktion zwiſchen Stadt⸗ 
rath und Amt eine Ausgleichung getroffen werben. 

Die Bitte um Aufſtellung einer allgemeinen Kommun⸗ 
wafferabminifiration für die Altſtadt und Worfläpte 
Dresdens. 

Wegen einer allgemeinen Kommunwafleradminiftration 
für die Altſtadt und Vorſtaͤdte if bereits eine Bemmiffen 
niedergefezt worben. 


‚ 22% 
Bitte um Emanzipation ber Stabt Deecden von dem 
allgemeinen Immobiliarbrandkaſſeninſtitute, oder wenn 
ſolches nicht thunlich, um gänzlie Aldnberung bes 
Inſtituts. 

In Anſehung der Brandverficherungbanſtalt genießt zwar 
die Stadt Dresden bereits dermalen infofern eine Bergünfti: 
gung, als fie ruͤckſichtilch der Beofigerungöfumme der Käufer 
weniger beſchraͤnkt iſt. Es find jedoch wegen einer biefer Au⸗ 
flalt zu gebenden andern Einsihtung bereits von den zulezt ver: 
fammelten Staͤnden Borfipläge geſchehen, bie einer nähern Er: 
Örterung unterliegen und wirb jebenfalld angemeffener gefal: 
tet werben. 

Bitte um Minderung der auf Brod, Fleiſch, Bier 
und inlänbifhem Wein aufliegenden Landes : und 

Stadtabgaben. 

Die wegen ber Kriegsſchulden beſtehenden ſtaͤdtiſchen Ab⸗ 
gaben werden nur noch kurze Zeit erfoderlich ſeyn, da die Schul⸗ 
den nach dem dermaligen Ertrage der Abgaben mit kuͤnftigem 
Jahre getilgt ſeyn werden. Um aber den Einwohnern ſchon 
jezt eine Erleichterung zu verſchaffen, hat die Kommifflen bie 
Meinung des hieſigen Stadtrates vernommen uud es barauf 
für unbebenflih gehalten, bereits von Michaelis diefes Jah⸗ 
res an 

1) die Abgaben von ı Pf. vom Pfunde Fleiſch, 
2) bie auf dem inländifhen Weine llegende Abgabe von 

12 Gr. von Eimer, fo vie 

3) die Abgabe von den zum Gewerbe bienenden Pferden 

aufhören zu laſſen, woburd aber allerhings der Termin 

. zu gänzliher Abzahlung um etwas hinantgefgoben wer: 
ben wird. 

In Anſehung des Geſuchs um Minderung der Lan⸗ 

besabgaben wird auf den fpätern Punkt in Betreff 

der allgemeinen Eanbedangelegenheiten überhaupt ver⸗ 


wiefen. 2 
| Bitte 
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Biete um Meibefferim; des Kommunal ſtadtarmen. 
wvweoeſens. 7 
Das Beduͤrfniß, der Urmenverforgung eine andere Ein= 

rihtung zu geben, ift au ſchon von ben Behoͤrden gefühlt, 
wub ed ſind bereitd‘ Vorſchlaͤge eingereicht worden, woburd die 
Srmenverforgung mehr in bie Hände der Kommun gelegt und 
eine Bereinigung der verſchiedenen ohlshätigfeitsanfalten 
mögfisft bezweckt werben fell. 

Bitte um Abſchreibung ber Dekrementen, kabduken 

und moberirten Rommunfteuerfhode und Quatember. 

Wegen ungangbarer, hefrementer und kaduker Schade 
if bereits bei ber legten Berfammlung von den Ständen Vor⸗ 
felung erfolgt, welche bermalen ber Erörterung unterliegt. 
Die hierauf zu erwartende Entſchließung wird auch anf bie 
Kommunſchocke jener Gattung Anwendung finden. Inmit⸗ 
telſt iR deren Aufflehung bereits ſiſtirt werben. | 

Bitte um Aufhebung der Nationalgarbe in ihrer bis 

berigen Geſtaltung. 

Der angebrachten Bitte wegen Aufhebung ber Nationale 
gerde in Ihrer jegigen Geſtalt iſt man bereits burd ben An: 
fülag vom 15. September dieſes Jahres entgegen gekommen. 

Bitte um Repräfentation der Buͤrgerſchaft auf dem 

Randtage. 

Se. koͤnigliche Majeſtaͤt nnd Ge. koͤnigliche Hoheit der . 
Prinz Mitregent And nicht abgeneigt, / dieſen Wuͤnſchen zu 
entſprechen, da ſie nicht unbegruͤndet erſcheinen, koͤnnen je⸗ 
vn dor einer beßfallſigen Berathung —8 den Ständen Peine 
seftannte Reſolutlon ertheilen. 

Bitte am Abaͤnderung der Firatloni ber 1 Mech 

Durgs bie Fitatlon per Acriſe hat man theils eine Vers 
minderung des Regieperſonals, theils eine Befreiung der Ab 
gaberſuchtigen von läffigen- Regiemaaßregelz und Kontrolen 
beabſichtiget.!Indeſſen iſt die Regierunh auf die hieraus ans 
dererſenns entſtehenben Nachtheike für WR innere Indaſtrie auf 

Veuiſte Staattarten. XX. Bd. 2tsB Hei. 15 
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mertfem gemacht werden und hat NirAfals, mie ua Befinken 
die Fixation abzuftellen, Erörterung durch bie Landes, Oeko⸗ 
nomie:, Manufaktur: und Kommerzienbepusation anbefohlen. 
Allgemeine Lanbesaugelegenheiten betzeffenp. 

Mas hiexuachß die vorgebrachten und beyorwortenen Mahy: 
ſche iu Anſehung allgemeiner Landesangelegenheiten gulauge, 
fo muͤſſen diefe im Hauptwerke der Berathung und nah Beffn⸗ 
den, Uebereinkunft mit den Ständen pprbehglten bleiben and 
liegen auch über bie Mehrheit derfelben ſtaͤndiſche Anträge be 
reits vor, welche dermalen bei ben Behoͤrden erörtert und bet 
dem BBieberjufammentreten ber Staͤnde gur weiteren Berathung 
gelangen werben. . 

Bitte um ufbehung. des Geleites und Umgefaftang 
des Abgabenſyſtems überhaupt. 

Wegen Aufhebung bes Geleites iſt ‚Bereits ben Stänken 
die Bereitwilligkeit erklärt, und eine Kommikfion zur Weyer 
thung mit ſtaͤndiſchen Deyntirten niebergefezt worden. 

Was die Wuͤnſche wegen ber indirekten Abgahen übers 
haupt anlangt, fo fiehen dieſe mit sera Handelsſyſten in der 
engften Verbindung und wird Sr. koͤniglichen Mojeflät und 
Sr. koͤniglichen Hoheit Beſtreben uyabläffg. darauf gerichtet 
feyn, die aus dem zeitherigen Abgabenſpſteim etwa entſiehenden 
Naqhtheile für den Innern Verkehr zu beſeitigen. 

Bitte, ruͤckſichtüich des ‚Aufmanbet ‚für den Patho- 
liſchen Kutkus. 

Der Antrag, daß ber Kultus der athoiſchen Kirche. der der 
Aufwand für derglejchen Schulen und Hefpitäter lediglich aus 
Fönigligen Kaffen befhitten werde,, fdeint, + die Bürger 
{daft mag ber Kommiſſion, die es aus yorgelegenen Quellen 
weiß, vertraum — Aauf.libertsiebenen Gerüchten zu ‚beruhen. 
Der Aufwand fir biefe Inſfitute wird zum Tpeil, aus, Bieif: 
sungen und burg. Beiträge, von den katholiſchen Kanfeffipne: 
verwandten beftritten, woronf das: Abfehen..poc im,ermeiten 
sen Maaße geriätet mem wi. Aug erh. Mi Einwee 
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ner ber Stab⸗ Duesinn nicht pergeſſen, wie.kie Ahe llnahme 
Er. kaͤniglichen Majefſtät an evangellfhen Anſtalten ſich na⸗ 


nmentlich für die Mefidenz bewaͤhrt hat. Uehrigens kann man 


hierbei die Zuſſcherung ertheilen, daß es niemals in dem Sinne 
ber Fegzierung gelegen bat, dem Jeſuitenerhen den Eingang 


m das Lend zu geſtetten, nad weit weniger ihm eine Stätte 


tinvirdumen. 

Bitte um Abaͤnderung des zeitherigen Ketrutirunge: 

ſyſtems. | 

Wegen einer Umänbermug bed Rekrutirungiſpftems if 

bereits von ben Ständen Vorſtellung geſchehen, die dermalen 
ver Erörterung ber Behaoͤrden verllegt, und deren Reſultat ben 
Standen yargrlegt merken mirh. 

Noteag auf Belattung ber Preßfreipekt. 

‚Da Ferſurmandat vom Jahre 1812 erteilt nur bie zur 
Bermeidung eines Mißbrauches der Preßfreiheit notgwenbigen 
Beſhraͤrkungen. Es wirh aber durch bie epamgelifchen wirk⸗ 
lügen geheimen Raͤthe Auffihs geführt werben, daß bie dieß— 
fllgges Rorſchriften wicht Über die Gehuͤhr außgebehnt werden. 

Die Bürger und Eluwohuge Dresbeng werben aus biefer 
Defkeibyung entnehmen, daß hie Rommiffion und der hieſige 
Stadtrath moͤglichſt bemüht geweſen find, ihren Voecae⸗ und 
Anszägen. zu cutſurehen. = 

Dresden, den 18. September 1830. 4 

Die zur. Aufrechthaltung der Öffentligen Ruhe Allerhoͤchſt 

verordnebe Kommifßon. Johaun, Herzog zu Sachſen. 
2 Dana Gr 
Es wird für m 

I. Die Sorge für Mn Wohzlfahrt hieſſger Stadt in 
chren ganzem Umfange, mithin, ohne daß dabei bie MWerfhie- 
denheit der Amts und Rathsgerichtsbarkeit in Betracht kom⸗ 
Wan mag, dem. hleügen Stabtrathe zur Verwaltung durch De⸗ 
putitte übertragen und werben hierbei 

. 3 78. . 15.*,, ) 
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zwei Mitzlieer der hleſigen Burgerſchaſt, ab: J 
von Quandt.und Tiſchlermeiſter Ditel 
imb im Behinderungsfalle zwei Stellverkreter für Biefefben, ale: 
Kaufmann Schlobig und Riemermeiſter Runert 
zu den vorzunehmenden Deliberationen beigezugen werben: ° 
II. Wird dem jezt bereits interimiſtiſch beſtehenden Ya: 
* büreau außer den zeitherigen Geſchaͤften die Auffiht Aber die 
Stadtbeleuchtung und Über bie Feuerloͤſchanſtalt Abertragen. 
Die zu diefem Behufe interimiftifch niebergefezte Deputa= 
tion befteht aus dem Geheimen Sinanzrath Nofiz und Sänten: 
dorf ald Varfland, 
bem Eandesregierungsrefendar von Oppel, 
dem Kommerzienbeputationsaffeffor Kohlſchuͤtter, 
dem Stabtrihter Kübler, dem Senator Burkhardt, 
leztere Beide, als hierzu vom Stadtrathe erwählte BRitglieber. 
Aus dem Mittel der Buͤrgerſchaft werben diejenigen bei: 
den Mitglieder berfelben, welche bereite bei Refpiglrung des 
Logis und Paßweſens konkurriren, 
der Kaufmann Stavenhagen und der Gold⸗ und Shen. 
arbeiter Zeig, und in deren Behinderung der Blertels: 
meifter und Rirchenvorfteher Sowente ſo wie der Sader 
meiſter Wilhelm, ze 
zu ben Seitens ber Deputasion Ratte Dean 
‚gen beſgezegen. ® 
.. VJohann, Herzog zu‘ Saäfen. 


12. Betanntmmachung des thnigl. Konnniſſars zu keipzig, 
die Errichtung einer Sicherheits deputation fuͤr die Stadt 
Leipzig betreffend. Leipzig, 20. Sppt. 1830. *) 


Der zur Aufrechthaltung der ffentlihen Sicherheit, Ruhe 
und Ordnung von den Buͤrgern ber Stabt und von ber hiefigen 
Univerfität bewieſene Eifer hat den gluͤcklichſten Erfolg gehabt, 


‘ 


*) Yus bem Samburger Korrefpoubenten vom 28. Gept. 
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und ben von. Br. kaniglichen WRajeflät und von bes Mitregen⸗ 
ten, ‚BG, Vrinzen Friedrich ‚Yuguf Sönigliger Hoheit, auher 
geſendete apferzeihuete Kapımiffarius haͤlt fh. überzeugt, daß 
auch feynerhin dieſe ruͤhemliche Thaͤtigkeit fortdauern werde; ex 
bat eb am Schutz des Cigen hums ber, Einwohner ſelbſt 
was vozoalich bei der heraunahenden Meſſe von eindringenden 
Gefidel. gefoͤhrdat werden koͤnnte, es fuͤr dringend noͤthig er 
achtet. au Deforgimg darienigen Geſchaͤfte; welche bie Erhal⸗ 
ungern Vaicherheit. in dieſogt Stadt nothwentig macht, bis 
zu einer de fimisiven, Einrichtung eine Behoͤrde unter dem 
Nemenzn-„Bigerheitähenutatisy für.bie Stadt 
Leipgig”‘ au befielen;; .nuglche, aus folgenden. Mitgliehern ; 
dem foͤniglichen Kreishegmten Heern HofrathKunmad, dem 
Unipesggärsxigiger, Herrn Hofrath Du. Ruͤling, den beiden 
Abgterduccen des Stadtmagiſtrats Kern. Kriminalrichter Dr. 
Dentrich ab Herrn Senator Dr. Korch, gem vormaligen 
Aktuar Herrn Streubel als Kommunal;Affeffar ; fü wie für 
jgt dem aus ber Mitte der hamaligen. Herren Kommunrepraͤ⸗ 
fentguten ggrokhlten. Buchhandlungsdeputirten, Herrn Vogel, 
und dem Herrn Apotheker —X cbner, und im Behinderungs⸗ 
falle deren Stellvertretern Herrn Handlungsdeputirten Schulze 
me Herru Phemracher Bethmaun beſſeht. Dich Einrich⸗ 
tungenie ſer Brhhordreiche, getrennt wow. dem vereinigten 
Kriminialamte, ihre Geſchafte verwalten wird, hofft der Uns 
teneichnete einem dringenden Beduͤrfniſſe. zur Zufriedenheit ber 
hiefigen. Eimmohner. einfirogilen abgeholfen zu haben. 
i ı Reit am 20, September 1830. 
ulyn De konigl. Kommifie Müller. 


15 — der: Sicherheitodepucion für bie 
SE deipzig, den NAntritt ihrer. Dienſtverrichtuugen 
Ieneffene. Leipzig, 21. Septbr. 1850 *). 

Die ARE den POrigl. Herrn Kommuſſae mittelſt Patente 


I angperfiiten Qufue, 
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vont 20. d. M. beſtellte Sicherheitoberutation hat ed FRE Are 
Mucht erachtet, mehrere Polizelerpedienten und Dieneb zu ent⸗ 
laſſen, fo wie die Wache ber Polizeifolbhten aarjuföfe. Ya 
diefer feften Weberzenguiig, daß die mit eben fo viel Eiſer als 
Erfolg für Erhaltung der offentlichen Sicherheit und Kelle 
thätigen Buͤrgerwachen einen Theil des dither von Men gelei⸗ 
ſteten Dienſtes Fortfegen werben, hat man zu ek "außen 
erfederlichen Dienften. zo Diener nnd 8 Boten anzikenäkläk, 
welche unbewaffnet und in Eivfffliitung ihren Dieuſt ent 
ten und fi durch einen Sqhild mit ber Schrift Sichetheits 
beputation der Stadt Leipzig,” keuntlich machen werde; "ie 
unterzeichnete Depntation vertraht aller Kiöfigen Linwolktin, 
buß fie diefen Dienern in hren Bienftorerintungen, bei wet: 
chen ihnen ein angemeffenes Benehmen gegen WIE, Ri Kerren 
fie hierbei in Beruͤhrung kommen, "Befonderd'jırt PNRBE ges 
macht worben ift, förberlich ſeyn und name huen ir 
fo wie die Bingerwalhen Beiſtand leiſten werden. zu 
Leipzig, den 21. Sipt. 1830. | 
Die Sicherheitsdeputatlon für Ste Br 
’ einig | 


1 Kdnigl. Menset, die in ber WBeefagiung un er 
waktung vorzunehmenden SBerbeflerungen deweherd. 
Dresden, 5: Dfteber 1830 - tun.n 

Wir Anton, vom Gottes Onaden König von Ep 
zc. ic. ic. und Friederih Auguf, Herzog zu Gadfeh' rc, 
thun biemit Bund und zu wiffen: Mile tm Laufe det: brrgange⸗ 
nen Wochen an einigen Orten bed Landes durch einzelne Webels 
wollende veruͤbten Exzeffe und Rattgefumbeken: tumultanrifdeg 

Auftritte habe Uns um fo mehr mit ſchmerzlicherr Vebetern 

erfüllt, als das‘ ſaͤchzſche Volk unter allen Stürmen. ten Zeit . 

‚bie, Liebe zur Ordnung ‚und Rube flets bewaͤhet hatie. 


J 


Do. 
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Doch and in Siefer 'außerorbeiitfigert Zeit hat ſich jener 


- Grundzug des Wationafcharakters nicht verldugnet. Ihm ver; 


trauend haben Mir bie Beihuͤlfe aller guten Bürger: zur les 
derherſtellung ber geſtoͤrten Ordnung in Anſpruch genomiden. 
Der Erfolg hat diefe Maaßregel bewährt ; Vertrauen 
hat Vertrauen erweckt; für ben guten Zweck "Haben ſich alle 
Qutgefinnten vereinigt, und Mir fühlen Uns begluͤckt, jezt 
die offentliche Berfiherung abgeben zu können, daß es ber 
Bereinigung. von :tveuem. Buͤrgerſiun mis dam erußen Wirker 
ber Regiexung gelungen. iſt, bie Ruhe des Landes überall wies 


ber hexpiſtellen. 


Die von ben Outgefnnten bei Biefpe Gelegenheit vielfach 
ausgefprochenen Wuͤnſche haben die Ueberzeugung geraäßss, daß 


gen Gegenſtaͤnde eridogen, ihr Einfluß Auf U | 
Unterthanen geprüft, und menn biefer mohlthätig Befunden 
wfrh, raſch und kraͤftig zůt Ausführung gebracht werden. 
"Um aber dahin zu gelangen, bedarf es einer ungeftörfen 
Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung, 6 
Bir find daher feſt entfloffen, jede Wiberſetzlichteit gegen 
Behoͤrden, Mißhandlungen von Beamten, jedes Eingreifen 
in Öffentliches EigehtHum, gewaltthaͤtiges Erpreffen von Pers 
ſorechungen und jebe Stoͤrung ber ffenzliäer Ruhe und Sicher⸗ 
beit nad) ber vollen Stien e ber Geſetze ahnden und ba nöthig, 
mit miftärifcher Gewalt unterdruͤcken zu laſſen. Bir können 
den Erfolg. dieſes Verfahrens nicht bezweifeln; denn wie Wir 
babei feinen andern Zweck haben, als duͤrch Vervollkommnung 
der Landesverwaltung das wahre Beſte und Wohlſeyn Unferer 


Unterlhanen Ennernd zu begränben, und durch feſte Aufreqht⸗ 
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haltung von Geſetz, Reit, Sitte und Drbuung das König: 
reich Sachſen geagtet, geehrt, wohlhabend und kraftvoll nach 
Innen und Außen zu maden; fo halten Wir Uns auch des 
gemeinfamen Mitwirkens Aller zu folgem Zwede im Voraus 
perſichert. Gegiben zu Dresden am 5, Oktober 1830. 
Anton Sriedrig Augufl. 
ernharb Auguft von Lindenau. 
Dr. Marimilian Günther. 


15. Betanntmadhang des Gouvernentd der Refkdenfläpt 
Dresden, Kommandanten der Kommunal und Natio⸗ 
nalgarbe, v. Gablenz, Maaßregeln zu Aufrechthaltung 
der Öffentlichen Ruhe betreffend. Dresden, 5. Dir. 
1830 *). u 


Die geflrige Sthrung der öffentlichen Nuhe, welche wahr⸗ 
ſcheinlid durch den Einfluß einiger. Uebelgefinnten herbeiges 
führt wurde, ifl durch die Kraft ber Kommunalgarde unterdruͤckt 
worden. Ich ſpreche hiermit meine dankbare Anerkennung 
ihres Verdien ſtet aus und fuͤhle mich uͤbrigens verpflichtet, naqh⸗ 
ſtehende Verorbnungen Bffentlich bekannt zu magen: 

1) Alle Lehrlinge, Weiber und Kinder find bei „eiubren 
chendem Abend moͤglichſt zu Kaufe zu halten und bei der ger 
ringen Störung ber Öffentlichen Ruhe die Sausthüren. fofost 
zu (ließen. 

2) Jeder, welcher als Zuſchauer bei Tilgung ‚eines ‚Aufs 
fiandes, bei Rottirungen und tumultuarifgen Auftritten er⸗ 
griffen oder verlegt wird, hat es ſich ſelbſ zuzuſchreiben. „Das 
Publikum wird hiermit ernſtlich gewarnt, den Haufen ber Kur 
heſtoͤrer nicht durch unnuͤtze Neugier zu vergrößern, ba außer⸗ 
dem jeder Zuſchauer als Theilnehmer betrachtet und behanbelt 
merden muß. " 

3) Es werben von heute an alle eruſtlichen Mittei ver; 


— NN— 


) Ans dem "dann Rursefponbpaten vom 14. —* 
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wendet werben, um jebe Rottirung, jeden Tumult und Auf⸗ 
med fo ſchnell ale möglich, au unterdruͤcken. 

a) Die Kommupalgarde wird hiemit ermäghtigt, "bei je icder 
vorkommenden ‚Störung nach einer „einzigen. vorher gegebehen.- 
Ermaßnung zum Unseinanbergeben., ‚den, sollfändigen Ge⸗ 
brauch ihrer Waffen eintreten zu laffen. 

5) Deber, der fi der Kommunal: und Nationalgarte, 
die ich Im Dienfte befindet, widerſezt, oder ſich fegar Zhanlic· 
keiten gegen ſie erlauben follte, wird als Empoͤrer gegen die 
bewaffnete Macht beſtraft werden. 

6) Die Patrouillen der Kommunalgarde ſind beffhligt 
an allen oͤffentlichen Orten, Wochentags um .zı Uhr Abendß 
und Sonntags. um 1 Uhr Morgens, Feierabend zu bieten u und 
anf die firengfle Befolgung diefes Befehls zu halten. 

Dresden, ben 5. Dftaber. 1830, 

Der Gouyerneur ber Reſidenzſtadt Dresden, Kommandant der 
" Kommunal: und Nationalgarden, 
von Sablenz. 


16. Kdnigl. Mandat, das Unterſuchungs⸗ und Strafver: 
fahren gegen die bei den dermaligen Unruhen aufge: 
griffenen und entdedten Verbrecher betreffend; vom 
6. Dftober 1830 *). 

u, a no, von Gottes Gnaden, König vor Shih 
fen ic. ze und Friedrich Aug uſt, Herzog zu Gaibfen ıc. 
haben Uns, in Erwägung der dringenden Nothwendigkeit, den 
Rattfindenden Störungen der öffentlichen Ruhe durch geſetz⸗ 
üde Strenge zu fleuern, bewogen gefunden, zur ſchleunigen 
Unterſuchung unb Beftrafung der babei ergriffenen ober fonft 
zu entdeckenden Thäter und Theilnehmer, beſondere 

. Unterſuchungskommiſſionen 
zu eruennen. 

RE | 


) Aus der Sefetfemmlang für das Königreich Sachſen. 29. 
Ausgegeben au Dresden am 9. Dftober 1830. 
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 Diefe dire ermädtig, gegen bie vor fie geflellt werbenden 


Tumultuanten nach Vorſckrift bes Manbats wider Tumult 
Auftuhr vom 18. Januar 1791 au verfahren, und‘ ſofott auf 


Dur 7 


förmlice Vertheidigung findet dei dieſem Unterfuhungeoerfaf: 
ren nicht fatt, fondern die Kommiffion urtheilt fofort nach 
dem anf ſunintarlſche Wege ermittelten Thatbeſtande. 
Hiernach haben ſich alle und jede Unſerer Unterthanen u 
achten. 

Urkundlich haben Wir bieſes Manbät, welches nach 
Worſchrift bes Generalis vom 13. Juli 1796 und des Mans 
datd vom 9. März 1818 zu publlziren if, „toenpändig. volle” 
zogen. . 

Gegeben zu Deesteni, am 6. Ottober 1330. 
Anton. | Friedrich Aui uſi 
(L. 8) Johann Adolph von Zezſchwitz. 
Dr. Jobann Dantel Merbaq 


ey it ı; 
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18. 


Preußen und Oldenburg. Vertrae zwiſchen 
Seiner Majeſtaͤt dem Koͤnige von Preußen und 
Seiner koͤniglichen Hoheit dem Großherzoge von 

Oldenburg, wegen Vereinigung des Fuͤrſten⸗ 
thums Birkenfeld mit den weſtlichen Eöniglich 
preußiſchen Provinzen zu einem Soliofieme. 
Vom 24. Sulius 1850 *). r 

Seine Majeſtaͤt ver König von Preußen ind Seine Br. 
niglihe Hoheit der Großherzog von Oldenburg haben, in bei | 


”) Aus der Geſetzſammlung füc die Bnistih prengitgen Et 
ken Nr. 17. 


! 


on 35 

Aöfthr, vie westeheigtr Wortheite Eineb freien Verkehrs, 
deſſen Gerfleflung dein neuertiä zibifhen Preußen und anderen 
beutfchen Staaten abgefhloffenen Verträgen zum Gründe llegt, 
anf bat, Deshäitmiß. bed guapbltzugiih oldenburgiſchen Furſten⸗ 
thums Binfenfeld zu den weſilichen koniglich vreußiſchen Yrowtım 
zen auszußiehnen, Unterhandhungen einfeiten luffen, und ven 
als Bevrllmaͤchtigte enauint:: . : EURER 

Seine Majeſtat der. Aönig von Pieugen: —— 
Ihren: Geheimen Legationerath Er uſt Machſebra; Gene 
koͤnigliche Hcheit der. Großherzog vor Olden baeg Hochſt: Them 
Oberſcheuk, Staats: undb Geheimon, Kabineterath Wilhelm 
Ernſt Freiheryn von BeauliruMarcognay, Großkrenz 
des kaiſerlich ruſſi ſchen St. Annenordens ‚un Mitten des koͤ⸗ 
niglich preußifgen. vothen, Adlerordens deitter Kaffe, : son wel; 
den, in Kolge jener Unterhantlungen, mis Worbehalt der 
Rotifitation, naqſtehender, Vertrag abgeſchloſſen worden iſt. 

Art. J. Vom Lage der Publikation . gegennoärtigr . 
Üebereioßunft an, fol ein ‚Werein des großherzoglig: bidenbar⸗ 
giſchen Farſtenthums Birkenfeld mit den weſſlichen preußlſchen 
Prorinzen zu einem Zollſoſteme ftattfinden , wig ſolches in den 
gedachten preußiſchen Provinzen durch das Geſetz vom 26. Mai 
1818, heien Grundſaͤtze ohne befondere Vebereinkunft nicht 
abgeändert werben folen, und durch bie feitdem erlaffenen Be: 
Hinter gen "And Ethebangsrollen feſtgeſezt iſt, “oder kuͤnftig 
moch vurch gefſetzliche Beklaratioͤnen und Erfebungerofien welter 
beffkimt' werben whb, 

Het. 2. Seine konlgliche Hohelt der Großherzog machen 
ſid Verbfhbtig, in Anfehung der’ Abgaben von der Fabrikation 
des Beauntweine md vorn Braumalze, in’ ebereinftimmung 
nit den deßhalb in den weſtlichen pteußiſchen Provinzen beftes 
henden Geſetzer md Eintlchtungen, ſolche Verfuͤgungen erge⸗ 
hau zu laſſen, als erfoberii find, um aud in Anfehung bie: 
fer Erjeugiiffe eine völlige Weiäftellung zulfgen diefen Pror 
dire und wer Sirftemtplinie Birrenfeld, in Anſehung bet 


\ 


% 
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innern Verkehrs und der Verhaͤltiſſe zu den oͤſlicen Verviu⸗ 
zen der preußiſchen Monarchie, Aalen zum Audlaude,. eins 
treten zu laflen,... 0 >20 un. een 

-iı Hrn 3: Die Urt 1m, Mike. dee Atſafteug und Bar 
kuͤnbigung der: hr Gernäßheit‚chlger Beilimmungen Am Sr: 
ſtenthume Birlenfeld zu erlaſſenben @efege, die writ dinfelben 
übereinftimmende Einrigtung der: Werwaltung‘,: Illsbefdnbere 
die Vepimnumg,; Einrichtung und antiken Weingilffe ber 
erfoderlichen: Steunerämter, ſollon tumı.gegenfeitigen Zihveendß: 
ment mit’ Huͤlfe den von beiden Seiten :zu' bee Bebufe: m eri 
nehnenben Komndffarien angserüwet werben. : = °.. : 


> Mit 2’ Die großherjogfihe Rezierung wird Für die ges 
börige Bifrtung der in bem Züeſtenthume Birkenfeld zu errich« 
tenden Gteuerkmter Sorge tragen. Es Tollen ietoc ndr folche 
Perfonen’ bei” diefen Aemtern angeftellt werden‘ dfe nö einet 
von dem koͤnliglich breußiſchen Prosinzlalfteuerditektor zu Köln 
veranlaßten Priifung Iinterworfen haben, und mit eiifem Zen 
niſſe beſſelben "hierüber verſehen find,’ daß fie biefe Wräfung 
gehörig. beftänden Haben. Huf Borzeigung eines ſolchen Zeu 
niſſel werden fie von der großherzoglichen Regitring mit an 
ft ungspatenten verſehen, und im gemeinchafichei Futereſſe 
beider Regierungen in Eid und Prigi genommen werden.” . 


Art. 5. ‚Die gedabten. Stenerkeansten fehen Aer in 
allen Privat: ober bürgerlichen. Angelegenheiten... ferner bei 
allen fogenannten gemeinen Verbrechen oder Vergehen, inglels 
hen bei Dienflverbrehen und Vergehen, wegen melden gegen 
ausſchließlich preußiſche Beamte derſelben gategorie sint. (dran 
liche gerichtliche Unterſuchung nöthig feyn waͤrde unter den 
großherzoglichen Gerichten; in allen Dienſtangelegenheſten aber, 
insbefondere aber auch in Abſi cht der Dienftbigzipli „ı find ſie 
dem preußifchen Oberkontroleur un kenjenigen ak Be⸗ 
‚ börden, welche ſonſt noch die Leituug des —— ſor⸗ 

ai 
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Hoheit de⸗ Großherzogt ertheitten Befonbern Karma, unter 
worfen. 

Art. 6. Der großhergaglichen —** ſteht das ect 
zn, im vorrommenden Fällen die von ihr im Fuͤrſtinthume Birs 
tenfeld angeflellten Steuerbeamten nad eigenem Ermeffen des 
Dienſtes zu entfegen ; bdieſelbe verſpricht jedoch, auch anf Mer 
qniftion des Provinzialftenerdireftors Im Keain dieſenigen 
Stenerbeamten, welche im ihrer Dienfifäßrung unzuverläffig 
oder untauglich befinden werben follten, zu entlaffen.: "Eine 
ſolche Requifition wird jedoch nur unter denſelben Umſtaͤnden 
erfolgen , unter welchen aͤuch ein ausſchließlich der preußiſchen 
Regierung verpflichteter Stenerbeamter gleicher Kategorie feine 
Entiaffung erhalten würde. 

Art. 7. Der koͤnigliche Hrovinztafflenerbirettor zu abin 
wird die etwwaigen Anträge der großherzoglichen Regierung in 
Virkenfeld, im Beziehung anf bie Dienfifährung und dieziplü 
narifhe Behandlung der in dem Fuͤrſtenthume angeflellten 
Steuerkeamten, gehörig beruͤckſichtigen, auch bleibt e6 her ge: 
basten Regierung vorbehalten, wenn ſie es im gemeinfhaft: 
lien Jutereſſe des Dienfles für nöthig erachtet, außerordent⸗ 
liche Kaffenviſitationen bei dieſen Steuerbeanten vorwehmen, 
von den bdaruͤber aufzanehmenden Verhandlungen dem konigl. 
Vrevinilalfteuerdirrktor Abſchrift mittheilen zu laſſen, und auf 
Abſtelung der vabel entderkten Unordnungen und Mipieiuge 
in geeigneter Art heieuwirfen. 

Are. 8. Zr die Im Fuͤrſtenthume Birkenfeld zu ex: 
tichtenden Steueraͤmter wird die großherzogliche Regierung bir 
erfoderlichen Wohnungerdume und Dienſtgelaſſe auf eigene Res 
Ren beſchaffen und unterhalten, fie auch mit ben nechigen 
Utenſilien umb Buͤreaubrdaͤrfniſſen verſehen laſſen. Deßglel⸗ 
den wird die / Beſoldung und Penkonirung der Steuerbeamten 
tar Fuͤrſtenthume, fo wie He etwaige Verſorgung der Wutwen 

und Rinder derſelben, von Seiten der grofherzoglichen Megies 
tung lediglich auf ihre eigenen Koſten erfolgen; wobei jedoch 
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Bntenfeld auffommenben Abgaben zu gewaͤhren. Zu Biefem 
Ende wird die großherzogliche Regierung an dem Gefammtein: 


‚ formen ſowohl von Em = und Ausgangeabgaben als auch von 


ber Befteuerung ber vorgebadhten Inlänbifchen Erzeugniffe iu 
ben weilfien preußiſchen Provinzen: und in dem Rärftenthume 


Birkenfeld, nach dem Berkäftniffe der Serlenzahl des lezteren 


zu berjenigen’der erſteren, Antheil nehmen. Diefer Antheil 
wird durch eine beſondere Uebereinkunft zwiſchem dem koͤniglich 
preitfifen' Zinanzminifterium und der größherzoglicden Regie⸗ 

rung fefigeftellt, und ber Betrag, nach Abzug der in dem 
—— Birkenfeld aufgekommenen Einnahmen von ber 
Beſteuerung des Branntweins und des Braumalzes, welche 
von ben dortigen Steuerbeamten monatlih an die Regierung zu 
Blrkenfeld abzuliefern-find, in Onartalraten aus der koͤnigl. 
Provinztalfteuerfaffe zu Röln bezahlt werden. Sollte bei zus 
mehmender Kultur bes Weines und des Tabafs im Fuͤrſten⸗ 
thume Birkenfeld es fich noͤthig zeigen, daß auch auf biefe Gegen: 
fände bei der Beftenerung Ruͤckſicht genommen mwerbe, fo wirb 
die großherzoglihe Regierung, In Anfehung diefer Erzeugniffe, 
gleiche Anordnungen, wie wegen der Befteuerung des Brannt⸗ 
weins und des Braumalzes, treffen, und dagegen nath benfeh 
Ben Grundſaͤtzen an dem in ben weſtlichen preußtfäfen Previns 
gen und in bem Bätftenthume Birfenfeld aufkommenden Er 
trage ber Wein: und Tabakſteuer Theil nehmen. 

Art. 12. Da bie in ben Pöniglih "vreußifgen Staaten 
am Hösften befleuerten amländifhen Waaren, namentlich Ko: 
Tomtatroaarın aller Art, Wein und Ellemwaaren, mit keiner 
Abgabe im Fuͤrſtenthume Birkenfeld bisher belegt gewefen find, 
wud frei aus dem Auslande haben bezogen werben koͤunen, | 
mifhin, wenn die preußifche Braͤnzbewachung gegen das Fuͤr⸗ 
ſtonthum wegfällt,, den Päniglihen Kaffen und gewerbetreiben 
wen Unterthanen ein bedeutender Verluft aus. der Einführung 
kfverftönerter Waareribefände von: berther in bie weſtlichen 
preugifeen Provinzen! erwachſen könnte; ſo verſpricht bie groß 

ber: 
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herzogliche Regierung , ſobald als uhglich, und noch vor Auf: 
hebang der prenßiſchen Graͤnzbewachung, alle Waarenbeſtaͤnde 
in dem Fuͤrſtenthume Birkenfeld genau aufzeichnen zu laſſen, 
und die Beſitzer derſelben entweder zur Zahlung ber Stener, 
oder zur WBiederausführung ber Waaren nad bem Auslande 
anzubalten. u 

Ueber die Art und Weife der Aufnahme, und wie weit 
vabei nach Bewandtniß ber Umſtaͤnde zu gehen ſeyn daͤrfte, in⸗ 
gleihen äber Die den Waareninhabern zu bewilligenden Zah: 


Iungsfriften, wird eine befoubere Wereinbarung vorbehalten; 


der Ertrag ber Nachverſteuerung aber ber koͤniglich preußiſchen 
mb der großherzeglich olbenburgifgen Reglerung zu gleichen 
Thellen zufallen. 

Art. 13. Bon allen für Seine koͤnigliche Hoheit und 
Söhftdero Hofbaltung mit großherzeglichen Hofmarſchallamts⸗ 
atteſten in das Fuͤrſtenthum Birkenfeld eingehenden Waaren 
werden die @efälle nicht bei dem Eingange erhoben, fondern 
nur notirt, und bei der nädften Erhebung des Antheils Sr. 
Bönigliden Hoheit an den Sasımteinfünften in baarem Gelde 
angerechnet werden. 

Art. 14. Mein Zelge überwiefener Bolls und d Steuer. 
vergehen in dem Fuͤrſtenthume Birkenfeld angefallenen Gelb: 
firafen und Konfiskate verbleiben, nad Abzug bes Denunzian⸗ 
tenantheils, dem großherzoglichen Fiskus, und bilden Peinen 
Gegenſtand der gemeinſchaftlichen Einnahmen. 


Die Ausaͤbung des Begnabigungs » uub Strafverwand⸗ 
lungérechts über die wegen verſchuldeter Zoll: und Steuerver⸗ 
sehen tin dem Färftenthume Birkenfeld verurtbeilten Perfonen, 


ift Seiner koͤniglichen Hoheit dem Großherzoge vorbehalten, . 
jedoch kann der Straferlaß nicht anf den Denunziantenantheil 


außgebehnt werden... - 
Ust. 15. Bon dem Tage der Yublifation gegenwärtis 
ger Webereinfunft an, ſoll poiſchen ben weſtlichen ee 
Heurße Emnatiatın. IX. TR 2:06 LeR. | 16 


N 


ge 


Yroyimen und vom Yürkunkame Virkenfeld che wölliy freie 
VBerkehr, unter folgenden Unsnahmen , ſtatiſinden: 

A. Die Einfuhr des Salzes aus dem Fuͤrſtenthume Birken⸗ 
feld in bie weſtlichen preußifden Provinzen, und aus 
biefen in jenes, bleibt für jezt verbaten. Jedoch geſtat⸗ 
tet die koͤniglich preußiſche Regierung für: bie’ Dauer des 
jegt zwiſchen der großherzogligen Megierang zu Birken» 
fol und der Salzfaktorei zu St. Wendel befichenden 

ctrontrakts den freien Eingang der dem Bedarfe des 
Fuͤrſtenthums angemeffenen Saljquantitäten. Nach Uhr 
lauf des gedachten Kontrafts wird die großherzogliche Me: 
sierung auf In Anfehung bes Salzverkauft ben Einrich⸗ 
richtungen ber edniglich preußiſchen Regiernng ſich völlig 
auſchließen, und dagegen an dem Reinertrage des Salz: 
debite in den weſtlichen preußtfiäm Provinzen und Bem 
Zürftenthume Birkenfeld In dem Werhältniffe der Be⸗ 
völferung des fezteren zu derjenigen der erſteren Theil 
nehmen. 


B. Das Einbringen ber Spielkarten iſt in derſelben Weiſe 
verboten, auch wollen Se. koͤnigliche Hoheit die Anferti⸗ 
gung von Spielkarten Im Fuͤrſtenthume Birkenfeld nicht 
geftatten. Dagegen wird die Pöniglich preußiſche Regie⸗ 
zung eine dem Beduͤrfniſſe ver Einwohner entſprechende 
Duantität Spielfarten abgabenfrei in das Zürftentgum 
eingehen laffen, deren nähere Beſtimmungen nebfl ber 
befihalb erfoderlichen Kontrole befenderer Werabrebung 
vorbehalten bleibt. | 


C. In den preußifigen Städten, wo Mahl : und Gäladt: 
fiener für Rechnung des Staats erhoben wird, iſt biefe 
Abgabe au von den aus dem Fürftenthume Birkenfeld 
eingebrachten Gegenſtaͤnden, wie von ben gleihartigen 
preußifhen Erzeugniffen, zu entriten, und umgekehrt 
wirb ein Gleiches in den Städten im Fuͤrſteuthume Bir⸗ 


- 





Inufel gelten, we. ‚oe —2* ———— 
(elle. 

D. Dergleichen Kigahrn, weiße won gewiffen inlaͤndiſchen 
Erzeugniffen für Rechnung einer Stadt oder Kommune 
bei deren Einbringung in felbige erhoben werden, unter 
liegen aud Waaren derfelben Art, welche aus dem Fürs 
ſtenthume Birkenfeld in eine zu jenex Erhebung befugte 
preußifde Kommune, ober umgefehrt, aus ben weftlichen 
preußiſchen Provinzen In eine gleihmäßig befugte Kom: 
mune bes Fuͤrſteuthums Birkenfeld eingeführt werben. 

Art. 16. Die für die großherzogligen Unterthanen in 
dem Fuͤrſtenthume Birkenfeld mit der Poſt ankommenden 
Waaren follen gleiten Begünftigungen und Beſchraͤnkungen 
mit denen unterliegen, welche für die oͤniglichen Unterthanen 
beffimmt ind, 

Art. 17. Sogleich nach Publlkation des gegenwärtigen 


Bertrages foll von Unterthanen des preußifgen Staats nnd 


des Färftenthums Birkenfeld, welde in dem Gebiete des an- 
dern kontrahirenden Theils Handel unb Gewerbe treiben, ober 
Stbeit ſuchen, Peine Abgabe entrichtet werden, welcher nicht 
gleichmaͤßig die eigenen Unterthanen berfelben Art umserwor: 
fen find. 

Deßgleichen follen Fabrikauten und Händler, welche bloß 
zum Aufkaufe von Natur- oder Kunſterzeugniſſen, ‚ober Hand: 
Ihmösreifende, welche nicht Waaren ſelbſt, fondern kur Miu: 
ſter Verfelben, bei ſich führen, und Beſtellungen zu fuchen bes 
rechtigt find, auch ſich ale Infaͤnder dieſe Berechtigung in dem 
einen Staate dur Entrichtung der geſetzlichen Abgaben erwor⸗ 
ben haben, in ben andern Staate deßhalb Beine weitern Ab⸗ 
gaben entriten , vielmehr Sie etwa erfoderllchen Kon zeſtonen 
oder Gewerbſchrine uncutgeldlich erhalten. 

Eoblich ſollen, außer den in dem ppchergehenden Artikel 
: 15 erwähnten Beſchaaͤnkungen, die Unterthanen in beiderfei: 
tigen kandettheilen ihre Waaren frei von Abgaben auf bie 
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Märkte bringen kUOnnen, und hierzu einer befanbern Bonzeffion 
ober Legitimation, oder eines Gewerbſcheines, für diefen Theil 
des Handels» und GSewerbeverkehrs miecht bebürfen. 


Ari. 18. In Hinfiht des Verkehrs zwiſchen dem Fürs 
fienthume Birkenfeld und den öflihen preußifhen Provinzen 
kommen gegenfeltigin allen und jeden Beziehungen, namentli 
in Anfehung der aus dem Fuͤrſtenthume Birkenfeld in die ges 
baten oͤſtlichen Provinzen eingehenden Raturprodufte und 
Zabrifate, völlig biefelben Grundfäge in Anwendung, welde 
zroifgen dieſen und den weſtlichen preußifhen Provinzen gelten. 

Die völlige Gleichſtellung mit deu preußifchen Unterthar 
nen, ruͤckſichtlich des Verkehrs und Bewerbebetricbes, wirb ben 


- Einwohnern bes Fuͤrſtenthums Birkenfeld auch gegenfeltig in 


Beziehung zu allen mit der preußiſchen Monardie durch Zoll: 
ober Sandeldverträge verbundenen beutfhen Bundesſtaaten, 
in Gemaͤßheit ber zwiſchen Preußen und diefen Staaten ges 
ſchloſſenen Zoll: und Qandelgverträge, zu Statten fommen. 


Art. 19. Die Dauer bes gegenwärtigen Vertrages 
wird vorläufig bis zum Schluſſe des Jahres 1833 fefgefegt. 
Erfolgt ein Jahr vor dem Ablaufe biefes Zeitraumes von Ber 
einen ober der andern Seite feine Auffünbigung, fo foll er als 


- auf fermere drei Jahre, und fofort von drei zu brei Jahren vers 


längert angefehen werben. 

Diefer Vertrag foll unverzüglich zur Allerhoͤchſten und 
Hochſten Rasifitation vorgelegt, und die Auswechſelung ber 
Katifikationsurkunden fpätekens binnen vier Moden bewirft 


‚werben. - 


. Zu Urfund beffen ift diefer Vertrag von den beiberfeitigen 
Bevollmästigten unterzeichnet und unterfiegelt worben.. 
So geſchehen Berlin, den 24. Jul. 1830. 
Ernſt Michaelis. Wilhelm Ernſt, Frhe. v. 
(L. $.) Beaulien » Marcowuay.: 


24. 


‚Dex yarfichende Vertrag If won Gene Majeſtat dem 
Könige won Preußen am 40. Auguſt 880 ‚und vom Seiner 
tinigligen Hoheit dem Großherzoge von Dlkgnburg am 16 
veffelben Monats retifziss 1.112 7, 


18. , 


Spanien. Albtenſtuͤcke, den b.uelen Ein⸗ 
fall der. ſpaniſchen Inſurgenten an. den Sram 
zen des Königreichs - betreffend: DFtbr. 1850. 


1. Kdnigliches Dekret, die an den Gränzen des Könige 
reichs flattfindenden Verſammlungen der Inſurgenten, 
deren Verfolgung und Beſtrafung betrefend. Madrid, 
1. Dltober 1830. *) 


In dem Augenbtide, wo bie tiefen Wunden wiiße ham. 
Otaate im den Mevplusionsjahten 1820 bis 1833 gefchlagen. 
werdan waren, zu vermarben..begannen, uad wo Reine Une 
terthzenen bie wichtigen Werbefferuugen. zu ‚genießen anfingen, 
weläe Ans der Friede in allen Zweigen ber ‚Öffentliheg Ver⸗ 
weitung einzuführen vergoͤnnt hatte, beginnt die unperbeflexz 
Uße Faktion, welche das. Berberben bes Mateslandes geſchmo⸗ 
ren hat, zwieber das Foͤnigreich zu brunruhigen, indem Gef 
enerſeits an. den Pyrenaͤen zeigt, und. andererfeitd von beg 
Ger Ger Einfälle zu unternegmen im Schilde, führt. Mag 
kenut ihre ſcheußlichen Entwürfe, man. bewacht: alle ihre. In⸗ 
triguen, um ße zu versikelg, und ſolcher Geftglt.bie Monapı 
&le vor neuen Drangfalen zu bewahren. - Mögen alle, ihren, 
Könige getwenen reblihee Maͤnner, welde.die Drbgung, mr 
Die Ruhe leben und bie Geſetze genau. beahachten, ſich anf 
Weine Zarſicht und anf. bie. Achtſamfeit der Behörden verfaffen, 


-—— 10 m 


") Uns der MRabriden „Gefpeitung pomı A,Ofitber, urn 
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mögen aber xud’’fene berruchten Weufpen zittern, welche 
Meine 5* Niet mißbfäuden, und Gebete yes - 
Berraths si ber Mübeftdenng hegen, unter weiber ante . 
fie ihr Unmefen immer zu verbergen gebenten. Ip werde hiu⸗ 
für unerbittli gegen fie ſeyn, und das Koͤnigreich wirb bald 
duich die genaue Vollziehung nachſtehender Maaßregeln von 
dieſen Boͤſewichtern geſaͤubert werben. 

Art. 1. Die Vorferiften' der Artikel 1, 2, 3, 4 und 
Sctes Pinigiuiien Dukkets vom 17. Angufi 1825 *) gegen die 
Wevolutionkes , die, auf weichem Punkte. var Eipawien 1 Im: 
ner ſeyn mag, mit den Maffen In der Haud ergriffen: nchen, 
verbleihen in aller ihrer Kraft und ſollen von ken Gene⸗ 
ralen oder andern Kommandanten ter bewaffneten Macht uns 
verbruͤchlich andgefägrt ı werben. 

2) Diejenigen Perſonen, welche ven Rebellen Waffen, 
Munitien, Lebensmittel oder &elb liefern, ober ihren ver. 
brecheriſchen Anfäkägen Vorſchub Teilen, werden als Hochver⸗ 
vüther angefehen, und fr Semaßheit der Seſetze 1 und 2, Mt. 
HE; der flebenten Abrheilung mit dein Tobde beſtraft werben. 
I Die Mitglieder der Mimizipalltäten une Me Def 
abeigkelten, Seren Gebler von bewaffneten Rebellen betreten 
werben follte, und wellde nicht ſofort die Eivil⸗ rt Mumie 
Behörden des Bezirks Binnen anderthalb Stunten Für jde 
Meile Entfernung bes Invaſtonspunktes vom Hauptotte des 
zirks, im Kenntniß fegen, ſollen verhaftet und ihnen Geo 
eß gemacht werden; und went es (ih ergibt, daß Ihre - 
Mitpätigeeit darauf 'absrfehen war, den Kebellen Vorſchub 
Br | leiſten ſo' ſollen fie zum Tode verartheilt werden; wird cd 
abrt beniiefen ; "bag fie bloß mit Unachtſamkelt zu —* ger 
Hqgen uſo fen pe zu einer Gefbfiräfe vom tauſen Diteten 
und zu ſeqtichriger Galeeren ſtrafe verurtheilt werben. 
ST yWer einen Rebellen in feiner‘ Behanfung wiſſeeic 





*) S. Band 1. Seite 221 In gegennnarkiger Sarimlung. 
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aufnimmt ode en verfeih, fol zu vierjähriger Awangsarbeit u und - 
zu einer Gelafitafe von 500 Dukaten verurtheilt werben. 

5) Diejenige Perfon, welde mit einom Indivibuum 
eine Korrefpondenz untenfält, bad wegen eines in den Jahren 
1820 bi6 1823 verübten Staatsverbtechens and dem König: 
reiche verwiefen worden, ſoll zu zweilkbeiger Einkerkerung und 
einer Geldbuße von 200 Dukaten verurtheilt werben; hatte 
aber bie Korrefponbenz zum Zweck, Anſchlaͤgen, bie gegen, ben 
Stat gerichtet waren, direßten Worfihub zu leiſten, fo fol be ber 
Schulbige mit dem Tode beftraft werben. . ' 

6) Der Generalintentant der Polizei wird fo ſchnell als 
möglich ein Mamenverzeiäniß aller derjenigen Uusgewanberten 
anfertigen laſſen, welche fräßer von einem Gerichtshofe bes 
KEuigreichs wegen eines Staateverbrechens in contumaciam 
verurtheilt worden; an die ESivil⸗ und Militaͤrbehoͤrden ber 
Oränzen und ber ‚Sechäfen wird Ihr Gignalement uerfenbet 
werden, damit diefe Act darauf. haben, daß Ah felbe nicht 
ind Land ehiſchleichen, und überall, wo fie ergriffen merben, 
fol, werm fie unbewaffnet waren, biegenige Strafe an ihnen 
vollzogen werben, bie vormals im oontumaoiam gegen fie ver⸗ 
hängt worben war. 

7): Jeter Umtrieb, ber im Jmnern des Landes flattfinden 
follte, amd dahin zielen wuͤrde, Empörung gegen Meine hoͤchſte 
Machtgewalt anzuzerteln, oder Volksbewegungen zu verurfas 
den, fell mit dem Tode beſtraft werden. 

8) Diejenigen Individuen, beren Rathſchlaͤge und Aeu⸗ 
Berungen einen Inſurrektionsakt oder eine bie Öffentliche Dres 
nung flörende Unruhe veranlaffen, follen, je nad ben befon» 
dern Umfänben jedes vorfommenden Falles, zu zehnjähriger 
Onleerenfirafe verurtheilt werden. 

9) Dis Individuum, welches von einem gegen die Ins 
were amb äußere Sicherheit gerichteten Komplott Kenutnig bat, 
und bie Pontpetente Behörde nicht eiligſt bavon unterrichtet, 
fol vor dem Gerichte belangt, und je nach dem Srade feiner 


N 


Säulb, vie and dem Yrozeffe hervorgehen dürfte, unk ber 
Säwere ber Anklage zu zwei bid sebniäriger Bwangsarkct 
verurtheilt werben. | 
. Bon dem Könige eigenhändig unterzeiäänet. 
> Erlaffen ins Palaſte, am ı. Dftober 1830. 
/ Gezeichnet von ber Hand des Königs: 
An Den F. X. Calomarde. \ 


2. Ute der Junta zu Leitung Der Tonftitutionellen Ans 
gelegenheiten in Gatalonien. Perpignan, 6. Oktbr. 
1830. *) 

Bon dem unbeftreitbaren Orunbfape ausgehend, daß bas 
Keil des Baterlanded das hoͤbſte Geſetz iſt, und überzeugt, 
daß, um es zu erringen, nuſere Beſtrebungen vergeblich ſeyn 
wärben, wenn wir und nicht von heute an, fo weit die Um⸗ 
ftaͤnde es geflatten, an die Verpflihtungen halten wirben, bie 
uns das Orunddogma der Boltsfonveränetät auflegt, und bar 
mit unfere Bemühungen, von ber Öffentlihen Sauktion bes 

Meidet, ſich auf alle volksthuͤmlichen Elemente ftäpen; haben 

wie, dem allgemeinen Wunſche nachgebend, ber ben Generals 

lieutenant Don Francisco Milans dei Boſch an unfere Spitze 


. beruft, nach langer Berathſchlagung befloffen und beſchlleßen: 


I) Die catalonifden Patristen, deren Namen hier fols 
gen, nämlich:. der Generallieutenant Den Francisco Milan 
dei Boſch, der Obriſt Don Antonio Baiges, der hochwuͤrdige 
Pater Don Themas de Refet, Don Zelis Galceran, Don 
Pablo Gener, Don Mariano Goncer, Don €. SantaMas 
ria, werben ſich als proviſoriſche Junta der Provinz Satalonien 
organifiren. Sie werben fi In ber Folge Perfonen zugefellen, 


. beren Popularität, Kenntniffe und Charakter fie gefhidt mas 


* 


hen. duͤrften, die Meinungen und Beduͤrfniſſe ber befagten 
Provinz ju repräfenticen. 





*) Ans dem Journal le Tempe, _ 
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2) Den Generallieutenant Don Francisco Milans bei 
Bofch iſt der Chef der Armee von Gatalonien, und der Obriſt 
Don Antonio Baiges fein Chef des Generalſtabs. Die hoͤ⸗ 
bern Kommandoftellen der Armee follen ben Obriften San 
Miguel, Graſſes und Miranda anvertraut werben. 

. 3) Der Generalflab wird eine genaue Klaffifizirung aller 
in dem Departement vorhandenen Offiziere und Emigranten 
vornehmen. Sie werben die Eabres ber Bataillone nad ib: 
rem Grabe und ihrer Anciennetät bilden. " 

4) Obgleich alle Eiferſucht zwiſchen den Offizieren ber 
alten Armee, denen ber Milizen und andern freiwilligen Korps 
aufhören muß, ba alle als zu ber befiehenden Armee gehören 
betrachtet werben muͤſſen, fo follen dad, um den Koderungen 
ihrer Verbienfle zu genügen, zwei Liften aufgefezt werben, 
wovon bie eine bie patriotifhen Dienfte, die andere bie Ancien: 
netaͤt und die Militärftellen enthalten wird, um eine Gleich⸗ 
beit des Augenblicke, wo man die Stellen ertheilen wird, her⸗ 
infiellen. | 

5) Diefe Vorſchlaͤge follen ber Genehmigung einer Ges 
neralverfemmlung aus allen in bem Departement befindlichen 
Emigranten unterworfen werden, damit fie die individuelle 
Sanktien berfelden erhalten. 


3. Profamation des Sinfurgentenoberften Franz Valdez 
bei feinem Einmarſch in Spanien. 13. Dft. 1830. *) 


Soldaten! Als Verrgth ehne Beifpiel uns im Jahre 
1823 dem ſchoͤnen Titel Wertheibiger bes Vaterlandes entzog, 
and und zu Sklaven eines ſchmachvollen Defpoten machte, fah 
ich eure Verzweiflung und euren Groll. Die Feinde legten 
euer Betragen fall, and das für Zeigheit aus, was das Mes 
fültat einer eurer Mebligkeit gelegten Zalle war. Mir ent: 
täuf&ten ihn zu Tariffa. Hier wuſch eine Handvoll unferer- 


*) Unf her Onpefte de Freuce und andern datiſer Gpurnelen, 
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. Gefährten bei einer edlen Unternehmung in dem Bluͤte ber 
Feinde die der Ehre der Armee zugefügte Schmach ab. 

Soldaten! Eine neue Laufbahn bes Ruhms imd ber Boffe 
“nung bietet fi enrem Patriotismus bar. 

Dreer tapfere General Torrijos, mit andern Chefs und 
Patrioten verbunden, follte fie vor zwei Monaten eröffnen 
und die große Bolfsbewegung beginnen. 

Die außerorbentligen Umflänbe, die ihn zum Theil bie 
heute zurädgehalten, gaben nur unfere Organiſation und uns 
fere Mache vermehrt, unfere politifde Stellung verbeffert und 
unſern Triumph Präftiger geſtchert. Adtungewertke Generale, 
Patrioten und Militärs aller Klaffen, vie ihre Ehre nie ber 
fleckt haben, eilen an unfere Graͤnze aus entfernten Simmelss 
firthen , wohin fie durch ihren Patriotiomus und ihre Tugen⸗ 
ben verdrängt waren. 

Branfreich und andere Nationen haben uns eine erhabene 
Lehre gegeben, und die Kerzen aller durch fo heidenmäßige. 
Deifpiele hochgeſtimmten Spanier erwarten von uns bad Zei⸗ 
den, um ihre Ketten zu zerreißen. | 

Soldaten, die franzoͤſiſche Armee, ohne die Ehre oder 
die militärifhe Pflicht zu verfennen, hat die Stimme ihres 
Baterlandes gehoͤrt, und bie Welt erfennt ihr Beifall mb 
Lorbeeren zu. Verlaßt beunad die Meihen, bie euch enteh⸗ 
ren, und vergrößert bie Reiben der Tapfern, bie mir folgen ! 
Kommt, Soldaten, und danng werdet ihre dem Namen der 
Bürger eines freien Volks den der Befreier beifügen. Sol⸗ 
baten, unfere Freunde find alle diejenigen, welde bie groß: 
herzige Unternehmung, der Nation die Freiheit zu geben, mm: 
terſtuͤtzen, von welcher Partei fie auch früher gewefen feyn mıö+ 
gen, und wie man fie auch genannt haben mag. Uufere Feinde 
“ find diejenigen, die mit Waffen in ber Hand ſich unſerm Zuge 
wiberſetzen wärben. Nur das Schwert des Geſetzes nn die 
übrigen Schuldigen zuͤchtigen. 

(Unterz.:) Franz Valbez. 
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4. Eiſtes Bullccin der ſpauiſchen bonftitationellen Trupe 
pen. Zagarramurdi, 16. Dit. 1830. *) 
 - Bugareamurdl , den 16. DPtbr. 

Den ı 14. Dftober Morgens am 3 Uhr befezte dei tapfere 
Oberſt Valdez Urdache. Er wurde mit tem Jubelrufe: Frei⸗ 
beit für Immer! und andern Ausrufungen ber örenbe bewillz 
kommt. 

Ja Zugarramurdi, wo ex am 13. eintraf, erwartete, ihn 
berfelbe Empfang; die Einwohnerſthaft bezengte ihm ben größ: 
ten Enthuffasmus. Eine Abtheilung rädte bis Vera vor; 
die Einwohner drängten fi um die Soldaten ber Freihelt, als 


fe ankamen, und alſogleich herrſchte bie bruͤderlichſte Herzlich 


keit unter ihnen. 

Das große Zuſtroͤmen von Patrioten, welche in die Reis 
ben ber Freiwilligen treten wollen, zwingt den Oberften Valdez, 
diefen Tag ber Organifation feiner Armee zu wibnien. ers 
gen will er feinen Marſch nah Irun unternehmen. ein 
ruhmreiches Unternehmen konnte nicht unter gluͤcklicheren Au⸗ 
ſrizien beginnen; ſie find bie Vorbedentung eines fiern 
Ariumphes. 

Ue guten Spänier, beglerig, an ‚der Erobernug der 
Zretheit Authell zu nehmen, verlafſen auf den Aufruf des une 
erſchrockenen Baldez eilfertig Frankreich. Das Zeichen iſt ges 
geben. Das Land fodert alle ſeine Söhne zu ſeiner Befreiung 
auf, und Peiner wird taub Bleiben bei feinem Ruſe. 


d. Vericht des Obriſten Valdez über feine erſte Opera- 
on Bei Zugarsamurbi vom 18. Dft. 7 Uhr Abende. **) - 
Da ich benachrichtigt war, daß eine zahlreiche Kolonne 

von Pammpelina anrädte, um ſich mit den Karabinierd und 
kaniglichen Freiwilligen zu vereinigen, die zu Vera ſtanden, (4 





*) Aus dee naͤmlichen Quelle. 
Nus der naͤmlichen Quelle. 
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wendete ich mich um 2 Uhr Morgens gegen. dieſen Tunis mit 
dem boppelten Zwede, die Abſichten diefer Royaliſten zu er; 


forſchen, von denen man behauptete, daß fie nur einen gän« 
"fligen Augenhlid erwarteten, um fi für unfere Sache auszu 


ſprechen, oder fie vor Ankunft von Verfiärtungen anzugreifen. 

.Icch kam um 11 Uhr nach einigen unbebentenden Schar: 
müzeln zu Wera an. Die Karabiniers zogen fih, 300 an ber 
Zahl, in ein wohlbefeßigtes Klofter zuräd. 

Der Unterlieutenant Don Louis Arguer näherte fih ei: 
nem Beobachtungspiket, und erklärte ihm unfern Wunſch zur 
Brüderfchaft, Eintraht und Duldung. Die Solbaten des 
VPikets umarmten dieſen Offizier. Inzwiſchen kam ber Roms. 
manbant ber Rarabiniers an, ber feinen Soldaten befahl, auf 
Arguner zu feuern,.aber eine einſtimmige Weigerung erhielt, 
und ihnen hierauf in das Klofter zuruͤckzukehren befahl. Ich 

. ließ nun dieſes zur Uebergabe auffoderu, und auf erhaltene ab» 
ſchlagige Antwort des Kommandanten zwei Kanonen herbeifüß- 
sen, um mit bem Zeuern anzufangen. - 

Die Karabiniers machten duch die Schießſcharten ein 
furchtbares euer, das aber die Tapfern, die ich die Ehre und 
das @läd hatte zu befehligen, nit adteten. Die Annaͤhrrung 
der Kelonne,, die den Belagesten zu Hülfe kam, beſtimmte 
mic jedoch, nach Zugarramurdi zuruͤckzukehren, eine Bewer 
gung, bie vollzogen ward, ohne daß ih verfolgt worden wäre. 

Am folgenden Tege, um Io Uhr Vormittags, erfuhr 
ih, daß Juannitto mich an der Spige von zweitaufend Mann 
angreifen würde. Ich fiellte meine Militärpoften aus, und 
befabl den Rüdzug echelonsweiſe bis auf eine Meine Anhöhe, 
die in Kanonenſchußweite von ber franzöfifhen Graͤnze Sara 
gegenüber liegt. Bon biefem Punkte aus war ich im Stande, 
Die Macht der Royaliſten umd ihre militaͤriſchen Plane genauer 
zu beurtheilen. Ich Bonnte nun feben, daß ich es nur mit eis 
„ner mutblofen und in ihren Man duvren ungeſchickten Maſſe zu 
tbun hatte. 


735 ſchiute eine ſtarke Guerilla auf dem Wege ab, ber 
von Sara nah Zugarramurik fährt; dieſe brachte ſogleich die 
dreifach ſtaͤrkere Macht an diefem Polen zum Rüdzug. Dar: 


. auf verbrängte bie heilige Kompagnie nnter dem Rufe: Es 


lebe die Freiheit! und im Stungfäritt, den Feind aus allen 
Stellungen. ine von dem Chef des Beneralfiabs, Obriflen 
Minsiffier, befohlene Zlantenbewegung entſchied ben Erfolg 
der Mitten. Der ungefhidte Zeind, der ih vor unferer Hinz 
ten Slante zu fehr ausgedehnt hatte, hielt ſich für abgeſchnit⸗ 
tem, und von biefem Augenblide an überließen fi bie Solda⸗ 
ten eilig der Flucht, und warfen Flinten, Patrontafben und 
Tſchakos weg.. Sie zogen fi Äber ven Berg in ber Richtung 
sach Eleſendo und auf Vera zuräd, aber wicht ohne einen, 
großen Berluft und eine große Zerfprengung erfahren zu haben. 
Kurz 200 Wann trieben 2000 In die Flucht. 

Die breifarbige fpanifhe Fahne weht (don fiegreih auf 
dem Boden des Vaterlandes, und der Muf der Freiheit, der 
Eintracht uud ber Duldung ertönte aufden Bergen und in den 
Malern der Porenden. 


6. Profiamation des Generals Mina bei feinem Eins 
marſch in Spanien, 19. Dft. 1830. *) 


Spanier! Die Zeit iſt gefommen, uns im Angefiöte der 
Belt mit der unferer Nation eigenthämligen Wuͤrde und Edel⸗ 
muͤthigkelt zu zeigen. 

Nachdem wir im Jahre 1823 die In dem Unabhängig: 
keitskriege. erworbenen Lorbeeren befhimpfen und unfere Rechte 
mit Süßen treten gefeben haben, laſteten Unglüd, Verfol⸗ 
gung und Mord in Maffe auf der Nation; die Spanier wur: 
dem nur noch nah Laune, mit unerfättliher Habſucht, immer 
mit Willkuͤr und. oft mit Grauſamkeit regiert. Denken wir 
nicht mehr an foldes Unheil als bloß In der Abſicht, demſelben 


*) Ans ber namliden Quelle. 
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ein Eube zu machen; vereinigen wir ud, als Wäpte. einen 


fo unglädlihen Vaterlandes, durch ein bruͤberliches aud mus 
aufloͤsliches Band. 

. Die Zeit hat die Einen. gelehrt, daß wenn man das Schick⸗ 
fal eines Welt dem einzigen. und freien Willen ber Regieren⸗ 
den Äberläßt, dieß zu Somad, zu gränzenlofen Wladereien, 
zu umerfeßlichen Ungereqtigkeiten Anlaß gibt; und die Aus 
bern, daß ber Wunſch bie Konzefisnen und die dfentliäden 
Sreiheiten auszubehnen, Unordnung berbeifährt, bie erſte Ur⸗ 
ſache, ober wenigſtens der Vorwand zur Wiederherſtellang des 
Deſpotismus 

Frankreich hat uns das ſchon in einem audern Aabqun⸗ 
derte von England vorgezeichnete Beiſpiel der Art gegeben, 
wie ein Wolf die Zerſtoͤrung feiner Freiheiten verhindert, indem 
es fie mit heldenmaͤßigen Anſtrengungen und einer bewmuube: 
rungswurdigen Mäßigung vertheidigt. Ahmen wir hierin 
biefen ausgezeichneten Rationen nad. ‚ Ahnen wir fie au in 
den Inſtitutionen na, die: fie regieren. Mittel diefer In: 
ſtitutionen, unb indem wir uns mit ihnen und ben arbern fon: 
flitutionelen Regierungen von Europa in Einflang fegen, wer: 
ben wir die beiden großen Grundlagen der Wohlfahrt der Staa: 
ten, bie Freiheit und die Orbnung, feflellen. 

Die vereinte fpanifhe Nation, dur Ihre Deputirfen res 
präfentirt und burd bie Lehren der Erfahrung erleuchtet, wird 
ohne Zweifel eine freie Regierung annehmen, wo die Rechte 
aller Spanier und bie Prärogativen ber Krone zugleich geſichert 
werden muͤſſen. Die Nation wird dur meife und gerechte 


Magßregeln die Quellen des Öffentlihen Reichthums eröffnen, 


die jezt ſo fehr verflopft find; fie wird den Zwift mit Amerika 
eudigen, und in bem nadgeben, was die Zelt und die Ereig⸗ 
niſſe nnerlaͤßlich gemacht haben; enblich wird fie der ſchmach⸗ 
vollen Verſchwendung der Staatsgelder und der bei ihrem Kre: 
dit eingeführten Beträgereien ein Enbe machen, ber Schuld 
and den frühern Kontrakten, ‚bie anfänglich gewiffeuhaft er⸗ 


’ " 8 


amt: uni ann (ähmbähh- tan anb annullirt wurden, Ach⸗ 
sung verſcſaffen. 

Der in Eortes wieher vereinigten Nation gebührt es dem: 
nad fo wiätige Begenflände zu erörtern und zu beſchließen. 
Meine Abſicht iſt jezt nur, die Spanier aufjufodern, in Ges 
fanımshelt zn einem fo heiligen Zwecke mitzuwirken, und bie 
Morgenröthe eines fo ſchoͤnen Tages herbeizuführen. Diele 
andere Chefs, meine Kameraden, alle übereinfiimmend und ' 
ans einem gemeinſchaftlichen Mittelpunkt ausgehend, find jezt 
anf verfhiedenen Pamkten der Halbinſel thaͤtig; wir wollen 
einmäthig und freundf&aftlih alle diejenigen bewillkommnen, 
Die unser unfre Fahnen fih begeben werden, um der heiligen 
Sache ver Freiheit zu dienen, auch alles frühere Betragen und 
jede Art von Partei vergeffen. Nur gegen diejenigen, bie fi 
nnd wiberfegen ober in ber Folge an uns unredlich, beweifen 
wärben, wollen wir eine ſchnelle und firenge Juſtiz handhaben. 

Unfer Wahlſpruch if Vergeſſenheit des Vergangenen, 
Eintracht, Freiheit, Ordnung für die Zukunft. 

Im Lager der Ehre und der Vereinigung der guten Spa⸗ 
nier, den 19. Okt. 1830. 

(Unterz.:) Srancisco Es 03 yMina, 


7. Grolfamation des Generals Ming an feine Truppen, 
vom obigen Datum. *) 


Lanlbleute und Kameraden! Wir betreten endlich das 
ſpaniſche Gebiet, und in dieſem großen Augenblick duͤrfen wir 
uns wohl mit der ganzen Wichtigkelt unſerer heiligen Pflichten 
durchdringen. Wir kommen, um dem Vaterlande bie Freiheit 
zu geben, nicht um es zu unterdruͤcken, oder ihm Geſetze auf⸗ 
zudringen; wir kommen, um allen Spaniern Gutes zu erwei⸗ 
fen, nicht um ihnen zu ſchaden, ober fle zu plagen. Die Ay: 
rannei zwingt uns in ben Waſſen da6 Mittel gegen oͤffentliches 


*) Aus der nämlihen Melle, 
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Ungemach zu fügen; wir duͤrfen fie aber nur im Jutereſſe ber 
Nation und nie zu unferm Privatvortheil oder zur Befriebiginug 
unferes Grolls ober unferer Zuneigung anwenden. 

Kameraden! Betrachten wir alle Spanier als Brüber; 
möge Ordnung und Einigkeit unfer Wahlſpruch, Freiheit, 
Ruhm, die Nationalwohlfahrt der einzige Swed unferer Be: 
mühungen feyn. 

Um defto ſicherer bahin zu gelangen, um jede Mißſtim⸗ 
mung und jeden Mißbraud zu vermeiden, iſt es unerlaͤßlich, 
fo ſchnell wie moͤglich eine proviſorlſche Behoͤrde zur Aufrecht⸗ 
haltung der Geſetze einzuſetzen, der wir alle ſogleich gehorchen 
wollen, Bis die freie Nation, oder wenigftens ein betraͤchtlicher 
Theil derfelben, etwas anderes Zweckmaͤßiges beftimmt. 


Patriotifhe Soldaten diefer Armee! Wir wollen in ber 
erften dazu geeigneten fpanifhen Stadt, im Vereine mit un: 
fern Mitbärgern im Innern, und unter dem Beiſtande der 


goͤttlichen Vorſehung, unverzüglih zu der Wahl, und "ber 


Einfegung diefer fo nothwendigen Autoritaͤt ſchreiten. Go wie 
fie einmal in ber möglich beften Form aufgeftellt iſt, und une 
fere reinen Ab bfißten dadurch gerechtfertigt find, werden wir - 
die Erften ſeyn, das Beiſpiel des Gehorſams für den gemeins 


ſchaftlichen Willen, der Ehrfurcht und der Unterwerfung uns 


ter die Öffentlihen Befehle zu geben. 


8. Proflamation des Generald Mina an das ſpaniſche 


Militaͤr; 20. Oktober 1830, *) 


Kameraden! Als wir vor zehn Jahren das Panier des Ge: 
feßes in Spanien erhoben, fagten wir dem erftaunten Europa, 


daß bie bis jezt durch die Tyrannei zur Unterdruͤckung ber Voͤl⸗ 


fer angewandten Waffen von nun an Werkzeuge der Ereiheit 
und des oͤffentlichen Wohls feyn follten. — 
— — Ma: 
*) Aus der nämlihen Quelle. 
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Mea⸗el, Portugal und Piemont antworteten fogleih uns 


ferm Beifpiele, und bald würde ganz Europa gefolgt ſeyn, 
wenn ber unerhörtefle Verein von Umfländen, bie jezt nicht 
wieder eintreten koͤnnen, unfre eble Rechtlichkeit mit dem 
treufofeften Verrathe aufgeopfert hätte, 

Kameraden, unfse Beſchwerden, unfer Unglüd, unfer 
Yıut waren nit unfrudtbar. Paris ließ den Ruf der Frei: 
heit ertͤnen, und die ganze franzöfifhe Armee ſenkte ihre Buͤr⸗ 
ger:Bajonnette vor dem heiligen Altare des Waterlandes. Yu 
Belgien, in Sachfen, in. ganz Deutf&land, von allen Seiten 
enbli hört man von dem Zufammenflurz bes Defporismus, 
ver überall zertrümmert wird; man ſchaͤrft die Bajonnette, um 
ihn vollends zu flärzen. . 


Unpwir! ... wir werden unfre Pflicht erfüllen; wir 
wollen bruͤderlich zuſammenhalten, wie in dem glorreichen Un⸗ 
abhängigfeitsdriege, um unferm Vaterlande die Zreiheit zu 
sehen. Vor feinen Altären wollen wir, nah dem Beifpiele 
unferer Nachbarn , jeden Groll ablegen; wir wollen jede Lei⸗ 
denſchaft, jedes perſoͤnliche Intereffe dem gemeiuſchaftlichen 
Wohle zuns Opfer bringen, und dom Wergangenen ewige Ber: 


geffenheit ſchwoͤren. So wird das Vertrauen wieder erfichen, ' 


eine wahre und aufrichtige Eintracht fi feſtſetzen und bie Heer: 
(daft des Geſetzes ſich befefligen. 


Militärs der Armee, Provinzialmilizen, koͤnigliche Frei⸗ 
willige, wir kommen zu euch mit offenen Armen, mit nadter 
Vruſt. Kommt uns entgegen ; wir wollen und Alle ald Bruͤ⸗ 
der umarmen. Ewiger Fluch dem, der zuerfi feuert! Das 
But des Brudermords fol auf Immer feine nnwürbige Stirne 
brandmarken. Wir werden nit die Angreifenden ſeyn; ihr 
werdet, bevor ihr euch dazu entſchließt, die Hand an eure 
Druſt legen, die vielleicht von ruhmvollen Rarben bededt if, 
und eure Kerzen werben euch ſagen, ob es beſſer ift, ein elen⸗ 
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des Werkzeug bed Defpotieimus, ober ein großmuͤthiger⸗Wie⸗ 
derberfteller ber Freiheit zu ſeyn. 
Im Lager der Ehte, den 20. Dit. 1830. 
(Unter) Srancidco Eſpoz y Mina. 


f] 20. 


Schweiz Kreisſchreiben vom Schultheiß und 
Fleinen, Rath der Stadt und Mepublif Bern, 
als eidgenoͤſſiſcher Worort, an fämmtliche 

| engen. Bern, 22. September 
1830. * 


Hochgeachtete Herren, getreue liebe Eipgenoffen! Die 
dur einen Grundvertrag bedingte Erhebung dei Hauſes Dr- 
leans auf.den Thron und die nunmehr nach und nad von Seite 
anderer Maͤchte erfolgende Anerkennung ‚ber neuen Donaftie, 
mußten, in gleichem Maaße wie fie Ausfiäten auf ummmter: 
brochene Fortdauer des allgemeinen Friedens gewähren, auch 
der kleinen neutralen Sowen zu weſentlicher Beruhigung 
gereichen. 

Bon Einberufung einer außerordentlichen Tagſabung, 
die man im Anfang Auguſts ale unvermeidlich anſah, iſt der 
mal feine Rede mehr, und dba ohne Zweifel bie verbinblide 
Notifitation des Königs Ludwig Philipp naͤchſtens, nah dem 
Willen unferer lieben Mitfiände, eine fehr freundfdaftlide - 
Erwiederung erhalten wird, fo ſcheint ein gutes Einvernehmen 
mit allen Staaten au in Zufunft der Eidgenoffenfhaft zuge: 
fihert und für ihre ehrenvolle friedliche Stellung gegen alle, 
hinlaͤngliche Buͤrgſchaft vorhauden zu ſeyn. 
Daß aus dem vielen Brennſtoff, welcher in der Naͤhe 

und Ferne verbreitet liegt (da man gleihhſam mit jedem Tag 





*) Aus der Allgemeinen Zeitung vom 25. Oftober. 
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nene Ausbruͤche deſſelben vernhmmt), nicht ein europälfcher 
Krieg entfiche, wollen die erflen unter jenen Mächten durch 
unermäbliche Sorge und vereinte Kraft verhüten, fo daß die 
Schweiz, indem fie mit beſt anerfanntem Rechte jeder auswaͤr⸗ 
tigen Verwickelung fremb bleiben wird, auch vor vielen an: 
dern Ländern bie Zuverfit nähren barf, ale unruhigen Be: 
wegungen von Ihrem Gebiet entfernt zu halten. 

Um es zn beivirfen, muß fie. es aber wollen, 
mit Befonnenheit und Einfiht, mit Feſtigkeit und eldgendf: 
fifher Eintracht, in richtiger Anerfennung alleg Vorzuͤge 
ihrer Lage. 


Von jeher wußte der gefunde. Verſtand unfers Volles - 


zwiſchen Schein und Wirklichkeit richtig zu unterſcheiden. Das 


Gut, was es beſaß, galt ihm mehr als gewagte Hoffnung, 


vorzüglich: ſtanden bei Ihm in hohem Werth die Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten feines Gemeinweſens, jene WBahlthaten der ſchweizeriſchen 


Freiheit, bie unter verfchledenen @efegen feinem Theil her 
Eidgenoſſenſchaft vorenthalten bleiben and ſich Aberall in ihren - 


Birtungen bewähren. Dur Theorien, welde weder auf 


feinen wirklichen moraltfgen und gefellfchaftlihen Zuſtand paſ⸗ 


fen, noch feinem wahren Bebürfniß entſprechen mochten, ‚ließ 
es ſich nicht leicht hinreißen; deſto fefter hingegen hing fein reb: 
liter Sinn an erprobten Grundſaͤtzen, und hielt Genͤg 
famdeit bei gefichertem Recht, Liebe zur Ordnung und Treue 
gegen das Geſetz, für unzertrennlich vom Begriff der allge: 
meinen Wohlfahrt, wie vom Gefühl der Schweizerehre. 

Diefee ift noch jezt die Befinnung ‚der großen Mehrzahl 
unſerer Nation. Sie hat ſich eben fo wenig verlaͤugnet als bie 
Gerechtigkeit, Mäßigung und landesvaͤterliche Sorgfalt, unfer 
rer eidgenoͤſſiſchen Reglerungen. 

Indeſſen gibt es der Verſuche viele, bie Gemuͤther aufn 
segen und die Köpfe zu verwirren. Ein gewagtes Gpiel wird 
getrieben , wobei gewiſſen Ideen, oder gemiffen eigennuͤtzigen 


Abſichten zu Liebe, die Ruhe unfer thenren Waterlandes und 
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das läd mehrerer Geſchlechter leicht in Gefahr kommen Kinn: 
ten. Weil in jenem großen Nachbarreich eine Staatsummäl« 
jung durch klar am Tage liegende Urſachen herbeigeführt, er⸗ 
fochten worden ifl, mödsen Einige au unter und die politiſchen 
Leidenſchaften enrfeffelu, den Geiſt aller Neuerungen hervor: 
rufen. Es if ihnen genug, daß es anderswo Erfgätteruns 
gen gebe, um mit allen Kräften an Mevolutionen. für bie 
Sqweiz zu arbeiten. . Sie fugen Mißtrauen, Zwiefpalt, Un⸗ 
zufriedeuheit auszuſtreuen, fragen nicht mach dem Recht, eben 
ſo wenig nach dem Wunſch und Intereſſe des Landes, befim= 
mern fih auch nicht um ben fo ernſten Charafter diefer Zeit, 


neh um die Gefahren, welde Unordnung und Zwietradt über 


das Vaterland bringen koͤnnten; fie feheinen vielmehr aus ber 
Möglichkeit folher Gefahren für das ſchweizeriſche Bemeinwefen 
ben Muth zu immer erneuerten Angriffen gegen öffentliche Ruhe 
und beftehende Ordnung berzunehmen. 

Diefem beillofen Geſchaͤft haben fih die Redaktienen ei- 
ner kleinen Anzahl von inländifhen Zeitungsblättern hingege- 
ben. Man wird biefelben, ohne daß es hier einer nähern 
Bezeichnung bedürfe, unſchwer erkennen; eben fo leicht diejes 
nigen ihrer Numern finden, welde zum Aufſtand gegen 
ſchweizeriſche Obrigkeiten und zum uUmſturz ſchweizeriſcher Ver⸗ 
faſſungen angereizt haben. 

Bis dahin iſt keine Regierung gegen folgen Unfug einge: 
ſchritten. Einige halten ſich vielleiht ohne befondere Klagen 
hiezu nicht ermädtige, Andere mögen aus Erfahrung wiffen, 
daß die Repreffion ungewiß, daß fie oft unzulänglich iſt, ober 
vielleicht nur Veraulaſſung zu größerem Nergerniß und zu befe 
tigeren Ausfällen geben würde. 

Jede freie Diskuſſion Äber bie oͤffentlichen ngelegenfei 
ten unſers Vaterlandes verdient, wenn fie von Wahrheitsliebe 
und rechtlicher Meberzeugung ausgeht, und. dem Anſtand ge: 
mäß geführt wird, gerechte Anerkennung. Bon einer folden 
iſt aber leider nicht bie Rede. Auch über manchen unbilligen 
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Zabel koͤnnte man hinwegſehen, von der Zeit, von ben That⸗ 
ſachen ſelbſt Gerechtigkeit erwarten, allfällige Perſoͤnlichkeiten 
aber ganz unbeachtet laſſen. 

Vieles mag allerdings bei dieſem Mißbrauch ber Preg: 
freiheit als von untergeordnetem Belang erſcheinen, und daher 


beſcheidet ſich der Vorort gerne, Eure Aufmerkſamkeit, ge⸗ 


treue, liebe Eidgenoſſen, auf einen, einzigen, aber wahrlich 
fehr wichtigen Punkt hinzulenten. Dadurh daß die erwähns- 


ten Blätter ein offenbares Beftreben an den Tag legen, bie in- 


mehreren Kantonen beflchende geſetzlihe Ordnung zu untergras 
ben, ſetzen fi biefelben in foͤrmlichen Widerſpruch mit dem 
Oundesvertrag, deſſen erfier Artikel, „die gegenfeitige Ge: 
währftellung aller von der Zagfagung anerkannten Verfaſſun⸗ 
gen, und bie Handhabung der Ruhe und Ordnung im Innern’ 
ausfpricht.. 


- 


Jene Ormährleiftung ‚haben die hohen Stände beim Abs ° 


ſchluß des Bundes übernommen; fie wird alle Jahre durch bie 
Befandten, melde fi hiefür im Namen ihrer refpettiven Kane 
tone verbürgen, von Neuem befchworen: var bald drei Mona: 


ten nach erfolgte in feierlihem Kreife die Erneuerung dieſee 


Schwures. Nun Bann unmoͤglich eine fo beflimmte Garantie 
zu bioßer Formel herabfinten, unmoͤglich eine durch die hoͤch⸗ 
Ren Eide geheifigte Verheißung ohne Bedeutung und Kraft 
verbleiben. Geſchaͤhe dieſes, ſo waͤre Schweizertreue ein Un⸗ 
ding, und der Bund, in Hinficht auf innere Siderheit, gar 
Nichts. 

Wir, getreue, liebe Eidgenoſſen, halten vielmehr fe an 
dem Glauben, daß jene gegenfeitige Gewährleiflung für alle 
Kantone verbinblih und hinwieder auch für alle ſichernd feyn 


fele. Wir betrachten fie als ein allgemeines Geſetz, welchem 


die Regierungen ta, wo es nöthig ſeyn möchte, Wirkſamkeit 


zu verleihen haben; als eine Pflicht aller Schweizer, über bie. - 


fein einziger fid mit frevelhaftem Muthwillen ungefheut hin: 
wegſetzen darf; zugleih aber eine genuͤgende Vorſchrift für das 
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Verfahren Pompetenter Behörden gegen allfällige Widerhanb= 
lungen. Wir bitten endlich die hohen Stände wohl zu erwägen, 
ob es zu obrigkeitlichem Einſchreiten in folden Zälen eine bef- 
fere und dringendere Auffoderung geben koͤnne, als das fo klare 
Wort des eidgenoͤſſiſchen Vertrages ſelbſt? 
Im Sefühl wichtiger Obliegenheiten, von benen.jegt mehr 
als jemals für ale Regierungen gine große Verantwortlichkeit | 
unzertrennlich iſt, hielt es ber Vorort an der Zeit, biefe fine 
‚innige Ueberzeugung gegen alle hohen Stände auszuſprechen; | 
und weil Hochdieſelben gewiß dasjenige, wofür fie ſelbſt Bürg- 
ſchaft fleben, überall im Vaterland geehrt und geſchuͤzt wiffen 
wollen, — fo befreuen wir und im Voraus der Zuverſicht, daß 
dieſe Bemerkungen von Euch, getreue liebe Eidgenoſſen, freund— 
ſchaftlich werden aufgenommen , und daß aus uͤbereinſtimmen⸗ 
ber wahr eidgenoͤſſiſcher Geſinnung, und in treuer Erfüllung 
° der befäwornen Bunbespflict, in jedem Kanton jene Bad: - 
famkeit und Sorgfalt in Anmwenbung treten werben, die Euer | 
Hochwohlgeboren ſelbſt geeignet erachten mögen, um alle An- 
griffe auf andere Kantone zu verhindern, und um allen Dem: 
jenigen Cinhalt zu thun, was für die Ruhe der Schweiz und 
für die Eintracht unter den DBundesgliedern gefährlid wer: 
den könnte. 
In welcher getroſten Erwartung wir Euch, getreue lie⸗ 
be Eidgenoſſen, unter Verſicherung unſerer ausgezeichnetſten 
Hochachtung ſamt uns dem Machtſcutz des Allerhoͤchſten ge⸗ 
treulich empfehlen. 
° (Unterz,:) Der Amtsſchultheiß, Fiſ & er. 
Der eidgenoͤſſiſche Kanzler, Mouffon. 
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‚21. . 
Defterreidh. Vortrag der zu Prüfung der Ges 


bahrung des-Tilgungsfonds aufgefiellten Roms 


miffion an Ge. Majeſtaͤt den Kaifer über bie 
Reſultate, welche fih vom 1. März bis Ende 
DEtober 1829 bei diefem Inſtitute ergeben has 
ben. Wien, 28. December. 1829. *) 


Eure Majeftät! Seit der am 1. März 1817 erfolgten 
Errichtung des allgemeinen Staatsſchuldentilgungéfonds find 
bis lezten Februar 1829 bereits vier und zwanzig Semeſter ver: 
fioffen, und eben fo viele Rechnungsabfelüffe ausgefertigt wors 
den, welche die zur Prüfung der Gefbäftsführung aufgeftellte, 
ehrfurchtsvoll unterzeichnete Hofkommiſſion mis dem erhobenen 
Befunde allerunterthänigft vorgelegt hat, als mit dem Aller: _ 
hoͤchſten Patente vom 1. Oktober 1829 für den Tilgungsfonbe 
neue Maaßregeln beſtimmt wurden, zu welchen aud bie in den 
66. 11 umd 12 vorgefbriebenen gehören: daß die Kommiſſſon 
in Zufunft unmittelbar nad dem Schluſſe eines jeden Seme: 
ſters des Verwaltungsjahres, das ift: mit leztem April und 
legten DPtober, in die Gebahrung beidem Tilgungsfondé Ein: 
fiät nehmen, die naͤchſte Amtshandlung aber am Schluſſe nes 
Berwaltungsjahres 1829 ausüben, dad Vermögen und Eins 
kommen des Fonds erheben, die Mefultate Eurer Majeflät 
allerunterthänigft anzeigen, und zur allgemeinen Kenntniß 
bringen folle.- Zn 

In Gemäßheit dieſer Allerhoͤhſten Befehle hat bie treu⸗ 
seherfamfie Hofkommiſſion am 31. Oktober 1829 die Staatk: 
ſchuldentilgungsfondskaſſe genan unterfucht, am 28. December 
1829 von ber Tilgungsfondsbirektion den Rechnungsabſchluß 
für die dermal entfallene fünf und zwanzigfie Periode der acht 





*) Aus der laiſerl. privilegieten Wiener Zeitung vom 8. Yun. 
41830, " 
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Monate vom I. Mir bis ienen Oftober 1829 Äbernommen, 
die Gefhäftsfäßrung und bie Operationen näher geprüft, und 
hierüber das Protokoll erhoben, welches in der Anlage mit dem 
Kaffeliquidationsatte, mit ber veranlaßten eigenen Kontrole 
deffelben und mit dem obeswähnten Abſchluſſe verfehen, Eurer 
 Majeflät in tieffter Ehrfurcht überreicht wird. 

Aus dieſen Verhandlungen ergaben fi über die Gebah⸗ 
rung des Tilgungsfonde in ber fünf und zwanzigfien Abfchluße 
periobe vom 1. März bis lezten Dftober 1829 folgende Haupt: 
refultate: 

I) Das Aftiovermögen des Sonde bat am Schluſſe ber 
fünf und zwanzigften Periode 211,552,553 fl. 67% Pr. betra: 
gen; ba ed aber mit Anfang dieſes Zeitraumes in 204,284,761 fi. 
58%/, kr. beftanden ift, fo hat es ſich im Kaufe der legten acht 
Monate um 7,267,791 fl. 8 Er. vermehrt; und da dem Til⸗ 
gungsfonds bei feiner Gründung am ı. März 1817 nur ein 
Stammtapital mit 50,135,627 fl. 21% Pr. zugekommen ift, 
fo Hat fih.daffelbe binnen den feither verfloffenen 12% Jahren 
um 161,416,925 fl. 45% fr. vergrößert. 

2) Der jährlihe Zinfenertrag beftand mit leztem Oktober 
“ 1829 in 7,340,693 fl. 13% kr., und iſt gegen die Berechnung 

deffelben mit Ende Februar 1829 von 6,858,230 fl. 51% Pr. 
. gefliegen um 482,462 fl. 22 kr. Das gefammte jährliche 
Einfommen des Fonds hat mit Einfchluß der, aus dem Staats: 
ſchatze zur Einldfung der neuen Staatsſchuld his Ende Dftos . 
ber 1829 bezogenen jährlichen Dotation von 5,500,000 fi. 
Konv. Münze. 12,840,693 fl. 13% fr. betragen, und bat ſich 
feit der Gründung des Fonds erhoͤhet um 10,251,186 fl. 
48% Pr. 

3) Zur Einldfung der neuen Staatsſchuld ift In der fünf 
und zwanzigften Abſchlußperiode aus der Staatscentralkaſſe 
nicht bloß die achtmonatliche Dotationsquote von 3,666,666 fl. 
40 fr., fondern e6 find zur Bezahlung der im April und Juni 
1829 fällig gewefenen Zahlungen für das Lottoanlehen von 
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ben Jahren 1821 und 1820 -3,143,905 fl. und zur Ergänzung 
ber 5,500,000 fl. von 

2,356,095 fl. bie Raten für 8 Monate mit 1,570,730 fl. 

sufammen » > 2 2 0 0 en en. 4714635 fl. 

verabfolgt worden. ‚ 

- 4) Die Einldfung des Tilgungsfonds an der in Konven- 

tionsmuͤnze verzindlichen Staatsſchuld hat in ber fünf und zwan⸗ 

aigſten Periode 7,113,248 fl. 417% kr., oder auf Sprocentige 

Effekten reduzirt, 7,101,473 fh 32% Pr. eingebracht, worauf 

« 7,044,262 fl. 32 Pr. verwendet worden find. 


Seit der Errichtung des Fonds find an der neuen Staats-⸗· 
f&uld im Banzen 152,373,881 fl. 30% kr., oder auf 5procen⸗ 
tige Effekten bereßnet , 128,344,416 fl. 10% fr. eingelöfet 
worden. 

Auf die ſeit der dreizehnten Abſchlußperiode faͤllig gewe⸗ 
ſenen Zahlungen ber Staatslottoanlehen wurden 19,314, 870 fl. 
verwendet, und damit an dem Kapitale dieſer Anlehen getilgt: 

vom Jahre 1802 616,900 fl. 
— — 1820  6,994,000 fl. 
— — 1821 4,250,000 fl. 

Zufammen 11,860,900 fl. 


Nebſtbepwurden die bei den Ziehungen am 2. Yannar 
und I. Junius 1825 ‚in die Verlofung gefallenen 6procentigen 
Softammerobligationen in ber fehzehnten und fiebenzehnten 
Abſchlußperiode al pari mit 474,712 fl. 25 fr. eingelöfet. 


5) An der zur Tilgung ber ältern Staatsſchuld aus dem 
Staatsſchatze mit 2,000,000 fl. K. M. bewilligten jaͤhrlichen 
Dotation ift für aht Monate der legten Abſchlußperiode bie ent: 
fallene Quote mit 1,333,333 fl. 20 r. behoben worden. Mit 
einem Aufwande von 1,400,568 fl. 29 fr. wurden aber 
2,765,028 fl. 54 Er. eingelöfet, und mit Inbegriff ber aus ber 
Gentralfaffe empfangenen außergewoͤhnlichen Dotation von 
118,292 fl. 2% kr., find in Obligationen eingegangen 
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283, 320 fl. 56% kt., ober wuf 27/, procentige Effekten re⸗ 
duzirt, 2,667,459 fl. Io : j “ 

Bis Ende Februar 1829 wurden 68,389,4 45 fl.24% kr., 
und feit 14. April 1817, als dem Anfange der Tiigungsan- 
flalt, bi6 Ende Oktober 1829 im Ganzen 71,272,766 fl. 21 Pr. 
der Älteren Staatsſchuld eingeldfet, woron nad dem Allerhoͤch⸗ 
ften Patente vom 21. März 1818, für die Jahre 1818 bie 
1828, an Obligationen 60,451,516 fl. 26°%% fr. bereits öf: 
fentli verbrannt worden find, und für das Jahr 1829 zum 
gleihen Zwede 4,263,929 fl. 29% kr., oder auf 2Y,procentige 
Effekten berednet, 4,000,000 fl. vorbereitet waren, die in- 
zwifden auch ſchon am 28. Rovember 1829 öffentlid verilgt 
Ä wurden. . 

Auf die von der Alteren Staatsſchuld jährlich zu vertil: 
gende Kapitaldfumme von 5,000,000 fl. hätten für bie lezte 
Periode von acht Monaten 3,333,333 fl. 20 fr. eingebracht 
werben follen; ba aber durch Einkäufe und außergewöhnliche 
Dotation nur 2,667,459 fl. 10 Pr. eingingen, fo wurde ber 
Reſt mit 665,874 fl, 10 Pr., aus ben zum Behufe der Ber: 
tilgung bewirkten früheren Einlöfungen genommen, wovon 
mit Ende Oktober 1829 nad Abſchlag ber durch Berlofung in - 
den neuen Schuldenftand übergegangenen 1576 fl. 45 kr., 
und der für das leztverfloffene Jahr am 28. November 1829 
Öffentlich verbrannten 4,263,929 fl. 29'% fr. no 5,574,964 fl. 
13 Pr. verblieben, und die in der Hauptſumme bes nupbrins 
genden Vermögens von 211,552,553 fl. 67% Er. einbegrifs 


. fen find. ' 


Der von der Tilgungsfontbireftion mit dem vorgelegten 
Rechnungsabſchluſſe ausgewieſene baare Geldvorrath und Ver: 
moͤgensſtand wurde bei der am 31. Dftober 1829 vorgenom⸗ 
menen Unterfubung ber Tilgungsfondskaſſe richtig vorgefun: 
den, und da mit diefen Ergebniffen aud jene der veranflalte: 
„ten eigenen Kontrole volltommen übereinftimmen, fo fann bie 
” greugehorfamfte Hofkommiſſſon nunmehr in Folge des Aller; 
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hoͤchſten Patentes vom 1. Oktober 1829 6, 11 bie Ueberzeu⸗ 


sung ausſprechen, daß der allgemeine Staatsſchuldentilgunge⸗ 


fond bei dem Ablaufe bes lezten Vermaltungsjahres ein eigens 


thuͤmliches Stammvermögen mit 211,552,553 fl. 67% Pr. in 


verfhiedenen Schuldverfchreibungen, deren Gattungen und Ka: 


pitaldbeträge in der angefchloffenen fezten Ueberfiht angedeutet 


find, befeffen, und daß derfelbe vombiefen Kapitalien an jähr: 


lichen Zinfen im Oanzen die Summe nılt 7,340,693 fl.ı3 ar. 


in Konventionsmünze zu beziehen hat. 
. Wien, ben 28. December 1829. 
Anton Freiherr von Baldacci, 
Dräfident des k. k. General-Rechnungs-Direktoriums. 
Joſeph Ernſt Millitz, Ritter Melchior Ritter v. Steiner, 
9 Mahlisburg, Bank⸗Gouverneurs⸗ 
k. k. wirkl. Hofrath. GStellvertreter. 
Franz Freiherr von Aichen, Bernard Freiherr v. Eskeles, 
k. k. wirklicher Hoftath. Bank: Direktor. 
Thomas Anton Halla, 


t. k. Hof-Kommiſſions-Nath. Ba 


22. 


Deftexrreih.' Vortrag ber zu Prüfung der. : 


Gebahrung des Tilgungsfonds aufgeftellten 
Rommiffion an Se. Majeftät den Kaifer über 
-die Reſultate, welche fi) vom 1. November 
1829 bis Ende Aprils 1830 ergeben haben, 


Wien, 28. Julius 1830. *) , 


Eure Majeflät: Die ehrfurchtévoll unterzeichnete Hof: . 


Kommifflon, welche Eure Majeſtaͤt zur halbjährig borzuneh: 
menden Prüfung der Operationen bes am J. März 1817 für 


die verzinsliche Staatsſchuld errichteten Tilgungsfonde allers 





”) Aus der Wiener Zeitung vom 15. September 1830. 
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‚ gmädigft aufzuftellen geruhet haben, iſt nah Ablauf des erſten 
Semeſters 1830 zufammen getreten, um ihrem Berufe pflicht⸗ 
mäßig nadzutommen, und über ben Ausſchlag ihrer Erhebun⸗ 

gen die allerunterthaͤnigſte Anzeige zu erſtatten. 

Unter genauer Beobachtung ſaͤmmtlicher, auf den Til⸗ 
gungsfonds und auf die Unterfuhung beffelben ſich beziehenden 
Allerhoͤchſten Vorſchriften, hat die treugehorfamfle Koffemmif: 
fion vorerfi am 30. April 1830 die Staatsſchuldentilgungs⸗ 
fondskaſſe gehörig unterfut, dann am ‚17. Jul. 1830, von 
der Tilgungsfondsdirektion den Rechnungsabſchluß für bie 
z6fte Periode vom 1. November 1829 bis legten April 1830 
‚übernommen, die Gefhäftsführung und bie Operationen naͤ⸗ 
her gepruͤft und hieruͤber das Protokoll verfaßt, welches mit 
dem Kaſſeunterſuchungsakte, mit dem erwaͤhnten Rechnungs⸗ 
abſchluſſe, und mit der zu beiden Verhandlungen veranlaßten 
eigenen Kontrole verfehen, Eurer Majeflät in tieffter Ehrfurcht 
überreicht wirb. | . 

Wie e6 die befagten Verhandlungen näher barftellen, ba: 
ben fib aus ber, genau nach ben Grundfägen des Allerhoͤch⸗ 
ften Patentes vom 1. Oftober 1829 erfolgten Gebahrung bes 
Zilgungsfonde, im erfien Semefter 1830 allein, folgende Re⸗ 
-fultate ergeben: 

1) Die baare Einnahme bat. befanden, in dem anfängs 
fihen Kaffenrefte von 19,530 fl. 55%, kr., in Kaufſchillingen 
für Staatögäter, und im zuräcd empfangenen Kapitalien von 
527,997 fl. 3% kr., die zur Vermehrung des bleibenden Ver: 
moͤgens beſtimmt find,- dann in ben übrigen Einkünften von 
3,893,961 fl. 15% fr. 

‚jufammenin . - .. 4,421,958 fl. 19%, tr. 

Die gefammten Ausgaben haben da: „ 
gen . - 00. 4,399,975 fl. 29 kr. 
Nund ber verbliebene Raffenreft .. 21,982 fl. 50%, tr. 
© betragen. | | 

3) Bon der in Konventionsmänze verzinslichen |Staats: 
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faule wurbe ein Kapitalsbetrag von ,557,199 2 3% %. mit 
baaren 3,570,187- fl. ı fr., und 

3) von ber älteren Staatöfguld ein Rapital von ı Mil. 
438,918 fl. 56% fr. mit einem Aufwande von 769,926 fl. 
7 kr. eingeloͤſet. 

4) Im erſten Semeſter 1830 hat ſi 6 bad Vermögen, 
wenn bie verlosten und die gegen eingegablte Kapitalien aus: 
- gefolgten Obligationen zu » und” abgerechnet werden, um 
3,565,565 fl. 43% fr. in der neueren, und um 1,363,598 fl. 
53 fr. in der älteren Staatsſchuld, im Ganzen daher um 
4,929,164 fl. 30/ fr. vermehret. 

Aus ben gefanmten Operationen des Tilgungsfonds, wie 
ſolche ſeit dem 1. Mär; 1817 bis festen April 1830 erwieſen 
find, entflanden folgende Sauptergebniffe: 

5) Der Vermoͤgensſtand, welcher mit Ende Oftober 
1829 eine Summe von 211,552,553 fl. 67/ Pr. betragen, und 
im erfien Semefler 1830 eine Vermehrung mit 4,929,104 fl. 
36% Pr. erlangt bat, iſt auf 216,481,717 fl. 43% ir. geſtie⸗ 
gen; ba aber der Tilgungsfonds bei feiner Gruͤnbung am 1. - 
März 1817 ein Stammpermögen mit 50,135,627 fl. 21?/s fr. 
empfangen bat, fo hat berfelbe aus eigenen Mitteln fein Der: 
mögen um 166,346,090 fl. 22 fr. vergrößert. 

6) Als Eintünfte bes Fonds beflanden beim Unfange bes 
heurigen erfien Semeſters, bloß bie Kapitalszinfen beffelben 
mit 7,340,693 fl. 13?/s tr. Seither haben fie ſich durch bie 
Zinfen von der neuen Einlöfung um 155,043 fl. 55 kr., und 
durch die zur Tilgung bes legten Anleihens vom 1. December- 
1829 fällige neue Dotation um 232,560 fl., im Ganzen auf 
7,728,297 fl. 8°/s Pr. vermehret. 

7) Dem Allerhoͤchſten Patente vom 21. Wärz 1818 ges 
mäß, find aus ben eingelösten Obligationen der alten Staats: 
ſchuld jährlie 5,000,000 fl. für bie Termine bie Ende Okto⸗ 
ber 1829 Öffentlich verbrannt worden. Zum gleihen Zwecke 
befand fi in dem. mit Ende des vorigen Jahres verbliebenen 


t 


x 


! 
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+ Bermögen ein Vorrath mit 5,574,964 fl. 139? Pr, welcher 


burch die Operationen Im erſten Semeſter 1830 um 1,378,571 ſt. 
16% Pr., im Ganzen auf 6,953,535 fl. 297% fr. fi erhöhte, 
und ebenfalls bei dem lezten Bermögensftande einbegriffen iſt. 
Bon diefer Summe find 3,151,487 fl. 8% Pr., oder auf 2% 
procentige Obligationen reduzirt, 3,000,000 fl. 30 fr. zur Ber 
tilgung für das laufende Jahr bereite vorbereitet, und der Reſt 


‚wird erfl’ in der Zußanft feine weitere Beflimmung erhalten. 


8) Zür die periobifhe Vertilgung von „Obligationen, 
welche in Folge Allerhoͤchſten Patentes vom 1.'Oftober 1829 
$. 8. eintreten foll, ſobald ber Konds mit feinem Einkommen 
eine zum bleibenden Vermögen nicht gehörige Kapitalsfumme 


einldere die eine Million Gulden an Zinſen abwirft, koͤnnen 


nur bie betreffenden Antheile aus ben neneren Obligationsein⸗ 
Iöfungen verwendet werben. 

Ben den im erſten Semefter dieſes Jahres ringelösten, in 
Konventionsmuͤnze verzinslichen Obligationen 
vn . . 00. 3557,19 fl. 3% kr 
betragen die jahrlichen Zinſen 161,196 fl. 20 Pr. 


welche im Verhaͤltniſſe des halbjaͤhrigen Einkommens und der 
Einloͤſungspreiſe, eines Theils dem bleibenden Vermoͤgen mit 


24,328 fl. 24”), kr., und anderen Theils der Sammlung für 
die periodiſche Obligationsvertilgung mit 136 ‚867 fl. 55%, Pr. 


angehören. 
9) Die gefammten Einldfungen des Xilgungsfonde be: 


tragen an Obligationen der neueren Staatsſchuld 155,931,080 fl. 


⸗ 


33% kr., der alten Staatsſchuld 72,721,685 fl. 17% kr., der 
Lottoanichen 12,335,612 fl.25 fr., zufammen 240,978,378 fl. 
16/8 fr., wozu ein baarer Aufwand mit 153,770,797 fl. 13 fr. 


“ erfoderlich war. 


10) Die Summe der Obligationen, welche ber Tilgungs⸗ 
fond mittefft eigener Baarfaft eingelöst hat, murde noch dur 
das urſpruͤnglich erhaltene Stammvermögen, und burd die aus 
ben Einfünften ber Staatskaſſen unenfgelblich erlangten Staats⸗ 
ſquldoerſchreibungen vermehrt. 
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Die Totalſumme aller aus dem Umlaufe geſezten Obliga- 
tionen beſteht ſonach aus dem eigenen Vermoͤgen des Fonds, 
nuͤmlich: aus Kapitalien der neuen Staatsſchuld v. 172,527,746 
fl. 272 kr., der alten Staatsſchulb von 35,866,342 fl. 35/4 kr. 
ber ähnlihen zur Vertilgung beftimmten Staatsſchuld von 
6,953,535 fl. 297% fr., ferner aus den eingelösten und bereite 
vertilgten älteren Obligationen von 64,715,445 fl. 55% tr... 
und aus dem bezahiten Lottoanlehen v von 12,335,612 fl. 25 kr., 
im Ganzen aus 292,395,682 fl. 53?/s fr. 

11) Der beim Muffe des erfien Semeftere 1830 ber: 
bitebene,, in dem Rechnungsabſchluſſe der Tilgungsfondsbirek⸗ 
tion auſgewieſene baare Geldvorrath von 21,982 fl. 50*/4 fr. 
wurbe eben fo wie ber Vermoͤgensſtand von 216,481,717 fl. 
43%/e Pr., bei der am 30. April 1830 abgehaltenen Unterfu: 
" Sung der Tilgungsfondskaſſe richtig vorgefunden. Bel ber 
nägeren Prüfung des gedachten Rechnungsabſchluſſes dat fi 
keine Art von Anfländeh ergeben. 

Die treugehorfamfte Hofkommiſſion iſt demnuch zu ber 
Ueberzeugung gelangt, daß ſowohl bei ven für ben erſten hen: 
rigen Semeſter nachgewieſenen Operationen, ale auch bei ben 
fämmtlien, vom 1. Mär; 1817 bis Ende April 1830 mit: 
telſt eigener Weberfichten befannt gewordenen Öperationen des 
Tilgingẽfontzs, eine wohlgeorbnete Geſchaͤftsfuͤhrung flattge: 
funden hat. Wien, den 28. Jul. 1830. 

⸗ Anton Freiherr von Baldacci, 

Praͤſident des k. k. General Nechnungs⸗Direktoriums. 
Joſeph Ernſt Millitz, Ritter Melchlior Ritter v. Steiner, 


v. Mahlis burg, Bank: Gonverneurs⸗ 
ef. Hofrath der Hoflammer. . Stellvertreter. 
Franz Freiherr von Aichen, Bernard Freiherr v. Eskeles, 
f. ! Hefrath der Hoflammer, Bank: Direktor. ° 


Thomas Anton Halla, 


ou A Dh iond: Rath bei dem General: 
MRechnungs⸗ Direktorium. 
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23. 


Defterreich. Eirkulare ber k. k. gandesregie 
rung in dem Erzherzogthume SDefterreih uns 
ter der Enns, bie vierte Aufkuͤndigung von 

zehn Millionen Gulden der 5procentigen Staates 
. Fauld betreffend. Wien, 30. Zul. 1830. *) 


In Folge einer Verordnung der k. k. allgemeinen Hof⸗ 
kammer vom 28. Juli 1830 wird Nachſtehendes zur allgemeis 
nen Kenntniß gebragt : q | 

$. 1. Am 26. diefes Monate ift bie vierte Berloofung 

der zur Auftündigung beflimmten Staatsſchuld vorgenommen 
worden. 

In dem beigefhloffenen Werzeibniffe find die Kapital⸗ 
nachgewiefen, welche durch biefe Verloſung aufgekuͤndigt 
wurben. | 

$. 2. Diefe Kapitale werben am 1. Zebruar 1831 im. 
Konventionsmänze zuruͤlgezahk und von dieſem Tage hoͤrt 
ihre Verzinſung auf. 

6. 3. Den Befigern der bier aufgekuͤndigten Kapitale 
wird jedoch in Folge der, mittelft Cirkulars vom 31. März 
1830, befannt gemadten allerhoͤchſten Beflimmungen geftattet, 
bie barüber ausgefertigten fünfprocentigen Schulbverfchreibun- 
gen in vierprocentige Schuldbriefe in ber Art umzufegen,, daß 
fie für einhundert Gulden in aufgetändigten fünfprocentigen 
Kapitalen eine vierprocentige Schulbverfhreibung von einhun⸗ 
dert vier Gulden erhalten koͤnnen, wenn fie ihre fünfprocen: 
‚tigen Schulbverfdreibungen bis einf&hläffig den legten September 
1830 zur Ummedslung überreichen. 

$. 4. Den Befigern von fünfprocentigen Säuldverfrei: 

bungen, welche durd die bisher flattgefundenen vier Berloo: 

fungen nit zur Auftündigung gelangten, wird bie Umfegung 

— — der⸗ 
9 Aus dem aterreichiſhen Beobachter vom 51. Juli 1850. 
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besfelben. in vierprocentige Schuldverſchreibungen unter beufels 
ben Mobalitäten und mit der Begünfligung , welche gegenwärs 
tig für bie durch die vierte Verloſung aufgebünbigten Kapitale 
feſtgeſezt wirb,, geflattet. 

Da die mittelft der Eirkulare vom 31. März, 30. April 
und 28. Mai *) diefes Jahres vorgenommenen Kapitalsauftündt: 
gungen und die damit verbimbenen Zelgen manden Befigern 
folder aufgekündigten Obligationen unbekanut gehlieben feyn 
värften , fo werden die mittelft der bier bezeichneten Eirfulare . 
aufgefünbigten Kapitale mit ihren Merkmalen in der Anlage: 
wieberheft mit bem Beifage zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß die Verzinſung ber am 31. März und 30. April aufgefäns 
digten Kapitale am 1. Movember biefes Jahres ımb der am 
28. Mai aufgefünbigten Kapitale am 1. December biefes 
Jahres. aufhören wird. 

Zur größeren Erleiterung der Gläubiger ift zugleich bie 
Einleitung getroffen worden, daß bie Univerfals, Staats : und 
Vankoſchuldenkaſſe ben Beſitzern von Obligationen, welde im 
Zweifel find, ob ihre Kapitale aufgekuͤndigt wurden ober nid, 
auf Verlangen baräber Auskunft zu geben bat. 

Wien, den 30. Juli 1830. _ ' 

Stanz Graf v. Klebelsberg, 
niederöfterreichifcher Regierunge:Präfibent. 
Ernefi Graf v. Hoyeos, 
nieberöfterreichikher Regierungsrath. 
) 6. xvili. 3b. ©. 84 unb 85, dann 145 bis 4150. 


Bene Grontbotten. XX. 800. zucd Heft. 48 


® 
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Verzeichniß 
der vierten Serte der aufgelündigten Kapitale, 
Kaptalbte. T€— Te 
Gulden, 0. 
7,500,000 8 In nachbenanuten Staatsichuidverichreibungen : 


a) Von der mit fünf vom Hunbert in Konventiong- 
münze verzinslichen Staatsſchuld, die Obligationen 


Von Ar, . einſchl. vom ‚jede über 
23 214 4. —X 1816 10,000 fl. 


165 16 1. — 4816 410,000 — 

287 258 4 — 4816 1000 — 

326 328 A. Januar 14325 40,000 — 

6 645 1. — : 1326 10,008 — 

9239 Ak. — 1837 mM,000 — 

. 20 31 41. November 1816 3,000 — 
278 3 1. — 4816 5,000 — 

702 708 4. _ 1816 5,000 — 

1,233 1,298 1. März 1817 5,000 — 

4,435 1446 4. — 117 500 — 


3,954 5,739 4. November 1316 4,000 — 
16,966 47,125 1. December 1816 4,000 — 
50,223 52,055 4. Februar 4817 4,000 — 

126,911 128,578 4. Juni 1817 4000 — 
128,603 150,463 1. Auli 1817 4,000 — 
48,448 19,953 7, » 4825 0,000 ⸗- 
44,498 45,950 4. November 1823 4,000 — . 





‘ 76,837 78,547 4. 41826 4,000 — 
221 3985 1%. — 41816 .: 500 — 

2,586 2,708 4. — 1816 .. 500 — 

7,516 7,639 4. Mai 1317 510 — 

326 : 951 4. Januar 1824 500 — 
3,119 5,2333 % — 1825 500 — 

667 846 4. November 1816 400 — 

6,158 6436 1 ⸗ 1816 4108 — 


32,215 32,750 4. Dttober 1817400 — 
267 826 7. Juni 4825 100 — 
7,7214 8201 A. Januar 1825 100 — 







b) Bon der fünfprocentigen aus der Verlooſung hervorge⸗ 
gangenen Staatsſchuld, die Schuldverſchreibungen: 
Bon Nr. 6, einfchr 


4,527 1,746 v. verſch. Dat. 


4,997 
5,823 
6,031 
10,900 
12,645 
43,958 11,102 
46,210- 16,318 — 

ec) Von der fünfprocentigen“ Tyroler⸗ Landesſchuld, 
die Obligationen: 

8. einſchl. 













Kapitalsbetraͤgen 


— — 


6,028 
6,210 
11,206 
42,717 


— N 
— a 
—— 
— 


111411 


— ⸗ 
— ⸗ 
— 


193 v. verſch. Dat. u. Kapitalsbetraͤgen 
1m. — — — _ 
242 — — — — — 
3,98 — — — — — 
6,146 „203 — 








500,0008 Von demf nfprocentigen bei dent | Wedfelhaufe Bethe 
ı mann in Frankfurt aufgenommenen Anlehen, die 
Obligationen: 
Bon Nr, d- einfet. \ 
9,351. 10,023 Lit. L. jebe über 1,000 fl. 
14,208 14,335 — O. — — 100 — 
233323 23570 — X — — 100 — 
24,078 24,229° — %: — — 1,000 — 
2,5 2 — ı. — — 2 


24,6 
600,0001 Von dem fänfprocentigen durch Verm nisthung de Beh: 





felhaufes Boll in Amfterdam und Oſp in Rotter⸗ 
dam aufgenommenen Anlehen, und ‘zwar, bie 
Schuldve chreibungen: J 


Lit. A.A. Buufl, v. Anlehen d. Heuſes Son 


3. Nr. 4. einſchl fedeüber.- 
3,1% 3,9263 
7614 8394 —B.B. 800 — 
5,693 5,3820 — CC. Bi — — 
6,093 6,332 — C.C. 800 — — 
885 3,0117 — R. 80— — 


” 


1 
— 


En 


| 


De. 


‚Yon der Rentenfhuld des lombarbife: venetian. Monte, 
wor uber das Verzeichniß von dem Oubernium zu Mei: 
land befannt gemacht wird. 

10,000,5008 Summe ber aufgefindigten Kapitale. 


\ 
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24. 


Rußland. Manifeft des Kaifers, die Rekru⸗ 
tenaushebung für das Jahr 1850 betreffend. 
Alexandria bei Peterhof, 30. Juli (13. Aug.) 
1830. °Y 
Von Gottes Onaden, Wir Nifolaus ber Erſte, Kaifer 

und Selbſtbeherrſcher aller Reußen ıe. 

“Obgleich burd den Segen bes Allerhödften ber Krieg mit 
der ottomanifhen Pforte beendigt Ift und Unfer geliebtes Va⸗ 
terland ſich des erwuͤnſchten Friedens erfreut, fo iſt es doch ums 
erlaͤßlich, daß der durch die unausbleiblichen Folgen des Krie⸗ 
ges und durch die mit demſelben verbundenen Krankheiten ers - 
Iittene Verluft erfezt, und daß die durch ben gewöhnlichen Aus: 
tritt. der Soldaten und durch Verabſchiedung derer, Die für den 
ferneren Dienft untaugli befunden worden, entflandenen 
Läden wieher ausgefüllt werden. — Diefe Läden wurden um 
fo geößer, da Wir in ben lezten Jahren alten Küiegern bie 
Verabſchiedung ſchenkten, obgleich fie ihre Dienflzeit noch nicht 
vollendet hatten. — Indem Wir e6 daher für notiavendig ers 
achten, Unfere Armeen und Zlotten fo zu kompletiren, wie es 
ipre Organifation in Friedenszeiten erheiſcht, ſehen Wir Uns 
bewogen, für dieſes Jahr eine Rekrutenhebung anszıfäreiben, 
und befehlen in Folge beffen: 

1) Es follen im ganzen Reiche, rufen und Beſſarabien 
ausgenommen, von fänfhundert Mann zwei Rekruten erho⸗ 
ben werben. | 

2) Die Stellung ber in ben Convernementk Cherfon, 

Jekatherinoslaw, Poltawa, Kiew, Pobolien und in ber ſlobo⸗ 
diſchen Ufraine noch ruͤckſtaͤndigen halben Rekrutenzahl von 
der 92. Rekrutirung fol für eönfge Refrutenhebungen aufs 
geſchoben werben. 





9) And der preufikhen. Gentseitung vom 97, Wupafı, 


‘ 
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3) Die Hebung der Rekruten foll nad Grundlage ber be: 
ßebenden Geſetze und nach ben Verfügungen des befondern zu- 
gleich mit gegenwärtigen / Manifeſte an ben dirigirenden Senat 
erlaffenen Ukas geſchehen. | 
Inbem Bir in demſolben unter Anberm befchlen, daß 
man bei der Beſtimmung des Maaßes fih nur an bie firenge 
Nothwenbdigkeit halten folle, haben Wir Unfere befondere Auf: 
merkſamkeit anf die Verminderung ber mit ber Rekrutenſtel⸗ 
lang verbundenen Husgaben gerichtet und zur moͤglichſten Er⸗ 
leihterung für Unſere Iteben getreuen Unterthanen verorbnet, 
daß die Erhebung der Gelder für die Equipixung ber Biekruten 
nach Dreifen geſchehen folle, die, im Vergleich mit benen bei 
frägeren Rekrutenhebungen angenommen gewefenen reifen, 
bedentenb verringert find. 
Gegeben in Alexandria bei Peterhef, am 30. Jali (11. 
Auguſt), im Jahre 1830 nach ber Geburt Ehriftt und im 
fünften Unferer Regierung. (Unterz) Nitglans. 


s 





25. 1 
Rußland. Kaiſerlicher Ukas an den dirigiren⸗ 
den Senat, bie durch das voranſtehende Dias 
nifeft anbefohlene Refrutenaushebung betreffend. 
Vom obigen Tage. *) " 
Die durch ein am heutigen Tage erlaffenes Manifek , 
ansgeſchriebene Rekrutenaushebung foll auf folgende Weiſe 
gefüchen: 
I) Die Hebung beginne mit dem 13. Noventber, * 
muß unfehlbar in Zeit von zwei Monaten beendigt werben. 
2) Der birigirende Senat wird die nöthigen Maußregein 
ergreifen, damit bis zum feftgefegten Termin alle von fräheren - 
Retrutirungen noch nicht geftellten Rekruten eingeliefert: werden. 


*) Uns dem Öflerseigifgen Veobachter vom 51. Nuguf, 
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3) Die zu ſtellenden Rekruten dürfen nicht jünger als 
20 unb nicht älter ale 35 Jahre feyn, auch dürfen Beine unter 
2 Arſchin 3 Werfhod angenommen werben. Was die Pörper: 
lien Fehler der Leute betrifft, fo hat man fih an die Regeln zu 
balten, bie bei der legten Reknitenaushebung beobadtes wurden. 
4) In den Goyvernements » und. Kreisfläbtei follen- bie 
Rekruten nad getroffener Uebereintunft der Civilgouverneure 
mit den Bizegouverneuren und ben Gouvernements:Adelsmar⸗ 
(&äffen angenommen werben. Ä 
5) Rekrutenquittungen follen eingereicht werben bärfen. 
6) Zur Equipirung der Rekruten iſt vn denen, welde 
biefe zu ftellen haben, das Geld uab den mäglihft niedrigen 
‚Preifen anzunehmen; zudem Endzwecke follen flatt 43 Rubel, 
wie es in den früheren Refrutenhebungen der Fall war, ge: 
genwärtig nur 33 Rubel zur Equipirung eines jeden Rekruten 
entrichtet werden dürfen. 

7) Statt des für die Rekruten zu liefernden Proviants 
in. Nature, follen die Rekzutenftelles denfelben in Gelde nad 
dem Maafftabe entrichten, wie in jedem Gouvernement zur 
Zeit der Rekrutirung die Preife ſtehen. 

8) Hebräer find als Rekruten fo anzunehmen, wie es 
im Ukas vom 26. Auguft 1827 und in ‚den mit bemfelben ber: 
ausgegebenen Vorſchriften verorbnet worden iſt. ’ 

9) Die militärifhen Maaßregeln find dem Dirigirenden 
Unferes Generalſtabes übertragen worden, fo wie Wir die 
Sorge für die pünttlige Rekrutirung überhaupt und ihre Be⸗ 
enbigung in der vorgefhriebeneg Zeit dem birigirenhen Ges 
nate auferlegen. on 

Alexandria bei Peterhof, am 11. Anguft 1830. 

— Nikolaus. 


26. 
Rußland. Kaiſerlicher Ukas an den Dirigirenden 
des Seneralfiabs Sr. Dlajeftätbes Kaiſers, Genes 
. zalabjutanten Strafen Zfchernitfcheff, wegen der mis 
litärifchen Vorkehrungen bei Der angeordneten Mes 
. Erutenaushebung. Vom vsranftebenden Tage.*) 
Indem Wir durch ein am heutigen Zage erlaffenes Mas 


») Aug der nämlihen Quelle. 


2 J 
nifeft eine Rekrutirung v von zwei Mann auf fänfhunbert aus: 
ſchreiben, befehlen Wir ‚Ahnen folgenbe, hierbei noͤthige mili⸗ 
taͤriſche Vorkehrungen zu treffen: 

. 1) Bon ben zu hebenden Rekruten. ſollen dem: Seeminſ⸗ 
ſterium fo ‚viele zur Kompletirung der Flotten abgegeben, wer: 
den, ale Wir zu dieſem Zwecke beflimmt haben. 

2) Alle übrigen Refruten find den Ihuen von Uns gege⸗ 
benen Befehlen gemäß in den’ Urmeen zu vertheilen. 

. Sala Bar ber Equivitung * Rekruten folk na 
dem Beiſpiel der lezten irnug verfahren werben, 
Alerandria bei — * 11. Auguſt —— 
Nirofaus. 


27. 

Frankreich. Koͤnigliche Ordonnauʒ bie Wieder⸗ 
herſtellung des Pantheons betreffend. Paris, 
26. Aug. 1830.) 

In Erwaͤgung, daß es zur Satinatgerehigti und zir 
Ehre Frankreichs gehoͤrt, daß die großen Maͤnner, die ſich um 
das Vaterland ſehr verdient gemacht, Indem fie zu deffen Gluͤck 
ober deſſen Ruhm beigetragen, vac ihrem Tode. ein glänzen: , 
bed Zeugniß der Achtung und ber Öffentlichen Dankbarkeit er: 
halten, ‚in Erwägung, bag zu Erreihung, biefed Zwecks die 
Gefege, die, das Pantheon zu einer ſolchen Beflimmung auge: 
wiefen Gaben, wieder in Kraft gefezt werben’ mäffen, haben“. 
Bir befohlen und befehlen, wie folgt: 

HArtifef ı. Das Santhron ſoll ſeiner urfpränglichen 
und gefehlihen Beflimmung zurüdgegeben werden; bie Aufs 
ſchrift: „Den großen Männern das dankbare Vaterland“ fol 
auf Ber" Morberfeite wieber hergeftellt werden. Die Ueberreſte 
der großen Mänyer, die ih um das Vaterland wohl verbient 
gemacht haben, follen daſelbſt niebergelegt werden. 

2. Es follen Maaßregeln getroffen werben, um zu beſtim⸗ 

" men, unter'welden Bedingungen und in welchen Formen die: 
ſes Zre der" öffentlichen Danfbarkeit im Namen des Ba: 

terlandes zuerkannt werden (ol. Eine Kommifflon foll unvers 

zuͤglich beauftragt werden, ‚einen Setetesentwurf zu dem Ente 
vorzubereiten. 


*) Und dem Moniteur sort O7. 


‘“ [4 
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3, Dad Dekret vom 20. Febr. 1806 und bie Dbonnung 
vom 12. Dez. 1821 find zurädgenommen. Unfce Minifier- 
fkaatöfefretarien des Innern und des Öffentlichen Unterrichts 
werden · ſich dahin verabreden, daß das Pantheön in Nirzefler 
Deitfriſt der oben ansgeprädten Beſtimmung zuruͤckgegeben werde. 


⸗ 


tt 28. 

Frankreich. Koͤnigliche Orbonnanz bie Einbe⸗ 
rufung von 108,000 jungen Soldaten zum aktiven 
Dienſt betreffend. Paris, 25. Sept. 1830. *) 
Ludwig Philipp, König der Franzofen x. 

Auf den Bericht Unfres Mimſterſtaatsſekretaͤrs des Kriege 
und in Gemäßhelt bes 2. Ariidele des Geſetzes vom 9. Juni 
1824. Antr:Drbonnang nom 18, Bert: 18 300, weile 40,000 
ppae deute, dte. von ver Rlaffe-von 1824 verfügbar Sup, zur 

ktivitaͤt berufen hat; in Gemaͤßheit ferner der oͤniglichen Dr- 
donnanz vom 26. Oft. 1825, wellhe 32,000 junge Soldaten, 
die von der Klaffe von 1824 verfügbar find, zur Thaͤtigkeit bes 
rief, haben Wir befohlen und befchlen, wie folgt: ' 

. Arttkel x. Zur Atioltät ſind berufen die 20,006 jungen 

Soldaten, die auf die Maffe 3829 verfügbar geblieben find. 

or Aufbru fol am naͤchſten 25. Dez. flatt haben, 

73, Zur Aktivitaͤt find berufen die 60,000 auß der Klaffe - 

von 1828 verfügbaren jungen Soldaten. Ihr Aufbruch foll 

am naͤchſten 25. Dez. flattfinden. " ' 

3. Zur Aktivität (ind berufen die 28,000, aus ber Klaffe 
von 1824 verfügbar gebliebenen Soldaten. Ihr Aufbruch ſoll 
am naͤchſten 45. Dez, erfolgen. | 

4. Diefe jungen Soldaten füllen unter die Korps Unfrer 
Land: und Seearmee nach einem beigefügten Etat vertheilt werden. 

5. Unſer Miniſterſtaatsſekretaͤr iſt mit der Vollziehung ger 
gehwärtiger Ordonnanz beauftragt. 

Paris, 25. Sept. 1830. "Ludwig Philipp. 

" Drurcbh den König: 
Der Dlinifterflaatäfetretär des Kriege, 
Marſchall Oraf Ofrart. 
— — J 


e) Und dem Monitene vom 5. Dit. 
— — 


‚Reuefe 
Staat3-Aften 


Urkunden 


in 


monatliden Deften 


Zwanzigfier Band. 
- Dritte Hefe 


— — — — ⸗ 
Stuttgart und Tubingen, 
in Ber 3. G. Corta’fhen Vuhhanblung 
1831, 
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gitterarifhe Anzeigen. 


Charte über die geographifche Ausbreitung der Kranf- 
beiten von. F. Schnurrer, Med. Dr. illum. 36 fr. 
Verlag der li Ehe: : ittiſo ſtal 
Im Verlag der litterariſch- art en Anftalt 
“ a ! rar ar Ba Be BER 


Im Verlage der 3 G,,Cotta;schen Buchhandlung er- 

scheinen im künftigen Jahr fortgesezt und beginnen ihren 

fünften Jahrgang die 

Jahrbücher für wissenschaftliche Kritik, herausgege- 
ben von der Societät für wissenschaftliche Kritik in 


Berlin. — 

Der hier angekündigten Zeitschrift ist bisher eine so 
“anhaltend beifällige Ayfßnahme.von Seiten des wissenschaft- 
lichen Publikums zu Theil geworden, dafs die zu deren 
Herausgabe bostehende Sacietät darin nur die, Aufforde- 
rung finden kan, die ursprünglich von ihr betretene Bahn 
auch ferner mit Beharrlichkest zu, verfolgen. Männer, de- 
ren Namen zu den gefeiertsten ın Deutschland gehören, 
haben auch im laufenden Jahr theils förtgefahren, theils 
angefangen, dieses kritische Institut durch ihre thätige Mit- 


wirkung sa fördern, und jüngere Gelehrte, von Talent 
und Eifer, haben in so würdiger Umgebung as sieh 

legen seyn lassen, sich «lem, Publikum auf eine «hrenvolle 
Weise bekannt zu machen.., Was bei solcher Unterstützung 
durch die Societät bisher. geleistet worden, daxon gibt der 
Inhalt der bereits vorliegenden Jahrgör e hinkäugliches 
Zeugnifs. Die Jahrbücher für ‚wissenschaftliche Kritik sind 
und bleiben dazu bestimmt, so weit ala möglich, von al- 
leg wviehti ern ‚Nittorarisghen Produktionen, den. wissen 
schaltlich ‚Gebildeten in, den verschjedenen, Lebenakreinen, 
in der Art Kunde zu geben, dafs dadurch eine Uebersicht 
von dem allgemeinen Gange der Litteratur gewährt, und 
damit mugleieh das Verhäftäis, der neuen Erscheinungen 
zu dem jedesmaligen Standpunkt der betreffenden Wissen- 
schaften und Kunstgebiete kürzlich angedeutet wird. Es 
ist dabei eben so wenig auf eine blöfse Befriedigung des 
Bedürfnisses’'ättertirischer. Ürterhaltung auf! der einen Seite 
abgesehen, als es anderersöit$ auch nicht in der Bostim- 
rdnpg | der Jahgbticher Hegt„ In der. Weine Ger dem: eirkeck 
nen Wissenschaften gewidmeten Specialzeitschriften, auf 
eine, nur dem Fäachgelehrten Interesse gewährgnde Detail. 
verhandlung über die dur Sprache gebrat Produktio- 
nen entzögchen. Hinsichtlich des zumal feliher öfter ver- 
nommenen Wunsches, eine gröfsere Anzahl von Schriften 
in den Jahrbüchern angezeigt: zu finden, und der damit 
unmittelbar zusammenhängenden Beschwerde über zu grofse 
Ausführlichkeit einre er Artikel, ist: zu bemerken, wie 
die Societät auf die Befriedigung des in Rede stehenden 
Wunschee zwar dergestalt Bedaslıt genommen hat, daſt in 
dem disjährigen Jahrgang reichlich noch ein Mal so viel 
Schriften zur Bourtheilung. Kommen, als in den beiden er- 
sten Jahrgängen, wie nfan der auch zugleich, nach der Be- 
stimmung, der, Jahrbücher, :'bei de# Nichsbcachtung der 
grofsen Masse solcher Schriften, die zur Wissenschaft in 
keiner nähern Betichnitg steKdri, auch ferner beharren zu 
müssen glaubt. 

u ? . % * * 

Der, Preis der Jahrbücher bleibt, wie bisher, 43 Thaler 
Preufsisch oder 21 fl.R.M. für den Jahrgang. Die Bestel.- 
lung erfolgt nach der Wahl der Abonnenten, entwedeér bei 
den Postämtern oder bei den Buchhandlungen. Dice lestern 
wenden. sich mit ihren Bestellungen, nach Maaflsgabe der 
geographischen Lage, entweder an die Verlagsbuchhand. 
lung in Stuttgart oder .direkt an den Herrn Buchdruker 
Starke in Berlin (Charlottenstrafse No. 18.), welchor die Jahr- 
hücher in wöchentlichen Lieferungen an die za bezeichnen- 
den dssigen Buchhandlungen befördert. Wer die Sendun- 
gen in broschirten Manatsleften zu erhalten wünscht, wird 
solches gefälligst bei der: Bestellung bemerken. 

‚Die sämslichen käniglich- preufsischen Postanstalten sind 
von des Herrn Goneral - Postmeisters Excellenz angewiesen, 
ıdie Jahrbücher in wöchentlichen Sendungen den Abonnen- 
ten portofrei zum Ladenpreis zu liefern. — Einzelne Num. 
ınern sind, so weit der Vorrath reicht, fortwährend, so- 


wohl auf dem gvese des Buchhandels, als durch die Post. 
ümter zu 21/, 8 IE die Nummer zu haben. In das, den Jahr. 
büchern beigefügt Aion alt werden litterarische An- 
zeigen aller Art gegen billige , durch die Verlagebuchband. 
lung näher zu be !immende Insertionsgebühren anfı genom- 
men. — Die in Berlin wohnhaften Abonnenten, welche 
die Jahrbücher unmittelbar in der Starke'schen Buchdruke- 
rei (Charlottenstrafse No. 16.) bestellen, erhalten dieselben 
in wöehentlichen Lieferungen unentgeldlich in ihre Woh- 
nung gesendet. In derselben Buchdrukerei sind auch ein- 
seine ummern zu dem oben bemerkten Preis zu haben, - 


In ber —EE— — Anſtalt in Mäün⸗ 
hen if io eben erſchlenen: d 
e de 


an die Srubierenden 
. er 
LudwigMarimilianssUniverfirdt 
Nie der 


‚Aula academica, 
am Abend des 29ften Decembers 1830 


schalten 
von 
— 8—— —V — — 
in haben in Augsburg bei ber der Oopeiien ber Algem. Zeitung. 
Schillers er 
immtlihe Werke 


Woltfkändi ge Ausgabe 
in 


Einem Bande. 


Dit dem Portrait des Dichters, in Stahl geflochen, eis 
nem Facſimile feiner Handfchrift, und einem Anbange. 
Velinpapier. 12 fl. 

Die Unterzeichuete zeigt hiermit an, daß bie Ben nnd legte 
Abtheilung von Selliers Merten in Einem nude aualle 
tefp. Subfcribenten, welche Ihe Dem Babe De Abermacht 


baben, verfenbet worben * ubieriptiond Preis von 8 f. | 
bat felt Oſtern d. I. a —*8 hits der Labenpreis von 12 
findet fortwährend fat, fo daß für Fr rl Gremplare dı 


allen guten. Buchhandlungen zu erdalten find. 
Stuttgart, den 3 Januar 183 
J. G. Cotta’ (che Buahenbinng. 
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Frankreich. Mktenſtuͤcke, den Prozeß der fran; 
—28 Exminiſter v. Polignac, v. Peyronnet, 
v. Chantelauze, v. Guernon⸗ Pd v. Haufe 

fe3: ‚ Eapelle und v. Montbel betreffend 


1. Vortrag der Anklagekommiſſion der —— Mini⸗ 
ſter, erſtattet in der Deputirtenkammer 23 Septem⸗ 
ber 1830. *) 


Meine. Herren, die Kammiſßon, die Sie mit dem Bars 
Aölag ber Anklage gegen die Esminifler, Unterzeichner der 
Drbonnan zen vom25 Yul,,. ranftragten, widmete biefer Uns 
terſuchung bie ganze Aufmerkſamkeit, bie ein Gegenſtand lin 
Anfpru nahm, auf den fo viele Blicke gerichtet find. 

In dem Augenwbiidde bes Eintritts in die Bahn, welde 
Me Charte Ihnen Öffuet, um Dingen Schranfen zu fleden, 
bie snfre geſellſchaftliche Ordnung fo ſchwer verlezten, mußten 
Sie wänfgen, daß fich in der Ausübung eines Rechts, das 
aus unfern Inſtitutlonen entfpringt, eine gewiffenhafte Beob⸗ 
achtung der gerichtlichen Analogien fi$ mit den Hohen Anſichten 
der Politikvereinige. 

Dieſer Wunſch legte Ihrer Kommiſſion Pflichten auf, 
deren ganze Mutpeimung fie erkannte. Sie fühlte, daß Sie 
fie wit einer Magiſtratur betleideten, beren Hauptcharakter Un; 
partellicgkeit feyn muß. Um Ihrem Vertrauen zu entſprechen, 
geſchah es, daß fie gleich in Diefen erſten Tagen fi) entichloß, 
Sie um Uebertragung eines Theile Ihrer Gewalten zu en . 





) Une dem. Menitenr vom 24. September, in ım 
Neueſte Staattakten. IX. 12. sted--Befl, _ 419 
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ſuchen; fie waren ihr noͤthig, vielleicht eben fo ſehr, um bie 
Oefangenhaltung derjenigen Erminifter, die In Folge der öffent: 
lihen Stimme verhaftet worden waren, zu regularifiren, als 
um unter Beihuͤlfe ihrer Erflärungen und ‚ber Zeugniffe den 
wahren Geſichtspunkt feſtzuſtellen, unter dem biefe Anklage 
betrachtet werben muß. 

Es warb baher eine Iufttultine begonnen. Vier der in 
Tours und Saint:£o: gefangen gehaltenen Erminiſter wurden, 
kraft der von.der ‚Konmiffion erlaſſenen Mandate, nad Bincen: 
nes gebracht. Es ward. fogleiih cin Verhoͤr mit ihren ‚ange: 
Relit; die Zeugen wurden vernommen, bie Dokumente, bie 
als Elemente ber Anklage’ dienen Ponnten, von den verſchiede⸗ 
nen Minifterien gefodert und shit geriffenhafter Sorgfalt 
geprüft. Weberall fanden die Mandate und Befehle ber Kom⸗ 

miſſton, von den KHniffiere der Kammer vollzogen, Gehorſam. 
| Diefe erfte Inſtruktion, bie- Ihre Nette feſtſtellt und 
heiligt, hat auch das Beduͤrfniß zum Gegenſtand, Sie anf 
zuklaͤren, fo wie ber Vertheidigung ale Ausdebnung zu bieten, 
die fie anzuſprechen berechtigt Ifl.:- ' 

Indeſſen find die von den verſchiedenen Minifterien erhal: 
tenen Dokumente wenig vollſtaͤndig; es iſt gewiß, daß im 
Augenblide ber Kataſtrophe Die wichtigſten vernichtet wurden, 
fo daß ein Schleier die meiften Entwürfe bebedit, beren Ent: 
wickelung die Vollziehung der ungluͤcklihen Orbonnanzen fihern 
follte. 

Bliden wir aber auf diefe Ordonnanzen im Ganzen, fo 
konnte ih Ihre Kommiſſton nicht entfliehen, fie al& einen 
einfahen Vorfall, d. h. als eine Ifolirte, bloß aus ben augen⸗ 
blicklichen Verhaͤltniſſen und ohne Verbindung mit dem Ver⸗ 
gangenen hervorgegangene Thatſache zu betrachten. 

Die Kommiſſion warf daher einen Blick auf die fruͤhers 
Zeiten nnd erlangte bie beklagenswerthe Gewißheit, baß bie 
Orbdonnanzen vom 25 Julius die Erfüllung eines Plans waren, 
mit dem die Krone fon feit mehrern Jahren umgiag.- 
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Es neÄrbe ige ſchwer fallen, den Entwurf biefes Plans 
bis zu dem Gärten, dem Verfaſſer der Charte, zurädzuführen; 
aber kaum auf ben Thron feiner Vaͤter wieder eingeſezt, konnte 
Ludwig XVIII die Entwuͤrfe ber Hoflinge und.der Mitglieder. 
feiner Familie erkennen 3. vie fle waren, ale fie zu Anfang 
unfser Mevolution den Boden Frankreichs verlaffen hatten, fo 
zeigten fie fich wieder, als ſie von ber Auswanderung zurüd: 
kehrten. ur N 

Diefe lange Verbannung auf fremder Erde, dieſe Tage 
des Ungluͤcks, die für fo viele Andere ber Stoff fruthtbarer 
Lehren hätten werden Bönnen, ‚waren für fie fruchtlos geblieben. 
Ludwig XVIII kampfte muͤhſam gegen ihre zudringlichen Fo⸗ 
derungen; er that es manchmal mit Gluͤck, meiſt aber ohne 
Erfolg, Außerhalb feiner Regierung bildeten fih andre Kon: 
ſeilb, deren Xhätigkeit ih unvermerkt in allen Zweigen der 
Bermaltung fühlbar machte, unb deren Bewegung bemmte. 
Schon bemerkte man zwei Regierinigen im Staate. 

Das Alter Ludwigs X VII unterwarf ſich dem traurigen 
Einfluſſe dieſer Räthe: unter ihm begann jenes ſechsjaͤhrige 
Miniſterium, deſſen Miſſion es zu ſeyn ſchien, die Kontrere⸗ 
volution zu vollenden; unter ihm, und vielleicht gegen feinen 
Villen, ſah Spanien ein franzöfifches Heer feinen Freiheits⸗ 
aufſchwung erdruͤken und bie berühmte Ordonnanz von Andu⸗ 
jar faktiſch vernichtet, ſobald fie erſchienen war. Beim Tode: 
diefes Monarchen begannen die unter feiner Regierung angeleg: 


tm Entwürfe ihre Verwirklichung zu erlangen. Der neue. - 


König beeilte ih, dem Klerus buch dad Sakrilegiengeſetz, 
den Emigrirten durch das Entfhädigungsgefeg Genugthuung 
zu geben; er verfuchte durch jenen Geſetzesentwurf, der gegen 
den Minifter, von dem er ausging, fo gerechten Haß erzeugte, 
die Preßfreiheit abzuſchaffen; ex verſuchte den ber Menſchheit 
vitlichſten Stand durch einen andern Entwurf über die Medi⸗ 

zmaljurys und die Medizinaiſchulen zu unterjochen; ex ſuchte, 
vie Swliher auf bie Unterdrädung des Geſchwornengerichts 
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vorzubereiten, indem er dieſe Unteririiting ehr bie Verbrechen 
des Unterſchleifes zur See ımd der Seerähberel votſchlug. Eub⸗ 
lich warb bie Kontrerevolation laut eingeſtanden, und die Zu⸗ 
kunft, die man Frankreich vorbebielt, war kein Geheimniß 
mehr; alle Intereſſen wurden zuglelch bedroht. 

Doch bildete fi in dieſer Kammer, wo das Miniſterinm 
ſich fo viele Anhänger verſchafft hatte eine Oppofition, ble, 
tebhaft unterſtuͤzt von ber Sffentligen Meynung, anfıng ſich 
gefärchtet'zu maigen. 

Bedroht ihre Maijoritaͤt im der Kimmern ju verlieren, 
faßte die Reglerung der kuͤhnen Entſthluß, nehe Wahlkollegien 
zu berufen; (le hoffte durch Drohungen," Trug und Beftechung 
gunſtige Wahlen zu erhalten, und dad eıhpärte fie vollende 


Alles, was in der Nation An gerades Gehrät und gute Ge⸗ 
Annungen hatte. Zugkeich un ſich der Pairskanmer zit verfihern, 


füllte fie dieſelbe mit ihren Kreaturen, und beftrebte ſich durch 
die zahlreichſte und unpopulärfte Beförderung deren hjörität 
zu ändern. Gluͤcklicher Welfe entſprachen die Wahlen ihren 
Hoffnungen nicht, und vor einer neuen Rammer begriff man, 
daß man die Entwürfe, mit denen man umging, vertagen 
muͤſſe. 


Keine Nation iſt vertramensvolfer als bie unſre: als ie 


bel Eröffnung der Seffion von 1828’ a6 dem Mumde ihres 
Königs das Verſprechen einer beffern Zufunft vernahm, glanbte 
fie daran und vergaß das Vergangene; fo oft getaͤuſcht, uͤber⸗ 
ließ fie ſich dennoch abermals der Hoffnung. 

Es wäre Undankbarkeit, die Dierifle nicht anzuerfennen, 
die dad neue Mihifterlum im Laufe der erften Seffion dem 
Lande erzeigte: das zur "Unterdrückung der Wahlbeträgerelen 


beſtimmte Geſetz, das Geſetz Aber die Dreffe — bei bem man 


frellich den Mangel dee Jury zu bedauern hatte — find‘ Dent- 
male, die feinen Wunſch beurkunden, dem Lande eimige der 


(6 fange erſehnten Buͤrgſwaftren zu geben. 
Aber gerabe diefer Wunſch war fin Segenſtand des ie 
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trauens für sinen mißtrauifgen und wenig anfriätigen Hof. 
Das Mipifterium jeyer Tage erhielt fih nur mit Mühe; es 
ließ bie zweite Seffon ohne nuͤtzlies Reſultat für bie Ent: 
widelung unfexer Inſtitutionen varſliegen. 

Die Kammern .sxennten ſich; traurige Ahnungen erfuͤll⸗ 
ten das Bolt; fie wurden nur zu ſehr gerechtfertigt! 

Die Emennung bes Miniferinms vom 8 Auguſt ſchlug 
Grautseih mit Beſtuͤrzung; nad ſo njel Ruhm, nachden wir 
aeſehen, wie alle Voͤlfer Eurgpa’g 8 ihre Splkigung Barbradten 
anfern Muth in ben Schlanten, uuſrer Ergebung im Unglüde, 
unfrer Treue in Erfüllung ‚der Berpfliptungen und Abtragung 
ber Laſten, welde bie Familie, die den Ihren einnahm, mit 
beigetragen hatte und aufzulegen, war «6 alfo unfser beiden 
mätbigen Nation vorbehalten, on ihrem Könige an Einem 
Tage größere Beſchimofungen/ zu erleiden,‘ als es Fremde je 
gewagt hatten ihr anzutkun. 

Man fürctete, eine muthuolle Armee moͤchte die Geln⸗ 
nungen des Landes theilen — man demuͤthigt ſie, indem man 
ihr den Mann zum Fuͤhrer gibt, deſſen Name fie an fo viele 
bittexe Erinnerungen mahnte. Die 1815 .begangenen Erzeffe 
- hatten die Nation empört — man vertraut das Miniſterium 
des Innern dem au, hen feine graufamen Kategorien, fo heruͤch⸗ 
tigt gemacht hatten. Endlich foberte Frankreich mit lautem Ruf . 
die Wollzichung der Charte — man fellt on die Spige uufrer 
Diplomatie einen Mann, ber fi i lange geweigert hatte, die 
Charte anzuerkennen. 

x Wer waren fie denn, bie in bem tiefen Zrieden, in bem 
wir lebten, den König zu ſolchen Maaßregeln trieben? Wer 
waren die ‚geheimen Rathgeber , bie ihm eingaben, ſich auf 
biefe Weiſe mit einem ganzen Volke in Krieg zu fegen? Ihre 
Namen entgehen unfern Nachforſhungen! Die Anflage findet - 
übrigens ſchon genug Schulbige, als daß es nöthig wäre, deren 
Zahl zu vermehren zu fügen. 

Sagen wir. es indeſfen, daß Zärft Polignac der gehelmſte 


v 


| 286 


Vertraute der Entwuͤrfe Karls X zu ſeyn ſcheint; ſagen wir 


es, daß er in der Meynung Frankreichs fuͤr ſich allein die ganze 
kontrerevolutidaare Faktion repraͤſentirt, und daß ˖ jedesmal, 
wenn dieſe Faktion gedroht hatte die Gewalt zn ergreifen, er, 
und ſtets er es ar, ben’ fie‘ den Hoffnungen ber Seinde ber 
Ordnung und ber Geſetze datbot. 

Die Zuſammie nſetzuns eines ſolchen Kabinets war bezeich⸗ 
nend. Frankreich Ponte ih uͤber deſſen Zweck nicht täͤnſchen; 
hätte es dieß dennoch gethan, fo hätten bie Journale, bie Dr: 
‚gane des Hofes waren/ es ihhm genugſam enthuͤllt; nie wiirde 
die Kontrerevolution Mähner, nie unbefonnener angekuͤndigt. 

Bald erhob ich Ein Kampf ber den Vorrang im Konſeil 
awiſchen dem Miniftergänftling und dem aufbranfendfen feiner 
Kollegen; um Legteren ju erfegen, ließ man aus ben Departes 
ments einen Manır fommen, den Peinerlei parlamentarifge 
ober politifche Berühmtheit zu empfehlen ſchien. Frankreich 
erſtaunte daruͤber; es fragte, was eine ſoiche Wahl rechtferti⸗ 
gen koͤnnte, es forſchte unruhig nach, welcher Art das Leben 
diefes neuen Miniſters gewefen war. Der Borfig in einem 


Wahlkollegium, gefolgt son einem ungewoͤhnlich ſchnellen Bor: 
ruͤcken in der Magifträtur, "eine neuere Rede bei Gelegenheit 


. feiner Einfegung In einen großen Gerichtekoͤrver, wären Miles, 
was man davon wußte: Man konnte alfo annehmen, er habe 
"geheime Buͤrgſchaften feiner Geſinnungen und ſeiner Mitwir⸗ 
kung gegeben. 
Indeſſen erlaubt die Unparteilichkeit ihrer Kommiſſion 
nicht, eine Denkſchrift zu verſchweigen, welche Hr. Guernon⸗ 
Ranville in der Inſtruktion beibrachte, die er am 15 Dec. 
1829, d. h. kaum einen Monat nach ſeiner Erhebung ins 
Minifterium dem Fuͤrſten Polignac überreichte, und die, wie 


. er behauptet, Pennen lehrt, mit welchen Gefinnungen er ins 


Miniſterlum eintrat. „Die Kammer der Pairs“ — ſagt er 
darin — „kann für und weder Vertrauen noch Zuneigung 
„hegen... Dennoch wird diefe Kammer und nit feindlich 
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„feya... . NRlipt daffelbe aber wird hei der. Deputirtenfammer 
„Kattfinden;. hier wird taufendfältiger Haß, taufendfältiger 
„Ehrgeiz fib gegen und verbänden. Am Vorabend eines fo 
„ungleihen Kampfes können mehrere Entfhlüffe gefaßt wer: 


„ben; aber der, den die Oppoſition dem Miniſterium zufchreibt, _ 


„und ben Geruͤchte von Gitaatöflreihen ahnen laffen, kurz ber, 
„au dem einige unbefonnene Royaliften bie Regierung treiber 
„mößten, wuͤrde darin beftchen, ‚bie Kammer aufzulöfen, und 
„eine nene zu berufen, nachdem man vorher durch eine Ordon⸗ 


„nanz das Wahlgefeg mobifizirt, umb Auch Mieberherftellung 


„der Cenſur die Preßfreiheit fuspenbizt. hätte. Ich meiß nicht, 
„ob dieſer Bang die Monarchie retten würde, abet er wäre 
„ein Staatöftreih von.der aͤußerſten Gewaltfamkeit, er wäre 
„die offenfte Verlegung bed 35ſten Attikels der Charte, er 
„waͤre ber Bruch ber befhwornen Treue; ein folder Entwurf 
„Bann weder bem Könige no geroiffenhaften Miniftern zu: 
„fagen.””. 

Auf dieſe Art urtheilte Sr. v. Ranville damals ber 
Magßregeln, zu denen er fpäter mit beizutragen ſchwach genug 
war. Fuͤrſt Polignac wurde Präfident des Konfeils; er war 
es, der mit den Könige kommunizirte, und [ey ed, daß er bloß 
ein Werkzeug in ben Händen biefes Zürften und feiner Vertrau⸗ 
ten, ſey ed, baß er wirklich die Seele der Zaftion war, jeden: 
falls ſcheint erwiefen, daß er die ganze Arbeit des Kabinets 
vorbereitete und hervorrief. 

Aber von allen Seiten trafen die Bürger Vorkehrungen 


jur Verteidigung ihrer Rechte. In der Erwartung von‘ ' 


Staatsftreihen vereinigte man ſich, um ihnen Widerfland zu 
leiſten, die Affociationen zur Verweigerung der Abgaben ver: 
breiteten ſich; die Erhaltung der Öffentlichen Freiheiten war 
ein Bedirfuig, von dem alle Klaffen ver Gefellfhaft durchs 
drungen waren. Dergebens überantwortete man biefe patrioti: 
fen Affocistionen den Tribunalen: die Magiftratur verur⸗ 


theilte fie. zwar, aber heiligte in ihren Entſcheidungen bie Ges 
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ſetzlichkeit des Widerfianded, und bie biefem Srundſatz gege⸗ 
bene gerihtlihe Sanktion war Feiner ber geringften Dienfte, 
bie fie dem Lande erwirs. ' 
Die Regierung fah fi gendfhigt einzuhalten:, ja ſegar 
die Abſichten zu laͤugnen, die man ihr zuſchrieb — die Diner 
‚tet Fam ber Unmacht zu Huͤlfe; aber fie fiherte ſich ale Stel⸗ 
Tungen , fie bevoͤlkerte die Stellen mit Ihren Kreaturen, ter: 
trieb baraus Alles, was ein Herz Für das Vaterland und ein 
Gekfuͤhl für die freiffunigen Inflitutionen hatte, mit denen 
‚vierzig Jahre harten Kampfs und begabt haften. 

Acht Monate verfloffen; man Ponnte nidt finger mehi 
zögern die Kammer zu verfammeln; vie Krifld nahte. Der 


große Tag brach an, an dem das Koͤnigthum und fein bekla⸗ 


genswerthes Gefolge vor der Nation erſchienen. 
Wie ſtrafbar waren die Miniſter, die in den Mund bes 
Zürften bie unbefonnenfle der Drohungen legten! 

Erinnern Sie fig, meine Herren, wie in Folge biefer 
koͤniglichen Sigung die Herzen niedergefälagen erſchlenen; er⸗ 
Innern Sie fi, wie fmerjlid es den der Monarchie ergeben: 
ſten Deännern fiel, das Koͤnigthum auf diefe Wehſe bloßgeſtellt 
zu ſehen. Und als ob fo harten Worten, einer fo offen bers 
vortretenden Abſicht die Gemuͤther aufzureizen, noch etwas 
gefehlt Hätte, enthielt das Journal, das im fleten Vertrauen 
bes Kabinets und der Gedanken ber Pontrerevofutionären Fak⸗ 
*. tion fland, bie für die Kammer und das Land, das fie repri: 
fentirte, infultirendfte Auslegung. 

Die Kammer war dem Könige die Wahrheit ſchuldig: fe 
bereitete ſich vor, fie ihm zu fagen. In dem geheimen Comitt, 
in dem fie ihre Adreſſe diskutirte, war fie nicht über den Man: 
gel an Vorausfiht von Seite der Rärhe der Krone verwundert: 
Gegenſtand fo vielfader Ungunft verfhmähten fie ed, einen 
Plan des Benehmens, ein Syſtem ber Verwaltung: ansen 
ander zu fegen, wahrſcheinlich well fie ihre Entwürfe nicht zu 
geſtehen wagten. Go viele Verblendung und Unwiſſenheit 


Kber ihee Lage war alle⸗ was Iprerfeise . bleſer beniwächi: " 
sen Gigung übrig bc. | 

Dura ehe ——— die Acreſe 

an den Röaig augenommen. 

.", Die Dazwiſchenkuuft des. Bande, ⸗ fagte Die. Kanauer, 
„macht: die Tortwätwende Lsbereinftimumung ber politifchen Ab⸗ 
„Rohren: Ihrer Megierung mit den Wuͤnſchen Ihres Wolkes zur 

„unerlaͤßlichen Bedingung bed vegelmuͤzigen Danges der Öffent: 
‚Allen Ungelegenheiten: GSire, unſre Leyblieit ,. uinfte Er⸗ 
geberhen tegt uud die harte Nothmendiglbeit anf, Ihnenqu 
„Auge, daß diefe Ucboreiügiumiuug nicht beit. . . ;.. ° 
„Entſcheiden Ew. Majeſtät in Ihrer hohen Weingrit zwiſchen 
„denen, bie eine fo friebfertige, eine To. treae Natien verken⸗ 
„men, und und, die wir mis ber innigſten Ueberzengung Die 
„Blpmerzen eines ganzen Wells in Ihren: Bufen auszuſchatten 
„kommen!“ Aber biefe edein Worte -fauven kein Behär, web 
nie Aamimner war: eben fo erfiaunt Aber bie ihr zu Theil wers 
dende Antwort, ats fie Ach babmrch verlezt fühle: „Ich hatte 
„ein Recht,” fÜhte der Römig, „auf die. Mimwirkung keiter. 
„Kammern zu reinen; es betruͤbt mein Benz, die. Deputirten 
„eriäven zu hören, daß von ihrer Seite auf dieſe Mit⸗ 
„wirkung nicht zu rechnen iſt.“ 

Treuloſe Einftaͤſterung, der bie MRathgeber der Krone ih 
nicht festen hinzuzufügen, daß die in des Thronrede angeffers 
digten Beittäffe unwandelbar feyen! 

Die Kammer wurde vertagt, und diefe WBertagung war 
bas Berfpieh'des Leoſes, vas man ihr bereitete. Ihre Mf⸗ 
loͤſung wurde nicht fofast" ausgeſprochen; das Miniflerinm 
wollte Zeit gewinnen, um die neuen Wahlen gehoͤrig vorzube⸗ 
"reiten und, wie man alsbald fehen wird, Den Muafkarften Eins 
fluß auf dieſelben auszuüben. 

Man gedachte überdieß, bei einer für Ruhm empfäng 
lien Natton die Gemuͤther durch den Glanz eines großen mili: 
taͤriſchen Unternehmens zu gewinnen. Die unfter Bingge wm: 
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gethane Beſchimplung lieferte den Berwand dazu. Man ver: 
fäumte nichts, um ſich den Sieg zu ſichern: verſcwenderiſch 
wurde über die Schaͤtze des Staats verfügt, bie Slite der Trup⸗ 
pen nach unſern Kuͤſten geſendet, und eine ungeheure Schiffs⸗ 
‚assehftung zu ihrem. Xransport :bekfmmt: Diefe ohne die 
-Bwifchentunft ber Kammer gemachten Ausgaben genügten allein 
ſchon, um eine Anklage zu: begründen, wenn. iathe wicht 
vor der, die und beſchaͤſtigt, verſchwaͤnde. J 

Aber ber Erfolg, den man ſich verſprach, waͤre —— 
aig oder werbhles geweſen, mern man ihn. durch einen jener 
„Krieger. erlangt haͤtte, „die Fraukreichs Stolz find, und fo oft 
‚une Soltdaten zum Siege geführt. hatten. no 

Man gab: daher das Rouunaube der Örpebition bemfeiben 
*8 deſſen Erſcheinen im Miniſterlum das franzoͤßſche 

Ehrgefuͤhl fo tief verlezt hatte; man rechnete auf feinen Triumph, 
‘um unfere Zreiheiten zu vernichten. 

"Die Nation ließ ſich dadurch nicht taͤuſchen, und wenn fie 
"sie Flotte, bie fo viele Franzofen am. Bord Batte, mit ihren 
Wanſchen begleitete, fo konnte man boch leſtht ‚bemerken, wie 
wenig populär bie Erpebition war. 

Schon ſeit einigen Monaten: war. Sranfreih. von bem 
Schauſpiele erfchredt, das einige Provinzen, ber ehemaligen 
Mormandie. darboten. Die. Flammen verzehrten daſelbſt ohne 
Anterſchied bie Hütte bes Armen und bie Wohnung des Rei⸗ 
hen. Furchtbare Keuersbrünfte, deren wahre Urheber den 
gerichtlichen Nachforſchungen entgingen, zwangen die Bürger, 
: ig zur Bewachung ihres Eigenthums ſelbſt zu waffnen und 
erregten die größte. Erbitterung in den. Gemüthern. - 

Es war wenig natürlich, dieſe Verbrechen der Bogheit 
von Privatyerfonen beizumeſſen; man fuchte daher ben Grund 
dazu in.politifden Berechnungen, und ber Verdacht ftieg bie 
zu den Miniftern hinauf. 

Ihte Kommiſſion hat ſich Auezuͤge aus |ben- zahlreichen 
Prozeſſen Aber diefe Verbrechen vorlegen laffen; fie hat die 
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volumindfe Korrefponbenz, wozu Teldige Anlaß gegeben," durch⸗ 

kaufen, und darin fo viel Dunkles gefunden, daß es ihr ſchwer 

fallen würde‘, in biefer Benehung ein Urthen von einigem 
Gewichte zu faͤllen. 

Es leitet indeß keinen Zweifel, deß die Branbfiftungen 
in der Normandie eben fo wenig Verbrechen von Privatperfes 
nen find, als man fe einzelnen: Perfönen, die Peine Gentein⸗ 
[haft unter einander haben, beimeſſen darf. Gewiß ift es, 
baß eine Art von Fanatiemus dabei eine Rolle fpiekt; mehrere 
Thatfahen, und nantentlih "dad hartnädige Schweigen der 
auf ber That ertappten und demnaͤchſt ver Gericht gezogenm 
Individuen, ſcheinen dieß zu beweiſen. 

Todesurtheile ſind gefaͤllt worden; bie Schuldigen haben 
aber ihr Urtheil kaltbluͤtig verrommen und ben unerklaͤrlichſten 
Starrſinn gezeigt, gleichſam als ob ein Eid ihre Zunge binde 
und ihnen der Muth einfloͤße, dem Tode zu trotzen. 

Noch feßen die Gerichte die Unterſuchung fort; man muß 
von der Zeit die Aufdeckung dieſer Nöredficpen Umtriebe er: 
warten. 

Mittlerweile jeigte fi ein neuer Zrsiefpalt Im Kabinetie. 
ESs Hält ſchwer, ſieben Männer zu finden, die In gleichem 
Maafe geneigt find, dem oͤffentlichen Haffe Gahn‘zu bieten, 
um bie Geſetze und Staatseinritungen umzuſtuͤrzen. Zwei 
Minifter wien vor den Planen ihrer Kollegen juruͤck und 
ſchienen bie bamit verknuͤpfte furdtbare Verantwortlichkeit zu 
fürdten. Man mußte an ihre Erſetzung denken, und ba man 
ſolcher Männer bedurfte, die zum Handeln geneigt wien, fo 
fuchte man’ unter unfern berühmten Politikern diejenigen her⸗ 
aus, bie ber Kontrerevolution die meiſten Pfänber gegeben hats 
ten, und beren Charakter folglich dem Lande am meiflen nie u 
derfireben mußte. 

“ Graf Peyronnet, beffen Name eine fo traurige Gabun 
an bie von ber letzten Kammer gebranbmarfte Berwaltung 
war; Graf Peyronnet, auf dem, außer 'einer allgemeinen 
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Natiage, von ‚bes ver ſich nach wicht gereinigt hatte, auiı hie he⸗ 
fanbere Auflage bar Orxauſamkeit und Rechtsverweigerung ge⸗ 
gen Farbige von Martinique mit ihrem ganzen Gewichte les 
ſtete, erhielt das Portefenille des Miniſteriums ‚bed. Junern. 
Sein unternehmender Charakter lich. ihn alq geeignet erſchei⸗ 
nen, den raſhen Qaug ber Bewegung au leiten, die dieſer 
Dweig ber oͤffentlichen Verwaltung erhielt. 
Ein abgeriſſenes Stuͤck deſſelben Miniſteriuma ward dem 
Daran Cauelle gegeben. Ex hatte Geſchidlchkeit in der Kruſt, 
bie Mahlen zu leiten, bewieſen: dieß war fein Anſpruch auf 
iene Öuufbejeigung. 
Endlich Hatte Hr. Chantelauge die Aufmerkſamkelt ber 
:Roone- daburch auf ſich gezegen, haf-er in der vorhergehenden 
Seffen den Wuurſch ausgedruoͤckt haste, er moͤchte einen wonar: 
q iſchen 3 Saptember eintreten ſehen — ihm wpurden bie Sie⸗ 
gel anvertuant. Doch mälfen wir ſagen, daß man ihm Gewalt 
anthun mußte. Bein Verhoͤr enthält in dieſer Mädfiht De: 
tails, deren Mittheilung Digit des Inſtruktionerichters iſt. 
Als er zuerſt zum Miniſter des oͤffentlichen Unterrichts ernannt 
murde, wies er ed zuräd. Später zum Departement ber Jufliz 
berufen, druͤclte er die naͤmliche Weigerung aus. Aber neusre 
Umpäube, fagt er, ſtellten es ihm nit mehr frei, auf biefem 
Entſchluffe zu beharren. Wirklich fand man auch im ben in hen 
Tulllerꝛen weggensmmenen Dokumenten ben Originalbrief, den 
Aha Hr. v. Polignat ſchrieb; er iſt vom 30 April datirt. Eben⸗ 
daſelbſt fand man eine Abſchrift der Antwort, die Hr. v. Chan⸗ 
telauge anf jenes Scheeiben gab, datirt Grenoble 9 Mai. 
Er druͤckt darin ein großes Mißtrauen zu ſich felbfl auf, meint, 
e6 ſey nupaſſend, am Warabend des Zufgmmentritts ber 
Wadltollegien das Miniſterium zu mobifiziren, hält es aber 
jedenfalls fuͤr nothwendig, Hrn. v. Peyronnet zur Gewalt zu 
berufen; „feine Gegenwart im Konſeil — ſagt er — „wuͤrde 
„einige Einwendungen heben, bie wir perſoͤulich ‚find, denn 
‚ine Verpflichtung, die Ich nicht brechen kaun, Enüpft mich 
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„gewiffermaaßen an feine polltiſchen Ochickſale. Mar ungen 
ꝓmdeſſen, geſtete 16, daß es mich ſelbſt in dieſem Ball eine 
„ſehr große Ueberwindung koſtete, mich zu dem Opfer zu ent⸗ 
„fülleßen, das von mir gefodert wird. Webrigens bin ich 
„bereit nach Paris abzureifen, fo wie ih dazu Weifung erhalte; 
„erſt dann Pönnte ih beurthellen, ob mein Rath und meine 
„Mitwirkung dem Dienſt des Asnigs von Nugen wären.” 

Wie es ſcheint, wurde diefer: Brief unmittelbar Karl X 
vor Augen ‚gelegt, der die Weigerung, bie darin ausgebrädt 
war, gehaͤſſeg auslegte, denn ein ebenfalls in den Tuillerlen 
meggenommenes Schreiben des Könige an Hin. s. Polignac, 
aus Saint Elond vom 14 Mat-datirt, fagt: 

„Ich fende Ihnen, mein fieber Julius, den langen Brief 
„des Sn. v⸗ Chantelanze zuräd; des von meinem Sohne echte 
„Hält ſchen Mies (diefer Prinz kam vom Greuöble, wohin 
er bei feiner Ruͤckkehr aus der Provence, wie es ſcheint, in ber 
Abſicht gegangen War, eine Zufanimenfanft mit Sn. v. Ehau⸗ 
telanze zu halten) „ausgenommen das Anfläfüngswert bes 
„Raͤthſels, daß er ungern eine angenehme und zumentfehbare 
„Stefe verläßt, um in eine unglaͤcktücherweife nur zu enffep: 
„bare einzutreten. Webrigene ändere ich nidts im meinem 
„Eutwurfe, and wenn er und, role ich glaube, mod Immer zu⸗ 
„fast, fo laſſen wir ihn durch Peyronnet brangen.“‘ 

Herr Chantelauze erhielt daher Befehl, ſih na Paris 
zu begeben, wo es gelang, fein Widerſtreden zu beflogen. 

Noch maß wie Kommifflon eines Dokuments erwähnen, 
dad fie dem Prozeß beiſchließen ließ; es ift ein Schreiben, das 
Hr. Chantelauze am 18 Mai an- feinen Bruder, Rath in 
Mentbrifen,, richtete, mund worin er ihm fügte: „Wir haben 
„gegen einander ein langes Stillſchweigen beobachtet‘; ich breche 
„muerſt das meine, denn tch will nicht, daß du dutch ben Monitenz 
„und mit dem Publikum das wichtigſte und, wie ich glaube, das 
„ungluͤdlichſte Ereigniß meines‘ Lebens erfahreft — meine Ges 
„nennung zum Slegelbrwuhrer. Seit zwei Monaten fazte ich 





„meinem Eintritt Ind Konfell einen fortwährenden Widerſtaub 
„entgegen ;. jezt aber läßt man mir meinen freien Willen nicht 
„mehr, und die Befehle, die ich erhielt, geflatten mir Peine 
„andre Wahl, al6 zu geboren. Ih ergebe mic in dieſe Role 
„eines Opfers. Wache über bie Wahlen, denn Hier (geitam, 
„wäre nun für mich eine Schmed,” 

Die HH. v. Courvoifler und von Chabral traten aus beim 
Konſeil; Hr. v. Montbel, nachdem er nad einander die Mini: 
flerien bes Öffentlichen Unterrichts und des Innern Inne gehabt 
hatte, ging zu ben Finanzen über; auf dieſe Weiſe fand ſich 
das Kabinet medifizixt. 

Eines fällt in diefer Modifikation auf: fie wurde nicht 
im Konfeil berathen und geſchah ohne Mitwirkung der beibe⸗ 
haltenen Miniſter. Hr. v. Ranville erklaͤrte dieß beim Verhoͤre; 
ed liegt uͤberdieß ein ſchriftliher Beweis dafür in dem bereite 
angeführten Briefe bes Fuͤrſten Polignac an Hrn. o. Ehantes 
lauze vor, in welchem es heißt: „Ich braude Ihnen nicht erſt 
„zu ſagen, daß über den Inhalt dieſes Schreibens, von dem 
„bloß bie beiden harin genannten erlauchten Perfonen Kenntniß 

„haben, das größte Geheimniß beobachtet werben muß.“ 

Es war dieß alfo ein Gedanke außerhalb des Kabinets, 
es war ein feinen Mitgliedern fremder Einfluß, der die neuen 
Wahlen diktirte; die beibehaltenen Miniſter (deinen fie erſt 
burg den Meniteur kennen gelernt zu haben, 
Das Geheimniß dieſes Behantens, biefes fremden Ein⸗ 

fiuffes hatte bloß Hr. v. Polignac: er vereinigte um Karl X 
die Minifter, von denen er glaubte, fie müßten am eifrigfien 
feyn , feine Abſichten zu unterflägen. 

Sr. 9. Depronnet wurde befragt, ob er glaube, daß 
fein Eintritt ind Konſeil dur die Abſicht motivirt gewefen fey, 
das Spflem, in welchem dad Minifterium des 8 Auguſt gebildet 
worden zu feyn ſchien, zu mobifiziren; er beſchraͤnkte ſich auf 
bie Antwort, es babe ihm gefihienen der König hätte dabei 
bloß bie Intention gehabt, dad Miriſterium geeigneter für 
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bie. Disfuffioenen ber Teibime zu machen. Die Kammer wink 
den Werth dieſer Antwort zu ſchaͤtzen wiſſen. 

Schon vor der Modifikation bes Kabinets beſchaͤftigte Pr 
das Minifteriam damit, güuftige Wahlen zu erhalten; als 
jene miniſterieſlle Dewegung vollendet war, ‚widmete es ſich 
ganz biefer Sorge. 

Jeder Minifter erließ fein Cirkular, jeder Generaltiret⸗ 
tor wiederholte es feinen Untergebenen, jeder untergeorbnete 
Agent aͤberſandte es. den niedern Angeſtellten. Diefe Aufein⸗ 
anderfolge: don Drohungen, Verſprechungen, Einſchaͤrfungen, 
in alle Reihen der Verwaltaung dringend, verbreitete darin mit 
ber Korruption Schrecken and Unordnung, und ließ den Funk⸗ 
tionären femme andere Wahl, ala ihre Stellen, bie Exiſtenz⸗ 
mittel ihrer Familien, zu verlieren, ober ihren Pflichten gegen 
das Vaterland: ungetren zu ſeyn, indem fie ein’ Minifterium 
unterfläzten, das #6 verrieth. 

Hr. von Montbel fagte in feinem an bie Finanzbeamten 
gerichteten Umlaufſchreiben: „Wenn für das Vertrauen, bas 
‚die Regierurig des Könige ihm beweist, ein öffentlicher Funk⸗ 
„tionaͤr ſich weigerte, feine Bemühungen mit den ihrigen au 
„vereinen, und ſich in Widerſpruch mit ihr feste, fo wuͤrde er 
„ſelbſt die Bande zerreißen, die ihn an die Verwaltung knuͤpfen, 
„und dürfte fortan nichts erwarten als firenge Gerechtigkeit.” 

Hr. v. Peyromet fügte diefen drohenden Worten ein 
organiſirtes Syſtem ber Angeberei bei. „Sie werben mir’ 
(fagte er zu feinen Praͤfekten) „über ihr Benehmen vertrauliche 
„Berichte liefern ; ich werbe fie Niemand als ihren betreffenden 

Miniftern mittheilen, die in Betreff berfeiben die von der 
„Klugheit gebotenen Maaßregeln ergreifen werden.” 

Und wirklich bemädtigt ſich Hr. v. Pepronnet der Leis 
tung der Wahlen: feine Korrefpoudenz erhält eine furchtbare 
Thätigkeit; die andern Minifter, feine Kollegen, treibt er an 
und ſtachelt fie auf, er denunziirt Ihnen die furchtſamen Beam: 
ten, damit fie aufgemuntert, die lauen, bamit fie ermahnt 
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wab. verſezt werden, enbli bie, bie wenig geneigt ſcheuen, 
inm minifteriellen Sinn zu voticen, damit man ipmen fchnell ige 
echt widerfahren laffe. 

Die Kemmiſſton durchlief vieſe Rorrefponbenz ber hoben. 
Abminiſtration mit ihren Agenten, unb .bex Agentan auit ber 
Adminiſtration. Das Gefühl, bas fie babei.cutpfaub, wer. 
das eines tiefen Ekels, als fe biefen Grab von Verkehrtheit 
bes Miniſteriums, und biefen Grab von Herabroikkigumg. (ab, 
in bie eine große Zahl von Funktidnaͤren alter. Klaſſen gefallen 
war; fie nimmt Seinen Anſtand, es offer autzuſprechen: 
es war am bie oͤffentliche Moral unter uns geſchehen, wenn 
dleſes gehäffige Syſtem ſich verlängerte. Muge davan menig- 
ſtens bie große Lehre bleiben, daß früher oder ſpaͤter Alles aus 
Ust kommt, alle Handlungen ihren Richter finden, und daß, 

wer feinen Pflichten und feinen Gewiſſen ungetren wird, am 
Ende flets die Strafe feiner Schwäde erhält. | 

Das Miniſterium fand alle Mittel gerecht, um Stimmen 
zu erhalten. „Die Stelle eines Akademieinſyektors iſt erle⸗ 
„digt“ — ſagt Hr. u. Peyronnet zu dem Minifter des öffent: 
Ken Unterrichts — „ber Sohn eines koͤniglichen Prokurators, 
„einesfebr einflaßreigen Mannes, bewirbt fi darum, ‚glaubt 
„man fein Geſuch nicht zulaffen zu bärfen, fo muß man ‚bie 
„&mennung bis nad ber Wahl verfhieben.” — „Zwei Frei⸗ 
‚Aue (ſchreibt derſelbe Miniſter) „werben von dem Präfef: 
„ten von... für zwei Söhne einflußreicher Wähler nachgeſucht; 
„man muß ellen, ſie ihnen noch vor ber’ Wahl zu geben.” 
Vielfach Lemuͤht man fih die Gewiſſensſterupel dadurch zu beffe⸗ 
gen, daß man ber Eitelkeit ſchmeichelt und ihr Hoffnung auf 
Befriedigung gibt. „Er befizt Eigenliebe” — ſchreibt Kr. 
v. Peyronnet dem Finanzminifler, indem er von einem Domaͤ⸗ 
: nenbirefter, der Wähler iſt, ſpricht — „und dieſe Eigenliebe 
„koͤnnte durch bie Hoffnung gereizt werden, Ritter der Ehren: 
„legion zu werben, eine Auszeichnung, bie er noch nicht befipt, 
abgleich er ſchon fehr lange Direkter: iſt.“ Ein anbermal be: 
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xiqhnet dieſer Miniſter feinem Kollegen einen Unteriufpektor 
ver Domänen als zweifelhaften Mähler, und ſogleich erhält er 
zur Antwort: „Ich ſchreibe noch heute feinem Konfervator, daß 
„es ihm die Abfichten der Verwaltung mittheile, d. h. daß 
„ae fär bie ropaliſtiſchen Kandidaten zu Rimmen ober feine Ents 
„leflung zu geben hab.” 

Diefer ſchmochvollen Auwendung der Drohungen ober ber 
Verſyrechungen unterwirft man fogar ganze Städte, nämlich ihre 
Behoͤrden. | 

„Die Statt. * Coͤreibt Herr von Pepronnet dem Fe 
unzuinifer) „rihtete an Ew. Erz Reklamationen in Beef 
PR’ Einzigtung einer uenen Pofltommunifation durch. 
„Ohne über die Frage ſelbſt aburtheilen zu wollen, iſt es uns 
„ter den gegenwärtigen Umfländen gerathen, daß, falls eine 
„abfälägige Antwort ertheilt würde, fie nit vor der Wahl 
„autssme; gibt man aber eine guͤnſtige Entſcheidung, fo follte 
„fe nur als burd die Sollleltation royaliſtiſcher Depntirter er: 
„lang erſcheinen.“ 

Au gleicher Zeit ſcheute ſich der Miniſter der geifilihen 
Uingelegenbeiten vicht, das Heiligſte im Staat, die Religion, 
bloßzuftellen, indem ex den Klerus anf den Kampfplatz ber 
Faktionen zief. Wie ſchmerzlich war es, zu ſehen, wie Praͤ⸗ 
laten dieſem Aufruf durch Hirtenbriefe entſprachen, die im 
hoͤh ſten Widerſpruch mit dem Geiſt des Chriſtenthums ſtanden, 
und wie fie im vertraulichen Schreiben an ihre Pfarrer ſich fo 
weit vergaßen, aus dem Wahlvotum zu Gunften des Miniftes 
riums eine entfgiebene Gewiffenspflicht zu ma: 
hen. Sagen wir es indeſſen, daß, wenn die Religion ſolche 
Berirrungen zu beklagen hat, es auch andere Biſchoͤjearb, bie 
die Ehre bes Episkopats rein, erhielten, und die, wahre Apo⸗ 


Reli des Evangeliums, ihr Amt der Liebe und des Friedens‘ 


beffer verſtanden — die Verehrung, der Dank ber Gläubigen 
If} der wuͤrdige Lohn ihrer Tugenden. | 
Am Vorabend, ja am Tage ſelbſt der erſten Berfamm 
Neueſie Ehaatdatten, XX 20. a100 Leh. 20 
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fung ber Kollegien, verfändigt ber Woniteur, als db er deu 
Wählern einen Wink geben wollte, mit voller "Stimite ; daß 
ein Staatöminifter, ein Maitre des Requetes, Genẽetallien⸗ 
tenants, Mitglieder der leztern Kamnmer, bon Ihren Stellen 
entſezt oder penſionirt ſeyen. 

Auf dieſe Weiſe hoffte man durch eln wir’ angelegtes 
Schreckensſyſtem Alles einzuſchuchtern , maß durch irgend ein 
Band mit der Regierung zufammenhängt. 

Aber jemehr das Minifterium feine Mittel bes Crfülges 
vervielfachte‘, deſto flärfer und furätbarer jeigte” fh die kon⸗ 
ftitutionelle Meinung. Es’ war leicht zu lerkennen, daß ber 
Kampf hart werden wuͤrde. Man fuͤrchtet zu erfiir, num, 
0 beffagenswerthe Verblendung, greift man zu dem Aukwege, 
ben Monarchen dazwiſchen treten zu laſſen, und' jenen ſchhand⸗ 
tichen Intriguen feinen Namen beizuiniſchen. Man entwaͤr⸗ 
digt das Königthum, man läßt 8 herabſteigen don jmen bs 
ben. auf die die Ehrerbietung ber Voͤlker eB gefejt hatte, und 
legt in feinen Mund die Sprache, die am geelznetſten tt, die 
Liebe der Nation ihm zu entziehen. In biefer verbefblichen 
Proflamation an die Waͤhler erflärte ſich Karl X. th? belel⸗ 
digt, und weßhalb? weil eine getreue Kammer ihm bie Wahrs 
heit über ftraffällige Miniſter gefagt hatt. Das Kabinet ber 
fonad dem Lande dag Schaufptel eines Monarden dar; der 
darüber Magt, daß man ihm die Wahrheit, melde gie RE: 
nige fo gern Bennen Iernen, gffenbatet. 

Die Proflamation wurde im Miniſterrathe beſchloſſen, 
und Kerr von Polignac war keck genug, fie zu konttaſigniren. 

Endlih uͤberraſchte auch noch eine lezte, bisher ımerbörte 
Maaßregel Frankreich in demſelben Augenblick, wo die Buͤr⸗ 
ger ihre Wohnſitze verließen, um ſich nad Ihren 'refp. Wabl⸗ 
kollegien zu begeben. Zwanzig Departements hatten fi ganz 
befonders durch bie Unabhängigfeit Ihrer fruͤhern Wahlen aus⸗ 
gezeichnet; fie wurden momentan mit dem Snterbifte belegt: 
eine durch ben Telegraphen beförberte Verordnung verändige 
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die Werbagumg ſihrer Vahlgeſchaͤſte. Als Fruͤrde zu Diefer 
Maaßergel gab vie Berdttnung dat in deu Meffort von ſeben 
Vaiglichen Gerichtshoͤfen noch zu erwartende Urthell über 
Eervritigkeiten, die ſich hinfichtlich der palitiſchen Rechte der 
Wöhller erhoben, fo wie den Wunfh am; :wichte zu verfäumen, 
mu. die größtwägiihe Regelmaͤßigkeit in die Wahlliften zu 
beiugen. Diefer Munſch was aber eine Ihge,. benn er beſtaud 
3. B. nit in Betreff des Gerichtshofes zu Grenoble, vor dem 
eime graße Wrzahl: Alien Konteßusionen ſchwebte; und - 
warm wicht? weil einer der Miniſter, Herr von Hauſſez, ei 
Ange Wiese zu habon glaubte, in dam won ihm verwalteten 
Departement bei Iſete gewaͤhlt zu werden, zwar ging biefe 
Heffnang fo wenig.dort , als an andern Orten, in Erfüllung, 
dech bewirkte fe wentzſtens, daß die drei, von jenem Berichts 
hofe reffortirenden Departemenss ber Vertagung überhaben 
würden, ) 

Slioe ſehen, mit welder Hintenſedung der Redlichkeit das 
—— art Frankreich fein Spiel trieb. 

Um wdieſe Zeit und zwiſchen den beihden Wahloperationen 
ware als ertſcheibendes Mittel hie Rasriät von der Einnah⸗ 
me Wigkere verbreitet. 

Um die ganze Wirkung kennen zu lehren, Die man won 
aefeim Ereignifſe erwartete, müßte man vielleicht gewifle, zu 
deſen Behufe erlaffene Hirtenbriefe in Erinnerung bringen; 
inbeffen wird es genügen, einen. am Io. Jul. an ben Siegel: 
bdewahrer gerichteten Brief anzuführen, gefiprieben von einem 
Maytkediusgef, ven man für eingeweiht in bie Geheimniſſe 
der Faktionen halten durfte. „Des König,” fagt er, „iſt 
Sleger von Ugier. In vielen Seeräubernefie befanden fi 
indeffen: nit‘ ſeine unverföhnlichien Feinde. Diefe wurden 
durch die Wahlen:offenbart. Wir haben fie gefehen. Ju ide 
ren Bieiken Befinden ſich Pairs von Franukreich, Generale, 
Dirifien in aftivem. Dienſt, Magiftrate, Mitglieder der ho⸗ 
ben Werwälhtug.. Beten Diefe- verrätgerifigen Menſchen ge 
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font werden, fb iſt es um bie Pegitinsität und bie MRonarigie 
geſchcehen. Die "Augmblide find koſtbar; die Kammer ber 
Deputirten wird Aberwälsigt werben ; bie Regierung muß ſich 
entfeiden: -mörgen wird man. ben Gieg von Algier berumters 
feßen, vernichten, in acht Tagen wird nichts mehr davon Abrig 
ſeyn, und der Aberaͤlienms, fein Banner aufs Neue erhe⸗ 
bend, ‚wird in mu gegen dranereich un ‚feinen König aus 
ride.” ' N 

- Wein, meine din, der —— von "Migter wird nicht 
fruchtlos feyn, er wird etwas bleiben. Ohne von feinen ans 
dern Mefultgten zu fpredden, über bie voraus zu urtheilen und 
nicht gufemmt, wird bavow Frankreichs Ruhm bleiben, der 
Ruhm für unfre junge- Armee, die fo viel Manuszugt umb 
Muth erprobte, und -bie durche ihr edles Wenchuen ſich re wohl 
verdient um das Vaterland machte. 

Sie wiffen, wie getreu fi bie Praͤfekten nad Iren as 
firuftionen richteten. Sie kennen die Scenen von Angers, noch 
: vor dem Zufammentritt ber Wahltollegien; Sie kennen auch 
die Unorbnungen und Gewaltthaten von Montauban, während 
der Wahlen diefer Stadt; Sie beklagten mit allen Gutgeſtun⸗ 
ten die Schwäche ber Magiflrate. Das gerichtliche Verfahren, 
welches über biefe Unerdnungen eingeleitet wird, iſt noch nicht 
an die Kanzlei gelangt, folglich auch nis an Ihre Kommiffion; 

es wird ohne Zweifel ein großes Licht auf das Benehmen ber 
Ortsbehoͤrben werfen. Die HH. von Peyronnet und Chante⸗ 
lauze wieſen in Iren Verhoͤren alle Werautwortlichkeit bafılz 
son ſich; fie verſicherten, Befehle zur. firengen Beßrafung 
after Unftifter diefer Unorbnungen gegeben, zu haben. ? 

So wie die Wahlen eines Departments zu Ende singen, 
wurden Berkhte an die Hohe: Verwaltang erflattet, über day 
mehr oder weniger thätigen Mntheil,::walden "die Beamtes 
daran genommen hatten, und bier. zeigt ſich denn die Augeberei 
in ihrer gehaͤſſigſten Geſtagt. Ihre Kummifßen fühlte ich gidd- 
ie, wenn fie bloß auf bie Berlota er Agenten her Verwab 
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Sumg hiuzuweiſen Witte. — ale entſegbare Soboldeta kamte bi 
auf einen gewiſſen Grad die Furcht das Benehmen ber meiſten 
nutes ihnen ertiaren; aber wie ſehr mußte fie es nicht bekla⸗ 
gen, zu einer ſo niemigen Rolle Maͤnner herabſteigen zu ſehen, 
denen bie Unentſetzbarkeit und die Wiebe ihrer hohen Funktie⸗ 
nen bie Pflicht anfzulegen ſchien, ſich ſelbſ wehr zu achten. 

Due Zweifel war eh nur einem ſolchen Miniſterium ver: 
behalten , ſolche Angebereien durch feine. Aufınanterung zu ame, 
kesifisen, ! | 

Nun werben die Strafen und die Belehnangen vertheilt; 
die Dokumente des Projeſſes zeigen, utit weiher Brutalität 
die erſtern aufgelegt, mit welcher Beneweung die leztern 

zuerkaunt wurden. 
Sier, meine Herten, gebt die eine Beibe vorm Thatſachen 
zu Ende; bie Wahlen int vollendet; :;das Minifterium bat 

Hand angelegt an bie Buͤrgerrechte, es hat die ihm anvertraute 
Autorität dazu angewandt, ben „Wahlen Gewalt anzuthun, 
felgli bie Repraͤſentativregierunf in ihrem Prinzip zu ‚ner: 
nichten. Weiches Gewicht auch die andern Hauptanklagen be: 
ben moͤgen, darf doch dieſe nicht aufgegeben werden; denn 
trifft fie auch eine geriugere Strafe, fo weist ße doch keiner an 
Dedentung ber Reſultate. Der bloße Tadel gegen ſeiche Akte 
wuͤrde nicht hinreichen; ‚bie Karvner mp de für Immer brands 
marken. 

Eine andere Beibe ı von Ehatfagen. begiant. Die mh: 
fan bearbeiteten Wahlen hatten uiät das Reſultat, das man 
erwartete. Das Land traf nationale Wahlen; ed ernannte 
Deputirte, bie ihren, Pfchten getreu ſern und ſeine Freiheiten 
vertheidigen werben. u; - ” 

Bor einem.fo allgemeinen, fo offen ausgebrädten Bun: 
fie hätte ein anderrs Mwiſterlum über deu Entf&luß, den es 
zu faſſen hatte, niat.gefchwants: fein Mädtrist wäre bieß bie 
‚Erhllung einer ner nathwendigfen Bebingungen ber Repraͤſen⸗ 
tatieneglerung: geweſen; es hätte fih ihr unterworfen. Aber 







dieſer Ndtritt Hütte, wie 1007, Entolufe abermals weingt, 
deren Erfüllung man ungedaldig entgegen fal. Es warb das 
der beſchleffen, dem Eturm die Stirne zu bieten, der Matten 


da trotzen, die Deſete zw erlegen, unb dad Land ches in Die 


Höfe Unruhe zu füren als nadjugeben. 

Wir nahen uns be Augenblich wo bie eaunigfien Be 
ſlaͤſſe gefaßt werben: jene geheime und gehehunißuslle Ge: 
walt, heran Plane ſlets den Berathangen 206 Korſells voran. 
gegangen zu ſeyn ſcheinen, hatte ihre Ansfuͤhrungtentwuͤrſe 
unwiderruflich beſchloſſen. 

Die DS. von Peyrounet, Rausile and. Chantelauze’fie: 


nen barin uͤbereiczuſtienmen, daß in einem um bie erfle Hälfte 


des Jul. gehaltenen Konfell ver Entwurf der ungihdiihen De: 
donnanzen am Erfienmal in bie Diefapkon geworfen, daß ihm 
an dieſem Xage aber noch Seine Zolge gegeben wurde, Dabeſ⸗ 
fen flieht man aus einer Mote, die Ger v. Polignac am Mage, 
am dem die Ordonnanzen serfählenen, darch einen (einer Ber: 
trauten Äbergeben wurde daß biefer Staateſtreich zu einem 
Syftem gehörte, das bei der Bildung des Kouſells den Wer: 
MB geführt hatte. „Der-26. Julius hetat es darin, iſt bie 
Entwicklung des Gebaukens des 8. Unguſt. Dieß iſt ein 
GSlaadeſtreich ohne Wiederkehr; der Mönlg warf, Inden er den 
Degen zog, die Scheibe weit von. AG.” 

Diefer traurige Gedanke erhielt alfe feine Entwidinng. 
Wie die HH. von Peyronnet, Gueruan:Ranvile ums Chante⸗ 
lauze verſichern, wurde er in einer erſten, foegiell zu biefem 
Suede gehaltenen Werfammlang nur ebeuhin entworfen, in 
- einem zweiten Konfell aber, das einige. Tage fphter unter bem 
Borfige des Konizs flatthatte, Unge und won Grand aue be⸗ 
ſprochen. Der Eutwarf fand. Anfangs auch Gegner, ‚die HH. 
von Peyronnet und Guernon⸗Rauville. Di ergibt ih nis 
ihren Verhren; inbeſſen befuͤrchtete Hars:s. Beyrimat;,’ bad 

- Bugetänbuiß feiner Oppofition gegen bie Oedennanzen inde 

benen feiner Kollegen, die deren Pringe uellfamınen angerisen: 





men, Aphan, unb lief daher halb erraten, daß er mit ger, 
Banken habe, fie,perfönlich bekämpft zu haben. 

Dieſelbe Dppofltion zeigte, ſich auch in dem von dem Könige 
orhaltenen Miniſterrathe, vieleicht ſchwaͤcher von Seite des. Hru. 
‚won Peyronnet, aber Seitens bes Hru. von Guernon⸗Rauville 
mit ber gonzen Lebhaftigfeit feines Charakters; lezterer ſchrieb ſee⸗ 
gar dieſerhalb an Hra. von Courvoiſier, um ihm feine Meinung 
mitzutheilen, wis ſolches aus ben Antworten jenes Esminifterg 
ebenfalls hervorgeht, obgleich hinſichtlich feiner Kerr von Peys 
ronnet ih unausgeſezt mit derfelben Zuruͤckhaltung äußert. 

: Diefe Details, meine Herren, waren wir Ihnen ſchul⸗ 
Dig, nicht daß fie die Verantwortlichkeit ber beiden Miniſter, 
Die (ich opponixten, ſchwaͤchten, von dem Augenblide au, mo 
dieſe Die verberblihen Berorknungen unterzeichneten, machten 
fie ſich auch unbedingt verantwortlid dafür, — aber weil fie, 
wenn bie Thatſache ihrer Oppofition gegründet iſt, zu verlans 
gem berechtigt fink, daß felbige in dieſem Berichte verzeichnet 
werde. 

Sie wiſſen, aus welchen Beſtimmungen das Syſtem be⸗ 
Rand: eine Verordnung verfügte die Aufloͤſung der Kammer, 
wech che biefelbe zufammengetseten war, eim Attentat, das, 
gegen. bie Watlonalrepräfentation gerichtet, biefe zu vernichten 
drohte; bie Krone maaßte fih dadurch ein Recht an, das bie 
Charte Iör nie bewilligte, dasjenige naͤmlich, die Operatio⸗ 
wen der Wahlkollegien für ungültig zu erflären. 

Nach dieſem erfien Schritte begreift man leicht, daß wenn 
das Miniſterium dieſelben Kollegien noch einmal zuſammen ge: 
rafen haͤtte, es keine guͤnſtigern Wahlen von ihnen erlangt ha⸗ 
ben wide; eine anderweitige Verordnung annullirte daher 
unſre Wahlgeſetze, und erſezte fe durch ein anderes Syſtem, 
"An Denkmal ber Hinterliſt, und man moͤchte ſagen ber Thor⸗ 
heit, denn es war thaͤricht zu hoffen, daß eine verfländige uud 
aufgetjärte Motion jemals darein willigen würde, . ſich dieſem 
Sopſteme au unterwerfen. Dun bafelbe munbe ‚hie Zahl her 
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Deputirten von 430 auf 298 herabgeſezt. Die Beaktawaäk 
kollegien follen fi mit der Ernennung von Kanbibaten Begnä: 
gen, und die Departementswahlkollegien follten unter dieſen 
nur die Hälfte ber Deputirten wählen härfen; ‚bie Berlegung 
des Stimmgeheinmniffes wurbe gebilligt, und die Unferfigang 
der Wahlliſten der beilfamen Dazwifgenfunft ver Pönigficgen 
Gerichtshoͤfe beraubt, und gänzlich ber Willkuͤr der Verwal⸗ 
tung preiögegeben. Dieß war bas Gyfiem, weißes das 
Minifterium fih keck herausnahm, dem Lande aufzulegen; 
ein zweites, nicht minder deutliches Attentat, als das erfie, 
eine zweite Verletzung ber harte, da biefe ausdruͤcklich 
verbot, bie Wahltöllegien anders ale durch ein Geſetz zu orga⸗ 
nifiren, und ber Krone nit erlaubte, ein von den brei Staats⸗ 
gewalten befretirtes Geſetz durch eine WBerorbnung zuräd zu 
nehmen. 
Eine britte Verordnung berief die neuen Kollegien auf 
den 6. und 18. September und die Kammern felbft auf den 
28. beffefben Monats zufammen. 


Da indeſſen alle diefe Maaßregeln unwirkſam gewefen 
wären, wenn bie perigbifche Preſſe fie vor ihren Richterſtuhl 
bätte ziehen können, fo nahm eine vierte Werorkuung bie Bes 
fege zuruͤck, welche die Freiheit derſelben heiligten. Man rief 
vie Beflimmungen des Geſetzes vom 21. Oktober 1814 ind Le⸗ 
ben zurüd, d. b. man legte jedem Journale die Bebingung 
auf, nur mit höherer Genehmigung zu erſcheinen, und fügte 
biefer Strenge no den Grundfatz ber gehäffighen Beraubung 
hinzu; zugleich erklärte man, daß Im Kontraventionsfalle bie 
Prefien und Typen der Journale im Beſchlag genommen ober 
untaugli gemacht werben wuͤrden. 


Here von Peyronnet bat eingeflanden, daß, wenn bie 
Idee zu der Wahlverorbuung von den geſammten Miniſterrathe 
ausgegangen, bie Übfaffung berfelben großentheils fein Wert 
fep; wer die Verordnungen über bie Unfläfung der Kammer 
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und die Einfielung der Preßfreiheit entworfen, haben weder 
ee noch die übrigen gefangenen Miniſter ausfagen wollen. 

Man verfihert, daß die Einfegung von Prevotaigeriätd: 
böfen das Syflem der Kontrerevolution vollenden follte. 

Zur Drganifiring berfelben follen bereits in verſchiedenen 
Departennents vie: noͤthigen Befehle ertheilt geweſen feyn; 
man nennt die Männer, bie Theil daran hätten nehmen ſollen. 
pre Kommiffton bat in biefer Beziehung nur Anzeichen fan: 
meln Bönnen; in ber Kanzlei ift Alles bei Seite gefchafft wor- 
den; in den Provinzen haben verfipledene Generalprokuratoren, 
an bie man fich deßhalb gewanbt, erflärt, daß ihre Vorgänger, 
als fie das Parquet verlaffen, zuglei Alles vernichtet hätten, 
waß fie ober-bie vorige Verwaltung habe fompromittiren Binnen. 

Das Kabinet fand e6 für gut, biefen außerordentlichen 
Maaßregeln eine Art von Darlegung der Beweggründe dazu, 
in ber Form eines Berichts an den König, vorauszuſchicken. 
Die verbafteten Exrminiſter fiimmen darin überein, daß der 
Bebdanfe zu biefem Berichte dem Miniſterrathe erſt in den Sinn 
getenımen fey, nachdem das Prinzip, und vielleit fogar bie 
Abfaſſung der Verordnungen bereits fefigeftellt geweſen. 
Herr Ehantelauze wurde mit der Entwerfung deffelben beauf: 
tragt ; er bat Beinen Anſtand genommen, ſolches zu geſtehen. 

Diefes Aktenſtuͤck iſt ein Manifeſt gegen die periobifde 
Prefſe, welcher der Verfaſſer, nebſt vielen anderen angeblichen 
Ausſchweifnugen, ganz befondere den‘ Vorwurf macht, daß 
ie zu einer die Vorrechte bes Thrones verlegenden Adreſſe an⸗ 
gereizt, bie Wiedererwaͤhlung ber 221 Deputirten, deren Bert 
Diefe Adreſſe geweien, zu einem Prinzip erhoben, und bie von 
biefen Deputirten durch bie angebliche Vorenthaltung Ihrer Mit: 
wirfung bem Könige zugefügte Beleidigung noch ſchwerer ge: 
macht babe. Der Bericht endigte mit den furchtbaren Worten: 
„Die gebleteriſche Nothwendigkeit geflattet es nit, mit ber. 
Yusäbung viefer hoͤchſten Gewalt (nämlich berienigen, die 
man aus dem 14. Artikel der Charte herleiten wollte) länger 
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ergriffen werben maͤſſen, die dem Geiſte der Charte entſorecher, 
aber außerhalb ber geſetzlichen Ocdnung liegen, deren Amt: 
liche Huͤlfsmittel fruchtlos erſchoͤft worden find.” 

Die Perordnung wegen des nenen Mahlſpſteuis, Digje- 
nige wegen Einflellung ber Preßfreiheit, und ber Vericht au 
ben König wurben von allen in Paris auweſenhen Erminiftern, 
die beiden Merorbuungen wegen Yufläfung der Kammer uub 
ber Zufammienberufung ber neuen WBahlfollegien und der neuen 


Kammer bagegen von dem Grafen von Verrounet allein ums 


terzeichnet. 

Aber in Folge einer unbegreiflichen Befangenheit wurden, 
während man einerfeits unfere Werfaffung umflärzte und Waͤtz⸗ 
lern und Deputirten Ihre Befngniffe nahm, aubererfeits zu⸗ 
glei die üblichen Einberufungsfhreiben ausgefertigt und den 
Depntirten in ihre Wohnungen gefbidt; und bie Auserwaͤhl⸗ 
ten des Nation, bie bereits überall ihre Reife angetreten hats 
ken, um ſich auf den Poſten zu begeben, wohin bie Pfücht fie 
eief, erfußren erſt unterwegs bie fie betreffenden Mexrerd⸗ 
nungen. 

Natürlih mußte das Zufammentreffen ber Undfertiguug 
jener Schreiben mit der Auflöfung ber Kammer Verdacht erre⸗ 
gen; man mußte glauben, daß das Kabinet die Abßcht ger 
habt habe, die Deputirten aus ihren Departements nad Des 
xis zu loden, um fi hier um fa leiter ihrer Perſonen kewädk 
sigen zu koͤnnen. 

Als die verhafteten Erminifier aͤber dleſen Yuntt befragt 
murben, antworteten fie, daß die Unterzeihunng der Einber 
uufungsfpreihen durch den König der Annahme des Projrkt⸗ 
wegen Auflöfung der Kammer uorangsgangen. fey, und haf bir 
gewaͤhnliche Erpebirung berfelben in ben Burranx Battgefun 


- ben, ald man über jenes Projekt noch berathſchlagt habe. 


Bewundern wir indeß bie Wege der Borfehungl Jener 
Berßreuung, wenn es wirblich eine fobhe war, verkaufte Ban! 
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neich Die ſchaefle Vereinigung der (Hübenden Mast, die allein 
im jenen Pritifhen Augenblicken fo wefentlih zu feinem Helle 
seiuwiftn konnte.‘ 

Der 235. Juli, biefer. in den Jahrbuͤchern unferer Ge Ge⸗ 
ſiqhte ewig dentwuͤrdige Tag, war zugleich der. Tag des Da: 
tams und ber Unterzeihnung der Verordnungen. 

Glauben Sie indeß ja nicht, meine Herren, daß jene m; 
worfihtigen Miniſter ihren Frerel fruchtlos vollbracht Gaben! 
Die Unsfage eines Mannes, der feit vielen Jahren ber amt⸗ 
Siche Zeuge aller unfeer Revolatianen und oftmals unferer Ber: 
irrungen iß, ſchildert uns allzu getreu die Seelenunruhe ber 
Mintfier, ald daß wir fie mit Stillſchweigen übergehen koͤnn⸗ 
ten. Herr Sauvo, ber Dauptrebafteur bed Moniteur, erhielt 
am 25. Jull den ungemößnlichen Befehl, fib um 11 Ahr 
Abende zum Oropfiegelbewahrer zu begeben. In defien Ra 
inet eingeführt, fand er dieſes Oberhaupt des Yuflizgivefene 
in · Geſellſchaft des Herrn von Montbel; beide hatten ben Kopf 
draurig auf die Hand geflägt; der Broßfiegelbuwahser übergab 
HSerrn Sauvs bie Verordnungen, und foderte ihn auf, Kennt⸗ 
niß davon zu nehrien, und ihm ben Empfang derſelben zu bes 
fgeinigen. Während Herr Sauvo fie burKblätterte, und den 
Anbalt verfelben, wenn gleich nur ſehr rafıh, durchlief, konute 
er feine innere Bewegung nicht verbergen. Herr von Montbel 
Gemmtte bieß, und fagte im Tone der Beforgniß: Run? Der 
Redafteur arigegnete nur wenige Worte, aber fie waren bebeu: 
ugheell: Bnäbiger Kerr, Bott errette den Ränig, 
Gott errette Frankreich! Ein langes Schweigen folgte, 
weranf Kerr von Montbel, welder eine deutlichere Erklärung 
wänfebbe, zus zweitenmale ausrief: Run? Herr Sauvo wie: 
derholte fine Worte und wollte ach eben ‚zurädziehen, als 
Herr von Moutbel raßch auffland, ihn aurüdbielt, und ihm 
dnsbihh zuttef: Sprechen Sie! „„Meine Hewen,““ 
autwocrtete jegt Herr Sanno, inkem er ſich umwaudte, Mr’ 
din 57 Ialse alt, bin Augenzenge aller. Tage der Revakutian 
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geweſen, und entferne nid mit kanger Brrns vor neuen 
GSturmen.“ 

Die Thuͤre ſchloß ſich hinter ihm, und er nahm ime furd 
baren Manifeſte, die die Monarchie erfhüttern, die Minifker 
and ben König in den Abgrund flärzen, und be durch bie 
ſchnellſte und wunderbarfte aller Revolutionen die Wieberge- 
burt unferer geſellſchaftlichen Orbnung bewirken folten, mit 
fich, um fie am folgenden Tage durch den Meniteur bekanut 
zu maden. 

Das Gcheimniß war wohl Wewahrt werden ; nichts bason 
Hätte verlautet; erſt am 26. Jali erfahren die Bewohner Der 
Hauptſtadt bei ihrem Erwachen biefe Verſchwoͤrung bes Throns 
gegen bie Volkafrelheiten; Unwille bemädtigte ſich fefort al⸗ 
fer Gemüther, und ber muthige Entſchluß zum Wiberflande 
verbreitete ſich wie ein eleftrifhes Zeuer. 

Aber es waren militärifde Worfiktsmanßregeln getroffen 
worden, man hatte die nachdruͤcklichſten Mittel vörbereiter, um 
die Vollziehung der Verordnungen burch die Gewalt der Waf⸗ 
fen zu fihern, und es ſcheint, daß der Praͤſtdent des Mint: 
fterrarhes fih dabei der Teilnahme feiner Koltgen uͤberho⸗ 
ben babe. 

Der Marſchall Herzog von Raguſa, deffen Ram, trau⸗ 
riger Beruͤhmtheit, nur bei Hofe Vertrauen einflößen keunte, 
war dienſtthuender Majorgeneral der Garde, Schon am 20. 
Juli erließ er an die verfhiedenen Kommandeurs einen vers 
tranlichen Befehl von ber Urt, wie man ihn fauͤglich nur dem 
Feinde gegenüber ober unter kritiſchen Umſtaͤnden gibt. 

In dieſem Befehle wurden bie Orte genannt, wohin bie 
Truppen ſich in Zolge eines Alarms begeben follten; was hier⸗ 
unter zu verſtehen fep, warde näher auseinandergeſezt; man 
meine damit, ſo hieß es, „„den Generalmarſch, ober irgend 
‚einen Aufruhr bewaffneter Haufen; in beiden Fällen begehen 
De Truppen ſich ſofort mit ihren Waffen, ihrem GSepacke und 

der nötigen Munition na den angegebenen Orten, ohne 
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dicferhalb auf beſendere Befehle zu warten..... Die Teup⸗ 
ven erfpeinen in diefen Zallen Im Ueberrock, den Torniſter auf 
vom Racken, um bie Abſicht zu vereiteln, welche bie Aufruͤh⸗ 
ver etwa haben moͤchten, uns dadurch zu taͤuſchen, daß fie ſich 
im der Gardemontur zeigen.” Den Offizieren, Unteroffizies 
ven uub Gemeinen wurde verboten, fi von ihren Poſten zu 
entfernen, ober mit den Einwohnern umzugehen. „„Befin⸗ 
: bet ih der König in St. Elond, fo follen die in der Mili⸗ 
eſchule verſammelten Korps an Infanterie, Kavallerie und 
Artillerie RG auf den Marsfelde anfflellen. Die Artillerie 

fol eine Batterie durch bie Wittwenallee nah ben. ehifäifgen 
Geldern detaſchiren und fi in einer Kolonne auf ber Strafe 
nad Reuilly aufſtellen.““ Endlich wurke befohlen, daß der 
neuſfithaende Generallientenant. ber Infanterie eine verfiegelte 
Abſqrift biefes vertraulichen Befehls bem Batallionadef ber in 
der Rue verte eingeſchloſſenen Truppen zufiellen, und daß, bier 
fee Offtzier das ver ſtegelte Säreipen nur im Falle eines Alarms 
ifum follte. Ä 

gauf Tage vor der Unterzeichnung her Verorbsungen, 
und noch ehe biefe lezteren befinitiv befhloffen werben, war 
alfo der Herzog von Ragufa, dem ber Fuͤrſt von Polignac ſich 
anvertraut hatte, ſchon darauf bedacht, das Parifer Bolf im 
Zaume zu halten und jeden Verſuch eines Widerßandes durch 
die Gewalt der Waffen zu erſticken. 

Der Gedanke jener unſeligen Vererdnungen kam daher Ä 
ſihon zur Ausführung, noch ehe Herr yon Polignac einmal bie 
Meipflistung feiner Kollegen dazu erhalten hatte. 

Diefer Expraͤſident des Miniſterrathes hat zwar in feinem 
Werhöre behauptet, daß ber vertrauliche Befehl des Marſchalls 
nichts Befrembliches habe, da die Moejors. Geueraur ber Garde 
dergleichen oft erließen. In dieſem Falle muͤßte man das boͤſe 
Verhaͤngniß beklagen, das über den Handlungen ‚jenes Mar: 
ſchalls waltet und fie mit ben Planen des Kabinetsoberhauptes 
ſo. genau zufammentreffen läßt. 
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. And Zolgendent ergibt ſich aber deutlich, dagever Prues 
bent bed Konftils die Abſicht Hatte, die Wozichhirg ber Vers 
ordnungen auf milltaͤriſchem Wege, d. h., Wut Waffengewalt 
. zu ſichern. An demſelben Tage nämlich ; wo dieſe untergeich 
net wurden, am 25. Jull, übertrug eine andere, von bem 
Fuͤrſten von Polignac allein kontrafignirte Werordmung den 
Herzoge von Raguſa den Sberbefehl Aber: ble Venppen der ere 
ſten Milnaͤrbiviſton; die Abrigen Mimiſter hatten noch nicht die 
mindefte‘ Kenttniß von biefer Maafregd, fo tagte fie ang 
unter den damaligen Unftänden , ſowohl wegen ihres Doeckes, 
als ih‘ Betracht dei umpoptfäten Namens deſſen war, ver dad 
Kommando aͤbernehmen folite: Herr von MPolignao hat · in eb⸗ 
nem feiner’ Verhore verſichett, daß der Plaͤn/den ·Herzog von 
Ragüuſa Battle zu betteſlden, hit geweſen, nd: daburch vram 
laßt worden ſey, daß der General Toutarbeſth wach fehnem 
Wahlkolleglum begeben gehabt, und von dolt auf Miige SUR 
hate In das Bad habe reiſen wollen. Wie Ponnitt e® aber -at6e 
dann, daß man, da bie Kollegin doch auf den 23. Juni und 
3. Jult zufammenberufen waren md der General Gontard fo- 
nach fon dor biefer Zeit Paris verlaffen habe muß, BB zum 
35, Juli gewartet hat, ur gerade an dieſem Tage ben Mar: 
Sal mit dem gedachten Kommando zu beffeiden? 

Der Grund war, daß man befchloffen Hatte, Sen Part: 
fern Schrecken einzujagen , deßhalb ſchrieb aud der Färft von 
Polignac gleich am folgenden Tage (26.) dem Marſchall: 
„Ew. Etzellenz kennen bie Außerordeutlichen Man 
regeln, bieder König in feiner Welsheit und Xiebe zu feinem 
Volke für nötbig befunden hat, um die Rechte feiner Krone 
und die. Öffentliche Ruhe aufrecht zu erhalten. Bel diefer wid: 
tigen Gelegenheit reinen Se. Maj. auf Ihren Eifer zur Be 
wahrung der Orbnung amd Ruhe im ‚ganzen Umfange Sred 
Kommande's.“ 

Der Tag des 20. verſtrich unter leblefen Vwegangen 


u 


bon Seite bes Parifer Welts und unter thatigen Maaßregein 


von Selite ber Regierung. 
Von biefem Angenblicke am ſezten ber Polizeipruͤfekt fd 
wie faͤmmtliche Behörden ſich mit den Präfideriten des Mint: 


ſterratbo in birefte-MWerbindung. Die Thatigkeit der äbrigen 


Miniſter verfämindet mit dem 26. ganz und Hat. 

Am 27: erfihtenen fortgefezt mehrere Jeitungen und pub⸗ 
Iheirsen’ eine nachbruͤcktiche Proteſtation: ſofort begab ble be⸗ 
waffnete Macht fi nad den Druckereien. 

Bin Bericht des Poifzeipräfetten an Herrn von Polignac 
Iamtete alfd: ,,„Eibariabe Breffen: man nimmt fie in Be: 
ſchlag, und ich werde mich Ihrer, "was man auch' thun mag, 
Bemeiftern. Die Gendarmerie und die Binierrtriippen werben 
für die Bolzichtrig Sorge tragen.” ”" Meriige Seunden bar 
auf jeigte ber Praͤfekt Ihm triumphirend an, daß er im Berge: 
ver Preffen des „Figaro / des,Jonrnal du Commerce” ud 
des, Mitionak“ ſey. Wie Preffen des LZemvd wurden eben⸗ 
ſar⸗ verftegelt. "r 

. Die Beſchlagnahme diefet Preffen konnte * wicht ohne 
— ** erfolgen. te Widerſetztichkeit gegen Verordnuu⸗ 
gen, wodurqh die Charté verlezt wurde, war eine Pflicht: daB 
Bolt verſammeite fi daher; und der Tumult nahm zu, während 
zuglelch alles Militär unter die Waffen trat. - Doc hörte 
man von Seite bes Volks noch Beinen andern Ruf als: Es 
lebe bie Eharte! Auf dem Platze des Palais: Moyal, fo wie 
in der Straße St. Honor imd In andern anſtoßenden Straßen 
Haren bie Jufammenrottungen am zahlreichſten; auch ſcheint 
es, daß hier zuerſt der Schauplag der biutigen Auftritte war, 
Die diefer Tag zu beweinen hat. 

: Die bewaffnete Macht war auf biefem Puͤnkte ſehr ans 
ſchaũs, ohne einen eigentlichen Angriff und ohne eine Heraus⸗ 
foberung von Seite bes Volts, nicht minder ohne einen Be: 
fehl von Seite der VBehörbe bedienten die Truppen fih der 
Waffen, Die Gendarmerie zu Pferde machte einen Angriff 
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und bieb Alles, was ih ihr entgegenflellte, nieder: zugleich 


wurden mehrere Pelotonfener der Garbeinfanterie auf eine 
wehrlofe Menſcheymaſſe gerichtet. Diefe Thatſachen ergeben 
fich aus der Uinterfuhung, bie zugleih beweifet, daß bie Cibil⸗ 
Behörde, anflatt bie Bürger zu heſchuͤgen, vielmehr dgs PR 
taͤr gegen fie aufzuzeigen (dien. Man, bat einen Polizeikom⸗ 
wiſſaͤr geſehen, der ſich vor ber. Frout der Detaſchements unauf⸗ 
herlich auf und ab begab, und dem Aufıheine ade Frup⸗ 
ven Befehle erthellte. 

Uns. ber Unterſuchung ſcheint auch noch baevorzugeben, 
daß bie Kommanbeurs den ſchriſtlichen Auftrag hatten, ſcho⸗ 
nungelos auf das Volt zu ſchießen, ein Augenzeuge fährt eine 
Thatſache an, bie ſolches beweifen würde, und die ſich auter 
feinen Fenſtern zugetragen hat: er hat gehört I wie.ein, Es⸗ 
Babrenscef. ber Gendarmerie einen jungen Offigier eines Einien» 
segiments auffobete, Zeuer geben zu laffen: als dieſer waͤr⸗ 
ige Militär erwiderte,. baß er hierzu feine Jmfruttion habe, 


- wurbe ihm ein Papier vorgezeigt; er antwertete aber durcqh 


ein verneinendes Zeichen, indem er die Epige feines Degens 
zur Erde ſenkte. Gleichzeitig ſah man Offiziere und. Untere 
ffizlere Geld unter bie Soldaten vertheilen,. um fe laamun⸗ 
ser und ihren Eifer zu unterſtuͤtzen. 

Hier iſt der Drt zu bemerken, baß bie Summen, "weie 
in jenen Trauertagen unter die Soldaten vertpeilt wurden, nad 
der von dem Kern Zinanzminifter uns gegebeney Nachmeiſung 
fh auf 974,271 Franken 88 ‚Cent. belaufen, yon been 
553,271. Franken 88 ‚Cent. von Seite ber Civillifte und 
421,000 Franken aus dem Schag gegeben. wurden. „ Der 
Herr Kriegsminifter, Marſchall Gerard, hat in einer der Kom⸗ 


- . eiffion zugeftellten Note ſehr richtig anf bie, Unregelmaͤßigkeit 
ber Form aufmerffan gemacht, welde von bem yormaligen 


Sinanzminifter bei der Ueberweifung ber. lezteren Summe 
augewendet worden iſt; er bat nämlich erklaͤrt, daß er fi fie weder 
anertennen, noch auch bie Kriegsverwaltung bamit belaſten 

koͤnze; 
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konne; und fo hat er bie ganze Verantwertlicht eit dieſer unge⸗ 
ſetzlichen Ausgabe auf Herrn von Montbel geworfen. 

Es würde ſchwer halten, aus dem Theile der Unterfw: 
Hung, welchen wir jezt auseinanderfegen,, nicht den Schlag 
zu ziehen, daß bie militaͤriſchen Befehle beſtimmt lauteten, 
daß fie das Gemetzel des Volks zum Gegenftand hatten, und” 
daß, um letzteres einzufhäditern, man entſchloſfen war, daß: 
felbe zu Beben zu fhmettern, ehe es irgend einen Anlaß dazu 
gegeben hatte. 

Es war ſonach eine Art von Falle, welche zwiſchen der 
Civil: und Militaͤrbehoͤrde verabredet worden: eine Falle die 
durch den am 23. von dem Herzog von Raguſa gegebenen 
vertraulichen Tagesbefehl, durch die am' 25. erfolgte von 
Polignac kontraſignirte Ernennung jenes Herzogs zum Oberbe⸗ 
fehlshaber der erſten Militaͤrbdiviſion, ferner burch das am 26. . 
son dem Präfidenten des Meinifierrathes an’ ihn erlaffene 
Schreiben, und endlich darch die am 27. erfolgte ſchreckliche 
Yusführinig des leztern Ponftatirt iſt. 

Ihre Kommiſſion, meine Sperren, hat ihre Nachforſchun⸗ 
gen nicht auf bie blutigen Scewen zu richten gehabt, welche feit 
jenem Tage und an den folgenden in den anderen Stadttheilen 
und in anderen franzöfifden Gemeinden ‚und Städten vorge: 
faßen find; es.genügte, feſtzuſtellen, mer von beiden der an⸗ 
greifende Tell gewefen war, bad Wolf oder die Behoͤrde. 

Aber gleichzeitig, wo man gegen wehrlofe Bürger Streiche 
führte, wurde nod eine andere Art von Attentat vorbereitet. 
Die Gerichtsbehoͤrde, welde man bis dahin noch nicht wahrs 
genommen hatte, follte ebenfalls handeln und zwar, mit 
Schmerzen muß man es fagen, nit im Intereffe des 
Geſetzes, fondern zur Unterſtuͤhung der Tyranmet. Sie eigab 
ib der Willkuͤr, verlegte bie perſoͤnliche Greiheit und bedrohte 
alle Rechte. 

Es erfolgte eine Requifition, ein Zuſtruktionsridter 
leiſlete ihr Folge, und 45 Gerichtsbefehle warden dekretirt. Die 
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Gerichtsperſon, wehde dazu aufgefobert hatte, behauptet, daß 


N 


dieſelben nur gegen diejenigen Journaliſten ergehen follten, welche 
bie in mehreren Tagblättern vom 27. erfhienene Proteflation . 
unterzeichnet hatten, und daß man nichts weiter al6 ein eins 
faches Preßuergeben zuͤchtigen wollte... Ueber biefen Punkt 
naltet Dunkelheit, denn die Anzahl jener Unterzgeichner 
betrug nur 35, und unbefannt {ft es, mit welchen Namen 


\ ‚jene Zahl der 45 ergänzt wurde. 


Die Gerichtsbefehle wurden dem Polizeipräfetten behufe 
ihrer Vollſtreckung zugeſendet; dieſer peitraute dieſelben ber 
Wachſamkeit eines ſeiger Agenten, ber. gluͤcklicherweiſe von ber 
Schwierigkeit ihrer Ausführung zuruͤckſcheute. Die Requiſitio⸗ 
nen und die Geriqtabefehle ſind vernichtet worden, und Ihre 
Kommiſſion hat daher deu aus deren, ah entſpringenden Zwei⸗ 
fel nicht aufflären Binnen. | 

Ob ber Urheber jener Requiſtionen, die Gerichtsperſon, 
welche denſelben Folge leiſtete, der Polizeipraͤfekt, der ſich 


dazu verſtand, die Befehle vollireden zu laſſen, aus eigener 


Bewegung gehandelt haben mögen? ſchwerlich wird man es 
‚slauben; viel natürliher If es, den Urfprung jenes graufamen 
und unbefonnenen Verfahrens in höheren Befehlen zu fuchen. 
‚ Su endete der 27. Yuli. 
„Bon da an ließ ſich ſogleich wohrnehmen, welchen Cha⸗ 
rakter ber Widerſtand erhalten, und daß das vergoſſene Blut 


bie Energie ber Bürger vermehren würde, Ein Kampf auf 


Zob und Leben war es, ber ſich jezt entfpann, und bie auf 
mehreren Punften aufgenflanzte ſchwarze Fahne bezeugte es, 
weld ein Treffen es fey, das geliefert werben follte. 

Große Unglüdsfälle fonnten vermieden werben, doch fein 
VPerſuch wurde gewacht, um ben Hof aufjuflären. Das Minis 
ſterium — waß fage ih! — der Zürft von Polignac, denn 


: ex allein trat in dieſen traurigen Augenbliden auf, lieg Karl X 


die Wahrheit wicht hören, fagte ihm nit, daß das Blut in 
Strömen fliege, und. daß vieleicht noch Zeit fey, Worte ber 
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Berföpnung vernehmen zu laſſen. Die Herren von Peyronnet, 


Guernon⸗Ranville und Ehantelauze fagen aus, daß wenn es 


auch noch Miniſter gab, doch kein Minifterium mehr vorhan⸗ 
den war, und daß Herr von Polignac allein mit dem. Hofe 
forrefponbirte, 

Der 28. Zuli bot bas Schaufpiel bar, daß ein König von, 
Frankreich feine Hauptfladt als eine feindliche Stadt behandelte. 
Paris wurde in Beldgerungszuftand erklärt; dleſer Mittel: 
punkt der ſchoͤnen Künfle und der Civilifation, zweimal von 
den ausländifchen Armeen geachtet, unterlag dem Schidfale, das 
er wahrſcheinlich nicht von einer dritten Invaſion zu fürdten 
gehabt hätte. Ein Marfhall von Frankreich warb mit dieſer 
ſchauderhaften Miſſion beauftragt, und abermald war e6 ber 
Herzog von Ragufa.....! Seltfames Geſchick, daß gerade ber» 
felbe Krieger, nachdem er lange den Ruhm unferer Waffen 
geteilt hatte, jedesmal, wenn wir politifch zerriffen waren, fe 
nem Vaterlande als ein böfer Genius erfbien! — 

Die eine fo ſchrecklihe Maaßregel fanktionirende Werords 
hung ift nur von dem Zürften von Pollgnac kontraſignirt; die 
drei mit ihm gefangen gehaltenen Er: Minifter haben bie 
Verſicherung ertheilt, daß fie keine Kenntniß davon gehabt; 
fie iR demnach im Konfeil gar nicht berathen worden. 

Zur felben Zeit ſchrieb der Präfibent bes mu gema 
an den Marſchall: „Sie werden wohl thun, dem R.. 
fagen, daß der König den Arbeitern, bie Hunger haben, a 
geben wird, wenn fie bie Aufrührer verlaffen, und baß er 
dieß überall indge ausrufen laffen, fo wie daß andrerfeise 
fin Kriegsrath die Schuldigen verurtheilen werde.” 

Wirklich befihäftigte man ſich an bemfelben Tage bamit, 
dieſes mädtige Schredensmittel zu organifiren. Der erfle 
und zweite Chef der militäriihen Gerihtöbarkeit wurden zu 
dem Unterflaatsfefrefär, welder die Zunktionen des Kriege: 
miniſters inne hatte, berufen; fie fanden bier mehrere Dffis 
ziere verſammelt die mit der Bildung eines Kriegsgericht⸗ 
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beauftragt waren; bie Begebenheiten” gingen Jedoch vol vor: 
wärtd, ber Unterflaatsfekretär wurde nad den Tuilerien be: 
ordert, und die Verſammlung trennte ſich. 

Inzwiſchen waren Befehle zur Aufloͤſung der Lager von 
St. Omer und Luͤneville, deren Truppen nach Paris koman⸗ 
dirt wurden, erteilt worden. | Der ‚Sürfl von Polignac be: 
kennt ſich zu jenen Befehlen , doch ſagt er, daß die Trup: 
pen nad St. Cloud beſtimmt waren. 

Man ſchlug ſich an bieſem Tage faft in allen Stadtviertel 
von Paris, bie Nationalgarde bildete fi, bongent nnte Buͤrger 
ordneten bie Beweguügen an, bie Truppen wurden an mehreren 
Drten bejiegt, und Alles zeigte an, wolches der Ausgang biefes 
Kampfes feyn werde, — 

Gegen zwei uhr verfügten 6 chrenwerthe Deputirte, 
in ber’ Abſicht, der Megelet ein Ende ju maden,, zu dem 
Marſchall; ſie verlangten die Ruͤcnahme ber Verordnungen, 
die Entlaffung der Minifter und die ſofortige Verſammlung 
der Kammern; um diefen Preis erboten fi fi e ſich, die Vermitt⸗ 
ler zwifchen dem’ Volte und dem’ Seere ſeyn zu wollen. Der . 
Marfball wagte es nit, die "Einftellung der militärifegen 
Operationen auf fid zu nehmen; er verfprac jedoch Karl X 
eine Mittheilung von dieſem Schritte zu machen. 

Der Präp bent ‘ded Konfeils, weler bei dem Marſchall 
anweſend war, ſcien "anfänglich jene edelmaͤtbigen Abgeord⸗ 
neten ſprechen jü wollen, doch zögerte er, und nach dem Be⸗ 
richte der Munteivalfommifiion t von Paris ließ er. ihnen au: 
lezt fagen , daß bie Werordnirigen nit änrädgenommen wer: 
den würden. 

Der Fürft von Polignae verſicheri daß er an den König 
geſchrieben habe, ein Gleiches fey au von Seite des Mar: 
ſchalls geſchehen; er fügt hinzu, daß Ser Marſchall ihn mit 
der Antwort Karls X nicht befannt ‚gemadt habe, und. daß 
überdieß, was dieſen Punkt anlangt, bei allen Bragen ,. die 
man ihn etwa über dae, was ber König ihm gefagt ober ge: 
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ſchrieben haben mochte, vorlegen werde, ein Gefühl des Re: 
ſpekts und der Ehre ihm jederzeit völliges Stillſchweigen auf⸗ 
erlegen werde. 

Leider, meine Herren, floß das Blut fortwährend, und 
dieſes Blutvergießen ſagt dentlich, welche Antwort der Monara 
gegeben habe. ' 

Man kann hierbei nicht umhin, fehr traurigen Vetra⸗ 
tungen über den Hof ober ſchwerem Verdacht über dad Bench: 
nıen des Fuͤrſten v. Polignac und bes Herzogs. von Raguſa 
Raum za geben. 

Verhehlten fe dem Könige die Ereigniffe? Liegen fie ihn 
in Umwiſſenheit hinfiötlih der gefahrvollen Konjunkturen ? 
Miethen fie ihm, jenen bfutigen Kampf fortzufeßen, oder wollte 
jener Fuͤrſt, unbefümmert um bad Unglüd des Bolks umd 
verblendet über feine eigene Lage , feine Kroie ben Gefahren 
eirres yon jenem Augenblid an nur zu fehr vorherzuſehenden 
Reſultats ausſetzen? 

Die Geſchichte wird melben, melden frivolen Befchaͤfti⸗ 
gungen der Monarch und fein Hof In fo entſcheldenden Momen⸗ 
ten ſich hingaben ; bie Nachwelt wird es nicht glauben wollen. 

Inzwiſchen hatte ſich eine Municivallommifiton gebilder 
und im Stadthaufe Ihren Sig genommen; die Bürger von 
Paris begannen die Wirffamfeit diefer ſchuͤtzenden Autorität zu 
gewahren ; auf den Schuß derſelben geſtuͤzt, verdoppelten fie 
ihren Muth und ihre Energie, und wie jene Kommiſſion ſelbſt 
ſich ansgedrüdt hat, am folgenden Tage, dem 29., hat tte ber 
Krieg entfbieden. 

Es liegt nicht im Plane Ihrer Kommiſſion, den: weiter 
Sreigniffen zu folgen. Das Verbrechen, welches bie Kammer 
in feinem ganzen Umfange fennen wollte, ift hinreichend aus⸗ 
einandergefeit; der Sieg hat beffen Vollendung verbindAt, 
und bie glorreichſte und glauͤcklichſte aller Mevolutionen hat end- 
lich Zranfreih von einer Regierung befreit, die feit ſechszehn, 
Jahren auf ihm laſtete. Was liegt Übrigens daran, daß eine 
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ſpaͤtere durch die Furcht oder die Bitten derjenigen, die Karl X 
umgaben, abgenöthigte Entfhließung die Ordonnanzen zuruͤck⸗ 
nahm und das Kabmet aufldfen follte? So eine Maaßregel 
iſt unwirkfam, der Krieg bat entfhichen: es gikt Peine 
Minifter, es gibt feinen Monarchen mehr, Frankreich iſt wie: 
der in alle feine Rechte eingetreten! 

Drei Tage haben hingereicht, um biefen Thron umzuflär- 
zen, welcher durch bie bloße Erfheinang Eines Mannes im 
Jahr 1815 gleichfalls verfämunden war; nichts zeigt meßr, 
daß er in der Mation eine Wurzel haste. 

Zum dritten Male verlaffen die Glieder biefes Zweiges ber 
. Bourbon Frankreich, welches fie fletö zuruͤckſtieß. Mögen fie 
endlich begreifen, wie ganz Europa bedriffen bat, daß fie hin⸗ 
für unfähig find ung zu (haben. 

Sonad ergibt ih aus der Lage ber Unterſuchung, welche 
Ihre Kommiſſion angeſtellt hat, daß der Plan einer Kontrerevo⸗ 
Intion, ber in den Julitagen zur Nusführung kam, feit lan⸗ 
ger Zeit, und namentlich feit der Ihronbefleigung Karls X 
gehegt wurde; daß dieſer Plan feitdem bald wieder aufgenom: ' 
men, bald vertagt wurde, . je nachdem ber Zuftand der öffent: 
lichen Stimmung in Frankreich zu Beforgniffen Anlaß gab 
- ober Hoffnungen erzeugte; daß das Minifterium des 8. Auguft 
‚ indbefoudere zu dem Zwede ernannt wurbe , diefe Plane aus: 
. zuführen, daß diefes Miniſterium, deffen Seele der Fuͤrſt von 
Polignae war, fih fogleih mit der Erfüllung feines Auftrage 
bef&äftigte; daß es, nachdem es im November 1829 eine 
erfie und im Mai dieſes Jahres eine zweite Modifikation er: 
fahren, einen Plan von Gewaltthaͤtigkeiten und Drohungen 
verabredete, um günflige Wahlen für feine Plane zu erlangen; 
daß es, da dieſes flrafbare Unternehmen: den gehofften Erfolg 
nicht hatte, beſchloß, die Kammer nod vor ihrem Zufammen: 
tritt durch den König aufldfen zu laſſen, woburd die Dpera: 
tionen der Wahlkollegien auf eine verfaffungswidrige Weife un: 
gültig gemacht’ wurden; daß «6 durch koͤnigliche Wergrbnun: 
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gen das gefehliche Wahlfpfiem und bie Gefege über die perios 
bifche Preffe veränderte, daß es daburd bie konſtitutionelle 
Charte verlejte, den innern Frieben des Landes ſtoͤrte, die 
Buͤrger zum Buͤrgerkriege aufreizte und bedeutende Summen 
vertheilte, um bie Soldaten gegen das Volk anzufeuern, daß 
namentlich der Präfibent bes Miniſterraths dadarch, daß er 
den Herzog von Ragufa zum Befehlshaber der erfien Militär- 
diviffon ernannte, Paris in Belagerungszuftand erlärte, und 
Maafregeln zur Anwendung der bewaffneten Gewalt gegen 
das Bolt traf, noch che irgend eine Herausfoderung flattges 
funden hatte, biefen Innern Krieg bevorgerufen hat. 

Alle dieſe Thatfahen, meine Herren, begründen das 
Verbrechen bes Hochverraths, wie es im Söſten Artikel ber 
alten Charte bedacht iſt. 

Frankreio hat Beweiſe von Langmuth gegeben. 

Es mußte dem Angeſichte der Welt dad Bild feiner Bes 
(werben gegen eine Regierung barftelfen,, die nicht mehr 
vorhanden ift. 

Ein großer Nationalakt wird jet erwartet. 

Zum erften Male follen Sie das Ihnen zuflehende Recht, 
ſchuldige Minifter anzuflagen und vor bie Palrstammer zu 
bringen, ausüben. 

Das Land verlangt durch Ihre Wermittelung Geredtig 
keit uͤber Maͤnner, die ſeine Geſetze verlezt, und den Frieden, 
deſſen es ſich erfreute, geſtoͤrt haben. 

Doch nicht Frankreich allein iſt aufmerkſam auf Sie; alle 
Dölfer Europa’, die Blicke auf unfere Revolution gerichter, 
warten, um über und zu richten, auf den Gebraucb, den wir 
von einer fo glädlich wieder erlangten Freiheit machen werden; 
fie würden ſich betrüben, wenn es und an Weisheit oder an 
Feſtigkeit fehlte. | 

Gerechtigkeit und nicht Rabe, das ift ber Ruf, der aus 
Aller Herzen erſchallt. Die Nahe, einer „großen Mation uns 
wirbig, gehört den 1 Zeiten der Finſterniß und der Barbarei an, 
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die Gerechtigkeit, ein Triumph bes Beste aber das Ange⸗ 
maaßte, ein Sieg ber Vernunft über das Verbrechen, bezeugt, 
wenn fie in einer gerechten Maaßregel ſich ausfpricht, die Fort- 
ſchritte der Aufklärung und bie Vervollkommnung der Sitten. 
Und welches andere Bolt als das von Paris, das Aus: 
erlefenfte Frankreichs, hätte einen ſo hohen Grab von Ausbil: 
bung gezeigt? Welches andere hätte beffer wie dieſes bewiefen, 
‚daß es bie Gerechtigkeit von der Race zu unterſcheiden weiß, 
indem es alle Rechte ehrte, mitten im Blutbade feinen „über: 
wundenen Feinden zu Hülfe eilte, alle Erceffe vermied, unb 
nach dem Siege ruhig an feine Arbeit zurüdkehrte, ohne einen 
andern Lohn zu erwarten, als bie Genugthuung, das Vater⸗ 
land errettet zu haben? Diefes, mit fo vielen Tugenden aus 
geftattete Volk würde ſich beleidigt fühlen, wenn man ihm zus 
muthen wollte, daß es mehr ald Gerechtigkeit verlange. Frank 
rei erwartet diefe mit Ruhe, Vertrauen und Würde; Sie, 
meine Herren, werden fie für daffelbe in Anſpruch nehmen, 
und die Pairskammer, beren Unabhängigkeit eine Bedingung 
ihrer Exiſtenz iſt, wird ihren hohen Beruf erfüllen. Ihre 
Kommiffion ſchlaͤgt Ihnen die Annahme bes nacftehenden Be: 
ſchluſſes vor. 
Befal uß. \ 
Die Deputirtenfammer beſchuldigt die Exminiſter und 
Unterzeichner der Verordnungen vom 25. Juli, Herren von 
Polignac, von Peyronnet, Chantelauze, von Guernon : Rans 
ville, Hauſſez, Capelle und von Montbel, des Verraths dafür 
„daß fie ihre Gewalt gemißbrauct haben, um bie Wahlen 
zu verfälfhen und bie Bürger an der freien Ausübung ihrer 
bürgerlihen Rechte zu hindern ; 
daß fie die Inflitutionen bes Königreich wiltärfic und 
gewaltſam veraͤndert; 
daß ſie ſich eines Kompfotts gegen die innere Sicherheit 
des Staats ſchuldig gemacht, und daß fie zum BVuͤrgerkriege 
aufgereizt, indem fie bie Bürger bewaffnet oder fie zur Be⸗ 
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waffnung unter einander bewogen, auch In der Hauptflabt und 
in mehrern andern Gemeinden Mord und Zerfldrung verbreis 
tet-haben.— 

Verbrechen, von denen ber 56. Art. der Charte von I814 - 
und die Artikel 91, 109, 110, 123 und 125 des Strafgeſet 
buchs handeln. 

Dem gemaͤß ladet die Deputirtenkammer die Herren von 
Polignac, von Peyronnet, von, Chantelauze, von Guernon⸗ 
Ranville, von Hauſſez, Capelle und von Montbel vor bie 
Pairsſskammer. 

Drei im Shooße ber Deputirtenkammer durch geheimes 


Abſtimmen und durch abſolute Stimmenmehrheit zu waͤhlende 


Kommiſſarien ſollen den Auftrag erhalten, im Namen ber 
Kammer alle erfoderlichen Requifitorien zu maden und ber 
Anklage vor ber Pairsfammer, welder der gegenwärtige Be: 
ſeluß ſammt allen Prozeßakten ſofort zugefertigt werden ſoll, 
Zolge zu geben, ſie zu behaupten und zu Ende zu bringen. 


2. Veſchluß der Pairskammer in der Sitzung vom 4. 
Dftober 1830. *) 


Der Gerichtshof der Pairs, in Betracht der von der De: 
putirtenfammer in der Sigung vom 28. Sept. gefaßten Ents 
ſcheidung, welche die HH. Polignac, Peyronnet, Chantelauze, 
Guernon⸗Ranville, d'Hauſſez, Sapelle und Montbel, Unters 
zeichner der Ordonnanzen vom 25. Jul., des Derrathes ans 
klagt; im Betracht der Botſchaft vom 30. Sent., welche befagte 
Entfeidung der Kammer der Pairs mittheilt, nebfl dem Aus - 
zug aus dem Protofoll der Deputirtenfammer, welche die Er: 
nennung der HH. Berenger, Perfil und Mabdier de Montjau 
zu Kommiffarien fonflatirt, die befagte Anklage vor der Pairs: - 


kammer verfolgen, durdführen und zu Ende bringen ſollen; 


in Betracht der Berathung der Pairskammer vom 1. dieſes 





"7 Aus dem Moniteur vom 6. Oltober. 
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Monats, des Inhalts, daß dieſe Kammer ſich heute als Ge⸗ 
richtshof verſammeln ſoll, um zu dem zu ſchreiten, was in Be: 
treff vorbenannter Reſolution Rechtens iſt; und nad vor: 
gaͤngiger Berathung, angeſehn, daß nad ben Worten ber Ar: 
titel 55 und 56 der Charte von 1814, und 47 der Charte von 
1830, der Pairsfammer allein das Recht zufleht die angellag: 
ten und von der Deputirtentammer ihr ale des Verraths faul: 
dig überantworteten Minifter zu richten; angefehen anderer: 
feitö, daß ehe zum Gericht und zu der vom der Deputirtenfam: 
mer unterm 28. Sept. ausgeſprochenen Anklage zu ſchreiten ifl, 
vorher der Beftand der Inftruftion und bes Progeffes, ſowohl 
hinſichtlich der:verhafteten Angeklagten, als derjenigen, welche 
nicht feſtzenommen worden find, verifiziert und geordnet werben 
muß — befieblt, daß durch ben Herrn Präfidenten der Kam: 
mer und biejenigen Herren Pairs, welche berfelbe für tauglich 
erachten wird, ihm zu.unterfiügen, und wenn der Fall vorfom: 
men follte, feine Stelle zu erfegen, zur Prüfung ber von der 
Deputirtenfammer zugewiefenen Papiere und ſaͤmmtlicher In⸗ 
firuftiondaften, die zur Aufbellung und Qualifitatiot der That: 
ſachen, fo wie zur Einleitung des Prozeffes erfoberlih feyn 
dürften, geſchritten werben folle, welche Inſtruktionsakten den 
Kommiffarien der Deputirtenfammer mitzutheilen find, damit 
von ihnen die etwa nöthig erachteten Anfoderungen gemacht 
werben Binnen, um nach beenbigter Prüfung und Vervollſtaͤn⸗ 
digung der Inſtruktion und nah Mittheilung des Verfahrens 

an bie Kommiffarien der Deputirtenfammer, über Alles Be: 
richt an den Gerichtshof gelangen, und von ihm angeordnet 
werben koͤnne, was Rechtens ift, mit Beiziehung und And: 
rung der Kommiffarien der Deputirtenfammer,, wenn biefe fol: 
ches verlangen; er befiehlt ferner, baß behufs befagter Pri: 
fung und Bervollfländigung ber Inſtruktion die Verrichtungen 
des Protofollführers (greffier) verfehen werden von dem Re: 
giſtrator der Kammer, welder fih einen vereideten Kommis 
beifügen. kann, um nöthigenfalls feine Stelle zu vertreten, 
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und daß bie Borladungen oder andre den Huiſſiers zukommen⸗ 
be Dienftleiflungen von ben Hulffierd der Kammer vollzogen 
werden follen. . 
‚ Bernerer Befchluß des Geriätshofs vom 
4. Oktober. 

Der Gerichtshof beauftragt feinen Präfidenten fämmt: 
lihen Herren Pairs fehriftlih die unabmweisbare Pflicht in Er: 
innerung zu bringen, fi zu ben Werhandlungen über bie von 
der Deputistenfammer vorgebrahte Anklage einzufinden , und 
biefelben zu benachrichtigen, daß der Gerihtähof die Gründe, 
weiche etwa vorgebracht werben dürften, um fich diefer Oblie: 
genheit zu entziehen, der firengfien Prüfung unterwerfen wird; 
daß jede nicht binlänglich gerechtfertigte Abweſenheit von dem 
Gerichtshofe mit hohen Mißfallen gefehen werden, und derfels 
ben im Protokoll gedacht werden wirb. 

Der Gerichtshof befiehlt, daß gegenwärfiger Beſchluß 
durch den Meoniteur befannt gemacht werbe. 


3_ Schreiben des in Toulouſe verhafteten Berryé an 
den Deputirten Berenger in Paris, über die Brand- 
ftiftungen in Sranfreih. Zonloufe, 1. Oft. 1830. *) 


Mein Herr! Unerhörtes Ungläd zwang mid das Werk⸗ 
zeug einer Partei zu werden, von der Ih ein Hauptagent war 
bei den Brandfliffungen,, welde bie Normandie heimfuchten, 
und die fih über ganz Frankreich verbreiten folten, wenn ih 
bie hierüber mir ertheilten Inſtruktionen ganz befolgt hätte.- 

Allein das Lärmrufen der Yournale, das bedauernswuͤr⸗ 
dige Bild, das die Opfer mir vor Augen flellten, und, wenn 
ih Ihnen fagen darf, meine eignen Gefühle, gaben mir einen 
Abſcheu vor mir felbft; ich hielt mit meiner abſcheulichen Sen: 
dung inne, und ergriff die Kluct. 

Diefe verfezte mich in bie bitterſte Moth; ich verfuchte ein. 
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anderes Mittel mir zu helfen, und wurde in Toulonfe feſtge⸗ 
halten. Won meinem Kerfer aus nehme ih mir die Kreiheit, 
an Sie mich fhriftlih zu wenden, um Ihnen zu fägen, daß ich 
über die Unftifter und Urheber diefer Brandfliftungen, bie von 
mächtigen Händen geleitet wurden, widtige Entbedlungen zu 
machen babe. IA habe hierüber in meinen Entdeckungen Ein: 
jeinheiten angegeben ; befehlen Sie, baß man Ihnen diefelben 
mittheile. Könnten dieſe einige Nahfiht fir mid verdienen, 
wäre es auch nur durch bie Mittel, die ih angebe, ähnliches 
Unglüd zu vermeiden; denn die Fackeln brennen noh! In meis 
nen Ertlaͤrungen babe ih Vieles verſchwiegen, was Sie na: 
tuͤrlich finden werben, wenn Sie erfahren, daß in biefer Stadt 
fi mehrere Urheber biefer Schreckens;haten befinden, von deren 
Macht und Reihthum ih Alles zu fürdten hätte. , 

Ich wollte nicht alle Akten zur Unterfligung meiner Aus: 
ſage ausliefern, ein einziger Brief, der meine Annahme in 
die Kongregation des Mont:Rouge bezeugt, welhe bie vom . 
Zürften v. Polignae ihr zugebenden Befehle mir mittheilte, 
wurde mir abgenommen. 

Meine große Korrefpondenz, geſchriebene Inſtruktionen, 
welche die Eigenthuͤmer bezeichnen, bei denen Feuer angelegt 
werden ſollte, die Namen der Perſonen, bei melden ich mid 
erfundigen follte u. f. w., flehen zu meiner Verfügung. Ber: 
forechen Sie mir eine Erleihterung meiner Strafe, fo werde - 
ich Alles eröffnen. Hier aber werde ich feine andre Erklaͤrung 
von mir geben, und werde mich weder durch Drohungen noch 
durch Verſprechungen dazu zwingen laffen. Empfangen Gie, 
‚mein Herr, bie Verſicherung meiner tiefften Reue und ber-vor= 
zuͤglichſten Hochachtung, mit ber ich zu feyn die Ehrehabeu.f.w. 

Gefängniß zu Toulouſe, den 1. Oft. 1830. " 

Berryée. 
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4. Schreiben des Zürften von Polignac aus dieſer Ver⸗ 
anlaflyug, an die Mitglieder der Kommiſſion der Pairs⸗ 
hammer. Vincennes, 12. Oltober 1830. *) 


Meine Herren! Ich lefe fo eben in einigen Zeitungen ein 
Schreiben, das von einem im Gefängniffe zu Toulouſe Berhafteten 
an rn. Berenger gerichtet worden ſeyn fol, und zwar in Betreff 
eines Verbrechens oder Vergehens, von welchem die Beſchaffen⸗ 
heit nicht angegeben wird. Diefer Menf behaupten, er fey im 
Stande über Feuersbruͤnſte, welde einige unfrer Provinzen 
verheert haben," Aufklaͤrungen von hoͤchſter Wichtigkeit zn ge: 
ber. Er bekennt ſich ſchulbig, und bezeichnet mich perfänfid 
alö Anſtifter der von ihm eingeſtandenen Verbrechen; zugleich 
verflchert er, es ſtehe in’ feiner Macht, diefe empoͤrende Be⸗ 
hauptung mit beſtimmten Beweiſen zu belegen. 


Befande ich mich in einer gewoͤhnlichen Lage des Leben, 
fo wuͤrde ih ed ber gefunden Vernunft des Publikums anheim⸗ 
ſtellen, einen ſo abgeſchmackten und gehaͤſſigen Verſuch nach 
Berdienft zu würdigen; da jedoch in diefem Augenblick eine 
Anklage auf meinem Haupte laftet, die jedem Verdachte ‚freien 
Spielraum läßt, fo darf ih einen fo unmittelbar gegen meine 
Perfon gericteten Angriff nicht mit alter Beratung zuräde 
weifen, fondern alte es für Pflicht, jede Gelegenheit zu er 
greifen, welche die Wahrheit zu Tage förbern kann. 


Die zu Toulouſe gemachten Ausſagen, welche ih auf 
ein ſchaͤnbliches Komplott beziehen, müffen näher beleuchtet 
werden. Wer au der Menſch fen, aus deffen Mund biefe 
Ausfagen fommen, aus welder Urfade er aud verhaftet fey, 
welches Mißtrauen er auch einflößen möge, fo läßt fi fein 
Anerbieten nicht abweiſen, und in keinem Falle darf man mir 
das Recht ſtreitig machen, ſolches anzunehmen. 

Mit Ruhe kaun ich allerdings dem Augenblide ern 
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“ fehn, wo.mir,' in Oegenwart ber verfammelten Pairs und im 
Angeſichte Frankreichs bie Beleuchtung meiner volitifhen Lauf⸗ 
bahn vergdmt feyn wird; allein ich ann unmoͤglich verbunden 
feyn , diefe Öffentlige und foͤrmliche Bezichtigung des feirgflen 
und verabfhenungsroärbigften Verbrechens ſtill ſchweigend hin⸗ 
zunehmen. 

Ich verlange , ‚ baß ber zu Touloufe Berhaftete unverzügs 
lich nad Paris, gebracht, daſelbſt verhört und mir gegenüber 
gefkelt werde. Es iſt bieß ein Akt der Gerechtigkeit, den man 
mir nicht verweigern Pann. . 

Ein weiterer Akt, den ih und meine Kollegen zu erheis 
| ſchen uns fuͤr berechtigt haften, befieht darin, daß in Betreff 

ber Brandfliftungen in der Normandie eine- firenge Unterſu⸗ 
chung angeſtellt werde; daß man bie zahlreichen Behörden ver: 
nehme, welde wir beauftragt hatten, die Urheber, : Befoͤrderer 
oder Mitſchuldigen dieſer Unthaten zu entdecken und zu verfol⸗ 
gen; daß man unſern Briefwechſel dabei zu Rathe ziehe und 
der Publizitaͤt uͤbergebe; und wir verſichern, wie wir berelts 
gethan, daß bie Orundlofigfeit der gegen und gewagten Anga⸗ 
ben und mittelbaren Bezichtigungen, ſelbſt in dem befangen: 
ſten Gemuͤthe auf das augenſcheinlichſte hervortreten wird. 
Genehmigen Sie ꝛc. | 

(Unter) Fürft Polignac 


5. Nachricht Über bie am 19. Dftober in Paris vorge: 
fallenen Unruhen; belannt gemacht durch ein Extra⸗ 
blatt des Moniteurd vom 19. Oftober Abende, *) 


‚ Neue Zufammenrottungen haben geftern (18.) Abends, 

in den Höfen des Palais:Royat, Rattgefunden, wobei baffelbe ° 
Geſchrei, diefelben Drohungen ausgeſtoßen worden ſind, die 
bereits ſeit einigen Tage alle gufgefinnten Bürger beunrubigen 
und empören. Die Wationalgarde trieb bie Menge balb aus⸗ 


*) Aus dem Moniteur vom 19. Oftpber. 
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einander, bie fi fobanın auf dem Plage vor dem Palaſte aufs 
Nene fammelte und mit ihrem Gefbrei fortfuhr. Zu gleicher 
Zeit durchzogen einzelne Individuen verfhiebene Stabtviertel 
und fuchten das Volk zu bewegen, daß es gemeinfchaftliche 
Sade mit ihnen, made und auf das Palais:Roygl marſchire. 
Ueberall ſcheiterten fie jedoch in ihrem Vorhaben, und ihre 
Worte wurden mit den Zeichen des tiefften Unwillens zuruͤck⸗ 
gewieſen. Mittlerweile zerſtreute die Nationalgarde die auf 
dem Plage vor dem Palais:Royal verfammelte Menſchenmaſſe. 
Zum Ruͤchuge genoͤthigt, ſchlug ein Trupp von etwa 4 bis 
500 Perſonen durch die Vorſtadt St. Antoine ben Weg nah 
Bincennes ein. Einige derfelben, jedoch nur wenige, waren 
bewaffnet ; andere trugen Stöde. Bei ihrer Ankunft in Vin: 
cennes verlangten fie, dag man ihnen bie Minifter ausliefere. 
Nachdem der General Daumesnil ihnen in einer Weiſe geant: 
wortet hatte, wie fie feiner Pflicht in feiner Stellung ziemte, 
fehrten die Ruheſtoͤrer nad der Hauptſtadt zuruͤck und ſammel⸗ 
ten ſich, ſtets unter demſelben Geſchrei, aufs Neue vor dem 
Palais:Royal. Die Nationalgarde eilte von allen Seiten her⸗ 
bei, und in weniger als einer halben Stunde waren der Platz 
und die angraͤuzenden Straßen geſaͤubert, die aufruͤhreriſchen 
Individuen verhaftet und die Ruhe wieder hergeſtellt. Ein⸗ 
hun dertſechsunddreißig Perſonen ſind auf die Polizeipraͤfektur 
gefuͤhrt und ſofort verhoͤrt worden, um den Gerichten uͤberlie⸗ 
fert zu werden. Auf dem Plage des Palais-Royal, auf der- 
felben Stelle, wo fie verhaftet wurden, hat man Anſchlagzet⸗ 
tel gefunden, bie fie ausgeſtreut hatten, und wovon mehrere 
ihren wahren Urſprung dadurch verrathen, daß fie grobe Be⸗ 
leidigungen gegen bie Perfon des Könige enthalten. Es wird 
eine ſtrenge Unterfuhung flattfinden, um ben eigentlichen Ur: 
hebern biefer Unorbnungen, bie den Einwohner einen ſo ges 
redten Widerwillen einflößen, ‚auf die Spur zu fommen, Die 
Geſetze und die Richter des Landes werden das Urtheil über 
fie fpregen. Die Ruhe eines großen Volkes darf nit durch 


⸗ 
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einige Aufwiegler gefährdet werden, bie ſtrafbare Leidenſchaften 
naͤhren, ‚einige leihtgläubige Gemuͤther irre führen und auf di⸗ 


. zeßte ober indirefte Weife die ſchlechteſten Abſichten beguͤnſtigen. 


X 


Die Nationalgarde verdient das größte Lob; ihr Verhalten ift 
raſch, feſt, klug, wohl berechnet geweſen. Sie kennt und er⸗ 
fuͤult ihre Aufgabe vollkommen; fie erhält die Ruhe und Ord⸗ 
nung in dem Intereffe der Gerechtigkeit und Freiheit. 

Heute (ben 19.) Morgens um y Uhr begab’ det König 
fi$ in der Uniform der Nationalgarde, begleitet von Er. Pönigf. 
Hoheit dem Herzog von Orleans, dem General Yafayerte umd 


dem Kriegsminifler, Marfall Géerard, in den Hof des Pa- 


fais: Royal, wo fih, wie täglich um diefe Stunde, eine große 
Volksmenge eingefunden hatte, um der Abldfung der Wade 
zuzuſehen. Hier waren Detaſchements der 5. und 6: kegion 
der Nationalgarde zu Fuß, der 3. Schwadron der Nationalz 
garde zu Pferde und der Grenadiere und Boltigeure des 31. 
Linienregiments aufgeſtellt. Se. Majeflät wollten dieſen Trup⸗ 
pen Ihre Zufriedenheit mit dem feflen, wachſamen und treu 
ergebenen Benehmen, das fie am Abend bes vorhergehenden. 
Tages und In ber lezt verfloffenen Nacht bewiefen, zu erfennen 
geben. Kaum war ber König in dem Hofe erfhienen,, als das 
Bolt ihm mit dem Rufe: Es lebe der König! freudig entge: 
“gen wogte. Der Beifallruf war fo anhaltend, daß Se. Ma: 


- jeftät fih nur mit Mühe Gehör verfhaffen könnten. Hoͤchſt⸗ 
dieſelben wandten ſich hierauf mit folgenden Worten an bie 


Mationalgarde zu Fuß: Meine werthen Kameraden! Ich kom: 
me, euch für den Eifer ju danken, ‘den ihr in ber verfloffenen 
Nacht bewiefen habt, um die oͤffentliche Ruhe aufrecht zu er: 
halten und das Palais: Royal gegen eine Rotte unfinniger Un: 
ruheflifter zu ſchuͤtzen, deren thöriäte Verſuche, m Zolge un: 
ſeres guten Geiſtes und der Sqnelligkeit, womit ihr ſie unter⸗ 
druͤckt habt, auf die Urheber zuruͤckfallen werben. Was Ich 


will, und was wir alle wollen, iſt, daß die oͤffentliche Ruhe 


nicht ferner von den Feinden jener wahrhaften Freiheit, ſo wie 
oder, 


I. 

ber von: Erankreih erungenen Inflitutionen, gehört werde, 
die alleim uns vor der Anardie und all den Uebeln, die fie nad 
ſach zieht, bewahren können. Es iſt Zeit, daß biefes bekla⸗ 
genswerthe Treiben ein Eube habe; es iſt Zeit, daß die Auf⸗ 
rechthaltung der Öffentlichen Orduung bag Vertranen zurückführe, 
bafı biefe6 Vertrauen dem Handel feine Thätigfeit wiebergebe 
und jedem bie freie Ausäbung feinen Rechte fiihere, deren Be: 
ſchuͤtzung und Verbärgung die Pflicht der Regierung if. Un: 
ter eurer Mitwirkung, bei eurem Patriotiemus und mit dem 
Beiftand des würbigen Generals und bes tapfern Marſchalls, 
bie ch immer mit Zreuden Dir zur Seite ſehe, werben- wir 
bhefe (höne Aufgabe Iöfen. Stets Meinem Lande zugethen, 
immer tren der Sache ber Zreipeit, iſt Weine erſte Pfllcht, 
das Reich der Geſetze, ohne das für Niemand weber Freiheit 
noch Sicherheit denkbar iſt, aufrecht zu erhalten, und ibm bie 
Kraft zu verleihen, deren es bedarf, um ben Angriffen zu 
widerfieben, woburd man es zu erfchüttern fucht. Ihr werbet 
in euren hochherzigen Bemühungen fortfahren, um bie Mei: 
nigen zu unterflüßgen, and ihr koͤnut auf Mich reinen, wie 
Ich auf euch reine. — An die Mationalgarbe zu Pferde rich⸗ 
teten Se. Majeftät folgende Worte: Meine Kameraden! Ich 
Pomme euch zufagen, wie fehr Ic eure Bemühungen zur Auf 
rechthaltung der oͤſſentlichen Ruhe, fo wie zur Vertheidigung 
Unferer Zreiheiten,, die man Uns gern rauben möchte, indem 
man Uns in Anarchie ftürge, ſchaͤtze. Es iſt Zeit, daß 
biefe Störungen aufhören; es iſt Zeit, daß Wir Uns bes. 
franzöfifgen Namens würbig zeigen, indem Mir Unſere In⸗ 
flitutlonen gegen bie Angriffe der Anarchie vertheibigen, nach⸗ 
dem Wir fo ruhmwuͤrdig über die bes Deſpotismus geftegt ha⸗ 
ben. So werden Wir Unfere Freiheiten befeftigen ; fo wirb 
die Hoffnung, die Ich mit fo großer Freube verfündigt, daß 
die Charte hinfür eine Wahrheit fepn werte, in Erfälung 
geben. 
Der König begab ſich hierauf jn den erfien Hof, wo er 
Neueſie Seaattalien. XX. Br, öted Def, 22 


ein Piquet der Nationalgarbe und ben Wachtpoſten bes St. 
Linienregiments fand und folgendermaaßen anredete: 
Meine Kameraden von ber Nationalgarde und der Linie! 
Ich habe mit eben fo großem Bergmigen als mit Zufriebenpeit 
gefehen, daß ihr In dieſer Nacht in euren Beſtrebungen ge: 
wetteifert, und bie unfinnige Bewegung, wodurch ber Friede 
und bie Ruhe der Hauptfladt geftärt worden, fo raſch unter 
drädt habt. Stets Meinem Lande ergeben, immer bereit zur 
Vertheidigung jener Freiheiten und Inflitutionen, deren Auf⸗ 
rechthaltung Ich beſchworen habe, und denen wir unandger 
ſezt zugethan feyn werben, muß Ich, möäffen wir Alle jene 
 unmwürbigen Angriffe, welches auch bie Maske ſeyn möge, wo: 
hinter fie fi verbergen, zurädweifen, um ben gerechten Er⸗ 
wartungen Frankreilhs würdig zu entforehen. So lange Ich 
lebe, ſoll dieß Meine Gorge feyn, und Ich habe das Ber: 
trauen, daß es Mir gelingen werbe. 


6. Moklamation des Praͤfekts des Departements ber 
Seine an feine Mitbürger, die wegen ber gefangnen 
vormaligen Miniſter flattgefundenen Unruhen betref⸗ 
fend. Paris, den 19. Okt. 1830. 


Einwohner von Paris! Tumultuariſche Zuſammenrottun⸗ 
gen truͤben bie oͤffentliche Ruhe; ſle kraͤnken das Herz bes Koͤ⸗ 
nigs, indem ſie Induſtrie und Hanbel laͤhmen; ſie vertrocknen 
die Quellen des Wohlſtandes der Hauptſtadt. Wenn ſie nicht 
aufhoͤrten, fo würden fie dieſe ruhmvolle Revolution verdun⸗ 
keln, die Frankreich die Bewunderung ber Welt verdlent hat. 
Nicht die Tapfern, deren Edelſtun ihrem Muthe gleichtoͤmmt, 
trifft dieſe Beſchulbigung, ſondern eine kieine Anzahl verierter' 
Menſchen, welche trenfofe Aufwiegler zur Unorbnung, der lez⸗ 
ten Hoffnung unſrer Feinde, aufregen. 

Ein großer Prozeß verfolgt ſeinen Lauf... Man moͤchte 





*) Aus dem Meſſager des Chambres vom 21. Dftbr. 1830. 
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dem Wolfe glauben maden, daß die Angeklagten der Verant: 
wortlifeit ihrer Thaten entzogen würden... E6 wird er: 
fahren, daß man es mißbraudt; daß Gerechtigkeit ausgeübt 
werben wird, aber daß auch, damit dieß gefhehe, die Maie: 
flät der Geſetze und die Unabhängigkeit der Richter reſpektirt 
werden; dieſes Reſultat muß man ruhig abwarten. Einwoh— 
ner von Paris, ſeyd unbekuͤmmert; eure Obrigkeiten wachen 
über bie Auftechthaltung der Ordnung, alle Maaßregeln find 
getroffen, fie zu fihern; fie zählen feſt auf euren Patrlotis⸗ 
mus unb ben Geift, ber euch belebt, auf dieſe ber Freiheit, 
die ſie errungen, ſo wuͤrdige Nationalgarde! Ihr koͤnnt auch 
auf ſie rechnen; ſie werden ihre Pflichten erfuͤllen. 
Der Polizeipraͤfekt Girod (de l'Ain.) 


30. 


Columbien. Columbien in der erſten Haͤlfte 
des Jahres 1830. 


1. Proklamation des Generals Arismendi, Obergene⸗ 
rals der Armee von Venezuela, Chefs der Polizei 
und Befehlshaber in der Provinz Eararcas. Ca⸗ 
raccas, 25. Febr. 1830.*) 


Caraguianer! Jezt iſt es nicht mehr zu bezweifeln, daß 
der Tyrann von Columbien (Bolivar) mit feinen Legionen vor: 
ruͤckt, in der Abſicht, den geheiligten Boden der Zreiheit zu 
betreten. DBenezuelaner! eure Wuͤnſche find erfüllt, der ge: 
meinfame Unterdräder bat jezt eine entfhiedene Stellung, 
um eure unfhägbaren Rechte fiher zu fefligen, Zwingherrn: 
blut fihert die Freiheit. Mit Tprannen ift Feine Verführung 
möglich. 

*) Aus Columbus Zuliheft 1830. Eeite 6. 
22* 
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Venejuelaner! Jezt iſt für euch der Augenblick da, eure 
feierlichen Eide zu erfüllen, euer Eigenthum, eure Waffen, 
Alles gehört dem Waterlande! Alles für bie Freiheit! Se. 
Erzellenz, das erhabene Civil- und Militäroberhaupt (Paez), 
. der den Muth des Kriegsgottes offenbarte, hat fi gegen bie 
böfen Projekte des undantbaren Caraguianers Simon Bolivar 
laut ausgeſprochen. Er, der Held der Llanos, welder dem: 
jenigen , ber und nun angreift, f6 viele Tage des Ruhms ver: 
lieb — fein Name allein, fo wie der Name aller feiner wuͤr⸗ 
digen Waffengefährten, wird den Tyrannen begraben, und eure 
ſchnelle, mächtige Mitwirfung wird die Waffen Venejuela’s 
an bie Mauern unferer unglädlihen Brüder, der Unterbräd: 
ten von Bogota, der lezten Zufludt ber Tyrannei, führen. 

Garaccas, den 25: Februar 1830, 

Suan B. Arismendi. 


2. Proklamation des Generald Paez an die Veuezuelaner. 
VWalencia, 2. März 1830. *) 


Wenezuelaner! Einfinmig habt ibr bie Wermaltung von 
Venezuela von der des uͤbrigen columbiſchen Gebietes getrennt, 
und mir einflweilen die Erhaltung ber Ruhe und Ordnung im 
Staate ‚anvertraut, bis die Nationalverfanmlung von Re: 
nezuela ihre Arbeiten beginnt. Ih habe von euch feine 
Bürgfhaf® empfangen ; in meinen Augen gibt es aber auch 
Peine außer ber Aufrichtigkeit der Geſinnungen, bie ihr ohne 
Einfluß irgend einer fremden Macht geäußert habt, von mel« 
ner Seite habt ihr ald Buͤrgſchaft nur meine Neigung und mei⸗ 
nen Willen, Alles aufzuopfern , um biefe Gefinnungen gegen, 
die gewaltfamen Maaßtegeln zu ſchuͤtzen und zu vertheidigen, 
bie man zur Unterdrädung nehmen Pönnte. Weber zwei wes 
fentlihe Punfte find wir jedoch vollkommen einig; naͤmlich 





*) Aus Eolumbus Fuliheft Seite 72. 
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hinfichtlich der Ueberzeugung, daß das politiſche Leben Vene⸗ 


zuela's, ſeine Wohlfahrt und ſein kuͤnftiges Gluͤck von ſeiner 
Trennung abhaͤngt, und daß der Einfluß des Generals Bo⸗ 
livar ber neuen Drganifatton nachtheilig feyn würde. Eure 
Beſchluͤſſe haben es eud auferlegt, kein. Opfer zu ſcheuen, um 
enren Zweck zu erteiet Eure Güter, eure Ruhe, les; 
fogar, wenn die Außerfie Noth es fodert — euer Blut feyb 


ihr dem Vaterlande ſchuldig; was nich betrifft, ſo verpfaͤnde 


ich, durch mein Verſprechen meinen Ruf, den Ruhm, den ich 
mähfam geſucht und mitten in großen Gefahren ergungen, und 
das Vermögen, das ich zur Belohnung meiner Dienfte von 
dem Baterlande empfing. BE 

Das find die Gefahren, bie uns drahin in bem edlen 
Unternehmen, die Grundlagen unſerer Freiheit ungeſaͤumt zu 
befeſtigen, indem wir uns und den kommenben Geſchlechtern bie” 
Wohlthaten einer volksthuͤmlichen Regierung ſichern, in welcher 
die dem Bürger zugeſtandenen Rechte eben fo ſtark find als die 
regierende Gewalt, vergeftalt, daß das Gemeinweſen Vene— 


2‘ 


4 


zuela's nicht mehr der Willfür einer Zamilie oder irgend eines ' 


einzelnen Mannes dusgeſezt if. Ihr werdet mih an der 
Spige der Armee meine Pflihten als Soldat erfüllen, und 
meine bürgerlichen Rechte, wie ben eifrigflien Republikaner, aufs 
recht erhalten fehn. Sollte unglädlihermeife ein Ufurpator 
über uns ben Sieg erringen, fo erinnert euch daran, was ich 


euch jezt fage; er wird bie Früchte feines verderblihen Sie . 


ges nicht eher genießen, ala bis er meinen Leib mit Füßen 
getreten, denn ih bin entfhloffen, die Schmach nit zu 
überleben. Venezuelaner! Ih maß euch ben Zuftand eures 
politifhen Beftandes mit Freimüthigkeit enthüllen. Er ift in 
Gefahr, wenn ihr euch nicht über Raͤnke, Verleumdung und 
die Gewalt des Ehrgeizes erhaben zeiget. Der in Bogota ftatt: 
findende Kongreß hat den Ausdrud eurer Wuͤnſche mit Ber: 
achtung entpfangen ; er hat erflärt, daß bad Grundgeſetz uns 
ferer Unten ungerfiörbar fey, und zugleih dem General Box 
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ben Auftrag gegeben, bie nöthigen Maapregein ju er⸗ 
n, um bie Integrität des. Gebietes aufrecht zu erhalten. 
ral Bolivar hat, "nachdem er bereits ber Öberverwaltung 
gt hatte, freiwillig biefen gehäffigen Auftrag übernommen 
narſchirt an der Spige einer Armee gegen und, um den 
zu beugenden Geiſt Venezuela‘d nieberzudräden. Er 
das Schwert gegen ven Bufen der Mutter, die ihm das 
t gab, und verbirgt das Gift der Rache unter der Maske 
Zehorfamg und ber Unterwerfung unter den Willen der 
on. Um eud zu herraſchen und zu verfuͤhren, wird er 
iſt ſeine Zufludt. rrchmien ; gelingt ihm daß nicht, fo wird 
ch zweckloſer“ ahnt anwenden. Die Angreifenden 
m und ganz vernichten, wenn fie feften Fuß faffen wollen. 
iviliſirte Welt wird auf ihrer Stirne die Spuren des ge⸗ 

nen Blutes ſehen und, die Gerechtigkeit unſerer Sache 

ennend, unſerer Feſtigkeit, ja ſelbſt unſerer Wuth im 

cht, gerechte Lobeserhebungen zollen. 

Venezuelaner! Unfere Rechte und Pflichten find gemein: 
lich. Ich vertheibige nichts, was ausſchließlich miein 
denn ich verabſcheue die Vorrechte. Ich empfehle euch, 
eure Geſinnung mit einander verbunden zu bleiben. 
et die Zwietracht, als das verderblichſte Uebel, zuruͤck, das 
heimſuchen kann. Verbreitet fie ihre Herrſchaft über 
ung und Sicherhelt, ſo werden wir uns von Anardie ver⸗ 
igen und von der Wuth unſerer Feinde ohne Gnade zer⸗ 
ſehen. Venezuela wird mit Schmach bebedt bleiben, 
Name Schrecken einfloͤßen, ſeine Tugenden werden von 
dachwelt für Undank, unſere Kerzen wie Herzen von wil⸗ 
khieren und unſere Werke wie abſcheuliche von Verwuͤn⸗ 
zen begleitete Handlungen betrachtet werden. — Bene: 
ner! Richtet eure Blicke auf das allgemeine Befte, und 
zaterland iſt gerettet. Zu demfelben Zweck vereint, ſeyd 
yurch biefelben Gefahren vereinigt, und bald werben wir 
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eine meiſe und mächtige. Regierung haben or zur bes Slads 
und des Friedens ſehen. .- 
Velenqe, ben 2. Maͤrz 1830. 
. . Joſe U Pae;. 


3. Erlaß der Regierung von Venezuela‘ vom 13, März . 
1830. *) 


Kann Venezuela ft mit Dauerbarteit (con 
solidez) Ponflituiren und für des Landes Wohl: 
fahrt und Gebeiben forgen, fo lange daſſelbe 
als Gebiet von Columblen unter dem General 
Bolivar ſteht? diefe Frage zu beantworten, ifl ber Geges: 
land bien Schrift. 

Bir verneinen fe, und zwar aus folgenden überzeugen: 
den Gruͤnhen; 

1. Ein 16 Jehre ſea General Bolivar In Golumbien 
gebietet. Seine Regierung wer nicht die des Geſehes, fon: 
bern bie Vollziehung feiner Willkuͤr. Derr⸗ der bewaffneten 
Macht, war er au Hem:des Wernögens, der Ehre und 
des Lebens feiner ungluͤcklichen Unterthanen. Er erhöhte 
Einige, demüthigte Andre; ber Feind feines Deſpotismus Hard 
auf dem Blatgeruͤſte, ober, warb verbaunt - und verfolgt. 
Scäuseiäler bildeten ſeinen Hofſtaat; Raͤnkeſucht aud Verrath 
lagerten Ab um den Thren des Diktatars. Venezuela war 
der erſte biutige Schauplag feiner Unthaten. Eine freie Me: 
sierung war dort (Anell entflanden ;. doc unfere Unerfahren: - 
heit und ein entſetzlhes, weit verbreitetes. Erdbeben (26, 
Mix; 1813) brachten ens wieder unter das Kolenialjoh. Dim 
erſchien Vellwar, verkuͤndigte die Rettung bed Baterlandes, 
umb Tauſende von Patricten folgten feinem Ruf. Won bieſer 
ungeilhwaugen Ense an beiheiflerte ſich Bolivar ber ım: 
nmfsrdutten Matt, ind weräkte überall Orwaitthaten, bi 





., Aus Columbus Iulipeft 1830 ee 65. 
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livar den Auftrag gegeben, bie „557 v feine: 
greifen, um bie Integrität det GE Ye... exy 
General Bolivar hat, nachdem e bir a 
entfagt hatte, freiwillig dieſen 9 » ⸗ 
und marſchirt an der Spitze ei⸗ 2 
nicht zu beugenden Geiſt 40 4% / 
zieht Das Schwert gegen de, 2 
Leben gab, und verbirgt ’ e, 3 ‘ 
des Gehorſams und be 2 — 
Nation. Um euch zu % . 3 Kae Une 
j “ eu.p ee “ 
m 7 
F ‚.® % we Pleberteägg eserhe 
müffen und ganz 49% 4 n Ehrenma Sfeit feiner 
Die civilifirte WEY Z. F ven Kahn un, Befreter 
floffenen Blut &% ern Heeren all i den Huf und Die 
- anertennend,d . 3 bien ei ein gebßre, bifdere 
Befeät, gr N umbien eine Bande Eneästifger 
yn vergötterten ; der dort fo herrfgte, am - 


2: Ben | Ä 
Yun Volks erzwang, iſt noch heutzu in 
— aſch für Venezuela und fuͤr —— * 
Sur ni vn Gebiete ver Republik ir unvertragliq mit 
Wei g. Die vielen Kreaturen bes Generals Bolivar, bereiq⸗ 
Me | rt 
he mit ben Suͤtern des Staats, find eine zweite Gefahr 
" j uufere Drganifation mb Fänftige Rufe. Sendlinge yeg 
geized und Frevler, erhoben durch bie mit Ueberlegun 
ngenen Verbrechen des Generals Bolwar, waren tm * | 
a Lande zerfireug und hatten Werbindungen uns Alten Sins - 
gang gebilbet! Jezt And fe freilih zu Soden gefgmerters yurg 
srPfurhtbare Explofion, weiße die Frelheit in Werezuegg her. 
verbrachte, doch bei erſter Veranlafſung werten ge ſich wieder 
einſchleichen, um unfere Freiheit zu untergraben, um; Zwle. 
tracht zu ſtiften und fi zu taͤhen, indem fie uns entzueieg, 
und ihrem Abgott einen Thron bauen von den Schadel ge⸗ 
ſclaqteter Jreiheitofreunde. 3 
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CWamoͤglich wi Veſchmitzte Heuchelei Sixtus des 
Velivarj heiligen Petrus erhaſcht 
verh d zeigte, deſto mehr foͤrderte 
a n N sein er ſich zu fegen firebt, 
a, , . —* ſie ſucht das Ver⸗ 
* F x gyr die Nation fo .lange 
Gun F : und feine Herrſch⸗ 
‚90, as bern follte. Wir 
. au fer. tr ‘6 wieber in bie 
PL Fi nen N i6tag und ber 
Bir haben (don gefagt, ‚dar. kcd, und ein 
anımfdränet zu herrſchen. Es wire. ſere Hei⸗ 


| 
| 


„en, ſich dem Geſetze zu fügen, "daß er es ı. 


würde, in der Tärkei zu‘feben, als hier ſich mit ven, 'o der 


namen des erfien Buͤrgers zu begnügen.  Diefe —RX gen 
fein von Natur herrſchſuͤchtiger Charakter, fein unruhiger, 
braufender Geiſt, fteßen ihn auf gleihe Linie mit Ron 
Tarquin und Fraukreichs Napoleon , fo wenig er and ander 
weitig diefen beiden, ug als Tprannen großen Minnen, 
gleicht. 

3. Bolivar If der einzige in Columbien, ber aufs ges 
nauefte alle deſſen politiſche Negotiationen und politifche Ver⸗ 
bindungen und alle Menſchen kennt, die auf irgend eine Weiſe 


von der unterften Stufe bis zum hoͤchſten Grabe figurirt haben. - 


Er durchſchaut alle Myſterien und Geheimniffe der Kabinette; 
er bemeifterte ib der Praktik des Macchlavellismus, fo reich 
an Mänfen und Kniffen; er iſt immerbar fähig, große, vers 
borgene Xriebfedern in Thaͤtigkeit zu ſetzen, um das feinen 
Haͤnden entſchluͤpfte Imperium wieder zn erhaſchen und feine 
erbitterte Rache allen Haupturhebern ber allgemeinen Revo⸗ 
Intion in Venezuela empfinden zu laffen. Bolivar, Krokobil⸗ 


lenthraͤnen weinend, wird ein Proteus ſeyn, der alle Formen 


md‘ Truggeſtalten annimmt, nm bie Vaterlandéliebe und 
Wahfamteit unſerer Mügfen Polititer zu daͤuſchen. Er wird 
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das Sluͤck ihn über Berge von Leichnamen, bie feine Merfah⸗ 
renheit und Unbefonnenheit dem Vaterlande opferte, nah man: 
dem wechſelnden Kampfe erhob. Gleich Anfangs bildete Boli⸗ 
var den Plan, feine Herrſchaft zu verewigen, und feitben 
fliftete er in Venezuela, und bann in olumbien eine militaͤriſche 
Regierung. Militaͤriſch bat er die Republik regiert, und 
durch diefed Syſtem die Volker an den Rand des Werberbens 
geführt, feine Herrſchaft mit Fluch beladen, und Alle gewoͤhnt, 
ihm zu gehorchen und über Ihr Ungluͤck zu fenfzen. : Unter dem 
Jubel des Volle, unter Trimmphbogen, unter ſchimpflichen 
Erniedrigungen der Verdienten, und pomphaften Lobeserhe⸗ 
bungen, bie feine Eitelkeit und die Niedertraͤchtigkeit feiner 
GSqmeichler offenbarten, und den Ehrenmann, Befreiet, 
befiediten, endlich, Indem er ſich den Ruhm, den Ruf und bie 
Ehre anmaaßte, welche unfern Heeren allein gebuͤhhrt, bildete . 
Bolivar im Innern von Columbien eine Bande kneqhtiſcher 
Speichellecker, bie ihn vergötterten ; der dort fo herrſchte, ber 
den Gehorſam des Wolke erzwang, iſt noch heutzutage ein ges 
faͤhrlicher Menſch für Venezuela ums für Columbien. “Sein 
Walten auf dem Gebiete ber Republik iſt unvertragliq mit 
unſerer Freiheit 

2. Die vielen Kreaturen bes Generals Bolivar, bereichert 

durch ihn mit den Bätern des Staats, find eine zweite Gefahr 
für unfere Organkfation und Pänftige Ruhe. Sendlinge des 
Ehrgeizes und Frevler, erhoben durch bie mit Ueberlegung 
Begangenen Berbregen des Generals Bolivar, waren im gan⸗ 
‚zen Lande zerfireus und hatten Verbindungen und einen An⸗ 
Bang gebildet! Jezt find fie freilich zu Boden geſchmettert durch 
 WAbfurstbare Exploſion, welche die Freiheit in Wenezurla 'hers 
. vorbrachte ; doch bei erfier Weranlaffung werden fie ſich wieder 
einſchleichen, um unfere Freiheit zu untergraben ,. um Zwie⸗ 
tracht zu fliften und fi zu raͤchen, indem fie und: entzweien, 
und ihrem Abgott einen Thron bauen von ben Eaibela ges 
(eiaateter relbeifreunne, | | 


- 
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3. Unmoͤglis wirb es feyn, bie häufigen Konıinumitationer 
des Senerals Bolivar mit feiner Familie, feinen Verwaͤndten 
und Freunden zu verhindern, fo fange er noch in Columbien lebt, 
und man muß ihn entroeder von allen Bewohnern diefer Laͤnder 


abtrennen, welches große Sätieriffeiten hat, dder in beftän: 


diger Beforgniß leben, da Immer noch einige in der Kepublit 
Venezueka Äbrig bleiben werden, deren Verſtand fo beſchraͤukt 
M, dad fie fi eine hohe Vorftellung von der Macht Bolivars 
machen, wenn fie aud feine Verbienfte und feine Tugenden 
richtig würdigen. u 

4. Wir haben (Kon geſagt, daß Bolivar ſich angewbhnt 
hat, unumſchraͤnkt zu herrſchen. Es wird ihm ſo ſchwer wer⸗ 


den, ſich dem Geſetze zu fuͤgen, daß er es lieber vorziehen 
würde, in der Tuͤrkei zu leben, als hier ſich mit dem Ehren: 


namen des erſten Buͤrgers zu begnuͤgen. Dieſe Gewohnheit, 


fein von Natur herrſchſuͤchtiger Charakter, fein unrühiger, auf⸗ 


brauſender Geiſt, ſtellen ihn auf gleiche Linie mie Romß 


Tarquin und Frankreichs Napoleon, fo wenig er auch ander⸗ 
weitig dieſen beiden, aug als Tyrannen großen Mimern, 
gleiqt. | j 

3. Beligar iſt der einzige in Columbien, der aufs ger 
naueſte alle beffen pefttifhe Negotiationen und politifche Ber: 
bindungen und alle' Menſchen kennt, die anf irgend eine Weiſe 


von ber unterften Stufe bis zum hoͤchſten Grabe figurirt Haben. - 


Er durchſchaut alle Myſterien und Geheimniffe ver Kabinette; 


er bemeifterte fih der Prafti des Machiavellismus, fo reih 


an Mänfen und Kniffen; er ift immerbar fähig, große, vers 
borgene Xriebfedern in Thaͤtigkeit zu ſetzen, um das feinen 


Handen entfhläpfte Imperium wieder zu erhaſchen und feine 
erbitterte Rache allen Haupturhebern der allgemeinen Revb⸗ 


Intion in Venezuela empfinden zu laffen. Bollvar, Krokodil⸗ 


lenthraͤnen weinend, wird ein Proteus ſeyn, der alle Formen 


und Truggeſtalten annimmt, um die Vaterlandsliebe und 
Wachſamkelt unſerer kluͤgſten Politiker zu Hafen. Er wird 
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fich als Natter in Mitte unferer Blaͤthe zeigen, allgeit fertig, 
das Berberben des toͤdtlichſten Giftes non fi ferigen.. 
.. 6. Europa lebt noch unter einer monarchiſchen Megiesung: 
diefe.ift im. Bunde gegen die republifanifhen Ideen, welche ſich 
von Sranfreih aus gegen das Ende des leztverwichenen Jahr: 
hunderts verbreiteten, Europa fieht mit verhehltem Biderwil« 
len die Rieſenmacht ber Vereinigten Staaten von Amerika; es 
beobachtet den Freiheitsgeiſt, der die allgemeine. Iufurcetiger 
der neuen Welt bewirkte, und fürchtet, er möchte eines Tages 
eindsingen in die alte Exbhälfte, die Thronen In Praͤſident⸗ 
ſdaften umgeftalten, und bie immermähgenpe, erblige Herrſch⸗ 
gewalt In eing wecfelnde und noltstpämliche. Europa begeg⸗ 
‚nete In Columbien dem erflen Oberhaupte ald unumſchraͤnkten 
Beherrfcher bes Schickſals der Nation, völlig mit den verjährten 
Wahnbegeiffen des Abfolntismus erfuͤllt. Und bat nit Bolis 
var während der 16 Jahre feiner Regierung wirkſame Verbin⸗ 
‚ungen angeknuͤpft, um der amerikaniſchen Revolution. eine 
andere Wertung zu geben, ale das geeignetfte Werkzeug bem 
Geiſt dar Freiheit und der republitanifhen Elemente zu neu⸗ 
tralifiren, zu entkräften und zu verſchmelzen? Sicht man bad 
in Paris einen von ihm befoldeten Geiſtlichen (de Pradt) bie 
Werke der Ungerechtigkeiten Bolivars mit Wärme vertheikigen. 
Derfelbe Bolivar klagt dem Kongreffe von Columbien, ihm fey 
‚ von Europa aus gerathen, bie Koͤnigskrone anzunehmen, vers 
säch alfo voreilig feine monarchiſchen Umtriebe und betrügt die 
Thoren mit diefer Probe erlogener Reſignation. Es if ſolg⸗ 
lich nit zu bezweifeln, daß, fo lange folh ein Meunſch im 
Staasögebiete lebt, die Royalien in Europa Peine Gelegen⸗ 
beit verabfäumen werben, ums ihre Umtriebe ins Werk, zu 
richten , indem fie ſich feiner als eines Werkzeugs bedienen, 
und wieder in ein Sklavenjoch zu ſchmieden. 

7. Man hat viel von der Uneigennuͤtzigkeit Bolivars ges 
ſchwazt; (capareado, wörtlih: gekakelt!) doch her denkende 
Mahrheitsfreund fieht In dieſer Behauptung einem ber. vielen 
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Kunfigeiffe, womit er die Thoren zu tauſchen ſirebt. Es FM 
etwa 20 Jahre, daß Bolivar bald in diefer, bald in jener Stadt 
in Luſt und Freuden, in Glanz und Fuͤlle lebte. Herr von 
Allem, lag ihm wenig an ſeinem ererbten Beſitzthum, da er 
Alles, was Andern gehörte, ſich zueignen konnte. Nidt zu 
berechnen find ohne Zweifel die Geldſummen, die diefer Menſch 
eingefädelt hat, und man weiß, daß er 1827 In Caraccas einem 
jungen Dann vom Stande eine Maulfgelle (bofetada) gab, 
der ihm das Anrecht an gewiffe Bergwerke, die der Herrſchling 
ſich zugeeignet hatte, fireitig maden wollte, Furz, er weiß 
Berfäwendung und Habfucht zu vereinigen. Sein, reiches 
Mobiliar, eine Sonne von Brillanten, das Symbol der Dan: 
kelheit, in welche er’ die Söhne der Sonne verfejte, Degen, 
Ringe, goldene und fi ilberne Gefaͤße, endlich die koſtbarſten 
Geraͤthe, die er von den Staͤdten empfangen hat, bilden einen 
viel größern Reicpthun als den, welchen er von feinen Vaͤtern 
ererbt hat; bleibt er in Columbien, ſo tann er uns einen viel 
gefaͤhrlicheren Krieg bereiten, da er mittelſt ſeiner Schaͤtze, die 
verfuͤhren kann, die er ſelbſt demoraliſi rte und niedertraͤchtig 
machte. 

8. So wie Venezuela fih von. . Bogota trennt, und des 
Generals Bolivar Obergewalt nicht mehr anerkennt, iſt der 
Aufenthalt deſſelben in Columbien eine beſtaͤndige Drohung 
gegen und, die er Rebellen (rebeldes) nennt. Schon zum 
ſechs tenmale haben wir ihn vor dem hochauſehnlichen Kon 
greſſe das Poſſen ſpiel der Amtsentſagung *) aufführen ſehen, 
und da er die Verfiherung beifügte, die Republit fey verloren, . 
wenn. fie nicht mehr feinem Befehle Folge leifte, fa warb ihm 
von Neuem die Macht übertragen, um bag aufjäfiige Vene: 
zuela der Nationalunion wieder anzufnüpfen. Bolivar, mit 
diefer Vollmacht geruͤſtet, hat Truppen gegen unſer Gränptorpe 
marfdiren laffen, und auch eine diplomatiſche Miffion abge: 
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ſchickt; durch dieß doppelte Hüffsmittel beabſichtigt er uns wie⸗ 
der zu unterjochen. Doch wenn Venezuela ihn nicht anerkennt? 
unter welchem Zitel kann er mit uns unterhandeln? Bolivar ift 
in der That außerhalb des Staatsrechts Solumbiens (fuera 
de la ley politico de Colombia) erffärt; denn ein großer 
Theil der Nation weigert ihm den Gehorſam; die Republik 
iſt aufgelds’t (disuelta), ihr gefelliger Vertrag gebrochen 
.(roto), und Bolivar kann aus bieſen Urfachen allein nicht auf 
ihrem Gebiete bleiben. _ 
9. Da fih Venezuela, den Grundfägen gemäß, welche 

e6 prößlamirte, konſtituirt hat, und da es im Befitze der kon: 
flitutionellen Selbflregterung iſt, und diefe ausübt, fo ifl es 
ſehr zweckdienlich und vernünftig, mit unfern Brüdern von 
Eundinamarca und Quito Verträge abzufchließen. Die Folge 
davon wird eine große Konföderation feyn, die und gegen innre 
Aufwiegelungen und gegen Gefahr, die von Außen droht, 
ſchuͤzt. Unmdgli aber iſt es, diefe großartige Idee zu realis 
firen,, fo lange General Bolivar im Lande if. Er hat fi 
immer ald unverſoͤhnlicher Zeind jeder ameritanifhen Verbruͤde⸗ 
sung bemwiefen, welche nicht das große Kaiferreih der Anden 
(el gran Imperio de los ‚‚Andes“‘) zur Baſis hat, und 
auf den Zwek gerichtet ift, die unumfchräntte Herrſchaft über 
die unter feinem unheilbringenden Einfluß ſtehenden ſuͤdameri⸗ 
kaniſchen Staaten In feinen Händen zu verewigen. Bolivar 
wird alle möglihen Raͤnke aufbieten, unfere Bündniffe mit 
dem übrigen Columbien zu verhindern, und Zwietract zu fliften. 
Der Friede Amerita’s und Bolivars Aufenthalt im Lande find 
" Begriffe, die in grader Richtung einander entgegenftehn. 

10. Schon haben wir erwähnt, baß Bolivar ein Mani 
feft in die Welt ſchickte, in welchem er der Herrſchaft für Immer 
entfagt, und bekannte, die Verhaͤltniſſe zwängen ihn, fi auf 
den Stand eines einfachen Bürgers im Privatleben zu befdrän- 
Sen (veducirse al estado de simple cıudadafio en la vida 
privada). Dod in biefem Stande iſt er. um fo färäterliher 
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und gefaͤhrlicher; ex übt bie verſchmitzte Heuchelei Girtus bed 
Zünften, bis er die Schläffel bes heiligen Petrus erhaſcht 
bat; je republikaniſcher er ſich uns zeigte, defto mehr förderte 
er feine Umtriebe. Die Gunft, worein er fh zu fegen firebt, 
iſt undeilbringend für die Freiheit, denn fie ſucht das Wer 
trauen zu wecken, daß ein Manu, welder die Nation fo lange 
nach feiner Willfür regiert hat, feine Nature und feine Herrſch⸗ 
ſucht bloß wegen politifher Zufälligkeiten ändern follte. Wir 
find überzeugt, daß ber Tag, wo Bolivar fi wieber in bie 
Liebe feiner Mitbürger einfihleiht, ein Unglädstag und ber 
lezte unferer Ruhe und unferer Sreiheiten feyn wird, und ein 
brudermoͤrderiſcher Buͤrgerkrieg wuͤrde fuͤr immer unſere Hei⸗ 
math verwuͤſten. 

11. Betrachten wir die Geſchichte der Entthronung ber 
Deſpoten, ſo zeigen ſich uns Beiſpiele, die wir zu befolgen 
haben, wenn wir den Umtrieben Bolivars entgehen wollen. 
In Griechenland, in Rom, in Sicilien in der älteflen, und 
in Europa in neuefter Zeit, bieten fih und brauchbare Beleh⸗ 
zungen für das Benehmen in Verhäftniffen bar, bie den unſri⸗ 
gen aͤhnlich find. Doch wir brauchen nicht anderer Länder zu 
‚gedenken, Venezuela felbft erinnert ſich, daß die benfwürbige 
Revolution des 19. Aprild 1810 nicht unwirkfam geblieben, 
und ber Oeneral von Amerika fie nicht hätte viele Jahre lang 
verzögern können, wenn die fühnen Patrioten jener Epoche 
nicht durch feine Schuld den ſpaniſchen Machthabern in bie 
Hände gefpielt wären, an demfelben Tage, wo fie verfammelt 
waren, um eine eigene Regierung zu bilden. Folglich muß 
man bekennen daß Bolivar, obgleih Sohn unfers Landes, 
ans allen hier angeführten Gruͤnden mit den fpanifchen Behoͤr⸗ 
den viele Aehnlichkeit hat, nur daß er für unfere Wohlfahrt 
und Ruhe noch weit gefährlicher If. 

12. Endlich würde Venezuela's heldenmäthiger Entſchluß 
fi von Bolivars bedrüdender Herrſchaft zu befreien, in ben 
Yugen ber dentenden Welt unvollfländig und auch ald wider: 





342 


ſprechend in fü erfheinen. Nachdem 4 Monate. hindurch die 
Öffentliden Blätter der Welt die Thaten des politifhen Lebens 
Bolivars in ihrem wahren Geſichtspunkt bargeftellt: — wel: 
chen Begriff wiirde man fih von dem amerifanifhen Charaf: 
ter bilden, ließe man ben Menſchen unter uns leben, der mit 
fo ſchwarzen Farben geſchildert worden ift! Nichts iſt ärger‘ 
für Bolivar, als ihn, mit dem Fluch der Nation belaflet, auf 
ewig zu verbannen, ihn aus bem Lande zu jagem, weldes er 
ungluͤcklich gemacht hat und ihn in das fllavifche Mften zu 
treiben , um dort ein Leben ber Schande zu fiihren, nicht um, 
wie Dionyfius von Syracufä den Schulmeifter zu fpie- 
len, denn auch dazu iſt er unfähig, fondern um verhoͤhnt zu 
werden, von Allen, benen Freiheit und Recht heilig if. Auf 
feinem Grabe hebe ſich fruͤhzeitig ein Leichenſtein mit der 
Inſchrift: 

„Er iſt in den Abgrund gefahren, um dort dem 
Höltengotte als Vicepräfident zu dienen!” 
Wir ſchließen mit folgenden Befchlüffen: Moͤge der Kor: 

greß von Venezuela, bie Quelle der gefegmäßigen Gewalt ber 
Nation, fie annehmen. j 

Erſtens. General Bolivar ift aus dem venezuelanifgen 
Gebiet berbannt, und darf niemals ohne aukédruͤckliche Erlaub⸗ 
niß der Nationalrepräfentation wieder zurüdtehren, bei Xo: 
besftrafe (bajo la peila capital). 

Zweitens. Kein Vertrag, Buͤndniß, Pakt oder ander- 
weitige Verbindung, von welder Art fie auch fey, Pann mit 
der Regierung von Bogota und mit irgend einer andern Ge⸗ 
meinde unferer Brüder in Cundinamarca oder Quito flattfin: 
den, fo lange Simen Bolivar auf dem Gebiete von Co: 
lumbien lebt, ſey's ale Häuptling, oder Staatsbeamter, oder 
ale gewöhnliher Bürger. 

Drittens. Die immerwährende Vertreibung Bolivars 
vom columbiſchen Gebiet iſt eine ausdruͤckliche Bedingung in‘ 
den Vollmachten und Inftruftionen, welde die am 1. April 


fettfindensen Bahlverfarimlungen von Venezuela, den Depu: 
tirten des conflituirenden Kongreſſes ertheilen. 

-Wrertens. So fange die Vertreibung Bolivars nicht 
beſchloſſen if, erffärt ver Kongreß, daß Cundinamarca und 
Quito dr natärligem Kriegszuftand mit Wenezuela begriffen 
ſeyen. u i 
Wahlherren des venezuelaniſchen Bons! Cdel pueblo ve- 
nezolano!) Ihr ſeyd im Begriff, euch zur zweiten Stufe 
(escala) unferer Nationalrepräfentation zu bilden. Wir hals 
ten euch für befeelt von benfelben Befinnungen , welde eure 
Bollmachtgeber hegen, und wir hoffen, daß ſie diefelben find, 
die ſich in dieſer Schrift offenbaren. Fuͤhlt fi einer vom 
euch nice muthvoll genug, um auf Bolivard Werbannung 
zu bringen, als welche bie Grundlage jeder andern Berathung 
ift, fo leifte er auf fein Amt Verzicht, und überlaffe es einem. 
andern, Pühnern Patrioten. 

Bolksrepraͤſentanten! Eure Vollmacht geht von euren 
Kommittenten aus, fie fodern Simon Bolivard fortwährende 
Berbannung, und ihr erhabener Wille ift das hoͤchſte Geſetz. 

Benezuelaner! Wir ſchwoͤren an den Altären des Vater: 
kandes und‘ der Freiheit, völlig frei zu feyn und für Immer 
von Bolwar zu befreien das Land, wo er das Licht erblickte, 
und welches er fo fhändli verrieth. — 


Moreffe des brittifchen Gefandten Turner an Bolivar. 
* 18. April 1830. *) 


Sennor! Ich habe bie Ehre, mich Ew. Ex. vorzuſtellen, 
um Ihnen bieſes Schreiben des Koͤnigs, meines Herrn, zu 
überreichen , durch das ih als Sr. Majeſtaͤt außerordentlicher 
Geſandter und bevollmaͤchtigter Miniſter bei der Republik Co 
lumbien beglaubigt bin. Niemand wuͤnſcht ernſtlicher die Ruhe 
und dad Oluck Columbiens, ale der erlauchte Monarch, durch 
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Ben diefes Schreiben unterzeichnet if; und der vor Auen 
- fließende ergebenfte Agent der wohlwollenden Abſichten ‚Gr. 
Majeftät wird flets fein Aeußerſtes thun, fie zu erfüllen. Er⸗ 
freut, wie ig. bin, bei biefer Gelegenheit einen Helden anzu: 
reden, deſſen Ruhm ſich über alle Länder Europa's und der 
Welt verbreitet, ift es doch nicht das milltärifhe Talent, an das 
ſich meine Verbältniffe mit dem Haupte diefer Republif wen: 
den — es iſt der patriotifhe Geiſt, der Em. Erc. bewog, fp 
ſchnell den Ruhm des Kriegs gegen die Wohlthaten bes Zrie: 
bens zu vertauſchen; es iſt die getreue Beobachtung der Ver⸗ 
träge und der flete Wunſch, die Wohlfahrt der beiden Länder 
zu befördern, Iäftige Beſchraͤnkungen, wenn folde beſtehen, zu 
entfernen, und jedes Mittel zu ergreifen, um bie Quellen ge: 
genfeitigen Gewinns zu eröffnen und zu erweitern. 


5. Note des koͤniglich großbritannifchen Geſandten Tur⸗ 
ner an den Staatöfefretär der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten Columbiens, Dominge Eaycedo. Bogota 19. 
April 1830. *) 


Der Unterzeichnete außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
maͤchtigte Miniſter Sr. großbritanniſchen Majeſtaͤt bei der Re⸗ 
publit Columbien hat die Ehre, ſeine Korreſpondenz mit Sr. 
Exrc. dem General Caycedo, Miniſter der auswärtigen Ange: 
Iegenheften, mit einer ErMärung zu eröffnen, die einen Gegen: 
ſtand von hoͤchſter Wichtigkeit ſowohl für feine eigene ernmn⸗ 
als die Columbiens betrifft, da er nichts Geringeres um 
faßt ald die Frage über bie Fortdauer oder das Aufhoͤren der 
feierlihen Verbindungen, die zwiſchen den beiden Staaten be: 
ſtehen. Da dem Unterzeihneten ber: fehnliche Wunſch ſeines 
Monarchen und feiner Regierung für die Wohlfahrt und bas 
Gluͤck Columbiens befannt ift, fo hat derfelbe mit Erſtaunen 
und Schmerz in der Bogota Zeitung vom 18. d. M. die Ab⸗ 
ſchrift 
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ſchrift einer von der vollziehenden Gewalt Columblens an den 
Kongreß gerichteten Botſchaft gelefen, in“welcher die Errich⸗ 
tung einer befondern Regierung für Neus@renaba, alfo die 
wirkliche Aufloͤſung der Repnbilf vorgefälägen wird. Der Uns 
terzeichnete maaßt ſich nicht an, fi im die muern Angelegens 
heiten dieſes Staates zu miſchen; Ge. Möüjeftät hat mehr als 
Einmal eine folde Abſſoͤt von fi gewiefen. Allein er ‚glaubt, 
daß er eine heilige und wichtige Pflicht verlegen wärde,, wenn. 
er es unterließe Ew. Erc. im Kemumif ja” fegeh, daß im 
Galle die erwähnten Schritte vom Kongreffe ſanktionirt und 
in Ausführung gebragt werden follten, durch bieſen Mr der 
Bertrag zwifgen Großbritannien md Eolunibten ipsö facto 
augenblidlicd vernichtet ſeyn wuͤrde und die Funktionen bes Unter: 
zeichneten als brittifcher Geſandter bei der Rlpiblir unverzügs 
lich aufhören mäßten. De Unterzeichnete hat in dieſer Mit: 
thellung an Se. Erc. keinen andern Zweck, uls die Regierung 
Columbient vor ven Folgen eines ſolchen Stzritts zu warnen, 
der die Verhaͤliniſſe der Repüblik mit einer "befteiindeten Res 
gierung gefährdet, ba” dem’ Repräfentanten das ausgezeichnete 
Oberhaupt der Republi® (Bollvar) noch geftern in einer Sffents 
lichen Audienz feinen Eniſchluß 'ansträdte, die Werträge ges 
wiſſenhaft aufrecht zu erhälten, ipelde beide Staaten vereinigen, 
Der Unterzeihnete bittet Se. Erc. bie Verſicherungen 
feiner hoͤchſten und ausgezeichnetſten Adtang anzunehmen. 
Brittiſche kegation in Bognta, den 19. April 1830. 
nt) B. Turner. 


6. Ensiderumg der voranſtehenden —* Bogota, 
j .20. April 1880. *) ° 


Der unterzeiänete Meiiniſterſtaateſekretaͤr i im Departement 
Der auswärtigen Angelegenheisen der Republik Columbien hätte 
‚bie Ehre die Note zu empfangen ı und ber Regierung mitzuthei⸗ 
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len, welche Se. Erz. der außerorbeutlihe Geſandte und bevoll⸗ 
mädtigte Miniſter Sr. großbritaunifhen Majeftät ihm unter 
dem geftrigen Tage zu überfenden die Güte hatte, und in wel» 
Her derfelbe das Bebauern ausdrädt, das Ihm die von ber voll- 
jiehenden Gewalt am 15. d. M. dem SKongreffe vorgelegte 
Botſchaft verurſacht hatte, welche die Errichtung einer beſon⸗ 
dern Regierung fuͤr Nen· Grenada und dadbur die Auflöfung 
der Republik vorſchlaͤgt, fo wie bexfelbe ferner bemerkt, daß 
das Aufhoͤren ffiver aͤffentlichen Funktionen die unmittelbare 
Zolge der. erpoähnsen Maagaßregel ſeyn wuͤrde, indem dieſe ipso 
facto den. Vertrag zwiſchen Folumbien unb Großbritannien 
sernightete. 

‚Die Bat jaft ber Regierung, welche das Bedauern des 
-Oefandten ‚erregt hat, dem deu Unterzeichnete bie gegenwärtige 
Mittheilung macht, weit entfernt, die Yuflöfung der Repu⸗ 
blik zu hegwerkgn; und bie Opfer, welche fie Ins Dafeyn riefen, 
nutzlos zu machen, hatte vielmehr. bie Tendenz die Republik zu 


„ erhalten. Diefe Tendenz war es, welche die Regierung lei⸗ 
‚ tete, die nrouiforifhen und verſoͤhnenden Mittel zu bezeichnen, 
die nach ihrer Meinung am beffen. geeignet feyn würden, bie 


", Yufregungen. der oͤfentlichen Stimmung zu beruhigen, damit 
‚ bie Repräfentauten ber Bewohner des vormaligen Venezuela 
und Neu: Grenada mit Ruhe über, bie unglüdlicherweife ge: 
trenute Union berathen, ihre, Miß helligkeiten beilegen, und 
eine folge Uebereinkunft abſchließen koͤnnen, de man für die 
ausfährbarfie halten wuͤrbe. 

Der Unterzeichnete it beauftragt, Sr. Erz. dieß auf bie 
beflimmtefte Weiſe vorzuſtellen, er verſichert ihm, daß jene 
Union von jeher der Gegenſtand war und noch iſt, welchem die 


., 'solumbifhe Regierung ihre unabläffige Zirforge wibmete. 


"Diefe Politik iſt es, welde die Regierung ſtets gleichfoͤrmig 


verfolgte, ba ſie glaubt, daß dieſer Bund gerignet iſt, die Wohl⸗ 


fahrt ver Nation zu ſichern, und Peine friedlichen Mirtetwer⸗ 
den zur Erreichung dieſes Zweckes anteilaſſen bleiben. 
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-" Im Weberebuflimmg wit dieſer Malitſe ſteht die gewiſ⸗ 
ſenhafte Beobachtung der. Vertraͤge die wir mit andern Natio⸗ 
nen abgefhloffen haben, melde die von uns erreichte Unabs 
hangigkeit vom Mutterlande anerfafihten, ' und die Negierung 
hat den Unterzeiöneten beauftragt } derh Miniſter Sr. groß: 
britanniſchen Majeſtaͤt aukdruͤcklich zu erklaͤren, daß, welches 
auch die Formen und Tnlitutionen fepn mögen, die gegen- 
wärtig. oder in ber. Zukunft in dem Gebiete beſtehen werden, 
das dieſe Republik umfaßt‘, es Ihr unerſchuͤtterlicher Entſchluß 
ſey, mit derſelben Gewiſſenhaftigkeit wie fruͤher die Stipula⸗ 
tionen des zwiſchen Columbien und Großbritannien beſtehenden 
Vertrags zu beobachten. 
| Die von bei hochſten Magiſtratsptrſon Golivar) Em. 
Erz. gegebenen Verfirgeruigen werden nicht ‘verlegt werbeh; 
" denn wie fehr auch die eglumbifde Natibn In bieſem Yugenbfid 
von Mißhelligkeiten bewegt feyn möge, To glaubt die Regie 
rung doch durch das Drgan des Unterzeidmieter mid Sicherheit 
behaupten zu Pönnen, daß Alle übereinflimmen, das zu erfül- 
len, was in ihrem Namen gegen eine‘ fremde Nation audges 
druͤckt worden, welde dad beſte Einverſtaͤndnĩß mit der Repu⸗ 
vblit unterhalten Bat, und gegen welche dieſelbe unter Verpflich⸗ 
tungen ſteht, deren ſie mit Dankbarkelt und Merkennung ein: 
gedenk zu ſeyn verbunden iſt. 
Der unterzeichnete Minlſterſtaatsſekretaͤr far die auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten von Columbien hofft, daß dieſe Erklaͤ⸗ 
"rang. den außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten 
Miniſter Sr. großbritanniſchen Maäjefät befriedigen werde, 
dem er ju gleicher Zeit die Verſicherung feiner ausgezelchnetſten 


Hochachtüng darbietet. 
CWitetz) Domi ngo Eapcede. 
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7. Neue · Konſtltution füd den. Feciſtant Golihalken, er⸗ 
laaſſen vom‘ Kongreß in Dogota am 26. april 1880. *). 


Die vor. ung (iegenbe neue Konflitution von Eolumbien 
enthält 167 Artikel mit zahlreichen Zuſaͤtzen. Sie wurde dm 
25. April von den. Mitgliebern des Kongreſſes und ber aus: 
übenden Gewalt unterze net. Bir geben bier nachfolgenden 
Hauptinhalt. Mit Ausnahme des, die Religion betreffenden 
Artikels, finden wir, daß fie ungefähr eben. fo republidaniſch 
‚und liberal als bei den, Vereinigten Staaten. von Nortame: 
‚ rifa if. . . 
Es iR die Pflicht der Regierung, fo ‚lautet der‘ 7. Urt. 
bei der Aneuͤbung, dea Patranats über die columbiſche Kirche, 


er Religion zu ſchuͤtzen, und die Sffentlige (Botteövereb: 


: sung Peiner anderr ‚zu dubben. (Es un deber del gobierno 
en ejercicig, del patronato de la iglesia. Colombiana ‚pro- 
‚ tejir la Religion, i .no tolerar el sulto publico de nin- 

.guna olra. » 

Ale Eojumbier fa ve vor dem Gelege gleich, welches auch 
ihr Herkommen oder Bermigen ſeyn mag. Keine Jemter, 
Ehrenſtellen und. Würden find erbfich. . Alle Perfogen baten 

gleichen Auferugp auf, Staatsämter,. voraysgefeit,. daß ‚fie 


Bürger. find und hie erfoberligen Eigenfisaften befigen. —. 


Rach dem Jahre 1840 fol feiner das. Baͤrgerrecht erlangen 
duͤrfen, der nicht lefen oder fchreiben fans. — Im Falle er: 
_ Märter Trunkſucht wird ber Genuß das Bürgerrechte (uspenbirt. 
Jedes Kirdſoiel ſoll alle vier, Fahre einmal eine Paroslalverfam m⸗ 
| lung halten, um bie Bähler zu ernenuen. Die Stimmenden 
müffen Einwohner des Kirchſolels und im Genuß de Buͤrger⸗ 
rechts ſeyn. Die Wähler. muͤſſen einen freien Beſit — 150 
Diafter an Werth — haben, oder ein reines Einkommen von 





*) Uns Columbus Geptemberheft 1830. ©. 161. — Mir 
geben biefe weue Konſtitution einktweilen im Auszuge, Bid 
wir ins Stande find, ſolche vollſtaͤndig liefern gu koͤnnen. 
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200 Miaſtern, oder. von irgend einen Geſchaft. obex Handwerk 


300 Wiafter beziehen, oder auch einen Gehalt von 400 Piaſtern 


baben. Es iſt Befugniß der in ihren zefpeltiven Provinzen, 


verfammelten Wähler. für den Praͤſidenten oder Wizepräfiden; 
ten zu ſtimmen, fo wie au Senatoren und Mepräfentanten 
zum, Kongreffe für die Provinzen, zu denen fie gehösen, zu 
waͤhlen. Die Wahleerſammlungen find nicht befugt, ben 
Senatoren oder Repräfentauten Inſtruktionen zu ertbeilen. — 

Der Kongreß verfammelt ſich alljaͤhrlich am 2. Februar 
für die Dauer von 90 Tagen, und Baun dexfelhe feine Siguns 
gen, falld das. oͤffentliche Jutereſſe es exfabert, um 30 Tage 
verlängern. Die dem Kongreß übertragene Gewalt iſt beinahe 
dieſelbe als die der Vereinigten Citaaten, Es iſt deſſen aus⸗ 
ſchließliches Geſchaͤft, die oͤffentlichen Ausgaben zu reguliren, 
Auflagen und Steuern feſtzuſetzen, Schulden auf den Natio⸗ 
nalkredit zu kontrahiren, alljaͤhrlich den Beſtand der Land: und 
Seemacht fuͤr das folgende Jahr zu beſtimmen, Krieg zu er⸗ 
klaͤren u. ſ. w. 

Der Präfident bat über, bush beide Hänfer bes. Kongrefe 
fes paffirte Bills diefelbe Gewalt. als der der Mereinigten 


Staaten, mit ber alleinigen Ausnahme, dafiderfelbe ‚fie, an: _ 


Ratt 10, 15 Tage zurädhalten Bann, 


Senatoren müffen 40 Jahre alt fen, und entweder pr | 


wirkliches Vermögen von Booo Piaflern, oder ein Einkommen 
von 1000 Piaſtern von ihrem Veſitz, ober 1500 Plaſter Sins 
fünfte von irgend einem gangbaren Geſchaͤft oder Handwerk 


baden. — Sie werben füs bie Dauer von 8 Jahren erwählt, 


aber ber Zeitpunkt ihres Austritts wird fo feflgefegt werben, 


daß immer alle 2 Jahre ein Viertheil der ganzen Anzahl aus 


ſcheldet, um burg newe Mitglieder erſezt zu werben. — Jede 
Provinz ift einen Senator zu erwählen ermaͤchtigt. 


+ 
’o 


Die RBepräfentanten werben in dem Merhäftniß gewählt, | 


daß auf 40,000 Einwohner, Einer kommt, und die über: 


bligen auf 20,000, Sie mögen. entweder ein wirkliqhes “ 
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Nermögen von 4000 Plaftern, ober ein Einfommen von 506 
von ihrem Berg, oder 800 Piafter Einkünfte von irgend ri⸗ 
nem gangbaren Gefchäft oder Handwerk haben. — Sie blet- 
‘ben 4 Jahre Im Amte, mäffen 30 Jahre alt feyn, und alle 
2 Jahre tritt die Dälfte aus. — Es Iift ihr ausſchließliches 
Vorrecht, entweder aus eigenem Antriebe oder auf Anhalten 
irgend eines Bürgers Klagen gegen den Präfidenten oder Bize: 
präfidenten, im Falle eines Hochverraths, ber in Art. 87 naͤ⸗ 
her erläutert ift, und namentlich eine Verſchwoͤrung gegen bie 
Freiheit und Unabhängigkeit von Eolumbien — fo wie Umtriebe 
zum Sturz ber republikaniſchen Konftitution oder ihrer Regie: 
rungsform betrifft, vorzubringen. Werner Gefegen ober De: 
Ereten , bie vom Kongreß genehmigt, von der ausuͤbenden Ge: 
walt verworfen, und nachmals wieder mit zwei Drischeifen ber 
Stimmen in beiden Käufern durchgegangen find, die Sauktion 
zu verweigern. Es ift ferner Sache des Haufes ber Repraͤ⸗ 
fentanten, Klagen gegen. die Minifter und Gtaatsräthe, 
den Oeneralprofurator und bie Magiſtratsperſonen des. hoͤchſten 
Gerichtshofes für unangemeflenes Betragen und Dienfiver: 
gehungen anzuftellen. 

Im Falle fh in den Wahlverfammlungen Peine Stim⸗ 
menmehrheit für einen Praͤſidenten entſcheidet, foll der Kon⸗ 
greß unter drei Kandidaten, die die mehrften Stimmen haben, 
wäblen. 

Der Präftdent ſowohl als der Wizepräfident möffen Co⸗ 
lombier von Geburt, 40 Jahre alt ſeyn, und mindeſtens ſechs 
Jahre vor der Wahl in der Republik gewohnt haben. Sie 
werben fuͤr pie Dauer von 8 Jahren ermählt, und Pönnen nad 
Ablauf derfelden für den naͤchſtfolgenden Zeitraum nicht wieber 
gewählt werden. Der Präfident hat bie Matt, Miniſter 
und Ötaatsräthe zu ernennen und abzufegen, ferner, mit Bes 
willigung des Senats, Magiftratsperfonen für den hoͤchſten 
Gerichtshof, Erzbifääfe and Biſchofe, fo wie au die Gene: 
rale der Land: und Seemaiht zu ernennen. Ohne ausdräds 


31 - ' " 


lie Genehmigung bes Rongiefite kaun er weber zu Lande no 
zu Baffer felbft den Befehl führen, in welchem Falle der 
Bizepräfident zur ausäbenden Gewalt gelangt: Derfelbe kann 
feinen Solumbier feiner Freiheit berauben noch irgend eine 
Strafe über ihn verhängen. Er kann den Lauf gerichtlicher 
Prozeburen nicht hemmen, bie dur die Konflitution vorge: 
f&riebenen Wahlen nicht hindern, ‚noch die Kammer aufloͤſen 
ober verjagen. 

Er darf das Land nicht früher verlaffen, als Bid ein Jahr 
nach dem Mieberlegen feines Amtes verfiridien If, und feine 
ihm anvertraute Gewalt nur in der Hauptſtadt der Mepublif 
ausüben. Mit Ausnahme ber oben erwaͤhnten Faͤlle von Hoch⸗ 
verratb iſt der Präftdent fir nichts verantwortlich. - 

Die Militärgewalt iſt der buͤrgerlichen untergeorbnet, und 
deren Chefs find ben Geſetzen und Anerdnungen der Republit 
unterworfen. 

Die hoͤchſte politiſche Behörde eines jeden Bepartemennt 
befiehe in einem vom Präfidenten ernannten Praͤfekten, der 
der unmittelbare Agent deſſelden iſt, und mit ihm durch den 
Minifter des Innern in Verbindung tritt. Die Regierung 
einer jeden Provinz beſteht aus einem Gouverneur ber vom 
politifchen Präfetten des Depättements ernannt wird. DIE | 
Präfeften und’ Gouverneure behalten ihr Amt 4 “Fahre lang. 

Die Eivil » und Militargewalt In den’ Departements nd 
Provinzen kann unter einer Bedingang in Einer Perſon vers 

einigt werden. Die Kantone werden von Elvilbeamten veri 
waltet, die dem Provinzialgounernenr uüntergedronet find. 

Zu Qunften der Volksregierung follen Dffleterdfammern 
eingefezt werden, die aus Deputieten der Provinz beftchen, 
von den Wählern erwählt, und die Macht haben follen, über 
alle Munizival⸗ uud oͤrtlichen Angelegenheiten zu berathſchla⸗ 
gen unb zu entſcheiden, und der @enerälregierüng Alles vor: 

tragen. füllen, mas das Intereffe der Repubfit im Ahgemei- 
nen adeunsn. 
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Zwoͤlf Stunden, nach der Verhaftung eines Columbiers 
. ift der Richter verbunden, demſelben ſchriftlich die Gründe ſei⸗ 
ner Verhaftung anzuzeigen, und ſoll ihm, falls ex es verlangt, 
eine Abſchrift zugeftellt werben. Kein Eolumbter kann dazu 
gezwungen werben, gegen ſich felbft, fein "Weib, feine Eitern, 
feine Rinder, Brüder oder Schweflern zu zeugen. Kein Co: - 
lumbier Tann dur ein nach gefchehener That gegen diefelbe 
erſchlenenes Geſetz befiraft werden. Kein Columbier konn fei- 
nes Eigenthums: beraubt werben, noch kann daffelbe, ohne 
feine Einwilligung, zum oͤffentlichen Gebrauch verwandt wer: 
ben, es ſey denn, baß dos allgemeine Antereffe, gefeßlich bes 
fätigt, es erſodere, in melden alle aber eine volle Entſchaͤ 
bigung. bafür. gegeben werben fol. Beſtrafung durch Guͤter⸗ 
konfiskatlon iſt abgeſchafft, Alle Columbier haben das Recht 
. ihre Gedanken und Meinungen durch die Preffe auszufpredgen ; 
fie find. Seiner Eenſur unterworfen, aber dem Geſetze verant: 
wortlich 

Das Haus ‚eines Columbiers fe eine unverlegliche Zuflucht. 
Briefe duͤrfen u feiner Zeit aufgefangen oder geöffnet wers 
den, ausgengmumen durch bie kompetente Behörde in ‚Sällen, 
wo das Gelep Hefagt. Die affeptliche Schuld iſt anerkannt. 

Die dem Keongreſſe zuſtehende Macht, hie, Konſtitution 
zu veräutbern, (ol: ſich nit. auf, die Form, der Megierung ers 
Rreden, dieſe folk ſtets reyublit auiſch, wyulir, repraͤſentatiy, 
algternaliy und verantwortlich feyn. - 

Der uÄhße. ‚toufituirende Kongreß wird ns am 2. ‚Gebr. 
1831 verfasimehn.. 
Der von ben Bahloerſammlungen zuerſt erwaͤhlte Bize⸗ 
opraͤfident ſoll fein Amt nur 4 Fahre bekleiden. 


8. Bolivats Botſchaft an den Kongreß von Bogots. 
‘27. April 1830. %) 
Diirhärger! Demnad die Konflitution nunmehr ven 


”) Aus dem Hamburger Korrefpondenten vom 26. dui. 
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det ift, und ihe von Geite der Nation mit der Erndhnung. 
der hoͤchſten Beamten ber Mepublit beauftragt ſeyb, erachte ich 
ed angemeffen, meinen öfters wiederholten Entſchluß, bie 
hoͤchſte Staatswuͤrde niht wieder zu übernehmen, felbft wenn 
ihr mich mit euren Stimmen beehren wolltet, abermals zu er⸗ 
neuern. Ihe möget euch Äberzeugt fühlen, daß das Wohl bes 
Baterlandes allein meinerfeits das Opfer erheiſcht, mich anf 
ewig aus dem Lande meiner Heimgath zu entfernen, damit meine’ 
Gegenwart dem Oläde meiner Mitbürger nicht Im Wege fies 
ben möge. Venezuela hat, als Vorwand feiner Trennung, 
mir ehrgefzige Abſichten untetgeſchoben. Meine Wiederer⸗ 
waͤhlung wuͤrde als ein Hinderniß der Ausſoͤhnung dargeſteltt 


werben, und die Republik am Ende Zerfplitterung oder Bär: 


gerfrieg erleiden. Andre Ruͤckſichten habe ih der Meisheit 
des Kongreffed an dem Tage feiner Einſetzung (22. Januar 
1830) zur Erwägung vorgelegt, welche, Im Beteine mit vie⸗ 
lem Andern, den Kongreß überzeugen müffen, daß feine hoͤchſte 
Pflicht gebieterifch erheifht, den columbifchen Volke neue Ma: 
giftrateperfonen zu geben, die mit allen den hohen Eigenſchaf— 
ten begabt feyn müffen, welche das Geſetz und das öffentliche 
Wohl erheiſchen. Ih erſuche euh, Mitbuͤrger, dieſe Bots 
ſchaft als einen Beweis meines innigen Patriotismus und der 
Liebe ; die ich jederzeit gegen die Konflitution gehegt, entgegen 


- u nehmen. > 


Begora- den 27. April 1830. 

— Simon Bolivar. 
9. Antwort des Kongreſſes auf die voranſtehende Bot⸗ 
ſchaft. 30. April 1830. *) 

Sennor! Der Kongreß bat Ihre Botſchaft vom 27. b. 
erhalten, in welcher Sie Ihren Entſchluß erneuern, die hoͤbſte 
Beamtenwuͤrde nicht wieder zu übernehmen, felbft im Falle Sie 

Be) &ns der nämlichen Quelle. 


- 
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mit ben- Stimmen der Repräfentanten bes Volks beehrt waͤr⸗ 
ben, und. has diefelbe in Erwägung gezogen. Der Kongreß 
weiß ben neuen Beweis bes Patriotismus und der Uneigen⸗ 
nuͤtzigkeit, die Sie beſeelen, nach Gebuͤhr zu würdigen. Der: 
felbe erhöht in unfern Augen. den Ruhm, auf den Sie fi be: 
reits fo viele Anfprüge erworben ; er zernichtet die ‚gegen Sie 
erhobenen Vorwürfe, hebt Sie in ber allgemeinen Abtung, 
beftärkt Ihren guten’ Ruf. 

Ueberzeugen Sie ſich, Senner, daß jedes Kongreßmit: 
glied, ben Eingebungen bes Patriotismus und der Pflicht, fo 
wie feiner eigenen Anſicht von den Öffentlichen Beduͤrfniſſen, 
Folge leiſtend, in ber Tiefe feines, Gewiſſens au dem Wahl⸗ 
"tage bie Grände wägen wird, die Sie ‚bewogen haben, darum 
zu erſuchen, nicht wieder erwählt zu werben, und dieſe werden 
feine Stimme entſcheiden. Welches Skidfal jedoch die Vor: 
fehung Ihnen, Sennor, und der Nation vorbehalten hat, fo 
begt der Kongreß die Hoffnung, daß jeder Columbier, aus 
Gefühl für bie Ehre und aus Liebe für den Ruhm feines Wa: 
terlandes, Ihnen die Achtung und Ehrfurcht zollen wird, wel 
he Ihren Dienften in der Sache Amerika's gebühren, und 
Sorge tragen wird, baß ber Glanz Ihres Namens der Nach⸗ 
welt in demjenigen Lichte überlieferp werbe, welches dem Gruͤn⸗ 
der der Unabhängigkeit Solumbiens zufommt. Diefes, Sennor, 
find die Gefinnungen des Kongreffed, bie ih auf deffen Befehl 
Ihnen mitzutheilen die Ehre habe. 

Sitzungthalle zu Bogata, den 30. April 1830. 

(Unterz.) Der Präfident des Kongreffes. 
Bincente Borrerp. - 

.10. Dekret des Eonftituirenden Kongreſſes der Republik 
Columbien, die beabfichtigte Trennung Venezuela's von 
Columbien betreffend. Bogota, 5. Mai 1830. *) 

Der Eonflituirende Kongreß der Republik Solumbien. 

In Betracht: baf bie Drosingen des alten Venezuela, 
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welde fih ber Anhaͤnglichkeit an der Regierung von Eolumbien 
unter dem Vorwande entzogen haben, daß man darauf denke, 
eine monardifee Regierung flatt der republitanifden einzus 
führen ,. fh von ihsem Irrthume follten überzeugt haben, mit⸗ 
teift der Grundlagen, welche befannt gemacht wurden *) unb 
noch mehr durch bie Konflitution, welche fo eben feflgefezt if; - 
und ba es wicht wahrſcheinlich ſcheint, daß fie, nachdem fie 
alfo enttäufdht ſind, bei ihrem Entfchluffe beharren, und gänzs 
lich eine koſtbare Einigung (die Gewaͤhrleiſtung der Sicherheit 
umd Größe der: Republik) vernichten follten, deren beſondere 
Bortheile vertennend, und aller Hoffnung der Wohlfahrt unb 
der Macht, bie fie verheißt, entfagend; daß ſelbſt, wenn fie 
ihre Hartnädigfeit auf das Aeußerfie, d. h. bis zum Wunfde 
treiben follten,, eine völlige unabhängige Regierung zu bilden 
umb zu behaupten, der WBerfuch nicht zweckdienlich und geeignet 
feya würde, durch Gewalt bie Einigung wieder. herzuftellen, 
die Durch fo viele und fo wichtige Beziehungen bringend anem⸗ 
pfohlen wird; daß es endlich nothwen dig ift, daß die Vollziehntigs⸗ 
gewalt eine Richtſchnur habe, ihr Benehmen zw leiten, nicht 
nar im der gegenwärtigen Krifis, fondern auch fir kuͤnftige 
Nethfälle, dekretirt; | 

1) Die durch den Kongreß befhloffene Konftitution. foll 
mittelft der Regierung der Provinzen bes alten. Venezuela, 
welche fi der Anhänglichkeit entzogen haben, als ein Banb 
der Einigung in Eintracht dargeboten, und alle friedlichen 
Mittel, welche in deren Gewalt ſtehen, angewandt wer: 
den, um biefelben zur Annahme diefer Konftitution zu bes 
wegen. 

2) Weigern fi befagte Provinzen die Konflitution ans 
zunehmen, wenn nicht weſentliche oder den Berbältniffen an: 
paffende Veränderungen: in berfelben gemacht werben, oder mas 
sen fie feine anderen Bedingungen nambaft, fo ſoll die Re: 


*)&. XVII. 3. &, 158. 
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sierung ſogleich einen columbiſchen Konvent bernfen, ver ab. 
in der Stadt Santa Rofa, im Departement Bayaca, ber: 
fammeln wird, um bie Weränberungen ober vorgefhlagenen 
Beblngungen in Erwägung zu ziehen, und diefer Keuvent foll 
ehten Beſchluß faffen, ie er ihn für das Gemeinwohl ımb 
bas Intereſſe geeignet erachtet. 

3) Selb wenn. au alle oder der größere Theil ber 
Provinzen bes alten Venezuela, den feierliden Bertzag, der 

. ffe mit dem Ädrigen Conumbien vereint, brechend, ſich weigern 
."föllten, bie Konflitution anzunehmen, und alle Mittel zur 
Bewahrung ber Rationnleintragt verwerfen, fol die Negies 
rung doch keinen Krieg mit ihnen enfangen, um fie zur Ude 
tang ber WBerträge zu zwingen, 

4) Im Fall die Provinzen dep alten Benepela dem 2. 
Artikel dieſer Eröffnung nicht beipflihten, ſoll die Regierung. 
ſogleich einen Konvent von Abgeordneten aus. ben übrigen 
Eolumbien berufen, welcher ſich in einer Stadt bed Cauca⸗Thafis 
verfammeln ſoll, um das Zweckdien lichſte aus pumitteln, in 
Betracht der Umſtaͤnde, und die Lage des Landes erwaͤgend, 
ſoll er vorſchreiben, was für das Benehmen der Vollziehungs⸗ 
gewalt nothwendig iſt, die Konflitution revibiren, und in ber: 
felben Aenderungen, bie umerläßli feinen, machen, um 
die Konftitution vollfemmen dem Mationalintereffe anzupaflen. 

5) Soll die Megierung Sorge tragen, daß bie vom Kons 
greffe verabrebete Konftttution.mit großer Feierlichkeit fund ge⸗ 
macht, beſchworen und in allen andern Provinzen ber Re: 
publik in Bollziehung gefezt werde, um bort Gehorfam und 
Ausäbung zu gewinnen, bis fie gemäß den Verordnungen im 
ben vorigen Artikeln geänbert ober verändert iſt. 

ergeben zu Bogota, ben 3 Mai 1830. 

Bincente Borrers, 


Praͤſident des Kongreſſes. 
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13. Dautſaguugsakte des konſtituirenden Kongreſſes von 
Boegota an. Bolivar in.Zolge feiner Verzichtleiſtung 
auf. bie: Praͤſidentenſtelle. ‚Brgota, 9. Diai 1830, *)_ 

Der tonflituirende Kongreß von Eolumbien erwägen: 
daß der Befreler /:Siman Bolivar, durch Feine unumterbroder 
nen großen Anſtrengungen der -MReyablid Columbien nit al: 
lein Dafeyn und Leben gegeben, fonbern aud durch feine Hel⸗ 
denthaten und ansgezeichneten Dienſte für bie Sache Amerika's 


“ Sie Bewunderung der ganzer Welt erregt bat; daß er aufges 


hört Hat, Präfident der Republik zu ſeyn, von dem Augen⸗ 


belidk au zbafi sr feine ‚Nefigmation- des Oberbefehls einreichte 


und den, Kongreß feinen Nachfolger beſtimmte; daß feine edle 


wer uneigerxoige Hingebung für ben oͤffentlichen Dienſt, wo⸗ 
- man er ſeitedem Neginnen feiner öffentlihen Laufbahn. fo. viel: 
Sache. uhgsisihnete, Draben „angeben. hat, einen Beweis der 
‚Beatiogalpornbarkeis arbeifche,: der ähm die Fruͤchte/ feiner eblen - 


und. ancertichbaren Untigennuͤtzigſeit exnten laſſe, beſchließt: 
Artfikeler. Der konſtitnirende Kongreß "bringt im 


Namen der colambiſchen Nation dem Befreier Simen Boli⸗ 


var den Zoll'des Dankes unb der' Bewunderung, die er ſich 


durch fehne großen und heldenmuͤthigen Dieuſte für die Sache 


der amerltkaniſchen Unabängigtei in fe heben Brave ewer⸗ 
bar hat. 8 


Art. 2. In welchem Theile der Repnbutt der Befreier 
feigen Aufenthalt auch wählen ſollte, fo foll derſtibe die Ehr⸗ 


furcht und die Hochachtung genleßen, die man dem erſten unb 


heſten Bürger Eolumbiens ſckutdis iſt. 
. Ars. 3... Die ansäbende Gewalt wird mit ver hoöͤchſten 


Päntelifek über bie Ausführung des Dekrets des Kongreffes 


vom 23. Juli 1823 wachen⸗ wodurch dem Befreier "Simon 


Bolivar ein Jebenslängfiger dehraehalt von 30,009 Piaſtern 


H Uns Eolumpns Singuftbeft, Seite 153. 


, 
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von ‚den Augenblick am bewilligt wirb, wo er auftzbit, Praͤ⸗ 


ſident der Republik zu ſehn, und ſoll biefe Verfuͤgung in Kraft 
bleiben, an welchem Orte derſelbe auch feinen Wohnſitz auf: 


ſchlagen· wird. 


Gegeben im Dalafte. dee. &.tofiuiregden Kongreffes au 


. Bogota, deu: Q. Dal. 1830... . 


12. Prollamation bes. ‚bermaligen Praſ ibenten,, „Joachim 
Mosquera an bie, Columbier. Vegeta. 13. Juni 
1830. *) , r % 


. v.t 


Inagutimo Mosquera, Beäfitene der Repubtit 


Columbien, an feine" Lanbelente 
Columbier! Die Rolle, die wir in dem groͤßen Drama 
der Natienen ſpielen, iſt nicht nur für und, ſondern Für ganz 


GSubamerika intereſſant. Wir haben jezt eine: guͤnſtige Gole⸗ 
genheit, det Welt ein Benſpiel von“ ſittlicher Mafte zu geben, 
EColnumbien wieder herzuſtellen, die Marche’ zu: verbannen und 


die Geſetze zu hefeſtigen, has einzige Mittel, um, die. Gefuͤhle 


des Walkes zu. zuͤgeln und die Freihelt zu degränden, . Der ge: 


ſetzgebende Kongreß hat euch burd die ‚nach. surem freien 
Willen:erwählten, Deputisipm das Mittel geggben, ‚dan Willen 
der. Nation auszuſprechen. Mer Befreigr yon Columbien hat, 
um bie Beforgniffe der Freunde der Zreiheit zu beruhigen, fi 


zuruͤckgezogen; er bat feinen Lorbeer abgelegt und jeden Bor: 
. wand zur Unordnung genpuimen, 


Bei biefer wichtigen. Kriß 8 haben. die Vertreter des Volkes 
mir bie vorläufige Vergaltuug des Staates anvertzaut. Ih 
habe heute die Verfaffung beſchworen und unfere eigene’ "An: 
bänglichfeit an biefelbeift das einzige Mittel, durch welches Alles 
in Eintracht handeln und Columbien von’ der Aufloͤſung, die 
hm droht, gerettet werden kann. Reine Waterlansliebe iſt 


"das Sebeiliäke Licht, weldes mid Teitet, und was Pönnt ihr 


*) Aus Columbus Oktoberheft 1856. S. 2858. 
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mehr vom einem Männe fobern, der, wie ih, ploͤtzlich Aus 
dem Privatleben zum treuen Diener eures Willens berufen 
wird? Wenn ihr mehr verlangt, fo fodert unfre Ehre, euer 
Ruhm umd bag allgemeine Belle, es zu fagen, und ber Ruhm, 
daß Beſte bed Landes zu befördern, wird euer ſeyn. Bürger 
aller Partien, vereinigt euch zum Interefe bes Landes! Das 
Dergangene ſey vergeffen! Die find nicht ‚freue Freunde ber 
Freiheit, die eine neue Revolution zu erregen wuͤnſchen. 


Columbier!, Jezt ift die Zeit da, euren Ruhm gu mehr. 


ren und eure politiſche Exiſtenz feſt zu begrüüiben. Laßt ung 
den neuen Staaten unferes Feſtlandes mit unferm Beifpiel 
voraugehen und unfern Vetleumdern RUE „2a wir der 
Freiheit nicht unwuͤrdig find \ 
Bogota, 13 Anis. 7000 
u Sonate Detauere 


, 2) ee. . au . D J. “tn ⸗ 1 


t 
Dr ‘ 
' J 34. 


Nied erlände. ' Axtenſtuͤcke, die gegen Ende bes. 


Monats Yüuguft in verfchiedenen "Provinzen 
und Städten des Reiche entſtandenen Unruhen 
betreffend. 


-(Boxtfepung' nnd Ergänzung der im xx. Band Seite 148 
abgebrochenen Attenſtude.) 
75. Borſiellung der belgiſchen Offiziere verſchiedener Regi⸗ 
menter an den Prinzen Friedrich, nicht gegen ihre Lands⸗ 
lente ftreiten zu muͤſſen. Zweite Haͤlfte Septembers. 
1830.. *) | | 
Gemäß don Wünfgen Er. Exc. bes: Generallleutenants 
Xrip:tyaber wir die Ehre, ihm zu bitten, dem Prinzen Fried⸗ 


rich bekannt zu maden, daß bie unterzeichneten Offigiere bereit 





Aus ber Gazette de Frame vom 6 Olldr. 
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feyen „ ieder * ihr Blut für ven König und das Vaterland 

„gu vergießen, daß fie indegen in den gegenwärtigen Unfländen 

bitten, fie nicht in bie traurige Lage zu verfegen , ihre Waffen 
‚gegen ihre, ee und Mitbürger gebrauchen zu möffen 
(Folgen bie Unterfchriften.) 


76. Terbbefeh des Oberbefehlſhabers der belgiſchen akti⸗ 
ven Truppen; Wertheidigungsanftalfen in Vruͤſſel be- 
treffen. Vom 29 Septeniber 1830. *) 


u; Die vraniferifpe. Regierung von, Belgien, Centralkomite, 
verordnet auf ber Stelle alle Barrikaden der Stadt herzuftellen, 
‚and ladet gle gusgefinnten Patrioten ein, ſich In gem fortwäß- 
renden Vertheidigungsſtand au halten. 
Bräffel, den 29. September 1830. 
| De Pate, 6% Bogier, Sylvain Ban de Weyer. 
Der Herr Generalkommandant wirb diefe Proflamation 
in ben Tagebefehl einruͤcken laffen. 
‚Don Juan van Nalen. 
ird den. ——— au den Stadtthoren 
— a. gi In zum Dienft ber X erei taugliches Pferd, nod 
„gend 3 Mpbilien ober Gepäde hinaus zu laſſen. u , 
Bräffel, den 29. September 1830. 0“ 


Der Oberbefehlshaber BEE 
: Yuan van Salen. 


77. Tagsbefehi des Oberbefehlöhabers der belgiſchen akti⸗ 
ven Armee Aus dem Hauptquartier den 29. Septem: 
ber 1830. **) 

Tagsbefehl vom 29. September 1830. 
"Hauptquartier. 
Das Grarngeläute mit -der großen Glocke der Kathedrale 
und ber Beneralmarfd, der im der gr geſchlagen wird, wer: 


— — der 
*) Aus dem Mefager des Ehampres vom 5 Other, zn. 
**) Uns der aimligen Due 
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ven —X einer Veriauraluug aller haw⸗ueten Mar⸗ 
ner fs, die ſich gegenwärtig im Bruͤſſel befinden. Die 
Sektienen wirken gleihfalls gebrten, ſich af den Play vor 
dem Pallaſte zu begeben, wo eine Generalverfammiung flatt 
Anden wird, um die Verkehrungen zu einer großen Revue zu 
treffen. 

Der Dberbefehlähaer i der aktiven Truppen Belgiens 

Juan Ban Halen. 


78. Proklamatien des Generxalmajors Goethaels, Kommans 
danten der Provinz, am bief@inmwohner von Oſtende, 
den Abgang der hollaͤndiſchen Truppen betreffend. 
Oſtende, den 29. Septör. 1830. *) 


y Einllohner von Oſtende! Unterrichtet, daß die Gegen⸗ 
wart der Hollander dahlet bie Amipe Urſache det Unruhen war, 
welqche die Stadt betrübten, habe ich fie eingeladen, ſich aumich 
anziehen, ' ' 

Sie find abgegangen, und ihr ſeyd nur ns burg Belgier 
komman dirt. 


RT glaube hoffen zu koͤmen, daß ihr, nadbem id euch 
dieſen Dienſt erwieſen habe, nicht fodert, daß alte Soldaten, 
bie ſtets der Ehre Genuͤge leifteten, ihre Eide verrathen. Alle 
Belgier werden fühlen, daß dieß unmoͤglich iſt. 


I zähle anf die gute Gefiunung, bie die Einwohner 


diefer Stadt belebt, um mid in der Aufrechthaltung ber Ord⸗ 
nung aus allen Kräften zu unterſtuͤtzen. 
Dfienbe, ben 239 September 1830. 
Der Omerahnator, Kommandant ber Peering. 
Unterzeiguet: Goethaels. 





”) Ans dem Mefager des Chambres vom a, Oltbr. 
Neueſe Staattatten. XL Wa. sb en. 24 


PR: 


72. VBekanne machung det: gerne: —** vor 
'. Stadt Gent, Zuſammenrottungen in Straßen und öffent- 


N lien witten bertehend. Geut, ven29.Septer. 1890: 9 


Die Vuͤrgerüi iſter und” "Säöppch der Staͤt Geht, "be: 
ſchließen, in Erwaͤgung, daßi in den gegenteärhigen Und kön 
alle Öffentligen Berfammlungen von Perfonen bie „guräbfth: 
ten Bürger beunruhigen möchten‘, L. Folzendes: D— 


Art. 1. Alle Aufammentünfte ı von mehr ale ‚fünf Per: 


| fonen auf Straßen ober oͤffentlichen Plägen find von der De: 
| tanntmadams ned Gegenwaͤrrigen An Berbetei u tr . 


2. De Pätröntllen” fi fi rib heauftiagt, —— 
fammlungen die jerſtreuen. * Bea MO 
"3, Die gutgefinnten Bürger werden eingeladen, A In⸗ 


tereſſe ‚der, Erhaltung ber Ruhe und, BSigperheit,,. „dpagl der 


Perſonen old deg Eigentums, Gb. ‚bergleigen Berjamglpngen 
zu entholhen zu d davon zu entfernen Am Uugluͤch au seyuri= 
den, werden die Eltern eingeladen, ihre Kinder- bei Mi) au 


| behalten. . 


4. Die Sienten und Kaffeehäufer, bie Öffellfaften 
und andere Berfammlungsorte mäffen um. E uhr Abende vers 
laſſen werben. | = 5 u | 

5 wie Whrgeigärde, weiche audfiieptid ‚mir —* 
rehthalturg ber. guten Ordnung und Sicherheit beäuftragt ift 
und zu Peinem andern Dienfle berwendet werden tan‘, wird 


- eingeladen‘, Pren'Mitbirgem witkſame Hilfe zu leiflen und 


fortzufahren, die Ordnung Mi dem. närtliejen Gfrer,' wie die: 
ber, aufrecht zu erhalten. nam“ mo on line but gun 
Die Bürgermeifter. unb -Giöppen: ($meideln. A, daß 
die gegenwärtige Bekanutmachumg, biz zum Zwocke bat, das 
Wohl aller Klaffen von Bürgers zu fihern, vollen Beifall 
bei allen gutgefinnten Bürgern finden werbe und daß dadurch 





any 
*) Aus dem Meſſager des hambres vom 5. Oftöber. 
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æ0 
bie aͤffentliche Ruhe und Merken Perſenen und dp Eumien 
ſchalbige Athtung erhaltenweydr· ya. 
Gegeben im Rathhaus, den 29 Bentmber 1830. 
Ban Grombrugghe. 
Añf Befehl roten hier. 
X trhient “Er. 

30. Prellamasion wer: yrouifeifcen.Kegifung,,. Central⸗ 
fomite,, an die Einwohner von Brief,’ den. Schutt 
des Eigeushums, kernel. Brifihe dem 30 September 
1830. *) MIT TUN N 


Tapfre —8 ven anßern Feind veijagt· Wir 
muͤſſen jezt gegen einen Bent auf der ut ſoyn, der ich mitten 
unter un befindet, umb-fAd Me Befeftigumg des Gebaudes unſrer 
Breiheiten nicht minder⸗ furcqtbar HL: Ohulcdie ranverbraͤchlichſte 
Achtung für oͤffentliche: und Privatperſonen und Eigenthum 
werben wir nie · zu dem edle Ziele gelaugen, das ſia die Va⸗ 
terlandsfreunde vorſteden. 


Krieg ben. ‚Sensgn!, rich ben, Bürgeri Bir f ind alle 
Brüder, gleich besheiligt bei ‚her, Yufreibegaltung der innern 
Ordnung, gleichwie wir alle beteiligt. And für. bie Husrottung 
der t Braneſuiſter, die uns bedrohen. 


Wir laden die Birger ei, 07% Werhfeieiig u ſchuͤtzen. 
Jedermann, jedes eEigenttun iſt unter der Obtzut MER iis 
"Die ſchoͤne Sache, welchr sis a felumphfenn‘ geinache 
bat, iſt zu rein, al baß wir ſſe bloßſtellen kͤnnten, won Fre⸗ 
vein beſudelt za werben 3°" Yrfen wir Yung mb Kali 
den Feinden Belgien‘; die Belgier folfch Pair LLL Ser 
aus In’bie HoMänifäsch San atreihen tuagen. mn 

n Yrhffel, dem 30 Geptember 1830. ING 
ne TE AT 710). 1 Pe Zt 

ur Petier, 'KRogler, Stlvain! man 





ı* 


9 uw ber Big be deeuce yon Fr Pelle, 134 * ** 
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84. Werorbmung der wrovlſoriſchen Negierung, Eentral⸗ 
komitée, die Rechtspflege betreffend. Braſſel, , von. 30, 
September 1880. u UV 


Die ayeple diſh⸗ Repierups Pelsiens. 
Das Centralkomite beſchließt: 
Apt. Tu. Mr Vufiig mist, in Mausen: ber pränkfifgen 


——— termaktet. u) 


Ang: le öffrntlihen Wäte ‚werden Ihn: Tea Onfahe 
Autorität exebutorif gemacht werben. 
ic 4 Die, Kamtténn ner Auſßtz uink des Innern in mit 
Wolle det. asgenmirtigen Desäkufiee. besnſtregt 

irn Wehe en Do Bvremben Eden. 

yhr; kei oghex. fuhren. u. BeWBeper 
mul) Ten Ae hin va, Merode.. „ 
ui Wat, —E— — IUUY7 Pre 


3. Be —— — — Oberbefehishaders der bel ifchen 
— Einnahme von Mons hd Ark 
""beiteffepd en 5 ver 1830: Nas 
E miktags 3 Uhr. Ai 


Paoͤrger va Beet, 24 rapie Bee, [17 ihr 
gegeben Ir ppaker Rz. yon, aafejatifen Mftr her benachbarten 
Geahte nun Ant -Eankeg, hat Dig ganze Wenflferung von Belgien 
eeBieifist. Ban,alfen. Beiken eurfnnipt mau, mit, Enthußaemus 
auremesbehn Aufenf, Pangift inunferer Eingalt; Doornick kann 
Wuuechalh anei Taacn Darin Bonimen , Brut fräude fi$ in feinen 
Feſſeln und wird —— gc noerhre den, vlelleigt ſeibſt 
ohne eure Huͤlfe. Die Magſſen her Anehpilligen, unter, denen 
ſich eine große Zabf alten Golbaten hefindet, kommen in flar: 

— Maeſqhen Denke m unfre Gftzhyen ud unſern Ruͤhm 


*) Aus dem bes Chambres, om. 4 ‚Dt 
*) Aus E74 onnel nd. n 
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u thai. Greiwiflige ‚ale: Geentuns:uerhfen, ug u 
— ———— a . 

Die Beſetzung von Mh und Mau. 1177 die Nationnk 
troppen bringt ein ungehauerns Materiale von Artläerie und 
Munition zu unfeer Verfigung. 

Das Bertranen If allgemein unter —*—* wie 
vie Entmuthigung unter nuſern Oegrerzn. Dieſe, fagt man, 
ſtreben doch Bruͤſſel zu bebrohen. Sie follen A zeigen! Wonn 
fie fäumen, fo werbeit wir, fobald sap Brgankfenion beendigt 
iſt, fe auffuchen. 

Buͤrger, euer Triuutzh iſt von Maßen nicht zweifelhaft, 
von Innen if eure Sicherheit durch bie Uebereinfimmung ber 
bürgerlichen Autorität mit ber Militaͤrmacht garantirt. Hoͤrt die 
Stimme eurer Magiſtrate, vertraut euch dem Patrletismus 
und ben Einfihten der.proniforifchen Megierung a an. Um unftre 
Fortſchritte zu befäleunigen, iſt nit mehr nöthig, als mit for 
viel Muth Ordnung und Folgfamteit zu verbinden. u 

Der Oberbefehlöhaber der aktiven Truppen. 
Juan van Halen. 





83. Proklamation des Baron von Gtaffürt, feine Ernen⸗ 
uns zum Gouverneur der Provinz Namur betreffend. - 
Ohne Datum ‚ entweder Ende Septembers oder gleich 
in den erfien Tagen Oltobers 1830.) 


Liebe Zanböleute, tapfere Bemohnee ber Provinz Tas 
mar! Ihr habt durch kuern heroifgen Muth euch von einem 
verhaßten Joche zu befreien gewußt; die Siegeſspalmen find 
durch Beinen Frevel Defubelt worben ; ihe feyb ber Freiheit würs 
dig, bie ihr erlangt habt. Ich bin fleig, euch anzugehären, und 
mis ber lebhafteſten Frende befinde ich mich wieder in eurer 
Mitte; die yesviforifise Meglerung hat wir die Bermaltung 
einer Prooinz.amwertsaut, an die mi [Kom fa wiele Bande 


©) Sins dem Meßager des Chambres’uen 8. Oltober. 
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ber Dankbarkeit umndLiche feſthteiten; wär ganzes Eluͤck wird 
es tünftig ſeyn, end mein Leben zu widmen. Wichtige Ede: 
{Säfte federn, wonigſtens einige Zeit uch: meine Gegenwart 
in Brüffel; aber ich werbe von ainims bericifrigften Verthei⸗ 
biger eurer Rechte, von Herrn -Bonhe, vertreten werben, beffen 
Namen wit fo viefäe Rest: oure Achtung und Zutrauen genießt. 

Empfanget, tapfen Bewohnorn von Namur, die nenen Ber: 
derungen meiner innigſten Ergebenheit. 

Der GSonvern⸗ut ber ‚Provinz Namur, proviſoriſcher 

Praͤfident des Komitee des Iunern, 
Maron von Staffart.- 


84. Beſchluß der proviförifchen Regierung, Eentralfoniite, 
die zu bezahlenden Auflagen betreffend. Bruͤſſel, den 
1. Oktober 1830. *),. 

Die provſſoriſche Regierung von Belgien beſchließt, in Be: 
ruͤckſichtigung ber Notwendigkeit, den Bebärfniffen des Lan- 
des und beſonders der Armee alsbald abzubelfen, wie folgt: 

Die vor ber. Bildung der proviſoriſchen Regierung beflans 
denen Auflagen werben mit Ausnahme des Holzaccifes beibe: 
halten, bis das Finanzſpſtem geaͤudert und mit den populären 
Abſi chten der ‚Regierung und ben allgemeinen Intereſſen des 
‚Landes in Harmonie gebracht werden kann. 

Die Auflagen werben fortwährend proviſoriſch nach den 
Geſetzen, durch die ſie eingefuͤhrt worden, und in den gewoͤhn⸗ 
ligen Bureaur erhoben. 

Die Protskolle, welche gegen Verletung ber hin ſichtlich 
des Muͤhlgeldes und des Holzfaͤllens beſtehenden Geſetze auf⸗ 
genommen worben und alle Hierüber gefaͤllten Urtheile, werben 

als nicht geſchehen betrachtet und haben Feine Folge. 

Die gutgefinnten Buͤrger werben- eingeladen, einen Be: 
weis ihres Patriotismus dadurch zu geben, daß fe ofme BB: 
gering bem ganzen VBetrag ber direkten Steuern, die fie fuͤr bie 


*) Und.der Gazette. be, Branıe VRR: .. nn 
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Lonfegbs | Benyaltung. au. tragen haben, . fo wie ‚hie falligen 
Kermins ver in Bezug des Agcifed eröffneten Krgbite ahtragen. 
‚Ss gegchen im Rathhaus zu Bruͤſſel den 1. Dftaber 1830. 
tn Dab Gentyaltgmitg; 
„be Potter, Grafvon Merode. 

35. Wetanntmachuns des Oberbefehlshabers der befgifchen 
aktiven Truppen, Vertheidigungsauſtalten zu. Bruͤſſel 

betreffend. Bruͤſſel, Demi. Dftober 1830. *) 


Der Dberbefehlähaber (abet die für die Sache ber Freiheit 
bewaffneten Patrioten ein, ſich auf den erſten Trommelſchlag 
auf den Platz des Palais im Part zu. begeben.‘ Bei ihrer 
Ankunft auf bem Plage, werben fid die Chefs ind Generalquar⸗ 
tier verfügen, um da die Stärke ihrer Abtheilung anzuzeigen. 

Benn die Trommelfhläge mit Sturmgeläute begleitet 
werben, das von der großen Glocke von St. Gudula ertönt, fo 
find alle Einwohner verpflichtet, ‘fih bewaffnet auf den Pag 
des Palais im Park zu flellen, und diejenigen, welde Peine 
Waffen haben, werben in den Kreuzſtoͤcken und Barrikaden 
bleiben, um ben Zugang der Straßen zu vertheibigen. Sollte 
es ba Nadläffige geben In Erfüllung einer fo heiligen Pflicht, 
fo” werben fie ber offentlichen Meinung und der Verachtung 
aller wahren Belgier bezeichnet werden. 

Der Feind befindet ſich zuhlreich anderthalb Stunden von 
Bruͤſſel. Man muß ſich bereit halten, ihn in unſern Straßen 
und auf unſern Plaͤtzen zu zächtigen, wenn er, angeführt von 
Agenten, die unter den uns umgebenden Mengierigen: häufig 
vorhanden find, es wagt zu erfheinen, und bie Strafe zu 
‚empfangen, welche unfer Patriotiemus unfern Unterdruͤckern fo 
gut aufzulegen weiß. 

. Büffel, ber. I. Oftober 1830. 

, Der Oberkommandant der aktiven Truppen, * 
J Don Juan van garen, 


ans: dra Eonfrientionuel· uam. 6. Dir. a. 
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‚86. Aniglicher Beſchluß, die Ermnuuug eitier Stauts⸗ 
kommifſion zu Berathung ber anf die Trennung des Mor: 
dens vom Saden bezuͤgſichen Magaßregeln betreffend. 

Im Hang, 1. Oktober 1630.) 

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden, König ber Nieder: ' 
lanbe ıc. x. . 

In Betracht Uuferer Botſchaft vom 13 September b. J., 
weburd Wir den Generalſtaaten Unſer Werlangen zu erfennen 
‚gegeben, die Gefinnungen der Volksvertreter über folgende 
Fragen Pennen zu lernen, naͤmlich: 

1). Ob aus ber Erfahrung bie Nothwendigkeit hervorgeht, 
die nationalen Inſtitutionen zu modifiziren? 

2) Ob in diefem Zalle die buch Traktaten und durch bas 
Grundgefeg zwiſchen den beiden Abtheilungen bes Königs 
reichs feftgeftellten Beziehungen zur Beförderung des ges 
meinfamen Intereffes in Form oder Weiſe verändert wer 
den follen? 

In Betracht der von ben Generalfiaaten auf biefe beiden 
Sragen ertheilten und Uns heute vorgelegten Antwort, und ba 
Wir die geeignetfien Maaßregeln nehmen wollen, um diefen 
Wunf auf eine rafche und regelmäßige Weiſe zu erfüllen, 
haben Wir, nad Anhörung der verfhiedenen allgemeinen Vers 
waltungshepartements, beſchloſſen und beſchließen hierdurch: 
Art. 1. Eine Staatskommiſſion ſoll mit Entwerfung 
ber geſetzlichen Beſtimmungen beauftragt werben, bie noth⸗ 
wendig find, um in das Grundgeſetz und in bie bermaligen 
Beziehungen zwiſchen dein beiden großen. Abthellumgen bes Kö: 
nigreichs diejenigen Veraͤnderungen einzufuͤhren, welche das 
allgemeine Intereſſe und das beſondere jeder der beiden erwaͤhn⸗ 
ten Abtheilungen verlangen. 

Art. 2. Die erwaͤhnte Staatskommiſſion fol aus folgen« 
den Mitgliedern zufammengefejt ſeyn, R. W. 3. van Pabſt 


*) Aus der predfikhen Etantsjiitung vom 10. Olteher. 


0 

ar Bingettm,; © %. ©. J. Baron v. Kevetberg v. Keffel 
A. J.Borret nd 3.1’ Ofisager, Wkitglinger des Staaterathes 
5. G. Büren v. Linden 6. Hemmen, I. Bär v. Chimay, 
3. C. de Jonge und P. F. Nicolai, Mitglieder der erfien 
Kammer ver Generalſtaaten; P. J. M. G. Huylsman b’Anne: 
eroy, E. C. de Gerlache, I van Erombrugghe, C. le Kon, 
®. ©. Clifferb, W. B. Donter Curtius van Zienhoven, 
H. M. A. I. van Aſch von Wyd und P. T. Sypkens, Mit: 
glieder ber zweiten Kammer der Generalflaaten. Das Präp:' 
dinm fol derjenige bei ber Delibetation Anweſende faͤhren, 
ber Im Staatsrathe ven Vorrang bat. Der Kommiſſion follen 
die Herren W. 3. Piepers, Referenbarins ber erſten Klaffe, 
und ©. de Thyſebaett, Referendarins der "weiten Klaffe, bei 
gegeben und nit Zährung der Sitzungsprotokolle beauftragt 
werben. 


Art, 3. Die Kommiſſlon fell unverweilt im Haag zu⸗ 
ſammentreten, um ihre Wirkſamkteit zu beginnen. 


Art. 4. Sie foll Uns Ihre Arbeit in der möglich kuͤrze⸗ 
fien Zeit zukommen laffen, damit Wir den von Und genehmig⸗ 
ten Entwurf den Generalſtaaten in den erſten Tagen ihrer naͤch⸗ 
ſten Seffion vorlegen, und ſodann ſobald als thunlich zur Eln⸗ 
berufung der Provinzialſtaaten, in Gemaͤßheit des Art. 230 
des Grundgeſches (reiten Pönnen. 


- rt. 5. Die Kommiſſion foll bei allen ihren Erwägungen 
befländig Im Auge behalten, baß es Unfer aufricgtiger Wunſch 
iß, eine Reviſſon bed Grundgeſetzes zu bewirken, bamit jebe 
ber großen Abtheilungen bes Reiches bie hoͤchſt moͤglichen Buͤrg⸗ 
f&aften gegen allen Äberwiegenden Einfluß bes andern Theils 
erhalte. 

Abſchriften hievon fellen Unſeren geliebteſten Sähuen, 
dem’ Prinzen von Oranien und dem Prinzen Zriebri der 
Niederlande, ſo wie an bie Chefö ber verfhiebenen allgemeis 
nen Berwaltungsdepartements, an jedes Mitglied bey ers 
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nannten. Steatöfemmiffon. und .an die beiden Rafuenirsigg 
derſelben zur Nechricht und Renutuißmahne üherfendt werben. 
Gegoben im Haag, ‚ben I. Okteber bes Jahres 1830, 
bes febenzehnten Unſerer Reglerumg. oe 
(Be) Wilhelm. 
/ Dur den Brig 
m) J. G. de Mey van 2 


87. Proklamation der Regen; son Gent an ihre Mitbir- 
ner, den Abzug der Garniſon betreffend. Gent deu 
. 2% Dftober 1830. *) 


Die Regenz der Stadt Bent beeilt ng Ihre Ditkärge 
zu benachrichtigen, baß in Folge der zwiſchen den Civil: und 
Militaͤrbehoͤrden durch bie Uebereinfunft vom 30. September 
getroffenen Maaßregeln, die Garniſon fo eben biefe Stadt. ver 
laſſen, und ein Theil fi auf der Straße nad Antwerpen und 
der andere in die Citadelle zuruͤckgezogen bat.: 

Indem nun fo die Aufrechthaltung der guten Ordnung 

be ſtͤdtiſchen Behoͤrde uͤberlaſſen iſt, ermahnt die Regenz die 
Buͤrgergarde von Neuem, in ihren loͤblichen Anſtrengungen 
zu verharren, damit keine Verletzung der Geſetze,“ welche die 
Schutzwache der wahren Freiheit find, ſtattfinden moͤge. 
Ä Die Regenz hat fo eben eine Deputation an die provifo: 
riſche Regierung zu Bruͤſſel abgeſendet, um fie zu unterrichten, | 
daß fih die Truppen zuruͤckgezogen haben und bie Nationalfar- 
ben in diefer Stadt aufgeſteckt worden find. Diefe Deputation 
bat den weitern Auftrag, fi mit ber proviſoriſchen Regierung 
über die Beduͤrfniſſe des Augenblickes zu verabreden. . 

‚Gegeben in ber Rathefigung ber Regenz ben 2. Ottober. 

Der, den Vorſitz fuͤhrende Buͤrgermeiſter 

Ban Crombrugghe. I 
Auf Befehl des Rathes 
der Sekretaͤr Rottier. 


*) Ans dem Archiiet bes Chamidtes'yom’7. OMeht.' 7 " 
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68. Bekanntuachung ber proviſoriſchen Mägierung, Gen⸗ 
trallenite. : bie Auswerhälung: des Herrn Ducpetiaur 
betreffend. Bruͤſſel, den 2. Oktober 180. *) 2. 


Die proviſoriſche Regierung Belgiens. Das Central⸗ 
komite der proviſoriſchen Regierung hat, nachdem Herr von 
Gampnd an den Prinzen Sriedrich gefickt worden war, um 
über bie Auswechslung der Herren Ducpetiaur, Pietinds und 
Everard au unterhandeln, baruͤber folgenden Raypsit exhalten: : 

Rapport. 

Dane Herren! Abgereist von Bruͤſſel geſtern den . DM. 
gegen acht Uhr Abends, mit Maren: Twyſſen, Adjutant bes 
Generals Howen, kam ih’ gegen Mitternacht nah Walheim, 
wo fi Bas ‘Hauptquartier des Prinzen Friedrich befand: 

Wir wurden zum Generalabjutanten, Maier Eeba, ge: 
führt, der fih aufmachte, um bie Befehle bes Prinzen zu ers 
holen; er kam zuruͤck die unmittelbare Mittheilung der De⸗ 
peſchen zu verlangen, deren Traͤger ich war, und legte ſolche 
dem Prinzen vor; nachdem, fie biefelben unterſucht hatten, 
führte uns ber Herr Major zum General Trip, und gab in 
beffen Gegenwart an, daß der Prinz die Auswechſelung aller 
Gefangenen in Maffe vorfhlage, von einer wie von ber an⸗ 
bern Seite. 

‚ Ih..bemerkte, daß meine Wollmadt,; big,ick anfıniag, 
ſich nicht fo weit erſtrecke, daß ich Übrigens, indem ich nicht 
ganz genan wüßte, wie weit die Ungleichheit gehen könnte, 
bie unter den refpeftiven Gefangenen beftehen möchte, zur Uns 
terhandlung auf eine aͤhnliche Baſis nicht blind beiflimmen 
könnte; endlich erhob ſich von deiden Seiten eine Eroͤrterung 
Über das Für und Wider der Unnehmbarkeit des Vorſchlages.“ 

Der Herr Major Seva kehrte von Neuem zum Prinzen 
zuruͤck, um ſeine definitiven Befehle zu’ erholen. "Der Pridz 
beſtand auf feinem erfien Vorſchlag und befahl dem General 


93 10 Dem Meſabcz des. Cyoren ar DIRT. B50« 
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Aaelo, in u feinem Rameiie ſcheiftlich abzufaffen , ıırir She 
Aberſaubt zu werben, Er iſt dem gegeitwärtigen. Rayssat an⸗ 
gefägt, and ein Offister iſt befonbers beauffragt, Bee Ants 
wert zu Sempft Saufenden Tag Vormittags zu erwarten. 
Brüffel, den 2. Dftbr. 1830. 
Der Chevalier von Gamond. 


u Vorſchlag des Prinzen. 

An Antwort auf ein, von ben Herren be Potter, &. 
Raogier, Splvain van be Weyer und dem Grafen von Merobe 
uuterzeiuetes Schreiben vom 1. DM. Nr. 9, und mit der 
Vollmacht Sr. Hoheit des Prinzen Friebrich der Niederlande 
verſehen, ſchlage ich unterzeichneter Generallieutenant die Aus- 
wehsiung aller Gefangenen in Meſſe und ne Unterf@ieb 
son beiden hellen ver. 

Der Beunellsntensnt a. 2. Trip. 


Er von ber proviſoriſchen Regierung ers 
theilte Antwort. 

Die proviſoriſche Regierung nimmt den Vorſthlag einer 
Auswechtelung ber Gefangenen in Maſſe nicht An; eine Aus—⸗ 
wechölung auf Billigem Zuß kann ullein den Gegenſtand weis 
terer Unterhandlungen ausmachen. | 


5. Proklamation des Wouverneurs der Procin Namur, 
Baron von Eraffart, bie Kapitulation der Zitadelle 
von Ramur beireffend. Ramur, den 3. Ott. ®). 


Zapfere Einwohner von Namur! Kraft einer in biefem . 
Momente ber proviſoriſchen Regierung vorgelegten Kapitulas 
tion fol dad Schloß von Namur und übergeben werben; es 
if für uns Ehrenſache, daß diefe Kapitulation pünktli erfüllt 
werbe. Bon nun an foll marı ih feinen Zufammenlauf gegen 
‚die Zeſtung mehr erlauben ; es befinben ich in ihr Äberbieß bes 


®) us dem Meffagkr des CThambres vom 8. OM. 
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rädtlüche Bulvermagazine, und irgend eine MuBlunheisädune 
eine für die Stube umglaͤckliche Exrplofien. herrorrufen. , 

Eues herolſches Benchmen während bed. Rampfes, euer 
nicht minder bewunderungswuͤrbiges Benchmeri nach dem Siege, 
gibt: ude die Sewißheit, daß Ike meine: Stimme A und 
en⸗ beeile⸗ werdet, wieder im die Stadt zuruͤckzukehren. 

Der DSouvernour der Rrovinz Kanu, 
Bu Dur Basonıum Staſſart. 


90: Offigicher Bericht der ſniglichen megierung äber 
die Krlegwworfaͤle. Im Hang 3: Dit. 1830.;*) 


Laut. den am 2. d. M. eingelaufenen Periäten iſt der 
@enerallieutenant Cort⸗Heiligers mit ſeiner 13,000 Mann 
Barten Divifion, welde auleit in der Gegend vpn Maeſtricht 
kantonirte, am 30. Sept. zu Cortenberg eingetroffen, um zu 
den Truppen unter bem unmittelbaren Befehl des Prinzen 
Friedrich zu floßen. Denfelben Tag gegen Abend zeigte ſich 
ein Haufe von bewaffneten Meuterern bei Marly, auf dem 
Wege von Bruͤſſal ua, Wilvorde, welcher bie Ahſicht zu haben 
ſchlen, wach Vilvorde vorgubringen. Cine Solonne bez dort 
poflisten, wieberläuäifhen Truppen sürdte ignen entgegen und 
trieb fie, nachdem einige von den Meuterern getädtet ump vers 
wundet worden, bis über vie Laekener Bruͤcke zuruͤck. 

Die in. Haecht ſtehenden Kuiraſſfiere haben mehrere An⸗ 
vie der Lömener. tapfer und mit gutem Erfolg abgefchlagen. 

Zu Gent. ifl..om 39, Sept, in eines Konferenz zwiſchen 
dem Generalfieutenant Ghigny, Generalmajor v. Dldensel, 
GOmierallawmankauten ber Provinz, Baron bes Tombe, Platz⸗ 
fommanbanten, Baron van Dean, Önuverneur ber Provinz, 
unhd dem Baͤrgermeißer van Crembrugghe beſchloſſen worden, 
ie ———— ber Stadt non dem Zort zu verlegen. Der 


9 Aus 0) 06 denn Hanser, Stanutaimeni un — 
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BGonvvrenenr ſolls ſach nach dem Haag begeben und übertrug 
feine Amtsgefchaͤfte dem Herrn van Cuneghem. 
: Sn Doeornick iſt am 26. Sept. ein Volksauflauf entflans 
ben: Die: Maffe fiel die Kaſerne au, ⸗Anfaͤnglich wertheibig- - 
ten: ſich Die Truppen und fenerſen: auf bie Buͤrger, fo daß 7 
tobt blieben und einige 20 verwundet wurden; ve. ber Be⸗ 
fagung wurbe:uur.ı Mann verwundet. Ba aber der Zufall 
gewollt, daß ein Mann aus dem Wolke dutch feinen Schwieger: 
fohn tobt geſchoſſen wurde, fo machte biefes einen folgen Ein: 
‚beud anf die. Truppen, daß: das Feuer anfhärke und darauf 
allmaͤhlich über 600 Solhaten ihre Fahne verließen... Man be: 
fgrgte noch größgren Abfall. 
u Bi ber Beſatzung yon Oſtende, die allen Dienft 
beridelgen at, ift von ber. zu Nieuport nachgeahnit worden; 
auch hier, haben. die Mannſchaft des 6. Infanterleregimento 
und ‚einige 1 ber. Seftüng befindliche Ariilleriſten am 20. Sept. 
ihre Poſten verlaffen , fo daß der Dienſt hier nur og bon den 
— verſehen wird. 


ei 


1. Beſchluß der proviſorlſchen Regler“. Eentralko⸗ 

| ne “die Knabhaͤngigkeit Belgiens und die Einbern⸗ 

- fung des Nartohalfongreffes betreffen. ‚ Beifll, 4. 
Ohtober 1830. *) 


—Die horoiſoriſche Regierung, in Betracht des Beduͤrfniſ⸗ 

| ſes, ‚Belgiens fünftigen Zuſtand feſtzuſetzen, befiehtt: 
art, 1.° Die auf gewaltſame Art vorn’ Holland losge⸗ 

Pe belziſchen Procinzen bilden ſortan ein: unabiängigen 
aat er Der JE 

Zr Das Centraltromite wirb ſich fa bald RM —* mit 

elnem Veifaffangsentwurfe befgäftigen. : .: ırz“ 

41 Win⸗ Nationdltöngreß, in welchem alle Anteteffen 

ber Probläzeht ’eine Verkretung Finden, wied zufawimmen berui 


*; Aus dern: Conſtitutionnel vom?8. Oi ui ꝰ 
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fen warden. MDieſer wish ‚Dan Kutwanf! der balgiſchan⸗Konſti⸗ 
sution „neüße, .biefelbe ach, Gutbefinden neobifizieen und: fie 
ats pöflnitiie:: Nonſataan in ale Belgien vr Imtobeuns 
briugen.. ee, ir zur. 
Bruͤſſel, 4. SR. 1830, vet 
De Dokter, Splvain Banbeweyer, C. Rosie r, 
u — Fein be Mer obe. * 


4 rd > Fe BL 


22. . Betannenachung der proviforifchen Degierang, Ci 
' tratkoıhteej"dle noeite vhne Erfolg geßtfebene Sendung 
an den Yrinzen Friedrich zu Answechslung der: Krieges 
efüngerken hetreffend⸗ Bruffet, 4. ‚Streben 1830: N 


An vie Bewoͤhner gom Brüffet, u 

"pie toolforifäe Regierung ‚von Belgien im Wentiliti 
mike. jreiit ich.an jugelgen,, daß eine zweite Botſchaft ins 
Hauptquartier’ 68 rinzen Friedrich aur "Aüsioecfelung unſrer 
—— welche ber Herr Advokat von “Gamonb’ auf 
1%. nahm, gleicherweiſe erfolglos. geblieben‘ ip" "Der Prinz 
eficht. auf « einer Ausweqchſelung der Maſſe ſunmtlicher Kriegs: 
gefangenen, welche wir ben "Feinden abgenommen haben ‚ge 
gen bie ‚renjgen belgifhen Bürger, welche Gefärigene der Hol: 
länder „fi ind. ‚Diefer Vorſchlag iſt mannehnmbar. Die provi⸗ 
ſoriſche Regierung. ergreift übrigens diefe Welegenfeit mit El⸗ 
fer, uw anzuzeigen, daß die HH. Ducpeilaur, 'Ptefinte und 
Everard in Antwerpen, wo fie ſich im buͤrgerlichen Gefängniffe 
befinden , mit Humanitaͤt und Auszeichnung behandelt werben 
Diefe ehrenwerthen und muthigen Vaterlandefreunde erwarten 
mit Sau daß die Macht. der Umſtaͤnde fie ber Freiheit and 
ihren Hrirhäigern zurüdgeben werde. GSle ſelbſt führen, daß 

dieß fi 6 nicht mebr zu fäng verziehen koͤnne. 

Bruͤſſel, 4. DM 1830. _ u 

N Golgen dleſelben uctnbe n) 


’ 


u 


) Eud Dem Meilnger bes: Chawores vom. 5 Dffoher. . 


% 


’, 


ſtaͤndniſſe befördern und unterflägen. 
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93, Abnigliche Proklamation, die dk Pelitzen von Dres 
nien äbertsagene einſtweilige Regierung der ſauͤdlichen 
Provinzen and die dewſelben beigegebenen Miniſter 
und Staatsraͤthe betreffend. Im Haag * Ole ober 
1830. *) an 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaben PR der Nies 
derlande, Prinz von Dranien : Raffan, een von 
Zusemburg ⁊c. 

In Erwägung, daß fr ‚gegenwärtige —2 be füb» 
lichen Provinzen. des Beine die Wirkung der allgemeinen Re: 


gierung In besignigen Rheilen; deyſelben, wo die Ordnung, und 


Ruhe noch bewabhrt geblieben ſind, aus her ‚Nefidenz Haag 
größtentpelle verhindert; wuͤnſchend, dieſem abzuͤhelfen und 
zugleich die Gelegenheit darzubieten, um bie Bemäguigen von 
gutgefinnten Einwohnern. der erwähnten Provinzen zur Kerftels 
lung, der Ordnung und Ruhe, da wo biefelben geſtört find, 
mehr unmittelbar zu befördern; nad Einficht ber Abreſſe, 
welche Uns am.x. d. durch eine Anzahl notabler Einwohner 
diefer Provinzen überreicht wurde, haben Wir beſchoſſen und 


beſchlieen, wie folge: 


Art 1. Unſerm geliehten Sopne, dem Prinzen 5 von 
Dsanlen, wird in Unferm Namen, die einftweilige Wahrneh⸗ 
mung dex Regierung über alle diejenigen heile ber Saͤdpro⸗ 
sinzen, wa das ‚gruntgefeglige Anſehen erkannt wird, auf⸗ 
getragen. 

Art. 4. Er wird feine Reſiden; in ber Stadt Antwer⸗ 
pen nehmen. 

Art. 3. Er wird die Bemuͤhungen, welche durch wohl⸗ 
geſinnte Einwohner gemacht werben moͤchten, um bie Theile 
des Reichs, wo bie Ordnung geſtoͤrt iſt, unter bie geſetzliche 
Verwaltung zuruͤckzufuͤhren, fo viel wie moͤglich dur Zuges 


J Art. 
Aus dem Meſſager des Chaubres pom 10. Okebr. 
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Art. 4. Unſer Staateminifter Duc dUrſel und Unfee 
Minifter des Wafferbaues, der Nationafinbuftrie und Kolos 
nien, wie bes Innern, werden Unferm geliebten Sohne, dem 
Prinzen von Dranien, beigegeben, um ihm, umter feinen Bes 
fehlen, in diefer Regierung behülffam zu feyn. 

Art. 5. Unfre Staatsräthe, Baron d'Anethan, J. von 
Toers, 3. D. de Graf, . V. M. J. du Bois, & 9. Reypkins, 


3. ©’ Dirange und D. le Clercq, follen Unferm geliebten Sohne, 


dem Prinze von Dranien, nah Antwerpen folgen, um ihm 


mit Nathan die Hand zu gehenin allen Angelegenheiten, weß⸗ 


halb der Staatsrath vernommen werden muß, ober woruͤber 
er verlangen wird, fi mit bemfelben zu berathen. 

Die Neferenbarien der zweiten Klaffe bei dem Staates 
rath HH. M. €. Huughe, Graf de Baillet und die Staatsge⸗ 
hälfen (Commiesens van State) J. G. L. N. de Cheſtret de 
Hanete, Zoos be ten Beerſt, follen bei diefem Rathe thäs 
tig feyn. 

Abſchriften dieſes follen gefandt werben an Unfern gelich« 
ten Sohn ben Prinzen von Dranien, an Unfern geliebten 
Sohn den Prinzen Friedrich ber Niederlande, an Unfre Staates 
minifter und Unfre bereits erwähnten Miniſter, an Unfte 
mehrgenannten Staatsräthe, Referendarien und Staatsgehuͤl⸗ 
fen; und ferner an die Chefs der Departemente der allgemei⸗ 
nen Regierung und an bie allgemeine Rechnungskammer zur 


Darnachrichtung. 


Gegeben im Haag, den 4. Oft. 1830, im 17. Jahre 
Unfrer Regierung. 
(Se) Wildelm. 
Dur den König: 
(9) J. G. de Meyvan Streeftert. 


Neuere Staattalien. XX. Wo. sted Gef. 25 
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94. Proklamation: des Könige ber Niederlande, die alls 

gemeine Bewaffnung betreffend. Am Haag 5. Oktbr. 
1830. %. 

Protlamation. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaben König der Nies 
berlande ıc. ıc. 

Alllen, die dieſes fehen, oder leſen und hoͤren werben, 
Keil! Getreu dem auf dad Staatögrundgefeg geleiteten Eide 
ind in Gemaͤßheit der Verpflichtungen, welche Bir gegen Uns 
fere Bundesgenoſſen erfüllen mußten, haben Wir biöher alle 
Mittel zur Dämpfung des bewaffneten Aufftandes in den füßs 
lichen Provinzen fruchtlos verſucht. Durch bie mit ungeheurer 
Schnelligkeit nacheinander erfolgten Ereigniffe außer Stand 
geſezt, die braven Einwohner dort gegen bie Uebermacht zu 
befhirmen, fühlen Wir, dag es nothwendig ifl, jezt ausſchließ⸗ 
lich anf das Wohl derjenigen Theile des Reiches bedacht zu 
feyn , deren unmwandelbare Treue an Unfer Haus und .an die 
Einrichtungen eines' wohlgeordneten Staatsverbandes auch jezt 
wieder fo unzweldeutig an den Tag gelegt wird. 

Ihr ſeht, wie ſchnell die Grundſaͤtze, wodurch eine be⸗ 
klagenswerthe Menge in Bewegung gebracht iſt, zu den fuͤrch⸗ 
terliäften Leiden geführt haben. Eure Bedachtſamkeit, euer 
Pflichtgefuͤhl, euer aufgeklaͤrter Sinn für Wahrheit und Recht, 
vor Allem der Glaube an Gott, der der Räder ber Ungerech⸗ 
‚tigkeit iſt, bewahrte euch, durch den Strom mit fortgeriffen 
zu werben. Die Handhabung derjenigen Zreiheit, welche in 
den vereinigten Niederlanden Jahrhunderte hindurch gebluͤht 
hat, würde alsdann, , vielleicht für immer, unmöglich und euer 
Verderben unvermeidlich feyn: Eure Streitkräfte Bewohner 
dleſer treuen Provinzen, werden in dieſem Augenblicke zur Be: 
ſchuͤtzung eures Heimathslandes in Anfprud genommen. 
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Der Zuſtand bieſes Reiches verlangt, daß eine allges 
meine Bewaffnung zu diefem Enbe ſchnell zu Stande 
gebracht werde. Möge biefelbe Energie, die anberwärts zu 
Bernigtung angewendet wird, hier zur Aufrechthaltung von 
Allem, was euch werth und heilig iſt, verwendet merben. 
Das Staatögrundgefeg ſchreibt In Verhaͤltniſſen, gleich deinen, 
worin Mir Uns jezt befinden, das Tragen ber Waffen als eine 
der erſten Pflichten aller Bewohner dieſes Reiches vor. Die . 
- Werft ſtimmt mit euren Wuͤnſchen überein. Wohlan denn! 
Zu den Waffen, auf das bringende Erfuchen eures Kös 
nigs. Zu den Waffen für die Sade ber Drbnung und 
des Rechtes. Zu den Waffen, unter dem bemäthigen 
und fiebenden Aufblick zum allmädtigen Gott, der Nieder⸗ 
ande und Dranien fo oft aus ben größten Gefahren geret⸗ 
tet hat. 

Wir beauftragen die Vorſteher der Stadt: und Landauie 
ritaͤten, unmittelbar bie Maaßregeln zu ergreifen, durch welche 
dieſe freiwillige Bewaffnung, nah Maaßgabe der verſchiede⸗ 
nen Beſchaffenheit der Ortſchaften, mit ber größten Eile und 
auf die zweckmaͤßigſte Art flattfinden kann. Sie werben zur 
Megulirung derfelben von Uns baldigft bie nöthigen Worfchrifs 
ten erhalten. Zür die anfänglihen Manßregeln werben feine 
befohderen Beſtimmungen erfobert, da das, was zu thun ifl, 
durch die Vaterlandsliebe angebeutet wird. 

@egenwärtiges foll überall, wo ſolches Ablich iſt, zur Wer 
kennkmachung gebracht umb fofort auch in das Staatsblatt ein: 
geruͤckt werden. 

Gegeben im Haag, ben 5. Oft. des Jahres 1830, des 
ſfiebzehnten Unſerer Regierung. 

(Gez.) Wilhelm. 
Durch den König: 
(Ge) J. G. de Meyvan Streefkerk, 
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-95. Prollamation des Prinzen von Oranien an bie Des 
wohner der ſuͤdlichen Provinzen des Khnigreicht. 
Antwerpen, 5. Dftober 1830. *) 


Wir Wilhelm Prinz von Dranien-Raffen, an 
bie Bewohner ber füdlihen Provinzen bes 
Königreiis. 

Einſtweilen durch den König, Unſern erlaubten Bater, 
mit ber Regierung ber ſuͤblichen Provinzen beauftragt, Roms 
men Wir in eure Mitte zuräd, mit der Hoffnung, dort zur 
Wiederberfiellung der Ruhe, zum Wohle des Vaterlandes mit« 

zuwirten. Unfer Herz biutet bei den Unglüden, bie ihr exs 

Ästen habt. Möchten Wir, dur die Anftrengungen aller gu⸗ 

ten- Bürger umterſtuͤzt, die Drangfale verhiten, die euch noch 

bedrohen Pönnten! Als Wir euch verließen, brachten Wir zu 
den Füßen bes Thrones die durch Diele unter euch ausgedruͤck⸗ 
ren Wuͤnſche für eine Trennung ber beiden Theile des Könige, 
reichs, die jedoch dem nämlichen Scepter unterworfen bleiben 
follten. Diefer Wunſch if genehmigt worden. Allein bevor 
die Art und die Bedingungen diefer großen Maaßregel in den 
gefeglihen , von unvermeibliden Zögerungen begleiteten For⸗ 
men beflimmt werden Pönnen, bewilligt Se. Majeftär (don 
provlſoriſch den füblihen Provinzen eine getrennte Verwaltung, 
beren Chef Ich bin, und die gänzlih aus Belglern beftebt. 

Die Angelegenheiten werben barin mit den Verwaltungen und 

Privatperſonen in der von ihnen gewählten Sprade verhandelt 

werden. Alle von diefem Gouvernement abhängigen Stellen 

folen ven Bewohnern der Provinzen, aus melden baffelbe 
befteht, verlichen werden. Die größte Zreiheit foll in Be: 
treff des Unterrichts „der Jugend gelaffen werden. Andere 

Verbefferungen werden ferner den, Wuͤnſchen der Nation und 

den Bebürfniffen der Zeit entfpreben. Landsleute! Um diefe 

Hoffnungen zu vermirkligen, verlangen Wir von euch nur, 


*) Ans dem Meflager des Chambres vom 40. Okt. 
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daß ihr eure Anftrengungen mit den Unfrigen vereiniget, und 
alsdann verbuͤrgen Wir eich die Wergeffenheit aller politiſchen 
Fehler ı die der gegenwärtigen Proklamation vorbergegangen 
ſeyn werden. Um biefen Zweit, den Wir Uns vornehmen, 
beffer zu errelchen, werden Wir alle Einfihten in Anſpruch 
nehmen; Wir werden Uns mit mehrern Motabeln und durch 
ihren Patriotismus ausgezeichneten Einwohnern umgeben. 
Mögen alle diejenigen, welche bie naͤmliche Geſinnung befeelt, 
mit Vertrauen Uns fi nähern. Belgier! Dur dieſe Mit: 
tel hoffen Wir mir euch jenes ſchoͤne Land zu reiten, das Und 
fo thener iſt. 
Gegeben zu Antwerpen, 5. Oft. 1830. 
| (Unterz.) Wilhelm, Prinz von Dranien. 


96. Erklärung der proviforifchen Regierung, Ceutral⸗ 
komite, die Nichtigkeit aller von Belgiern ꝛtc. Im Haag 
geichloflen werdenden Alte und Verktraͤge betreffend. 
Brüfel, 5. Oltober 1830. *) 

In Erwägung , daß bie hollaͤndiſche Regierung im Haag 
Komnriffionen einfezt, wozu unter-Andern auch Belgier aus 
der Zahl der vormaligen Mitglieder der Grneralßaaten gehds 
zen, mp bie Angelegenheiten Belgiens zu beraihen, werben, 
mit Ruͤckſicht auf den Beſchluß vom 4. Oktober 1830 über. dis 
Unabhängigkeit Belgiens, alle Alte und MBerträge, welche Bel⸗ 
gier oder Andere, bie wicht mit Vallmachten van der provifprifhenn 
Regierung Belgiens verſehen ſind, in dieſer Hinſicht ſchließen 
mögen, für nichtig ynd die Urebhangoten und Siqerhot. uns 
Staates angreifenb erklärt, an 


97. Beſchluß der proviſoriſchen Mesiernüg, Eentralfos 
mil, die Ermenmdng einer KonfeitntionsFonlfftoi 

. betreffend. Braffel, 6. Oktober 1830. **) he 
Eine Konſtitutionskommiſſion if eingeſezt und foll unver: 


0) us der naͤmlichen Quelle. oo. ’ 
”*) Aus der naͤmlichen Quelle. 


"gs im Vereine mir dem Komité in Thaͤtigkelt treten. Sie 
wird ſich vor Allem mit der neuen Einrichtung ber Wahlen bes 
ſchaͤftigen, die fo populär als möglich ſeyn fol. Gie wird der 
Entwurf ‘einer Konſtitution vorlegen, ber, nachdem er von 
bem Nationalkongreß gepruͤft worden, das Grundgeſetz Bel⸗ 
giens zu werden beſtimmt iſt. 

Au Mitgliedern dieſer Kommiſſion ſiad ernannt bie Her⸗ 
sen: van Meenen, Bouvernenr von Saͤtbrabant; v. Ger⸗ 
lache, Rath beim Gerichtähofe zu Luͤttich; Tielemans, Advo⸗ 
tat; v. Brouckere, Outsbefißer; Fabry, Rath; Palin, 
Zoube, Thorn, Advokaten. | 

Das Eentraltomite behält fi vor, ferner noch bie aus⸗ 
gezeichnetſten Maͤnner aller Provinzen, fo wie ihm die deßs 
halb erwarteten Aufſchluſe zukommen, biefer Kommiffion beis 


angefellen. 


98. Beſchluß Er. konigl. Hoheit des Prinzen op. Ora⸗ 
nen, bie Ernennung einer Berathungokommiſſion uͤber 

die wegen des Zuflandes von Belgien zu ergreifenden 

Maaßregeln betreffend. Antwerpen, 6. Okt. 1830. ) 

Nach Einſicht des koͤnigl, Befchlufſes vom 4. d. und na⸗ 
mentlich des Urt. 4 dieſes Beſchluſſes; nach Einſicht Unſerer 
Prollamation vom 5. d. Monats; wuͤnſchend, Uns mit all 
von Einfiihten zu umgeben, welche Uns in ben Sktand ſeden 
nnen, die Abfichten zu erfüllen, welche Wir in biefer Pros. 
Mamation geäußert; auf ben Bericht der Unferm Bouverner . 
ment. provlſoriſch attachirten Miniſſer und Praft ber Unb-aun 
: vertrauten Vollmachten, baben Wir beſchloſſen and beſchließen: 

. 1. Eine Berathungakommiſſion fol Uns bie Verſoͤh⸗ 
nungemaaßregeln vorfhlagen, welche der Zuftand von Belglen 
erhelſcht. 

2. Dieſe Kommiſſion ſoll aus den HD. —8& 


t 


‚76 dem Meſſager des Chambres vom 12. ott. 
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von Eelles, 3, 8. Eofet, Baron Sarlon So Khukter, von 

Brouslere, 9. Cogel, WB. Ocelens, Werameran‘, Th. Zai⸗ 

ion, v. Gerlache und K. Lrhhon beſtehen. Bi: dehalten Uns 

vor, nbefun. ſpater noch andard-Mfftgiietro-ähjugkfälten. : 5 

8. Sir fol ſich ſaglelch vorſammein und har Arbriten mit 

der. Ernennang eines puoaſeenten und neo wetetaer bea 

giunen '‘ 1 RRAGHETT J 

4. Der Etaacomimer Due ir men momniebem 

Binfes Befülnffes;; der gleiäfalle von itun Pokern werten 

fo, Beanfttagt. . —2 L 

Beyeben zu Antwerpen, 6. om: 1830: * 
(00) Wirhelm, Dridz:vor:Dranien.- 

Din Se. Königl. Hiper 

6.) Der ns‘ ‚sh if ei" 


9. Detanrtmachuug des Gouerveu⸗ Bet Broßhergoge 
syums Luxemburg, Staatsrath Milmer, an feine 
Adwiniſtrirten. Suremburg, 6. DE. ARBN.) . 

Die Haupter der eutopäifgen Nationen, bie fi in beri 

Jahren 1814 und 1818 In Wien vereinigte, um dort bad 

von Fangen: Kriegen zernättete Ofeiägeriäge "ber: oͤffentlichen 

Gewalt wieder herzuſtellen, ſchufen durch’ Bhfdndre Verfuͤgun⸗ 

gen verſchiedene Souveraͤnetaͤren; unter Nirberm: ben dent: 

(ben Bund, das Konigreich der Niederkänbe,ba Grop 


hberzogthum Lure'mburg.: Der 63.Artitel der Wiener 


Kongreßakte Tautet: Die echemaligen verdinigten Provinzen 
‚der Niederlande und die’ fellhern · belgiſchen Provinzen, bilden, 
unter der Sonveraͤnetaͤt bes Prinzen von Naſſtu⸗Oranien, das 
Königrrih der Niederlaude u. ſ. w. Der 67. Artifel beißt: 
„Det UheHt des ehemaligen Kerzogthumd Eiiyäriebiirg,, wie eb 
im falgenten- Artikel beſchrieben wird, gehört ebenfalls bem 


9 Wut der Agenten Zeitung vom 18. Ertober.  GBergleide 
Eonſtitucionnel v. 15. PR) Be u 


) 
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Wönige vor Nicderlende. Dickes Großberzogthum bildet einen 
Theil des deutſchen Mumdes,. und tie Zeflung Luxemburg iſt 
eine Bumhsefehting. Nach den Artikeln 54 und 63 ber Alte 
ifl der Zweck des aeutſchen Buntes hie Aufresterbeitwig. ber: 
inners uoh.äyßers. Gicherheit Deutſchlands, ber Unabhaͤngig⸗ 
Seit und Unceletzlichkeit der verbändeten Staaten nuh:pegens 
feitige Unterflägung gegen jeden Angriff. Durch dieſe Nfte 
End nun Yerafelben Bürfien zwei, von einander unabhängige 
Gouveränetätemähersragen werben, Er konnte beibe eugieren, 
mie er wollte, und es ſteht auch in dem nieberländifgen Grunde 
geſetz, daß Luremburg diefem Brunbgefege unterworfen wäre, 
mit Vorbehalt der Verbältuiffe deffelben zum 
beutfgen Bunde.  Diefes Dokument verdient in bem 
jegigen Augenblicke sure ganze Aufmerkſamkeit. Das ehema⸗ 

Uge Herzogthum Lusemburg hat niemals zu dem Lande gehoͤrt, 
welches zu Seiten ber oͤftreichſſchen Regierung unter den Na⸗ 
men Belgien bifkand, und wenn es in feiner jegigen politiſchen 
Lage unter‘ dieſelbe Verwaltung wie die Niederlande geftellt 
wurde, fo geſchah es als ein unabhängiger Staat. Ehry eigne 
Natignalität, unser der Barantie, bed beutfhen Bundes, ge 
hört. dem Iusembungiichen Lande; ſte, und mit Ihr. die Unab⸗ 
haͤngigkeit bes. Buybes, wuͤrde daher durch jeden Akt einer 
fremden Souveräuspät verlezt ſeyg. Dleß wäre dor offenbare 
Charakter einer Fitqmiſchung von Seite der proviſqriſchen Re⸗ 
gierung von Belgien in die Verwaltung des Großherzogthums; 
barsım kann fie nicht zugelaffen werden: Bewohner des Groß⸗ 
herzogthume! Unter. ben jegigen außeryrdentlichen Umſtaͤuben, 
muͤßt ihr ben Gang Peunen , welchen die Verwaltung zu gehen 
entſchloſſen ik; u, f. w. UkAUunterz.) Willmaer. 
400. Proklamatjon des preußiſchen Militaͤrgauverne⸗ 
ments in der Bundesfeſtung Luremburg; vom. 6.Hkt. 

1830.*) 

Vom fruͤheſten Alterthum ber iſt die Treue der Luxem⸗ 

5) Aus dem Meſſager des Chambdes vom 12. Olttbhr. 
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Gurger für ihre Souveraͤne und ihr Gouvernement durch die 
Geſchichte geprieſen worden. Aber in ber. wirklichen Zeit hat 
das anſteckende Beifpiel der Unruhen Belgiens auch ben revo= 
lutionaͤren Wahnwitz in verſchiebnen Pumkten des Großherzog: 
thums aufgeregt und tätige Wibderſtaͤnde gegen die öffentlichen 
Behörben' herbeigeführt ; Wiberftände, bie nicht kraftvoll un⸗ 
terdruͤckt worden find. 


Die Urheber dieſer Erſchuiterungen Haben nicht genug 
überlegt, daß Luremburg, gänzli von Belgien getrennt, ein 
Herzogthum iſt; deſſen Souveraͤnetaͤt im deutſchen Bunde mit⸗ 
begriffen iſt, und welche gefaͤhrliche Folgen dieſer Gaͤhrungs⸗ 
geiſt motgroendig nach fich ziehen muß. 


Bein, (elbft die Stadt Lusemburg und ihre Unsgebungen 
won unrubigen Köpfen, die in ihrem firäflihen Leichtſinne nicht 
einſehen, welche fürchterlihe Gefahren fie auf ihre Deitbärger 
häufen, zum Aufſtand bearbeitet und aufgeregt wirb, fo hält 
e6 das Militärgouvernement der Bundesfeſtung, dem die. Si: 
cherheit dieſes Plahes anvertraut und zur Pflicht auferlegt if, 
für nothwendig, ‚ben Bewohnern der Stadt Brüffel hiervon 
eruſtlich Nachricht zu geben, fie vor jedem Frevel zu bewahren, 
indem es ihnen die Verſicherung gibt, baß beim erſten Tumulte, 
beim erfien Widerfland gegen die Militär - oder Civilbehörbe, 
beim’. erfien Zeihen von Rebelion durch Auffledung freuder 
Fahnen oder Kakarden, hie Erklärung in Belagerungsſtand 
unmittelbar erfolgen, daß bie Polizei militärifh aufs ſtrengſte 
gehandhabt werben wird, und daß alle der oͤffentlichen Macht 
für die Aufrechterhaltung ber Sicherheit und Ruhe zu Gebot 
fiebenden Mittel werden angewendet werben. 


Die große Anzahl gntdenfender Bürger, welde durch bie 
militaͤriſchen Maaßregeln in ber Ausübung ihrer Induſtrie be: 
unrublgt werden möchten, haben dann die traurigen Folgen 
bievon nur den Umtrieben der Intriganten zuzuſchreiben; Ähre 


Bay wird immer fo viel als moͤglich her Goenn einer bei 
ſonderen Berkdiiätigung ſeyn. 
Lurxemburg, den 6. Öfteber 1830. + 


Das preußiſche Milltärgeuvernement ber Dein: 
besfeftung Luremburg. 


4101. Schreiben ber proviſoriſchen Regierung an den 
Gouverneur der Provinz Luxemburg, Staatsrath Will⸗ 
mar. Haͤlfte Oktobers 1830. *) 


Bon allen Seiten erhalten wir den Beitritt der Lokalbe⸗ 
hoͤrden und ber Notabeln zur neuen Ordnung, und die provis 
ſoriſche Regierung iſt im Großherzogthum wie in Belgien ars 
erkannt. Wir verhehlen und nit, daß biefe Provinz ruͤck⸗ 
fichtlich der muswärtigen Mächte in einer eigenen Lage iſt; ihre 
Verhaͤltniſſe zu Deutſchland follen geregelt werben, und ben 
Gegenftand diplomatiſcher Unterhandlungen bilden. Inbeffers 
ift das Großherzogthum im jeder andern Hinficht doch ein erguͤn⸗ 
zender Theil Belgiens: aus biefem Grunde umb mit Vorbehalt 
feiner Berhättniffe miffen wir es im Befig nehmen. Die Bun⸗ 
desbeſatzung wird fi darauf beſchraͤnken, die Feſtung Lurem⸗ 
burg befezt zu halten und zu bewahren, wie bie Verträge und 
Akte des deutſchen Bundes vorfhreiben. ' Die Verſetzung ber 
Stadt in Belagerungsftand, jede Anwendung von Ötreitfräfs 
ten außerhalb der Graͤnzen ber Feſtung, jede Einmiſchung in 
die Innere Verwaltung des Landes wuͤrde eine unſrer Natlonal⸗ 
unagabhaͤngigkeit und dem Grundſatze der Nichteinmiſchung zu⸗ 
widerlaufende Handlung ſeyn, wuͤrde geeignet ſeyn, noͤthigen⸗ 
falls die Dazwiſchenkunft anderer Maͤchte zu redhtfertigen. 
Wir zweifeln nicht, Sie werden dieſe Anfiht gaͤnzlich theilen, 
und nach dem von mehreren Motabeln gedußerten WBunfihe. be: 
halten wir &te als Gouverneur bei, Indem wir Sie auffedern, 

die Akte der proviforifhen Regierung vertünkigen zu laffen, 
*) Aus ber Allgemeinen Zeitung vom 16: Dftober. 
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für die Dendhabung der Verwaltung und ber Bowanenlinien 
zu wachen, und ben Betrag der Steuern in hie Kaſſen der 
proviforifchen Regierung zablen zu laffen. 


102. Bekanntmachung der Herren Grafen Selir de 
Merode und Eylvain van de Weyer, die ihnen ges 
machte Erbfinung ded Prinzen von Oranien betreffend. 
Bruͤſſel, 7. Oftober 1830. 


Eine von. Sr. koͤniglichen Hoheit dem Prinzen von Ora⸗ 
uien geſchickte Perfon wuͤnſchte fi an und zu wenden, 'um 
Erkanbigungen über ben Zuſtand der Öffentlichen Meinung und 
über die Mittel, die Intereffen. Sr. koͤniglichen Hoheit mit de: 
nen der beigifhen Nation zu vereinigen, einzuziehen. | 

Wir haben dieſer Perfon erflärt, daß "wir gar Peinen 
Charakter befäßen, um mit dem Prinzen über den fünftigen 
Zufland Belgiens zu unterhandeln ; daß biefes Recht nur dem 
Nationaltongreffe zuſtehe, welcher allein über die Zukunft bes 
Landes entſcheiden könne, und daß, wofern wir nicht eine fpe- 
Helle Vollmacht von Seite des Wolfe erhielten, wir und nicht 
nach Antwerpen begeben Könnten, wie der Prinz bieß ge: 
wÄänfht Hatte. 

Wir haben diefer Perfon and die Meinung ausgebrüdtt, 
daß ein audgezeichnet großartiges und freifinniges Betragen, 
die Zuruͤckziehung der Truppen über dem Moerdyk hinaus, Be 
Wüdtehr umfeer Gefangenen und andere populdre Handlun⸗ 
gen vieleiht die Öffentlihe Entröflung ſchwaͤchen und eine fo» 
tidariſche Verantwortlichkeit abwenden Pünnten, welthe über 
allen Mitgliedern des Hauſes der Nafſauer ſchwebe. 

Wir haben hinzugefuͤgt, daß alle vom Könige ausgehen: 
ben Haudblangen als nichtig und. nicht gefhehen angefehen wer: 
deu, umb Daß: ſelbſt das Gute, welches Se. kaͤnigliche Hoheit 
thun koͤnnte, ohne Wirkung ſeyn wuͤrde, wenn man darin die 


*) Yus dem Courrier bes Papdides. 
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Hand bes Könige erblickte. Volle und gaͤnzliche Deffentlichkeit 
aller unſerer Handlungen, dieſe ſind wir Unſern Mitbärgern 
ſchuldig. 
Bruͤſſel, den 7. Oft. 1830. 
. Oraf Gelis de Merode; Sphvain van 
de Weyer. Zr 


103. Uebereinkunft zwifchen dem Generalmajor Baron 
€. © % van Boecop, Kommandirenden in der Eis 
tadelle son Littich und dem Grafen ©. ton Berlay: 
mond, Kommandanten der Stadtgarde v von ruttich. 
Luͤttich, den 7. Okt. 1830. *) 


Art. I. Die hollandiſche Beſatzung in der Gitadelle 
wirb diefe Zeftung mit Waffen. und Gepäd verlaſſen, um fi 
auf der großen Straße nah Maeftriht zu begeben. Der Ge: 
neral verbirgt fi bei feiner Ehre, daß kein Frevel werde be⸗ 
gangen werden. 

2. Beſagtes Fort wird ben Händen und dem Kommando 
bes Major Lolivier der 11. Infanteriediviſion übergeben wer: 
den, der fih vor dem Wertheibigungsrath auf Ehre verbüsgt, 
das Fort Im Namen des Königs her Niederlande und für Ihn 
während der zehn Tage, als diefe Uebereinkunft verbindlich 
ift, zu erhalten und zu befebligen. 

3. : Die Holländer werben in ber Gitadelle dad daſelbſt 

befindlihe Kriegsmaterial und die Munition belaffen, mit Aus⸗ 
nahme von 3 Zeldfläden fammt ihren Progwagen, welde bie 
Mrtillerie mit fib zu nehmen ermädtigt iſt. 

4. Wlle Belgier werben in ber Citabelle verbleiben und 
gegen Bezahlung Lebendmittel erhalten. Diegenigen anter 
ihnen, welche es Ihrer Ehre angemeffen erachten, ae⸗ Mae: 
ſtricht zu folgen, koͤnnen es thun. 


*) Aus dem Meſſager des Chambres vom 11. Oktober. 
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5. Mährend ber Webereinfunft dürfen Peine Truppen 
bie Citabelle verſtaͤrken. 

6. Die Stadt wird gegen Bezahlung acht Wagen fuͤr 
dem Transport des Gepaͤckes ber Herren Offiziere liefern. 

7. Vier hollaͤndiſche Offiziere werden in ber Citabelle 
zurücdbleiben, um auf bie Mittel bedacht zu ſeyn, die Weiber 
und Kinder der Soldaten, die nad Maeſtricht abgeben zu 
Schiff unter‘ ſicherem Geleite folgen zu laffen. - Ä 

8. Die Kranken und Verwundeten werden dem Wohls 
wollen und der Zürforge der Obrigfeiten empfohlen, nach voll: 
flänbiger Heilung werben fie fi zu ihren reſpektiven Korps 
begeben. 

9. Die bei des Karthaufe gemachten Gefangenen werden 
alsbald in bie Sitadelle gegen Auswechslung aller bafelbft bes 
findlichen Rriegsgefangenen und Pferde zurüdgefenbet werben. 

10. Bon ben Notabeln der Stadt Lätti wird. ein Ge; 
leite gebildet werben, um bie Truppen und ihre Gepäde bis 
| jenfeite, der legten Vorpoſten der Stadtgarde zu begleiten. 

11. Die Webereintunft wird unmittelbar nad der Un⸗ 
terſchrift exekutoriſch und zwei Stunden nach der Ankunft der 
Transportmittel vollſtaͤndig vollzogen ſeyn. 

Einſtimmig angenommen von dem Comité ber Militärs 
operationen, den Legionschefs und den Kapitänen. 

(E86 folgen die Unterfäriften.) 


104. Befchluß der proviforifchen Negierung, die Wies 
derzufammenfeßung der Ortsbehoͤrden betreffend. Brilf- 
fel, 8. Oft. 1830. *) 

Die proviforifhe Regierung hat nun für Wiederzuſam⸗ 
menſetzung der Ortsbehoͤrden nad den Grundſaͤtzen einer ih: 
rem Urfprunge und ihren Zwecke nach rein populären Revolu⸗ 
tion zu forgen beſchloſſen, wie folgt: 


*) Aus der Münchener polit, Zeitung vom 19. Of. 
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Art. 1. Die zur Verwaltung in ben Städten und auf 
ben Lande, unter weldher Benennung und umter welder Ge⸗ 


ſtaͤlt dieß auch feyn mag, beftchenden Behörten und Agent⸗ 


(haften, werben ihre bisherigen Amtsverrichtungen ſo large 
fortfegen, bis fle durch obrigkeitliche Perfonen erfezt find, bie 
folgendermaaßen zu wählen find: 

Art. 2. In ſammtlichen Stadt s und Dorfgemeinben 
find dur bie gegenwärtigen Behoͤrden und Agentſchaften uns 
verzäglich bie Rotabeln zufammenberufen, um zur Wahl des 


- Bürgermeifters, der Schöffen oder Beifiger und der Verwal⸗ 


tungsräthe in ber Anzahl, wie folde in ber unter der vorma⸗ 
figen Regierung hierüber beflandenen Vorſchrift beſtimmt fl, 
zu ſchreiten. 

Art. 3. Motabeln find und haben In dieſem Charakter 
auf Bahlfähigfeit Anſpruch: ' 

1) diejenigen, welche jährlih an direkten Abgaben, Pa⸗ 
tente mit inbegriffen, folgende Summen entrichten, naͤm⸗ 
lich: in den Städten und Gemeinden von 25,000 Ein: 
wohnern wenigſtens 100 fl; in folgen, welche über 

‚10,000 bis zu 25,000 Seelen jählen,, wenigfiens Sofl.; 
in ſolchen, welche über 5,000 und bis zu 10,000 Seelen 
zählen, wenigftend 25 fl.; und endlich in benjenigen, 
welde 5,000 und barunter zählen, wenigflens To fl. 

2) Diejenigen, welche fi mit den fogenannten freien Ge⸗ 


werben befäffen, als: Advokaten, Sachwalter, Notas 


rien, Aerzte, Wunbärzte, Gefundheitsoffizianten, Pro: 

fefforen In Wiſſenſchaften, Künften, Lehrer ıc. 
Art. 4. Die Verfammlungen: ber Notabeln werben ſich 
proviſoriſch Lonftituiren unter dem Alterspraͤſidenten, welchem 
die vier Höchftbefleuerten als Wahlzeugen beigegeben finb, des 


ren jüngfter bie Stelle des Sekretaͤrs zu bekleiden hat, und 


werden ſodann unverzüglich zur Wahl eines definitiven Sekre⸗ 
tärs ſchreiten, unter denen fie ſich ſofort definitiv konſtituiren 
werden. 
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Art. 5. Die Abſtimmung iſt geheim und eine refatide 
Stimmenmehrheit entſcheidet. 

Art. 6. Wählbar ind alle in ber Gemeinde wohnhaften 
und 23 Jahre alten Bürger. 

Art. 7. Die äber bie Operationen biefer Berfammiun. 
gen gefertigten Protokolle find, von dem Präfidenten, ben 
Wallzeugen und bem Sekretär unterzeichnet, unverzüglich bem 
Gouverneur der Provinz zu uͤberſchicken, der ſolche unterfucht, 
and wenn er fie in der Ordnung befunden bat, im Namen der 
weoviforifhen Regierung bie, von ihm ale regelmäßig erfannten 
Wahlen zu betätigen und bie übrigen unter Beifuͤgung feiner 
Anſicht und der erfoderlichen Nachweiſe der proviſoriſchen Res 
sierung zur definitiven Entſcheidung vorgufegen hat. 

Art. 8. Rab Beflätigung der Wahlen werben die Ges 
wählten ihre Amtsverrichtungen fegleih beginnen. 

» U. 9. Die betreffenden Behörden werben, fobald ie 
gegenwärtigen Beſchluß erhalten haben, unverzüglich zu Boll: 
jiehung deffelben ſchreiten, unter perfönlicder Verantwortlich⸗ 
feit, und wo dieß nicht gefhieht, bleibt folhe Vollziehung dem 
" Eifer aller guten Bürger überlaffen. | 

Art. 10. Die Herren Provinzgouvernenrs und Diftriftes 
kommiffaͤre find mit Vollziehung gegenwärtigen Beſchluffes 
beauftragt. 

Bruͤſſel, am 8. Dftober 1830. 
(Bolgen die Unterfriften ) 


105. Belanntmachung der Herrende Potter und Rogier, bie 
(oben 102 bemerkte) Bekanntmachung der Herm Grafen 
Felix v. Merode und S. van de Weyer, über bie ihnen _ 
gemachte Erbffnung des Prinzen von Oranien betreffend. 
Brüffel, 9. Oktober 1830. *) 

Eine geftern in den Eourrier des Pays:Bas aufgenom: 
mene Note, ohne allen offiziellen Charafter, ließ vermuthen, 


*) Auß dem Conrrier des Yapdı Bar, 
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die HH. v. Mersbe. und Banbeweyer hätten allein dem Abgeorb: 
neten des Prinzen von Dranien mit ber gehörigen Zeftigkeit 
geantwortet. Wir halten es für unfre Pflicht zu bemerken, 
daß, da der Abgeordnete des Prinzen nur an bie HN, v. Merode 
und Bandeweyer, und zwar als einfache Privatleute, gewiefen 
war, diefe allein ihm antworten fonnten. Uebrigens Kiummen 
wir den von biefen Herren in der Mittheilung an ihre Mitbär: 
ger aufgeftellten Orundfägen bei. Gleich Ihnen bekennen wir 
in diefem Augenblicke feine andre politifhe Meinung, und 
glauben feine andre befennen zu Binnen, als die unfrer uners 
ſchuͤtterlichen Anhaͤnglichkeit an die Sade ber "Unabhängigkeit 
Belgiens. Zwei michtige Kragen werben bald dem. Rational: 
Pongreffe vorgelegt “werben; nämlich die über die Form bes 
Gouvernements, das in Zukunft Belgien regieren foll, und 
die der Gewalt, welche daß Volk mit Ausäbung berfelben 
beauftragen wird. Diefe Frage foll der Kongreß entſcheiden, 
und er allein Bann fie entſcheiden. Wir unterwerfen uns 
im Voraus bem Willen des Volkes, deren Organ er feyn wirb. 
De Potter. Eh. Rogier. . 


106. Proflamation des bisherigen Generalfommandanten 
in Süpbrabant, Juan van Halen, an die Belgier. *) 


Zapfere Belgier! Indem ih den ehrenvollen Poften ver: 
laffe, auf den ih in dem Augenblick berufen wurde, als das 
hollaͤndiſche Schwert, Über unfern Häuptern erhoben, bereite 
auf einen unedlen Triumph zählte, bezeuge ih euch meine Bes 
wunberung eurer Bürgertugenden, eures Muths, eurer Hin⸗ 
gebung. Die heilige Allianz der Voͤlker iſt euch Lorbeeren 
ſchuldig; die Geſchichte wird eurem edlen Beiſpiele Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laſſen. Bruͤſſeler, Freiwillige der andern 
Provinzen und der Nachbarvoͤlker, ihr thatet mehr als die Pa⸗ 
riſer; die Thaten bezeugen es. Die Zeit iſt gekommen, wo 
— En Ä ihr 

) Aus der Oligemeinen Zeitung vom 17. Oltobar. 
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He einen Ehef.an:ber:&pize haben; mbße, ‚der unmittelbar 
and euren Reihen bersenging. Behnurt in bem. edlen Werke, 
das ihr euch vergefegtuhaht, nnd: den audlage die kinis 
Be auf der dir Beate ber weint. 

a iin Buen. gast. gaten “ 


17. Zagsbefehl "die Etuennum des VBrigadegenerals 
Nypels zum "probiforifchen Oberbefehlshaber der belgis 
ſchen Truppen betreffend, Vrtge den 10 Pftober 
1830.) | 


„Dem am, 4 dieſes Monats gefaßten Veſchluß der ſrobiſo⸗ 
Hifggn Regierung gemäß ift ber Brigadegenerol Npypels bis auf 
weitere Verordnung mit. dem Oberkommando ber helgifihen 
Zruppem bekleidet.- In, Zolge dieſer Autofiſation und ſeiner 
Vollmachten ‚wird er ſich vom, naͤmlichen Augenblicke an mit 
allem dem beibäftigen,.. was ſich auf die Dſaniſatian der zur 
Vertheidigung des Vaterlandes zu Bruͤſſel verſammelten Mili⸗ 
taͤrmacht bezieht. 

Der General. Meltinet, Befehlshaber. ber Bürgerartillerie, 
beffne Deuehmen, alle Zapfern ſchaͤtzen, iſt zum Chef des. allge: 
meinen Generalſtabes und der Oberfilieutenant Fouſen zum 
Chef unſeres Generalſtabes ernannt, - 

“ (Unter) Der, Oberbefehlshaber der Rrupgen w 
mittaͤglichen Brabadt. “ 


108: Aufruf des⸗ probiſoriſchen Dbertommanbanten der | 
delgiſchen Truppen, Obergenerald Mypels, an die noch 
bei der hollaͤndiſchen Armee ſtehenden Offiziere, Unter; 
.offigiere und Soldaken. Im Harzequartier dem: 10. 
Ditober 1830. - #) yre 


Soldaten! Laͤngſt iſt eine vom Könige der er Niederlande m 
abhängige Regierung in eurem Lande eingefegt. Alle Jeſtungen 





) Aus dem Meſſager des Chambres vom 13. Oltober.. 
**) Aus dem Journal des Debats vom 15. Dit. 1830. 
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unferer Geaͤnzen hahen. ſich fü dieſelbe eflänt. Die Ste, Ate, 
‚ste, ı2te 1208, pote unb.1yte Iufenteriebivifion, bie ganze 
Artillerie, ein gusßer Thal. ner ii ‚den fuͤblichen Previnzen 
fiehenden Kavallerie, haben ſich von Lew. Hellaͤndenn getremmt 
und find beveit,:.fün bie Unabhängigkeit ber beigifhen Nation 
du kampfen. Werber, ihr noch zögern, einem fo ſchoͤnen 
ſplele zu folgen? Berdes ihr noch in den Reihen eurer Feinde 
verweilen, welde bie Banptfladt eures Waterlandes verheert 
und in Brand geftedlt haben ? Verlaffet dleſe Barbaren, kehret 
In eure Heimath zuruͤc! Verſammelt euch um bie Generale 
Duvlvier, Goethais iind alle belgiſchen Oberofftziere, die ſich 
arte Spige doe Aruree befinden; kommt, deren Ruhin ya 
khellen und In Erwartung ber einzueintenden Palmen bie 
Orute anzuliehmen, die elich nach euren Dienften zukoimmen. 
Im Yauptgnarkier,; "den ‚To. Dftäber 1830. 5% 
Dr wrookfetife‘ Aibertommanbent dei beigifgen Zeuvpen. 
Ry pele 


10%: Halboffizielle Darftellung der Verhaͤltniſe des Groß. 
herʒegthumo Laremburg. Tranffurt, 40. Okb; 1830. 9 


Ger Courrier des Paye⸗Bas enthaͤt in einer Skizʒe der 
Grundpfeiler, auf benen ber Neubau bes belgifhen Foberativ· 
ſtaates ruhen fol, ‚ folgente Lupemburg betreffende Stelle: 
„Die Provinz Luremburg macht einen Theil von Belgien aus, 
„ungeachtet ihrer Verhältniſſe zu Deut ſchland, bie reſpektiet 
„werden nud ein GSegenſtand diplomatiſcher Unterhaudlugen 
„ſeyn ſollen. Dem Worktinhalte bee Mundesgeſetze gemäß 
„wirt ſich die Bundesgarniſon auf how’ Weg und bie Be⸗ 
„wachung der Feſtung Lusemburg befhränten, Die Erkloͤrung 
„herfelben in den Belagerungszuſtand, jede Kraftentwidelung 
„Außerhalb der Gränzen des Feftungsgebietes, jede Theilnahme 
„an der Civilvermaltung ber Provinz muß ald ein Akt betrach⸗ 


*) Aus der Allgemeinen Seitung von 1. und 3. Nedemder. 
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„tet werben, ber dem Pritziv der Nichteinmiſchung zuwider: 
Alauft und geeignet ift, Im Nithfale dein Mn Anruf fremder Mächte 
„zn rechtfertigen.““ 

Es hat den Anſchein, als welle ber &ourrier diefen Sag 
für eine‘ Urt son Syllogismus gelten: laffen ,. deffei einzelne 
heile in einem gewiffen logiſchen Zuſammenhaug unter: eins 
ander zu ſtehen haben. Wo eine ſolche Abſicht vorliegt, wird 
jedent, wer ed auch fen, das Recht eingeräumt, ſich von bei 
Riäfigkeit ber Praͤmiſſen, wie der Folgerungen, auf dem Wege 
ber Prüfung zu überzeugen. Bei ber Eilfertigkeit, Mit bes 
die Begründer siener Ordnungen‘ ber Dinge in ˖nuſern Tagen 
ihre Schopfungen ius Werkazn richten pflegen, iſt es chen fü 
nuͤtzlich afs verdienfilih, da wo eine folge Präfing der 
Bekimmuhgsgrände zu jenen Schöpfungen wirklich vorgenom« 
men worden, dad Refultat derſelben ungeſaͤumt zm allge. 
meiner Kunde zu bringen. Das große Publikum, ohnehin 
fon abgeſtumpft durch das Drängen der Begebenheiten, wird 
fo der Muͤhe eignen Nachdenkens überhoben, zugleich aber 
au der Gefahr entsiffen,, fein gefundes Urtheil, bem befled« 
lichen Blendwerk jeder Soͤphiſtik rettungslos praißgegeben zu 
ſehen. — Erwaͤgungen diefer Art find ber Aulaß und die Recht⸗ 
Fertigung nachſtehender Zeilen. 

Bei ver Beurtheilung des obigen Artikels ſcheint v6. ver 
Allen am Drte, bie Unmwiffenden ober Vergeßlichen baranf 
- aufmerffam zu machen, baß der Courrier im Eingange beffels 
ben, nad Art der Napoleoniſchen Dekrete, nicht das Ding 
ansſpricht, was If, fonbern was man möchte. 

Bad Sroßherzogthum Luremburg iſt befanntlic ein deut: 
. fer Staat und Bein belgiſcher. Auch früher, ats die Suͤd⸗ 
prsuingen der Niederlande nod unter dem Scepter des Haufes 
Habeburg ſtanden und ben burgumbifchen Kreis des deutſchen 
Reiches bildeten, iſtedas politifche Band, bas Tusemburg an 
jene feine Rrelsgenoffen knuͤpfte, immer nur ein fehr loderes 
geweſen. Zwar war es mit den andern der Oberleitung des 

26 ® 
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Generalgouverneurs zu Bruͤſſel „gatergeben; ‚allein +6. haste 
feinen beſonders Propinzielgonvernenr ‚und. eigene Stände, 
feine geiftlicden Angelegenheiten flanden größtentheile unter 
ber Obhut⸗ des Erzbiſchofs von Zrier. Geographiſch war es 
durch das zum weftahälifhen. Kreife gehörige Hochſtift. Luͤttich 
non ben übrigen oͤſtreichiſchen Provinzen völlig getrennt, und 
86 barf nicht überfehen werben, daß der fruchtbarſte und bevoͤl⸗ 
kertſte Theil feines Gebietes, ſonſt wie, jet, von Deutſchen 
— dem ˖ Stamme wie der Sprache nah — bemahnt wurde. 

Durd ſolche Umſtaͤnde wird es erklaͤrlich, wie der behziſche 
Aufsubr-gegen Ipfeph. II, nicht minder bald darauf das ans 
ſteckende ‚Beifoiel der wider ihren Biſchef empoͤrten benahbayı 
‚ten Luͤtticher duf Luremburg ohne allen Einfluß hat bleiben 
koͤnnen · Seine Hauptſtadt fiel, ſpaͤter, im Jahre 1795, ‚ums 
ter allen niederländifchen Feſtungen zulezt und nur, Auch Hunm⸗ 
ger überwältigt, in bie Haͤnde der eindringendag ‚Zrapzofen, 
Donn hatte -Rasemburg, ober, wie es nunmehr. Ach, bas 
: Depastement ber Wälder, freilig rin gleiches Loor mit ben 
alten belgiſchen Provinzen, das nämlih, einer der Radien 
des mädtigen Sentrums Paris zu ſeyn, welches immer unver: 
ruͤckt an feiner Stelle blieb, wahin ſich auch des Kreiſes Uns 
fang ausdehnen mochte; — iſt übrigens ein ſolches Verhaͤltniß 
geeignet, Nahbars an einander zu ketten und mit einander 
zu verfämelzen, fo haben bie beusfhen Nachbarn des Weber 
rheins den naͤmlichen Anſpruch barauf gehabt. 

Der erſte Parifer Friede ſteckte dem franzößfhen Reiche 
wieder ſeine alten Graͤnzen, — inzwiſchen hatte die Macht 
ber Ereigniſſe eine volle Wieberkehr ber ruͤckgegebenen Provin⸗ 
zen zu ihren, vormaligen Verhaͤltniſſen unmöglich gemacht, und 
es wurbe nun die Aufgabe des Wienerkongreſſes, den. großen 
Fragen, was wieberberzuftellen, was neu zu ſchaffen fep, ihre 
endliche Loͤſung zu geben. er 

Hier bilden insbefondre die Art. 65 — 73 feiner Haupt: 
afte die Grundlagen für die neue politifhe Geſtaltung jener 
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Previnzen, welche man fonft unter dem gemehlfkmen Namen ber 
Niedertande einbegriff. Sie wurden insgeſammt unter dem , 
Ecepter Eines Herrn, des Sproͤßlings ans: dem Kaufe 
DraniensRaffaw, vereinigt. Allein es iſt wicht: der naͤmliche 
Scepter, mit welchem Wilfelm I nach: jenen Artikeln über die 
vereinten Niederlande uad zugleich über Luremburg regiert; 
und verbanft er der Herrſchaft über erflere feine‘ Koͤnigskrone, 
fo ift e8 bie eines Großherzogs, welche er als Herr des lezteren 
trägt. Wahrend das Kenigreich der Niederlande in "die Reihe 
der ſelbſtſtaͤndigen europäifhen Staaten getreten, iſt dem neuen 
Großherzogthum Lusemburg feine ehemalige Verbindung mit 
Deutfchland verblieben; es bildet einen Theil nicht Belgiens, 
fondern des deutſchen Bundes, und hat auf gleiche Weiſe wie 
Sannover ober Holftein in Ihren Verhältniffen mit jenem Koͤ⸗ 
nigreiche. trattatenmäßig nichts Anderes gemein als die Perſon 
des Herrfhers. *) Und felbft diefe Gemeinſchaft trägt keines⸗ 
wegs in ſich die Buͤrgſchaft fleter Dauer; der 67 Art. gedach⸗ 
ter Akte weist deutlich auf bie Wahrſcheinlichkeit Hin, daß bei 
dem erſten Thronwechſel Königreih und Großherzogthum ver: 
flebenen Herren angehören werden, — ja auf ben Zall des 
ueſterbens des oraniſchen Mannesſtammes Fuft, nach Art. 71, 
das für Luremburg gältige ſaliſche Erbfolge: Gefer felbft eine 
ambere Sie bed vauſes Naſſan aus Regierung, des Bundes⸗ 
ſtaates. 





*) Daß die ngemeinſchaftliche Geltung des Fundamentalgeſetzes 
vom 24. Aug. 1315 für Luremburg und die Niederlande keine 
Verſchmelzung ber beiden Staaten begründe, und namentlid) 

der Verbältniffe des erfteren zum deutſchen Bunde‘ keinen 
Eintrag thue, wird in dem ı Art. jenes Geſetzes ausdruͤclich 
erklärt. . Auch das Beiſpiel der beiden Medlenburge, zweier 
Staaten, die bei völlig getrennter Regierung umter verſchlede⸗ 
nen Herrſchern, doch einen und denfelben Landtag haben, 
liefert einen ſchlagenden Beweis von der Vertraͤglichkeit einer 
ſolchen Verbindung mit der anerkannten ‚Unabhängigfeit der, 

“ Staaten von einander. 


Tuaͤr den Gaurrier des Paps⸗Vas mar dieſa Erduterung 
nicht geſchrieben, er kennt die Verhaͤltniſſe Luremhurgs zu 
Deutſchland und räumt ſie ein; verſichert auch, wan veolle fie 
reſpektiren und feiner Zeit ihretwegen diplomatiſche Verhand⸗ 
lungen anknuͤpfen. Mit wem? wird nicht geſagt; ber Courrier 
weiß es indeß geniß, und Alle, die es angeht, werben mit 
Zuverſicht barauf zählen können, daß fie orduungewaͤßig derum 
begrüßt und Peiner formwidrig übergangen werde. Beh für 
Be Laien dieß⸗ und jenſeits des Rheins, mag es hier vergoͤnnt 
ſeyn, mit kurzen Worten den Weg zu bezeichnen, den gedachte 
Verhandlungen etwa einzuſchlagen haͤtten. 
Es hat dieſe Belehrung zugleich den zuten Zweck, zu 
verhuͤten, daß boch Niemand ungeduldig werke, werm folder 
Weg kein Ende nehmen will, oder befrembes, menu die, fo 
ihn wandeln, vielleicht gar umfehren ſollten, che fr ans air 
gelangt. 
Den naͤchſten Anfpru anf eine freundliche infrage von 
Seite der Belgier hat offenbar Wilhelhm I, Graßherzog von 
‚Zusemburg , au König der Nieberlaude felber. Wo us fi 
wie bier um nichts Geringeres als den Werluf des eigenen 
Landes handelt, da iſt feine freie Zuſtimmung vor. allens Andere 
erfoderlich; und gäbe es hiefür auch keine weitesen Strände, 
doch darum unerläßlih, weil er ald. Sonveraͤn eines deutſchen 
Bunbesflaates von feinen Genoffen die Garantie feiner. Bes 
figungen, wie ihrer Unabhängigfeit und Unverlegbarkeit, bun⸗ 
besgefeglih erhalten hat. Im welchem Sinne diefe Garantie 
aber verflanden feyn will, darüber geben die bärren Worte bes 
Met. 39 der Wiener Schlußatte hinlaͤnglichen Aufſchluß und 
laſſen e6 unzweifelhaft, welche Maaßregeln bie Pflicht des deut: 
ſchen Bundes erheiſchen würde, ſobald die Belgier, ohne folde 
Suflimmung abzuwarten oder ſelbſt nur nachzuſusen, Iazeme 
burgiſches Gebiet gewaltſam an ſich zu reißen verſuchen fallten. 
Käme es jebod zu dieſem Aeußerſten nicht, koͤnnte Wil⸗ 
helm bewogen werden, ſein Souveraͤnetaͤtsrecht über Lurem⸗ 


| Hy 
budg zutwiii⸗ fehren zufiäffen, fo if: es Immer noch eine zweite 
Frage, in wiefern dieſer Verzicht allein (dom hinreicht, den 
gewhaſchten Erfolg. herbeizufüͤhren, oder ob nie Andere ein 


Wort mit darein zu reden haben. Und bier’ ſtellen fich aller 


Bugs zivel Kompacisceuten bar, beren Au ſpruͤche befeitigt ober 
beftiebigt werben wiällen, — ber deutſche Band in feiner Ge⸗ 
fanmitheit und das herjogliche Hans Naſſau Insbefondere. u 
Durch den ſogenannten naffaulfhen Erbverein v. J. ie 
war wnter den Sriben-Mäuptlinien bes Haufed Naſſan, ber 
gegenwaͤrtig Gerzogtinen und oraniſchen, ein gegenfeitiges 
Erbfolgerecht in: ihren beutſchen Beſitzungen, auf den Fall 
des erloͤſhenden Mannöftämmes in einer oder der andern Linie, 


feftgefegt worden. Das Haus Dranien entfagte im Wiener 


Kongrefe feinen naffanifhen Färftenthämern Dies, Siegen, 


HQabamar wid Dilleiburg zu Gunſten Preußens. US Ent: 


ſchadigung warb ihm dafür das Großherzogthum Luremburg zus 
geinföfen: Die edentutllen Anrechte des herzoglichen Hauſes 


Mt’ ar fine Fuſtenthumern erheiſchten aber einen gleichen 
Enſug and wurden daher auf das gleiche Land uͤbertragen. IP 


ee Im Rath der belgiſchen Nation’ befchleſſen, daß 
Eusembing diner naſſauiſchen Dynatie fürber nit mehe ange: 
hocen folle, ‘fo mei: man mit ect darauf gefpannt ſeyn, zu 


effahren ; wie ſte: ſich die ſerhalb mit dem Herzog ausdeinander⸗ 


ſetzew wine, Vielleicht beabfichtigt fie inbeffen doch, ihn etwa 


an Statthalter der junger belgiſchen Provinz zu ernennen, da 
daa Verhdientz Auzemburge zum: herzoglichen Haufe Nafſau 
ntiäugbar- auch Kine jewer Beziehungen zur Deutſchland iſt, von’ 


beion geſchrieben ſteht, daß fie reſpektirt werben füllen. , 


Bas endlich den deutſchen Bımb' anbetrifft,, fo duͤrften, 


wie verihntben ſteht, die Unterhanblungen mit ihm gerade 


nicht bie Lebchteſten ſeyn. Die bet:iym voraussufegende Nele 


gung, durch eine etwaige AMfahrigkelt In Hefe verwickelten 
Lade übt: Dinge Gen; Bruſſeler Welrverbefferern feine Deferenz 


ge; nein Kin rt" in Betracht; er Mb 


N 
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Durch gewiffe Grundgeſede, z. B. bie. Saudesalte und bie: 
Biener Schlußakte, verbrießlih geniss,. bie feinem. Organ, 
« der Bundesverſammlung, wie es heißt,: „zur nuabweiſslichen 
NRigtfänur dienen follen,“ und. von denen er, ohne Einfkms 
migteit feiner Glieder, füglih nicht abgehen. kann. . Da Sagt 
nun unter-Auberm — um nur Weniges anzufähren, was. bei 
jenen Verhandlungen ſicher zur- Sprache kommen und Steine 
des Anſtoßes abgeben. duͤrfte, — der Urt, 5 der Wien er 
Sqhlußalte: „Der Bund iſt als ein unauflöshger Beseiu ge: 
bildet, und es kann daher der Austritt aus dieſem Vareine 
keinem Mitgliede deſſelben freiſtehen.“ ‚Wer. ober wie. affe- 
immer ber neue Kerr von Luremburg ſeyn mag — ob durch 
das Beil, ob ohne das Volt, ober ob-das Volk ſelber — 
. vom Bunde wird er nicht ſcheiben können; und da, biefer us 
mal ein deutſcher iſt, fo wird au Supamburg. Bine vebien. 
Namen behalten müffen. U 4— 33 
In einem anbern Artikel, dem 6tpm, * m —— 
eine freiwillige Abtretung auf einem Bundeggebiete haflenkep 
Sonveraͤnetaͤterechte koͤnne, we ſie zu Quiſten eines Michtuers; 
bünbeten geſchehe, nur unter auedruͤcklier guſtimmung den 
Geſammtheit ‚Hattänden.. ‚Die Verzichtagtte des ‚Könige ber: 
Niederlande auf fein deutſches Großherzogthum müßte dauad 
von-fimmtlihen Bunbesgenoffen. unterzelchnet werden, mu, 
das Veto eines Einzigen, unter Ihnen. würde in biefem beſen- 
dern Galle die Uebereinſtimmung afler Uabkrigen.arfepfi Frafka: 
los machen. Und folder gerdiſchen Knoten gibt: mehrere Aa ger: 
baten. @rundgefegen, — ihre Zöfung erfodert ungemeine 
diplomatiſche Geſchicklichteit — denn die durchs Schwert dürfte. 
wirklich dieſes mal haum anzurathen leyn. 2 
Im guͤnſtigſten alle würde das Amgeunpelte —* 
am Ende als ſelbſtſtaͤndiges Mitglied beider, det deutſchen 
Svatenhundes, wie des: belgtſchen Buyıbesflante and Kit. 
treten — allerdings ei wicht leicht nern lies eſtziſtiſe⸗ 
Verbaltwig, det konſequent ſchwer hurxchnufuͤhren —*2* 


A 


.. ⸗Ghe uni bever nun aber in Felgen nentr Haſtand der 
Dinge für Euremwhurg. auf. diplomatiſchem Wrge aucgemitteie 
und feſigeſtellt werben, Bann allen gefunden echtögruubfäßen- 
aufolge, einfimeilen ‚nur der Stans quo ber Verhaͤltniſſe zw. 
Deutſchland baſalbſt gehandhabt und aufrecht erhalten werben. 
Wenn ver Ceurrier dab Pays: Bas nicht umhin Parın, bieß:fel: 
wertete. ebenfals einzuräumen, ſo muß man geflchei,' ‚bieten 
feine auf diefen Status quo geftüsten ‚Zelgerungen ‚bie bes 
größten: Theis Weines: eben citirten Artikels einnehmen, manche 
ſchwmer zu Idfende Ilmbegreiflicgkait. dar Entweder er. keunt die 
mahren Verhaͤltniſſe Lureniburgs nun-halb, was. von dent offls 
atellen Organ. eines Nation , die dem civilifirtefien Molke der 
Melt jeyt doch gewiß unter allen:in des Bildung ame naͤchſten 
zw Reben meint, kaum anzunehmen ſeyn bärfte, ober.er will. 


fie nicht fennen. ; Eine dritte Alternatire ſcheint es leiber aicht 


zu geben, -Seimen Aeußerungen zufoige follte man ‚glauben, 
dar deutſche Bund habe, in Lurentburg einmal gewiß alte wei 
ter zu ſchuffen, als auf dle Feſtung ein wachſames Muge zu 
richten. Als eb das Land, ein anerkannter Bunbesſtaat, nitht 


au in Betracht kaͤme; als ob auf dieſes die. Bundesgeſetze 


Peine Aawendung faͤnden, nach denen der Band berufen if, 
jeden Angriff, von Außer abzuweiſen, jeder Empoͤrung im In⸗ 


nem eines Vunbesſtaates zu ſteuern, fo bald ber. —— | 


beffelben feine Aklfein Anſpruch nimmt? 9.00 
»- Bent dazaı liegt, im Tragen’ von: fo jeictiger Narr 
ſalefen Urtheiler vor allem Audern auszuweichen, wer noch 
den Olauber hegt, es duͤrften ˖voͤlkerrehtliche Vertraͤge, denen 
die Baranpje :aller großen Maͤchte zu Theil gewarben, leicht⸗ 
finnig nit über ben Haufen geflogen werben. — bex.iefe bach 
den Art. a3 der Wiener Kongreßatte, bie Art. 2 umb 11 der 
AQunbedafte,- Art. 1.28, 26,30, 33, 38 .und 39. der Mie⸗ 
ner Schlußaft⸗,und uͤberzeuge fi. ſelbſt von dem. Oränzgen. 
der: Yundedhafugniffe. Sie reden klar und unzweidentig, vb 4 
yaffen auf das Großherzogthum ade gut wie: auf. jet. 


⸗ 
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weben aber benfgen Munbesflant. — Mein: Bemsißkeit 
dieſer Beunbgefee vum: Wrewbt gehandelt with, ba Dann bo⸗ 


geeifiihenueile, von eimer Verlegung bes Privhipe ver: Niche⸗ 
eiumiſchang nidht geredet werden. Das, darf man annelmten, 


. wirt den Enurcher des Paph⸗Bas ſelbſt nicht in Abrede ſtellen 


künnen: — wenn es Ihm dann doch mr gefallen weilte, den 
Wertinhalt der Bundeczeſetze mit etwas mehr Genunigteit ums. 
minben eng zu benten ! 

Außer diefer erſten um. hauotſoͤrhlichſten Beglchung fkebe 
Lusembarg allerdings noch in eher andern zum deutſchen Buude. 
Der Ast. 67 der Wiener Kongteßakte hat die Hauptſtadt des 
Laudes zu einer Bundesfeſtung beſtimmt, die Art. 35 — 37- 
dab. Fraubfurter Tereltorialrezeſſes vom 20. Jul. 1619 ſtellen 
die Graͤnzen dieſer auf dem Großherzogthum haftenden Staates“ 


ſewitut feſt. Nach ihnen ernennt Peeußen den Gruverneur 


wie den Kommandanten ber Feſtang; die Bundetgarniſon bes 
ſteht zu drei Wierteln aus preußiſchen, zu einem’ Viertel aus” 
nisberländifigen Truppen. Dem Großherzog von Luremburg 
verbleibt, wie im Lande fo and Im ber Feſtimg und deren Ges: 
biet, ſein volles Gouveruͤnetatorecht; daher tuht die Juſtiz⸗ 
pflege, wie Abgabenerhebung, fo wie jeher andere Zwelg der 


bürgerliche Berwaltung, amsf@ließlie In den Yänden feiner 
Beamten; denen im Falle ver Nith die Bamifer fett Beiſtand 


zu leiften angewiefen If Wuf ber andern Srite iſt der: Fre 
fiungögonvornene mit aller erfoberligen VBellradt andges 
Rettet, um ihm, wie ed feine Berantisorti@feh erheiſcht/die 
freie, anabhaͤngige Auskbang feiner Funktionen zu ideen, und 
die buͤrgerlichen und Lokalbehoͤrden And ihm für Alles, was die 
Bertueitigaung des Plapes angeht, undergeerbnet. Fir Zalle 


‚eines Krieges: dagegen, oder riner Bedrohung mis folge; ‘ 


die eine Erflärung der’ Feſtung It Belagermgezuftand nad 
i& ziehen mhßte, winde bie Macht des Buuverntlrs ehe uk" 
beſchraͤnkte ſeyn und ;lsine andern Gehen — we‘ 
MAugheit das Viitereqt BL} 
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Se lautet ver Wortinhalt jener Artikel; ihre Anwendung 
auf den vorliegenden Fall iſt nicht ſchwer; fie dürfte aber ein 
ganz anderes Refnltat exgeben als das vom Coprtier aufgen 
‚Belte. Der Gouverneur iſt für bie Sigerheit: und Underletz⸗ 
lichkeit ber Feſtung bem Bunde fireng veranfwortiig; ;.. wird 
dieſe irgend gefaͤhrdet, ſey es durch äußern Angriff, fey es, 
durch Innere Dieuterei, fo flieht es ihm iu, fofort die wirf: 
famften Maafregeln dagegen zu ergreifen, und follte nichts 
. Anderes freuten, felbft den Belagerungszufland eintreten zu 
laffen. Nicht minder liegt ihm die Sorge ob, der Feſtung bie 
Berbindungen mitden benachbarten Bundesſtaaten frei zu er: 
halten; von dorther fommen Ihr die Zufuhren pon Kriegsbebarf 
und Lebensmitteln; jebe Unterbrehung bes Poſtenlaufs auf. 
Diefer Straße würde bie nothwendige Wechſelwirkung zwiſchen 
dem Bunde uud feiner Feſtung aufheben. Daher erwaͤchſt 
dem Gonvernenr bie unbezweifelse Befugniß. zu einer Kraftent: 
wicklung felbft außerhalb der Bränzen des Beflungsgebietd, 
ſobald e6 die Bewahrung. folher ungehemmten Beweglichkeit 
von und nad den anbezen Bunbesflaaten gilt. . Sollte ex dieſe 
feine Befngniffe inbeffen je uͤberſchrelten und widerrechtlich In 
de Sonveräuetät des Landecherrn eingreifen, fo würbe lezte⸗ 
rem ber Weg ber Befchwerbe bei bem Bunde jeberzeis offen 
ſtehn. Eine Klage über Verlegung des Prinzips.der Nicht⸗ 
einmiſchung Bann aber, wie ſchon gefagt, überall: niht ſtatt 
haben, wo eine ſolche niet bloß gefeplih erlaubt, fonbern uns. 
ter eintretenden Umſtaͤnden felbft geboten ik. Wahrhaft thoͤ⸗ 
richt müßte es aber vollends erfheinen, wenn, nit der aners 
kannte und rechtmaͤßige Souverän, nein — eine dem Lande 
gänzlich fremde faktiſche Gewalt, wie dieſe ſogenaunte proviſoriſche 
belgiſche Regierung, eine folde Sprache zu führen. ſich aumaaßen 
weilte! — Soll einmal hier ber Votrwurf unbefugter Einmiſchung 
in bie Rechte Dritter gemacht werden, fo würbe er gerade biefe 
Belgier treffen müffen und önnen, und Niemand fonf 
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Spanien. Aetenſtuͤcke, das beisaffnete unter⸗ 
nehmen dee fpanifchen - Snfurgenten an ben 

‚Grenzen bes Koͤnigreichs betreffend. Ä 
(Zortfegung und Ergänzung der im 2. Heft ded xx. Bandes 

Seite. 258 abgebrochenen Wftenftide,) J 

9. Amtliche Nachricht von dem Einfall ber Inſutgen⸗ 

ten, dem Direktor der Hofzeitung durch den Juſtiz⸗ 
miniſter mitgetheilt. Madrid, 19. Oktbr. 1630. *) 


Die verbrecheriſchen Berbannten Spaniens haben endlich 
ihren großen Verſuch gemacht. Das was die Beſonnenheit 
als abfchenlich verurtheilte, die gefünde Vernunft ald Verwe⸗ 
genheit zurücfließ, das mas wir nicht vorausſagen wollten, 
aus Beforgntf‘, auf einer Seite Entruͤſtung zu erweden, und 

f. der andern bie gehörige Sicherheit Anderer bioßzuflellen, 
u‘ nun bach unter dem unſeligen Einfluffe verkehrter Abfich⸗ 

ten und einer unſinnigen Verirrung vollzogen. 
Ein Korps von etwa 500 Mann iſt die große Armee, 
die die Verrätger In Europa zufammenbringen Ponnten, und 
bleſe Armee iſt ed, die im ber Macht vom 13. auf ben 14. bar 
das Dorf Urdar in Navarra eingebrungen if, und es über fi 
genommen bat, in Spanien die unanflöslichtten Bande zu zer: 
reißen, ie für die ſpaniſche Rectlichkeit, für das Gluͤck und 


die Wohlfahrt des Landes nothwendig And. 


Was wirb aber der Erfolg biefer und ähnlicher Unterneh 
mungen ſeyn, bie man etwa verſuchen koͤnnte? Wir find, In 
Verlegenheit, dieſe Erage zu beantworten, dba wir unſere 
. Yeußerungen nit mit der Sprade zufammenftellen wollen, 
die ber Mevolution fo vertraut iſt. So viel aber konnen wir 
unſern Leſern verkünden, ‚baß alle Kheilnchme: diefer verwege⸗ 





*) Aus dem Moniteur von 2. Novbr, 
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nen ‚Unternehmung, bin den Mmflrz hen segitien Orhanez 


in: biefem. Koͤuigreiche rslamin, unter Taashengr: ‚Strafe fab⸗ 


len werben. 


21422 


Inwiſchen wänfge ns Soanien, damit, an eh für ip 
mer wiſſe, Bli, daß die Gelegenheit gekommen iſt, wa. Ai 
dermann.erfahuen duͤrfte, welche Meinung es hegt, und welch 


Kraft.in ihm vorhanden ig. :. Der Irrtum, in dem man Mb 


feinen waltifgen amd milizriſchen Zuſtaud ſchwebt konnte anf 
feinen, Boden. Feinde herheiziehrn, die ohne bez Strafe zu age 
sehen, die diejenigen‘ hedroht, die, ihn gegenwaͤrtig betzeigg 
haben, ‚größere Verheerungen barauf haͤtten anrichten Können. 


Mir ehem, 0A für ein. Aldch,an „daß man mit ſeichen Mit , 


und mit Menſchen einen Verſuch macht, deren Bertilgung ‚piy 
läd fuͤ die Länder iR, wanikee Anweſenheit die Moral und 
bis oͤffentliche Sicherheit beleidigte. 1 

MWir fuͤrchten der bärgerligen Brig aikt, ae zenAu⸗⸗ 
Romers Alpuente und mehrere andere ausgewanderte (pauifhg 


Pbilantherents indes Bugmnäht zu betchben feint,-wo fe | 
Schwelzen, Piemonteſen und. aexluvivte Fianzeſen als Wert⸗ 


zeuge der Moellthatigken An. Ihe Vaterland ſeuden, um Yas 
Gluͤck deffotben zu begzänben..unb die. Freiheit unter ben Spas 
niern einzuführen. Wenn unten hundert Fmbkoibuen 99 bei 
gleicher Kraft: fich dem Willen eines einzigen widerſetzen, "fo 
‚ Bann:ed.fürbie Entſcheidung und den Kampf keine ſolche Schwan; 
tungen ‚geben, wie fie bei.cinem WBürgentriege. nöthig Fk 
De Strom des Netionalwider ſtandes wird die Angreifendes 
verſchliugen. 

DDa . hie Kevolupiondre feine andernßeichen her äffensligen 
Meinung kennen, als geraͤuſchvolle Spielhäufer. wo man mi 


eingebildeter Macht prahlt und wahre Beſorgniſſe verbirgt, fo 


glauben fie, diefer finmme Gehorfam, biefer. ſtrenge Ernſt, 
; ber ben glädligen Zeitraum der Reſtauratlon charakterifirt 
bezeugen, daß in Spanien bie-nöthige Energie zur Aufrecht⸗ 
haltung feiner alten Geſetze fehle. Sie ſchweben aber In einen 


— 


— 
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arten Jerthun,Die Ruhe, bie ih Spanien herrſcht, iſt &t- 
ARE Ver keſtbarffen Jeichen der nrinaräytfchen Orbunng; bie’ bes 
ſchuͤtzende Hand des Souveraͤns brängt hier den Mfentlichen 
Enthufiaenrus zurlick, and Beforgrüß, der’ allgekieiie Friede 
Munte durch das Uebermach deſſelben gefhört' tubrden. : Byte 
Verelution wärde in. Europa zittern, wenn dieſe Natiäk in A 
rem Zorne die zuruͤckgehaltenen keidenſchaften, gleich Sen: Ale: 
miſchen Winden in dem Gefkmigniffe: des Weuind‘, enifetfefee. 
Fein; die Schlechtgeſinnten mögen ja nicht glauben, den Wil 
aahffärrd burqh "Öinterliflige Berfigerungen‘ Ihrer Abſichten zus 
etteaffnen:: "Die'-gefühde Wernimft‘, "bie Erfahrung haben 
gelehri, welchen Werth mar. auf, ſolche Berfpregungen fer 
gien odarf. nA nr. : 

ene Mau weiß," bag"die —*— der Nboliclune⸗ 
aufhoͤrt, ſo wie ſie Tyranuduꝰ werden Tonnen. Me bieten 
‚Wr dann bei deden an, worin m feinen Keieg fuͤhren 
Wann. nt af ermi,? 
N Da IB; S0B: ch niu⸗ Perrheianu⸗ Alk der 
kinzige Bewegyrund Ihrer Unternöhmungeh If! Maid und 
Siellen find ihr einziger Zweck, umb Bote’ wel, ob Hof end 
fremder Errflupß de ihren Entwuͤrfen thaͤtig iſt. & ft aner; 
Winnt, daß derjenige fremde Monarch die Intereſſen feines 
Volks um ſo mehr bloßſtellt, der die meifte Wachgiehtgkeit ges 
den deffen Foderungen zeigt, wenn man gleich diefe gegenfeitigen 
Beshenblungen” wäf- ben „Mntertifigen‘ Borwand dee „ug: 

Wehe ſtuͤzt. zn | 

Man "weiß endli, daß flatt aller Moral «. neh Kater 
Kfiden Spanien bie Einführung einer Religion Überbtingen, 
die in jebet Brei den Öreffigen vedlfniſſen angemeſſen 

ſeyn ſoll. * 

Dieß I} dad ſcharffinnige Syſtem, das neuerlich aus dem 
Sehirn einiger Reuerungsſuͤchtigen entfprungen iſt, um bar 
mit die Eintraßt und bie Orüberfgaft unter allen Landem iM 
befefligen! Ä 


“0 


2e. Schreiben : des Generals: Aline. "Ant dom tape 
deor Ehre: 21. Dir. 4880. *) :: 4, 

Mein theurer Dou R... Bu Zoltze des — 
Valdez und ber Aber feine Aperntienen vorbreiteten MBerkuee 
war id zu dem Entſchlufſe genöthigt, Mondag ben 58. am. 
Ur Abends aufzubrechen. Nachdem u bie ganzo Nacht und 
ben Tag des 19. bis zum 20. fortgegogen war, unbibäbeimıchte 
Leute immer bivouaquiren ließ, nm von Seite der fra w 
Behörden keinen Verdacht aufjuregeit, uaͤberſchritt iw gef 
Abend gegen acht Uhr bie Graͤnze. Ich brate dir Kat‘ bei - 
Vera zu and ſtellte mich bei Anbruch des Tages ber befem 

Orte auf, Ah ſchickte einen Parlamentär eb, hie Mefagung 
aber, aus 200 Mann halb Millzen und halb Rarakiniens be⸗ 
flehend, trat den Ruͤczug an. Da ich fein achem Zwed 
bdabe, als bie Gemuͤther zu vereinigen, ſo wandte ich alle Ri 
tel der Ueberredung an, ohne fe. auf irgend eine Bet verfolzen 
zu wollen. Endhlich ging eine gewiſſe Zahl von Ferabin⸗ra zu 
mis über, nnd ih habe Grund ꝓi glauben, baß alle. aubarı 
daſſelbe thun werben. Das Quartier ober das befefligte Haut, 
fo wie alle ihre Verraͤthe und Munition find in meirer Ge⸗ 
malt. Die Landleute haben mid: fehr gut aufgenommen 
Meine Truppen find vol Muth, Kraft, Geſindhait my sw 
tor Ordnung. Alles laͤßt ſich aufs Gaͤnſtigſte an. 

Abenhs: Ich brauche Ihnen nicht zu (nen, aß: der 
Vlealde und die Munizipalitaͤt von Vera, wo nah ein Auch 
meiner Kolenne fickt, allen "meinen. Wefchlen nackonmen, - 
Ya habe unu aber au hen von Lefaca geſchrieben und: folgende 
Sintwort von ihm erhalten: „Erz, ich werde unverzaͤglich Ne 
Brollomatisum bekannt machen, die Sie die Guͤte hatten, mir 
mit Ihrer heutigen Depeſche zuzuſchicken, damit fie zur allges 
meinen Kenntuiß gelangen und jeber friedlich is feinem Haufe 
Beiben kaun. Bott beſchuͤtze Sie viele Jahre. 

0 (Unter) Pedro Diaz. 


*), Uns dem frangöfffen Glode. 
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209 Whole. daß muuilIminihheneil ſo anstwersin wich. DaB: 
wegen wiederhole ich meine Bitte, no miehe Prollamationen 
Baden dı Iaffen: und'mic zuzuſchicken. :Diefan Autgenblick 
ir elne Depatatten "var: ber. Burg Boygurta be mig eine 
düheh .-Ieben Eie wohl. 
vi, icider wahr, vr ber tapfere Ghamakangazra ai 
ag.iık. Rauafe von ein. Kugel getöhtet ward. iM 


14. Rachrichten von. dem Unternehigen der Konſtitu⸗ 
tionelen .in Spanien, bffentlich bekannt gemacht ip 
st. RRE ‚Mahrider Zeitung, vom 21. Okt. 1830. ao Fun 


Mft dem Verſuche der 500 Berbrecher, welche ae Orkk 
R vowider' Sein von Urdar überfritten, ‚Tolle die Entwilk 
fung vet Berſchwoͤrungen auf andern Punkten des Koͤnigreicht 
sufammdenfeeffen. Unfere Reglerung war vollkommen von all 
ven dlefen Entwuͤrfen umterrichtet. Anton Mobriguez, mit denk 
Ziaauen Bordas, war oͤre Veld, dir babefinie eiſte Holle 
fielen ſollde. Ueberzeugt, daß der Be zitt Merqjuita, in dem 
Diothume Drenfe , ald: vorminfiger‘ Schauplatz feiner Verbre⸗ 
chen, der. zuͤnſtigſte Punkt zu einem neneñ Verſuche ſeyn wine 
de, begub er ich’ and der Fremde, wo er ſeit 1823 ein irren⸗ 
des Beben gefuͤhrt hatte, dahin. “ 

Wahrſcheinlich wußte Rodriguez nicht, daß, obgleich vor: 
mals ein Theil der Bevblkrrung dieſes Bezirkd gefährliche po: 
litiſche been gehegt, eine weinliche Erfahriihg'und Die wäterz 

> Ike Sanftheit der Regierung Sr. Majeflät die meiflen Stefue 
Verirrten bahin gebracht Hate‘, Ihre Irrthuͤmer abzuſchwoͤrrn. 
\ Den 4. Okt. proklamirte ſich Rodriguez an der Spitze von 2b 
Verbrechern, meiftene Schmugglern, zum Kommandantkn 
der Propinz Drenfe, beging furdtbare Plackerelen in ben 
Meinen Dörfern, fezte gefangene Uebelthäter in Freiheit, ber 
gab ſich nach Pereira, und ermorbete auf die graufamflz und 
— \ robfte 
*) Ans dem Moniteur vom 2. Novbr, 
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zohfle Art Herrn Branz Villagra, Verwalter. ber. Menten une. 
Kommandanten der Pönigligen Zreimilligen. , : v ;' 

.. Der neue Entwurf, das Land’ zu revolntioniren, er: 
föredte ſchnell alle Einwohner des Bezirks Orenfe, und bei 
Tod des unglauͤcklichen Villagra verbreitete ſich In.ben: benachbar⸗ 
tem Provinzen von Galizien und Caſtllien, brachte überall Ent⸗ 
ruͤſtung hervor, und man ſah von allen Selten Militäͤrmacht 
berbeieilen mit dem Entfhluffe, bie Werräther zu beftrafen. 
Die Korps waren fo zahlreich, daß wenn felbfi die Zeinde, die 
nur 20 an ber’ Zahl waren, 2000 gewefen wären, ihre Eris . 
ſtenz nicht länger gebauert haben würde; aber dieſs Korps Pa: 
men alle nur an Drt und Stelle. an, um Zeugen der Vertil⸗ 
gung der Revolutionäre zu feyn. Ju ber That wurben.fie ſo⸗ 
glei von den Karabinters, Kuͤſtenwaͤchtern usb den Pöniglihen - 
Zreiwilligen der benachbarten Dörfer im Vereine mit den Li⸗ 
nientruppen zufammengebauen , die von ben Generalkapitaͤnen 
der Provinzen Galizien und Alteaftilien ſchnell dahin abge: 
ſchickt worden. 

Man verfolgte die Revolutionäre nach allen Ristungen, 
und ließ ihnen Tag und Nacht feine Ruhe. Die Portugiefen 
hatten Truppen an ihrer Graͤnze aufgeflellt, um fie zu hindern, - 
ſich nad Portugal zu fluͤchten, und fo wurben alle biefe Ver⸗ 
brecher auf ihrer Flucht getöbter, ober bem Defrete vom 1. Oft. 
gemäß augenblicklich erſchoſſen. Nur ber niebesträgtige Bor: 
bas und vier feiner Mitſchuldigen halten fi noch verſteckt, were, 
den aber durch die Treue der Einwohner und durch ben Eifer 
des peinlichen Tribunals von Galizien entdeckt werden, bas 
fi an Ort und Stelle begeben hat, um Unterfuchungen über 
bie Berührungen anzuflellen, die biefe Revolutionäre bei bies 
ſem Anlaſſe mit deu Einwehnern haben mochten. 

Alle Teuppen, ſo wie bie koͤniglichen Freiwilligen, tehren 
ſchon wieber an ihren Herd und, in ihre vorigen Stellungen zu⸗ 
rüd. Der Eifer, den flean den Tag legten, Ift ein Zeugniß 
bes Looſes, das alle diejenigen erwartet, bie in Spanien ge: 

Neuefe Staattalten. XX. 1%. Steh Veſi. 27 
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gen die fonuiränen Bote des Rinige unfers Yen und unfer 
rer beitigen, Religion Et) verfambsen. 


‘ 2; weriche ves Cearrallieutenante Aander ‚ Vizeld⸗ 
nige von Navama md Generallapitaͤns von Guipus⸗ 
er ‚at den - Kriegöwinifter. Bera, 27. Olteber 

‚an. ' NL 
' vWBera, den 27. Okt. 1850. 
Wieht ger! Es iſt fo eben Mittag, da Ich wiederum bie 

Geaͤnze von Frankreich verlaffe, nachdem ich jenſeits berfelben 

alle Revolutionaͤre, welche dieß Dorf: befezt hatten, mit den 

Amführern Valdez, Leguia, Lopez Banos, Ladron und allen 

ihren Steeitfräften, mit Ausnahme von 200 Mann, größten: 

theils Frember, die dei Paſtor und Mina waren und zwei - 

heiligen Kompagnien, bie aus 7 bid 80o Mann, Offizieren: 
und Werbern, beftanden, zuräckgeflagen hatte. Ich begann 
die Beivegung geftern Abend um vier Uhr Bei einer regne⸗ 
riſchen Witterung , die faft die ganze Zeit des Marfches an: 
hielt, ven die Truppen, um fi dem Feinde Nachts zu nahen, 
und mit aller noͤthigen Vorficht machten, ihm die Bewegungen, 
bie ich unternahm, zu verbergen, wicht allein um ihm in Un«» ' 
ordnung zu Bringen , fondern auch um ihm allen Ruͤckzug ab- 
zufämeiden. In biefer Abſicht gab ich gu einer angemeffenen 

Zeit dem Marechal de Camp Santos Labron den Befehl, mit 

einer flarfen Kolonne auf der Seite von Echalar zu agiren. 

Um % auf 9 begann ich den Angriff dieſes Punktes und des 

Forts, das alle Streiträfte der Empoͤrer befezt hatten, unb 

nachdem ich mit der größten Auſtrengung über den Wider⸗ 

ſtand gefiegt hätte, den fle entgegenfezten, bemäßtigte ih mich 
des Forts, einer Kanone, aller. Munitiensſtaͤcke, Waffen, 

Kriegkgeräthfhuften, Protlamattenen und lebensmittel. Bon 

der ride und der Gebäuden vertrieben, aber don ber vntheik 


9 Offer Artitel au der Marnider aan vom‘ 30, DM. 
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Haftges Lage der Pyrenäen fuͤr die Nuͤcktehr nach Seankreich ge: 


. beit, feite fh die Bewegung währen? 1, :Gtunlien bed Roͤck 


zugs fort und benüzte furchtbare militaͤriſche Munkte. Billchr 
‚300 Jäger bes 3. Bateillens bes kaͤniglicen Gnrbeseyimentd, 
ein Korps vau LIOO Daun vom Infantenienegiment von Mapor⸗ 
ca, das 13. Einienzegiment und 290 Mann weuz: 6. leichten, 
seiten bin, fie von Stellung zu Stellung mit dinem. Eifer 
und einer Zefligkeit zu. wertreiben, in dem ſie nur durch .ben 
Enthuflasmus erhalten mesben konnten, ‚Dis: Aue biefe tapfern 
Truppen bei einer fo glädlihen @elegenheit bem Könige, un: 
ferm. Seren, das Zeugniß ihrer unveraͤudorlichen Treue able: 


gen, und der Armee den Beweis geben wollten, daß fie wär 


dig feyen, in biefen Umfländen, bas heilige Paub dee militaͤ⸗ 
riſchen Ehre zu bewahren, 

_ Mile Revolutisnäre, bie id! hier, befanten pi uen vom 
fpanifgen Gebiete veriggt und haben eine bedeutende Anzahl 
Todter und Verwundeter, ohne. 40 Gefangene zu regnen, zu: 
ter denen fi fünf Offiziere befanden, wach ben Noten, die ich 
ie erhielt, zuruͤdgelaſſen. Zerner iſt in unſre Macht gas 
fallen ein reiger pharmaceutifher Apparat, Papiere, Ochſen⸗ 
gefvanns, Karsen mit Zwieback und Lafthieren, eine Kanone, 
Zlinten, Patronen; enblih, wenn bie Kolonne, bie fie räg: 
wärts umtingen follte, nur eine Viertelſtunde Vorſprung . ges 
habt hätte, fo wuͤrde ſchwerlich auch nur ein. Einziger daven 
enttommen ſeyn. Auf die eingegengene ‚Kunde, daß Mina 
und Paflor mit 200 Mann vor dem Zuge, hen. fie am Sann- 
tag in ber Richtung von Drug machten, nad nit zuruͤckge⸗ 
kehrt feyen und die Auhoͤhe von St. Martial befat.bielten, trug 
id dem Beueral Villalabos auf, auf der Seite von Yrun vor: 


zurüden, und einen Angriff zu unternehmen, auf welcher Seite, 


fie auch fepen,. und um np ſicherer zu gehen, führte ich ein 

Bataillan gegen hie Fuhrt von Enbelabra,,- über die Bibaffoa, 

bin, um alle Verbindung abzufhneiben. Wir begegneten auf 

der Graͤnze einer Lothaluns Einwohner pon Arruna, welche 
27* 
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sie Reselsttondee,, bie anf dieſem Punkte eingedrungen was 
ten, . entwaffnstänt. Ich werde Ew. Erz. die Lifte bes von ben. 
drei Korps, welche au der Bewegung Theil genommen, erlit: 
tenen. Verluſtes fenben,; und empfehle. ber Ouͤte des Königs 
dieſe treuen unb’tapfern Truppen,” bis ich einzeln den Autheil 
beſtimmen kann, weichen Jeder bei bieferuhmvollen Bewegung 
gensmmen: bat, bie alle Truppen mit: der größsen Zufriedenheit 
durchbrang and. den Enthuflasmus aller Einwohner erregte. 
Gott harte €. €. viele Jahre. | - 


13. Schreiben bes Oberſten Valdez an den Redakteur 
des Courrier frangais. Gt, Eſprit, 28. Oktober 
4830. ) 

Am 26. Oktober ſtießen die Frembenlegion und bie Lanciers 
des Generals Ming unter Anfuͤhrung der Generale Butron, 
Lepez Bands, Sande und Odonnel zu mir. Sie waren auf 
ihrem Marſche verirrt und fanden ſich Auf dieſe Art bon ih: 
rem Chef getreuat; dieſe Kolonne war 140 Mann ſtark, 
Keim Vereine mit der meinigen sein Ganzes von 400 Mann 
bifdeten. ©: 

- Am 27. ward id bei Zehebanders in Vera durch die ver: 
einten Korps besVizekoͤnigs von Mavarra, bes Generals 
Llander, Generaltäpltäns von Krragonien, Fournas, des 
Generalfapltäns ber baskiſchen Provinzen, von Santos La: 
dron und Iuanitv angegriffen, die alle in Perfon befehligten. 
Auf den Stiaßen von Wera fand ein moͤrderiſches Gefeqht ſatt, 
und ich mußte viefen- Ort verlaffen. 

Ich ſah barauf, daß der Feind mic "umgangen hatte, 
und mir den Weg verfperit bielt;;" während ich zugfeich von der 
Kolonne lebhaft angegriffen ward, bie mid aus Vera verbrängt 
hatte, In diefer Lüge zog ich mich auf das franjöffpe' Gebiet 
zuruͤch, ohne daß der Feind gewagt ok, mich ern. anju: 





*) Aus ber artzemelnen zeitcns vom 12. Norbr. 
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greifen. Ich ward vielmehr oͤfters gendthigt, mir durch das 
Bajonet den Durchweg zu bahnen, wobei ich jedesmal’ feine 
Linien durchbrach, ohne daß er bei meinen» Eingriffen‘ Stand ge 
halten hätte. 

Nach einem fünfründigen Kampfe, im dem meine Pr 
meraden mir beftändige Beweiſe der größten Tapfeskeit gege⸗ 
ben, kam ich auf dem franzäfifchen Gebiete an," wo ich bas 
Zeuern einptellen ließ, der Feind fuhr aber noch eine Stunde 
weit damit, fort. Hier hatte ih den Schmerz, biejünigen mä⸗ 
ner Leute von ihm todtſchießen fehen zu muͤſſen, die verwundet 
in feine Hände gefallen waren. Sie hatten fih anf den fran- 
zöRfhen Boden fortgeſchleppt, den fie für heilig. hielten, und 
doch ward er mit ihrem Blate, das er hätte beſchutzen follen, 
benezt. Diefe Verlegung und. die darauf gefdlgte Metzelei 
find am fo gehäffiger, als man zwei Stunden zuvor auf dem 


ſpaniſchen Gebiete 30 ©rfangenen und einen Kapitän von-dem 


Regiment Majorca, bie bei einem Angriffe der: Lanciers auf 
ein Bataillon von S0o Mann in unfere Sinbe gefaen weiren, 
die Freiheit gegeben hatte. - ; 

Der Feind hat bloß Verwundete gefangen; ich hätte we: 
der Ausreißer noch verirrte ‚Soldaten ; inzwiſchen erlitt -Id ei: 
nen graufamen Verluſt; es blieben mir, obne die Verwimnde⸗ 
ten zu zählen, nur 160 Kampffaͤhige, die mich auffodern, fe 
wieber gegen ben Feind du führen. Ich werde ihrer wuͤrdigen 
Ungeduld entſprechen. Ich kann von einem Gefechte, wo alle - 
meine Kameraden bewunderungswuͤrdig waren, Peirte befondern 
Lobſpraͤche melden; diejenigen Ihrer Lanhdgleute, die m un: 
fern: Reiben geblieben, baben dem Ruhme entſprochen, ben ſich 
der franzoͤſiſche Name ſchon dur fo viele Siege geſicherth hat. 
414. Schreiben bes Oberſten Baldez. an. einen Frennd 

in Parid. Bayonne, 29. Dft. 1830. *) 
Theurer Freund! Meine zahlreichen Beſchaͤftigungen 


"während 'den,drei lezten Tage verhinderten mich, Sie von ben 


*) Aus der Münchener politifgen Zeitung yom 10. Novbr. 
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dentwauͤrdigen Ereigniſſen des 27. d. M., die in ‚der Zwiftens 
zeit oͤffentlich geworden find, in. Keuntniß zu ſehen. Wir ſind, 
‚ed iſt wahr, von dem ſpaniſchen Boden zuruͤckgekehrt, aber 
erſt, nachdem eine Handvyll 300 tapferer Männer ihre Stärke 
gegen 5400 Sklaven Ferdinands verſucht, welche bie Kuͤhnheit 
hatten, das franzoͤſiſche Gebiet. auf mehr denn eine halbe Meile 
zu verlegen. Mir unterhielten ein vlerſtuͤndiges furchtbaves 
euer und bethauten ſowohl mit unferm als ihrem Blute den 
Boden, ber mit einer beifpielafen Hartnaͤckgkeit beſtritten 
wurde, Mag +6 auch eine Niederlage genannt werben, fo 
kann man doch wicht daräber erfiaunen. Wir (shen voraus, daß 
uns ber Tyramm an Zahl überlegen. ſeyn märbe, aber Staub: 
baftigfeit and Muth waren anf unferer Seite. dir Aöunen 
unfern Verluſt wieder erſetzen, und bes erfte Unfall, den ber 
Feind erfahren wirb, wird: au, das Beiden zu feinem Sturze 
ſeyn. Es ifi meine erſte große Pflicht, meine Streiskeäfte, 
die Ab nun wieder ſammeln, gu reorganifiren, umb dieſe Sorge 
nimmt ale meine Aufmerkſamkeit in Auſpruch. Dieß gethen, 
wollen wir eine andere Pflicht erfüllen und mit ungeſchwaͤchtem 
‚Elfe von Angriff aufs Neue beginnen. Diefer Augenblick 
iR, wie ich glaube, nicht weit entfernt; benn mein Verluſt bes 
trägt nicht über 40 Mann — ein gewiß geringeren Berkufk, 


als erwartet werben durfte. 
. (Unter) Francisco Valdez 
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Anhalt Köthen. Regierungsantrittspatent des 
Herzogs Heinrich von Anhalt⸗Koͤthen. Köthen, 
24. Septbr. 1830.”) 

Don Gottes Gnaden, re Heinrich, ſeuderaͤner Ye: 
gierender Herzog zu Anhalt, Herzog zu Sachſen, Engern und 
Weſtphalen, Grafzu Askanten, Herr zu Bernburg und Zerbſt ıc., 
entbieten unſern Raͤthen, den Obrigkeiten, dem Übel, der 


*) Une dem öfterreichifchen Beobachter vom 6. DE. 
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Geiftligkeit und allen Unfern Abrigen Unterthanen Unfern 
gnäbigfien Gruß, und fügen denſelben hiermit zu wiſſen: Na 
dem von Uns mit innigfier Betrübuig empfunbenen Verluſte, 
wehben das Herzogthum, durch den am 23. Auguſt b. J. er⸗ 
folgten Hintritt des regierenden ſouveraͤnen Herzogs zu Anhalt⸗ 
Köthen, Friedrich Ferdinand, Unſers vielgelichten Herrn 
Bruders Liebden, erlitten hat, haben Wir, dem Rufe ‚ber 
goͤttlichen Borfehung folgend, und durch Haus: und, Familien, 
gefege berechtigt, bie Regierung ber Anhalt:Köthenfhen Lande . 
dießſeits und jenfelts der Elbe angetreten. Bekannt mit den 
heiligen und wichtigen Pflichten eines Regenten‘, werden Wir, 
Uns eifrigft beftreben und Unfer hoͤchſtes Gluͤck barin finden, 
den Flor und den Wohlſtand Unfers Landes und eines Jeden 
Unferer einzelnen Unterthanen nach Kräften zu befördern, und _ 
unerſchuͤtterliche Gerechtigkeit und Milde ſtets zur Richtſchnur 
bei Unſeren Regentenhandlungen nehmen. Wir erwarten aber 
auch, daß alle Unfere und des Landes Diener, welche darüber 
fon Eid und Handgeloͤbniß geleiftet und abgeſtattet haben, 
und Unfere ſaͤmmtlichen übrigen Unterthanen Uns mit berfelben 
Treue and Gehorfam, als fle bisher erwiefen, zugethan bleiben, 
weßhalb Wir denn biefelben in Kraft eines von ihnen förmlich zu 
leiftenden Huldigungseibes auf den von ihnen geleifteten Dienſt⸗ 
und Untertganeneib verweilen, Zugleich beflätigen Wir hiermit 
ſaͤmmtliche Staates, Kirchen⸗ .und Schufdiener, infofern fie 
nicht wegen Dienfivergehen ober -fonfliger firafbarer Handlun⸗ 
gen in Unterfugung, oder wohl gar in Suspenflon ſich befin⸗ 
den, unter ber Vorausſetzung, baß fie ihre Pfliten ferner 
getreu erfüllen werben, in ihren Poſten, und verfihern fie und . 
alle Unfere Unterthanen Unferer lanbesohteriihen Huld und 
Onate. Urkunblich deffen haben Wir dieſes Patent eigenhaͤn⸗ 
dig vollzogen, mit Unſerm herzoglichen Inſiegel bedrucken und 
zu Jedermanns Kenntniß oͤffentlich bekaunt machen laffen. 

Segeben Koͤthen, den 24. Sept. 1830. 
Heinrich, Herzog zu Anhalt. 
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Baden. Bekanntmachung des Minifteriums des 
großhergogfichen Hauſes und der auswärtigen 
Angelegenheiten, die mit dem Großherzogthum 

Heſſen beſte hende Uebereinkunft wegen Beſtra⸗ 

fung der in den Graͤnzwaldungen verübten Forſt⸗ 

- frevel betreffend. Karlsruhe, 10. Juli 1830.*) 

Um fi) gegenfeitig mehrere Sicherheit zu gewähren, . daß 
bie auf bem eigenen Staatsgebiet betretenen, dem andern 

Staate angehörigen und vertragsmaͤßig an benfefben zur .Be- 

flrafung auszultefernden Forſtfrevler auch wirklich jedesmal bie 

geſetzliche Strafe erleiden, ift mit der großherzoglich heſſiſchen 

u Regierung als ergänzende Beftimmang zu bem Art. 3 der fr: 

ber abgeſchloſſenen und. dur das Negierungsblatt Pr. IV vom 

Jahr 1822 bekam gemachten Webereinfunft noch weiterhin 

nachträglich verabredet worden: 

„daß zur gleihbaldigen Konftatirung der von beiderfeitigen 
„Unterthanen in dem Gebiet des andern Staats began⸗ 
„genen Zorfifrevel, dieſelben jebesmal vorher den Polizei» 

„behoͤrden, in deren Bezirk ber Frevel verübt wurde, vor: 
„zuführen feyen, welde fie ſodann nebft dem hierwegen 
„aufzunehmenden Iuformativprotofoll und einer jedesmal 
„von ber betreffenden Forſtbehoͤrde fogleih vorzunehmen: 
„den Schadensabſchaͤtzung, ihrer Heimathsbehoͤrde zur ger 
„feglihen Beſtrafung abzuliefern haben.“ 

. Diefe Befiimmung wird hiermit, öffentlich bekannt gemacht, 
und haben fi die betreffenden großherzoglichen Behörden bar: 
nach in vorfommenden Fällen zu achten. 

Karlsruhe, den 10. Juli 1830. 

Minifterium bes großherzozlichen Haufes und 

ber auswärtigen Angelegenheiten. 


B. V. d. M. 
Jolly Vat. v. Berkheim. 


2) Aus dem gzoßterregh „vedifhen Stand und Regierung: 
blatt vom 25. Aug. 1 
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nifon. Herausg. von Caroline de la Motte Fouqué. 8. 36 fr. 

Briefwechſel zwiſchen Schiller und W. von Humboldt. Mit einer 
DBorerinnerung über Schiller und den Gang feiner Geiftesent- 
wicklung von ®. v. Humboldt. 3 3 fl. 12 kr. ı 

Bröndsted, D. P. A., Reisen und Untersuchungen im ei- 
gentlichen Griechenland, 2tes Buch. gr. 4. broschirt Ve- 
inpapier 28 fl. ordin. Ausgabe -18 fl. 36 kr. 

‚ Eorrefpondenzblatt bes wirtemb. Iandwirthfchaftliden Vereins, 
1830. 12 Hefte. gr. 8. broch. 3 fl. , 

Elsner, J. G., die deutſche Landwirthſchaft nach ihrem jezigen 
Zuftande dargeftellt. Ar Band gr: 8. 1 fl. 24 Er. . 

Srepberg, M. Freihr. v., Sammlung hiftorifher Schriften und 
Urkunden. III. 2tes, 5tes Heft gr. 8. fl. . 

Soethe, fammtlihe Werke, Tafhen: Ausgabe in a0 Bandchen, 
7te und 8te und lezte Lfrg. oder 31ſtes — anftes Vaͤndchen. La= - 
denpreis Velinpapier 43 fl. 12 fr. weiß Drufpapier 28 fl. a8 fr. 
für alle an Bandchen. 

— — fämmtlihe Werte. gr. 8. 6te und 7te Lfrg. oder 26ſter 
bis 35fter Band | Belinpapier. 91 fl. 12 Er. 


Subferiptiongpr. für ale au Bde. 3 Schweizerpapier. 72 fl. 
Drukp. 57 fl. 56 kr. 





Hebel, 3.9. Dr., biblifche Heſchichten fuͤr die Jugend. 2 Thle. 
Neue Auflage. >. 36 Mr.” * 
Herder, J. G. v., ſaͤmmtliche Werke, Taſchen-Ausgabe in 60 

Baͤndchen, 8te bis inte Lieferung oder a3 — 60 Bändchen. La: 
denpreis fir alle co Bändchen Velinp. as fl. Druky. 32 fl. 
Hesperus. Encyklopaͤdiſche Zeitfchrift fir gebildete Lefer, heraus: 

gegeben von C. 5. Andre. 1830. gr. 4. 16 fl. _ 

Hohn, Prof. Dr. K. F., geograph. jtatift. Beichreibung des Me: 
genfreifes im Königreich Bayern. gr. 8. 1 fl. 36 fr. 
Jahrbücher für wissenschaftl. Kritik. Herausgeg. von ciner 
Societät für wissenschaftl. Kritik. Jahrg. 4830, gr. 4. 21 fl. 
Jahrbücher, würtemb., für vaterländifhe Geſchichte, Geographie, 

Statiftit und Topographie. Von J. D. G. Memminger 1828. 
3 Hefte. 8. 3 fl. 50 fr. . 
Fournal, poiptehn. Herausgegeben von Dingler. Jahrg. 1830. 
24 Hefte. gr. 8. broſch. 16 fl. \ 
Yuftiz:, Kameral- u. Polizey-Fama, allgemeine. 1830. gr. 4.9 fl. 
Kunftblatt, herausgegeben von Dr. Ludw. Schorn. Mit Kup: 
fern und’Umriffen. Sahrg. 1850. gr. a. cf. ' 
Literaturblatt 1830. gr. 4. Medig. v. Dr. W. Menzel. 6 fl. 
Mayr, A., Methodus Differentiandi. 8. 12 hr. 
Menzel, W., Taſchenbuch der neueften Geſchichte. Erfter Jahrg. 
Gefhichte des Jahres 1829. Mit 24 Bildniffen. 12. broch. 3 fl. 
. Morgenblatt für gebildete Stände, famt den Beiblättern, Lite: 
raturblatt, SKunftblatt und Intelligenzblatt, 2After Jahrg. 
1830. gr. 4. 20 fl. , . . 
Predtl, J. J., technologifche Encpflopädie oder akphabetifches 
Handbuch der Technologie, der technifhen Chemie und des 
Maſchinenweſens. Zum Gebrand für Kameraliften, Delono: 
men, Künftler, Fabrifanten und Gemwerbtreibende jeder Art. 
ze Band mit 48 Kupfertafeln gr. 8. 6 fl. j 
Nepfber, Dr. A. L., vollftändige biftorifh und kritiſch bearbei- 
tete Sammlung der wärtembergifchen Gefeze. 3r Band. gr. 8. 
Subfefiptiongpreis 3 fl. 40 kr. Fur Liebhaber von einzelnen 
Bänden. Subferiptionspreis A fl. 24 fr. Ladenpreis 5 fl. 30fr. 
Scäffle, Präceptor, Beitrag zur Methodik des Mechnens. Mit 
einem Steindrud gr. 8. 56 Ir. ’ 
Schiller's Leben, verfaßt aus Erinnerungen der Familie, feinen 
eigenen Briefen und den Nachrichten feines Freundes Körner. 
2 Theile. 8. a fl. as kr. Ze 
— — fäntlihe Werke, gr. 8. in Einem: Bande in 2 Ab— 
theilyngen, 12 fl. en 
Schnitzler, I. H., Ausfuͤhrlicher Bericht eined Augenzeugen über 
die Tezten Auftritte der franzoͤſiſchen Revolution während der 
zwei Wochen vom 26 Sulins bie zum 9 Auguſt 1850. Mit 
dem Bildniſſe Lafayette’d und dem Grundrife von Paris. 
gr. 8. drodirt as ir. Ä 1 
Schubert, G. A. Dr., Geſchichte der Seele, 2 Thle. gr.3. 7 fl. 12 Er. 
Staatsakten und Urkunden, neueſte, in monatlichen Heften 19ter 
bie 22fter Band in 12 Heften, gr. 8. brod. 16 fi. 
Taſchenbuch für Damen anf dad Jahr 1851 mit 10 engl, Stahl: 
ftihen. 16. in Zutteral mit Goldfchnitt. 5 fl. 24 Er. 
Thibaudean, Napoleon Bonaparte dargeftelt ın einer umfaffen: 
den Geſchichte feines Öffentlihen und Privatlebens, feiner po: 


litiſchen und milltaͤriſchen Laufbahn, feiner Megierung und feı 
ner ir Gehster — —* Er Then 
gr. 8. . 30 Er. 
Thierſch, Fr., über gelehrte Schulen. IIJ. 2te Abth. ar. 5. A fl. A5fr 
Vogel, er A., Lehrbuch der Chemie Ar Bardı gr. '“ mi 
4 Steinabdrüken. A fl. 48 kr 


Vorſchriften fiir dag heilige Inquiſitionsgericht. A. d. Spani 


ſchen uͤberſezt von Dr. &S—. gr. 8. 1 fl. 36 fr. 


Wagler, Dr. J., natürl. System der Amphibien. Schreibp. 
mit 8 Kupf. und einer Verwandtschafitstafel 8 fl. Drukp. 
nit 4 Hupfer und einer Verwandtschaftstafel 3 fl. 48 kr. 


Zeitung, allgemeine, Jahrgang 1330. gr. 4. 16 fl 


Namen und Sachregiſter dazu fire den Jahrg. 1829. gr. 4. 30kr. 


J. 8. Cot ta'ſche Buchhandlung. 





Auzeige. 
Unterſuchungen uͤber das Heerweſen unſerer 
Zeit. Bon J. ©. von Zylander, k. b. Haupt: 
mann und Ritter ꝛc. Mänchen 1831. Sn der litera- 
rifchzarriftifchen Anftalt der J. ©. Eotta’fchen Buch: 

bandlung. . 

In den zwei erften Abthellungen diefer Schrift, welche bie 
Auffhrift führen: Der gefeziihe Heerdienſt und feine 
‚ Dauer, und die Befepligenden und ihre Bildung, 

entwilelt der Derfaffer bie aus allen- Verhaͤltniſſen des gegenwär- 
tigen Staatslebens und der jezigen Arlegführung hervorgehenden 
Srundprinzipe der neuen Heerorganifation, möglichft kurze Dienft- 
zeit, Ausſcheidung derfelben für Kricg und Frieben, freie Konkur⸗ 
ren; für die Anftellung der Offiziere und allfeltige Mittel zu ihrer 


Bildung. 
In der dritten Abtheilung wird das gegenwärtig beſtehende 


Heerweſen der europäiſchen Staaten beleuchtet, und 
nachgewieſen, in wie ferne daſſelbe den entwikelten Grundzuͤgen 
entſpreche. Dieſe Anzeige mag genügen, eine Schrift zu empfeh⸗ 
ien, welbe für die Milltaire, fo wie für Staatsmänner aller 
Zweige und uͤr jeden Staatsbürger von gleichem Intereſſe iſt. 


1244J Münden In ber literariſch-artiſtiſchen An: 
ftalt ift fo eben erſchienen: 
Dodllinger, Repertorium der GStaatöverwaltung des 
Königreih6 Bayern. idr Band. 
Auch unter dem hefondern Titel: 
Sammlung der im Königreich Bayern beftehenden Forſt⸗ 


und SFagdverordnungen. ir Band. gr. 8. Subferip: 


tionspreis 2 fl. 30 Tr. 





Diplomatifches Archiv 


für die 


ae: und Staaten: Geſ ae. 





! 


Siebenundzwanzigfter. Band. 


@ nthaltenb: 
die drei "Hefte vom einundzwanzigften Band der Neues 
flen Stantös Alten und Urkunden aus den 
verfchiebenen Staaten. 





ARCHIVES DIPLOMATIQUES , 
POUR 
L’HISTOIRE DU TEMS ET DES ETATS. 
Vingt-septisme volume. 


‚Documens les plus r&cens des differens Etats. 


% 


\ 


ee I eo — 


- Stuttgart und Tübingen, 
in der 3. ©. Eotta’fhen Buchhandlung, 
1834. | 


4a 


| Neueſte nn 
Staats:-Aften 


und j 


urkunden 
in 


monatliden Heften 


Pd 


Cinundbzwanzigfier Band 


Stuttgart und Tübingen, 
An der I. © Cotta'ſchen Buhbendinne 
48 3 14. | _ 





Diefe wit Beifall aufgenommene Sammlung wird ununterbrochen 
fortgefest, und bad ıfte Heft des 22ften Bandes ift bereits unter 
der Preſſe. Jedes Heft von 8 bis 10 Bogen koſtet ı fi. 20 Fr., 
oder das Abonnement von 4 Banden in 12 Heften, zuſammen 
zwiſchen 96 und 120 Bogen, 16 fi. 


Die neueften Staatsekten und Urkunden bilden ein für ſich 
beſtehendes Wert, Binnen aber zugleich auch als Fortſetzung bes 
zuerſt im fraugöfliher, baum in deutfcher Sprache herausgekom⸗ 
meinen btplomatifchen Archivs für die Zeit: und Staatengefchichte 
bienen, weßwegen benfelben ein doppelter Titel beigefügt wird, 


‚Die noch vorräthigen Exemplare der eriten vierzehn Baͤnde 
werben‘, um deren Abnahme möglichft zu erleihtern, um den 
herabgefegten Preis von 20 fl. abgegeben, während fie vorher 
56 fl. koſteten. 


"Stuttgart und Tübingen. - 


U 


J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


P 


. 


x 


Alphabetifches Verzeichniß 
aber den 
Inhalt des einund zwanzigſten Bandes der 
Neueſten Staatsakten (des diplomatiſchen 
Archivs für die Zeit⸗ und Staaten s Ge 
ſchichte. XXVlifte Hand). 
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"4830. 7. Oktober. — —— — — — mug, ble 
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es der Leyen als Gr 
roldsegg beirefiend, . weſtder F aſcan Pe 


Bayerı. 


Mitenfiide, bie now Geudirenden in anaen 
zrarten Störungen der oͤffentlichen Kan . 


detr rem 
— 9. Der. — Belanntmacimg: der roniglichen 
Woligeiötrettion in Mänchen. 344 
1830. 30. Desbt. — Königliche Berorditung, die Sählier 
ſun der Univerfität betreffend. . 943 
1850. 50. Dezbr. — Königliche Derordming, die Ag 
Börditte des Münchner Stadtmagiſtrats Namens er Buͤr⸗ 
gerſchaft allerhoͤchſt bewilligte Modifikation der voranſtehenden 
!üniglien Wetordnaug betreffend. 586. 
thöchite Enſchließung, O6 


. De Ale: 
Mohloerhälten des inten - und Birgermilitäre bel den un 
enden betreffend. -. .» - oo. 347 


Braunfhweig. 


Urkunden, die in der Stadt Braunfhmweig ent: ' - 
ftandenen Unruhen und die darauf er olgte 
Verändernug in Der Megierung und Werwal⸗ 
tung. des Herzogthums betreffend. (Zortfefung) 


es le Dt 
— Bergeden und * dabei zu 
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850. 48. Protiamation dee 6 Karl 
von — an feine Unterthanen und fe 
— re Novbr. — Werorduun ngen des Sest Karl 

4 — 
von —— OBEN erlaffen. 


Englai : 

— Landſchaft. . . SE 

4830. . Novbr. — Gchreiden :deß Kommandeurs 
der —— u Braunfchweig, L. Loͤbbecke, an die Bir: 
gergarben der übrigen braun gifchen Städte. . 

1830. 22. Novrbr. — R , deu Bürgern von Braun: 

weis und anderen Ai von a — hai a 

gergarde zum Untergeichuen 

14850. 23. —— — 
u. bie abge Bean fen vie reg * 

der eintreffenden Erinnerung —— 

1830. 22. — — —— * — 
giſtrats zu Brauuſchweig, die baldigſte Entfheibung der Lan: 
desangelegenheiten betreffend. 


336 
1850. 24. Novbr. —  Mufruf des Herzog Karl von 


N an feine Untertdonen. erlaffen in Fulda, 

br. — Verordnungen bed Herzogs Karl 
von Braunfhneig für die ſaͤmmtlichen herzoglichen Bebörben, 
Domainenpähter und Untertbauen, ebenbafelbit erlaffen. 


557 


558 


1830. 36. Novbr. — Bewilligungen des Herzogs Karl - 
559 


® fhweig zu Gun Unterthanen. 
—J— 26 —2 — Dein Sr. ae, — Ser 
srtfährung der niſtration 
—12 (an kunde — ss 


1830. 7. Dabe. — Belanntmahung bes ogs Wil: 
helm im nämlichen Betr treff. en 

1850. 7. Dezbr. — € irtular des engern Ansſchaffes 
der Peg wre braunfchweig : wolfenbättelfhen und bianfens 
bur t an die Mitglieder der ——— 





Daänemark. 
1830. 16. Norbr. — Königliche Em die 


343 


BEE, — 


. vu 
4830; 4 Antwort des 

hende & drefle, Dan. - duch bie königlich ha „Del: 

fteinfche: Lanenhurgifche Kanzlei zu Koppenbagen. . 550 


Deutfdher Bund... 


Bunbesvrefamm —— ee ——e— —* 
UNDEesp uns, a n e (4 
fen aufruͤhreriſchen Borfäte betreffend. . 526 


[ 
Frankreich. 


1880. 13. Septbr. — Rede des Miniſters des Innern; 
bie Ueberſicht des Zuſtandes von Frankreich feit der Revolu⸗ 
tion vom Julius 1850 enthaltend; gehalten in der Deputir⸗ 
‚tenlammer am vorbenannten Tage, . 4183 


Attenſtage, den Prozeß der franzoͤſiſchen Exmi— 
ntiter v. Polignac, v. Bepronnet, v. Chaute⸗ 
lauze, ». Gnuernon-Ranvillte, v. Hauſſez, Ce: 
peile und v. Montbel betreffend. 

(Gortfegung und Schluß). 

1830. 29. Novbr. — Bericht‘ bed Grafen Baftard, 
eines ber, Kommiffarieg zur Inſtruktion des Prozeſſes ber. 
von der Depntirtenlammer angeflagten Minifier, an den . 
Gerichtshof der Pairslammer. 149 

41850. 21. Dezbr. — Nrtheil bed oaiatshoſes Lie 
Pairölammer Aber die Crminifter. , 
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Hannover 


ltenftäde, die in Göttingen entftandenen uarndes 
betreffend. 
1851. 8. Jun. — Einladung zu Bildung einer Ma⸗ 


1881. 9. Jan. — „ Gelanntmiacung, die Bildung rines 
Semeinderatte betreffend. . 208 

- 4831. 40. Jan. — Beſchluß des Bemeinberatie vn 
Göttingen Namens ber geſammten Buͤrgerſchaft. 

1831. 41. Jan. — Königliche Berfägung an die dab 
verfität Böttingen ergangen 246 
1824. 12. Jan. — Proflamation "des tonigiich sro 
britanniſch⸗ —E— Sebinetöminifteriums. . 247 
1831. 43. Jan. — Protlamation bes Genergleou gouver: 

nenrd, Herzog von Cambridge, an die Bürger und Einwoh⸗ 

ner Yon Göttingen. 329 
4851. 13. Jan. — " Yrofiamation Ebenbeſſelben an bie 

Studirenden aut der Univerfität Goͤttingen. 258 
41831. an. — Proflamation Cheudeflelben an die 
Bewohner ber rſent hamer Soettagen Geubenhagen und 

—— Eichsfelbes. . 223 
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4851. un Fan. 2 55 der Stadt Pe 
tingen an ben Beueralmajor von dem Buſſche 


. die disung 
der Unruhen in —ã end Hannover Dom ——— 


266 


267 
1851. 17. gan. Tage sdefebl des Generalmajors und 


Kommandeurs der Obfervation ten, v. j auflde an bie 
—— Befehlen ſtehenden Druppen; we dem Haupt: 


2. — Generalordre des ergoge "von 
Gambridge an 1 dan — ' ® 


U) ® ® o L [} 269 
4851. 49. Jau. — Prolklamation Ebendeſſeiben au bie 27 
. 0 v ‚+ ° ® 


Hanmnoveraner. . 


eff. n 
—E — m.) 
Altenfiäde, die Linfährung einer Konfitutien 
den n kurberfiinen ( Staaten in berzerfen ide Bun 
tagstemmilfien an ſammtlich ke fertigen za Stimbever 


41830. 7. Dfte. — 2 aesherrliche a far den 
welcher * —* wird 





zu Kaſſel am 46 . 
1850. 46. Ditbr: — Mede bee kurfärfiliden Pringi- 


—— ariud von Vorbeck bet Eroͤffnung der Verſam 


ſchen Stände, und an bie Abgeordneten 
ſchaft des bergogtfume dulda und bed Güte 
Aauttums deze n nebſt —— 


a —— —** der am —— 

un 

u. —X beſiſch⸗ Stänbeverjemm m 

vn ee . es nach —* Er: 
m, bende en age gehe t —* 
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20. Norbr. — elanutmacung der Saubfiinde 
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2381. 5. Jan. — VDerſuffangenetande des Kurfurſten 

thums. ® © ® “*' ® ® . . 0) . 26, 


2e.effe 'n. 
( Großherzogthum.) 


an vilen — und a ns vor 355 
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850. 38. 6 der 
* der ** und I u, 366 


Niederlande 


netenſtute, die Revolution in den füdlihen Bro 
vingen des Königreichs und darauf erfolgte 
Trennung Belgiens von Holland betreffend. 


euung. 
—— 9— Wirken des Vringen von Oranien in 
gien 
(Sierher sehören von den bereits gegebenen Urkunden 
x Band Seite 396. W. f. 20, 21. 22. 23, 34. 25.- 
36. 29. 30. 34. 38. XX. Banb Seite 376 m. f. 93. 
95. 404. 109. 1605.) 

4830. 44. Die. — Minifterbericht an ben Pringen 
von Duaniten, von ihm dem Staatorathe übergeben. 441 

41830. 16. "Diibe. — Vroklamation bed Prien Bil Ä 
beim voa Dranten an die Belsir. . . 442 

1850. 16. Dftbr. Bekanntmachung der pewiſori· 
ſchen Regierung * Brdffel, Eentrallomitd, die —** 
Protlamation Bed Prinzen von Dranien betreffend. 442 

1830. 18. Oktbr. — Tassbefehl dee Hringen von 
Dranien, bie Ubfenberung ber gebornen Belsfer und Hol 
länder in. eigenen Korpe betreffend. 44 

1850. 19. Dit. — ittheilung des pei en von 
Oranien an bie proviſoriſche Regierung zu Bruͤſſel, bie gegen: 
feitige Einfellung ber Feindfeligleiten: betreffend. — 

1830. . 30, Ohr. — Adniglicher Vefhluß, Die u 
bebung bed Beſchluſſes vom 4. Dftober betreffend. 

4830. - 30. Oftbr. — Weiterer koͤniglicher Bella, 
Die Aufhebung dee Delhinfies des Ka von Dranien 
vom 16. Dteber betreffend. 146 

1850. 20. Oltbr. r pero Horifaen Re. 

9, Eomireltemitt, « auf le Boeing de Prinzen 


von Dvanien, bie peoenfettige Einftelung ber —R 
ten betreffend. 

1850. 25. Ditbe. — Hrotlamatien des Prinzen von 
Dranien, au die Belgier vor feiner Abreiſe vom Antwerpen. 

B. Urkunden die Borfälle in Antwerpen betreffend. 
. ® Siehe gehört bie im XIX. Band Seite. 519 gege: 
bene Urkunde 20.) 

‚41830. 17. Oktbr. — Erlaß bes Venerallieutenants 
und Beftungefommandanten Ehafft, an die Degen; ver 
Stadt Antwerpen. . 

4850. 24. Ottbr. — Erlaß Ebendeſſelben an den Ma: 
giftrat von Antwerpen, die Erklaͤrnng dieſer Stadt in den 
Belagerungsſtand betreffend. - 


147 
148 


273 


274 
Proflamation des abgeorbneten Kommi fürs, "Mitglied 


ber roviſoriſchen Diegierung von Belgien, Eh. Rogier, an 
bier von Antwerpen. Ohne Datum, aber dem In⸗ 
bet nad) bei der Ankunft in Antwerpen erlaſſen. 

4830. 37. Oktbr. — Bekanntmachung dee vproviſori 
ſchen Befehlshabers der belgiſchen Truppen uͤber die Vor⸗ 
(ae Jutwerpen und die Einnahme dieler Gtadt bu 

e Belgien. . 

1850. 27. Ottbr. — Ta göbefeht des Oberbefchlshaders 
der belgiſchen Truppen General Nppels, an die Armee, den 
Baffenftiliftand mit dem Kommandanten der Citadelle und die 
eingeleiteten Unterhandlungen betreffend. 

1830. 27. Ditbre. — Schreiben des Abgeordneten. der” 
proviſoriſchen beigtfchen Megierung van den ewegbe au 
den königlihen Oberdefehlshaber der Feſtung Antwerpen. 

1830. 97. Oktbr. — Worfchläge von den beiden Ab⸗ 
geordneten der propiforifhen Megierung van ben Herremeghe 
und Keſſels, dem General Eat überbr 


278 


acht. 278 
4850. 27. Dir. — Ant des Generals Ehe an , 
279 


Die Abgeordneten der Proutforifen Degierumn 

1830. 27. Oktbr. — Schreiben bed Mbuotaten Due 
tiaur, die Borfälle in Antwerpen betreffend. . 

41830. 37. Oktbr. — Bericht des Abgeordneten ' 
-Mogier an die proviſoriſche Megierung über die Vorfälle in 
Antwerpen. . . 

i830. 27. Otibr. — Be laubigungsſchreiben der bel⸗ 
giſchen Chefs in Antwerpen au Kommandanten ber Ei: 
tabelle, General Chaſſe. 

1830. 37. Oktbr. — Schreiben der belgiſchen Ehefs 


282 


in Antwerpen an den Kommandanten ber Citadelle, General 


N dieſem durch eine Deputation Nachts um 10 über: 


284 
1830. 97. Oltbe. — Antwort des Generals c haſſẽ auf 
2 


voranſtehendes Schreiben 
4830. 27. — Echreiben des ‘Ch. Öiogier an den Kom: 
mandanten der CEttadelle, General Chaſſe 

1839, Oktbr. — —— des Sem Be 


‘ 
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Ir € pur Unterheudlung mit dem General Chaffe, und 
Borbe . dieſer Unterhandlung, 285 

4850. 27. Oktbr. kr , melde dem Herrn 
General Chaffẽ von Seite der E prooit —* Regierung durch 
ihren Abgeordneten Herrn F zai gemacht wurden. 287 

1830. 27. Oltbr. — riet äge des Generals Chaſſe 
auf bie ennvefihläge der proviſoriſchen Regierung, durch Herrn 


Selir 287 
* ‚38. Otibr. — Sroflanetion! der Veſhleader 
der —— Truppen. 288 
Belan 5 der proviforiihen Regierung u Brie 

fel über die Bernd n Antwerpen vom 26. und 27. Oktober. - 
i * oe de 30. Dftbr. grieh gotzuer ya 3 —— 5 
Pein erlande, Adm 
d Generaloberſt er re: und Landmacht, uber bie feit 
dem: 24. Dftober in Antwerpen vorgefallenen Ereigni en von 
dem birigirenden Oberſt ber Seftungsiwerte, v vau der 29 
4850. 50. DOftdr. — Tagsbefehl des eoniforkfien 
Dberbefehlöbäbers ber beigifhen Truppen, die Einftellung der 
Truppenmarſche nah Autpwerpen betreffend. 296 
41830. 30. Dftbr. — Waffenftinftande: Konvention zwi⸗ 
ſchen —** Kommiſfſfaͤr der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung, © gie ‚ und bem General Nypels einer: und dem - 
ron Span Genersllieutenant und Kommandanten : der 
itadelle von Antwerpen, anbererfeitd. 296 
\ 1850. 31. Dftbr. — Pröflamation des abgeordneten 
‚ Kommiffärd der proviſoriſchen Regierung, Ch. Rogier, und 
des Bonverneurs ber Provinz Antwerpen, Grafen Robiano, 
den am 30. Dftober —2 Te rn betreffend... 298 
41850. 4. Novbr. — des abgeordneten Kom⸗ 
miſſars der proviſoriſchen —* Ch. Rogier, die im 
Hafen von Antwerpen vor Anker liegenden Schiffe betreffend. 300 
yon. 2. Novbr. — Tagsdefehl des Generale Ehafie 
bad Gefchwaber von Antwerpen. -. 300 
1850. 5. Novbr. — Belanntmahung an die Einwoh⸗ 
wer von Antwerpen, bie mit dem Kommandanten ber Site: 
4. —— Konvention betreffend. 301 
830. 3. Dezbr. — Schreiben des mmandanten 
pH — 8 Estadre vor. Antwerpen, Kapitanlientenants 
Fin Ar den Militärgonvernene don Antwerpen] Se: 
a al Way miffen. Um Bord der Korvette Komet auf der 
Rhede von Antwerpen. . . 301 
C. Urkunden, die Ereigniffe in gusemburg und die Der: 
Bra: biefeb, Großherzogsthums betreffend. 
\ Hieher gehören e Vereite — Arkunden xx. 
ud Seite 3853 „ f. 99. 100. 101. 409.) 
Halboffigielle Darftellung der Verhaltniſſe des Großher⸗ 
zogthums Luxemburg.. 302 
4850, 416. Oltbr. — Verfügung der Blaiphen provi⸗ 
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forifen Olesbreung in Betreff bed Srofher zogti rans Lurc⸗ * 
9. 0 ⸗ « ‘ 6 0 + ® . eo 
1830. 2. Norbr. — weoklamation bes Gouverneurs 
des Großherzogthums Luremburg, Staatsrath Willmer. 309 
1830. 16. Novpbr. — Bekanntmachung bes hollaͤndi⸗ 
ſchen Seuverneurs des Großherzogthums Lucremburg, Staats. 
rath Willmar, an die Etnwohner deſſelben. 310 
1830. 26. Novbr. — Halboffizieller Artikel, die Ver⸗ 
hältniffe des Großherzogthums Luxemburg betteſfend. 5312 


Oeſterreich. 
Aktenſtüce, die wichtigern Verhandlungen bes 
ungariſchen Reichstäages im Jahre 1830 bes 
6 nd, (Korifegung und Salub.) — Sind 
41830. 15. r. — Vortrag der ungarifchen Stände 
an feine Majeſtaͤt deu Kaifer und König über bie Stellung 
von 48,000 Rekrutthen. .. 
1850. 45. Dezbr. — Königl. Reſolutionen vom vor 
bemeldeten Tage, in ber 57. gemiſchten Reichstagsſitzung be: 
fannt gemacht. D . . . . . . 0) 
Wefentlicher Inhalt bee 17 SeleßartieL ._ , 565 
1830. 20. Dezbr. — Rede des ungariſchen Hofkanz⸗ 
lerd, Grafen Rewiczky, am Schlufle bed ungarifhen Neid: 
tags am vorbemannten Tage. ee. 
4830. 30. Dezbr. — Schiußrede bes Erzherzogs Karl 
als bevollmächtigter koͤnigl. Kommiſſaͤr. ee 
» 3830. 20. Dezbr. — Rede des Meichepalstind am 
Schluſſe des Reichstags. lee. 
‚41830. 20. Dezbr. — Mepräfentation der ungariihen 
Reichsſtaͤnde. cCc..ö2372 


1830. 26. Dezbr. — Cirlulare der k. k. Landesregie⸗ 
rung im Erzherzogthume Oeſterreich unter ber Eund, das 
Verbot der Ausfuhr von Warten und Munition nah dem 
Königreihe Polen Ind in den Sreiftaat Krakau betreffeud. 573 
1831. 2. . — Cirkulare vorbenannter k. k. Lan: 
desregierung, die Erſtrecung des Verbots der Ausfuhr von 
Waffen und Munition nach dem Koͤnigreiche Polen und dem 
det ftaate Krakau auf den Saintter und die Durchfuhr ſammt⸗ 
licher .diefer Artifel aus dem Auslande durch das oͤſterreichi⸗ 
fche Staatsgebiet in bie genannten Staaten betreffend. , 374 
41851. 5. Jan. — Kreisſchreiben des kaiſ. koͤnigl. gall: 
ziſchen Landesguberniums, wodurch die im benathdarten Aus- 
lande befindlichen Einwohner von Gallizien zur Ruͤckkehr auf⸗ 
gefordert, und vor jeder Theilnahme an den Ereigniſſen im 
Koͤnigreiche Polen gewarnt werben. Belannt gemacht durch 


die Lemderger Zeitung vom vorbemeldten Tage. . 35 
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zum 
1851. 8. Ian. — Cirkulare der E. 1. Landesregierung 
im et Defterreih unser des Enns, bad Verbot 
der Ausfuhr von Pferden nah Polen betreffend. . 


Oldenburg. 


1830. 28. Dezbr. — Bekanntmachung des großherzog: 
lichen Staats⸗ und Kabineteminiſteriums, die Anordnung 
einer Kommiſſien zu Berathung und Ausarbeitung einer 

lanbftänbifchen Berfaffung befrefend. . .  . 


Osmaniſches Neid. 

1850. — Großderrlibe Fermans an den Vizekoͤnig 
von Negppten, die Gtatthalterfchaft iiber Greta betreffend. 

weite Halfte des Jahres 1850. . 0.0. 
1850. — Vezierscirkular an die Hichter, Naybs, Gou⸗ 
verneure, Muflelimd, Ayas ıc. aller Städte, Flecken und 
Dife der rechten Seite Natoliens tn Kleinaſien, wegen 
efreiung der in der Stlaverei befindlichen Sriechen. Smweite 

Hälfte dee Jahres 1830. . 0. . .. 


Polen. 


Aktenſtuͤke, den am 29. November 1830 in Wer: 
‚ſchau ausgebrohenen und im Königreid all: 
gemein verbreiteten Aufſtand betreffend. 
‚4830. 30. Novbr. — Proflamation des Admini: 
ſtrationsrathes zu Warſchau im Wetreff der Berufung neuer 
Mitglieder. 0 . @ 0 . 0 . ‘ 0 
1850. 50. Novbr. — Pröflamation CEbendeſſelben au 
die — die Erhaltung der oͤffentlichen Ordnung und Ruhe 
e 4 + . . . . . 0 . 0 0 
1830. 30. Novbr. — Proklamation bed Praͤſidenten 
der Munizipalitaͤt und der Polizei der Hauptſtadt au bie 
Bürger von Wahn. > 2 nn 
1830. A. Dezbr. — Aufruf an bie Bewohner der 
Hauptitadt vom vorbenannten Tate. » . 0. 
4830. 3. Dezoͤr. — Schreiben des @roßfürften Kon⸗ 


* 


377 


399 


ftantin vor feiner Möreife von Warſchau an die polniihen - 


Truppen. ® eo . 0 e “ ‘ . 0 
41850. 3. Dezbr. — Aunſchlag in Warſchau vom vor: 
erwaͤhnten Te > 
1850. 4. Dezbr. — Dekret, die Errichtung der provi- 
forifhen Regierung betreffen. . 
4830. 4. Dezbr. — Schreiben ber proviſoriſchen Me: 
gierung an die General⸗Konſuln von Oeſterreich und Preußen 
1850. 5. Dezbr. — Proklamation bed Generals Chlor 
pizti, die Annahme der Diltatorsſtelle betreffend. .  .; 
1830. 6. Dezbr. — Proflamation: bed Diftators, Ge: 
neral Chlopizti, au feine Mitbürger. - 0. 057 
1830. 9. Dezbr. — Darfitllung der zur Aenderung 
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der Regiernng und zur Sicherung | ber konſtitutionellen Unab⸗ 
haͤngigkeit des Koͤnigreichs Polen“ gebildeten Verſchwoͤrung, 
vom Unterlieutnant Woſozki. 

1830. 11. Dezbr. — Offizielle Bekanutmachung über 
den Aufſtand im Warfhau in der Petersburger Zeitung vom 


yorbem⸗ deten Tage. 78 
3. (17.) Deibr. — Vrollawotion des Kaifers 
. 408 


830. 
Stitolaus an die Polen. 

1830. 20. Dezbr. — Verorduun ung "der Reichstags: er: 
fammlung, die dem General Chlopizki wieder übertragene 
Diktatur besreffend. . 


103 
1850. 241. Dezbr. — Proklamation des Generals Chloe: 


pizfi bei iweitimaliger Uebernabme der Diktatorsſtelle. 


1850. 21. Dezbr. — Derorbnung bed Diktators, bie 
Ernennung eines ften Nationalkonfeild au bie Stelle der 
aufgebobenen proviforifchen Megierung betre 


103 


104 
1850. 12. (24.) Delr. — —Xx Manifeſt den 


Aufſtand in Yolen. betreffend 


4107 
1830, Dezbr. - Kaiſerliche —— die 


Sendung ofnifcher bgeordneten nah St. Petersburg be: 


treffend. Im Journal von St. Peteröburg vom voranftchens. 


den Tage. 


ſchau und beffen Veraulaſſungen, befannt gemacht in einer 
außerordentlichen Beilage der St. Petersburger Seitung vom 
vorgenannten Tage. 


41 
1831. 7. Jan. — Ausſqreiben des —— die Su: 


fammenberufung des Reichstags auf den 17 Yan. betreffend. 
1851. 12. Ian. — Amtliche Nachricht uͤber ef Ders 


‚fömbrung gegen den Diktator. 


. 106 
1851. 3. Yan. — Bericht über den Aufıtaup | in Ber: ' 


126 


124 
Yan. — Proflam mation dee Senerefelnmarjüete 


2 —* -Sabalkanski au die Polen 


1 
Jan. — Protlamation Cbenbeffeiben pm die pol: 
132 


nifgen Siege, . . . . 


Preußen 
(Großherzogihum Pofen.) 
1830. . Degbr. —  Belanufmadung des fommabiren: 
ben Senerals des 5. Armeelorps, v. Roͤder, die zu Aufrecht: 
haltung der Öffentlihen Ordnung und Ruhe getroffenen Ans 


ordnungen betreffend. . 
1850, 21. Dezbr. — Bekanntmachung, die in dem 
benachbarten Koͤnigreich Polen ſtattgefundenen eigutffe betreff. 


Sachſen—⸗ A tenburg 
(Herzosthum.) 


. 4830. 14. Eeptbr. — Proklamation dee regierenden 


Herzoss an bir Dir von Altenburg. 


393 
304 


. iv 
oo. Seite 
1830. 13. Ditbr. -— Bekanntmachung des provifori- 
ſchen Bürgerausfhuffes zu Altenburg, die miederhergeftellte 
ruhe und die Unfhebung der Mahlſteuer betreffend. . 272 


Kbnigreid beider Sizilien 


Altenfiäde, das Ableben des Königs Franzi. 
und den Regierungsantritt des Könige ger: 
binand II. betreffend. 
1850. 8. Novbbr. — Heorlamation des Könige Ferdi: 
nand 11. bei feiner Thronbefteign 437 
4830. 8. Novbr. — König. Dei, die Bersiährung 


der Sefeäfte betreffend. . 159 


Syanien 


Aktenſtuͤke, die Geburt der Infantin Marie- 
Sfabelle Loniſe betreffend. \ 
1850. Av. Oktbr. — Dekret des Könige an den Mini⸗ 

ſter der Juſtiz und der Gnaden, Herrn Galomarde, bie Ge⸗ 
burt eine Infantin betreffend. 67 
1850. 44. Oktbr. — Königl. Dekret, die der Prinzeffin 
Marie "rabeilegonife als Thronfolgerin in Ermanglung männ- 
Fe Nachkommen zu erweifenden Ehrembezeugungen betref⸗ 


oflamation der Sarliten aus Werialaſüne ber Geburt 


einer Ani. Yrinzeffin. 68" 


‘ 
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Drucfehler. 


Seite 70 Seile 8 von unten, ſtatt Alten lied: Altenſtuͤcke 


— 
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103 — 9 von oben, — Meichsverfamminng lieg: 
Meichötagsverfammiung. 

440 — 11 von oben, fol ſtehen: (Fortſetzung) 

at — 7 von min, — 1830 lied: 1851. 


32 — 9 von oben, — 38 Dftober lied: 27 Dftbr. 


AT l, Ä . .. nette 


Kurbeffen. _ Artenftüde, bie: Einfthrane eis 
"ner ‚Kopfitution in ben ‚Eurheffifchen Soagten 
betxeffend 


1. Schreiben der kurfuͤrſtlichen geribtegslorimifipe. m. 
Amtliche Mitglieder. der Ständeverfammläng... Kafs 
fel....7. Ottober 1830. ” J ur 


Hochzuehrender Herr! ' YVırg 

Mit tief gefühltem Dante gegen bie göttligr Börfegunk 
und ünfern allergnäbigften Landesherrn empfingen wir’ heute 
die Propofition für den bevorſtehenden Landtag, von meldet 
wir einen Abdruck Ihnen, als kandſtind, beigehend mitzu⸗ 
theilen uns beehren. 

Aus deren Eingange werben Gie gefällig den Standpunft 
entnehmen, aus welhem von den Vertretern des eurheffi iſchen 
Voltes ‚bie vorzulegenden. Beſtimmungen eines Shraztrd⸗ 
geſebes zu betrachten ſeyn werden. 

Es duͤrfte Sr. koͤniglichen Hoheit dem Kurfuͤrſten iu einer 
fehr angenehmen Genugthunng bei den beträbenben Ereignifs 
ſen der neueren Zeit gereihen, und es würde zugleich uns mit 
der innigftem Freude erfülen, wenn ebenfalls Sier mit! Heil 
ein ſichtsvollen Bewohnern ber von Ihnen vertretenen Gegen⸗ 
den den hohen Werth der dargebotenen Wohlthat in deren gan 
zem Umfange vollfommen würdigen, and demnaͤchſt auf vein 
Landtape mit warmer Vuterlandsliebe bie ruhige Beſonnenhein 
fo wie den Geiſt der Maͤßigung und das neu behebte Ver⸗ 
trauen zu dem Throne und feinen Behtiden berbinden wohten, 


— — 


°) And der Allgemeinen :Seitung vom 21." Oftober, ’ 
Neueſte Etaasbalten, XXI. Wi. ıfled Hefl. 4 


‘ 
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welde zu raſcher Erreichung des erfien uns vorgefledten, für 
die Mit « und Nachwelt wichtigen Sieles unentbehrlich feyn 
möchten! Ueberflüffig esachten wir aber die Bitte, inzwiſchen 
auf jede thunlihe Weiſe bie Beruhigung aller @emäther bis 
zu den Ergebniffen bes bevorſtchenden Landtags Sich beftens 
angelegen feyn zu laffen; indem wir ohnehin von Ihrer ern ſten 
Bereitwilligkeit, dem bin und wieder Trrggeleiteten Gemein⸗ 
geiſte eine verſtandige Richtung zu geben, und ber Yufregu ng 
der, Zeidenfhaften mit ihren beflagenswerthen —** ent⸗ 
gegenzuwirden., feſt uͤberzengt ſind. — 

WW blicken nei wahrer Schmust' af die nger.geit, 
während welcher wir mit Ihnen bie sGeikerften Intereſſen unſrer 
geliebten Mitbärger in vorurtheilsfreieg Eintracht beleuchten 
und hoffentlich fÄrdern.‚merden. Gerne benugen wir .biefe Ge: 
legenheit zur Berfiherngg. aufer, hochachtungsvollen Erg: 
eat... | 9 

Kıffel, am 7. Du. 1830. oo ” 
Kurfürfilige Lan btagstommiffign. 


2. Landesherrliche Propoſfition für den Landtag, wel⸗ 
„cher zu Kaſſel am 16. Oktober erdffnet wird. Be⸗ 
fſtimmungen der kuͤnftigen Verfaſſung. Wuhelmetdhe- 

7. Oktober 1830. . 


‚on Gottes Gnaben Wir Wilhelm ll. Kurfärfl ꝛe. ic. 
schen, durchdruugen van den hohen Regentenpflichten, Uns 
Rena thaͤtigſt bemuͤhet, die Wohlfahrt Unferer verſchiedenen Lan⸗ 
destheile fo wie aller Klaſſen Unſerer geliebten Unterthauen zu 
befdrdern, und (ind daher mit aufrimtiger Bereitwilligteit den 
Bisten und Wuͤnſchen Unſers Volks entgegen gefommen, wels 
qes in,einer landſtaͤndiſchen Mitwirkung au ben iuuern Staats⸗ 
angslegenheiten son allgemeiner . Wictigfeit bie kraͤftigſte Be 
mäßeleifiung Unferer landesvaͤterlichen Geſinnungen und eine 





⁊) Aus der pranßifhen Staatszeitung nom 23. Oftbr, u. f. 
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dauernde Gicherſtelung feines Gluͤckes erbfiglt, Um-num über 
Unfere Abſichten in gedachter Bezichuug keinen Zwaifel. zu. Lafe 
fen, unb zugleich eine angemeſſene Morberzitung zu den Ars 
beiten des dur Unfere Verorduung vom: 19,0, DB. auf, ben 
16. d. M. berufeneu Landtages zu erleichtern, ertheilen Wir 
fon jezt hierdurch Unferen für dieſen Landtag erngsmten, Kom⸗ 
mifferien den allergnädigfien Auftrag, ‚dam getryuen Staͤnden 
Unferer altheffifden. Lande, zu denen noch Mbgensuete aus 
ben. übrigen bisher nit vertretenen Bebietötheilen und aus 
der Grafſchaft Schaumburg. binzuguzichen find,. die. nachftehens 
den, aus freiem Entfchluffe getroffenen Beſtimmungen vorzus 
legen, damit fie vor allen Angelegenheiten berathen, demnaͤchſt 
aber im Einverftändniffe. nit den Ständen, deren Einfiht-und 
treuer Anhäuglichkeit Wir gern vertrauen, in einen allgemel: 
nen Landtagsabſchied gebracht werden, und old Staatögrund: 
geſetz das fhönfte Denkmal der Eintraht zwiſchen Fuͤrſt und 
Unterthanen bilden, bie Staatsregierung In Ihrer wohlthätigen 
Wirkſamkeit anterſtuͤtzen, das Volk über die Bewahrung feiner 
bürgerligen Freiheit beruhigen und dem gefammten Vaterlanbe 
eine fegensseihe Zukamft verbürgen mögen. 


Erfter Abſchnitt. 
Von dem Staate und deſſen Regierung im Allgemeinen. 


$. 1. Sammtliche Purheffifge Lande, namentlich Nie: 
ders und Oberheſſen, das Großherzogthum Zulda, die Fuͤr⸗ 
Benthämer. Hersfeld, Hanau, Zriglar und Mfenburg, bie 
Grafſchaften Ziegenhain und Schaumburg, aud die Herrſchaft 
Shmaltalden, fo wie Alles was etwa noc in der Folge mit 
Kurheffen verbunden werben wird, bilden für immer ein un: 
theilbares mad umnveräußerlihes Ganzes. Nur gegen einen 
vellhäutigen Erfag an Land und Leuten, werbunden mit aus 
dern wefentlihen Vortheilen, kann bie Vertaufhung einzelner 


Theile flattfinden. 
1*8 
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$. 2. Die Regierungsform bleibt, fo wie bisber, mus 
narchiſch und beſtehet dabei eine ſtandifche Verfafſung. 

9; 3. "NE Unealerbfolge, und in derſelben das’ Recht 
dor Erſtgeburt? nit: Ausſchluß der Prinzeffinnen, ſteht fuͤr den 
kuͤcheffiſchen Staal mit ſeinen ſcarmtn hen gederiärtigen and 
Pünftigen Beſtanbtheilen feſt. 

6. 4. ° Der Lanbesherr wird votzahrig, ſobald er das 18. 

Jahr —S hat. 
G. 5. Während der Minderjaͤhrigkeit des Landerheren 
fuͤhrt die leidliche Mutter, und wenn djefe nit mehr am Le⸗ 
ben iſt, der naͤchſte Agnat, die Vormundſchaft und Regent⸗ 
ſchaft.“ In beiden Fällen ſteht der Vormundſchaft ein aus drei 
Mitgliedern beſtebender Regenktſchaftsrath zur Seite, welchen 
dieſelbe in allen Regierungsangelegenheiten zu Rathe zu zirhen 
hat. Wenn in dieſer Hinſicht von dem verſtorbenen Landes⸗ 
herrn feine eventuelle Anordnung getroffen if, fo erwaͤhlt die 
Vormundſchaft die Mitglieder deſſelben, kann aber ſolche nur 
unter Zuſtimmung der Zandflände wieder entlaffen. 

$. 6. Der Geld = und Naturalbedarf des kurfaͤrſtlichen 
Hofes wird aus dem Ertrage derjehigen Domänen entıtommen, 


‚welche dazu werben vorbehalten, gleichwohl auch ferner durch 


die Finanzbehörden ganz In der bisherigen Art verwaltet werben. 


„zweiter Abſchnitt. 
Non den GBliebern des kurfüeſtlichen Hauſes. 

G 7. Kein Prinz und feine Prinzeffin des kurfuͤrſtlichen 
Hauſes in der regierenden Linie oder in den Seitenlinien kann 
ohne Einwilligung des Landesherrn ſich vermaͤhlen. 

$. 8. Ehen fü wenig darf ein Prinz des Haufes ohne 
vorgängige Genehmigung des regierenden Herrn in auswärtige 
Dienſte treten, jebdoch iſt dieſelbe ohne erhebliche Urſache nicht 


zu verſagen. 


§. 9. Der kuͤnftige Madoiger in der Regierung amd 
beffen Defcendenz aus ebenbärtiger Ehe gehen ven übrigen 
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Prinzen und Prinzeſſinnen bes Hauſes Im Ratzge vor. Dieſe 
folgen fo, wie fie dem Landesherrn am naͤchſten verwandt. find, 
Bei gleichem Grabe entfheibet das Alter.. u e 
$. 10. Außer bei bem Landesherrn und deſſen Gemab, 
lin Binnen die Staatsbehoͤrden ohne allerhöchfte Geſtattung 
bei Niemandem andere insgeſanzmt (in corpore) oder durch 
Abgeordnete erſcheinen. 
6. 11. Alle feſtgeſezten Upvanagen der nachgebornen 
Prinzen und Prinzeffinnen find ſtets puͤnktlich und regelmäßig 
an diefelben auszuzahlen. Bei eintretenden bedeutenden Zu⸗ 
wachſe von Gebiet kann eine Vermehrung der. Appanagen, in 
feinem Galle aber eine Werminkerung derfelben ſiattſinden. 
$. 12. Ueber das. Grundeigenthum, welches hen Prins 
zen zur Appanage oder fon van dem Landetherrn uͤberwieſen 
oder irgend eingeräumt, oder auf diefelben. ung vaͤterlicher Seite 
her oher von Agnaten vererbt oder ſquſt übertragen worden "if, - 
koͤnnen diefe Prinzen in keiner Axt ohne landesherrliche Vewil⸗ 
figung und Zuflimmung der Lanbflände gültig verfügen, es 
wäre denn zur Abtretung an ben Staat felbft, zarAusgleihung 
von Gränz : und andern Rechtoſtreitigkeiten, shrz zus Abi 
fung son Dienften, Zehnten oder Grundzeichen, in welden 
Fällen jedoch der empfangene Eyfag wieder In Bruneigenshum 
gehörig angelegt, werden muß. on 


Dritter Abſchnitt. 
Von den Sandnänden. rg 


6. 13. ‚Die LandRände, deren Anzahl überhaupt anf 
31 beſtimmt iſt, werden zufammen aus 3 Vbtbeilungen ober 
Kurien beſtehen. 

9. 14. Zu der erien Kurie gehören: 1) der eriman 
ſchall, 3) ein Dritglied der fuͤrſtlichen und graͤflichen Standese 
herrſchaften, welche in Kurheſſen mit ehemals reibaunmittel⸗ 
baren Befitzungen anſaͤſſig find, als deren gemeinſchaftlicher 
Vertreter, 3). einer ber Oberpopflcher;Arv. wbeligen Stifter 


„ 
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Kaufungen · mp Better, 4) ein Abgeordneter ber dandes univer⸗ 
„ fität,! gewählt durch ben akabemiſchen Senat, 5 — 9) ein Ab⸗ 
geordneter der altheſſifſden NRitterſchaft von jedem der 5 Be⸗ 
zirke, nämlich der Diemel, Fulda, Schwalm, Werra und 
Lahn, gewählt unter der Leitung des ritterfhaftlihen Bezirks⸗ 
(Strome:) Deputirten, 10) ein Abgeordneter aus der Ritter: 
(haft Unferer Grafſchaft Schaumburg, gewählt von’ derfelben 
unter Mirftimmupng des Vertreters bes ehemaligen Stifte 
Moͤllenbeck, fo nie der adeligen Stifter Fiſchbeck und Obern⸗ 
kirchen, 11) ein Abgeordneter aus dem begäterten Adel bes 
Großherzoſthums Fulda, und-12) ein Abgeordneter aus dem 
begüterten Adel des Fuͤrſtenthunie Hanau. Die lezten beiden 

Deputizten werben gewählt and den ehemals zur Reichiritter⸗ 
ſthaft gehdrigen Familien, welche mit, wenigſtens So Rthlr. 
yahrlih an Grund ſteuer entrichtenden Zehn oder Stammgütern 
in dem Großherzogthhum Fulda, beziehungeweiſe in bem Zürs 
ſtenthum Hanau, unfäfke find, ſo wie aus denjenigen abeligen 
Famillen, welde mit Raͤdſicht auf ihren anſehnlichen Grund⸗ 
befits:zleidet Art. zu der fragligen Wahl noch befonders’ von 
Und na Anhörung der: Lanbffände werben zugelaffen werden. 
Ihre: Mahl wird unter der Leitiing eines Vorſtandes bewirkt 
werben ‚ welchen bie betreffenden Familien in den genannten 
Provinzen dazu werben gewählt haben, und welder die etwaige 
Verhinderung einzelger flimmfähigen adeligen Gutsbefiger oder 
ihrer rechtmäßigen Vertreter, bei der Ausfertigung der Ur: 
kunde über die getroffene Wahl unter derſelben beſcheinigen 
uf Eine gleiche Beſcheinigung fl ebenfalls von dein Be: 
Arkabdevntivien der altheffiſchen und ber (haumburpififeh Wit: 
terſchaft zu ertheilen. Faͤllt die Wahl auf ein Mitglied ber 
obgebarkten ritterſchaftlichen ober adellgen Familien, welches 
in einheimiſchen oder auslaͤndifchen Dienften fiehet, ſo bedarf 
haffelbe. Sie: Lanbesherrlice Genehmigung amt "Annahme der 
Lanbſtandſchaft 

6 —* Rute —* uildentry ‘ber Wie 
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meiſter bee Stadt Kaffel, als deren Vertreter, 2) ein Abge⸗ 
orbneter der Städte Hofgeismar, Karlehaven, Grebenftein, 
Helmarshaufen, Immenhauſen, Liebenan, Naumburg, Kreus 
beiburg, Volkmarſen, Wolfhagen And’ Zierenberg, 3) ein 
Abgeordneter der Städte Hersfeld, Lihtenau, Melfungen, 
Rotenburg, Sontra, Spangenberg und Waldfappel, 4) ein 
Abgeordneter der Städte ‚Homberg, Borken, Felsberg, Frikt 
lar, Gubensberg , Neukirchen, Niedenſtein, Schwarzenborn, 
Treyſa und Ziegenhain, 5) ein Abgeordneter der Staͤdte Eſch⸗ 
wege, Allendorf, Gioßallmerode, Samalkalden, Wanfrieb 
und Wigenhaufen, 6) der Bürgermeifter der Stadt Marburg, 
ald deren Vertreter, 7) cin Abgeordneter ‘der Städte Franken 
berg, Amöneburg, Zranfenau, Gmünden, Kirchhayn, Neu: - 
ſtadt, Rauſchenberg, Roſenthal, Schweinsberg und Wetter, , 
8) der Buͤrgermeiſter der Stadt Zulda, als Vertreter der 
Städte Fulda und Hünfeld, 9) der Birgermeifter der Stadt 
Hanau, als Bertreter der Städte Hanau, Bockenheim und 
Rindeden, 10) ein Abgeordneter der Städte Gellnhauſen, 
Salmänfter, Schlähtern, Soden, Stelnau und Waͤchters⸗ 
bad, 11) der Buͤrgeemeiſter der Stadt Minteln, ale Vertre⸗ 
‚ter der Städte Rinteln, Obernfirhen, Olbendorf, Rodenberg 
und Sachſenhagen. Die unter Nummer, 2, 3, 4, 5, 6, 7 
und 10 erwähnten Abgeordneten werben aus ben Stadtraths⸗ 
gliedern und andern geeigneten Stadtbewohnern von ben Gtabt: 
räshen des Bezirks unter ber Leitung des Bürgermeiflers ber 
ausfchreibenben Stadt (melde daſelbſt zuerſt genannt Tl) ges 
wählt, und fodann mit einer, bie geſchehene Wahl bezeugen⸗ 
‚ben Urkunde verfehen.. 

G. 16. Die Karte des Bauernſtandes begreift die acht 
Abgeordneten, welche durch die Ortsvorſtaͤnde (nämlich ben 
Bäuftheißen ober Greben und die Vorftöher) der Landgemein⸗ 
ben aus ben im Betteffenben Bezirke anfäffigen Orundbefigern 
gewählt: werben, und welde weder zu dem in ber erſten Kurle 
verrefimenl Begisirten Abe, nd a der Buͤrgerfcaft in ben 
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Staͤdten gehoͤren, auch nicht In hieſigen oder auswärtigen Staates 
dienſten ſtehen, noch bie Advokatur augüben dürfen. 
Die Bezirke find: 1) der Dlemelbezirk, beſtehend aus 
den Kreiſen, Kaſſel, Hofgeismar und Wolfhagen, 2) der 
Fuldabezirk, begreifend die Kreiſe Hersfeld, Rotenburg und 
Melfungen (ohne das Amt Felsberg), 3) der’ Werrabejzirk, 
umfoffend die Kreife Eſchwege, Witzenhauſen und Schmalkal⸗ 
den, 4) der Schwalmbezirk, enthaltend die Kreiſe Homberg, 
Fritzlar und Ziegenhain, auch das Amt Felsberg (aus dem 
Kreiſe Melſungen), 5) der Lahnbezirk, beſtehend aus den 
Kreiſen Marburg, Branfenberg und Kirchhayn, 6) der obere 
Fuldabezirk, begreifend die Kreiſe Fulda und Huͤnfeld, 7) der 
Mainbezirk, enthaltend die Kreiſe Hanau, Gellnhauſen und 
Schluͤchtern, 8) der Weſerbeziet, beſtehend aus der Grafſchaft 
Schaumburg. 
u Die, Kreisräthe oder andere Berwaltungsbeamten in ben 
Stäpten Kaffel, Marburg, Fulda, Hanau, Rinteln, Eſch⸗ 
wege, Hersfeld und Homberg, welche zu Kommiſſarien für die 
Leitung der. Wahl der Übgeorbneten vom Bauernftande beſtellt 
werden, haben jeden Vorſtand einer Landgemeinde im betref⸗ 
fenden Bezirke zu pesanlaffen,. daß derfelbe binnen acht Tagen 
feit der angegangenen Yuffoberung zu gedachtem Zwede einen 
geeigneten Grundbefiger ſchriftlich oder muͤndlich zum Wahlpro⸗ 
tokolle bezeichne, und zwar bei Verluſt ſeines Stimmrechtes 
für dieſe Wahl. Nach der Mehrheit der von den Ortsvorftän: 
den abgegebenen Stimmen, wird fodann der Abgeordnete für 
hen Bezirk beflimmp, und diefem bie erfoderlihe Urfunde über‘ 
feine Wahl ausgeftellt, das Wahlorotofoll aber fofort au bie 
kurfuͤrſtlichen Landtagstommiffäre eingefandt. Bei etwa vor⸗ 
handener Stimmengleichheit iſt die Auswahl mittelſt des Loo⸗ 
ſes in Gegenwart von mindeſtens ſechs Gemeindeborſtehern zu 

bewirken und hiernach das Weitere zu beſorgen. 
§. 17. Weder zur Wahl berechtiget, noch irgend wähl: 
hax find biejenigen, welcht —8 zu einer niet bio potzigllicen 
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oder dis ziplinariſchen Freiheits⸗oder koͤrverlichen Sireft ver⸗ 
urtheilt, und nicht etwa von dem Landesherrn in dieſer Be: 
ziehung rehabilitirt worden fi find, 3) eines Verbrechens ange⸗ 
Plagt find, woruͤber den Obergerichten das Erkenntniß äuftehet, 
fo lange bie Unterfugung dauert, 3) noch nicht das 25. Jahr 
zuruͤckgelegt haben, oder 4) unter Kuratel ſtehen, ober 5) über 
beren, Vermögen ein gerichtliches Konkursverfahren entflanben 


iR, Bis zur völligen Befriedigung der Gläubiger. Webrlgend 
muß.der Gewählte ſich zur chriſtlichen Religion bekennen. 


$., 18. Bei der Wahl eines jeden landſtaͤndiſchen De 
putirten wirb zu, gieicher Zeit gin Stellvertreter gewaͤhlt, auf 
welchen in dem Falle des Todes, oder einer unvermeidlihen Ab: 
wefenheit, ober fonftigen Verhinderung die landfländifchen Pflich. 
ten’ und Rechte des Erſteren während bes begonnenen kandta⸗ 
ges bis zu deſſen Schluſſe uͤbergehen. 

G. 19. Kann oder will der (hauptſaͤchlich ober zur Aus⸗ 
huͤlfe) Gewählte die Landſtandſchaft nicht annehmen, fo darf 
für ihn der nächfte in der Stimmenzaff eintreten, vorausgefezt, 
baß diefer wenigſtens ein Drittheil der abgegebenen Stimmen 
für ih Hat. Außerdem muß zu einer neuen Wahl gefchritten 
werben. Leztered muß auch dann geſchehen, wenn die Stelle 
eines Abgeordneten nach bereit ertlärter Annahme wieder er: 
ledigt wrd. 0° 

$. 20.‘ "Die Deputirten find, -außer der Weiterbefoͤr⸗ 
derung der ihnen von ben Wählern ihres Bezirkes anvertraut: 
ven; befondern Anliegen, nicht an Borfhriften eines Auftrages 
gebunden, fondern geben ihre Abflinnmungen, gemäß den Pfüh⸗ 


"ten gegen ihren Landesfuͤrſten und ihre Mitbürger überhaupt, 


nach ihner eigenen Lieberzeugung , wie fie es vor Bott und ih⸗ 
rem Bewiffen zu verantworten gedenken. uch Pännen fie wer 
per, einen Dritten, noch felbft ein Landtagsmitglied beauftra⸗ 
gen, in ihrem Namen zu ſtimmen. 

.$ 21. Die —— und Arbeiten werden geleitet: 


a very 





6. 34. Ale das allgemeine Wohl. betreffen 
den Gegenftände find dazu geeiguet, auf dem Landtage 
verhandelt zu werden. 

9. 35. Der Landesherr kann die Sigu ng wertag en. 
Er kann aub den’ Landtag aufiöfe n, wird jehodh in bie: 
ſem Falle mit der Auflöfung zuglei die Wahl neuer Deputirs 
ten verorönen, und fie noch binnen Jabresfriſt u einer Zus 
fammentunft. ‚berufen. 

$. 36. Die Landtage dürfen der Regel nad nicht läns 
ger als drei Monate dauern, und es ift aus diefem Grunde . 
mis ben wichtigſten Geſchaͤften ber. Anfang zu maden. 

$. 37. Die Deputisten koͤnnen während der Dauer bes 
Landtages nicht anders, als mit Zuflimmung der Stänbever: 
fammlung, verhaftet, und zu Reiner Zeit. wegen Aeußerung 
ihrer Meinung zus Rechenſchaft gezogen werden. 


WVierter Abſchnitt. 


Bon den Gtaatsausgaden 


$. 38. ‚Die Stände find verpflihter, für Aufbrins 
gung aller. ordentligen und außerorbentliden 
Staatsbebärfniffe durch Verwiligung von Abgaben 
zu forgen. | oo 
$. 39. Den Ständen wird nor jeder Bewilligung von 
Abgaben deren Nothmenbigkeis gezeigt. Zu dem Ende 
find die Etats über die. Stagtseinnahme und Ausgabe ih 
nen vorzulegen und fle mit ihren Einwendungen darüber 
zu bören. 

$. 40. Wenn ber ganze Betrag des Staatseinkom⸗ 


mens und bes Staatebebürfniffes feſtgeſezt ifl, und erfleres zur 


Dedung ber Ausgaben nict hinreichend befunden würde, ſo has 
ben die Stände bie möglich befte Art der Aufbringung bes 
Sehlenden in Berathung zu ziehen, und ihre Anfiht zur .als 
lerhoͤchſten Genehmigung vorzulegen. 

$. 41. Zu der Feſtſetzung aller- direkten und InbiceBten 
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Abgaben, welge vom‘ naͤch ſten Reswungsii hre an 
erhoben werben, ifi die Eiswilligung der Brände motbivendig. 
. §. 42. In den Kusfhteiben und Verbednun gen? 
welche Abgaben betreffen:;: fol‘ bie landſtaͤrbiſche Vorwilligung 
befönders erwähnt werden, ohne welche weder ke Exrheber zur 
Einfoderang berechtigt, noch die ꝓniuigen aim Wötragt 
ſchuldig find. 

6. 43. Vor jeber nenen Varitigung von Aspaden wind Ä 
die Verwendung ber früher bewilligten Einnahme zu den 
beſtimmten Gtaatszweden durch Borlegung det Meihnungen 
den Ständen oder deren Rechnungs aus7h ü ffe gejeigt; 
welder von ihnen zu erwaͤhlen und zur landesherrſichen Beſtaͤ⸗ 
tigung vorzulegen iſt, auch unter dem Vorſitze eines kurfuͤrſt⸗ 
lichen Kommiffärs bis zum naͤchſten Landtage beſteht. Ueber 
die Verwendung des dem kurfuͤrſtlichen Hofe aus ben Domanial⸗ 
eimfünften zufommenden Betrages (f. oben $. 6) finder jedoch 
feinerlei Nachweiſung flatt. 

$. 44 Kein im Privatbefi itze befindlihes Grun den 
genthum kann ſtenerfrei ſeyn. Die fruͤherhin exemten 
Guͤter werden jedoch nach einem billigen Verhaͤltniſſe mit Kon» 
tribution belegt. 


Zanfter Abſchnitt. 


Bon den Staatsdienern. .'. 


$. 45. Alle feftgefezten Oehalte und Penflonen ſaͤmmt⸗ 
licher landesherrlicher Diener ohne Unterſchied ſollen ſtets re⸗ 
gelmaͤßig ausgezahlt werben. 

6. 46. Ohne Urtheil und Recht darf kein Staatédiener 
fäiner Stelle entfezt, ober demfelben fein rechtmäßiges 
Dienfeintfommen entzogen werden. " Diejenigen 
geringen Diener gleihwehl, welde von den. Behörden ohne 
ein landesherrliches oder Miniftetialrefeript angenommen wor: 
den find, koͤnnen wegen Verlegung oder Verfäumung ihrer 
Berufspflihten von denfelben Behoͤrden wieder entlaffen wers 





4 , 
ben, wochen bie nongefszte. hähere oben. hächfie Mehörde,nach 
genaues Ermägungdes gehoͤrig in Gewißheit geſeztes Verſchul⸗ 
bens, bie. Entlaſſung genehmigt haben wir. . + 

| ..& 47. Diejenigen hoͤhern ader geringeru Diegm, word 
de wagenAlzers ober Schwachheit ibee Amtgobliegen heiten 
wit Mehr esfüllen koͤnnen, und haber in ben Ruheſtand 
geſezt werden, ſollen mit einer mit ihrem Range und ihren 
Dienfaltss.angemefienen Denfion verfehen werben, 

. 48. ..Ein jeder Staatebeamter, welcher ih einer’ 
Rerlehumg der Landesverfaſſung, eine Veruu⸗ 
trenung Mfentlicher Gelder oder einer Erpreſſung ſculdig 
maß; kaun auch van deu Sanbdfländen oder deren. Aus⸗ 
fauffe (j..ghen 9. 43) deßbalb bei der zuſtaͤndigen Gerichtbe⸗ 
hoͤrde angeklagt werden. Die Sache muß alsdann auf dem ge: 
fegligen Wege ſchleunig unterſucht und den Stäaden von dem 
Ergebniſſe Naqricht ertheilt werden. Ä 


Sechster Abſchnitt. 
Kon der Regtepflege. 


$. 49. Miemand kann. an der Betretung dei 
Rechtsweges gehindert und ‚feinem gefeglihen Richter, 
fey es in bürgerlihen oder in peinlichen Fällen, entzogen wers ' 
den, 86 fey denn auf:dem regelmäßigen Wege durch das zu: 
fländige obere Gerich. | 

6. 50. Kein Einnehmer darf andere als In den durd 
bie Sefege beflimmten Fällen und Formen-zu gefänglicher 
Haft gebracht und beftraft werden. Jede verhaftete Perfon 


“ - mußlängfens binnen ben naͤchſten 48 Stunden durch einen Ge⸗ 


richtsbeamten mit Angabe ber vorhandenen Anfchuldigung ve re 
hört werden. — Keinem Angeſchuldigten kann das Recht 
der Bertheidigung verſagt werden. 

6. 51. Alle Gerichte ſollen immer gehoͤrig beſezt ſeyn, 
dergeſtalt, daß von ihnen eine unparteiiſche und ſonſt tuͤchtige, 
auch unverzoͤgerte Rechtspflege erwartet werben fann. In den 
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oberen Deridten ſoll kuͤnftig Niemand eine Stimme fuͤhren, 
wehcher nicht das 25. Sehe zurätkgelegt hat. 

G. 58: Die Gerichte erfennen nad den Orten in den 
verſchledenen Inſtanzen allein und ohne Einwirkung irgend. eis 
ner anderer Behoͤrde und follen in Ihrem gefegmüßigen-Werfah: 
ven, namentlih auch in der Vollziehung ihrer Urtholle, ges 
ſchuͤzt werden, gleichwohl unbeſchadet des landetherrlichen Be⸗ 


anediauns⸗⸗ und Milberungbreduu | in Suafaoe. 


Siebent er abſchriet. 
Atligemeine Goſtimangen. 


$. 33. Abanderungen oder Erläuterungen’ dr6 Staats⸗ 
grundgeſetzes, ſo wie beſondere davon abweichende Au 8nab: 


s 


men, beölrfen der Zufftmmung der drei Ständefurien., 


Zu ſolchen vusnahmsweiſe erfoderlichen Maaßregeln aber, wel⸗ 
Ge bei außerordentlichen Begebenheiten von dem Staatsmini⸗ 
ſterium als weſentlich und unaufſchieblich zur Sicherheit des 


Staates oder zur Erhaltung der'ernftlich bedrohten Sffentlichen . 


Ordnung In Antrag gebracht feyn würden, kann ungefäumt 
geſchritten, und foll davon zugleih dem im $. 43 erwähnten 
ſtaͤndiſchen Ausſchuſſe Kenntniß gegeben werden. Auch wird 
hierauf fo balb al& möglich die Berufung ber Landſtünde ſtatt⸗ 
finden, n 

G.34. Die Aufredthaltung der Landesver— 
faffung foll in den Hulbdigungs- und Dienereid mit aufge⸗ 
nommen werden. 


Urkundlich Unſerer eigenhaͤnbigen Unterſchrift und des 


beigedruckten Staatsſtegels, gegeben zu Wilhelmshöhe am | 


7. Dftober 1830, 


L. 8) Wilhelm, Kurfuͤrſto 
Vdt. Rr. v. Meyfenburg. 
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or . . Ki... ° 
3. Rede des Furfürflichen- Prinzipalkommiſſarius von 
Porked hei Erdffnung der Verſammlung der. althefft- 
ſchen Stände und an bie Abgeordneten der Grafichaft 
Schaumburg, des Großherzogthums Fulda - und des 
Fuͤrſtenthums Hanau vebn Nenbuis Kafel, ‚16. 
Ditober 1830. *). u 


Hohjuverehtende, Göägecprte: een 

Berfammelt ſtehen Sie hier ale Vertreter des Vaterlan⸗ 
des in einer bedeutungsvollen Zeit und für Wichtige Angelegen: 
heiten, welche Se. königliche Hoheit unfer allergnäbigfter Lan: 
desherr mit. Ihnen berashen und im Einverftäugaiffe wit Ihnen 
dronen woller. 

Glaͤcklich preiſen wir ing, "onen bieemit eine landet; 
herrliche Propofition übergeben au koͤnnen, deren ‚Iuhalt ber: 
vorging aus vorurtheilsfreier Betrachtung der. Bebärfniffe un⸗ 
ſerer Mitbürger und aus dem. edelmuͤthigen Entfluffe..des 
Kurfuͤrſten, durch Gewährung voller Abhuͤlfe in den Herzen 
der ſpaͤteſten Nachkommen ſich die. bantbarfig. Verehruns ſeines 
Namens zu ſichern. 

Wenn die von Sr. koͤniglichen Hoheit dem. Kurfärften 
allergnaͤdigſt verfügte Zufammenberufung der Landſtaͤnde durch 
die Verordnung vom 19. v. M. zunaͤchſt auf die Staͤnde der 
altheſſiſhen? Lande beſchraͤnkt wurde, ſo lag ber. Grund hiervon 
‚lediglih darin, daß das Großherzogthum Zulda und das Fuͤr; 
ſtenthum Hanau nebft Ifenburg eine landſtaͤndiſche Vertretung 
noch gaͤnzlich entbehrtennd die ſtaͤndiſche Verfaſſung der Graf⸗ 
ſchaft Schaumburg von ber altheſſiſchen völig ‚gefoubert war, 
Es leuchtet jedoch von felbft ein, daß, indem unſer, allergnaͤ⸗ 
digſter Landesfkuͤrſt ſic bie weſentlichſten Intereffen ber allge: 
meinen Wohlkahrt mit den Vertretern ſeines getreuen Wolke 


Zu berathen gedenkt, hiervon jene bedeutenden Theile des Staats 


— — nicht 
*) Aug der Allgemeinen Zeitung vom 26, Dftober. 
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nicht ausgefchloffen werben kͤnen. Nur durch gemelnfames 


und inniges ZufammenndÄrten dar Vertreder aller Volkeklaſſen 


in den verftebenen Probiugen Karheffens kann der hohe Zweck 
erreicht werben, welchen die von Sr. königlichen Hoheit ber - 
ſchloſſene Sufammmenberufang ber Stände hauptſaͤchlich beabſich⸗ 
tigt; und in der zuverſichtlihen Vorausſedung, daß au Sie, 
meine Herren Abgeordnete bes Oroßherzogchums Fulda, ber 
Zürftenthämer Hanau und Iſenburg, fo wie ber Grafſchaft 
Schaumburg, aus ben nämligen Staͤndeklaſſen, welde die 
bier verfammelten drei Kurien bilden, dahier auweſenb find. 
Da deren Theilnahme an unſern Berathungen dringend erſcheint, 
fo eilen wir, von Sr. koͤnlglichen Hoheit als gemeinſchaftlichem 
Beherrſcher dieſer Lande, beſonders ermaͤchtigt, Ihnen den an⸗ 
gelegentlichen Wunſch auszubräden, daß die gedachten Ab⸗ 
geordneten alsbald in gegenwärtige Verſammlung mit aufge⸗ 
nommen werben möchten, welche nur, auf biefe Wejfe vervolls 
fländigt, im Stande feyn wird, das große Bert einer umfaſ⸗ 
ſenden, den Begriffen und Beduͤrfniſſen unfrer. Zeit angemef: 
fenen Werbefferung und Erweiterung ber Landesverfaffung 
. nad ber Ihnen bereits mitgetheilten Grundlage zu einem ge: 
deihlichen Schluſſe .zu bringen. Sind Sie, hochzuverehrende 
und hochgeehrte Herren, mit dieſem Antrage von ‚offenbaren, 
Zwedmäßigfeit einverftanden, fo erſuchen wir. Sie, Ihre, Zu⸗ 
flimmung gefällig zu erfennen zu geben, damit, alsdann die in 
diefem Lokale ſchon anweſenden Depntirten. aus ben vorher 
genannten Gebietstheilen fofort dahier eingeführt werden’ 
koͤnnen. 

Nachdem nunmehr die anweſenden altheſſiſchen Stände 
zum Zutritte der Abgeorbneten der Grafſchaft Sqa umburg, 
bes Großherzogthums Fulda und des Faͤrſtenthum⸗ Hanau 
nebſt Ifenburg ihre Zuſtimmung ertheilt hatten, wurden bie 
Landtagsdeputirten aus ben ebengenannten Gebietstheilen einge: 
führt, welche der Peinipaltonmiffi ſolzendernaahen an⸗ 
redete: 
eu Siau⸗nen. xu. Bd. ned He, 2 
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Hodzuvsrcehsenvde, Hapgechrte Herren x. 

Ihnen ift.bereits bei Ihrer allerguäbigfk verfügten Bapı 
zu Landtagedeputirten belauun gepebben, neß Sie zu einer 
allgemeinen laud Aebiſchen Verfeſſung für. Kurheſſen mitzuwie 
ten haben, und Sie nd zu dieſen Zwecke in gegenwaͤrtige 
Berfammlung mit vargäugiger Diſtiemnung ber altheffifchen 
Landſtaͤnde eingeführt werden. Ihre Stelle wollen Ste gefäl: 
ligft gemäß hen Staͤudeklaſſen, aus welchen Ihre Aborbaung 
geſchehen iſt, bei dn Kier bereite: verfemmelten abgetheilten 
Kurien einnehmen! 


4. Namen der am 16. Dftober bei Eröffnung der kurheſ⸗ 
ſtiſchen Ständeverfammlung zu Kaffel anmefenden Mit: 
glieder. ) 

Erſte Kurie Der Erbmarſchall Riedeſel, Frhr. zw 
Eiſenbach; der Obervorſieher der adefigen Stifter Kaufungen 
und Wetter, Frhr. v. Trotk; ber Dedutirte der Landesuniver: 
rät, Profeffot Dr. Yordan; der Deputirte des Fuldaſtroms, 
Finanzkammerrath Frhr.‘ v. Baumbad; der Deputirte bes 
Schwahnftrome, Kegierungdrath Frhr. v. Baumbach; ber 
Deputirte des Werraſtroms, Keen Schr. v. Eſchwege; 
der Deputirte des Lahnſtroms, Behr. iſchling v. Schönftädt ; 
der Deputiete dei Diemelfiromd , Frhr. Waig v. Eigen; ber 
Deputirte der Fulbiſchen Ritterſchaft/ Frhr. v. Gevſo zu 
Mannsbach; Ber Deputirte der Schaumburgiſchen Ritterſchaft, 
Kammerherr Frhr. v. Hammerſtein zu Apfern. 7 | 

Zweite Kurie. Der Deputirte der Stadt Kaffel, 

Bürgermeifter Schomburg; ber Deputirte der Stadt Mar: 

barg ıc. Buͤrgermeiſter Duyſing; der Deputirte des Zulda: 

ſtroms, Rathsverwandter Nehn aus Heröfeld; der Deputirte 
des Werraftroms, Bürgermeifter Auffahrt aus Schmalkalden ; 
der Depulirte‘ der Städte des Schwalmſtroms, Bürgermeifler 

Dithmar aut Homberg; der Deputirte der Stäßte ‚des Can: 





2 Ans der Allgemeinen. Zeitung vom 127. Dttober, 
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ſtroms, ' Bürgermeifter Schmidtmaun aus Frankenberg; ber - 
Deputiete der Stäbte des Diemelfiroms, Buͤrgermeiſter Kleine 
bands aus Wolfhagen; ber Deputirte der Städte Fulda und 
Hünfeld, Stabtvorfland Rath Kepler von Zulda ; der Depus 
tirte der Städte Hanau, Windecken und Bodenheim, Bürs 
germeiſter Eberhard von Hanau; ber Deputirte ber Stätte 
Geinhaufen, Salmaͤnſter ıc. Poſtmeiſter Reuel aus Gellnhau— 
fen; der Deputirte der Schaumburgiſchen Städte, Bürgermeis 
fier Schwabe von Rinteln. 

Dritte Kurie De Deyutiete des Bauernſtandes 
vom Zuldaflrom, Oekonom Jungk von Oberode; vom Schwalm⸗ 
firom: W. Krug aus Hebel; vom Werraftrom, Gutsbeſitzer 
Defte; vom Lahnſtrom, Schultheiß C. Damm von Gießelberg; 
vom Diemelfttom, Grebe A. Vogt von Kelfa; des Oberfuldas 
bezirks, Apotheker Haberland aus Eiterfelb, des Mainbe⸗ 
zirke, Schultheiß Stroh von Marköbel; : der Grafſchaft 
Schaumburg, der Vorſteher J. K. Kaucke von Waltringhauſen. 
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5. Auszug aus der vom kurfuͤrſtlichen Prinzipalkommiſſa⸗ 
rius von Porbeck nach gefdjehener Erbffnung des Land: 
tags bei Webergabe der Iandeöherrlichen Propofition, 
am 16. Oktober gehaltenen Rebe. *) 

In Beziehung auf den für unfee Verhältniffe überhaupt 
einflußreihen Inhalt der vorliegenden landesherrlichen Propoſi⸗ 
tion glauben wir (don jegt Ihnen einige nähere Andeutungen 
und Bemerkungen machen zu mäffen, damit von vornherein 
der Standpunkt für Ihre Berathungen thunlich feſtgeſtellt feyn 
möge. Alsbald bei dem Regierungsantritte haben Se. f. Koh. 
lanbesväterlih darauf Bedacht genommen, ben bereits dur 
das Haus⸗ und Staatögefeg vom 4. März; 1817 zu einem Gans 
zen vereinigten fämmtlihen Provinzen des Kurſtaats eine gleich: 
förmige Staatseinrihtung inſofern zu verleihen, ale durch 
bie Verwaltungsorbnung vom 29. Juni 1821 ein neues, den 


”) Yus der preußifcen Stoatoreituns vom 23. oit. 
2 m 
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ganzen Staat in allen feinen Theilen gleichartig umfaffenbes 
Spftem den Staatsregierung, in Beziehung auf die öffentlichen 
Behörden und deren amtliche Wirkſamkeit, eingeführt und das 
durch mancherlei wefentlihen Mängeln, welde bie frühere Un: 
gleichheit in der Art ber Staatsperwaltung veranlaßte, abge: 
bolfen wurde. Es fehlte noch, aud die Sandfländifche Verfaſ⸗ 
fung, welche bis jezt lediglich auf die altheſſiſchen Lande And 
auf die Grafſchaft Schaumburg beſchraͤnkt war, in einer den 
geſammten Staat begreifenden und fuͤr den dermaligen Zuſtand 
der buͤrgerlichen Geſellſchaft genuͤgenden Weiſe zu ordnen. Als 
erſte Aufgabe fuͤr die Berathung des gegenwaͤrtigen Landtages 
liegt Ihnen daher der Entwurf einer, im Einverſtaͤndnifſe 
mit ben Staͤnden zum Staatsgrundgeſetze zu erhebenben, Ver⸗ 
faſſungsurkunde vor. Eine ruhige und uͤberdachte Prilfung dleſes 
Entwurfes wird Ihnen, meine Herren, ganz gewiß die Ueber 
zeugung gewähren, daß es ein wahrhaft großes, zu: freubiger 
Annahme volltommen- geeignetes Geſchenk fey, welches unfer 
angeftammter Fürft feinem treuen Volk ertheilt. Dadurch 
wird nämlich nicht rur eine allgemeine, ſaͤmmtliche Provinzen 
gleihartig umfaffende Landesvertretung, geftäzt auf die alte 
geſchichtliche Grundlage, aber zweckmaͤßig ausgebildet nach ben 
veraͤnderten Verhaͤltniſſen der Zeit, eingefuͤhrt und in ihrer 
ſteten Vollziehung hinlaͤnglich geſichert, ſondern auch dem fuͤr 
die allgemeine Landeswohlfahrt fo unendlich wichtigen Abgaben: 
ſyſtem eine vollkommen befriedigende Einrichtung gegeben, für 


die fichere Bewahrung der buͤrgerlichen Freiheit und fuͤr die 


Unverletzbarkeit des Privatrechtszuſtandes aller Staatsbürger 
genügende Vorforge getroffen. Sie fehen in diefem Entwurfe 
zugleih die hauptſaͤchlichſten Beſtimmungen des Hands und 


Staatsgeſetzes vom 4. März 1817 aufgenommen, welche ſich 


dazu eignen, als Verfaffungsgrundfäge auſsgeſprochen zu wer: 
den. Auch mangelt in dem Entwurfe nit eine hinreichende 
Gewährleiftung dafür, daß von ſaͤmmtlichen Stantebeamten . 
zur genaueften Beobachtung ber künftigen Verfaſſung kraͤftigſt 
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mitgewirkt werde. Zu deu, wefentlichfleu der bargebotenen Be: 
ſtimmungen fand fih allerdings ſchon die Grundlage in der. 
altheſſiſchen Ständeverfaffung, wie fie theils im Herkommen 
befland, theils in einzelnen Fällen eine ausbrüdliche Anerken: 
nung erhielt. Uber jenes Herkommen war oͤfters ſchwankend, 

die Normen der Anerkennung unterlagen einer mehrfachen Aus: 
legung. Zurfeften Begruͤndung eines ſolchen Öffentlichen Zuſtan⸗ 
des, ber in feinem wohlthätigen Einfluffe auf alle Landesbe⸗ 
wohner nit bem Wechfel der Ereigniffe sind der Wandelbarkeit 

des menſchlichen Willens unterworfen fey, ohne das Fortſchrei⸗ 

ten zum Beſſern nah geprüften Erfahrungen zu hindern, bes 
darf es einer neuen Geſtaltung ber bisherigen Berfaffung und 
einer genauern. Entwidelung derfelben mit befenderer Rädficht 

auf die dermalige Inge des kurheſſiſchen Starts, um fo mehr, 

als jene. gefhiätlihe Baſis doch nur auf einen Theil beffelben 
beſchraͤnkt HR und nunmehr für bas Ganze etwas Vollſtaͤndiges 
gegeben werden fell. In der landesfuͤrſtlichen Propoſition 
werden Sie vielleicht vermiffen einen Abfchnitt non allgemeinen 
Rechten und Pflichten der Staatsbürger, namentlich. noch cine 
Zußcherung angemeflener -Meligiond:, Preß⸗ und Auswande⸗ 
rungsfreiheit , während hinſichtlich der Öffentlichen Abgabe und - 
der Rechtspflege ber geeignete Schuß ſich ſchon zugeſagt findet. ' 
Für jene mis, Stillfhweigen übergangenen Werhältniffe werben 
die Vorſchriften der. deutſchen Bundesakte und die andern ein: 
fhlägigen buntes» und landesgefeglichen Beflimmungen, welche 
von der kurheſſiſchen Staatsregierung bie jet zur Zufriedenheit 
aller Beteiligten. in Unmwendung gebracht worden ‚End, auch 
ferner. zur Richtſchnur dienen und wird jebe deßhalb etwa ge: 
wuͤnſchte nähere. Rahweifung und Erklärung mit größter Bes 
reitwilligkeit ertheilt werden. Für die Staatsfhulden iſt in ber 
mehrgebashten Propofition Peinerlei Worforge gefhehen. Wo: . 
fern naͤmlich — wie unfer allergnäbigfler Landesfuͤrſt, bei 
Ihren Einfichten „. Ihrer Vefonnenheit und Ihrer treuen Ans 
haͤnglichkeit nicht zweifeln foͤnnen — eine gluͤckliche Bereinis 
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gung Über alle wefentlichen, zu gemeinfamer Erledigung 16 


eignenden Punkte zu Stande kommen 'würbe, beabfichtigen 
Allerhoͤchſtbieſelben die Mittel zum Verzinſung und allmaͤhlichen 
Tilgung ber Landesſchulden vom naͤchſten Jahre an vollſtaͤndig 
ohne irgend eine deßhalbige Heranziehung ber Unterthanen zu 
gewähren!” Wir freuen und, auch in diefer Beziehung die Weber: 
bringer einer Botſchaft zu feyn, melde vom ganzen Volke 
mit jubelndem Dante wird empfangen werben !- Se wilrbe das 
geliebte Vaterland frei von den Laſten der Vergangenheit in- 
eine heitere Zukunft übertreten, während die meiften Staaten 
der civififieten Melt, von ben mächtigfien Reichen bis zu den 
fleinften Zärftenthämern, durch die Baͤrden Ihrer Staatsſchui⸗ 
ven ſchwer gedruͤckt erſcheinen. Weberhaupt, hochzuverehrende, 
hochgeehrte Herren, moͤgen Sie mit Unbefangenheit bar gan⸗ 
zen Umfang ber. dargebotenen Wohlthaten ermeſſen; moͤgen⸗ 
Sie zu deren Verwirklichung das große Gewicht Ihres: Ustheiles 
benugen, welches vorzugsweife dem Kerne der Nation gebührt, 
vermöge feiner Gefinnungen, eines geläntertn Verſtandes 
und der in vielfeitigen Bebensverhältntffen gewonnenen. Erfah: 
rungen, fo wie wegen der unabhängigeren Gtellang , welche 
Ste theils Ihrem: Beige, theils der geifligen Spende bes 
Himmels verdanken. Ste kennen und thellas bie Meinung 
aller zur richtigen Erwägung der öffentlichen Werhältniffe fühl: 
gen Mitbürger. Ihre Anftalten repräfentiren alfeo in unſerm 


Geſchaͤftokreiſe die Iffentlihe Meinung, den Ausſptach des 


Volkes, und derfelbe wird and bei und nah und nah Mar 
bervortreten aus dem ungeflämen Gewuͤhle, welches bie. zum 
Theil durch Irrthum und noch mehr durch abenteueräkhe Exs 
findungen in -Bährung gefesten Leidenſchaften unterhalten. - 
Möge Ihr Urtheit frei bleiben von der Einwirkung des’ Tadels, 
wie des Beifalls einer aufgeregten Menge, die eiaſt den Wahn 
beweinen wärbe, welcher dad Gute an dem Wunſche eines 
vermeintlich Beſſeren ſcheitern laͤßt. Schenken Gie gefällig 
und das Vertrauen, welches zu verdienen wir nnd ſchon eine 


— 
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me Nethe von Jahren hiaburd —*8** gaben — und halten 
Sie pet an, ber Webergeugung , daß Maßtzung ber Auſoruͤche 
am flcherſten zum erwänfhten Ziele fügt: 


6. Bekanntmachung ber kurheſſi ſcher kandſlande, dio is ſtoti— | 
gefundene Erbffaung des Landtags rue. Kaſſel, 
%6. Oltober 1830. * . eO T 


Der Landtag, welcher ben begruͤndeten Belewerden der 
Lanbesbewohner eben fo abhelfen, als die betn auftigen Wuͤnſche 
derſelben befriedigen ſoll, iſt hente eroͤffuet werben. Des Rurfärs 
ſten k. Hoh. haben hente un, die Stände Stinel belden Helfen, 
um Sich verfanmelt, um über weſentliche Wepärfnäffe bes Ba: - 
terfandes mit und zu beratben und: zu beſchließen. Dieſes brik: 
gen wie Ihnen, getiehle Mebürger, alt: Ber troßvollen Nahricht 
zur Kunde, daß Allerhänfibtefefben fon in den erſten, durch Ihre 
Kommiffäre und gethauen Eroffnungen die unzweibentitzſten Be⸗ 
weife von vaterlicher Liebe und Huld gegeben haben. Unſer aller: 
gnaͤbigſter Fuͤrſt gzeruhten, ans eigenen Entſchluſſe: bie Schulden 
der geſammten zum Kurſtaate gehoͤrigen Länder, in ber Er⸗ 
wartung einer gluͤcklichen Erledigung' der übrigen für den 
Landtag fi eignenden Angelegenheiten, zu uͤbernehmen und 
dadurch unfer Vaterland von einer der deuͤckendſten Laſten mit 
dem 1 Januar kuͤnftigen Jahrs zu befreien, wodurch bie uns 
ter verſchiedenen Namen erhobene Landesſchulbenſteuer von 


= jener Zeit an gaͤnzlich aufhoͤrt, zugleich auch die Grundbeſtim⸗ 


mungen zu einer, ben beſtehenden Werbäftuiffen and der jetzi⸗ 
gen Stufe der geiftigen Ausbildung entſprechenden Verfaſſung, 
wedurch das künftige Gluͤck des Landes dauerhaft verbürgt wer: 
ben foll, und zur Varathung und bemyähitigen, Annghme. vor: 
legen zu laffen. Diefes Grundgeſetz bebarf jedoch, um zur 
völligen Reife zu gelangen, unſrer forgfältigen und umfidfigen 
‚Erörterung, damit der große beabfihtigte Awed vollfommen | 
ö——ñ—— 


9) U ber nimiqen Quele. 
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erreicht werde. Go srufle Arbeiten Binnen und duͤrfen nicht 
:übereilt werben, was für eine lange Zukunft zu ordnen if, 
kann nicht das Werf. weniger Tage ſeyn. Inzwiſchen werben 
unfre Mitbürger hierin die dringendſte Auffoderung finden, 
fi des herautbiſenden beffern Zuſtandes im jeder Hinficht durch 
bie That waͤrdig zu kezeigen, und nichts durch Sigenmacht 
erringen zu wollen, was auf geſetzlichem Wege gewaͤhrt werden 
ſall. Zu allen ſittlich kraͤftigen und einſichtsvellen Mitbuͤrgern 
‚aber hegen wir die peſondere Zunerſicht, daß fie durch ihr 
Wort und Beiſpiel ar. Handhabung der geſetzlichen Ordnung 
und zur Cefuͤllung der· obliegenden Unterthanen⸗ und Bürger 
oflichten mit neprägligen Eifer wirken und beitragen, in 
Kiefer Weife daß ‚Beeihen unfzer Arbeiten, wobei wir, ihr 
Beſtes ſtets gewiſſenhaft nor Augen haben werben, untere 
Rügen, und: dem gafampiten, Dentſchland, deſſen Augen auf 
uns gerichtet ind, beweiſen werben, daß wir einer zeitgemäßen 
Verfaffung fähig, uud. wuͤrdig ſeyen, und Liebe zu Fuͤrſt und 
Waterland noch Immer das Lofungswart und ‚der Stolz eines 
jeden. biedern- Deffen fey... - | 
Raffel,. am 364 Oktober 1830. 
. Die gerfommelten Laudſtaͤnde. 

7. Rietea Ahr zu⸗Eiſenbach, Erbmarſchall. Auffahrt. 
Lv. Baumbach. Wr 4. Baumbach. Damm. Dithmar. Dupfing. 
Eberhard. ©. u. Eſchmege. v. Gepſo. Haberland. DB. v. Ham: 
merſtein. Dr. Jordan. Jungk. Kaucke. Kepler. Kleinhans. 
Krug. Deſte. Rehn. Reuel. Schmidtmann v. Schoͤnſtaͤbt. 
Schomburg. Schwabe. Stroh. Vogb. v. Waitz. 


7. ‚Belanntmagpung der Landſtaͤnde, die biöherigen Ber: 
„,, Hanblüngen des "Bandtages betreffend. Kaſſel, 20. 
„ans 1830. 9). 

. | Behauntmägung u 
| " Um“ dem lebbaften Intereſſe Intgegen ju fommeit, mit 


9 ey Ans dem Hamburger Korreſpendenten vom 23. Raabe. 
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welchem jeber. Ireuud des Vaterlandes hin Refultate bes gegen: 
wärtigen Laudtages erwartet, und um. etwaigen grunblofen 
Geruͤchten, welche die Gemäther beunruhigen koͤnnten, vor⸗ 
zubengen, machen wir hiemit bekannt, daß waͤhrend die ein⸗ 
zelnen Kurlen andere hochwichtige Gegenſtaͤnde zur demnäd: 
ſtigen Verhandlung in Plenarverfammlungen vorbereiten, 
der zur Prüfung ber landesherrlichen Propoſition gewählte 
Ausſchuß ſich unausgefezt in täglichen Sitzungen mit diefer 
Präfung und ſonach mit den Vorarbeiten für jene zeitges 
mäße, das Lünftige Gluͤck des ganzen Landes verbuͤrgende 
Staatsverfaſſung beſchaͤftigt, bei welcher das Wohl aller 
Klaſſen der Unterthanen im gleichen Maaße beruͤckſichtiget 
werben wird, und daß beffen Vorarbeiten für dieſes große 
Wert ſchon fo weit vorgerädt feyen, daß wir die Worlage 
derfelben in Kurzem erwarten. Wenn wir übrigens bei 
biefem wichtigen Geſchaͤfte, beffen Ergebniß für Jahrhun⸗ 
derte berechnet ift, nicht überellt, ſondern mit pflihtmäßiger 
Umficht zu Werke gehen, fo wirb gerade hierin jeder Sach⸗ 
Punbige eine fihere Buͤrgſchaft dafür finden, daß wir ben 
Sinn und Zwei ber und gewordenen großen Aufgabe in . 
ihren: ganzen Umfange zu wuͤrdigen wiſſen. 


Scqhließlich fügen wir die Bitte an, keiner beunruhi⸗ 
genden Einfluͤſterung Gehoͤr zu geben, vielmehr. min Ver⸗ 
trauen ben weiteren Srfolgen aud ferner entgegen zu fehen, 
von welchen unfere geliebten Mitbuͤrger Kets auf geeigneten 
Wege Kenntniß erhalten werben, 


. Kaffel, am 20. November 1830. 


8 


Die verſammelten Landſtaͤnde. 
Der Erbmarſchall Riedeſel, Freiherr zu Eiſenbach. 


0 
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8. Berfeffengsutunde des Aurfärfienttums: u 
helmshoͤhe, 5. Januar 1831. ” 


Bon Gottes Gnaden Bir W ilheim IL, Kurfürft von 
Helen, Großherzog von Zulde, Fürft zu Heräfelß, Hanau, 
Fritzlar unb Iſenburg, Graf zu Catzenelnbogen, Dieg, Bie: 
- genhain, Nidda und Schaumburg jc. ıc. 

haben, durchdrungen von den hohen Regentenpflihten, 
Uns firts thätigfi bemüher, die Wohlfahrt Unferer verfchiebe: 
‚nen Sandestheile, ſowle aller Klaffen Unferer geliebten Unter: 
thanen, zu befördern, und find daher mit aufrichtiger Bereit: 


willigkeit dep Bitten und Wuͤnſchen Unferes Volkes entgegen: 


gefomuen, weldes in einer landſtaͤndiſchen Mitwirkung zu den 
inneren Staatsangelegenheiten von allgemeiner Wichtigkeit die 
kraͤftigſte Gewaͤhrleiſtung Unſerer landesvaͤterlichen Geſinnun⸗ 
gen und eine dauernde Sicherſtellung ſeines Gluͤckes erblickt. 
Nachdem Wir ſodann zur Ausführung Unferer deßhalbigen Ab: 
fihten mit, den getreuen Ständen Unferer altheſſiſchen Lande, 
zu welchen noch Abgeordnete ans den übrigen bisher nicht ver⸗ 
tretenen' Gebietstheilen und aus ber Grafſchaft Schaumburg 
hinzugezogen worden ſind, über ein Staatögrundgefeß haben 
Berathung pflegen laffen, erteilen Wir nunmehr in vollem 
Einverfländniffe mit den Ständen, deren Einfigt und treue 
Anhaͤnglichteit Wir hierbei erprobt haben, bie gegenwärtige 
Berfaffangsurtunde mit dem herzlichen Wunſche, daß dieſelbe 
als feſtes Denkmal der Eintracht zwiſchen Fuͤrſt und Untertha⸗ 


nen noch in ſpaͤten Jahrhunderten beſtehen, und deren Inhalt 


ſowohl die Staatsregierung in ihrer wohlthaͤtigen Wirkſamkeit 


unterflügen,, als dem Wolfe bie Bewahrung feiner bürgerlien 


Sreiheiten verfihern und dem gefammten Baterlande eine lange 
fegensreiche Zufunft verbürgen möge. 


”) Aus der Sammlung von Geſetzen ꝛc. fit Kurheſſen. Jahr 
1851. — Nr. I. 


, 
[4 | _ ‚7 
Erſter Abſchnitt. 
Von dem Gtaategebiete, der Regierungsform, Regierungsfolge 
und Regentſchaft. aa 
§. 1. Saͤmmtliche kurheſſiſche kande, na⸗ 
mentlich Neder⸗ und Oberheſſen, das Großherzogthum Fulba, 
die Kürflensbfimer Hersfeld, Hanau, Fritzlar und Iſenburg, 
bie Grafſchaften Ziegenhain und Schaumburg, au bie Herr: 
(haft Schmalkalden, ſo wie Alles was etwa ned in ber Bolge 
mit Surheffen verbunden werben wird, bilden für immer ein 
untheilbares und ımveräußerlied, in einer Verfaſſung 
voreinigted Ganzes, und einen BeRandtheil bes deutſchen 
Bundes. 

Nur gegen einen vollfländigen Erfag an Land und Leuten, 
verbunden mit anderen wefentlichen Wortheilen, Bann bie Ber: 
taufdung einzelner Theile mit Zuftimmung der Lanbftände 
ſtattſin deu.“ Won biefer Zuſſimmung find jeboc die mit aud- 
wärtigen Staaten dermal bereitd eingeleiteten Merträge aus⸗ 
genommen. | 

r 92. Die Reglerungsform bleibt; fo wie bisher, 
monarchiſch, und es befichet dabei eine landſtaͤndiſche 
Berfaffung. 

- 6. 3. Die Regierung des eurheſſiſchen Staates mit deſ⸗ 
ſen faͤmmtlichen gegenwaͤrtigen und kuͤnftigen Beſtandtheilen 
und Zubehoͤrungen iſt erblich, vermoͤge leibllcher Abſtammung 
aus ebenbuͤrtiger Ehe, nach der Linealfolge und dem 
Rechde der Erſtgeburt, mit Ausſchluß der Prinzeſſinnen. 

$. 4. Wuͤrden dereinſt Beſorgniſſe wegen ber Thron⸗ 
erledigung bei Ermangelung eines durch Verwandtſchaft 
oder fottbauernde Erbverbruͤderung zur Nachfolge berechtigten 
Prinzen entſtehen, fo foll zeitig von dem Landesherrn in Ueber: 
einflimmung mit den Landfländen durch ein weiteres Orundge: 
ſet über die Thronfolge die noͤthige Vorſorge getrvffen werden. 

95. Der Landesfärft: wird volljährig, ſobald er 
das agtrehnte Jahr zuruͤckgelegt hat. 
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$. 6. Der Regierungs nachfolger wirb bei dem 
Negierungsauteitte ‚geloben, die Staatsverfaffung. aufrecht zu 
halten und in Gemaͤßheit berfelben fo wie nach ben Befegen zu 
zegieren. Er flellt darüber eine (im landſtaͤndiſchen Archlve zu 
binterlegende) Urkunde aus, worauf die Huldigung, und zwar 
zuerſt von ben verfammelten Landſtaͤnden, erfolgt. 

F. 7. Iſt entweder ber Regierungsnachfolger minder: 
jährig oder der Landesherr an der Ausuͤbung der Regierung 
auf längere Zeit verhindert, ohne daß diefer ſelbſt, oder .beffen 
Borfahr dur eine mit Tanbfländifger Zuſtimmung errichtete 
Verfügung deßhalb genuͤgende Vorſorge getroffen bat, ober 
bat treffen können, fo tritt für die Dauer der Minderjährige 
Belt oder der fonfligen Verhinderung eine Regentfhaft 
ein. Diefe.gebührt in Beziehung auf den minderjährigen Lan: 
besfürften zunaͤchſt deſſen leiblicher Mutter, fo lange biefelbe 
ſich nicht anderweit vermaͤhlen wird, und In deren Ermange⸗ 
lung ober bei deren Unfähigkeit zur Megierung dem hierzu faͤhi⸗ 
gen naͤchſten Agnaten. Bei der obgedachten Verhinderung bes 


Landeöherrn kommt die Megentfheft deffen Gemahlin zu, 


wenn aus der gemeinfhaftliben Ehe ein zur unmittelbaren 
Nachfolge berechtigter, noch minderjähriger Prinz vorkanden 
if, außerdem aber bem zur Regierung fähigen naͤchſten Agnaten. - 

$. 8. In allen Fällen flehet der Regentſchaft ein Rath 
von vier Mitgliedern zur Seite, welche zugleich Miniſter oder 


Geheimeraͤthe feyn Binnen und wenigſtens zur Hälfte mit Bei: 


flimmung der Zandflände zu wählen find. Ohne bie Zuflim: 
mung dieſes Regentfchaftöraches kann Peine, dem Landesherrn 
ausſchließlich zukommende, Regierungshandlung gültig aus: 
geuͤbt werden. Von Seiten der Regentſchaft und deren Ra⸗ 
thes iſt die Aufrechthaltung ber Landesverfaſſung und die, Res - 
gierung nach den Geſetzen ebenſo, wie von dem Thronfelgen, 
urkundlich zu geloben. 

Die noͤthige Einleitung zur Kegentföaft liegt 
dem Geſammiftaatsminiſterlum ob, und zwar alsbald im Falle 
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einss Ianbflänbifhen Untrages. Zum Zwede ber beßhalbigen 
Berathung bat nämlich bdaffelbe das Zufammentreten eines 
fürſtlichen Zamilienrathes zu veranlaffen, welder aus ben 
volljährigen,, nicht mehr unter väterlider Gewalt befindlichen 
Drinzen des karfuͤrſtlichen Haufes, mit Ausſchluß des zunaͤchſt 
zur Regentſchaft berufenen Agnaten, beſtehen wird. 

$. 9. Sollte bei einem zunaͤchſt nad bem segierenden 
Landesfürflen zur Erbfolge berufenen Prinzen eine 
foßhe Gelſtes⸗ oder koͤrperliche Beſchaffenheit ſich zeigen, welche 
es demſelben wahrſcheinlich fuͤr immer unmöglich machen wuͤrde, 
die Regierung des Landes ſelbſt zu fuͤhren, ſo iſt uͤber den 


kuͤnftigen Eintritt der Regentſchaft durch ein Geſetz zeitig zu 


verfügen. 
Zweiter Abſchnitt. 
Bon dem Landesfürften und den Btiedern des Fürftengaufes. 

$. 10. Der Kurfuͤrſt iſt das Oberhaupt des Staa⸗ 
tes, vereinigt in fih alle Rechte der Staatögewalt, und übt 
fie auf verfaffungsmäßige Weife aus. 

Seine Perfon if heilig und unverfeglig. 

$. 11. Der Sig ber Regierung fann nicht außer 
Zanbes verlegt werben. 

F. 12. Kein Prinz und keine Prinzeffin des Hauſes 
darf ohne Einwilligung des Landeshern fih vermählen. 

$. 13. Eben fo wenig darf ein Prinz aus der wirkii 
regierenden Linie, oder der präfumtive Thronfolger aus einer 
Seitenlinie, ohne vorgängige Genehmigung des Landesheren 
inauswärtige Dienſte treten. 

$. 14. Alle feſtgeſezten Apanagen find ſtets re⸗ 


‚gelmäßig audzuzahlen. Del eintretendem bebeutendem Zus 


wachſe von Gebiet, ober bei dem Anfalle betraͤchtlicher Grund: 
befißungen mit Erloͤſchen einer Seitenlinie, fann unter Bei⸗ 
flimmung. ber Zandflände die Mermehrung einer dermaligen 
Apanage, in keinem Falle aber deren Verminderung flatt: 
finden. 
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$. 15. Die kuͤnftig nötigen Apanagen für 
nachgeborene Prinzen und unvermählte Prinzeſſinnen der regie: 
renben Linie werben in Geldrenten mit Zuflimmung der Land⸗ 
ſtaͤnde feſtgeſezt. 

6. 16. Auf gleich⸗ Weiſe erfolgt die Befimmung der 
nöthig werdenden Witt haͤmer. 

$. 17. Ueber das Orunbeigenthum, weldes ben 
Prinzen zur Apanage ober fonft von dent Landesherrn über: 
intefen ober irgend eingeräumt, oder auf diefelben von vaͤterlicher 
‚ Seite her ober von Agnaten vererbt ober fonft Äbertragen _ 
worden ift, Pünnen die Prinzen In Peiner Art ohne bie landes⸗ 
berrlihe Bewilligung und die binfichtlich der Apanagegüter er- 
foberlide Zufimmung ber Landſtaͤnde gültig verfügen, es 
fey denn zur Abtretung an ben Staat felbft, zur Auegleichung 
von Graͤnz⸗ und anderen Nechtsfireitigkeiten, oder zur Abld- 
fung von Dienften, Zehnten ober Brundzinfen. In folden 
Sällen muß aber ber. empfangene Erfag wieber in inlaͤndiſchem 
Grundeigenthume, weldes ganz die Natur‘ der veräußerten 
Befigung annimmt und an deren Stelle tritt, gehörig ange: 
legt werben. ! 

G. 18. Die bisher vom Lande befonders aufgebradte 
Ausfleuer der Pringeffinnen wirb in den berfömm- 
lichen Beträgen kuͤnftig aus der Staatskaſſe geleiftet werben. - 


Dritter Abfchnitt. 
Son den alfgemeinen Rechten und Pflichten der Unterthanen. 

6. 19. Der Aufenthalt innerhalb ber Oränzen bes 
Kurfiaates verpflichtet zur Beobachtung der Geſetze und. be: 
gründet dagegen den gefeglihen Sup. 

6, 20. Die S taatsangehörigkeit (Recht des In: 
landers, Indigenat) ſtehet zu vermoͤge bee Geburt, ober wird 
beſonders erworben durch ausdruͤckliche oder ſtillſchweigende Mufe 
nahme, und gehet verloren durch Auswanderung oder eine 
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derglelchen Hanblung nach ben näheren Beftimmungen, welche 
ein deßhealb zu erlaſſendes Geſetz enthalten wird. 

Der Genuß der Ortobuͤrgerrechte, ſey cd in Stat⸗ 
ten oder kandgemeinden, kaun .nur Stoats ange hͤrigen zu⸗ 
fonimen. 

$. 21. Ein jeder Inlaͤnder maͤnnlichen Geſchlechie hat 
int achtzehnten Lebensjahre den Haldigung seid zu leiſten, 
mittelſt deſſen er Treue dem Lanbesfürften und dem Vater⸗ 
lande, Beobachtung der Verfaffung. und Gehorſam den Ge⸗ 
ſetzen gelobt. 


6 22. Ein jeder Staatsangehoͤrige (Inländer) ik der 


Regel nah (vergl. $. 23 und F. 24) auch Staatsbuͤrger, fes 
mit zu Öffentikhen Aemtern und zur Theilnahme an der Valks⸗ 
vertretung befähigt, vorbehaltlich derjenigen Eigenfhaften, 
welche diefe Werfaflung ober anbere Gefege in Bezug auf bie. 
Yuasäbung einzelner Rautsbürgerligen Redte 
erfodern. 

F. 23. Das Staatsbuͤrgerrecht hoͤrt auf: 

1) mit den Verluſte der Staatsangehoͤrigkeit, und 
2) mit der rechtskraͤftigen Verurtheilung zu einer peinlichen 

Strafe, unbeſchadet einer etwa erfolgenden Rehabilita⸗ 

tion (ſ. $. 126). 

924 Der Mangel ober Berluf des Staatkı 
Bürgerrechte an fi iſt ohne Einfluß auf den Unterthanens 
verband, fo wie auf bie bloß bürgerlichen Rechte und Pflichten, 
wenn nicht befondere Gefege eine Ausnahme begründen. 

$. 25. Die Leibeigenſchaft ift und bleibt aufgeho: 
ben. Die von ihr herruͤhrenden unfländigen Abgaben, in fo 
weit fie noch rechtlich fortbefichen , namentlich für die Sterbe: 
fälle, follen auf eine für bie Betheiligten billige Weiſe im 
Wege des Bertrages oder für bie Zälle, wo ber deßhalbige 
Verſach ohne Erfolg geblieben ſeyn wuͤrde, durch ein zu erlaſe 
ſendes Geſetz anderweit georduet werben. 

6: 26. Alle Einwohner find in fo weit vor ben 
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gegen vorgängige volle Enitfpäbigung in Anſpruch genommen 
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Geſetzen einander gleich und zu gleichen fiaatsbärgers 
lichen Verbindlichkeiten verpflichtet, als nit gegemwärtige 
Berfaffung oder fonft die Befege eine Ausnahine begründen. 

6. 27. Einen Jeden ohne Unterſchied fiehet die Wahl 
bes Berufes und die Erlernung eines Gewerbes frei, 
Ebenfo kann Jeder die Öffentligen Lehr = und Bildungsanſtal⸗ 
ten des In s und Auslandes, felbft zum Zwecke ber Bewer: 
bung um einen Staatsbienft, benußen, ohne einer befondern 
Erfaubniß der Staatöregierung hierzu zu bebärfen. Er muß 
jedoch jedenfalls vor dem Befuchen der Univerfität den für bie 
deßhalbige Vorbereitung geſetzlich vorgefcpriebenen Erfoberniffen 
genügen (vergl. übrigens 6. 52). 

$. 28. Kein Inlänber kann wegen feiner Geburt von . 
irgend einem oͤffentlichen Amte ausgefchloffen werden. Auch 
gibt diefelbe Fein Vorzugsrecht zu irgend einem Staatsamte. 
929% Die Berfhiedenpeit des Hrifligen 
Glaubensbekenntniſſes bat auf den Genuß ber buͤre 
gerlihen und ſtaatsbuͤrgerlichen Rechte feinen Einfluß. 

Die ven Sfraeliten bereits zuftehenden Rechte follen 
unter den Schuß der Berfaffung geftellt ſeyn, und bie beſonde⸗ 
ren Berbältniffe derſelben gleichfoͤrmig für alle Gebietstheile 
dur ein Geſetz geordnet werben. 

6. 30. Jedem Einwohner fiehet vollkommene Zreiheit 
des Gewiſſens und ber Religionsübung zu. Jedoch barf 
die Religion nie ale Vorwand gebraucht werden, um ſich ir- 
gend einer gefeglihen Verbindlichkeit zu entziehen. . 

6. 31. Die Freiheit der Perfon und bes Ei- 
genthums unterliegt Peiner anderen Beſchraͤnkung, ale wel: 
che das Recht und die Geſetze beſtimmen. 

$. 32. Das Eigenthum oder fonflige Rechte und 
Gerechtſamen koͤnnen für Zwecke bed Staates oder einer Gemein⸗ 
de, oder ſolcher Perſonen, welche Rechte derſelben ausüben, 
nur in den durch die Geſetze beflimmten Fällen und Formen 


wers 


N 


⸗ 33 
werben. : Weber Nothfaͤlle, in denen ausnahmsweiſe nachfel⸗ 
gende Entfädigung eintreten foll, wird ein befonderes Gefeg . 
dag Nähere berimmen. | 
$. 33. Die Jagd⸗, Waldkultur- und Teich⸗ 
dienſte, nebſt den Wildprets = und Fifchfuhren oder derglel⸗ 
chen Traggaͤngen zur Frohne, ſollen uͤberall nicht mehr ſtatt⸗ 
finden, und die Privatberechtigten, welche: hierdurch einen 
Verluſt erleiden, nad deffen Ermittelung auf den Grund ber 
deßhalb zu ertheilenden geſetzlichen VBorfchriften, vom Staate 
entfhädiget werben. Gleichfalls werden bie dem Staate zu 
leiftenden Fruchtmagazinsfuhren und Handdienſte auf den druch 
böden gänzlich aufgehoben. 

Die übrigen ungemeffenen Hofe, Kameral ⸗und 
gutsherrlichen Frohnen ſollen in gemeſſene umgewan⸗ 
delt werden. 

Alle gemeſſenen Frohnen find ablösbar. Die 
Art und Weife ihrer Ummandlung und Ablöfung iſt dur ein 
befonderes Geſetz mit gehoͤriger Beruͤckſichtigung der Intereffen 
der Berechtigten und DBerpflichteten näher zu beflimmen, aud 
demnaͤchſt die Ausführung nah Möglichkeit durch entſprechende 
Verwaltungsmaaßregeln unter angemeffener Beihälfe aus der 
Staatskaſſe zu befördern. 

Die Laſt der Landfolgedienſte, welche nach deren 
geſetzlicher Feſtſtellung fortbeſtehen werden, ſoll durch Beſchraͤn⸗ 
kung auf den wirklichen Bedarf gemindert und ſo viel als 
thunlich durch zweckdienliche Verdingung erleichtert werden. 

G. 34. Ale Grundzinſen, Zehnten und übrigen 
gutsherrlihen Natural: und Geldleiftungen, auch andere Real⸗ 
laſten, find ablö6bar. Ueber bie deßhalbigen Bedingungen 
und Entfädigungen wird ein Gefeg, unter gehöriger Berüds 
figtigung der Intereffen der Pfligtigen und ber Berechtige 
' tigten, ergehen. 

$. 35. Jedermann bleibt es frei, über daß fein In: 
tereffe benachtheiligende verfaffungs =, Hefeß : ober ordnungs⸗ 
Meueſte Stantdatten.! XXL "Bd. ıfled Peſt. 3 
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widrige Benehmen oder Verfahren einer oͤffentlichen Behoͤrde 
Bei der unmittelbar vorgeſezten Stelle Beſchwerde zu erhe⸗ 
ben nud ſolche nöthigenfalld bis zur hoͤchſten Behörde zu ver: 
folgen. Wird bie angehrachte Beſchwerde von der vorgefez« 
ten Behörde ungegruͤndet befunden, (6 if, dieſelbe verpflich⸗ 
tet, dem Beſchwerdefuͤhrer bie Gründe ihrer Entſcheidung zu 
eröffnen. ' 

Ebenwohl bleibt in jedem Falle, wo Jemand ſich in ſen 
nen Rechten verlezt glaubt, ihm die gerichtliche Klage offen, 
auch in geeigneten wichtigeren Faͤllen unbenommen, die Ver⸗ 
wendung der Landſtaͤnde anzuſprechen. 

Ueberhaupt iſt es den einzelnen Unterthanen, ſo wie gan⸗ 
zen Gemeinden und Koͤrperſchaften, frei gelaſſen, ihre Wuͤn⸗ 

"fe und Bitten auf geſetzlichem Mege zu berathen und vor: 
zubringen: . , 
$. 36. Ausſchließliche Handels: und Bewerbs 
privilegten follen ohne Zuftimmung der Landſtaͤnde nicht 
mehr ertheilt werden. Die Aufhebung der beftehenden Mono: 
pole, fo wie ber Bann = oder Zwangsrechte, iſt durch ein bes 
ſonderes Gefeg zu bewirken. Patente für Erfindungen koͤn⸗ 
nen von ber Regierung auf beflimmte Zeit, jedoch nicht länger 
als auf zehn Jahre ertheilt werden. 

Diejenigen Gewerbe, für deren Ausuͤbung aus polizeis 
lien oder ſtaatswirthſchaftlichen Ruͤckſihten eine Konzeffion 
erfoderlich iſt, follen gefeglich, beflimmt werden. Indeſſen iſt 
das Erfoderniß einer Konzefflon, wie ſolches bieher beftand, 
nirgend auszudehnen. 

F. 37. Die Freiheit der Preffe und des 
Buchhandels wird in ihrem vollen Umfange flattfinden. 

Es foll jebod zuvor gegen Preßvergehen ein befonderee Geſet 
alsbald erlaſſen werden. Die Cenſur iſt nur in den durch die 

+ Bundesgefege beftimmten Fällen zufäffig. 

938 Das Briefgeheimniß iſt auch fünftig unver⸗ 

lezt zu halten. Die abſichtliche unmittelbare oder mittelbare 
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Bett beffelben bei ber Pofvermltung fol peinlich be· 
ſtraft werden. 

‘6: 39. Niemand kann wegen ber freien Aenßerung 
bloßer Meinungen zur Verantwortung gezogen werden, 
den Fall eines "Vergebene ober. einer Regtsverletzung antge: 
nommen. 

§. 40. Geber Baffenfähige bis zum zuruͤckgelegten 50; 
Lebensjahre iſt im Falle der Noth zur Vertheidigung bes 
Materlandes verpflichtet. Weber die Verbindlichkeit zum 


Kriegsdienſte, die Art ber Ergänzung des Kriegäheeres 


unb die fonfligen bieranf bezuͤglichen Verhaͤltniſſe, fo wie über 
die nad und nach erfolgende Verabſchiedung ber Leute, welde 
.. bereits fünf Jahre und darüber gebient haben, ift alsbald ein 
Geſetz zu erlaffen. In diefem foll die Dienfizeit für das aß; 
tive Heer nit über fünf Jahre, außer dem Falle des Krieges 


ausgedehnt, bie Gtellvertretung für zuläffig erklaͤrt, und bei‘ 


der Beflimmung ber Verbindlichkeit zum Kriegsdien ſte im .der 
Linie auf Samilienwohlfahrt, Aderban, Gewerbe, Känfte 
und Wiffenfhaften nah Moͤglichkeit fhonende Rädfiht ger 
nommen werben. Außerdem iſt noch die Einrihtung der Bürs 


gerbewaffnung in den Stadt : und Landgemeinden, als 


einer bleibenden Anflalt zur geeigneten Mitwirkung für die 
Aufrechthaltung ber inneren Ruhe und Ordnung, fo wie in 
Netbfällen zur Landesvertheidigung, geſetzlich naͤher zu be⸗ 
ſtimmen. 

F. 41. Jedem Einwohner ſteht das Recht der fi eien 
Auswanderung unter Beobeqtung der geſetzlichen Beftim⸗ 
mangen zu. 


Vierter Abſchnitt. 


Von den Gemeinden und von den Beijirksräthen. 


6, 32. Die Rechte und Verbindlichkeiten der Geniein⸗ 
ben follen in einer befonderen Städte: und Gemeinde: 
ordnung alsbald fefigefegt, und darin die freie Wahl ihrer 
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Worſtͤnde und Vertreter, die ſelbſtſtaͤndige Verwaltung des 
Gemeindevermoͤgens und der oͤrtlichen Einrichtungen, unter 
Mitaufficht ihrer beſonders erwaͤhlten Ausſchuſſe, die Bewir⸗ 
kung der Aufnahme in den Gemeindeverband, und die Be⸗ 
fugniß zur Beſtellung der Gemeindediener, zum Grunde ge⸗ 
legt, auch die Urt ber oberen Aufſicht der Staatsbehoͤrden naͤ⸗ 
ber beflimmt werben. 

F. 43. "Keine Gemeinde kann mit Leitungen oder. 
Ausgaben beſchwert werben, oozu fie nicht nach allgemeinen _ 
Geſetzen oder anderen befonderen Rechtsverhaͤltniſſen verbunden 
iR. Daſſelbe gilt von mehreren, in einem Verbande flehens 
ben Gemeinden. 

G. 44. Alle Laſten, welche nit bie oͤrtlichen Beduͤrf⸗ 
niſſe der Gemeinden oder deren Verbaͤnde, ſondern die Er⸗ 
füllung allgemeiner Verbindlichkeiten bes Lan⸗ 
bes. ober einzelner Theile deſſelben erheiſchen, müffen, in fo 
weit nicht beſtehende Rechtsverhaͤltniſſe eine Ausnahme begruͤn⸗ 
ben? auch von dem geſammten Lande oder bem betreffenden 
Landestheile getragen werben. 

G. 45. Das Vermögen und Einkommen der 
Gemeinden und Ihrer Anftalten darf nie mit dem Staats- 
vermögen oder ben Staatseinnahmen vereinigt werben. 

6. 46. Sämmtlide Vorſtaͤnde fo wie bie übrigen 
Beamten der Gemeinden und deren Verbände find, glei 

den Staatöbienern, auf Fefihaltung ber Landesverfaffung und 
insbeſondere auf Wahremg der dadurch begründeten Rechte ber 
Gemeinden zuverpflidten. 

9 47. Das Verhaͤltniß der Nittergüter und ber 
ehemals adeligen gefeloffenen Freigäter zu ben Gemeinden, . 
zu welden fie in poltzeiliden und anderen beflimmten Bezie: 
bungen gehören follen, wird in der Gemeindeordmung auf eine 
zwedmäßige und ben bisherigen Rechtsverhaͤltnifſen entſprechende 
Weiſe feſtgeſtellt werben. 

: 9 48. Fuͤr. die Berathung um Vorbereitung von Ver⸗ 
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waltungsmaaßregeln, melde nur das Beſte eines einzefnen 
Bezirkes zum Gegenſtande haben, fo wie für eine angemeffene 
Mitaüfſicht auf die zweckdienliche und die Kraͤfte der Unter⸗ 


thanen thumlichſt ſchonende Ausführung der in jener Beziehung 
durch allgemeine Geſetze, oder durch befonbere Anordnungen 


bei Gtantöbehörden, getroffenen wichtigeren Einrichtungen, 


ſollen Bezirksraͤthe mittelſt geeigneter Wahl gebildet wer: 


ven. Die deßhalb erfoderlichen näheren Vorſchriften find ducs 
ein Ber zu erlaffen. 


Fünfte. Abichnitt 
Bon den Standesherren sc. und den ritterſchaftiichen Köryerphaften. 


“6, 49. "Die befonderen Rechtsverhaͤltniſſe der Stan: 
de en haften werden in Gemaͤßheit der bundesgeſetz⸗ 
lichen Beflimmungen und nach .vorgängiger näheren Verſtaͤn⸗ 
digung der Staatsregierung mit den Stahdesherren durch ein 
Edikt georbnet werden, welches, nachdem deſſen Anhalt 'von 
den Landſtaͤnden diefer Verfaſſung entfprehend befunden wor: 
ben , unter deren Schuß gefteflt werben foll. 

Im glelger Art ſollen ‘die befonberen Rastsveättife 
des vormals rel sunmittelbaren Adere „gevrdmeh Bird 
geſchuzt werden. " 

G. 30. Die befonderen Rechte des atiberfifsen und 
des ſchaumbürgifſchen *itterſchaftlichen Adels 
genießen den Schutz dieſer Verfaſſung nad dem Inhalte der 
deßhalb zu entwerfenden Statuten, welche von der Stauts⸗ 
reglerang genehmigt und von den Landſtaͤnden den Beſtimmun⸗ 
gen der Verfaffung entſoreent befunden ſeyn werden. u 


Sechate r Abſchnitt. 
Non dbew Staats vienern. 
$. 51. Der Landesherr ernennt oder beflätigt alle 
Gtaatsdiener des geiffikhen und weltlichen, ſowohl des Mili 
tar⸗ als Choilflandes, Infofern den Behörden nicht die Hertel: 


x 
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Jung aͤberlaſſen if. In Anfehung berienigen Stellen, für 
welche einzelnen Berechtigten ober Körperfaften ein Praͤſen⸗ 
tdations⸗ oder Wahlrecht zufichet, exfolgt bie Ernennung in 
Zorm einer Befätigung nah Maaßgabe ber deßhalb befichen: 
hen Berbältniffe. 

6. 52. Ein Staatsamt kaun nur bemjenigen uͤbertra⸗ 
gen werden, welcher vorher geſetzmaͤßig gepruͤft und für 
taͤchtig und wuͤrdig zu demſelben erkannt worben iſt. 
Uebrigens muß von denjenigen, welche kuͤuftig ein alabemifdes 
Studium beginnen, demnaͤchſt die Nachweiſung geſchehen, daß 
ven geſetzlichen Vorſchriften Aber das Beſuchen der Landesuni⸗ 
verſitaͤt genügt worden ſey. 

VBei einer Weiterbefoͤrberung if eine abermaligt Mafang 
nur erfoderlich, wenn ſolche beſonders vorgeſchrieben if. . 

$. 53. Der Ernennung oder Befoͤrberung zu einem, 
Staatsamte muß ber Vorſchlag der vorgefezten Behärbe, 
wenn eine folde vorhanden iſt, vorausgehen. 

$. 54. Die Ertbeilung von Anwartſchaften auf 
beffimmte Staatsbienerfiellen iR völlig unſtatthaft; gleichwohl 
kaun ben Gehälfen, melde altersſchwachen ober fonft am gehoͤ⸗ 
riger Dienfiverfehung gehinderten Staatsbeaniten beigegeben 
werben, bie demnaͤchſtige felbftfländige Anftelung, nah Maaß⸗ 
gabe ihrer bewährten Tätigkeit, zugefihert werben. 

6. 55. Alle erledigten Stellen follen ſobald, als thun⸗ 
lich, dem betreffenden Etat (vergl. $. 62) gemäß wieder bes 
fügt werben. | 

$. 56. Ohne Urthell und Net darf kein Staatk 
biener abgefezt, ober wider feinen Willen entlaffen, noch 
demſelben fein rehtmäßiges Dienfieintommen vermin. 
bert oder entzogen werden, vorbehaltlich der befonderen 
Beflimmungen, welche das Staatsdienſtgeſetz enthält. 

Diejenigen geringeren Diener gleichwohl, welche von den 
Behörden ohne ein durch den Landesherrn oder ein Miniſterium 
vollzogenes Beſtellungs⸗ ober Beflätigungerefeript augenom⸗ 


a8 


- gen worden ſiud, können wegen Verletz ung: aber Verlaͤumung 


Mur Berufspflichten von denſelben Behoͤrden wieder entlaffen 
werben, nachdem die vorgeſezte höhere ober hoͤchſta Behoͤrda- 
wa genauer Erwaͤgung des. gehörig in Hewißheit geſezten Wer: 
ſchuldens, bie Entlaſſung genehmigt haben wirb. 4 

$. 57. Jeber Staatsbiener muß ſich Verſetzungen, 
weld⸗ feinen Faͤhigkeiten oder feiner bisherigen Dienfführung 
antimehm, aus höheren. Raͤckſichten bed Staats, ohne Ber: 
iuft an Rang und Gehalt (vergl. jebac ‚6. 56) , gefallen. Jaſ⸗ 


fen. Staatsdiener, welche ohne ihr Ynfuchen aber Verſchul⸗ 


den verſezt werden, echalten für bie often „des, Umzugs.eine 


angemeffene Entſchaͤdigung, fofern ihnen nicht bush die Rex⸗ 


‚befferung ihres Dien ſteinkommens einge, erstneinde Persitung 
dafuͤr zu Theil geworden ˖iſt. - zu: 

6. 58.. Diejenigen Staatsbiener, * wegen —** 
ſchwaͤche oder anderer Gebrechen ihre Berufsobliegenheiten nicht 
mehr erfüllen koͤnnen und daher in dem Ruheſtknd verſezt wer⸗ 


den, ſollen eine angemeſſene Penſion nah Maaßgabe bes 


Stants dien ſigeſetzes erhalte. — 7 

$. 59. Keinem Staatsdiener faun die nanse u he 
Entlaffung verſagt merden. Hinſichtlich feines wirklichen 
Abganges find bie näheren, durch bad Staatsdienſtgeſetz vorges 
ſchriebenen Bedingungen zu erfüllen. 

6. 60. Die Werpflihtung zur, Beobahtung und Auf⸗ 


rechthaltung der Landesverfaffung ſoll in den Dienfteid eines 


aeben ·Staatsdieners mit aufgenommen werden. 


‚Keine Dienſtanweiſung darf etwas enthalten, was 


ven Geſetzen zuwider ifl. 


6. 61. Ein jeder - ‚Staatöbiener bleibt hinnichtlich 


ſeiner Amtsverrichtungen verantwortlich. Deie 


nige, welcher ſich eer Verletzung ber Landesverfaffung, na: 


mentlich auch durch Wollziehung einer nicht ia ber verfaſſungs⸗ 
mägigen Form ergamgemen Verfügung einer hoͤchſten Staats⸗ 


behoͤrde (f. 6. 108), einer -Beruntrenung: öffentliher Gelber - 


1 
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ober einer Erpreſſung ſchuldig macht, fi beſtechen Iäßt, feine 
Berufspfiihten groͤblich hintänfezt oder feine Amtsgewalt miß- 
Brandt, kann aud von ben Lanbfländen oder deren Ausfduffe 
(f. $. 102) bei ber zuflänbigen Gerichtöbehörbe angeklagt wers 
den. Die Sache muß alebann anf dem gefehliden Wege 
ſchleunig unterſucht und den Landfländen ober deren Ausſchuſſe 
von dem Ergebniffe der Anklage Nachricht ertheilt werben. 

6. 62. Die übrigen befonderen Rechtsverhhält⸗ 
niffe ber Staatsbiener, ſowohl des Civil: als Witlisärflan: 
bes (Dffiziere und Militärbeamten), find in dem Gtantsbienfl: 
gefeße, welches unter dem Schutze der Berfaffung ſtehen wird, 
‚näher beſtimmt. 

Die Berſorgung oder Unterſtätzung der dazu 
geeigneten, nicht zum Offizierſtande gehörenden Mülitaͤrper⸗ 
fonen wird durch ein beſonderes Regulativ geordnet werden. 


.® Siebenter Abſchnitt. 
Von den Sanbänden. 


$. 63. Die Ständeverfammlung wirb gebilder 
durch folgende Witgiteder, nämlid: 

1) einen Prinzen des kurfuͤrſtlichen Hanfes fir 
eine jebe, dermal apanagirte Linie deſſelben, welche in 
Ermangelung von dazu fähigen Gliedern oder bei deren 
Verhinderung fi durch einen geeigneten, in Kurheſſen 
begüterten Bevollmädtigten vertreten laffen kann; 

2) das Haupt jeber fürftlihen ober gräfliden, ehemals 
reihsunmittelbaren Familie, welche eine Standesherr: 
ſchaft in Kurheffen befize, mit Geftattung ber Stell: _ 
vertretung durch eines ihrer bazu fähigen Famillenglieder, 

und in deren Ermangelung ‘oder Verhinderung durch ei⸗ 
nen anderen geeigneten Vevollinäätigten, welcher in 
Kurheſſen begütert iſt; 

3) den GSenlor oder das ſonſt mit dem Erbmarſchallamte bes 

: Tiehene Mitglied der Familie der Frhen. v. Riedeſel; 


\ 
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4) einen ber ritterfhaftligen Oberworfiöher der ade⸗ 
ligen Stifter Kaufungen und Wetter; 

5) einen Ubgeorbneten ber’ tandesuntv erſerat; 

6)- einen Abgeordneten der alt be ffifden Ritterſchaft 
von jedem der fuͤnf Bezir Fe, naͤmlich der Diemel, 
Fulda, Schwalm, Werra und Lahn; +. ' 

7) einen Abgeorbneten aus der Ritterſchaft ber Graf⸗ 
ſchaft Shaumburg, gewählt von derfelben unter 
Mitſtimmung der obeligen Stifter Fiſchbed am Obern⸗ 
kirchen; 

8) einen Abgeordneten aus dem ehemals reichsuimittelba— 
ren Adel In den Kreiſen Fulda und Hünfeld; 

9) einen Abgeordneten aus dein ehemals reichtanmittelba⸗ 
ren und ſonſt ſtark begüterten Adel in a Provinz 
Hanau; 

10) ſechszehn Abgeordnete von ben Stadt en, mnliqh 

a. jwel von der Refidenzfladt Kaſſel, 

B. zwei von ber Stadt Hanau, af 
c. einen von der Stadt Marburg, rn 
d. einen von der Stadt Fulda, | 
e. einen von ber Stadt Hersfeld ober ber Stadt 

Melfungen, welde inter einander bergeflalt ab: 
wechſeln, daß die erfigenammte Stadt zu zwei Landta⸗ 
gen ımd die Stadt Meiſungen zu einem Lardtage den 
Abgeordneten ſendet, 

F. einen von ber Stadt Somaͤlkalden, 

g. einen von ber Stadt Rinteln und den Städten 
Obernklhrchen Didenborf, Dredenberg und. Gasen: 
hagen, 

h. einen von den Staͤdten Hofgeismar, Uelehefen, 
Grebenſtein, Helmarshauſen, Immenhanfen, Lie: 
benau, Naumburg, Trendelburg, Volkmarſen, Welfs 
bagen und Zierenberg,, 

"u einen von der Stadt Sersfeld ober Melfungen 


! 
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. oben 9) und den Staͤdten Yıptenau, Metenburg, 

„nen, Spangenbirg und Waldfappel, 

k.; singen von ben Städten Homberg, Borken, Fels⸗ 

By Griglar, Gudensberg, Neukirchen, Nieden⸗ 

ſtein, Schwarzenborn, Treyſa und Ziegenhain, 

I. einen von den, Städten Eſchwege, Allendorf, Gros: 
almerode, Wanfried und Wißenhaufen , 

m. einen von ben Städten Frankenberg, Amoͤne⸗ 
Aug, Frankenau, Gemünden, Kirchhain, Neu: 
ſtadt, Rauſchenberg, Roſenthal/ Eamiatlas. nu 

Wetter, 

n..eisien ‚non den Stäbten Hin fein, Safmänfer, 
Schluͤchtern, Soden und Steinau, auch 

‚o. einen von ben Staͤdten Gellnhaufen, Bockenheim, 
Waͤchtersbach und Windecken; 

12). ſachéʒehn Abgeordnete, der nahgenennten Lanbbe— 

** zirke, mit Ausſchluß der darin befindlichen Städte, und 

: derjenigen abeligen Güter, deren Befitzer am der Wahl 

ber oben unter Nr. 6 bis 9 aufgeführten Abgeordneten 

Theil nehmen. Diefe Bezirke find: 

a. ber Diemelbezirt, beſtehend aus den Kreifen 
Kaffel, Hofgeismar und Wolfhagen, 

b. Der (Mieder:) Fuldabezirk, begreifend die Kreiſe 
Hersfeld, Rotenburg und Melſungen (ohne das 
Amt Kelberg), 

c. der Werrabezink, umfaſſend bie Kreife Eſchwege, 
Witzenhauſen und Schmalkalden, 

d. der Shwalmbezirk, enthaltend bie Kreiſe Hom⸗ 
berg, Fritzlar und Ziegenhain, auch das Amt Fels- 
berg (aus dem Kreiſe Melſungen), 

e: der Lahnbezirk, beſtehend aus ben Kreiſen Mar: 
Burg, Frankenburg und Kichhain, 

f. der. (Dber:) Fuldabezirk, begreifend bie Kreife 
Fulda und Huͤnfeld, 
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g. ber Mainbezirk, enthaltene die Kreiſe Hanau, . 
Gellnhauſen und Schlüchtern, | 
. bh. der Weferbezirt, befichend aus de Braffgaft 
Schaumburg. 


6. 64. Acht von den Abgebebneten d ber Sti⸗ ©, nd: 
Ich einer für Kaſſel fo vote einer für Hanau, und fechs für bie 
übrigen Staͤdte gemäß der, nach dent Wahlgefege vom Landtag 
zu Landtag eintretenden Abwedhfelung, mäffen Magiftyats- 
glieder oder ſolche Einwohner feyn, welche als Mitglieder 
der Baͤrgerausſchuͤſſe zum zweiten Male gemwäßlt worden 
find, oder ein Bermdgen von mindeflens ſechſstauſend Tha⸗ 
dern befigen, ober eim fiheres und ſtaͤndiges Einfommen 
von vierhundert Thalern jaͤhrlich genießen, uber monatliq 
einen Thales ‚zwölf gSr. an oͤffentlichen ſtaͤndlgen Abs⸗ ben 
ertrichten. J 
. 65. Ebenſo muͤſſen act Abgeordnete ber Landbezirke 
entweber fo viel Grundeigenthum befigen > daß es ihnen 'an 
eigentliher Grundftewer«zuderen vollem ordentlichen Anfage 
und nad Abzug der geſetzlich zu vergütenden Reallaften) mes 
nigſtens zwei Thaler monatlih ertraͤgt, — oder fie muͤſſen 
mindeſtens fünftaufend Thaler im Vermoͤgen baden mb 
zuglef bie Landwirthlaaft, als Haupterwerboquelle, 
betreiben. 
$. 66. Die Wahl der übrigen acht Abgeoroneten ber 
Städte, fo wie ber übrigen acht Abgeorbneten ber Landbezirke 
Bann ohne Unterſchied auf einen Jeden fallen, welger über: 
haupt wählbar (f. 6. 67) und in dem Stromsbejirfe wohnhaft 
iſt. Dagegen koͤnnen ausnahmsweiſe die unteren lanbesfuͤrſt⸗ 
Ihen, ſtandesherrlichen oder Patrimonialjuſtiz⸗ ⸗, Verwal⸗ 
tungs⸗- und Finanzbeamten nur außer dem Wahlbezirke gewählt 
werden, worin fie ihren Wohnfig haben. 


£. 67. Weber zur Wahl berechtigt, noch ie 
gend wählbar find Biere, welche 
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I) ‚wegen ſolcher Wergehungen, bie entweder nad; geſetz⸗ 
fiber Beflimmung oder nad allgemeinen Begriffen für 
entehrend zu halten find (moräber im lezteren Kalle hin⸗ 
ſichtlich der Abgeordneten die Ständeverfammiung zu ent⸗ 
ſcheien: bat), vor Gericht geflanben haben, ohre von 
ber Auſchuldigung völlig losgeſprochen worben gu ſeyn 3 

2) no nit das 30. Jahr zurüdgelegt haben, ‚oder 

3) unser Kuratel fieben, ober - 

4) :über deren Bermögen ein gerichtliches Ronturivnfahren 
entſtanden iſt, bis zur völligen Verriedigung ver Glaͤu⸗ 
bigee. 

Die vorſtehenden Gründe her YusföhieBung finden auch 
auf bie.ahne Wahl berufenen Landflände Anwendung 5, 
68: Vei der Mahl eines jeden laudſtaͤndiſchen De⸗ 

putirten wirb zu gleiher Zeit ein Stellvertreter gemäßls, 
auf melden im falle des Todes, her eintretenden Unfaͤhigkeit 
oder einer längeren Verhinderung bie landftändifhen Pflichten 
und Rechte des Erſteren während bes begonnenen Lanbtages 
bis zn deſſen Schluffe übergeben. 

Ueber die Einberufung des „Stellvertgeters cultuder bie 

Ständenerfammlung. 

. 69. . Kann odet will der (hauptfaͤchlich ober zur Aus: 
hälfe) Gewählte bie Landſtandſchaft nicht übernehmen , fo 
ſchreiten die Wahlmaͤnner zur neuen Wabl. Lezteres muß auch 
dann geſchehen, wenn die Stelle eines Abgeordneten nach be⸗ 
reits erklaͤrter Annahme vor Eroͤffnung oder nach dem ‚Scluffe 
des Landtages wieder erledigt wird. 

$. 70. Erfolgt die Ernennung ober Bekoͤr de— 
rung eines Abgeordneten zu einem Staats— 
amte, ſo wird. dadurch eine neue Wahl erfoderlich, wobei je: 
doch bexfelbe wieder gewählt werben kann. 

6. 71. Sobald ein Staatsdiener, des geiſtlichen 
oder weltlichen Standes, zum Abgeordneten gewählt iſt, bat 
derſelbe davon ber vorgeſezten Behorde Anzeige zu machen, 


* 
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damit biefe die Genehmigung Welche nicht ohne erhebliche, der 
Stänbeverfammlung mitzutheilende Urſache zu verfagen iſt) ers 
theilen, aud wegen einflweiliger Verfehung feines Amtes Vor⸗ 
forge treffen koͤnne. 

$. 72. Die einzelnen Vorſchriften über die Ausäbung 
der Wahlcechte ſezt das Wahlgefeg feſt, weldes einen Theil 
der Staatöverfaffung bildet. 

. 73. Die Übgeordneten find niht an Vorſchriften eis 
ned Auftrages gebunden, fondern geben ihre Ab ſſtim mun⸗ 
gen, gemäß den Pflihten gegen ihren Landesfürften und ihre 
Mitbuͤrger Überhaupt, näc ihrer eigenen Weberzeugung, 
wie fie ed vor Gott und ihrem Gewiſ ſen zu verantworten 
gedenken. 

Auch koͤnnen ſie weder einen Dritten, noch ſelbſt ein 
Landtagsmitglied beauftragen, in ihrem Namen zu ſtimmen. 

Daneben bleibt es dem Abgeordneten uüͤberlaſſen, bie et⸗ 
wa an ihn für die Staͤndeverſammlung gelangenden beſonde⸗ 
ren Anliegen weiter zu befördern. 

$. 74. Jedes Mitglied der Ständeverfammlung leiftet 
folgenden Ei: 

„Ih gelobe, die Staatäverfaffung heilig zu halten 

„und in der Ständeverfammlung das unzertrennliche 

„Wohl des Landesfürften und des Waterlandes, ohne . 

„Nebenruͤckſichten, nach meiner eigenen Üeberzeugung bei 

„meinen Unträgen und Abfiimmungen zu beachten. © 

„wahr mir ©ptt helfe!” 

6. 75. Die Befhläffe werden nur in ©ißungen, 
denen wenigſtens zwei Drittel der ordnungsmäßigen Anzahl von 
Mitgliedern beimohnen, und nach ber abfolufen Stimmenmehr: 
heit. gefaßt. Wenn Gleichheit der Stimmen eintritt; 
fo iſt die Sache in einer folgenden Sitzung zum Wortrage zu 

bringen. . Würde auch in dieſer Sigung eine Stimmenmehrs 
heit nicht zu Stande fommen; fo gibt ausnahmsweiſe die 
‚ Stimme des Borfigenden den Ausſchlag, jedoch muß bie ab: 


Y 
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weichende Meinung in dieſem FAe der Staatsregierung mitge⸗ 
theilt werden. 
$. 76. Die Abſtimmungen geſchehen von den einzelnen 
- Mitgliedern ohne Ruͤckſicht auf Verſchiedenheit der Stände und 
der Bezirke? Gleichwohl iſt es den Abgeordneten eines Stans 
bes oder eines von den Hauptlanden abgefonberten oder entle⸗ 
genen Bezirkes unbenommen , wenn fie einhellig den Stand, 
aus welchem fie abgeordnet worden, in feinen wohl erworbenen 
Rechten, ober ben betreffenden Bezirk nach beffen eigene 
thuͤmlichen Verhaͤltniſſen, durch den Beſchluß der Mehrheit 
beſchwert erachten, ſich uͤber eine Separatſtimme zu vereinigen. 
Eine ſolche Standes- oder Bezirksſtimme hat die Wir⸗ 
kung, daß ſie in die von dem Landtage ergehende Erklaͤrung, 
neben dem Beſchluſſe der Mehrheit, aufgenommen werden 
muß; — und es bleibt ver Staatsregierung vorbehalten, bie 
gedbachte ErMärung in Beziehung auf den betreffenden Stand 
oder ben befonderen Bezirk nad Maaßgabe der außer Zweifel: 
geſezten eigenthuͤmlichen Verhaͤltnifſe zu beruͤckſichtigen. 
$. 77. Die Verhandlungen ber Ständeverfamm 
fung follen der Regel nach öffentlich ſeyn. 
Die naͤheren Beſtimmungen uͤber die landſtaͤndiſche Ge⸗ 
ſchaͤftabbehandlung enthält die Gefhäftsordnung. . 

6. 78. Die Abgeordneten und beren Stellvertreter be: 
halten ihre Eigenſchaft für die landſtaͤndiſchen Werritungen, 
welche in den nähflen drei Jahren vorkommen werben. 

«In dem dritten Jahre wirb, ohne weitere Auffoberung von 
Seiten der Staatsregierung, zu einer neuen Wahl gefärite 
ten; doch koͤnnen bei diefer dieſelben Derfonen wieder gewaͤhn 

werden. 

6. 79. Sie verlieren ihre Eigenfäeft als Abs 

geordnete früher, wenn 

1) fie nah Maaßgabe des $. 67 zur landſtaͤndiſchen irre 
ung unfählg, oder 


2) zu einem Staatsbienfle ernannt oder barın befärbert wer 
den (ſ. $. 70), oder wenn 
3) der Landesherr bie ſtaͤndiſche Verſammlung aufidfer 

(. 4. 83). 

In den lezten beiden Faͤllen duͤrfen fie von Neuem gewaͤhlt 
werden. 

$. 80. Der Landesherr verordnet die Zuſammen⸗ 
kunft der Stände, fo oft er ſolches zur Erfebigung wichtiger 
und dringender Landesangelegenheiten noͤthig erachtet. 

Die Zufammenberufung muß aber wenigftens alle drei 
Jahre gefhehen, und es ift alsdann dazu, der Regel nach, 
der Anfang des Monate November beftimmt. 

$. 81. Die Einberufnng‘ erfolgt mittelft einer 
vom Minifterlum des Innern ausgehenden allgemeinen Be: 
kanntmachung in dem Gefeßblatte, deren zeitige Bewirfung 
dem Worflande des genannten Minifterlums ale verfaffungse: _ 
mäßige Pflicht obliegt, und wegen deren Hintanfegung ber: " 
felbe durch den laͤndſtaͤndiſchen Ausſchuß (f. G. 102) beiderim 
$. 100° genannten Gerichtsbehoͤrde anzuklagen Ift. | 

$. 82. Eine außerorbentlide Ständeverfammlung ift 
jedesmal noͤthig bei einem Regierungswechſel, dergeſtalt, 
daß die Landflände ohne befondere Berufung am vierzehnten 

age nah eingetretener Regierungsveränderung zufammens 
kommen. 

6. 83. Der Landeshere Pann die Ständeverfammlung 
vertagen, auch fie aufldfen. Die Vertagung darf jes 
doch nicht Äber drei Monate dauern, und im Falle der Aufloͤ⸗ 
fung des Landtages foll hiermit zugleich die Wahl neuer Stände 
verordnet werben, audberen Einberufung Innerhalb der naͤchſten 
fechs Monate erfolgen. 

G. 84. Der Landesherr eröffnet und entläßt die 
Ständeverfanmmlung entweder In eigener Perſon, ober - 
durch einen dazu bevollmädtigten Minifter oder anderen 

Ä Ronmiſar. 
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6 85. Die Laubtage bärfen ber Regel nach nit 
über drei Monate dauern, umd es iſt daher mit ben wid: 
tigſten GBelhäften der Unfang zu maden. | . 

6. 86. Die Urſchriften ber Laubtagsabſchiede 
nebſt ben etwa beigefügten befonberen Urkunden werben im bop= 
pelten Eremplaren, wovon das eine für dad Etaats: und das 
audere für das landſtaͤndiſche Archis beſtimmt ifl, vom dem 
Landesherrn, au von ben Lautfländen unterzeihnet unb sms 
terfiegelt. Die für die oͤffentlice Bekanntmachung beſtimm⸗ 
ten Ubprüde aber werden in berfelben Form, wie ambere 
Staategeſetze, ausgefertiget. 

6. 87. Die Mitgliederder Ständeverfamm: 
Inng köͤnnen während der Dauer bes Landtages, fo wie ſechs 
Wochen vor und nah bemfelben, außer der Ergreifung auf 
friſcher verbrederifher hat, nicht anders ald mit Zuflim: 
mung der Ständeserfammlung oder ihres Ausſchuſſes (f. 6.102), 
verhaftet, und zu feiner Zeit wegen Yenßerung Ihrer Weis 
nung zur Mebenfhaft gezogen werden, ben Zall ber 
beleidigten Privatehre ausgenommen. 

6. 88. Die Mitglieder ber Ständeverfammlung, mit 
Ausnahme der Prinzen des Kurbaufes, fo wie der Standes: 
berren,, erhalten angemeffene Reife: und Tagegelder. 

6. 89. Die Landſtaͤnde find im Allgemeinen ber us 
fen, bie verfaffungsmäßigen Rechte bed Landes geltend zu 
machen und überhaupt das unzertvennlige Wohl des Landes: 
berrn und des Vaterlandes mit treuer Anhänglichkeit an die 
@rundfäge der Berfaffung moͤglichſt zu befördern. 

$. 90. Die in Folge des G. 82 verfammelten Laub: 
fände haben insbeſondere dahin zu wirken, daß der Throns 
folger bei feinem Regierungsantritte dem Inhalte des 6. 6 
gegenwärtiger Berfaffung Genuͤge leiſte. 

In dem von ihnen hiernächft geleifteten Kuldigungseide 
liegt zugleich bie allgemeine Anerkennung bes verfaffungsmägig 
gefhehenen Regierungsantrittes, 


$. 91. 


6. gr. Den Sandfiänden wird es dereinſt obliegen, 
wegen ber nötbig befundenen Maäßregein zur Verhinderung 
einer Thronerlebigung (. $. 4), ober zur Einfeitung der 
nöthigen Regentſchaft (l. 9%. 7 bie 9„ geeignete Anträge 
zu thun. - 

6. 92. Die Ständeverfammlung ift befugt, über 
alle Verhältniffe, welche nad ihrem Ermeffen auf dad Landes: 
wohl wefentlihen Einfluß haben, die zwecdienliche Aufflätung 
von den landesherrlichen Konimiffären zu begehren. 
Auch werben in ‚geeigneten Fallen die Vorflände der bes | 
treffenden Minifterialdepartements perfönlieg der 
Ständeverfammlung bie gewuͤnſchte Ausfünft ertheilen. 

. 93. Ein jeder von den Landſianden zu einer vorbe⸗ 
reltenden Arbeit 'oder Geſchaͤftseinleitung gewaͤhlter Aut: 
ſhuß kann zur Erlaingüng von Aufſchluͤſſen Äber die ihn: vor: 
fiegenden Gegenflände mit ber kurfuͤrſtlichen Landtagskommiſ. 
ſion ſich benshmen, oder ſchriftliche Mittheilungen von den 
einſchlaͤgigen Behörden, und zwar hinfictli der’ Im $. 144 
erwähnten Angelegenheiten unmittelbar‘, einziehen, auch die 
vperſoͤnliche Zuziehung von den dazu ſich hauptſaͤchlich eignenden 
Staatebeamten burch die genannte Kommiſſion veranlaſſen. 

8. 94. Ohne Einwilligung der Stände kanu weder dab 
Staa tsgebiet überhaupt, noch ein Linzelner Theil deſſelben 
mit Schulden oder auf ſonſtige Art belaſtet werden (vergl, uͤbri⸗ 
gens wegen Veränderung des Staatsgebiets $. I, und wegen 
bes Staatsvermögens 6. 142). 

"g 95. Ohne ihre Beiflimmurig kaun fein Geſetz ges 
geben! aufgehoben, abgeändert oder authentiſch erlaͤutert wer⸗ 
den. Im Eingange eines jeden Geſehes iſt der landſtaͤndiſchen 
Zuſilmmung ausdrüdtikg,z au. erwähnen. 

Merorbnungen , welde bie Handhabung oder Vollziehung 
beſte ender Heſetze bezwerfen, werden von der Staatsregies 

"bus, fan, wenn bie Landflände nicht 
fh Hab, zu —8 —— erfoderlichen Maaß. 
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Kiefe Wraakatein, 
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. 85. Die Landtage bärfen der Regel nah nicht 

Über drei Monate bauern, und es ift daher mit ben. wig⸗ 
tigſten Geſchaͤften der Anfang zu machen. 

$. 86. Die Urſchriften ber Sandtagsabfgiere 
nebft den etwa beigefügten befonderen Urkunden werden in bops 
pelten Exemplaren , wovon das eine für das Staats: und das 
andere für das lanbfländifche Archiv beſtimmt if, von dem 
Landesherrn, au von ben Landftänden unterzeichnet und uns 
terfiegelt.. Die für bie ‚Öffentlihe Befanntmadung beflimm: 
ten Abdruͤcke aber werden in berfelben Form, wie andere 
Staatögefege, ausgefertiget. 

6. 87. Die Mitgliederber Ständeverfamm: 
(ung koͤnnen während der Dauer des Landtages, fo wie ſechs 
Moden vor und nach demfelben, außer ber Ergreifung auf 
frifder verbrederifher That, nicht anders ald mit Zuſtim⸗ 
mung der Ständeverfammlung oder ihred Ausſchuſſes (ſ. $. 102), 
verhaftet, und zu Peiner Zeit wegen Aeußerung ihrer Mei: 
nung zur Rechenſchaft gezogen werden, ben Zall ber 
beleidigten Privatehre ausgenommen. | 

$. 88. Die Mitglieder der Ständeverfammlung, mit 
Ausnahme ber Prinzen des Kurhaufes, fo wie ber Standes: 
herren, erhalten angemeffene Reife: und Tagegelder. 

6. 89. Die Landftänpe find im Allgemeinen berus 
fen, bie verfaffungsmäßigen Rechte des Landes geltend zu 
machen und überhaupt das unzertrennlide Wohl bes Landes: 
herrn und des Vaterlandes mit treuer Anhaͤnglichkeit an bie 
Grundſaͤtze der Verfaffung möglihft zu befördern, 

$. 90. Die in Folge des $. 82 verfammelten Laud⸗ 
fände haben insbefondere dahin zu wirken, daß ber Thron⸗ 
folger bei feinem Regierungsantritte dem Inhalte des G. 6 
gegenwärtiger Verfaffung Genuͤge leiſte. 

An dem von ihnen biernächft geleifteten Huldigungseide 
liegt zugleich bie allgemeine Anerkennung des verfaffungsmägig 
gefhehenen Regierungsantrittes, 


| $. 91. 


$. 91. Den Landſtaͤnden wird es dereinſt obliegen, 
wegen der nöthig befundenen Maaßregeln zur Verhinderung 
einer Thronerledigung (f. 9. 4) ober jur Einleitung ber 
nöthigen Regentſchaft (ſ. SS. 7 bi6 9) geeignete Anträge 
zu thun. » 

$. 92. Die Stänbeverfammlung iſt befugt, über 
alle Verbättniffe, welde nad ihrem Ermeſſen auf das Landes: 
wohl weſentlichen Einfluß haben, die zweddienliche Aufflärung 
von ben landesherrlichen Komimiffären zu begehren. 
Auch werden In geeigneten Faͤllen die Vorſtaͤnde der be: | 
treffenden Miniferialdepartemente verfönfich der 
Staͤndrverſammlung die gewuͤnſchte Ausfunft ertheilen. 

$. 93. Ein jeder von den Lanfländen zu einer vorbes 
reitenden Arbeit oder ©efhäftseinleitung gewählter Aue: 
($uß kann zur Erlangung von Aufſchluͤſſen über die ihn vor: 
fiegenden Gegeuftände mit der kurfuͤrſtlichen Landtagstommif: 
ſion fih benshmen,, oder ſchriftliche Mitthellungen von ben 
einſchlaͤgigen Behörden, und zwar hinſichtlich der im $. 144 
erwähnten Angelegenheiten unmittelbar, einziehen, auch die 
verſoͤnliche Zuziehung von den dazu ſich hauptſaͤchlich eignenden 
Siaalebeamten burch die genannte Kommiſſion veranlaſſen. 

u; 94. Ohne Einwilligung der Stände kann weder das 
Staa tagebier uͤberhaupt, noch ein einzelner Theil deffelben 
init Schulden oder auf fonflige Art belaſtet werden (vergl. uͤbri⸗ 
zens wegen Veraͤnderung des Staatsebiets $. I, und wegen 
bes Staarsvermögens $. 142). 

595. Ohne ihre Beiftimmurig kann kein Öefeh ge: 
geben, aufgehoben, abgeändert oder authentifch erläutert wers 
ben. Im Eingange eines jeden Gefehes. iſt der landſtaͤndiſchen 
Zuſtimmung ausbrüdtilg,3 zu ‚sewähnen, . 
Verordnungen, welde die Handhabung oder Vollziehung 
beſtedender Geſetze begpegten, werden von ber Staatsregies 
rung alfein erlafen. Auch fann, wenn die Landflände nicht 
vrtaäe Hns, ib auf ildenaye ——n—i——— erfoberlichen Maaß. 
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sg 

1, welche bei aufersrbeitiihen Begebenfeiten , wofuͤr 
orhandenen Geſetze unzulängli fi find, von dem Staat: 
terium unter Zuplehüng bes landſtaͤndiſchen Audſchuſſes 

102) auf den Antrag der betreffenden Minifteriafvor: 
e für weſentlich und unaufſchieblich zur. Sicherheit bes 
tes oder zur Erhaltung, der ernſtlich bedroheten dffentlichen 
ung erklaͤrt werben follten, ungefäumt gefdritten werben. 
iuf aber wird nach dem Antrage jenes Ausfhuffes (obald 
nöglih die Einberufung der Landflände attfinden, um 
Belftimmung zu den in gedachten Sällen- erlaffenen | An; 
ingen zu erwirken. 

9. 96. Disvenfationen von, den (Kon jezt beſtehen 
eſetzlichen Vorſchriften ſollen nur mit „größter Vorſicht er: 
werden, und bürfen niemals gegen die fünftig ergehen⸗ 
erfaſſungsmaͤßigen Beſetze ſtattfinden, ſofern nicht ſolde 
m Geſetze ausdruͤcklich vorbehalten ſind. 325. 

$. 97. Die Stände können ju neuen Geſeßen [X 
jur Abänderung .oder Aufhebung der befichens 
Borfariften Anträge maden, 

$. 98. Den Ständen ſtehet das Recht, ‚der Steuer: 
illigung in der bafür feftgefegten Weile fg. 143 %- Ju. 
$. 99. Sie dürfen bie begründeten Bitten "und Be 
erdey eibzelner nierthanen, ganzer Klaſſen derfelben, 


Koͤrperſchaften, inſofern ſolche auf allen verfaffungsmägt 


venen Wegen Peine Abbaͤlfe fanden (f. 6. 35), ber ein 
jigen hoͤchſten Behörde, oder nach Befinden tem Landes: 
ſelbſt, zur geeigneten Beruͤckſ —— fo. wie 
bie In der Landesverwaltung oder ber echtspflege wahr, 
nmenen Mißbräuce Beſchwerde hren worauf, wenn 
begründet gefunden wird, ‚De ſtellung Serfelben Ohne 
ıg erfolgen, ſoll. 

§. 100. Die Landſtaͤnde Fa Fiat, en "aber au ver 
et, diejenigen Barfkände, der, Inife Bi 
Stelluertreien, welde. ſib "zinke‘ erl 


u 
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Werfaffung ſchulbig gemacht haben würben, vor dem Oberap⸗ 
pellationdgerihte anzuflagen, welches fobann ohne Verzug 
bie Unterfuchung einzuleiten, ſelbſt zu führen und nad beren 
_ Beendigung in voller Berfammlung (in pleno) zu erfennen 
bat, Die gegründet befündene Anklage ziehet, wenn nicht 
ſchon das Strafurtheil die Amtsentſetzung bed Angeklagten 
ausfpricht,, jedenfalls deſſen Entfernung vom Amte nad ſich. 
Nah gefaͤlltem Urtheile findet, unter ben geſetzlichen 
Erxfoberniffen, bie Wiederaufnahme ber Unterſuchung ſo wie 
das Rechtsmittel der Reſtitution ſtatt. 
$. 101. Auch ſtehet den Landſtaͤnden und deren Aus⸗ 
ſchuſſe (ſ. F. 102) die Befugniß zu, gegen anbere Beam⸗ 
ten, melde ſich eine ber Im G. 61 genannten Vergehungen zu 
Schulden fommen ließen, bie gerichtliche Unterſuchung, infos 
fern bieſe wit ſchon eingelchtet feyn follte, auf geeignete Weiſe 
zu veranlaſſen. 
$. 102. Bor der Verabſchledung, Vertagung oder Anft 
Idfaug eines jedesmaligen Landtages haben die Stände aus’ 
ihrer Mitte einen Ausſchuß von drei Bis fünf Mitgliedern 


zu wählen, welder bis zum naͤchſten Landtage über die Bolle 


jiehung der Landtagsabſchiede zu wachen und dabei in ber vers 
“ faffungsmäßigen Weiſe thätig zu ſeyn, auch fonft das Tante, 
ſtaͤndiſche Intereſſe wahrzunehmen, ſowie bie Ihm, nach ber . 
jedesmal beſenders zu ertheifenden Inſtruktion, weiter oblie⸗ 
genden Geſchaͤfte im Namen der Landſtaͤnde zu verrichten hat. 
Der Ausſchuß wählt aus feiner Mitte ehren Vorſtand, 
und kann in Fällen, in melden er es für nöthig findet, noch 
andere fländifcde Mitglieder zu Rathe ziehen, auch nad dem 
Abgange eines Mitgliedes fi aus der Zahl der Mitglieder der 
Isıten Staͤndeverſammlung ergänzen. 
Die Mehrzahl der Mitglieder des Ansſchuſſes darf nicht 
ans Staats = ober wirklichen Hofdienern beflehen. 
"303. Die Landſtaͤnde find auch. befugt, einen Lands 
" fondiens, als beftänbigen Sehrarär, æuf deffen; Le⸗ 
\ 4* 
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benszeit anzunehmen. Diefer muß elu Rechtsgelehrter von 
bewährter wiſſenſchaftlicher Tuͤchtigkeit und erprobter morali⸗ 
ſcher Waͤrdigkeit, auch wenigſtens dreißig Jahre alt ſeyn. Won 
ver bewirkten Wahl des Landſpudikus geſchiehet dem Landes⸗ 
herrn Anzeige, welcher denſelben, wenn gegen deſſen Perſon 
nichts zu erinnern iſt, beflätiget. 

Mit biefem Amte iſt jeder andere Staatöbienfl, fo wie 
jeder andere Erwerbsberuf, unvereinbar. 

Der Gehalt des Landfyndifus wird von den Landfländen 
beſtimmt; deſſen fonflige Dienftverhältniffe richten ſich nad 
dem Staatsbienfigefeße. . 

6. 104. Der Landſondikus führt da8 Protokoll im 
der Ständeverfammiung, und ift der Konfulent 
bes landfländifhen Ausfhuffes (f. F. 102). Er kat ſowohl 
jener, als diefem, über alle vortommenben Gegenflände, fo 
oft e6 verlangt mird, die nöchigen Nachrichten und Gutachten 
ſchriftlich und mündlich zu ertheilen, das landſtaͤndiſche Archiv 
zu beaufſichtigen und überhaupt Alles zu thun, was ihm nad 
feiner befonderen Dienkanweifung obliegt, welde er nad 
feiner Betätigung von der Ständeverfammlung ‚erhält, und 
worauf er fobann verpflichtet wird. Sein. Wohnfig iſt in der 
Reſidenzſtadt und, wo möglib, im Verſammlungsgebaͤude. 

6. 105. Auf jeden Antrag ber Lanbftände, fo wie ihres 
Ausfhufes ($. 102), wird eine Beſchlußnahme, unb 
iwar, wenn diefe dem Untrage nicht entfprit, mit Angabe 
ber Gründe thunlichſt bald erfolgen. 


Achter Abfchnitt. 
Bon ben oberfien Staatsbehörden. 


6, 106. Für die Stwatsangelegenheiten -werben als 
hochſte Behörden nur befiehen das Geſammtſtautsmini⸗ 
flerium und die Vorſtaͤnde der Miniſterialdepartements. Daurch 
dieſe wird der Regent im ber ‚ aamittelbaren Auedbung feiner 
Begtermigbreite unterſtaͤzt. | | 
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6: 107. : Die einzelnen Smeige ber Staatbverwaltung: 
die Juſtiz, das Innere, worunter auch bie Polizeiver⸗ 
waltung in ißrem ganzen Umfange Begriffen iſt, das Binanz 
wefen, bat Kriegsweſen, fomeit ſolches nicht für ben 
Lanbesheren alt oberſten Militarchef ausſchließlich gehört, und 
die auswärtigen Angelegenheiten,’ find binfietlic 
der Rompeferiz ſtets forgfältig von einander abgegränzt zu hafı 
ten. : Keines dieſer Departements darf jemals ohne einen 
verandwortlichen Vorſtund ſeyn. Ein folder kann zwar zwei 
Minifterialdepartements, jebod nicht mehrere zugleich verwal: 
ten. Er bielbt aber ſtets für jedes derſelben beſonders, fo wie: 
überhaupt Hinfichtfih der zum Staatsminiſterium kommenden 
Angelegenheifen feines‘ Departements (vergl. G. 110) auch 
bann, went er darüber wicht ſelbſt den Vortrag gehalten hat, 
verantwortlich. u 

‘6. 108. Der Borfland' eines jeden Minifterialdeparte: 
ments hat Die vom Megenten in Bezug‘ auf bie Megierung 
und Verwaltung des Staates ausgehenden‘ Anordnungen und 
Verfügungen, welche in Tein Departement einfchlagen, zum 
Zeihen, daß bie betreffende Angelegenheit auf verfaffunge: 
mäßige Weiſe behandelt worden fey, jur Pontrafigniren, 
und ift für die Verfaffungs« imd Geſetzmaͤßigkeit ihres Inhals 
tes verfänlih verantwortlich. Hinfichtlich Berjenigen Angele⸗ 
genhelten, welche mehrere: uber ſaͤmmtliche Departements bes 
treffen, haben deren Vorſtaͤnde gemeinſchaftlich zu Pontraflg: 
niren, 'und zwar mit perfänlicker Verantwortlichkeit eines Jeden 
für die Gegenſtaͤnde feines Departements. 

Durch die gedachte Kontrafignatur erhalten ſolche Anord⸗ 
nungen und Verfuͤgungen allgemeine Glaubwuͤrdigkeit und 
Bollziehbarkeit. 

$. 109. Für bie wichtigeren Angelegenheiten der Oe— 
feggebung Finnen Borflände der oberen Staatsbehoͤrden 
oder ſonſt vorzüglich geeignete Staatsbiener durch das einſchlaͤe 
gige Miniſterlaldeparement außerordentliche Aufträge zur Vor: 


⸗ 
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eitung ber Entwürfe .ıc. erhalten, auch von kemfelben- zu 
ı beteeffennen Berathungen zugezegen westen. _ - 

$. 110. Pie Vorſtaͤnde ſaͤnnntlicher Minifterialdepar: 
sentd, zu welchen nah Ermeſſen bes Landesherrn noch aus 
e, beſondersberafene Staarebiener hinzutreten, bilden bad 
eſa mmiſtaatsminiſterinm. Diefes hat alle Staats⸗ 
zelegenheiten, welche ber laudesherrlichen Entſceßnng bes 
fen, aber in ſeinen Sitzungen wegen ihrer Wichtigkeit von 
iten ber Miniſterialdepartements zum Wortrage gebradt 
ren, zu berathen. 

In qußerordentlichen und glei dringenden Augelegen⸗ 
ten des auswärtigen, fo wie bed Kriegsbepartementé Pöunen 

betreffenden Vorfiänbe die landesherslihe Beſchlußnahme, 

ıe vorgängige Berathung im gefammten Gtaatsminifterium, 
belen. . 
$. 111. Das Befammtfaatsminifierium bat 
er die Befchwerden gegen Miuiſterialbeſchluͤſſe wur über 
bene Zweifel hinfichtlich der gegenſeitigen Kompetent ein: 
aer Minifierien zu entſcheiden. 


Neunter Abfhnite. 
. Bon ber RechtsPftlege. 

$. 112. Die Rechtspflege fol von ber Lau 
sSverwaltung fernerhin auf immer getrennt fen. 

6, 113. Niemand kann an der Betretung und Ber ' 
(guug bes Recht sweg es vor den Lanbesgerihten sehn 
t werden. 

Die Beurtheilung, ob eine Sade zum Gerigtönerfahren 

eigne, gebühnet dem Mister nach Maaßgabe der allge: 
nen Rechtsgrundſaͤtze und folder Geſetze, welche mit Bel: 
mung ber. Lanbſtaͤnde werden erlaffen werben. 

6. 114. Niemand darf feinem gefegligen Rice 

‚ fen e6 In bürgerlicgen ober peinlihen Fallen, entzogen 
ven, es ſey denn auf dem regelmafligen Wege nach ben 
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— des ai wor⸗ ie M anfäubige Obere 
ericht. 


u.) 


werben. Orgen Sirene figder A hie, Pitkrgeriarrtn 
ayr,jn dem Salk, menn der. Friegsguftann erklärt iſt, und 
RR N innerhalb der gefeglid beffjmmten ( Grängen , ‚Ratt. 
Marde hits Zapk Arc: gewoͤhrlichen Witzliehsr des zuflän, 
—* Gerichts fuͤr außerordentliche und dringende Faͤlle (4. B. 
bei-Affentiihen Rukeflögangen) . wihs,. binseiben,. ‚um, folde 
oeboris und anither. nuthigen VeſchlFunigung u. behandeln; 
ſa toll: elemann Bank das Iuftizminißesium, die erfodexliche 


Beihälfe durch hirzutretende Mishe rer anderer Wericten ver⸗ 


ſchafft werden·.., un 

ne, 319. Miemaps. barf andere. Pr in ven var die 
Geſetze berimmatın Füllen und‘ Formen -zir; gerihtlihen- Unn⸗ 
Irtugung gezegen, zu gefuͤnglicher. a fi geht, darin 
‚perhstgefalten, oben gᷣe ſt ra ftwerꝛen. 

FJeder Berhaftete muß, wo möglich; fen; sedenfails 
binnen ben naͤchſten 48 Stunden, von det Urſache feiner Ver⸗ 
haftung in Kententg geſeit: uns Sina ehath Gertotete amen 
verhhrt werden. “* une .3. 

Geſchah ble Verhaftung nicht von der zuin weiteren Betr 
‚fahren zuſtaͤndigen Gerichtsbehoͤrde, fo fell‘ ber Weitaftet ohne 
Zerzis an dieſe übgefiefeit werben. - 

u $. 116. Itder, Angefäuldigte fo, wofern nicht 
dringende Anzeigen eines ſchweren peinlichen, Verbrechens wiber 
ihn nopfirgen, der Regel nach gegen Stellung _ einer angemeffes 
Den, durch ‚das Gericht zu beſtimmenden Kaution ſeine⸗ 
‚Haft. ohne Verzug entlaffen werben. 

», Alle Urteile Äber politifche unb Preßvergehen ſollen it 


den Catſcheidungegruͤnden oͤffentlich bekannt gemacht werben 


ſaweit gicht etwa eine Begnadigung des Verurtheilten erfolg 
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oder ein’ Phivatbelelbigter" dagegen Wiberforud eltlegt, wüh 
nicht ein. Öffentliches Aergerniß daraus eutfichen wäre. 
G. 117. ., Die ‚Hausfuigung findet nur anf Berfäs 
‚gung des zuſtaͤndigen Gerichtes oder ber Ortsobrigkeit im den 
geſetzlich beſtimmten Faͤlen und Formen flat. 

$. 118: Keinem Angeſquldigten darf dad Recht der 
Beſchwerdefuͤhrung während der Unterſuchung, das Reihe 
der Vertheldigung, ober ber verlangte Urthellfuen@ 
verfagt werben. 
$. 119. Der Berhaftete IR berechtigt, unter ber getig- 

neten gerichtlichen Aufficht muͤndlich aber füriflip ‚über feine 
aritficiiangelegenheiten mit feinen Angehörigen * zu bench⸗ 
"men, au während ber Unterfuchung aus feinen eigewen Mit⸗ 
teln beffere als die gewoͤhnliche Koſt ih zu verſchaffen. 
- Wegen Mißbrauches oder aus fonfigen wichtigen Gründen 
Bann.diefe Berechtigung von Gesichte.unfenfogt werben. 

§. 120. Damit. eine unpartelifhe.,; tuͤchtige und mwry 
jögerte Rechtshuͤlfe erwartet werben Bönue, foll vie Dahl 
ver Mitgliedes der. Gerichte geſthlich beftimmt, und 
— Gericht noääudig beſezt ſen. 

ı. & 121. Des Oberappellationsgeriät wird nur aus wirk⸗ 
—* Rat hen beſtehen, die Obergerichte follen wenigfiend zu 
‚zwei Dritteln aus wirklichen Rächen und nun zu einem Drittel 
aus Beiſitzern, baſtehen. | 

9. 122. Zur Bekleidung des "Rigteramtes wird 
‚jebenfalls ein Alter von 24 Jahren, In der hoͤchſten Anftanz 
aber ein Alter von wenigflene dreißig Jahren erfodert. 

. 123. Die Geñchte fuͤr die bürgerliche und Straf: 
rectöpflege And Innerhalb der Graͤnzen ihres richterlichen Bes 
zufes in allen Inſtanzen unabhängig. Diefelben entſcheiden, 
ohne irgend eine frembe Einwirkung, nach den beftehenten 
Rechten und dem verfaffungsmäßigen Geſetzen. Sie fellen in 
ihrem Verfahren, namentlich aud in der Vollziehung ihrer 
Verfügungen und Urtheile — jedoch ohne Eintrag für bie 


* 
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Weitäguagen ver höheten Gerjateteharben, und cunbeſchadet 
des landesherrlichen Begnadigungérechtes ef: 6. 226Y u ges 
fhzt, und fol ihnen Blerzu von allen‘ Evil⸗ und unaerae.· 
den der gebähreitde Beiſtand geleitet werden. 

Das Edikt vom 20flen Noventber 1743' Heise —* 
lich der Beftimmungen fiber die Seldſt ſtaͤn d g KLeit ver 
Regqutspflege auch fernerhin in Kraft, und Mia mit? deren 
ausbructlicher Ausdehnung auf bie Skrafrechtspflege. 

6. 124. Die Berbältniffe der Staatsanwälte, als 
Vertreter des Staates und ber Landesherrſchaft in den ſtreiti⸗ 
gen Rechtsſachen, werden durch vih Geſetz fefigeftellt werden. 

9. 125. Gemeinden'umd Körperſchaften“beduͤr⸗ 
fen zu einer‘ Kkatze gegen den Skaatöanwalt zwar! nindt der 
Ermähtigung einer Verwaltungsbehdibe, indeffen ſoll berjeni⸗ 


sen Behoͤrbe, welchet die obere Anfficht auf die Verwaltung 


bes Gemeinde: oder Koͤrperſchaftsvermoͤgens zuſtehet, mit 
Ausnahme eiliger Fälle (3. B. wegen bes jängfien Berges), 
ſechs Wochen vor Auſtellung ber Klage Anzeige geſchehen, um 
etwa einen worgängigen Verfuch der Bäte einleiten zu Tbrinen. 


6. 126. Der Landesherr IR befugt, ‚Stufen zu; 


eriaffen oder zu mildern. 

Derfelbe wirb bei der Ausuͤbung bes Mechtes ber Begnar 
bigung ober Abolition darauf Ruͤckſicht nehmen, daß dem wirk⸗ 
famen Anſehen der Strafgefege nicht zu nahe getreten werke. 

ine gerichtliche Unterfuhung, welche wegen Dienflvers 
gehungen voii den Landſtaͤnden oder deren Ausſchuſſe veranluße, 
ober Son ber bem angef@ufbigten Gtaatsdiener vorgefegten Be: 
hörde oder dem oberen Gerichte eingeleitet ober aͤngemeſſen 
befunden iſt; "wird niemald im Wege der Gnade nicdergecle⸗ 
gen werden. 

Ausgenommen von dem landesherrlichen Keöte der Be 
guabigung und Abofition überhaupt find die Fälle, welche eine 
Verlegung der Verfaffung oder eine Auf deren Umpurz gerich⸗ 

tete Unternehmung betzeffen: | 


“ 
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9: en danftia zur. Cutſena vente aerigiiäch 
veructheiiter Stagtsnienes kann, felbh,agp arlangter Ba⸗ 
‚suabigung, weder feine;bisherige Selle. wieder erhalten, nach 
in einem andern. JZuſtiz⸗ aber Staatsuermaltungsante auge- 
Bes merden, ſofern nicht, in Sinfiht auf Michrragfiellung das. 
gerichtliche Erkennfuiß einen ‚auspsägklichen. Vorhe heit zu Gun⸗ 
ſten/ das Veturtheilten enthaſt. 

$. 1233. Die Konfigkatipu fan, künftig. nut bi 
eazehten Sachen, welche als Gegenſtand oder Werkzeug einer 
Mesgehung. gedient haben, ſtattfinden. Eine allgemeine Be: 
mägenslonfiefation tritt ig feinem Kalle ein. . 

GI Moratorien dürfen utſht erteilt werben. 
I Die Rochrenflege fall auf eine der. Gleich heit 
var.dem Medte entfargihende Weiſe zucdmäßig eingerie: 
afgt merden, nd fomis die Aufhebung der pripilegirten verſoͤn⸗ 

Aichen Benkhtsfände unter ben bunteßgefeglichen und ap: 

Deren, geeiguaten Ausnahmen erfolgen. 

8. 134. Die wihtigeren Angelegenpeiten der Bermunds 

„Mafſten un.perföuliden, Supatelen ſollen kuͤnftig unter Mit⸗ 

dpirtups von Familientäthen nach ben. deßhalb zu erlaſ⸗ 

„ fenten geſetzlichen Vorſchriften beſergt werden. 


Zehnter Abſch nitt. 

Bon den Firchen, den Unterrichtsanſtalten und den ‚milden Stiftungen. 
6. A34. Alle im Staate auerkannten Kirchen genießen 
gleichen Schatz deſſelben. Ihren verfaffungsmäßigen De: 

kaufen bleiben bie Sachen des Glauben und der Litur: 

‚gie --überlaffen. 

138... Die Staataregierung übt. bie. unveräußerlicen 
hoheitlichen Rechte des Schuges und ber Ober: 

‚auffücht über die Kirchen in ihrem vallen.Umfange aus. 

H. 134. Die unmittelbare und ‚mittelbare Ausübung 
ber Kirchengewalt über die evaugelifhen Glaubenspar—⸗ 
teien verbleibt, wie bisher, dem Lanbesheren. Doc muß 


Be, 


bei dem U⸗hertritte beſſelben zu einer einge-ankaren, ald ewans ' 
geliſchen Kirche die aldtann zur Beruhignng⸗der Geroiffen ge- 
zeidende Beſchraͤukung dieſer Gewalt mit den kLantſtunden ohne 
Eufſchul näher feſtgeſtellt werden. 

U⸗berhaupt eber wird in Uturgiſchen Sachen evange⸗ 
Uſchen Kirchen lei Neuerung ohne bie Zuſenmung einer 
Synobe ſtattfinden, welche von. ber Senetatzaren⸗ beru⸗ 
fen wird. 

$.. 135. Fir bat "befonkere Verhaltgis ber. Patboti 
(Ges Kirche gu der Staetsgewalt dienen folgende Beſlim⸗ 
mungen zur Richtſchnur: 

3) In Anfehen des eicchlichen Cenſur⸗ und. Strafrechtes, 
fo wis bes biſchoͤflichen Amtseinfluſſes auf bie Unterrichts⸗ 
anfalten, bleibt dad (mit dem vormaligen biſchoͤfljchen Oe⸗ 
neralvifariat zu Zulda verabredete) Regulativ vom 31, 
Auguſt 1829 ferner in Kraft. 

b) Die von dem Biſchof und den uͤbrigen tathoiiſchen Kir⸗ 
enbehörden ausgehenden allgemeinen Anorpuun: 
gen, Kreieſchreiben und dergleichen allgemeine Erlaſſe 
an bie Geiſtlichkeit und Didzefanen, welche niht reine 
Glaubens⸗ und kirchliche Lehrſachen betreffen, oder durch 
wmelche divfelben ‚zu etwas verbunden werden ſollen, was 
nicht ganz im dem eigenthuͤmlichen Wirkungskreiſe ber 
Kirche liegt, beduͤrfen ber Genehmigung des Staates, - 
und Bönuen nur mir ſolcher kund gemacht. und. in Ausfühs 
rung gebracht werben. - 

e) Solide allgemeine Erlaffe ber Kirgenbehöre, 
welde rein geiſtliche Gegenſtaͤnde betreffen, find 
der einſchlaͤgigen Staatsbehoͤrde zur Einſicht vorzulegen, 

. ab. bisfe wird die-Belanntmadung. wicht ‚hinbern, wenn 

der Inhalt Beinen Nachtheil bem Stange bringen wuͤrde. 

d) Bon allen biſchoͤflichen, unmittelbaren oder mittelbaren, 
Sommunitationen mit bem päpyfklid.en Stuhle, 
welche nicht etwa lediglich in Beziehung anf einzelne Fälle der 
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eigenklichen Seelſorge eher auf gewöͤhnliche, der römiſchen 
Kurie 'unſtreitig zukommende Dispenſationen veabſichtigt 
werben moͤchten, noch bloß in Glckewuͤrſoͤnnge⸗, Dank: 
ſagungs- und anderen dergleichen Ceremonialſchreiben be: 
ſtehen, wird die Staatsregierung durch ben landesherr⸗ 
Ulichen Bevollmaͤchtigten bei dem Mihume ns wie vor 
Erimſicht nehmen laffen. u 

e) An allen Fällen, wo ein Mißbrauch der geißfigen 
GBGewalt ſtattfindet, bleibt die Beſchwerde oder ber 
Rekkurs ebenwohl an die Landesbehoͤrden offen, jedoch, 

was das geiſtliche Perſonal in feinem Berufe ungehet, 

erſt alsdann, wenn ein bei der zuſtaͤndigen oberen Kir: 

ibenbehörde geſchehener Verſuch zur gehühtenden Abhuͤlfe 

als erfolglos dargethan, ober infofern etwä Gefahr bei 
“dem Verzuge feyn wuͤrde. 

‘6. 136. Der Staat gemährt ben Beifligen jebe, aut 
Erfüllung Ihter Berufsgefßäfte erfoderlihe, geſetzliche Un: 
terſtuͤtzung, und ſchuͤzt fie in dem Genuſſe der Achtung und 
Auszeihnung, welche ihrer vom Staate anerkannten Amts: 
wuͤrde gebuͤhret. 

Hinſichtlich Ihrer batvnertiden Handlungen und 
Bernd Itniffe g nd viefelben‘ "ber weltlichen Obrigteit unter: 
"worfen. a ‘ 

6. 137. Bär der affinitisen Unterri®t, ſonach 
die Erhaltung und Vervollkommnung der niederen und höheren , 
Bildungsanftalten, und namentlih ber Lanbesumtverfität, fo: 
‚ver kandſchullehrerſem iare iſt In allen Seiten no Riäften 
zu forgen. 

8138 Me Stiftungen ohne Musnahuie, ke md: 
gen für den Kultas, den Unterricht oder die Wohlthaͤtigkeit 
beſtimmt ſeyn, ftehen unter dem befonderen Schuge bes Stan: 
tes, und das Vermögen oder Einkommen derſelben barf unter 
feinem Vorwande zum Gtautsvermögen eingezogen oder für 
andere als die fliftungsmäßigen Zwecke verwendet werben.. 





‚6 
Nur in dem Ball, wo der Riftungsmäßige Zweck nit 


mehr zu erreihen fiehet, darf eine Berwendung zu anderen 
aͤhnlichen Zwecken mit Zuflimmung der Betheiligten, und, ſo⸗ 
fern oͤffentliche Anfalten in Betracht fommen, mit Bewilll. 
gang ber Landſtaͤnde, erfolgen. 


Eilfter Abſchnitt. 
Bon dem Gtaatsgauspatte. 


$. 139. Zum Gtaatsvermögen gehören vornehuns 
fi die bisher bei den Finanz» und anderen Staatsbehärben 
verwalteten oder nad erfolgter Zeftftellung biefes Vermögens 
zue Ötaatsvermaltung übergehenden Gebäude, Domanlai 
(Kammer:) Güter und Gefälle, Zorfte, Jagden, Fiſchereien, 
Berg, Hütten: und Salzwerke, auch Zabrifen, nußbaren 
Regalien und Rechte, Kapitalien und fonftige Werthgegen⸗ 
flände, melde, ihrer Natur und Beflimmung nad, als Staat 
gut zu betrachten find, oder aus Mitteln des Staates oder zum 
Staatövermögen erworben feyn werben. 


$G. 140. Das Staatsvermoͤgen foll vollſtaͤndig ver zei: 
met, und hierbei ſowie bei beffen näherer Feſtſtellung der Ins 
halt derjenigen Vereinbarungen mit zum Grunde gelegt 
werden, welche binfibtli ber Sonderung bed Staatövernd: 
gens vom Fibeikommißvermoͤgen bes Furfürfiliden Hauſes, 
fowie hinfihtlih des Bedarfes für den kurfuͤrſtlichen Hof, mit 
ben dermal verfammelten Landfländen getroffen find, und hier: 
mit unter den Schuß diefer Verfaffung geftellt werben. 


$& 141. Fuͤr den in ber betreffenden Dereinbarung 
fefigefegten Bedarf des kurfuͤrſtlichen Hofes an Geld | 
und Naturalien bleiben bie dazu durch biefelbe vorbehaltenen Ä 
Domänen und Gefälle auf immer beflimmt. Diefe werben 
aber deffen ungeachtet aud ferner durch die Staatsfinanzbehoͤr⸗ 
ben! ganz fo wie das Äbrige Domanialvermögen verwaltet; 
deren Ertrag fließt in die Staatskaſſe, und hinfihtli ihrer ' | 
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VLerlaßermg finden die Beſtimmungen "des folgenden § eben. 
wohl Anwendung. 
$. 142. Das Staatsvermögen iſt frets in feinen 
Beflandtheilen zu erhalten, und Pann daher ohne Einwilli-⸗ 
gung der Stände weder durch Weräußerung vermindert, noch 
mit Schulden oder fonft einer bleibenden Laſt beſchwert werben. 
Unter dem Weräußerungsverbote aber find diejenigen 


- ‚nicht begriffen ‚weiche bet einzelnen Befigangen zur Beförbe: 


zung der Landeskultur, oder fonft zus Wohlfahrt des Staates 
uud Entfernung wahrgenommener Nachtheile, durch Verkauf, 
Austauſch, Vererbleihung, Abloͤſung oder Umwandlung in 
faͤndige Renten, ober in Folge eines gerichtlichen Urthelles, 
nethwendig oder gut befunden werben follten. Der Erlös um 
überhaupt alles Aufkommen aus veräußerten Befipungen biefer 
Met muß jederzeit wieder zum Grundſtock gefhlagen, und fo 
bedd, als thunlich, zur Erwerbung neuer Beflgungen, ober aud 
zur Derbefferung der vorhandenen Domänen und Erhöhung 
Ihres Ertrages verwendet werden, morüber demnaͤchſt den Lands 
ftänden ober deren Ausſchuſſe eine genaue Nacweiſung ges 
. fbichet. . 
Audh die kuͤnftig heimfallenden Lehen werden zum 
Staatsgute gehören. Gleichwohl bleibt der Regent berechtiget, 
die während ber Dauer feiner Regierung heimgefallenen Zehen 
an Glieder des Purfürftlihen Haufes oder der heſſiſchen (ehemals 


reichsunmittelbaren, altheſſiſchen und ſchaumburgiſchen) Ritter⸗ 


ſchaft, oder zur Belohnung von kundbar ausgezeichneten Ver⸗ 
dienſten um den Staat, wieder zu verleihen. 

$. 143. Die Stände haben für Aufbringung bes 
—ordentlichen und außerordentliden Staatsbebar 
- feb, ſoweit die Übrigen Huͤlfemittel zu deffen Dedung nicht 
binreihen, durch Verwilligung von Abgaben zu fergen. Ohne 
. Iandfländifhe Bewilligung kann vom. Jahre 1831 am meber 
in Kriege: no in Friebenszeiten ‘eine direkte oder indirekte 
Steuer, fo wenig als irgend eine ſonſtige Ehndesahgabe,. fie 
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Babe Namen, welchen ſie wolle, uegelchlleben oͤder erhoben 


= 


— 


werden; vorbehaltlich der Einzlehung aller Steuern und an: 
derer Lanbeseinfänftegvon den Vorjahren, au äbefhadet 
ber im $. 160 enthaltenen vorläufigen Befimmurg. 

6. 144. Die Verwilligung des ordentlichen Staatöbe: 
darfes erfolgt in der Regel fuͤr die'nächften drei Sabre. Es 
ift zu diefem Zwecke der Ständeverfammfung der Voran⸗ 
flag, welder die Einnahmen und Ausgaben filr dieſe Jahre 
mit thunlichſter Vollſtaͤndigkeit und Genauigkeit enthalten muß,- 
zeitig vorzulegen, Zugleich muß die Nothwendigkeit oder Nuͤtz⸗ 
tichkeit der zu machenden Ausgaben nadgersiefen, das Beduͤrfniß 
ber vorgeſchlagenen Abgaben, unter welcher Bennenung ſolche 
irgend vorfommen mögen, gezeigt, auch von den betreffenden Ber 
hörden biejenige Auskunft und Nachweiſung aud den Belegen, 
Aften, Büchern und Literalien gegeben werben, "welche die 
Etände in diefer Beziehung zu begehren,, ſich veranlaßt fehen Ä 
könnten. 

Ueber die Verwendung des Dem uifiehfihen Höfe and 
den. Domanialeinkuͤnften zufommehöen "Betrages U Y 141) 
findet je doch keinerlei Nachweiſung ſtatt. 

8. 145. Ueber die moͤglich beſte Art der Aufbringung 
und Vertheitung der für den’ ermittelten Staatsbedarf 
neben ben übrigen Einnahmquellen nod erfoberligen Abgas 
benbeträge haben die Eandflände, nach vorgängiger Prü- 
fung der deßhalb von ber Staatéregierung geſchehenen oder 
nach Befinden weiter zu begehrenden Vorſcaͤge, Vie ‚geeigneten 
Beſgluͤſſe zu nehmen. 

. 146. In den Ausſchreiben und Verordnungen, welde 
Steuern. und. andere Abgaben betreffen, ſoll die — — 
biſoe VBerwilligunz beſonders erwaͤhnt ſeyn, „Ohne welche 
weder bir Erheber jur Einfoberung berechtigt, nech die 
Pfliͤtigen zur Entriötüng (Guldig find. _ 
$.* 147. Die⸗ Auflagen fir den j ordentligen Otaatsbe: 
darf, ir infofern fie nicht ausbrucklich Bloß für einen voräbergehen: 


‘ 
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den und bereitd erreichten Zweck beftimmt waren, burfen nach 
Abiauf der Verwilligungszeit noch ſechs Monate 
fort erhoben werden, wenn etwa bie Zufammenkunft des Land; 
fände durch außerordentliche Ereigniffe gehindert oder die Staͤn⸗ 
deverfammlung aufgeldfet ift, che ein neues Finanzgefeg zu 
Stande fommt, oder wenn bie in diefer Hinſicht nöthige Be⸗ 
ſchlußnahme der Landſtaͤnde ſich verzögert. 

Dleſe ſechs Monate werden jedoch in die neue Finanz⸗ 
periobe eingerechnet. 

.$. 148. Fuͤr diejenigen Srändfüde, welche fruͤherhin 
“als esemte Guͤter, ober fonft wegen ihrer befonderen Were 
haͤltniſſe mit Peiner, oder mit einer geringern ale der 
gewoͤhnlichen Grundften e v belegt waren , werben bie gez 
fegligen Vorſchriften wegen ber bisherigen Exemtenſteuer, 
und beziehungsmeife ber für die Erbleihe- und dergleichen be: 
fonders belaſteten Güter biäher gefeglie Zuſtand fo fange 
beibehalten, bis die nach Moͤglichtelt zu befhleunigende glei 
mäßige Beſteuerung, unter Zufiherung einer angemef: 
fenen Entſchaͤdigung für die bißherigen rechtmaͤßigen Steuerfreis 
heiten und Borzüge, gefeglich eingeführt ſeyn wird. 

$. 149. Die Güter der Kirchen und Pfarreien, 
der Sffentliden Unterridtsanflalten und dex mils 
den Stiftung.en bleiben, falange ſie fid In deren Eigenthume 
befinden, von Steyern befreit. Diefe Steuerfreiheit erftredt 
ſich jedoch nicht auf diejenigen Grundſtuͤcke, melde bisher ſchon 
ſteneryflichtig waren, oder nad der Verkuͤndung dieſer Verfaſ⸗ 
fung von ihnen erworben werben. 

$. 150. Die Orundftüde, welche von der da ndes⸗ 
berxſchaft zu eigenem Gebrauche oder von Gliedern des 
Kurbaufes erworben fi find oder werden, bleiben in iprer bis 
herigen Steuerverbindlichkeit, 

$. 151. Die geſetzlich in Ruͤckſiht jhret deraialigen Be⸗ 
ſitzers ſteuerfreien Graͤndſuͤcke weriieren dieſe Eigenſcaſt, 
. fobalb ie in Pripateigentham übergehen. 


N Sau 4 
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re 152. Weiber, im 6. 144 ermäßnten, Borlegung 
vB: Meorſchlages für bie naͤchſten drei Jahre muß zugleich bie 
Verwendung bed Staatseintommens zu ben beſtimm⸗ 
ten Zweden für bie feit Anfang des Jahres 1831 verfloffenen 
einzelnen Rechnungsjahre, fo weit fie noch nit ihre volle Ers 
ledtgung bei dem Landtage erhalten -baben, nachgewiefen 
werven. . _ \ 3 


3wollfter Abſchnitt. 
Nilgemeine Beſtimmungen. 

$. 153. Zur Annahme einer in Vorſchlag gebrachten 
Abänderung oder Erläuterung ber gegenwärtigen Vers 
faffung6urtunde iſt entweber völlige Stimmeneinhellig⸗ 
keit der auf dem Landtage anweſenden ſtaͤndiſchen Mitglieber, 
ober ine auf zwei nacheinander folgenden Landtagen ſich aus 
ſerechende Stimmenmehrheit von drei Vierteln derſelben er⸗ 
federlich | 

$. 154. Sollten dereinft etwa zwiſchen der Staatsregie⸗ 
zung und den Landſtaͤnden über den Sinn einzelner Bes 
flimmungen der Berfäffungsurfunde oder ber für 
Beſtandtheile derfelben erflärten Geſetze Zweifel fi erheben, 
und wuͤrde wider Verhoffen eine Berftändigung darüber nicht 
exfolgen, fo muß ber zweifelhafte Punkt bei einem Kompros 
mißgerichte zur Entſcheidung gebracht werben. Dieſes wird zus 
fammengefezt aus ſechs unbefgoltenen, ber Rechte und der 
Vexfaſſung kundigen, wenigſtens breißig Jahr. alten Inländern, 
von welgen drei durch die Regierung und drei durd die Stände 
zu. mählen find. Niemand darf die auf ihn gefallene Wahl 
ohne hinreichende Entf&uldigungsgrände, welche die wählende 
Partei zu beurtheilen hat, ausfhlagen. 

Das Kompromißgeriht wählt fobann aus feiner Mitte 
kur das Logs einen Worfigenden mit entſcheidender Stimme 
Im, alle ber Stimmengleichheit. 

. 155. Alle gefeglihen Beflimmungen und andere Anord⸗ 
Neuefle Suaateatten. XXL Bd. ıfled Veſt. 8 
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nungen jeber Net, welche mit ben Jahalte ber gegenwärs 
tigen Verfaſſungsurkunde und der für Veflandtheile ˖derſeiben 
erklaͤrten Geſetze im Wiberfprnge chen, find ven 
‚, aufgehoben. . 

6. 156. Diefe Berfaffungsurkunse tritt in ihrem 
ganzen Umfange ſofort nach ihrer Verkuͤndung in Kraft 
und Wirkfamkeit, und muß ohne Werzug von allen Staates 
dienern des geiflliden und weltlichen, ſowohl des Militär: als 
Civilftandes , fo wie von allen Untethanen männlichen Ge: 
ſchlechts, welche bad achtzehnte Jahr erreicht. haben, beſchworen 
werben. 

Die oberfien Staatsbeamten fielen iber bie von 
ihnen gefhehene eiblige Angelobung och einen beſendern Me: 
vers aus, welder im landſtaͤndiſchen Archive niebergulegen iſt. 

$. 157. Eine gleichlautende Ausfertigung gegenwärtis 
ger Verfaſſungsurkunde wird der hoben deutſchen Bundes: 
verfammlung mit dem Erfuchen um Uebernahme ker bıms 
deẽtgeſetzlichen Garantie überreigt werben. 


Vorübergehende Beſtimmungen. 


$. 158. Die erſte Zufammenfunft der nach Inhalt 
biefer Verfaſſungsurkunde für die Zukunft befiehenden Lan: 
fände fol am 11. April 1831 erfolgen. 

. Zum Zwede der Bearbeitung bes Wahlgefeßes (ſ. 6. 72), 
der Tandftändifhen Geſchaͤftsorbdnung (f. F. 77) und bei 
Staatsdienfigefees (f. F. 62), ferner zur Berathung angemef: 
fener Erleichterungen In den Stempelabgaben und der nöthig 
befundenen vorläufigen Maaßregeln in Beziehung auf andere 
indirefte Steuern, au zur Wahl des im 6. 102 gebadten 
landfländifhen Ausſchuſſes, fo wie des im F. 103 erwähnten 
Landſyndikus, follen bie gegenwärtig verfammelten 
Landſtaͤnde no fo lange, al es noͤthig ſeyn wird, ihre 
Wirkſamkeit fortſetzen. 
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i9. 160. Die vermaligen Steuern and anderen Ab⸗ 
gaben, bloß mit Ausſthluß der für die Laadeeſchulden bi: 
ſtimmten Steuern (von welchen lediglich bie Erenctenſteuer fort⸗ 
bauer), Find weiter ganz In der bisherigen Weiſe zu erheben, 
bie deßhalb eine andere Einrichtung auf eſungemdſigen 
Wege getroffen ſeyn ‚wird, i 





Es ift Uufer unabänberlier Wille, vos die vorftehenden 
Beftimmungen, welche Wir ſtets aufrecht erhalten werben, als 
bleibende Grundverfaſſung Unferer Lande'auch von jedem Nach⸗ 
folger in der Regierung zu allen Zeiten treu und unverbruͤch⸗ 
lich beobachtet, und überhaupt wider Eingriffe und Verletzn⸗ 
gen jeder Art geſchuͤzt werden. 

Urkundlich Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift und des 
beigedruckten Staatsſiegels gegeben zu Wilhelmehöͤhe am 
5. Januar 1831. 

Wilhelm, Korff 
(St. ©.) ; 
Vdt. Rr.v. Meyfenburg. 
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Spanien. Qftenftide, bie Geburt der Infan⸗ 
tin Marie Iſabelle Louiſe betreffend. 


1. Dekret des Koͤnigs an den Miniſter der Juſtiz und 
ber Gnaden, Herrn, Calomarde, die Geburt einer Syn: 

. fantin betreffend. Madrid, 10. Oftober 1830. *) 
Heute Nachmittag um 4 Uhr 15 Minuten iſt die Könis 
gin, Meine erhabene Gemahlin, von einer gefunden und kraͤf⸗ 
tigen Infantin glüclih entbunden worden. Der Himmel hat 
unfere gluͤckliche Verbindung geſegnet und die heißen Wuͤnſche 
Meiner vielgeliebten Unterthanen erfüllt, die ſich nach ber 


*) Aus der Gazette de Foance vom 23. onote. 
5% 
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direkten Xhronfolge ſehnten. Sie :werben dieſes Ereiguiß den 
Behoͤrden una Koͤrperſchaften des ganzen Königreichs mitthei: 
len und Gebete anordnen, bamit man dem Allmaͤchtigen für 
eine fo unſchaͤzbare Wohlthat inbruͤnſtig danke und ihn darum 
auflehe, die Geſundheit ber Königin und bie erfle Frucht Unſe⸗ 
ser Ehe mit feiner göttliden Macht zu beſchuͤtzen. 

Gegeben in Unferem Palafte am 10. Dftbr. 1830. 

An Don F. X. Calomarde. 


2. Kdnigliches Dekret, die der Prinzeffin Marie Iſa⸗ 
belle Louife als Thronfolgerin in Ermangelung männs 
licher Nachkommen zu erweifenden Ebrenbezeugungen 
betreffend. Madrid, 14. Oktober 1830: *) 


& iſt Mein Wille, daß man Meiner fehr theuren unb 
geliebten Tochter, Marie Iſabelle Louife, diefelben Ehrenbe⸗ 
jeugungen ermeife, wie einem Prinzen von Afturien, weil fie 
Meine Erbin und legitime Nachfolgerin der Krone iſt, fo 
lange Mir Gokt nicht ein männliges Kind ſchenken wird. 


3. Proklamation der Karliften aus Veranlaſſung der 
Geburt einer koͤniglichen Prinzeffin, gegen das Geſetz 
vom 31. März 1830. **) . 

Moyalifien! Die fon lange angekündigte Entbindung 
iſt endlich erfolgt, und ber Allmäsbtige der über dad Geſchick 
der Voͤlker verfügt, wollte dem katholiſchen Spanien Peinen 

Prinzen von Aſturien geben. Der Wille des Herrn bat ſich 


= geoffenbart. Ihm zufolge bleibt der große Karl noch im⸗ 


mer ber nähfle Erbe der Krone, wie dieß ihm nach unfern weis 
fen Gefegen gebührt, und bie Nation hofft und weiß wohl, 
daß er fie würdig leiten würde; aber weder bie Stimme bes 
Himmels, noch das Prinzio der Legitimität, das aus der ein: 
geführten Thronfolgeorbnung entforingt, noch die Hoffnungen 


| *) Yus der Mabriser Zeitung. 
.. 7”) Uns der’ Agemeinen Seitung vom 6. Novtr, 
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eines. ganzen Volkes find hireichend, um jene Faktion, die‘ 
unfern König umgibt, von ihren ſchaͤndlichen Entwürfen abzu⸗ 
halten. Gpaniſche Ropaliſten: Ihr ſaht am Ende des Maͤrz 
mit ungendhnlicher Eile und Pomp ein vorgebliches Geſetz *). 
bWrannt machen, das in ſeiner Grundlage ungerecht, für die 
Zeit, In-weider man'es machte, nichtig, In der Foͤrm laͤcher⸗ 
lich und veraͤchtlich, und in Allem den Wimſchen bes Volkes 
wiberſtrebend iſt. Damals legte die Ehrfurcht, die man denr 
Namen des Königs ſchuldig iſt, obgleich er auf eine unwärdige 
Weiſe verführt und getäufht ward, und. Stillſchweigen auf. 
Ungewiß, ob die Gelegenheit, ein ſolches Geſetz anzuwenden, 
je kommen würde, ließen wie es ill vorübergehn; aber der 
Tag IR gebommen, wo Stillſchweigen ein Verrath feyn wuͤrde, 
der Wie Sicherheit des Throns und den Frieden der Nation 
biepfiellen kͤnate. Es iſt nothwendig, ohne Geheimhaltang 
umfere gerechten Wuͤnſche für Erhaltung unſerer Grundgeſetze 
zu offenbaren. Es jſt nothwendig, Pd um jeden Preis 
aufrecht zu halten und keinen Angenblick zu ruhen, bie wir fie’ 
wiedes eingefezt fehen.: Bewaffnet end, entſchiedene Roya⸗ 
liſten, nicht um gegenwärtig eure furditbare Tapferkeit zu ent: 
wideln,, fonbern zu verhindern, daß Webelgefinnte eud ben 
freien Zutritt bei dem Monarchen nicht verfhließen, um durch⸗ 
zufegen, baß er unfre.geredhten Klagen hört, und daß wir mit 
achtungswerthem Nachdruck Ihm fagen koͤnnen: Gire, Ew. 
Majeſtaͤt iſt abſoluter König von Spanien; In Spanien kann 
. der König Alles, nur nit nach feiner Laune Über die Krone 
verfügen. Als der Herzog von Anjon, von dem Em. Maj. 
abkammt und Ihr Recht erhalten hat, dieſe Krone erhielt, 
ward die-Art der Thronfolge durch das fünfte Geſetz des erfien 
Titels des dritten Buchs der neuen Sammlung beftimmt. 
.Dieß iſt der wahre Titel, durch welchen Em. Mai. ben Thron _ 
einnimmt. Wenn Ew. Mai. ihn verkehren, fo berauben Sie 





®) S. XVII. DB, ©, 89. fl. le 





70 


6 baburch feihfk ten Krone, und ‚diejenigen; bie Jhuen ges 
sathen haben; vom diefeu. Geſetze abzugeben, würden fie Ih 
nen geraubt Habına :Das Geſetz uom 31. März iſt demma 


offenbar ungerecht, und wenu es felhft bieß nicht wäre, fo 


‚ könnte man #6 nicht auf bie. Tochter Ew. Maj. anwenden, bie 
damals fchon empfangen war. Der Foͤtus hatte bei Promal⸗ 
sation des Geſetzes ſthon das Gepraͤge des weiblichen Geſchlechts, 
bie Geſetze muͤſſen fuͤt kuͤnftige und. nicht für bereits verflaſſene 

Faͤllo gegeben werben. . Ruft man, um dieſe Maͤngel zu vers 
bergen, die Autdritaͤt der Cortes vom .5?89 an, fo heißt dieß 

‚an einen in der gegenwärtigen Zeit mit Recht verhaßten Na: 

‚wen erinnern; es beißt. den Meinungen der. (händlichen Libe⸗ 


ralen ſchmeichein; es beißt deu Gedanken an eine.geheimmißuclle 


Werſammlung auffriſchen, und. es hrißt endlich eine Schwaͤche 
zeigen, die die wahre Autorität des. Monarchen laͤcherilch macht 
unb deu Zauber des abfeluten Könige von Spantenwerminkeet. 
Nog if es Zeit, daß Ew. Maj. jenen Verfügungen abhilft, 
‚wenn Sie fcönell die Unguͤltigkeit der in ‚der Thronfolge vorges 
nommenen Beränderang erflären. Später würde ſich die Un⸗ 
zufriedenheit bed Volks auf eine ſchmerzhafte Art offenbagen. 
Die Niederträhtigen, die Ew. Maj. betrogen haben, waͤrden 
die. Dpfer feiner Wuth werden, Bist würbe bie Oberftaͤche ber 
Halbinſel uͤberſchwemmen, und Gott weiß, welche Selgen daraus 
ennfpringen konnten. 


3. 
Polen. Akten, den am 39. November 1850 
in Warſchau ausgebrochenen und im- Königs 
reich allgemein verbreiteten: Aufftand betreffend. 
4. Proflamation des Adminiſtrationsrathes in Betreff 
ber Berufung neuer Mitghieder. Warſchau, 30. :Npobe. 
. 1830. *) 
Im Namen Sr. Maj. des Kaiſers und Königs von du 
Aus der preußiſchen Staatsgeitung voni 7. Deyemben : 


» 
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Jany: Milalauoi J. In Erwaͤgung ber dringenden Umſtaͤnde 
hat ken Mwiaiſttationsrath folgende Perſonen zur gemeinſchaft⸗ 
Scheu atigkoit aufgeſedert: den Fuͤrſten Senator Wojewo⸗ 
den Abanx: Caartorviskfi, den Senator Wojewoden Michael 
Mabdziwill, den Senator Kaſtellan Michael Kochanowéki, den 
Senator Kaſtellan Grafen Patz, ben Senatsſekretaͤr Inlian 
Memwrepic; anth den General: Joſeph Ehlopizki. 
SGecſchehen zu Marſchaun, den 30. Nov. 1830. 

Kg. "Die Pisdent Staatsminiſler Graf von 
1. GobpvlewälL 

Der Finanzminiſter Fuͤrſt Lubeckl. 
ei Yan Staeteſetreta Tymowski. 


2. Proklamation ves Adwiniſtrationsrathes an die Po⸗ 
len, die Erholtung der doffentlichen Ordnung und Ruhe 
betreffend. -Warfchau,, 30. November 1830. *) 


ae “hr Die eben fo traurigen als unerwarteten Ereig« 

age des borlgen Abends und ber vergangenen Nacht haben bie 
oberfte Regierung veranlaßt, berfelben neue, durch mannids 
fache Berbiehfie aufgezeihuete Perfonen zazufuͤhren und an 
euch bie nachftehende Peoflemation zu erlaſſen. Ge. kaiſerliche 
Heheit Apu: Großfarſt Sefazewirfih Hat dem ruſſiſchen Miljtaͤr 
dee. weitere: Einwinfung: unterfagt, denn nur bie. Polen felbft 
daͤrfen bie getheiiten Gemuͤther ihrer Landölente wieber gereis 
nigen. ‚Des Pole darf aber nicht feine Hand mit bem Blute 
feine& Bruders beſudeln. Eben fo wenig wird es eure Ab⸗ 
ſicht feyıe,. ber Welt bas traurige Gemälde eines Buͤrgerkrie⸗ 
ges zü geben. Mäßigung allein kann bad Ungemach von euch 
abwenben, an befien Hand ihr euch befinde Kehrt alfo zur 
Rabe md Ordnung zuruͤck, und mögen alte Aufwallungen unit 
ber. verhängnißuollen Nacht enden, melde fie au mit Ihrem 
Scqhleber biberbt hat. Gebenkt an bie Zukunft and an euer fo 


J 


9 uns der naͤmlichen Quelle. 
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fehr bebrängtes Vaterland. Entfernt Alles, was die Eriften) 
deſſelben gefätrben koͤnnte. Un une wirb es aber YEyn ; mes 
fere Pflichten durch Erhaltung der allgemäinen Sicherhelt, des 
Geſetzes und der dem Lande zuge ſicherten Ronftitusieksferi 
heiten zw erfüllen. ı | 
Warſchau, den 30. November 1830 » | 
Der Staatsminifier Praͤſident bes —— 
rathes bes Konigreich 
(zez.) Valentin Graf Sobplewski. 
Fuͤrſt Adam Czartoryiski. 
,Fuͤrſt Kaver Lubekki.“ 
Fuͤrſt Michael Radziwill. 
Michael Kohanoweki. 
Ludwig Graf Patz. En e 
Julian Urfin Niemeente) " 


3. Proklamation des Präfidenten der. Munizipalisät und 
der Polizei der Hauptſtadt Warfchqu 'an bie Rieger 
von Warfchau, 30. Novbr. 1830. *) 


Der Abminifirationsrath bes Kinizreide hat wie zum 
Borfiande der Stadt Warſchau gewiß aus andern Oruͤnben bes 
rufen, als die find, welche ſich ned im Gedaͤchtniſſe meiner 
Landsleute erhalten haben werben, und welche meine "guten 
Abſichten befunden, bie ich in früheren Zeiten, als id denſel⸗ 
ben Poſten befleibete, an ben Tag: zu. legen bemüht gewefen 
bin, Fruͤher ſtand ih no im beften. Mannesalter, jezt "che 
ich als Greis arı eurer Spitze. Geyb Inbeffen verſichert,! daß 

meine Liebe für euch nicht erkaltet ik. Buͤtger! dad Water: 
land wird von Oefahren bedroht, bie nur ihr durch Einigkeit 
und eifriges Bemühen zur Erhaltung ber Ordnung abzuwen⸗ 
den vermoͤgt. WBerfagt mir daher nicht eure fegenbringenke 
Huͤlfe. Aun euch, Hausbefiker, Kaufleute, Fabtikanten und 


*) Aus der nämlichen Quelle. 
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Kantweikii, richte ich ineine Guideme,, eilt. in le. Wilähen der 
errichteten Eijcherheit egarde; migen elle Ejnmthner der Haupt: 
ſtadt beim. Exbliden ber Waffen,in euren Haͤnpan ay ber. Ci: 
cerhfit ihrer Perfongy und ihres Vermögens nicht zmehe zrogi- 
feln. Dihgen aber jezt eure Gehülfen und Untergehenen ‚gu 
ihren Befhäftigungen wieder zurückkehren. Pas Vaterland 
wird flo. vufen, ſobald ihre Huͤlfe nothwendig werden wird. 
Penn ber, Rath eines ‚esfährnen. Mannes feiniges Gewicht Hat, 
ſo glaubt mir, daß die Pflicten, welche das Vaterhand von 
eu verlangt, am fi ichexſten daßurch erfüllt, werden, wenn ihr ° 
das öffentliche : Wohl und had Eigenthum eurer, Mitbaͤrger auf⸗ 
recht zu erhalten und den Yerne Sicherheit an, be: 
muͤht · ſeyn werdet. 3 
(ge.) . Wegrechi. 
zes ‚De Beneratfetzeohen, (90) B. 3aguitöwent, 
! GL» BE ET Ba BESSERE.) Ta 7 LuB!ν“ 
4. Schreiben bed Broßfürken —— — ſeiner 
Abreiſe au bie Poing Apıppen. Marſchau, yDabr. 
‚ 1839..%) ar 
u.) eiteile ben’ polniſchen Truppen, bie! bie‘ Jum keiten 
Angenblicke Mir treu geblieben fh, die Erläubni zu den 
Ihrigen zuruͤckzukehren. Ih ſetze Mich nt ben kaiferlichen 
Truppen in Marſch, um Mt von ber Hanpeſtabt zu euͤtfernen, 
und erwarte von ber Lopalitaͤt der Polen, daß erſtere in ihrem 
Marſche nad ben Kaiſerthume keine Beunruhigung erfahren 
werben. Eben fo empfehle x alle Anftalten, alles Eigen: 
thum und alle Perfonen dem Schutze der polniſchen Nation, 
und ſtelle r. unter bie seheligte Obhut ‚vom Treue ud 
Glauben. 
—* den 3. Deyembrr 1830. . 
; I (0) Konfahtin. ze 


Ir 3 N V 





) Und der Allgemeinen Zetung vom 15. Desbt, 
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ı Braiſchlag im. Warſchau / vom 8. Dezbr. 180) . 
Eee Hoöheit verfchern; daß ee nicht Ihre 
u gewrſen, mit’ den heiter" Ihren Befehlen ſtehenden 


Truppendid Stade anzugreifen. Sotten die Fehndſeligkelten 


wiedber beginnen, fv mößte dieß 48 Stunden borher betuinnt 

yemücht meiden. ' 

9) Se ehnigliche Hoheit doiten das Borgefallie Er. 

Mai. dem Kaifer als ar Gnade und Wergeffenhett gehören 

empfehlen. 

"98, canigia⸗ PR verſicherni, Ayo: Inthauiftden 

Rorpskeinen Befehk zum Euraden in tat Räte Höten 

gegeben zu haben: Mn 
4) Die ‚Gefangenen ſollen freigegeben werdel. “ 


& Gortiben der: rotieren Birpieuung an die Gene: 
ralkonſuln von Defterreich und Preußen. Warfchau, 


U Begerallen 2ER "Mu. > one, L 


"De ptybfſoriſche Riglehliig beeite ſich, zu erffären:, daß 
es ihr feſter Entſchluß if, die Graͤnzen fämmtliger Staaten 


Sr. kalſerlich koͤniglich apoſtoljſchen Majeſtaͤt gemiffenhaft zu 


reſpeltiren, uup SRaht Sin, nDysr Varon, gegenwaͤrtjge Er: 

‚Hörung, an ‚ihren Hof gelaugen an a ie. 
Warfhau,;ben.s. Dep II. Ä 

een nah Eparserpist. 


Ein‘ gleichlautendes Schreiben if am nänlisen Kage 
auch an den königl. preuß. Beheraltonful erfalfen, worden, | 


7 Prollamatlon des Generals Ehlopizli, die‘ Annuhme der 


Diktators ſtelle betreffend.. Warſchau, 5.D0, 1830. ) 
Da die kritiſche Lage, in der wir ung gegenwärtig befin: 


— — nn 
*) Aus der preußifchen Staatszeitung vom 8. Dezbr. 
**) Uns der Allgemeinen Zeifung vom 20. Dezhr. 
“.) Aus der Allgemeinen Beitung vom 19, Degember. ” 
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den, dio arößte Maergie uuh Grhnelligfeit. in allen FRinganı cn: 
heiſcht; da Alles, wos his. Degstionen hang: byftes dewdfe 
fentiiigen ‚Gabe nur verderhlich: marden koͤrnze; meder Ans 
Ehrſucht nach. us Bi sad Mad:ndeun eſe Gefühle Gab 
mir framb — ſondem In. Beriykiihtigieng Den \ldafkdenhe,;: Alıei« 
gens bad Veiſplel der Römer nahabmend..: weißes. ia Wagen: 
bliden der Gafahr fürs Vatcalaum, ‚vie obenßg:; Bewolt. Anem 
Diktator annertzanusen, erklaͤte ichz uch, Poles, ud auch tavſan 
palniſchen Soldaten, das 16 die Eundsionen sine Mittater⸗ 
auf wenige Tage, d. I fo. auge Aheruchtien Bid io heiden 
.Kammern verſammelt (aus werkens ſobald har. Ruqhetag ‚Fon: 
kituist (ep. mins, werke ich meine Bewalt.in feisse Bände nie: 
besiegen. Bambi min, Landelenta, daß ich. mebne Mutensät 
nur zu vnren Beſte⸗ Brain: mot“ Adc Icba das Va⸗ 
terlanb!. :... et ni Me. de, 
. Barftan, den. Bi Dede: 13 BE (UT BRUT, BERRABEH | 
2.3 De —B 


8. Proklatn ation des Ditfators, ' General Chlopukt,. an 
feine Mitbürger. Warſchau, 6. Dez. 1830, * 


Mitbarger: Die newerlich in Ken. Asuprfadt nes König: 
rei vorgafällenen außssorbentligen Erciguiſſe ‚fobrsten au⸗ 
Beronbeusinhe Maspregele. ».: =. hun Ne man 

Die Beduͤrfniſſe des Landes. waren ‚dringend; der Abuis 
siftrationseaäß war ihnen trotz der in feine. Mitte⸗ baraftnen 
neuen Mitglieder, nicht zewachſen; bas.(pften:iuihem RMathe 
ſeldſt geſchafßene Vollziehungekomitée kannte fonwenig als :ble 
auf feinen, Ruinen erhobent :phonifowifche. Regiekung˖ dam Na: 
tionalmunfde genügen, einem Wunſche, ben big Mast ıder 
"Dinge diktirte. Es fand fih in dieſen verſchiedenen Verſuchen 
der Vorwaltung weher Einheit wo Uebereintiamung; man 
erblickte barftı Nemand, der, mit feſter Hand aAle * ns 
— — u, 


“ 0) nd der Mgameinen Balken vom 2 Depeabere 2 
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Gitaato hälmne;, einer’ me dem Aebe singenden Vehörde Le 
bes und -Buniegung geben, Niemand, von dem, nie von di 
wer Qucie, salle geeigneten Maaßregeln ausgehen kennten, 
au fo ice handen zu heilen , ſo viele Lelden-zu' mildern und 
‚ale Anfebexungen das Augondlicke zu befriedigen. Gelbfl bie 
ummbläfßen: Arbeiten · mub ‚der‘ ganze Patriotismus ber Mit⸗ 
IgWeber.\ser Regberung waren wirfungelas; fo wädtig waren 
te SAnberniffe, die Ihnen: die Erſchlaffung: der verſchledenen 
SGowulten uw vor: Mangel eines Weierelpugdset darbeten, amı 
Yen Ay: le Bemäther Hatten: vechen !insen.::: Die Sawierig⸗ 
feiten verwickelten fi: aoch Kung Inneren Zwieſpalt. Man 
bitdete Munde y Deberi; Mare fein Anſuchen verzulegen, teilte - 
feme Befohle mit, und in dieſer Verwirrnug ven Beſtrebemn⸗ 
gen, «hf die widerſprichende Leibenſchaften ihren⸗Einfluß db: 
ten, dachte man an Alles, nur nicht an Beendigung des 
Uebels, das dem Baterlande mit. ganzlichem Verterben drohte. 

‚Eis qher⸗Zuſtand der Diuge erfüllte die wahren Pa⸗ 
trioten mit gereter Beſorguiß, und unſere vor dem Feinde ſo 
'Inerfgrobtenen Krieger begannen die Sad ber Anarchie 
am fürdten: ' “ 

WMitbſugrer! Won meiner früheften Suganb:ii:den Feld⸗ 
—*—* u mit ſo vielen Unbern.berifen,: mit mei: 
nem Blute auf fremder Erde die Unabhaͤngigkelt meines Ba: 
terlandes zu erüiluupfen, war ich: Zeuge mehr als inet Revo: 
lution and. esfannte,, daß im ſchwlerigen: Unſtaͤuden, wie die, 
in denen wirrums hende befinden; bloß ‘in der Vereinigung der 
Kraft und ver Vaterlandeliebe die lezte Hoffnung "einer Ra: 
tion ruht. Da aber beſteht Peine Kraft, wo idte Elemente 
getrennt fine. :-- , 

Beträftigt durch biefe Uebergeugung und za Befehle 
ſend, weil ich zu gehorchen wußte, zögerte ich nicht, fuͤr das 
oͤffentliche Wohl die Gewalt, weiche wir bi Begterung als 
Oberbefehlshaber der Armequanvertraut hatte, zu gebrauchen; 

ich folgte der Stimme meines Gewiſſens, dieſes einzigen Fuͤh⸗ 
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yes meines ganzen Lebensſs, indem jch propiſqriſcht alle · Cewal⸗ 
ten in meiner Perſon konzentrinke. und bis auf.bie-meitern Ent: 
fcheidungen-be# bereits anfamnrentengfenen Rehpptagd.bie di 
tatur übernahm. nenn 

Unter diefen Titel veroflicte 4 mi bie: Gewalt nur - 
im Juteteſſe der Nation zu gehrauigen.,. Ms alter. Soldat 
weiß ich meine WBerforehungen au halten; unb- (hwöre,.‚daf: 
das Gluͤck des Vaterlandes, ‚das; bie jezt dar einzige Gegan⸗ 
ſtand meines Denkens und Haudeins war, nia aufhaͤren wird, 
das einzige Ziel zu feyn, auf de das alle meine. Vefzehungen ns 
richten werben. 

Die Begeiflerung, * E— die Armee und Ne Sauptfahk 
dieſen Schritt aufnahmen > läßt mich hoffen, daß das ganze: 
Zand der Reinheit meiner Abſichten die. gieihe ‚Bamchtigteit 
widerfahren laffen wird... Der Reihstag, Im deſſen Hande 
ih meine Gewalt nieberiegen werde, wird; mas ich gechan, 
würdigen, und wenn die auf den Eifer amd -die Tugenden ber 
Mitglieder ber Regierung!: und alfer Buͤrger ˖ gegränbeten Hoff⸗ 
nungen mich nicht taͤuſchen, duͤrfte ich, wenn Ich: aber wein 
Benehmen Rechenſchaft ablege, dem Reichatag und, dem Lande, 
beweiſen, daß die kurze Dauer meiner Gewelt war verlosen: 
war für das Öffentlihe Wohl, 

Mitbürger. aller Stände mb jedes. Alters, auf eurer 
Mitwirkung, eurer PBaterlaubellebe, dem Exbrheil -unfrer 

Väter, ruht unfre ganze, Zußunft. Unſern vereinigten Un: 
ſtrengungen wird es, ich zweifle nicht, gelingen, unfre Na: 
tionalunabhängigfelt zn röffen.” "Ferne daven, die Ruhe der 
Nahbarftanten zu ſtoͤren, wüͤnſchen wir bloß, daß das wohl: 
thätige Prinzip der Viatenmiſhun, gewiſſenhaft gegen uns 
beobachtet werde. 

In dem Augenblick/ die europüſchen Großmaͤcht⸗ 
Frankreich nnd Belgien ihre innere Eriftenz ſelbſt organijiren - 
ließen, dürften da ıpir Polen, die wir für die Freiheit in bei: 
den Welten kaͤmpftey, wir, dexen Ungluͤck und deren Muth 
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fer - unfee: Finde in Erſtaunen: ſegten, fürdten,“ daß man 
uns:ein Verbrechen daraus malheri werde, daß wir die Boͤz⸗ 
(haften und Freihelten in Anſpruch wehmen; "bie uns im Anger 
fire der ganzen Welt verſprochen wurben ? 

- Der Bote weilß tren zu ſeyn; ald ganz Europa ben 
Ren verkiüß, "vor deifen trinmyhlvenden Adlern vie Nationen 
fo ‚niedergeworfen hatten‘, Wörtern die polniſchen Bataiilone, 
anodauernd im Ungluͤck, mihrtauf, 6 bie zaui lezten Angen⸗ 
sfidum:aon gefallenen Sieger zu draͤngen. 

Dießmal aber hatte dau Bericht des Leidens alles Maaß 
überwogen; es war unmoͤglich geworden, die Wahrheit zu 

den Cheße auer mißbrauchten Megterung gelangen zu laffen; 
Sqmeichler, gieviz nach Belohnungen und verſchwenderiſch in 
Vrileundangenz Vrachtennuns, ſtatt der Freiheit, jeden Tag 
neac Kette: War je ein Aufftand legitimer? Nein, ber Kb: 
nig ſelbſt wird dieſe Wahrheit nicht verfennen, ſohald er erfährt, 
wie fehe man ihn mßbrauchte... 
Mitwenger, der Tag if gefemmen; wo wir Alles zum 
Opfer bringen mäffen, am umfre Ponflitutionellen Freiheiten 
zu veringen, 'andt zu erproben / daß‘ wir iheer woͤrdig fm. Es 
lebe das Vaterländ 

Warſchau, 6. Dec. 1830. 

Der Oilktator Chidpizki. 
mr dem —* gletäfturenb;, der Gemeralfefretär ber 
Diktatur, A. Keyſinéky. 


9. Offizielle Belauntwachaugi über. den Aufſtand in Wars 
ſchau in der St. Petcaaburger aeg vom 11. Des 
zember 1830. *) - BER W 


Geleitet von dem Grundſatze, alle uͤbelwollenden Ver⸗ 
ſuche, melde die Störung der oͤffentlichen Ruhe und Ordnung 
bezwegen, offentandig a mirhen, „haben Se. e Wojepät der 





2 On ber htenbiſchen Gtäatseitulig vom 20. Der. 
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Sailer Allerhohſt anmubefehlen: zesnht, den Juhalt der boe⸗ 
geſtern Nacht Gr. Majeflät zugelommtenze Breichte Srerali 
fertigen Höhere des Srfarawitfh on 18. (30.) und 19. Ne: 
vemnber (1. Dezenber) über Anen abſcheullchen Verkach, weir 
cher in Barfgan Rärtgefudden —* algemein betcunt zu 
machen. sım Di ; TAG se J 
Um 17. (29.) November um 9%; Ubr ns warf ſich 
ein bewaffneter Haufe von Unterfahnrichen der Inſanterie 
uebſt Leuten⸗in bargerlicher Melbung nach Belvedere, dem ge: 
wohnlichen Aufenthalte Gr. kaiſerl. Hoh. des Cefarewitſch ud 
nachdem fie) unter den Zenflern des Suleffes: ſelbſt -AAnige 
Ihrer Gewehre abgefeuert hatten, drangen fie In die mnern 
Gemaͤcher Et. kaiſerlichen Heheit des Ceſarewitfch. Hier fielen 
- fie, mit den Waffen in der Hund, die ihnen entgegenellende 
tenerfhaft an und brachten tichreren darunter ſchwere Wu? 
ben bei. Der Generallieutenant @endre, der ſich in Belvebere 
befand, iſt von dem Empoͤrern erſchlagen und der glekchfalls 
dort anweſende Wieepräfibent der Pole von waren ſchwer 
verwundet worden. 

Zu glelcder Zeit zeigten ſich under den polinſchen Truppen 
aufruͤhreriſche Bewegungen, namentlich bei dem gten Infanterle⸗ 
regiment, dem Sappeurbataillon und 9 Pelotons des Grenadier⸗ 
regiments. Von Seiten Gr. kaiſerl. Hoheit bes Ceſarewitſth 
war den Chefs der In Warſchau ſtationirten ruſſiſchen Gatbere⸗ 
gimenter die gemeſſene Vorſchrift erteilt, durchaus nit an- 
greifend zu verfahren, fondern ſich auf eine entſchiebent Abruche 
rung etwaniger Angriffe zu befäränten. Das volhyniſche 

" Relbgarderegiment wurde auf dem Wege nach dem großen Mitt: 
tärplage, der zum Verſammlungspunkte der ganzen Garde⸗ 

Infanterie beſtimmt war, von bem volnifhen Aten Infanterie _ 
regimente, angegriffen und verlor gegen 30 Mann an Berwun: 
beten und Betödteten, ſchlug ſich aber muthvoll durch und er⸗ 
reichte den Verfammlungsplatz. Gleich hieragf wurde das 
Warſchouer Arſenal von ben Emporern gepluͤndert, welche un: 
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ta das Bel after verkhaiften., ‚um —E— Aoiaa 


en dem Ynfubee BU. reizen ) 3.5 2,2. 
Wu 48 (20.) wuchs der Ayfsuhr:in- "area fafee- 
weile, amd ‚die ben ernihoten polnifhen Armeeregimenter uns 
terfißzken die Meuterei; allein, :das reitende Jaͤgerregiment 
der polniſben Garde hat bis jezt unerfhütterlid feine gräugens 
Iofe Ergebenheit, Treue ‚und Tapferkeit bemieſen und alle 
bie wieherholten Yngriffe. der Empoͤrer muthig abgeſchlagen. 
rs Raͤckſicht auf die ohmaltenden Umſtaͤnde haben ‚Se. 
Baiferl „God. ‚der Eefarewirfh, für zweckdienlich erachtet; won 
Warſchau anspuniden und am 19. Row. (1..:Dg5.), In Erwar⸗ 
tung bes Weitern, mit ſaͤmmtlichen ruſſiſchen und den treu 
gebliebenen polniſchen Truppen, zwei Werſte vor der Stadt, 
im Dorfe Wirſchba, Bivouals zu beziehen. Dieſe Truppen 
beſtehen aus dem litthauiſchen und volhyniſchen Regimente rufe 
ſchex Garde, aus 13 Kampagnien polniſcher Fußgarde, ber 
genzen Gardekavallerie und Fußartillerie. Die, polnifde reis 
tende Arsikkerie ift auf der Seite:der Verraͤther. | 
Während biefer Vorgänge find Folgende ein, Opfer der 
Bebelleg aemogden: vom.yolnifhen Militär der General von 


der. Artjllerie , Kriegensinifter Graf Haude, der Befehlshaber 


ſonen, Die uhr der lokalen Regierung zur Theiuln ehme an amt⸗ 


der, ſaͤmmtlichen Außteunpen,. General von der, Infanterie, 
Graf Sramielaus Potocki, die Brigabegenerale Trembizki beim 
Geurratftabe- Sr. Hoh. des Ceſarewitſch; Sementtowdli, dien ſt⸗ 
vexrichtender Chef des Generalſtabes der polniſchen Armee ; 
Alimpıer.. Kommandeuz ber zten Brigade der atey Infante⸗ 
vie Divifion „ und ber Oberſt Meziſchewski, Chef des Artille⸗ 
rieſtabeß; von ruſſiſchen Militaͤr: außer dem Generalligutes 
naut Gendre, ‚der hei Gr. Hoheit angeftells geweſene Oberſt 
SR: Kur 
In Warfhan wurden big zum Abgange dieſer Depeſchen 
Sr. Hoheit des Sefarewitfh alle oͤffentlichen Angelegenheiten 
ka Namen, Sr. kaiſerlichen Majeſtaͤt verhanidelt. Einige Pers 
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, 


= — 


N 
\ 2 
2 | “ 
nr 


lichen Gefgäften aufgefabert. warten: ſinn, heben dieſe · nicht an· 


ders übernommen, als laat Marfauiften „ıbbe.im Namen Sr. 
Majeſtaͤt des Kaifers ausgefertigt wurden. 

Gleich nach Eingang. abiger :- betruͤhender Nadristen 
haben Seine Majeftät die firangfen- und entſchabendſten Maaß⸗ 
‚regeln zur Ungerdrädung Des in Warſchau sudgebrerhenen Aufs 
ruhrs und zur, Wiederherſtellung ber Ruhe ungrorhnet, Das 
litthauiſche abgefonderte Korps hat zu dieſem Ende Ordre er: 
halten, vollſtaͤndig fogkeich In die Gränzen des Reiches Polen 
einzumarfhiren. Das: fie Infanterieforns und das Ite Re: 
ſerve: Kavalleriekorys rüden. nach, bis ame: Graͤnze Polens 
und machen bars Kalt, ums in Falle der. Roth hie Offenſire 


zu verſtaͤrken. Die Rantonisungsquartiereidet 1Ben ‚Infans . 


teriekorys in. ben weßtlichen Gonvernements wenden unverzuͤg⸗ 
van andern zupem: ons Ar Invern des Reiches beſezt 
werben. ha Dt dir 

Daffelbe Blatt mieläet.feruer: oa 

Se. Maj. der Kaifer gerußten. sflerunas, dar Wadtpa⸗ 
rade ‚bie Dffijiere um: gi :zu verſammela, um Pe das bekla⸗ 
genswerthe Ereigniß von den Lippen Sr, Mai, ſelbſt verneh⸗ 


men zu laſſen. Die Worto aud.der Tiefereines geruͤhrten und 


mitleidevollaa Daterhearzens .ergsiffen unwiderſtehlich die Ge⸗ 
muͤcher, die ſich mehr. alb.ie Han’ Heiliger Jubrunſt für den 
. geliebteften der Monarchen durchgluͤht fühlten, Dia treuen Ber: 
theißiger des Vaterlauhes imfaften die Haͤnde und Kniee des 
Kaiſers, und indem fe. untez Thraͤuen inniger Ruͤhrung ihr 
Hurrah ertoͤnen ließen, sernenerten fie den fun Angeſichte Got: 
tes geleißeten. Schwur ‚ungerbrääliher „Ixeyg ‚und bas Ges 
läbde, für, ihn, für, Nikolaus, den legten Blutstropfen zu 
opfern!- Dfziere, die von der Wachtparade in ben Kreis ber 


Ihrigen zuruͤckkehrten, ſyrachen von bem felerlihen Auftritte . 


mit klopfendem Kerzen: und halherſtickter Stimme und die Zu⸗ 


hoͤrer lauſchten ſtumm und beteten im Stillen zu Gott um 
Segen für feinen Geſalbten. 
TDrenene Staatakien. XXI. 982. afeb beft. 
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Ein außervidantlichre Guppirment zum heutigen Blatte 
des „‚Yonsnab.de Gt. Yerersbonrg” meitet unter or Peters⸗ 
burg den 10. Dez.: 

Ge, Mapäl ver Kaiſer haben heute von &. k. Hoh. 
dem Ceſarewitſch einer natetägliden Bericht über bie Lage 
ver Dinge im Warſchau erhalten: Dieſer Bericht wurde am 
2. Dez, von Er. . Heh. ebgefetige and enthält felgende De: 
tale: » 2 

Mir Ghandhaftigkeie dem feit Vbruo ber Rebelllon 

angenonımerfen Grundſatze tren blelbend, einſtweilen gegen 
bie Rebellen: in’ Hrfchätigfeit zu beharven, um jeden Vorwand 
zu einer falſchen Deutung der wahren Wewegungsgränbe bes 
Aufruhr: -Ys entfernen umd- Steel zu erleichtern, den 
Zweck der Urheder en Heller’ tennen zu lernen, gab 
Er. k. Hoh. den Chefs. ber: in feihernMäge brfindlichen Krups 
pen ben Befehl, ſich aller offenfiven Bewegungen zu ewihal: 
ten, jedoch jeden Angriff, ber eiwa gegen Re seriäte werden 
moͤchte, tapfergtädguifgglagen.: . ": ' 
*  Diefer "Diepofittin gemaͤß abileb &e: nilfet, Koh. In 
feine? Stellmmgiin dee Naͤhe dis Botfes Wirſchba, nadtem 
vermitteſſt elaed volljdgenen UebergangesAber die Meichlel 
bei dem Ddefen Willandwa⸗ Die: Yon: Bette der Rehellenabgr⸗ 
(dritten geweſene Berbihbung willen Betten Weidlelxften 
wieder hergeſtellt worden an: 

In der Zwſſwenzeit wurde die rm der * baiſerii 
Hoheit begfettenden! Trappen durch⸗ au Einterffen der Komphge 
nien der Karabinders Se. Majeſtar, der polniſchen Jaͤgerregi⸗ 
menter Nr. 1 und 3’ und der Grenibdierkompagnie des 6. Ins 
fanterieregirmentes vermehrt. Außerdem vereinigte ſich mit 
‚ diefen Truppen in unerhoͤrter Geſchwndigkelt die unter den 
Befehlen der’ Generalmajore von Korff und von Oerſtengweig 
im Dorfe Cora Paritonirt gewefend Pofittonsbatterie ver Fuff: 
ſchen Garde Ar. 5; mie Inbegrifſ dieſer Batterie hat Se. 

kaiſerl. Hoh. dermalen 28 Stuͤck Gefchutz Wer ſich. Bür; sen 
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Unerhalt aller dieſer Xunbpen, Dauk ſey es den vom Sr. kal⸗ 
foenver Oeheit were ARuaprıgein, iſt Kinlängtid ges 
forgt. - 

ZZ |). 2 PR Heiss —— patte ſich ver Tamuit in 
Warſchan etwas gelegt, und man kann mit: einiger Bewißhelt 
vorausſetzen, daß ein großer Theil der Bevoͤlkerung dieſer 
Stapt.teinen Ancheil an.der Aebelllon genommen babe. Den 
Mlandrrungen mwe Aucſhwrifangen aller Art, von beuen die 
erfien Schritte ber. Nufräbren begleitet: waren, iſt, Dank fey. 
es den Maaßregeln nis verabſchiedeten Generals: der polni⸗ 
ſchen Arpyen, Ghlopicti, der von allen ‚gatgefinnten Ein: 
wohnen unteeſtaͤn, mis. Mat an der Wieberberfielung ber 
Drönling.in ber Stade arbeit⸗et, Siuhalt gethau werben. ' Die 
——— mieß m dewelben Bmede eine 
— mon 

Se—. kuiſerl. Hoheit un mieterqeleatuo ber unerſchuͤtter⸗ 
—* Areue desipolnifden veitenden Garbe⸗ gerregimentes, 
ſo wie der benletſensworthen Tapferfelt, völlige Gerechtig⸗ 
keit wiberſahren, une welher ſich: daffelbe durch die Rebel⸗ 
fonnusffe durchſcAug wei * den Tenppon er Wejenat anzu: 
ſchlleßen. 

Der Adjutant Sr. alen. Hoheit, Sagmin elionta, und 
die Oberſtlieutenants Wer mb Sfaripıtöfy Haben durch ihren‘ 
an den Tag gelegten Eifer? vie Aufnetffurkfett Sr. kalſerl. 
Hof. ganz beſonders iu wrud genommen. Der Adjutant Er. 
kaiſetl. Hoher, von Tüurns Oberſt Bat Wen potielfegen Trup⸗ 
pen,. hat gleihfalls Beweiſe der glänzenäften Tapkerkeit gelie⸗ 
ft; : Be. kaiſerl. Hoheit labt hie Befligleit dad Befehlshabers 
bäriadellgen Umteuoffiierfäule, Oberſllantenauo Czaxnowstj/ 
der mitten Im Tumult Ve ſtrengſte Ordnung in der genaunteu 
Säule anfres zu erkalten gewaßt hatte. Die Generale her pols 
niſchen Truppen Refihwindi, Graf Wincent Kraſinaki, und Kur: 
natowski erfüllten Ihre Pflicht mit mufterhaftem Eifer und 
Trenfinn. Die. Benerale Iſiber Kraſiuski, Maleck und Rebel . 
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eilten, fi unter bie Befehle &. taifırli., Hoheit zu ‚Kelle. 
©e. ?aiferl. Hoheit bezeugt giehbermanßen‘ bie Tapferkeit ſei⸗ 
nes Abjutanten, bed Unterlieutenants Gogel, ber durch einen 
Schuß in ben Arm verwundet wand, und bes Obenſilientenants 
Naſiſchokin, Awetenten Sr. talſel Hoheit des Großfuͤrſten 
Michael. 

Die Rebellen baden beu Beneraladintanten von Richter, 
fo wie bie Generalmajore Eſſakoff und Engelmann, beren man 
fih in dem Augenblick bemädtigte, als. fe: ihre Wohnungen 
verließen, um füh an die Spitze ber ihrem Befehl auvertraus 


: sen Truppen. zu: fiellen, in Warſchau als Befangene zuruͤclbe⸗ 


halten. Der Steherittmeifter Batumlin, Aidjiutant bes Kalter, 
und der Stahsfapitiu Bueffer, Aputant Gr, kaiſerl. Kahert 
des Eeſarewitfch; wurden bei Vollziehung der Ihnen ‚cüsheiltem. 
Befehle gleihfalls von den Nebellen aufgehoben unb-kefinden 
ſich dermalen In Gefangenfchaft. Der Name ah Beigabee 
generale. Nowickl iß.:auf der mit ben.rarflen. Berichten ir. 
Baiferl. Hoheit. eingefenböten Liſte Lex. gerödteten Weitrale 
mweggelafien worden, auch iß des Verſchmindens des Brigabe⸗ 


generals Bantempb, nen dem nenn feitben nichts mehr urunamsı 


men bat, feine Erwäßnung seföehen. 

re in, 

10. Darſtellung ber zur Yenrerung. der, Regierung. uud 
zur Sicherung der konjſtitutionellen Unabhaͤngigkeit des 
Konigreichs Molen.-gebildeten, Verſchwoͤrung; vom Un⸗ 

. serlieutenant Wyſozki. Warſchau 95 Dezember 1830. ) 

Die Gefahren umgeben uns, vlelleicht ſterben Wir. in 
ver Vertheidigung anſere Vaterlandes. Deßhalb Übergtbe 
ich, dieſe kuryen Augeublicke bemäbend, dem Gedaͤchtniſſe 
anfser Nachkommen, was nie In Weegeſſenheit ſinken foll. 

Nicht Eitelkeittreibe mich, nom die Furcht, zu erzählen, baß 

ich Theil nehme an der edlen Sache einen Natlon, „ die fi * 
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ihrer Ernſedeigung erhebt, ſondern der Wanfch, die Wahrheit 
ts Acht zu bringen. Jebdermann weil); welches Loos den 
Deren fiel, die von der Mnebhäugigfeit unfera unglaͤcktichen 
. Waterlanded tränmseh, als der Auffiaws din 1815 in Or; Der 
teröburg die Folgen nicht haben konnte, die man davon ermar: 
tete. Die Einkerkerung Soltye's, Kroyzanowki's, Albert 
Grzymala’s, U. Diigta's umd Anderer, bie’ von dem haben 
Nationalgerichrähofe gerigtes wurden, die langen Verfolgun⸗ 
Adolph Eihemwali’s und bas Andenkin ver von den Bürgern ” 
Niemdjewki's gelehfieten Dienfie pflanzten in bie Gemäther 
ber jungen. Faͤhndriche bie Gefühle des werfen Parrivtigame. ' 
Unfere Feinde, die ii Aber das Unglaͤck nufrer Bräber. luſtig 
machten, regten bie @eifier noch mehr auf und beferiten. ie 
mit Rache. Die damaligen gemeinfanten: Werbinbungen Euro: 
pa's, der Eharakter ber Perſonen, bie das franzöfifhe Mini⸗ 
fleriam: bildeten, die Mißverſtaͤndniſfe, die in Polen unter 
ber Gutgefinnten herrſchten, verbimben weit bem burı ſo viele 
Geiſpiele des Verraths vermehrten Mißtrauen, ſchienen und zu 
jener Zeit‘ unuͤberſteigliche Hinderniffe. Dennech verloren wir 
den Muth nice. Endlich erklärte Rußland der Türkei ben 
Keieg. Dieß war für die „polnifhen Patrloten ein tröftenber 
Strahl der Hoffnung. . Quberfen w war damals in ber Schule 
dei Zaͤhndriche noch nichts beſchloſſen. Erſt am 15 Dezember 
1828; als bei einer Verſammlung mehrerer Zoͤglinge dieſer 
Saͤnle ver Zufall C. Paszkiewicz, J. Dobtowelsti, Karl 
Kartsnizki, Aler. Last und Joſeph Geraasti in meine Woh⸗ 
aung führte, begannen wir und offener Äber die politifche Lage 
GSuropa's und über die Mothwenbigfeit zu unterhalten, unſre 
Misbürger von dem auf ihnen laflenden Joche zn befreien, 
fo wie über‘ bie Maaßregeln, die zu ergreifen wären, um 
Polen in die Rechte der Ponfitutisnellen Sharte einzufegen, . 
weiche ber Monarch und. die Nation beſchworen hatten. Am 
$elgenden Tage theiste ich diefe Unterhaltung mehreren andern 
Fahndrichen mit, deren Denkungsart. ich kannte; es woren 
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Kamille Wotunsir: Vdanislaus Vaeninsti,. und Sererus 
Eidow⸗ty Aa Vrupoxa Abelphs her mebrare Jahre. bei den 
Kercelitern ongafpermmmetr. ı TB war der Anfaug unfeer 
erſtes Verſuche, reine Munblidie-tiaer Dngend ſah ich voraus, 
daß ſie es maͤre, dia einas Auge bad Ines unſces Vaterlendes 
autſceiden wͤrhe. Die Eitenfermel,.-hie wir damals leiſteten, 
wear, wenn ich mich recht erinnere, in. ſolgenhon Worten alge: 
faßt: Wie (chmoͤren var Bett, vor uuferm untenhrädten, 
ſeiner Rechte und Tonftitapionedlen Freitzeiten beranbten Meter: 
lande 1) im Falle her Merhaftung nie ingeub ein Mitglied Ber, 
Gecellſcheſt zu nerrathen, ſelbſt wenn man und die granfam: 
Ren. Qualen exrbulken. laſſen follte;. 2) alle unfere Kräfte. an: 
Juſirengen und im Nochfalle feib unger Leben zum Opfer zu 
bringen, : um ‘bie, täglich verlezte konſtitut ionelle Chaete zu 
vertheidigen; 3) in der Aufnahme ‚neuer Mitglieber mit ber 
‚größten Vorſicht zu Wenfe zu gehen, und jebeömal vorher die Ge⸗ 
ſellſchaft davon zu bewachrisktigen ; befanhers einen Arundenhaib, 
‚Leinen Spieler ober überhaupt Keinen zuzulaſſen, deſſen Beuch⸗ 
men nit durchaus vormanfefrei wäre.” Wen dieſen Augen⸗ 
blicke am verſprachen wit, unverweilt für dieſe Sache thätigge 
ſeyn. Es war und ſchwer, Offiziere und andere Indinikum 
in dieſe Geſellſchaft einzuführen, ‚weil die Nenaufgenommenen. 
färcteten, ſich Gefahren anszufepen. Ich ward daher vom 
der Geſellſchaft ermaͤchtigt, fuͤr mich allein neue Mitglieder 
aufzunehmen, ohne vorher mit meinen Kollegen Ruͤckſprache 
—zu nehmen. Aurh warb mir erlaubt, jedes Mitglich den aͤltern 
Geſellſchaftemeinzuladen, die Indivihuen, bie ich ihnen bezeich⸗ 
nen wuͤrde, anzunehmen. Nach dieſer Ermaͤchtigung begab 
ich mich zu dem Hauptmann der Gardegrenadiere, Paszkiewicz. 
Ich ſtellte ibm die Lage Curopa's nor. und erklaͤrte ihm, daß 
wir eine Verſchwoͤrung gebildet hätten, die Regierung in Pe: 
len zu ändern. Diefer tapfere Offizier hörte mich mit Zeichen 
ver lebhafteſten Freude an, und verfprach mir, unfre Meinungen 
- unter feinen Freunden und den Mitgliedern der frühern Oe⸗ 
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fellfpaften zu. unterſtuͤtzen aubnaudaubesiten., Femuthigt durch 
biefen guͤcklichen Erfolg meines. erfien Schrittetg, und Auhaͤn⸗ 
ger unter den Dffigieren bder wolsifhen . Yiymwe ‚zu verſchaffen, 
wenbte ich vaich an das Vappeurbataillon. Ich zählte auf die 
Voterlandsliebe, die es auszeignet, umb meine Erwartung 
ward iqht:getaͤuſcht. Nacdem ih-Mibers Mdrgebrelöti, Unter: 
lirutenent jenes Batailland,. in ale Geſellſchaft aufgenounnen 
batte, bat ih ihn, mir de Bekenntſthaft Noemoßelbeki's, eines 
von ben Soldaten - fehr geachtatzu und. um feinen: Koßagen 
geliebten Ofßriers zu verſchaffes. Memofieteti haftete wait ſei⸗ 
ner Ehre für deu größten Theil der Dfßziere des Sappeurha⸗ 
tajllond. Um diaſelbe Zeit varſicherte mic, Raszlezti, Offizier 
einer Elitenfompagnie des erſtou leisten Ynfentenoregiments, 
daß viele Offiziere jenes Korrs von ber Mothwendigkeit einer 
Megierungsänderung burdbsungen wären, Mas bie augen 
Megimenter betrifft, fo verſpyrachen ale Dfligiert , die in bas 
Grheimuiß gezogen wurden, fie: würden ſich wufa eifrigfie be: 
mühen, unſorn Auſichten bei dem Heere Kingang zu verfihaffen. 
Daun ſoderten die Dffiziere mich auf, Beruͤheungen mit den 
Einwohnern zu unterhalten ,. um zu ſehen, ob. fie im entſchei⸗ 
benden Mement die Solbaten unterflögen miünpen. Ich I@idte 
den Faͤhnrich Paszkiewicz zu DR. 3. U, Niemcewicz, dem allge: 
mein verehrten Manne, der fich fo hohe Merdienfle um das 
Vaterland erwarb, Der edle Brit lobte unſre Abſicht, fügte 
jedoch bei: „Noch ift es. nicht Zeit, aber bey gluͤkliche Augen: 
blick wird eufgeinen.” Der Fahndrich Beromati machte mid mit 
feinem Bruder Adam befannt, der mie im-Mamen feiner Mit⸗ 
büsger einen gänfligen Erfolg guficherse. Um diefe Zeis warb ich 
in. das. Hans des Landbosen:Zwirrtemsti eingekährk, und ‚hatte 
auch bier Gelegenheit mich zu: überzeugen, Daß die Einwohner 
bereit feyen, mit den, Axuapen gemeinſchaftliche Sache zu 
machen. . Ich beauftragte Karenizki, dag in großer Ahtung 
Rebenden Guſtas Malachemeli ven der Verſchpaͤnuug im Heere 
in Kenntuiß:zu-fegen „muy Hg gu bitten, miehrere Landbaten 
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qu einer gemeinſamen Berathung ABer Die Zeit einzulaben, wo 
man bie Waſſen erheben koͤnnte geyen bie Unterdrücker pufrer 
Mechte. Pie OSffſſthiere, die an Biefer Berathung Theil neh: 
men ſollten; wurden durch ihren: Dienſt verhindett, fo daß 
-nur Momoftelölt und ich zur beflimmten Stunde erſchienen. 
Bei biefer Zuſammenkunft entſchieben bie achtungswerthen 
: Bürger, die Zeit des Aufftandes Anne noch nicht feſtgeſezt 
werden; 816 der günflige Moͤnent komme, muͤſſe man fi 
bemuͤhen, den Muth ‘der Truppen zu beieben und die eblen 
Geſinnungen unter ihnen andznbreiten. Der Hauptmann 
Paszkewicz äußerte den Wunſch, einige dieſer Bürger kennen 
zu lernen, worauf eine Verſammlung bei mir flattfand. Wir 
" Yachten’ bei: diefet Zuſammenkunft, der Krieg wit der Tuͤrkei 
koͤnnte für ans von. vortheilhaften Folgen ſeyn; dennoch ward 
befloffen ‚von Reichstag abzuwarten, ber, wie es hieß, ge⸗ 
gen Ende Aprils flattfinden · ſollte. 
"Das Gerät von der Krönung des Kaiferd and der Be: 

rufung des Reichſtages fachte bie Hoffnung in unſern Herzen 
wieder an. Segen den 10. Mai’ 1829 nahmen wir unſere 
Bemuͤhungen mit neuem Eifer wieder anf. Viele Geundei⸗ 
genthuͤmer kamrn, um ber Rrönsngsceremonie. beizumohnen. 
Die Landboten Frjeinsfi und Zwierkowski beſuchten mich, nnd 
“erffärten mir, vie fo lang. erfehnte Stunde ſey gekommen. 
„Wir werden, fagten fle,- mic unfern Petitionen an den Fuß 
des Thrones freten, wir werben fodern, daß bie Sitzungen 
des Reichetages offentkich, vie Preßfreiheit garantirk, die Un: 
terfuchungeRomnmifftönenunterbeiht werben ıc., und verweigert 
man unfer Anſuchen oder laßt gur die Landboten verhaften, 
daun muͤſſen Sie unſere Roamationen mit def Waffen unters: 
ſtuͤtzen.“ ‘Die erwaͤhnte Pröitten ward bei der Kroͤnung ohne 
Erfolg uͤbergeben; Andeſſen elaabten die Landboten, aus 
Raͤckſicht auf die politiſchen Umſtaͤnde des Augenblicks, und 
noch nicht; zu den Walfen zayhilfen.: Wir waren damit we⸗ 
nig zufrieden; und beſchloffen Yin Landboten zu fragen, ob wir 
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nicht die paffenden Mittel, Über die wir derfülgen koͤnnten, 
anwenden ſollten, um das große Werk zu beſchleunigen. 
Man antwortete und, es 'ſey noch nicht Jeit, um fo mehr, 
als Rußland gerade große Wortheile in dem tuͤrkiſchen 
Kriege errungen habe. — Der Reichstag, der in dem⸗ 
ſelben Jahre ſtatthatte, ließ uns wenig Hoffnung. Die Stag⸗ 
nation Europa's, und insbeſondere das franzoͤſiſche Miniſte⸗ 
rium, erkaͤlteten zum Theil bie Wärme unſers Enthuſtaomus. 
Endli rief die Pariſer Revolution der Juliustage alle Natio⸗ 
nen Europa's mit Donnerſtimme auf. Da fchöpften wir bie 
ſchoͤnſten Hoffnungen; 'nıtfere Meinungen breiteten ſich unter 
bem Heere aus, das bei Warfchau gelagert war, und id 
überzeugte mid von ber Uebereinſtimmung, bie faft unter al- 
fen Offizieren herrſchte. Man ſprach von nichts mehr als von 
der franzöflfsen Revolution, und unterhielt fi von beren 
Meinten Detaile. Wir begannen uns beffer zu verfichen, 
und mit weniger Vorſicht, dber mit größeren @ifer als je zu 
Werke zu gehen, des günftigen Momente harrend, wo wir ei= 
nen Chef erhielten, der die Anführung ber Armee überneb: . 
men wollte. Doch konnte die Geſellſchaft, bie das Werk der 
Mevslution nach dem Pläne, über den man Äbereingefommen 
war, beginnen und vollenden follte, im Lager nicht definitiv 
organiſtrt werden, ungeachtet mehr als zweihundert Offiziere 
"im Geheimniß waren. Erſt nachdem wir das Lager verlaffen 
und a Warſchau zurücgefehrt waren, ergriffen mir direkte 
Magaßregeln, um unfern Zweck zu erreihen. Inbefſen zwei⸗ 
feiten Wir-immer no, ob die Nation die Unternehmungen des 
Heeres unterſtuͤtzen würde. Diefer Zweifel warb dur einen 
meiner Freunde, Boleslam Oſtrowski, gehoben, der und aus: 
einanherfezte, daß das Volk, trog der langen Sklaverei, das 
Gedaͤchtniß feines alten. Ruhmes und feiner alten Größe nicht. 


"serloren habe. Wir fühlten die Nothwendigkeit, eine immer . 


größere Menge ins Geheimniß Ju ziehen, und ſchnell in allen 
Regimentern ähnliche Geſellſchaften, wie bie unfrige, zu or⸗ 
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ganiſiren, damit aus befimmten Tage und zur, beflinmten 
Stunde die Offiziere ihre Sofbaten, auf bie ihnen bezeichneten 
MPoſten führen wöhten. Um bieß ins Werk zu ſetzen, theilten 
‚mir uns in die verſchiedenen, ‚in ber Hauptſtadt garnifonirem: 
den Trußpenabtheilungen. Die Offiziere ber Gardegrenadiere 
und ber Elitenkompagnien wählten Zaliwäti und Uehänski als 
Fuͤhrer. Damals ließ der unfall eine poluifh geſchriebene 
Vroſchuͤre in meine Hände fallen, ohne Titel, und beren erſte 
Blaͤtter ausseriffen waren. Sie bezeichnete die Mittel, weit 
denen Polen zur Zeit feiner britten Theilung Hätte gerettet 
werben Finnen. Diele Sqhrift hatte vielen Ginfluf auf die 
Mitglieder unferer Geſellſchaft. Gchon vorher ‚hatten wir . 
Kilinsti’s Memoiren *) gelefen,, die und ale Pfand der Bei: 
berlichkeit und deffelben Eifers faͤr unfere gemeinfeme Sache 
von Pofen ans zugeſendet worben, waren. Gegen Eube Sep: 
tembes6 und in den erſten Tagen des Ditobere fand mar an 
den. Straßeneden Warfbau’g Zessel angebeftet, melde die Po⸗ 
len zu einer Mevolution auffoberten, ferner Drohungen gegen 
ben Bsoßfürften Konftantin; au Anzeigen, daß vom neuen 
Jahre an das Belvedere (dev Malaſt ˖ des Großfuͤrſten) zu ver: 
miethen ſey. Wir hatten von allem dem Peine Renutniß. 
Ueberall liefen Geruͤchte um, es wuͤrde eine Revolution aus⸗ 
brechen, ja man bezeichnete ſogar die Tage: es ſollte, hieß es, 
am 10, 15. ober 20. Oktober geſchehen. Das Drängen vie: 
ler Offiziere veranlaßte mich, den 18. Oktober zum Ausbruch 
‚zu beflimmmen, jeboch unter der Bedingung, daß ich noch eine 
Nlezte Untesrebung mit: Zaliwsti und Urbansfi Kalten wallte. 
Bei biefer Unterredung beſchloſſen wir, die Sache noch weiter 





*) Kilinski war ber befannte Warſchauer Echuhmader, der 
an der Gpitze der Inſurrektion ber Stadt von 3794 ſtand. 
Einen Auszug aus deſſen erſt jezt erſchienenen Memoiren 
lieferte kärzlich (1. Jan. 1834 1. f.) die Zeitſchrift betitelt: 
Das Yusland, 
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bipaufgufhiehen,,. was ſogleich Mißvergnuͤgen und Feindſchaft 
aeggen mich erwechte. Die Geſellſchaft treunte ſich in Parteien. 
J. P. Oſtrowski, die Wachſamkeit'der Spionen fuͤrchtend, be: 
ſonders nachdem mehrere Zoͤglinge ber Uniwerfität verhaftet 
worden waren, hörte auf, und zu unterſtuͤtzen. Die MWiß—⸗ 
verßänbniffe ‚sheilten ſich den Korps mit, die ſich ebenfalls 
‚enkzweiten.. Diefer traurige Zuflagb. deuerte bis zu meiner 
neuen Unterrebung mit Zavier Bronikowski. Ich verhappelte . 
meine Bemuͤhungen, um alle Offiziere zu vereinigen. Diefe ' 
foberteu, bag ich mich uͤberzeuge, wig die Kammer der Land⸗ 
baten unfere Uyternehmung aufnehmen wuͤrde. Zaliwsſi und 
ich wurden ua ihnen ermädtigs, und bar Meinungen ber Ein: 
wophuer zu vorſichern, und den Tag bes Kampfes zu beflimmen. 
Die Verhaftung siniger Perfonen auf Befehl des Ceſarewitſch, 
und die Furcht, die fid in ber Hauptſtadt verbreitete, verzoͤ⸗ 
‚gprten, wenn auch nur furz, bie Werwirklihung unferer Plane. 
Urbaneli warb verhaftet uud ih auf bes Großfuͤrſten Befehl 
von Olendzki verhoͤrt. Zugleih wurden Vorfihtämanßsegein 
im Belvedere getroffen, und bie Schule der Faͤhndriche doppelt 
bewaht. : Der Ceſarewitſch verbot jede Kommunitatien mit 
der Stadt. Makrott (einer der Hauptagenten der Pelizei) 
folgte Allen auf den Ferſen, die id von den Kafernen entfern: 
cn. Das Kommando ber Schule erhielt General Frembizti. 
In dieſen Zwißgenmomenten des Schreckens und der Unord⸗ 
wımg erlärte Kavier Bronifowsti, er verlaffe nie Geſellſchaft. 
Mm 21. Navewber begab ih mid mit Zaliwski im bie Biblio⸗ 
thet des mwiffenf@aftlihen Vereins, unter dem Vorwand, bie 
" Kabinstte zu beſuchen, in der That aber, um daſelbſt Lelewel 
zu erwarten, her bereits von dem Daſeyn einer Militaͤrver⸗ 
ſchwoͤrung offen unterrichtet war. Ich theilte ihm bie Gefin: 
nungen mit, von denen ein genßer Theil des Heeres befeelt war. 
Er antwortete, die Nation flimme in diefe Geſinnungen mit 
ein, und alle guten Polen dächten wie wir. „Obgleich, fagte 
er, das Schickſal mehrere Militaͤrverſchwoͤrungen vers 
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folgte, zweifle ich doch nidt, daß biegmal eih gkaͤcclier Cr» 
folg Ihre Anflrengungen fröne wird; 40,000 Mann umter 
den Waffen, dieſelben Gefimumgen, biefelben Wuͤnſche he⸗ 
gend, werden die ganze Nation mit fi fortreiſen.“ Nach 
dem Rathe Lelewels befsleffen wir in dieſer Konferenz, am 
folgeriden Sonntag, 28. Nov. Abends wollten wir Iosf&fagen. 
An einer zweiten Unterredung warb refigefet, es ſoute dieß 
erſt am Montag geſchehen. et! 

Nachdem wir uns (am 26: November): von Lelewel ge- 
trennt hatten, hielten Urbanéki, Zaliwski und il eine Bera: 
thung, im der befdloffen warb: 1) bie Mephäfentanten der 
Geſellſchaft, d. h. die Offiziere aller in Warfchau garmifoni: 
renden Negimenter zu verfammeln ; 2) ihnen im Namen ber 
Nation zu erflären, daß dieſe unſere Unternefmung billigen 
und unterftäßen würbe, und daß ihnen 3) ber Plan der mili⸗ 
taͤriſchen Operatlonen Sonntag gegen Abend vorgeleſen werben 
ſollte. Zu dieſem Ende begaben fich die Rebraͤſentanten Som: 
tage den 28. Nov. fieben Uhr Abends in die Garbekaſernen, 
und verſammelten ſich bei Borkiewicz, Unterlieutenant des 7. 
Lnienregiments. In diefer Nacht faßten wir einen Opera⸗ 
tionsplans, deſſen Hauptärtitel waren 1) ſich ber Perſon dré 
Großfuͤrſten Konſtantin zu bemaͤchtigen, 2) die ruſſiſche Ka: 
vallerie zu zwingen, die Waffen zu ſtrecken; 3) das Arſenal 
zu erſtuͤrmen, und die darin befindlichen Waffen unter das 
Volt auszutheilen; 4) bie von Effadoff und Engelmann be: 
fehligten Regimenter ber volhyniſchen und litihauiſchen ruſſl· 
ſchen Garde zu entwaffnen. Die Entwicklung dieſes Planes 
Niſt jezt Jebermann bekannt. Folgendes find deren bemerfent⸗ 
wertheſte Details. Um ſeché Uhr Abends warb das Signal, 
auf allen Punkten loszubrechen, durch die Anzuͤndung einer in 
Solec, bei den ruffifhen Kavallerietafernen gefegenen Braue: 
‚rei gegeben. Das Schickſal wollte, daß das Feuer geloͤſcht 
“wurde. Die polnifhen Truppen rädten aus ihreit Kaſernen, 
um ſich auf die ihnen bezeichneten Poſten zu' begeben. "In d 
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ſelben Augenblick zog eine ans ſachszehn Uninerfitätszögfingen 
gebildete, mes zwri Faͤhndrichen, Frzaskoweki und Kohylansti, 
angeführte. Abtheilung nach Belvedere, um ſich dex Petſan des 
Sefarevitich zu verſichern, ber Gefahr laufen konnte, in-der 


NMerwirrung geopfatt- zu werben, Bier Kompagnien, ‚leidter oo 


IJufanterie und zwei KRompagnlen: des ſechsten Linienreg 
ments, die den: Faͤhudrichen zu Huͤlfe zu kommen eilten, und 
die ruffifhe Kavallerie hindern folten, in die Stabt zu, duin⸗ 
gen, konnten dieſen Befehl nicht vollziehen, da fie, vom Mene⸗ 
ral Stanialaus Potozki auf. ihrem Marſche aufgehalten .ued als 
Geßangene zu: ben Ruſſen gefuͤhrt wurden. Die vier,:Stuͤck 
GSeſchuͤtz, die ſich des Poſtens, zwiſchen dem Dorffaffeehaufe 
und deu Morzirillfaferne, ſo wie der. zum Belvedere führenden 
Yeen bewaͤchtigen und bloß, feuern, follten, um ben mit dem. 
Angriff.:onf binfen Punkt beauftragten Xruppen moraliſche 
Kraft zu geben; wirden ‚von einem volniſchen Regimente ge: 
nammen,:deſſen Namen ih. nicht nennen will, um feinen 
Ruhm nicht zu beflecken. *) ‚Zudem Augenblick, als die nad 
Belvedere: geſandte Abtheilung aus dem kleinen Gehoͤlz yon 
vallepnkiperſchwand, lief ich in die Kaſerne der. Faͤhndriche, 
begleitet pon dem braven Lieutenant Sgelles, bar uns Patro⸗ 
nen aus bem kager brachte, und von Joſeph Debrowpigti., 
Die Faͤhndriche waren. gerade mit ihren Lektionen, hefhäftigt. 
Die beidan erwähnten Offiziere entwaffneten fogleich die ruſſi⸗ 
ſcqhen Schilbwqchen. Ala wir in, den Saal traten; zief ich: 
„Polende Stunde ber Mate Hat .gefhlagen., Heute müf- 
“fen wir.fegen oher.Berben. ‚Folgt mir, und eure Bruſt werde 
das Thermopyla gegen die Feinde umferer Freiheit!“. In dem: 
ſelben Moment ertoͤnte ber. Saal von dem eiuftinimigen Rufe: 
„Zu den Waffen! Zu den Waffen!“ Die tapfern Iünglinge 
bewaffneten ſich mit- Gewehre und folgten-ben. Soritten ihres 
Tara die 
*) 26 wer das Qarderesiment. ‚ber Jiger. zu wien er an 
ängßen bei Jem Großfuͤrſten qushielt. na Ä 
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Führers, Wir waren tm Ganzen hundert ud etliche ſehzig 
und ſchlugen den Weg nad den Kaſernen vos Brei ruſſiſchen 

Kavallerleregimenter ein. Uerberzeugt, duß Die Eiktenfom: 
pagnirn Mi beeilen wuͤrben, zu und zu ſtoßen, befahl ich, 
Feuer zu‘ zuden um die Ruffen In Allarm zu bringen, nnd 
jene Kombagnien zu benachrichtigen, daß ber Kampf beginne. 
Nach deſem Signal drangen wir bis mitten in die Uhlanen⸗ 
kaferne. Auf dieſe Art aufgerufen, giehen unſete Feinde 
ſogleich zuſammen, und bilden RO, ungefähr goo um ver Zahl, 
im Koleune gegen uns. Wir geben Feuer anf ſte, fie verlaſ⸗ 
fen ihre Reiben, ziehen ich Im Unerbnung zei, ſamaceia 
ſich etwas welfer aufs Neue, und kehren zum Angtiff zuruͤck. 
Wir empfangen fie mit einer aruen Ladung und eiſtens verbip: 
pelten Hurrahrnfe, fhirgen San mit dem Batbauerte auf fie 
(08, durqbrechen ihre Kulontıe; Sie’ fig voni allenn Seiten zer: 
fireuti,- und uns Bas mie Ihren Konten Bebeckte Sthlachtfelb 
uͤberlaͤzt. In bieſem Augenblick ward irh Beriädieflgtigt‘ "bag 
das Kuͤraſſter⸗ und‘ Qufarknregiment aus Ihren: Kafernen ber: 
anzogen, um'uns ju umzingeinund ber Beh uach ber Stabt 
abzuſchneiden. Die polnifchen: Truppen, diens zu lfd 
kommen ſollten, kamen midit's’ wir mären daher gejwingen; 
und- zuruͤckzuziehen, um ſo mehr, als die Paͤtrdnen uns Ye 
fehlen: begannen. Das Uhlanenregiment, das wir guerſt an: 
gegriffen hatten, und bad ganz zerflreuf wurde, fieß uns uͤber 
die Sobieskibruͤcke zuruͤckziehen, wo bie vom Belvedere zurfid: 
kehrende Abtheilung za und ſtieß. In der Vorausfetzung, daß 
bie Elitenkompagnien die Weiſung erwarteten; Mh mit uns 
zu vereinigen, ſchickte Ih Eumille Mochnazgki zw ihnen, ber 
aber bald zuruͤcktam und miäldete,- er Babe: nirgende Suffurd- 
‚getroffen; dagegen flellten fich die Kuͤraſſtere Ir’ Scladherk: 
nung‘, und ſchnitten und“ bie'Wege mad der Stadt auf allen 
Punkten ab. Ich trete einige Schritte vor, und bemerfe bald 
eine Linie von Küraffieren ,:die T'fogleiih ‚und ohne Zaudern 
anzugreifen befehle. Augenblaclich rien“ she tapfiktt Yng: 
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linge mutheell vor, und zwingen in kurzer Zeit den Zeind, ſich 
gegen Belvedere -zurädzuziehen. Wir zogon uns zuſammen, 
und ſchlugen den Weg unter dem Dorftaffeehauſe ein. Als 
wir auf bew Pag zwiſchen diefein Kaffeehauſe mad der Rabſi⸗ 
willtaferne Tamen, fließen. wir wieder auf. die Räsäffiere, bie 
ums.aufs Neue verfolgten ;- zugleich orblicten mir einen Huſa⸗ 
zenhaufen,, ‚ber. aus ben Mleen kam und gegen uud kesräckte. 
In dieſer Noth ſah ich keine Rettung, als uns fo ſchnell als 
moqglich linke nach der Radzimiifaferne zu wenden. Es gelang 
une wirklich, nus auf dieſe Kaſerne zuruͤclzuziehoͤn, dou wo aud 
ums leicht war, viele Leute dem Foinde zu toͤbten, Ber und be⸗ 
lagern zuiwollen ſchien. Kurz darauf aber verlufſen die Faͤhn⸗ 
driche, von ihrom brennenden Muthe hingeriffen, vie Kaſerne, 
ſtaͤrzen ſich auf die Ruſſen, mathen eine große Zahl kampfun⸗ 
tauglich unb zwingen fie zum Raͤckzuge. Man wendeten wir 
und nach · der Stadt, zu ber jejt der Weg offen ſtund. Wei ber 
St. Weranbesstirde ſtießen wie auf General @hankiiaus Po⸗ 
tozti; die Faͤhndriche verhafteten ihn, Indem fie ihn zugleich 
faſt auf den Knieen baten, Ges See der Mhtiom beizutreten. 
Aus ich venchnigte meine MWilten mit ˖ denen ˖dieſer tapfern 
Sünglinge, und fagte zu ihm: „General, ich beſchwoͤre Sie 
im Namen des Vaterkandet, bei,.ben Ketten. Igelſtraͤns, in 
denen Sie fo lange feufzteg, ſich an unfere Soitze zu ftellen. 
Glauben Sie nicht, daß es bloß die Säule der Faͤhndriche if, 
die ſich kLrhob; alle Truppen find für ung, und Befegen bereite 
die ihnen angewieſenen Poſten.“ Da ich inbeffem ſah, da 
alle unfere Bitten fruchtlos Maren, beſuhl kb ;ihım bie Frei». 
beit wieber zu ſchenken. Cürlge: -Stunden füäter-Rarb- er von 
einer ander Hand. Skin hartuaͤckiget Wiberftand md fein zii 
geringes Vertrauen anf dir Tugend and bie“ Stanthaftqztei 
des pokniſchen Soldaten fuͤhrten ihn ind’Wab. : 

Hier ende ih meine Erzahlung, ba id u Bfätfernen 
nicht befchreiben mag, von denen ich von ber St. Alexanders⸗ 
firhe biö'yım Arſenal Jeuze wor: Die Wörfehtang Sitte un: 
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Ir 7 Speise; Sou war A gain Weginne Bei Rampfes. 
Und dieſer Gott unſerer Väter, unſeres lieben Polens, der 


"unfer Werk foguete „. wird unſeran Baterlande auch beu Glan; 


feiner, Größe web feines alten Ruhries wieder ſchenken. Zavier 
Bronifomsli.giete, wie wie:ausgemadt hatten, Vertraute 
In bie. varſchiedenen ‚Quartiere ‚ber; Stadt, um dem Volk ale 
Gührer' zu biemen. M. Dunin, W. Kormanski, L. Zutawsti, 
M. Meqcnazti, M. Dembinagti und J. Kozlowmaki kegannen 
unter Bronifoweßi'e. Reitung die Dperatiouen in.ber Haupt⸗ 
ſtadt. Die Schale der Faͤhndriche riſt dem Lieutenant Spiegel 
den groͤßten Dank ſchulbig, der «in dieſer denkwuͤrdigen Naͤcht 
fein Korps verlirß, um an der Spitze dieſer großherzigen Ju: 
gend zu kaͤmpfen, fo wie der ehemalige und tanfere. Offizier 
Dabsowoisfä, den, die Wunden ehren, bie er in biefeme naͤcht⸗ 
lichen Kanufa erhielt. Ich lietsz manche Namen aus, kie ber 
Aufzeichnung würdig wären. Der Geſchichte kommt es zw, 
fie dem Besainig. und dem Dante. des Vaterlandes zu be⸗ 
mahren. 2.4 2. | 
—S hen 9. Dei 1830, ln 
er Veen ws Ka Unterlient. in der vn Armee. 


11. 2— an · die Bewohner der —*2* Bar 
han; 1: Desembet 1830.) 


Br had kit Polens. lezter. Tpeilung vergoffene Blut, für 
—*2 und die.beifpiellofen Aufopferungen, und als 
Lohn ber Tapferkalt und, Tugend unſrer tapfern Bruͤder, er: 
hielten wir quf, dem Wiener. Kongreſſe das Stuͤckchen Land, 
welches jezt den Namen Königreich Polen trägt, Alexan⸗ 


der gab und. als König von Polen, eine Konſtitution, und 


Nikolaus, der ijetziga Koͤnig, hat.biefelbg feierlich, im An- 


geſichte umb mit bey, ganzen volniſchen Nation beſchworen. — 
ER | Lands⸗ 


— 


H Ja. — * Abbreeen m. Werfgan: belaunt gewacht. 
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‚Sandslente! find diefe beſchwornen Sreieiten und d Nichte 
wohl bei und geachtet worden? Rein... - 

Seit fünfzehn Jahren wurde diefe Ronflitutton vor uns: 
fern Augen, im Angefihte der ganzen Nation, faſt täglich 
verlezt und auf eine Weiſe übertreten, die dem Wollte und 
feinen Bedrädern nur zum Schimpfe gereichen Porinte. Weber: 
all verbreiteten fih unter uns emporgefommene und aller Mänte 
kundige Satraven, Kabalenflifter, die durch Beſtechungen als 
fer Art ſchwache Kerzen zum Boͤſen verleiteten; — wir hatten 
Soͤlblinge, die uns beherrſchten; wir hatten Aufhetzer, welde 
bie polgifhe Nation And den Gefarewitfh, zu ihrem eigenen 
Bortheile, im gegenfeitigen Haſſe erhielten; wir hatten Fak⸗ 
tionsmänner und Parteiftifter in hohen Staatsämtern und im 
Heere; wir hätten Spione, die allen guten Glauben und je: 
bes Bertrauen unter den braven Polen verniäteten. 

Fragt die Waͤrter ber geheimen Gefängniffe, deren eine 
Menge in der Hauptfladt waren, und fie werben euch fagen, 
welde Leute, um ihrer Gedanken und Meinungen willen, In 
dieſem tonftitutionellen Lande gelitten haben. ragt die Ju⸗ 
gend und bie Patrioten, und fie werben euch erzählen, welche 
Willkuͤr und welchen groben Webermuth afiatifgen Stolzes fie 
erbulben mußten. 

Das Öffentlihe Vermögen wurde verſchwendet und ge⸗ 
ſtohlen, die Volkserziehung wurde beſchraͤnft; in Kurzem: 
man wollte das gedruͤckte, arme Volk zur aͤußerſten Verfin⸗ 
ſterung dur Verbot des Denkens, Schreibens und Sprechens 
führen, damit es ſich ber Ihm zugefuͤgten Unbilde nicht bewußt 
werde und ſeine Klagen nicht vor der Welt verkuͤnde. 

Die Adminiſtration erpreßte den im blutigen Schweiße 
errungenen lezten Erwerb vom Buͤrger und Landmann; uͤberell 
gewahrte man nur Mißbrauch, Neiederträßtigkeiten und 
Schimpflichkeiten. 

Wir erhoben deßhalb vielfältige Klagen am Throne, doch 

wurden fe niemals erhoͤrt. Endlich, In der aͤußerſten Ver⸗ 
| Niexeſte Gtaatdalten. XXI. Bd ifted Heft, 7 
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aweiflung, ergeiffen wir am 29. November 1830 das Schwert 
zur Vertheidigung unſrer Rechte und Freiheiten, um nun vor 
der gahzen Welt zu beweifen, daß wir, obgleich von fremder 
Uebermacht unterdruͤckt, doch nicht zu einer folden Stufe vom 
Erniedrigung herabgeſunken wären, um nicht das und zugefuͤgte 
Unrecht und alle die Beleidigungen, bie wir zu ertragen bat: 
ten, zu fühlen, und um darzuthun; daß wir Alle bereit feyen, 
un binzuopfern, um benfelben ein Ziel zu fegen,... 
j Landsleute und Brüder! Kämpfen wir fir die Freiheit 
unfrer Perfonen und die Erhaltung unfres Pleinen Eigenthums 
Kämpfen wir für die Freiheit des Denkens und des Ausdruds 
unfeer Meinungen! Kämpfen wir für bie Bewahrung unſers 
wmoralifhen Charakters, den man zu unterbräden und zu ver: 
derben trachtete! Kämpfen wir, um bie am Ruder ſtehenden, 
ſchlechten und verfäufliden Menſchen zu vertreiben, um bie 
Spione zu vertiigen und um bie Räuber zur Verantwortung zu 
ziehen, indem wir Bott aufleben, daß er dieſe gerechte Sache 
des verzweifelnden Volkes feguen möge! Kämpfen wir endlich 
zur Unterflüßung unb Erhaltung unſers ſchoͤnen Heeres, wel: 
ches ung ein fo ſchoͤnes Beiſpiel gibt! 


12. Dekret, die Errichtung der proviforifchen Regierung 
betreffend. Warſchau, 4. Dezember 1830. *) 


Proviſoriſſe Regierung des Königreichs 
| Polen. 

Da ber Adminiſtrationsrath in feinem gegenwärtigen Bes 
Rande, wie es durch den Beſchluß vom. 30. v. M. fefgefezt 
wurbe, nach einflimmigen Berichten, bie ihm fortwährend von 
allen Seiten zukommen, nicht zweifela kann, daß er das Ber: 
trauen der Mation nicht befizt, und fich überzeugt bat, daß er 
"unter ben gegenwärtigen Umfländen das Ruder bes Staats 
nicht zu führen vermag, fo hat er es zum allgemeinen Beſten 


* 





) Aug dem oſterreichiſchen Beobachter sem 19. Deyambır. . 


I 
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für unerlaͤßlich erachtet, zu erklaͤren, daß er fuͤr den auge 
blick nicht in dem Beſitze der Regierung des Koͤnigreichs blei⸗ 
ben kann. — Da jedoch Beweggruͤnde aller Art, und von 
der wichtigſten Beſchaffenheit, theils im Intereſſe der Nation, 
theils im Intereſſe des Koͤnigs, welcher bei der weiten Entfer⸗ 
nung ſeiner Refidenz, außer Stande iſt, ben gegenwaͤrtigen 
Bebuͤrfniſſen des Landes abzuhelfen, die augenblickliche Er⸗ 
richtung einer Behoͤrbe, welche bie oberſte Macht ausübt, ers 
heiſchen, verfügen die in den Abminifirationsrath berufenen 
Indlvibuen durch die reellen Beduͤrfniſſe der Nation genäthiget, 


nnd zur Verhätimg ber betiagenewerthen Jetzen der Anarchie, 


was folgt: 


1) Es wird eine vproviſoriſche Reglerung errich— 


tet. Alle Verordnungen und Akte der Reglerung ſollen unter 
ihrem Namen erſcheinen. 


3) Die proviſoriſche Regierung beſteht aus nachſtehenden 
Perfonen:, dem Fuͤrſten Palatin Czartoryski, dem Sena⸗ 
tor Kaſtellan Kochan owski, dem. Senator Kaſtellan Gra⸗ 
fen Pac, dem Senator Kaſtellan Dembowsti, Juliu⸗ 


Niemermicz, Joachim Lelewel, Ladislaus Oſtrowsti. 


3) Außer den obgenannten Individuen kann bie: provifos 
riſche Regierung diejenigen Perfonen berufen, welche fie für 
nöthig erachten und eigens, dazu auffodern wird, 

9 Sobald der Senat und die Deputirtenkammer vera 
fanımels ſeyn werben, follen bie Eriflenz ber yroviforifen 
Regierung, und bie Bedingungen biefer Eriſtenz von der Ents 
ſcheidung des Reihstages. abhängen. J 

Die Vollzlehung gegenwaͤrtiger Verordnung. wird ſaͤmmt⸗ 
liger Beheorden des Königreichs anbefohlen. 

Warſchau, den 4. Dezember 1830; 

(Unterz.:) Der Präfident: Szartorydft, Koda⸗ 
nowsfi, Dac, Dembowstt, Niems 
Te ee, Lelrwel, Oftrowski. 
70 
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13. Prollamation des Kaifers Nikolaus an die Polen. 
St. Petersburg 5. (17.) De. 1830. *) 


Dolen! Dad verhaßte Attentat, deffen Zeuge eure Haupt: 
fladt gewefen ift, bat bie Ruhe eures Landes geflört. Ich 
babe es mit gerechtem Unwillen vernommen und empfinde tie» 
fen Schmerz darüber. 

Männer, bie ben polnifgen Namen entchren , haben 
‚ ib gegen das Leben des Bruders eures Monarchen verſchwo⸗ 

ren, haben einen Theil eutes Heeres verleitet, ſeiner Eide zu 
vergeſſen, und die Menge uͤber die theuerſten Intereſſen eures 
Vaterlandes getaͤuſcht. 

Noch iſt es Zeit, das Geſchehene auszuſoͤhnen; noch iſt 
es Zeit, unermeßlichem Ungluͤcke vorzubeugen. Ich werde 
biejenigen, bie den Irrthum eines Augenblicks abſchwoͤren wer: 
den, mit denen nicht vermifhen, die etwa im Verbrechen be: 
barren möchten. Polen, hört auf den Math etmed Vaters, 
gehorcht den Befehlen eures Koͤnigs! 

Da Wir euch mit Unſern Abſi chten auf eine beſtimmte 
Weiſe bekannt machen wollen, ſo befehlen Wir: 

1) Alle diejenigen Unſrer ruffiſchen Unterthanen, die 

man gefangen zuruͤckhaͤlt, ſollen ſogleich in Freiheit geſezt 
werden. 
2) Der Adminiſtrationsrath ſoll feine Funktionen, in 
ſeiner primitiven Zuſammenſetzung, ſo wie mit der Gewalt, 
wieder antreten, mit der er durch Unſer Dekret vom 31. Jul. 
(12. Aug.) 1826 bekleidet worden iſt. 

3) Alle Clvilbehoͤrden der Hauptſtadt und ber Wojewob⸗ 
ſchaften follen ben.Dekreten, welde in Unferm Namen von dem "_ 
foldergeftalt konſtituirten Adminifirationsrathe exlaffen werden, 
puͤnktlichen Gehorfam leiſten und feine angeſedia ertichtete 
Gewalt anerkeguen.  .. ah 
— — En A 


=) Aus der, preuifäen GSleatyzeitum vom 29. Dei. 
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4) Nach Empfang bes GegemwäÄrtigen find alle Korps: 
chefs Unfrer Pönigl. polniſchen Armee verpflichtet, ihre Trup⸗ 
pen zu ſammeln und ohne Werzug nad -PlgE zu marſchiren, 
welchen Drt Wir zum Rereinigungspunft Unfrer koͤniglichen 
Armee beſtimmt Gaben. . 

5) Die Korpéchefs find gehalten, Uns unverzäglic über 
ben Zuſtand ihrer Xruppen Bericht zu erflatten. 
6) Iede pr Solge der Warfhauer Unruhen geſchehene 


Bewaffnung, welche dem etatömäßigen Beftande Unferer Arc 


mee fremb iſt, wirb hiermit aufgelöst. - 


Demzufolge werben bie Lokalbehoͤrden beauftragt, ju ver: 
anftalten, daß diejenigen, welde geſetzwidrig Waffen ergrifs 


fen haben, biefelben nieberlegen, und daß biefe dann ber’ 


Obhut der Veteranen und Gendarmen des Orts übergeben 
werben... | 

Soldaten ber polnifhen Armee! . - 

Zu jeder Zeit war euer: Wahlforuh: Ehre‘ und Treue. 
Unfer tapferes Regiment Gardejaͤger zu Pferbe bat einen ewig 
denkwuͤrdigen Beweis davon gegeben. Soldaten! Folgt dies 
ſem Beiſpiele. Entſprecht der Erwartung eures Souveraͤns, 
der euren Eidſchwur empfangen hat. Polen! Dieſe Prokla⸗ 


* 


matlon wird denen, die Mir treu geblieben ſind, ſagen, daß 


Ich auf ihre Ergebenheit zu rechnen weiß, wie Ich Mich ihrem 
Muthe anvertraue. 


Diejenigen unter euch, welche ſich etwa der Verirrung 


des Augenblicks hingaben, werden gleichfalls durch dieſen Auf⸗ 
xuf erfahren, daß Ich fie nicht verſtoße, wenn ſie ſich beeilen, 
in die Schranken ihrer Pflicht zuruͤczukehren. 

Aber niemals koͤnnen die Worte enres Könige an Men⸗ 
ſchen ohne Trene und ohne Ehre gerichtet ſeyn, bie ſich gegen 
die Ruhe ihrer Nation verſchwoͤren. Gfaubten fie, ale fie 
die Waffen ergriffen, ſich ſchmeicheln zu bürfen, zum Lohn 
für ihre Verbrechen Zugefländniffe zu erlangen, fo-ift ihre 
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Hoffnung eitel. Sie haben ihr Waterland verraten. Das 
Ungläd, das fie Ihus-bereiten, wird auf fie zutuͤdfallen 

Gegeben zu St. Petersburg am 5. (17.) Dez des Jab⸗ 
res der Gnabe 1839 und des (echBten Unferer Regierung. 

(04) Nikolaud, 

..» Durd den Raifer und König, 
(0m Der er Deiniferflaataistrenkr Graf Etienne 
Grabowski. 


14. Verordnung der Reichsverfammlung, die dem Gene: 
ral Ehlopizfi wieder übertragene Diftatur betreffend. 
Warſchau, 20. Dezbr. 1830. *) 


In Erwägung ber außerordentlichen Lage und der Dring: 
lichkeit der Umftände, worin ſich das Reich in diefem Augen: 
blick befindet u. ſ. w., beſchließt und nerorbnet, wie folgt: 

1) General Joſeph Chlopizki erhält die hoͤchſte und aus: 
gebehntefie Gewalt, in deren Ausübung er Peiner Verantwort⸗ 
lichfeit unterworfen werben kann, und wird zum “Diktator er: 
nannt. 

2) Die Gewalt des Diktators hört auf, ſohald er ſelbſt 

von freien Stuͤcken dieſelbe niedetlegt, oder ſobald die durch 
den folgenden Artikel bezeichnete Reichetagedeputation an bie 
Stelle des Diktators einen andern Generaliffimus wählt; und 
ſobald Hiefer Leztere den Oberbefehl Über das Heer übernommen 
bat, von dem Augenblid an iſt der Diktator von allen umd je: 
den Verpflichtungen enkbunden. 
3) Diefe Deputation wird aus dem Senatöpräptenten 
und zwei von Ihm gewählten Senatoren, fo wie aus dem Mar: 
fall ber Landbotenkammer und drei von demfelben ernannten 
Mitgliedern diefer Kammer befichen. . 

Diefer Artikel wurde von ber ' Sammer folgendermaßen 
umgeänbert: 


pain 


2) Aus der preußifhen Staatszeitung vom 27. Des. 


\ 
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Die Deputation, von weider im vorhergegangenen Urs 
ttkel bie Rede iſt, Hilden nachbenannte Perſonen: Der für jezt 
Im Senat Präftdicende, zugleich mit, fänf durch den Senat er⸗ 
wählten Senatoren, und der Marſchall ber Landbotenkammer, 
zugleich mit acht Mitgliedern berfelben , nämlich einem Depus 
tirterr aus jeder Wojewodſchaft, melde von ber Kammer ges 
wählt werden. Wenn irgend eines ber Mitglieder, ſowohl 
derer aus dem Senat, ald berer aus ber Lanbbotenkanimer, 
entweber durch den Tod oder durd einen andern Anlaß aus⸗ 
ſcheidet, vorrden ber für jezt im Senat Präfiöirende aus dem 
Senat und der Marſchall ber Bandbotenfammer aus biefer fez: 
teren Nachfolger am ihre Stelle ernennen. Inder Landboten⸗ 
Pammer muß der Nachfolger aus derſelben Wejewodſchaft ſeyn, 
ans der dad andgefhiebene Miitglieb war, ; - 

4) Im Fall daß der Diktator flirbt, ohne daß feine 
Gewalt aufhört, beginnt ber Reichstag feine Thaͤtigkeit, fos 
baly nur bie Hälfte der ihn bildenden Mitglieder verſam⸗ 
melt IR. 

5) Der Diktator wird nach feinem Gutduͤnken bie Mit⸗ 
glieder der Regierung wählen. . 

6) Der Reichttag wird ſogleich na Bekanntmachnung 
"gegenwärtigen Dekrets prorogirt; während der Dauer ber 
Diftatur kann er ſich nur auf den Huf des Diktators vers 
fammeln. | 


15. Proflamation des Generald Chlopizki bei zweitma⸗ 
liger Uebernahme der Diktatorsſtelle. Warſchau, 
21. Dezbr. 1830. *) | 


Landsleute! 
.Auf das Verlangen der Nationalrepräfentanten und mit 
Zuftimmung: beider Reichſtagskammern, bin ich zur Ueberneh⸗ 
mang ber hoͤchſten Gewalt berufen. Ich habe die Oberherr: 





*) Aus der Allgemeinen Zeitung vom 9. Januar 1831. 


* 
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| f@aft über bie Nationaiträfte nur in biefer einzigen Ruͤckſicht 

übernommen, um die Freiheiten unſers Waterlandes zu ſichern. 

Von bier an, und fo lange die Diktatormürbe bei - meir 

verbleiben wird, iſt es meine Pflicht, jeden Augenblick für 
daſſelbe zu Kegen ober zu ſterben. 

SGehorſam dem Willen des Woltes, als: ich bie Diktatar 
übernahm, verlange ih auch im Namen des Baterlandes aͤhn⸗ 
lichen Gehorfau. 

Mein Banner werbet ihr, Landslente, immer auf dem 

»Wege ber Gerechtigkeit, ber Pflicht und der Nationalehre 
ſehen. Ihm wird ein jeber rechtliche Pole, jeder ſeiner Ahnen 
nicht unwärdige Sohn folgen, der in ben Wohle feines Water: 
landes das eigne findet. Es wirb fi gewiß feiner finden, wel⸗ 
cher der Vollmacht, die mir durch ben Willen des ganzen Welke 
anvertraut worden, entgegenhandeln, ober ben “Befehlen ber: 
felben nit gaͤnzlich nachkommen wird. 

Durch Einigkeit, Ordnung und Thatkraft, von. Einem 
Punkte aus geleitet, koͤnnen wir den Erfolg unferer Unterneh, 
mungen ſichern. > 

Das Volk hat mic berufen, an feiner Spige zu ſtehen, 
feine Thakkraft zu leiten, und ich verſpreche es heilig, daß ih 
von bem Wege meiner Pflicht nicht im mindeften abweichen 
werbe, fonbern bag es mein thätiges Beſtreben ſeyn wird, 
Alle in einer feften und gefegmäßigen Orbnung zu einem 
und demfelben Ziele zu führen: : Was ih Gott und dem Vater⸗ 
lande ſchwoͤre. 


— 46. Verordnung des Diktators, die Ernennung eines 
hoͤchſten Nationalkonſeils au die Stelle der aufgeho⸗ 
nen proviſoriſchen Regierung betreffend. Warſchau, 
21. Dezbr. 1830.*) 


An die Stelle der proviſoriſchen Reglerung, welche ſomit 


Aus der preußiſchen Staatszeitung v. 27. Dezember. 
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enfgelöst iſt, tritt ein bödites Nationalkonſeil, um unser 
der Leitung des Diktators bie allgemeine Verwaltung bes Lans 
des zu führen. Zum Geſchaͤftskreiſe biefes Konfeile gehört: 

1) Die Verforgung des oͤffentlichen Schages mit den zur 
Erhaltung der bewaffneten Madt unb ber Landesverwaltung 
nöthigen Sonde. 

2) Die Vollziehung der Werorönungen des Dittators 

ejiehung auf bie Vermehrung der Truvvenjahi und die 
—*8 — des Heeres. —R 

3) Die Sicherſtellung bes Bolten und der Armee in Dim, 
fiht auf dad Ausreichen ver Lebensmittel. +" -- 

4) Die Obhut Aber die Ordnung un Swerhenr im 
Rande. - - F 
5) Die Beauffihtigung der Juſtiz. U" 

6) Die Verbreitung des Nationalgeiftes und die George: 
für Unverfaͤlſchtheit ber oͤffentlichen Meinung. 

Zur Bildung dieſes nennen. Nationaltonfeils find be⸗ 
fen: - 

1) Fuͤrſt Adam Ejarterveti, Praͤſidirender im Senat. 

23) Graf Wladlslaus Oſtrowski, Reichſstagsmarſchall. 
3) Fuͤrſt Radziwill, Senator Wojewode. 
4) Leon Dembowski, Senator Kaſtellan. 
5) Barzikowski, Landbote des Diſtrikts? won freute. 
Das Konſeil wird eigen Generalfekretaͤr: haben, 4zu wel: 


chem der außerordentliche: Staatsrath Joſeyh Tambwerl er⸗ 


— 


nannt iſt. Die Miniſter oder Ihre Stellvertreter haben bas 
Rest, mit beratbender Stimme in diefem Konfeil zu fißen. 
Das Konfeil wird die Aufträge des Diktators durch dem Staates 


ſekretaͤr empfangen und biefelben den Reglerungsfommiffionen 


und andern Behörden unter der Form von Verordnungen oder 
Refolutionen zukommen laſſen. Daffelbe foll dem Diktator 
unverzüglich feine innere Organifation, in Betreff feiner Bes 
ziehungen zum Diktator, dann hinſichtlich dee Geſchaͤfte mit 
den Regierungstommiffionen und andern Behörden, und end: 


oo. er: " | 
us bie Wet. ſeines Werfahrens bei Werwaltung ber Geigäfte 
Inn Konfeil felbft zur Beſtaͤtigung vorlegen. 


17. Kaiferlihe Entſchließung, die Sendung polnifcher Ab⸗ 
‚ geordneten nach St. Pereröburg betreffend. Journal 
von Petersburg vom 25 Dezember 1830, *) - 

Nachdem ber Kaiſer durch Se. Palferl. Heh. den Großfuͤr⸗ 
ſten Ceſarewitſch unterrichtet worden, daß der Faͤrſt Lubedi, 
Finanzminiſter bes Koͤnigreichs Polen, und der Graf Jezlerski, 
Zaubbote beim Reichötage, ſich von Warſchau nah St. Peters: 
burg begeben wollten, haben Se. Majeſtaͤt ihnen ben Befehl, 
in Narma zurügzubleiben, ertheilen zu laffen, und zugleich 
den Grafen Grabowski, Minifters Staatsfefretair des König 
reihe Polen, anzuweiſen gerubht, bem Sören Fubedi zu 
ſchreiben: 

„Daß Se. Majeftaͤt die Beweggruͤnde ‚nit kenrten, bie 
beu Kürften veranlaßt hätten, biefe Reiſe zu unternehmen; 
daß, wenn bie jüngft In Warſchau flattgehabten Ereiguiffe 

ben Fuͤrſten Lubedi bewogen hätten, fih zum Wbgeorbneten 
einer Gewalt berzugeben, bie nicht aus dem Willen des 
Souveräns herfloͤſſe, Se. Majeſtaͤt ihm Peine Andienz er⸗ 
theilen, noch Ihm geflatten koͤnnten, in Allerhoͤchſtihrer 
WVHanpffſtadt zu erſcheinen; 
daße wenn hingegen die Abſichten, bie ihn nad St. 
Prrerebucg fühzten, mit den Amtspflichten vereinbar waͤren, 
die der Fuͤrſt dem Vertrauen Sr. Majeſtuͤt verdanke, 
Allerhoͤchſtdieſelben dareln willigen wuͤrden, ihn vor Sich 
‚ zu laſſen und ihm ale Sinangmintfier des Königreiches Gehör 
‚zu geben.” 

Er. Majeſtaͤt der Kaifer Gaben hinzuzufügen befohlen, 
daß ber Graf Jezierski gleigfalls in keiner andern Eigenſchaft, 
als der eines Landboten beim polniſchen Reichstage, die Er: 
Iaubniß erhalten Bönne, ih nad St. Petersburg zu begeben. — 


*) Aus der preußifhen Staatsszeitung vom 7. Jan. 1831. 
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Des Zürft Lubedi Hat dem Grafen Grabomskl aus 
Narwa vom 11 (23) Dezember Folgendes geantwortet: : 

„Ich erhalte in hiefem Augenblick dad Anfdreiben , wo⸗ 
durch Ew. Excellenz mir den, Willen Sr. Majefiaͤt hinſicht⸗ 
lich des Grafen Jezierski und meiner zu erkennen zu geben 
bie Güte haben, und ic beeile mich bemgemäß, Ihnen, 
meln Herr Graf, die Gruͤnde witzutheilen, die uns bewogen. 

haben, biefe Reife zu unternehmen. Von dem Verwal⸗ 
tungsrathe beauftragt, deſſen Bericht über die Bogebenhei⸗ 
ten, bie ſich juͤngſt in Warſchau zugetragen haben, zu ben. 
Fuͤßen bes Thrones nieberzufegen, will ich als Miniſter 
bes Könige, Se. Majeſtaͤt von allen Nebenumflaͤnden, de⸗ 
‚zen Zeuge ich geweſen bin, in Kenntniß fegen, und nie 
würde ich den‘ Auftrag Äbernommen haben, unter einem ans 
bern Titel vor dem Monarchen zu erſcheinen. Da das Ans 
ſchreiben Ew. Excellenz mir anfänbigt, daß in biefem Falle 
Se. Majeſtaͤt darein zu willigen gerubten, mic zu empfan⸗ 
gen und mir Gehör zu geben, auch zugleich deu Grafen 
Jezierski, Landboten beim Reichsſstage, vor Sich zu laffen, 
fo erſuche ih Sie, und die Allerhoͤchſte Erlaubniß zur Fort⸗ 
fegung unfrer Reife nah St. Peteröburg auswirken. an 
wollen.“ 

Se. Maieftät ber Kaifer haben demgenrkß vem@ürken 
Lubecki, Finanzminiſter bes Koͤnigreichs Polen, und dem 
Grafen Jezierski, Landboten beim polniſchen Reichſtage, zu 
geſtatten geruht, ſich nach St. Petersburg zu begebert 


18. Kaiſerliches Manifeſt den Aufſtand in Polen betref⸗ 
fend. Petersburg 12. (24) Dezember 1830. *) 
Bon Bottes Onabden Wir Nifolausl, Kaifer 
und Selbſtherrſcher aller Reußen u. ſ. w., verkuͤn⸗ 
den allen Unfern getreuen Unterthanen: 


*) Aus der preußiſchen Staatszeitung vom 4. Jar. 1831. 


‘ 
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Elm abſchenlicher Verrath hat das mit Rußland verr 
einigte Königueih Polen erſchuͤttert. Uebelgefinnte Menfden, 
die durch bie Wohlchaten des unvergeßlichen Kaiſers Alexan⸗ 
ber, bes großherzigen Wieberherfiellers ihres Baterlandes, 
nicht entwaffuet wurden, und unter dem Schuge der ihnen 
bevsilligten @efege fich der Früchte feiner Borforge erfrenten, 
fämiebeten insgeheim NRaͤnke, um bie von Ihm eingeführte 
Drinung umzuflixzen, und bezeichneten am lezten 17. (29) 
November. ven Anfang ihrer Thaten dur Rebellion, Blutver⸗ 
gießen und verbrecherifhe Berfuhe auf das Leben Unſers ge⸗ 
liebteſten Brubers, bes Ceſarewitſch und Großfuͤrſten Konſtan⸗ 
tin Pawlowitſch. 

Die Dunkelheit des Abends benutzend, ſtuͤrzte ein von 
ihnen aufgereizter raſender Poͤbelhaufen auf das Schloß des Ce: 
farewit(& los; während berfelben Zeit gelang es ihnen, im meh: 
reren Theilen Warſchau's durch Verbreitung bes laͤgenhaften 
Gerüchte, daß ruffifche Truppen bie frieblihen Bewohner nie: 
dermachten, das Volk an fih zu locken, und bie Gtabt mit 
allen Schreden ver Anarchie zu erfüllen. 

Der Ceſaremitſch faßte den Entfhluß, mit den bei Ihm 
befinbitchen ruſſiſchen und den ihrer Pflicht treu gebliebenen 
polnifhen Truppen eine Stellung in ber Nähe von Warſchau 
‚zu nehmen, und nicht angrifföwelfe zu verfahren, um, jeber 
Gelegenheit zu neuem Blutvergießen vorbeugend, die Abge⸗ 
ſchmacktheit und Falſchheit des verbreiteten Geruͤchts klar an ben 
Tag zu dringen, und ben Gtabtobrigkeiten Zeit und Mittel 
zu verfhaffen, damit es ihnen mit Hälfe gutgefinnter Einwoh⸗ 
ner gelänge, bie Irregeleiteten zurechtzuweifen und die Uebel: 
gefinnten im Zaume / zu halten. 

Dieſe Hoffnung ging aber nicht in Erfüllung. 

Der Berwaltungsrath vermochte es nicht, die Ordnung wie: 
ber herzuftellen; unaufhoͤrlich von ben Rebellen bebrobt, die aus 
ihrer Mirte einige wibergefeglihe Vereine gebildet und feine Zu: 
fammenfegung burd Entfernung ber von Uns ernannten Mitglies 
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ber und Aufnahine neuer, bie ihm von den Anfähreen ber Ber: 
ſchwöorung aufgebrungen waren , verändert‘ hatten, biieb ihm 
nichts Anderes übrig, als ben Ceſarewitſch auf das flehent⸗ 
lichſte zu bitten, die mit ihm von Warfchau gezogenen polni⸗ 
ſchen Truppen zuruͤckzuſenden, um öffentliches und Privateigen⸗ 
thum gegen wiederholte Pluͤnderungen zu ſchuͤtzen; bald wurde 
dieſer Rath gaͤnzlich aufgelöst, und alle Gewalt ben Händen 
eines Generals übertragen. ’ 

Inzwiſchen verbreitete fih die Nachricht vom Aufflande 
durch alle Provinzen bes Königreihe Polen; überall wurden 
biefelben Mittel angewendet: Betrug, Drohungen, Taͤuſchun⸗ | 
gen, um bie friedlichen Einwohner der Herrſchaft einiger Re⸗ 
bellen zu unterwerfen. 

Unter dieſen wichtigen und beklagenewerthen Umſtaͤnden 
fand es ber Ceſarewitſch für unumgaͤnglich noͤthig, dem Wunſche 
des Verwaltungsrathes nachzugeben, und erlaubte der geringen 

" Anzahl treu gebliebener polniſcher Truppen nach Warſchan zu⸗ 
ruͤckzukehren, um nach Moͤglichkeit die Perſonen und das Eigen⸗ 
thum der Bewohner ſicher zu ſtellen; ſelbſt aber verließ er mit 

den ruſſiſchen Truppen das Koͤnigreich Polen, und betrat am 
1. (13) Dezember den Flecken Wlodaw im volhyniſchen Gou⸗ 
vernement. 

Auf ſolche Weiſe wurde ein vielleicht ſchon laͤngſt beſchloſ⸗ 
ſenes Verbrechen vollzogen. Nach ſo vielen Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten ſich des Friedens und der Wohlfahrt unter dem Schatten 
Unſerer Herrſchaft erfreuend, ſtuͤrzt ſich das Volk des Könige 
reichs Polen aufs Neue in den Abgrund bes Aufruhrs und des 
Elendes, und Haufen der Leichtgläubigen, obſchon ergriffen 
vom Schreden ber nahenden Strafe, wagen ed, Augenblicke 
lang an Sieg zu benfen, ayd Uns, ihrem geſetzlichen Seren, 

Bedingungen vorzufihlagen. 

Ruſſen! Ihr wißt, daß Wir fie mit Unwillen zurid, 
weifen. Eure von Eifer für ben Thron brennenden Herzen 
verfichen ganz, was das Unfrige. fühlt. Auf die erſte Nach⸗ 


* 


—3 
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richt vom Verrath war eure Antwort ein wiederholter Eid uners 
ſchatterliher Treue, und in diefem Augenblide ſehen Wir im 
der Hanzen Ausdehnung Unfers weiten Reiches nur eine Be- 
wegung ; in ber Bruſt eines Jeden lebt nur ein Gefühl, der 
Wunſch, für die Ehre feines Kaifers, für die Unverletzbar⸗ 
keit des Meiches Peine Anſtrengung zu fheuen, und, Vermoͤ⸗ 
gen, Eigeuthum , ja das Leben zum Opfer zu bringen. Weit 
Ruͤhrung bliden Wir auf diefen hocherzigen Aufſchwung ber 
Liebe des Volkes zu Uns und zu dem Baterlaude, und halten 
es für Unſere heilige Pflicht, Hierauf mit Worten der Berußi: 
gung zu antworten, 

Neue Dpfer, neue Anftrengungen werben nicht erfoberlich 
ſeyn. Mit Uns ift Gott, der Beſchuͤtzer des Rechtes, und 
das mächtige Rußland kann mit einem entfcheldenden Schlage 
diejenigen zur Ruhe nöthigen, die ed wagen, feinen Frieden 
zu flören. Unſere gettenen Xruppen, bie fih noch juͤngſt 
durch wieberholte Siege auszeichneten, verfammeln fh bereite 


an den weſtlichen Oränzen bes Reiches. 


- 


Mir find bereit, den Treubruch zu firafen, wollen aber 
die Unfhuldigen von den Verbrechern unterkheiden und ben 
Schwachen verzeihen, die aus Kurzſichtigkeit oder Furcht dem 
widergefeglihen Strome folgten. 

Nicht alle Unterthanen Unfers polnifhen Königreichs, 
nicht alle Bewohner Warſchau's nahmen Theil an der Ver: 
ſchwoͤrung und ihren beweinendwürbigen Folgen: Viele bewies 
fen durch einen ruhmvollen Tod, daß fle ihre Pflicht kannten; 
Andere, wie Wir aus ben Berichten des Großfuͤrſten erfehen, 
wurden unter Thränen ber Verzweiflung genoͤthigt, nad 
Drten zuruͤckzukehren, die von Rebellen beherrfht waren, 


- Diefe, mit den Betrogenen und Getäufdten, bilden ehne 


Zweifel einen großen Theil bes Heeres und ber Vewehaer 


des Koͤnigreichs Polen. 


Wir wenben uns an fie durch eine Proklamation vom 
(17.)b. M., in welcher Mir, mit Brezeugung Unſers gerech⸗ 


a4 

sen Unwillens über den begangenen Zreubruch den Befehl, 
erlaſſen, allen Eigenmäaͤchtigkeiten und wibergeſetzlichen 
Bewaffnungen ein Ende zu machen und Alles wieber auf den 
vorigen Fuß herzuſtellen. Dadurch koͤnnen ſie noch die Schuld, 
ihrer Landslente ausgleichen und das polniſche Koͤnigreich vor 
den verderblichen Folgen einer verbrecheriſchen Verblendung 
retten. Indem Wir ihnen hiermit das einzige Mittel der 
Rettung andenten, thun Wir dieſe Wirkung Unſeres Mitt: 
leids allen Unſern getreuen Unterthanen Bund; fie werben aus 
felbiger Unferen Willen erfehen, die Unantaftbarfeit ber Rechte 
bes Thrones und bes Vaterlandes zu fihägen, fo wie ben 
eben fo feften Entſchluß, der reuigen Irrenden zu ſchonen. 


Ruſſen! Das Beifpiel eured Kaiſers wird euch zur Nichts 
ſchnur dienen: Gerechtigkeit ohne Rache, Unerſchuͤtterlichkeit 
im Kampfe für die Ehre und das Wohl des Reiches ohne Haß 
gegen hie verblendeten Gegner, Liebe und Achtung für dieje⸗ 
uigen Unterthanen Unferes Königreichs Polen, die dem Uns 
geleifteten Eide treu bleiben, Bereitwilligkeit zur Verſoͤhnung 
mit Alm, die zu ihrer Pflicht zurädtebren. Ihr werdet 
Unfere Hoffnungen erfüllen, wie ihr fü € bisher erfüllt habt. 
Verharrt in Ruhe und Zrieden, in feſtem Vertrauen auf ©ctt, 
ben immerwährenden Wohlthaͤter Rußlands, und auf einen 
Monarchen, der die Größe und Heiligkeit Seines Berufes 
Pennt, bie Wuͤrde Seines Reiches und den Ruhm des ruffifhen 
Namens umverlezt aufrecht zu erhalten. ' 


Gegeben in St. Petersburg am 12. (24.) Dezember im 
‚ Jahre er 1830 und im é6ten Unſerer Regierung. 


(gez) Nikolaus. 
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419. Bericht über den Aufftand in Warfchau und deſſen 

Weranlaſſungen, bekannt gemacht in einer außerordent⸗ 
lihen Beilage der St. Peteröburger Zeitung vom 3 Ja⸗ 
nuar 1831. *) 


Die Regierung hat folgende authentifhe Details über die 
Revolution in Warfhau und die Urfachen, bie fie berbeiführten, 
erhalten. 

Die Einführung der Difciplin in ber Armee, größerer 
Ordnung in der Abminiftration und die Einfhreitung gegen 
die Zuͤgelloſigkeit, wurden von den Feinden ber Öffentlichen 
Ruhe als eben fo viele Eingriffe in die burh ben Monarchen 
dem Koͤnigreiche Polen zugeflandenen Rechte betrachtet, deren 
Aufrebthaltung Polen anvertraut war, gegen melde bis auf 
ben heutigen Zag nod Feine gefeßlihe Klage zum Fuße bes 
Thrones gelangt war. Weit entfernt, den Werth des Wohls 
flandes ihres Landes, des Refultates jener väterlichen Admini⸗ 
firation, zu wuͤrdigen, hat fi eine aufbraufende, unüberlegte 
Jugend durch falfhe Ralfonnements einiger Egoiften, deren 
perfönliches Intereffe den Umſturz ber gefeglihen Ordnung 
wuͤnſchte, verführen laſſen, und, bloß den Rathſchlaͤgen ihrer 
Leidenſchaft folgend, feit dem Jahre 1828 eine geheime Ges 
ſellſchaft gebildet, zum Xroß ber daruͤber beſtehenden Verbote. 

Der Unterlieutenant Peter Wyſocki von den polniſchen Trup⸗ 
pen war einer ber erſten Gründer derfelben. Nachdem er einige 
junge Leute von ber Zähndrihsfhule, und namentlih C. Pasz: 
kiewicz, I. Dobromolsfi, Carl Korsniki, Alex. Laski und 
Joſeph Gurowski, bei fih verfammelt hatte, entflammte er 
ihre unerfahrnen Gemuͤther durch feine Sophismen über bie 
politifhe Lage von Europa, und entzündete in ihren Herzen 
. trüglihe Wünfche und Hoffuungen. Diefe Berfammlung hatte 
ſtatt am 3. (15.) Dezember 1828. Des andern Morgend 
zog Wyſocki noch andere Sähndrie in feinen Plan, Leute, die 


— ſchon 
*) Aus ber preuß. Stantsjeitung vom 44. Sanur. 
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ſchon durch ihr aufbraufendes Weſen und ihre Abeln Geſinnun⸗ 
gen bekannt waren, wie z. B. Camille Dioduadi, Stanislaus 
Doninstiund Severin Ztehomsti. Diefe Handvoll Unbefonnener, 
die nicht die geringfie Idee von dem wahren Zuflande ihres Lan⸗ 
des, von feinen Beduͤrfniſſen und feinen Intereflen hatten, — bie 
alle in Europa vorfallenden Ereigniffe in falſchem Lichte bes 
trachteten, — bildete das Komplott, dad Polen an ben Rand . 
des Abgrundes führte, und beffen Hauptſtadt fo wie die Pre: 
vinzen allen Schrecken und Folgen der Anarchie Preis gibt, Wer: 
einigt durch einen zägellofen Freiheitsgeiſt, mit ungluͤcklichen Res 
‚solutiondgrundfägen ausgerüftet „ arbeiteten die jungen Brau⸗ 
feßöpfe daran, ihre Meinung zu verbreiten, und fanden, wors 
über man billig erflaunen. muß, Theilnehmer unter Männern, 
die im Folge ihres Standes und Alters die Einfläfterungen jes ' 
ner elenden Zeinde ber Ordnung hätten mit Verachtung von 
fi weifen follen, nnd denen das allgemeine Intereffe es zur 
Pflicht machte, fle der Gerechtigkeit zu uͤberliefern. Wyſocki 
Werredete den Kapitaln Paszkiewicz, von dem Regimente 
der polniſchen Gardegrenadiere, ſich der geheimen Geſellſchaft 
anzuſchließen, — und fand außerdem in dem Bataillone der 
Sappeurs eben ſo leichtſinnige als unerfahrne Offiziere, denen 
er ſeine veraͤchtlichen Grundſaͤtze mittheilte, und die er in ſein 
Komplott zog. Zwei Offiziere dieſes Bataillons, der Unterlieu⸗ 
tenant Laurent Przedpelski und Felix Nowoſielski, nahmen 
es uͤber ſich, ihre Kameraden und Untergebenen von dem Wege 
abwendig zu machen, den ihnen die Ehre und ihr Eid vor⸗ 
zeichneten. 

Die Mitglieder der geheimen Geſellſchaft beſchloſſen nun, 
den Aufſtand zu beſchleunigen, indem ſie ihre eidbruͤchigen Ab⸗ 
fichten auch unter ihre Mitbürger verbreiteten, und zu Lug 
und Trug. ihre Zuflucht nahmen, indem fie in ihren Konferens 
zen ald Organe ber ganzen Armee ſprachen. Nicht minder 
enntſſittlichte und zugleich unüberlegte Einwohner als dieſe ante 
worteten jenen jungen Schwärmern Im Namen der ganz 
‚ Vene Staatsalien. KSE- Bd. ed Seſt. 8 
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zen Nation! Adam Guronsh, Bruder des Faͤhndrichs glei- 
den Namens, verfiherte Wpfodi, baß bie gemze Nation feine 
Geſinnung 'theile, und Zwierkowsky, Bote am Reichsſtage, 


beflätigte ihn in dieſer Taͤuſchung. indem fie ſich auf folde 
Weiſe gegenfeitig betrogen, überließen fie ih ſchmeichelhaften, 
aber abgeſchmackten Hoffnungen, „und zogen in der Armee fo 
wie unter den Bürgern bie Leihtgläubigen, Unmiffenden, Boͤ⸗ 
fewichte und unruhigen Köpfe an fid. Man kann kaum 
begreifen, wie einige Gutsbeſitzer, die fi bei Guſtav Mala⸗ 
chowski verſammelten, in die Schlinge gehen und den Reden 
des Unterlieutenants Wyfocki und Faͤhndrichs Nowoſtelski, 
welche ſich der Verſammlung allein darſtellten, ſtatt der Meuge 
von Offizieren, die angekuͤndigt waren, Glauben beimeſſen 
konnten. Doch wurde bei dieſer Zuſammenkunft nichts entſchie⸗ 


den, und man beſchraͤnkte ſich nur darauf, den Wunſch auszu⸗ 


druͤcken, daß der geheime Bund verbreitet werde. Aufgebracht 
darüber, daß noch ein Reſt von Vernunft die Polen abhielt, 
ſich irgend -einen Angriff gegen die geſetzmaͤßige Obrigkeit zu 
erlauben, wählte ſich Pastiewicz einen jener Outsbeſitzer, 


den er eigenmäditig mit dem Titel eines Nepräfentanten ber 


Öffentligen Meinung bekleidete, führte ihn zum Unterlieute: 
nant Wyſocki, und fie Drei entfieden über das Geſchick von 
Europa und namentlich von Rußland und dem damit vereinig: 
ten Polen! Nach langen Diskuſſionen befhloffen fie, nichts 


- zu unternehmen bis zu ber Zufammenberufung bes Neihäta: 


ges, ben fie auf ben April 1829 erwarteten, In feiner Be: 
gierbe zur Ummälzung ber Ordnung willigte ber Lieutenant 


Wyſocki ungern In diefen Beſchluß feiner zwei Kollegen. 


Unter den Namen ber Bürger, bie fich zu jenen elenden 
Gründern des. geheimen Bundes gefellten, findet ſich ungläd: 
licher Weiſe der eines Mannes, welcher Sffentlihe Achtung ge: 
nog. Allein diefer Sojährige Greis, der berühmte Niemcewicz 
gewohnt Täufhungen fih hinzugeben, rieth doch, ob er glei 
fein Ohr den Ausdruͤcken verbrecheriſcher Gefmnungen lieh, 


x 


BE | Pe 
zus keinchn Akte der Widerfegung gegen bie Behoͤrdag. Die 
jungen Enthuflafien verbreiteten fogleih das Gerücht von ſei⸗ 
ner Theilnahme' an ihren Projekten. Man muß jeden Zalls 
feine Nachgiebigkeit tadeln-, doc kann man nicht glauben, daß 
ein fo verflänbiger Mann  Romplotten feinen Beifall geben 
Fonnte, die nichts als Verrätherei, Treulofigkeit, Aufruhr, 
und folglih Plünderung, Mord und Webel jeder, Art zum 
Zwede hatten. Freilich fanden fih unter ben Edelleuten und 
Militärs Perfonen, melde gern ben Theilnehmern des geheis 
men Vereins das Ohr liehen und ihre Art zu denken theilten; 
nur äußerft Wenige verſtanden ſich dazu, ihre übelgefinnten 
Anſchlaͤge auszuführen. Br 
Die Nachricht von ber Krönung Sr. Majeftät des Kai⸗ 
ſers im Koͤnigreiche, welche die Herzen aller Polen mit Freude 
zu erfuͤllen geeignet war, erregte bei den Verſchwoͤrern die 
frevelhafte Luft zur Ausführung des Verraths. Der mit ihnen 
verbundene ©arbelieutenant Urbansfi wurde einer der feurigs 
fien Verfechter der Treuloſigkeit, und trug am meiften zus Der: 
breitung der Denterei bei. ‚Eine Menge Ebdelleute verfams 
melte fih in Warfhau, um engen der geheiligten -Ceremos 
nie der Krönung zu ſeyn, und fih bes Anblids bes großher⸗ 
zigen Monarchen zu erfreuen, ber dad Verſorechen Seines 
Vorgängers erfüllte. Dr Verfhwornen aber benuzten eben 
djefe Zeit und das Zuſammenſtroͤmen der Menge, um ihre 
abfheulihen Orundfäge zu verbreiten und Werrätherei anzu: 
jetteln. Indem fie fich fortwährend für bevollmädtigte Ver⸗ 
treter des Militärs ausgaben, und Im Namen beffelben fpragen, 
beſuchten fie viele der Deputinten auf dem Landtage und andere 
rvornehme Edelleute, und fuchten fie durch Schrecken, Schmei⸗ 
chelei und Ueberredung auf ihre Seite zu bringen,. Die Ebel: 
‚ leute und Depusirten, welche die Zudringlichen (08 zu werben 
wuͤnſchten, und vielleicht aus Beforgniß, der Race ber Trup- 
pen anheim zu fallen, bie von den Verfhwornen in einem fals - 
(den Lichte dargeftellt wurben, gaben nur das Eine zur Ante 
8* 
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wort: Moch iſt es nit an ber Zeit.” Nur zwei Deputirte, 
Trſhezinski und Swerkowski, ſchloſſen fi der Verſchwoͤrung 
an, und ertheilten den Rath, die frechen Foderungen und 
widergeſetzlichen Handlungen auf dem naͤchſten Reichstage mit 
Gewalt der Waffen zu unterflügen. Doch Rußlands Triampke 
im lezten Taͤrkenkriege fagten den Frevlern Furdt ein, und 
hemmten die Ausführung Ihrer Plane. 

Die Revolution in Sranfreih im Julius 1830 belebte 
die verbredgerifhen Hoffnungen ber Verſchwoͤrer, lich Ihren 
Dperationen mehr Kühnheit, und gefellte zu ihnen einen 
Haufen unruhiger, freher Menſchen und einige leihtfinnige 
Träumer. Sie verboppelten ihre Beftrebungen, das Militär 
fo viel wie möglich vom rechten Wege abzubringen. Die Trups 
pen flanden damals im Lager unmelt Warſchau, daher bie 
Verſchwoͤrer mehr Gelegenheit fanden, mit den Offizieren zus 
fammenzutreffen, deren Gefinnungen auszuforſchen und Ihnen 
bie Ihrigen einzuflößen. Allein ihre Erwartung trog fie, und 
es gelang Ihnen nit, im Heere einen geheimen Verein zu 
bilden, wiewohl fie einige junge leihtfinnige Dffiziere , Stu: 
benten der Univerfität in Warſchau und eine Meine Anzahl Bär: 
ger an fi löckten, groͤßtentheils Müßiggänger, unter denen 
ſich auch fein Einziger befindet, der ſich im geringften befannt 
gemacht hätte. Die Namen diefer neuen Glieder des gehei: 
men Vereins find: D. Boleslaw Oſtrowski, Mori; Mod: 
nazki, XRaver Bronikowski, Ludwig Mabäljaf, Shufoweli, 
M. Dembinsti, ©. Gotſchſchinski, Anaflafius: Dunin, der 


volhyniſche Edelmann W. Karmanski und Franz Grſhimala. 


Die Verſchwornen theilten ſich in das Heer und die Stadt, 
und jeder begann in ſeinem Kreiſe zu wirken, in dem Maaße, 
als er Leute' auftrieb, die der Pflichtvergeſſenheit fähig und 
zu allen Ausbruͤchen bereit waren, welde ihre. Leidenfchaften 
befrledigen und ihre Phantome verwirklichen Ponnten. 

In der Mitte und gegen Ente des Septembers v. J. 
verbreiteten, fih in Warſchau Gerüchte einer bevorftehenden 
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Empörung. Die Uebrlgefinnten fireuten aufruͤhreriſche Pro: 
Plamationen, Drohbriefe und anönyme Zettel aus. Die Res 
gierung wurde auf dieſe Unorbnungen aufmerffam, verhaftete 
einige ber frechfteg Empoͤrer, ohne bie Verbächtigen zu verfol: 
gen und widerlegte duch Maaßregeln der Milde die Beſchwer⸗ 
ben der Uebelwollenden über vorgeblihe Bebrüdungen. Doc 

- in den verflodten Herzen war die Ehre ſchon erlofhen, und 
fie empfanden bie Wohlthaten nit. Furcht vor Entdeckung, 
Hoffnung, fi über den Staub zu erheben, durch Pluͤnderun⸗ 
gen fih zu bereihern, Durft nah Rabe und andere‘ verbredes 
riſche Triebfebern und Begehren bewogen bie Verſchwornen, 
den beabfihtigten Aufruhr zu befchleunigen; in Crmanglung 
aber eines Anführers, der bei dem Volke, von Seite feines 
Derftandes, feiner Anftrengungen für das allgemeine Beſte 
oder duch Verdienſte fich einen Namen erworben hätte, zweis 
felten fie daran , viele Profelyten zu machen. Diefe Bedenk⸗ . 
lichkeit tsieb fle an, Ihre Zuflucht bei Joachim Lelewel zu ſuchen, 
ehmaligem Profeſſor der Geſchichte an der Univerſitaͤt Wilna, 
alsdann Deputirten auf dem Landtage zu Warſchau, bekannt 
wegen ſeiner hiſtoriſchen Schriften und Forſchungen. Dieſer 
war unter den Verſchwornen der einzige, deſſen Name noch 
vor Ausbruch des abſcheulichen Verrathes dem Publikum be⸗ 
kannt war. Der Name Lelewels verleitete auch die unerfah⸗ 
rene Jugend, die auf der Univerſitaͤt zu Warſchau ſtudirte. 
Wyſozki und DBronikoweti, nebſt einigen ihrer Mitſchuldigen, 
erfhienen bei Lelewel in ber Öffentlihen Bibliothek, und indem 
fie fih an ihn mit einer (hmülftigen Rede wandten, die von 
Schmeichelworten und Prahlereien firogte, brachten fie den 
Phantaften fo weit, daß er auf ihre Anſchlaͤge einging. Lele⸗ 
wel wurde die Seele der Verſchwoͤrung und beflimmte ben 
16. (28.) November, der ein Sonntag war, zum Tage bed 
Aufruhrs. Die Verfäwornen legten fih den Beruf bei, Ver: 
treter des Heeres und des Volkes zu feyn, und beſchloſſen, 
nah einigen Berathungen in Ihren Bufammentänften, ben ' 





118 


Aufruhr am 17. (29.) November nad folgendem Plane zu 
beginnen: 1) ſich der Perfon bes Ceſarewitſch zu bemädtigen; 
2) die ruffifhe Kavallerie zur Auslieferung ihrer Waffen zu 
zwingen; 3) das Arſenal zu Überwältigen und die Waffen un: 
ter den Poͤbel auszutheilen; 4) die Paiferlih ruſſiſchen lit: 
thanifhen und volhpnifhen Garden zu entwaffnen. 
ſaͤmmtlichen verbrecherifhen Operationen gingen darauf hinaus, 
die wohlthätige Regierung aufzuheben, welche Kaifer Alerander 
Polen verliehen und Kaifer Nikolaus beftätigt hatte, und eine 
neue zu errichten, bie Ausgeburt einer kranken Phantafie, 
in ber den Unruheftiftern felbft bie oberfien Stellen augewiefen 
waren. Die Ausführung biefes boshaften Anſchlages glich 
vollfonımen dem abfheulihen Ziele unb bem verborbenen Cha⸗ 
rakter ber Uebelthäter. Was mit Mord und Pländerung endi⸗ 
gen follte, begann mit Brandfliftung. Am 17. (29.) Novem⸗ 
ber um 6 Uhr Abends erfolgte das Signal zum Aufruhr, 
durch Zeueranlegung' In der Bierbrauerel an ber Schulſtraße, 
unmeit ber ruffifgen Kavalleriefafernen. Im felbigen Augen: 
blicke ruͤckten polnifhe Truppendetaſchements, von den Ber: 
ſchwornen zum Werrath überredet, aus ben Kafernen auf die 
verabrebeten Pläße, und eine Rotte der verzweifeltften Boͤſe⸗ 
wichter brach nah dem Schloffe Belvedere auf, wo damals Se. 
Hoheit drr Ceſarewitſch fih befanden. Die Namen biefer 
ſchaͤndlichen Verraͤther, die fih erfrechten, gegen die Perfon 
des Bruders ihres Kalfers und Wohlthäters fi aufzulchnen, 
müffen ruchbar und dem allgemeinen Abſcheu Preis gegeben 
werben. 

An der Spige bes bewaffneten Haufens von Studenten, 
Unterfaͤhndrichen und verfhiedenen Buͤrgersleuten, flanden bie 
beiden Unterfähndrihe, Trſhaßkowski und Kobyljanski ;: der 
übrige Haufe befland aus Ludwig Nabäljat, Severin Goſch⸗ 
tſchinskti, Karl Paſchkewitſch, Staniſſlaw Poninski, Zeno 
Nemojewski, Ludwig Orpaſchewski, Rochus und Nitkodem 
Rupnewsti, Bruͤder, Valentin Naffjorowsti, Eduard Trſhe⸗ 


— 
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. zindfi, Ludwig Jankowski, Leonard Retel, Anton Koſſinski, 
Alexander Swentoſſlawski, Valentin Kroſſnewsti und Rotter⸗ 
mund. In dem Augenblicke, wo bie Boͤſewichte ſich nach Bel⸗ 
vedere flärzten, drangen Wyſozki und der Lieutenant Schlegel 
welche ben Unterfähndrihen Patronen zuflellten) nebft dem 
verabfäiebeten Lieutenant Joſeph Dobrowolski, in die Schufe 
der Unterfaͤhndriche. Diefe wären eben in bem Saale verſam⸗ 
melt, woman ihnen die Taktik vortrug. Wie ein Beſeſſener 
ſchrie Wyſozki den Juͤnglingen zu, fie moͤchten ihren Mitbuͤr⸗ 
gern, bie von ben Ruſſen gemordet wuͤrden, zu Hulfe eilen. 
Ein zweiter Verſchworner rief außerhalb dem Thore: ins Ge⸗ 
wehr, und die unerfahrnen Juͤnglinge, theils von Mitleid er⸗ 
griffen, theils durch Wyſozki's Reden in Feuer geſezt, griffen 
zu den Fluͤnten und ſtellten ſich unter ſeinen Befehl. Die 
Zahl der ſaͤmmtlichen Unterfaͤhndriche belief ſich ͤber 100. Sie 
machten ben Anfang damit, daß fie die an ihr Schulgebäude 
gränzende Kaferne des Leibgarde-Uhlanenregiments Sr. Hoh. 
bes Sefarewitfch überfielen, von wo fie aber nach Purzem Allarım, 
bald in bie Flucht getrieben wurden. Indem fie, auf dem 
Wege nach der Stadt, dem pobolifhen Leibgarbe: Käraffier- 
regimente, hinter den Mauern ber Radziwillfhen Kaferne ent: 
rannen, gelang es ihrem Haufen, in die Stabt zu bringen, 
wo bereits bie Unruheflifter Zeit gehabt hatten, ben Pöbel auf: 
zuwiegeln. Den Volksaufſtand leiteten Raver Bronikowski, 
und unter feiner Anführung Anaſtaſius Dunin, Wladimir Kars 
manéki, Ludwig Shukowski, Moriz Mochnazki, Michaila 
Dembinski, Joſeph Koslowski und Andere. Die Mehrzahl . 
des Aten Infanterieregiments verſchmaͤhte zuerſt das Gebot 
ber Ehre und des Eides, und half dem Poͤbel fih des Arfes 
nals bemädtigen. Zu den Empdrern ftieß noch dad Sappeur⸗ 
bataillon, nachdem es einige feiner Offiziere getödtet hatte, die 
ihrer Pflicht treu geblieben waren ; ferner ein Theil des polnie 
(hen Gardegrenadierregiments und die ganze reitende Batterie 
ber polniſchen Garde. | 
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Da begannen Gräuelfcenen, wie fie nah dem Einge⸗ 
ſtandniß der polnifhen Zeitungen felbft weder in Paris noch 
in Brüffel flattgefunden haben. Der rafende Pöbel und bie 
außer ſich gefezten Soldaten überließen fih ber Voͤllerei und 
Pluͤnderung, und tödteten barbarifh unfhuldige Menſchen, 
welche ihnen bie Privatrache der Verſchwornen in die Haͤnde 

lieferte! — Das Blut rann ſtromweiſe in den Straßen 
Warſchau's, und der Mord wüthete die ganze Nacht hindurch. 

Die meiften Soldaten der polnifhen Regimenter vereinig: 
ten ſich mit den Empoͤrern, angeführt vom jungen Offizieren. 
"Man behauptet, es habe Pein einziger Mann von Bedeutung 
an bem Nufruhre Theil genommen, und kein General, Fein 
Obriſt, ih fein Kapitän fey in ben Reihen der Empoͤrer fit: 
bar geweien, fonbern die Kompagnien nur von jungen Lieute⸗ 
nants und Unterlieutenants befebligt worden. Die Befehläha: 
‚ ber der polnifhen Zruppen, bie ſich beflrebten, ihre Unterge: 
benen in den Schranken ber Pflicht, der Ehre und Eidestreue _ 
zurädzubalten, fielen von Moͤrderhaͤnden, ober wurden von 
den aufgewiegelten Solbaten gefangen genommen und entfernt. 
Erſchlagen wurden In diefem Aufſtande: die polnifhen Gene: 

Nrale Graf Haude, Graf Potodi, Tremnizti, Sementkowski, 
Blumer und Nowidi, ber Obrift Meziſhewski und ber ruſſiſche 
Drift Saß. Viele ruffifche Generale und Offiziere, die ihre 
Kegimenter und Detafhements nicht mehr erreichen fonnten, 
fielen in die Gefangenſchaft der Meuterer. Die Vorfehung 
rettete den Ceſarewitſch. Die Boͤſewichter, welche bis in die 

innerſten Gemäder Sr. Paiferl. Hoheit drangen, verwundeten 
mehrere Diener, tödteten ben Generallieutenant Gendre, und 
verfegten dem Vizepraͤſidenten der Warſchauer Polizei, Ljube⸗ 
wicki, 13 Bajonettſtiche. 

Mitten unter dieſen Graͤueln bot fi dem Ceſarewitſch 
die Möglichkeit dar, den Nachſtellungen der Mörder zu ent: 
geben, die, da fie ihn mit fanden, davon liefen. Da be 
fahl Se. kaiſerl. Hoheit den ruſſiſchen und den treu gebliebenen 
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polniſchen Truppen, zu denen das reitende Garbejägerregiment 
und ber größte Theil der Garbegrenadiere gehörten, auf dem 
Marſche aus der Stadt, jeden Angriff abzuwehren, ohne 
felbft anzugreifen, um durch die That das von ben Empoͤrern 
ausgefprengte Luͤgengeruͤcht zu widerlegen, als überlieferten bie 
Ruffen die Einwohner der Hauptflabt dem Tode. Iy wachſen⸗ 
der Anzabl fielen die Aufrührer die ruffifhen und treu gebliebes 
nen polnifchen Truppen an, wurden aber jedesmal zuräd und 
in die Flucht geſchlagen. Das volhyniſche Leibgarberegiment, 
in feiner Bewegung aufgehalten von bem 4. Infanterieregis 
“mente, wehrte alle Angriffe deffelben muthig ab, und erreichte, 
mit einem Verluſte von 30 Mann an Getoͤdteten und Ber: 
wundeten , den ihm beftimmten Punkt. 


Bei Ermähnung ber Miſſethaten mäffen aud die Belr 
fpiele nachahmungswuͤrdiger Treue und Heldentugend namhaft 
gemacht werben: auf dem ſaͤchſiſchen Plage hatte ber Unter⸗ 
lieutenant Goretzki, gleichfalls vom 4. Regimente, die Wade. 
Diefer mufterhafte Offizier, von Verrath und Wuthſcenen jer 
der Art umgeben, ſchlug mit feinem Wachtpoſten alle Anfälle 
ber Boͤſewichter ab, bis er endlich, befreit durch das polnifche 
reitende Gnrbejägerregiment, bei Er. Hoheit anlangte, wo er, 
als ſaͤmmtliche polnifhe- Truppen nad ber Stadt zuruͤckkehrten, 
mit ſechs Mann verblieb und fih noch bei Sr. Hoheit dem Ges 
farewitf befindet. Se. Majeftät haben ihm den St. Wladi⸗ 
mirorben 4. Rlaffe mit der Schleife zu verleihen geruht. 


Am folgenden Morgen, den 18. (30.) Nov., waren die 
Mordgier und die Gräuel aller Art nicht geftillt, der wilde 
Pobel Hatte fih an Blut und Pländerung noch nicht gefättigt. 
Die Stadt ſchwebte in der größten Gefahr, alle friedlichen Ein⸗ 
wohner erwarteten, jeden Augenblick In Todesfurht, Ihren - 
Untergang von ben Händen der aufgebrachten Menge. Keine 
Autorität wurde mehr anerkannt, die Stimme der Vertheibis 
ger des Aufruhrs allein leitete die tobenden Volkshaufen. 
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In dieſer verzweifelten Lage, wo ber Adminiſtrationsrath 
des Koͤnigreichs ſich unvermoͤgend ſah, der Verwirrung zu ſteuern, 


berief er ſich zum Beiſtande Peiſonen, die, nach feiner Mei: 
nung, das allgemeine Zutrauen befaßen, nämlih bie Senato⸗ 


ren Fuͤrſten Adam Cpartorysfi, Michael Ratziwill, Michael 


Kochanoweki, Graf Ludwig Paz, ben Sekretär bed Senats 
Jullan Niemcewicz und den verabfhiedeten General Chlopizki. 


Allein zu eben der Zeit bildeten ſich aufrügrerifhe Zufammen: 
 zottungen der allerunruhigfien Köpfe, die, indem fie das auf: 


gewiegelte Volt nah Gefallen lenkten, in ihren Berathungen 
ſich allen wohlgemeinten Abſichten des Abminiftrationsrathes 


wiberſezten, und benfelben zwangen, baraus einige Mitglie⸗ 


der zus entfernen, bie früher, kraft des allerhoͤchſten Willens 


Sr. Majeſtaͤt, darin refibirten. Die Frevler drangen, mit 
Dolchen in don Händen, in ben Sigungsfaal, und brohten ben 
Ereunden der Ordnung nit unvermeiblideni Tod... Julian 
Miemcervicg und General Serawski waren die Retter bes Ad⸗ 
miniflrasiondratbes, während ed dem General’ Chlopizki gelang, 


..einen Theil der Bürgerbewaffuung auf feine Seite zu bringen 


und die äußere Ruhe in Warfau berzuftellen. Hier endete 


die Exiſtenz des Adminiſtrationsraths und berſelbe erhielt eine 


nene Geſtalt. Der Fuͤrſt Adam GCzartoryski übernahm dem 
Vorſitz darin, alle fruͤhern von Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer er⸗ 
nanuten Mitglieder wurden ausgeſchloſſen, bis auf den eins 
zigen Fuͤrſten Ljubecki, und dagegen unter Andern die Depus 
tirten bes Landtags: der ehemalige Profeffor Lelewel, Oſtrowski 
und Malachowski dazu berufen. — Der Öberbefehl über bie 


. Truppen und die ganze Waffenmacht blieb dem Weneral Chlo: 


pizki übertragen. Diefer entſchloß ſich hierzu und übernahm 
das Kommando, jedoch nicht anders, als im Namen bes ruf: 
fiſchen Kaifers und Königs von Polen. - E8 gelang ihm, bad 

Militär einigermaaßen zu befhwictigen; da er aber fah, daß 
bie übelgefinnten Vertheidiger des Aufruhrs fih bemühten, al: 


len feinen Maaßregeln entgegenzumwirten, fo nahm er ben Ti⸗ 


- 
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tel eined Diktators an, zerſtreute die ſtuͤrmiſchen Haufen der 


verworfenen Aufwiegler, verhaͤngte die Todesſtrafe über einige 
-berfelbe und ſchuf Ruhe für eine Zeit lang. 
Am 20. November (2. Dez.) erfhien eine Deputation 


des Adminiftrationsrathes (beſtehend alıs dem Fuͤrſten Czarto⸗ 
ryski, Fuͤrſten Ljubecki, Oſtrowski und Lelewel) vor Gr. kal⸗ 


ſerlichen Hoheit, als Hoͤchſtdieſelben ſich mit den ruſſiſchen und 
den treugebliebenen polniſchen Truppen in Wirſchba (drei Werft 
von Warſchau) befanden, und bat, indem fie die völlige Uns 
macht bes Adminiſtrationsrathes darſtellte, den Ceſarewitſch, 
bie bei ihm befindlihen polnifhen Regimenter nah Warſchau 
zu entlaffen, um die Öffentlihe Ruhe zu erhalten, bie nur 
äußerlich dur die ſtrengen Maaßregeln bes Generals Chlo: 


pizfi-hergeftellt war, und die Gemüther In Warſchau durch bie . 


Erklaͤrung zu beruhigen, daß gegen baffelbe Peine Gewaltſchritte 
unternommen werden würden. Ge: Paiferl. Hoheit Mkfihloffen 
fich hierauf, zur Verhütung eines, wegen der geringen Anzahl 
der bei ihnen befinbligen Truppen, unnuͤtzen Blutvergießens, 
fich mit den ruſſiſchen im die Graͤnzen Rußlands zu begeben, 


und erlaubte ben polwifchen, die ſchon die allgemeine Unruhe zu 


theiten begannen; nah Warſchau zuruͤckzukehren. Die Ber 


feblöhnber: derfelben, die polniſchen Generalabjutanten ‘Br. - 
Majeftät, Vincent Kraſſinski und Kurnatowski, die mit ihnen 


in Warſchau einrädten, verlangten unverzuͤglich Entlaffung 
vom Dienfte. — Allein der Geift der Empdrung und Willkuͤr 


war noch nicht, befhwidtigt, fondern hatte nur eine andere Ge: . 


flalt gervonnen. Die Verbrecher, welde die Verſchwoͤrung 
angefangen, und einen Theil des Heeres und. der Nation in 
ihre verworfenen Plane hineingezogen haben, bethoͤren bie 
Leihtglänbigen durch widerfinnige Geruͤchte und Trugbilder, 


foiegeln Allen die Rage der Ruffen vor, und rufen zu den 


Waffen und zur Gegenwehr, um hinter dem verblendeten Hau: 
fen ſich felbft vor der verdienten Strafe zu verfieden. Wohl 
wiffend, wie ſcwer ihr Vergehen if, und ohne wuret, ber 


- 
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Zuͤchtigung zu entrinnen, firengen fih bie Raͤdelſsfuͤhrer am, 
bie ganze Nation mit fi fortzureigen. 

In Kurzem hatte fi der Reichstag, allen Verordnungen 
zuwider, auf eignen Antrieb verfammelt, und, nah Aner⸗ 
kennung bes Generals Chlopizfi zum Diktator mit der unum⸗ 
- "fränfteften Gewalt, feine Zuſammenkunft felbft befchloffen. 

Hier enden die neueſten offiziellen Nachrichten, bie der 
Regierung bisher zugefommen ſind. 


20. Ausfchreiben des Diktators , die Zufammenberufung 
des Reichstags auf deu 17. Januar betreffend. War: 
fhau, 7. Januar 1831.*) 


Allen indgefammt und Jedem insbefondere, den es ans 
gebt, wird bierbucch zu wiſſen gethan: 

In Zolge der dringenden Nothwendigkeit, baß fi bie 
Bolksrefentanten über die weiteren Mittel berathen, bie 
Nationaleriftenz zu fihern und die zu diefem Zwecke nöthigen 
Vorkehrungen zu treffen,‘ werden kraft bes Artikels 6 der 
Reichsſstagsverordnung vom 20, Dez. v. J., und auf Borftels 
lung des Nationalkonſeils beide Reichstagsfammern auf ben 
17. d. M. nah Warſchau zufammenberufen. Sobald die Se- 
natoren, Zandboten unb Deputirten verfammelt ſeyn werden, 
wird ber Diktator ben Eroͤffnungstag beftimmen. 


21. Amtliche Nachricht über eine Verſchwoͤrung gegen 
den Diktator. Warfchau, 12. Januar 1831. **) 


Geſtern um 3 Uhr Nachmittags wurde der Diktator vor 
einer Verſchwoͤrung gewarnt, welde zu Umſtuͤrzung der ges 
genwärtigen Regierung angezettelt feyn follte, mit bem Hinzu⸗ 
fügen, baß man fig bemühe, die in Warſchau anweſenden 





*) Yus deu amtlihen Nachrichten der Warſchauer Zeitung 
vom 40. Januar, 
".) Mus des Warſchauer Staatszeitung vom 13. Tanner, 
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Gappeure zum Aufſtand gegen bie Regierung zu reizen. Diefe 
Anzeige veranlaßte den Diktator jedoch nicht, irgend entfchels 
dende Maapregeln zu nehmen. Einige Stunden fpäter reichte 
der Artillerie:Obriſtlleutenant Dobrzanski dem Diftasor fol: 
gende eigenhändige Erflärung ein: 

Der Lieutenant" Nieſzokroe, Chef ber vierten Reſervear⸗ 
tileriefompagnie, ſtattete mir heute Morgen um J0 Uhr ben 
Bericht ab, es fey Ihm bas Gerücht zugefommen, daß die Sap⸗ 
peure bie Artillerie zu einer Pontrerewolutionären Unternehmung 
zwingen wollten; ich begab mid in die Kafernen und erkun⸗ 
bigte mich bei ben verfammelten Offizieren, fo wie auch noch 
indbefondere bei dem Lieutenant Waligorski, welcher mir bafs 
felbe beflätigte , Indem ver hinzufuͤgte, daß es den Webelgefinns 
ten leicht feyn würde, mit ber Politik Unbekannte zu verlels 
ten, ba fie ihnen vorredeten , ber Zweck biefer Verbindung fey, 
dem Diktator, deſſen wohlgemeinte Abſichten die Regierung . 
nicht hinreichend unterfläge, KHülfe zu gewähren. Nachdem 
ich mic hiervon überzeugt, meldete ich dem General Bontempß, 
daß es näthig ſey, 200 Städ Gewehre und Schießbedarf für 
die 4. und 5, Mefervebatterie nad ben Sappeurfafernen zu 
ſchaffen, und fobald ih Vollmacht dazu erhalten hatte, ertheilte 
ich den Befehlöhabern bie Ordre, Gewehre und Schießbedarf 
in Empfang zu nehmen, empfahl ihnen jedoch die größte De: 
hutſamkelt an, und daß fie fi nur in dem Kall, wenn fie ent: 
weder von ben Sappeuren angegriffen oder au zur Uebertres 
tung gezwungen werben follten, ber Gegenwehr bedienen foll: 
ten. Später empfing auch die I., 2. und 3. Mefervebatterie 
eine jede 100 Städt Gewehre aus dem Arfenal. Nah der 
Mitte des Zeughaufes fommanbirte ih, auf den mir vom Ges - 
neral Bontemps mündlich durch deffen Adjutanten zugefomme: 
nen Befehl, einen Unteroffizier und 12 Mann. Außerdem 
hörte ih, daß ein gewiffer Mochnacki einem Bürger gerathen 
babe, feine Frau, der bevorftehenden Gefahr wegen, ad Wars 

ſchau zu entfernen; dleß fagte mir Stanislaus Rzewuski, welder 


- 
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mir berieß noch die Naatiat. mittheilte, es ſolle eine Kon: 
ferenz zwiſchen dem Minifter Lelewel, Bronikowski und Bo⸗ 
leslaw Oſtrowski ſtattgefunden haben, an welcher auch Eranz 
Grzymala Theil genommen und nachher ausgefagt habe, es 
fen dort berathfhlagt worden, wenn ber Diktator die Klubs 
‚verbiete, würde dieß die Lofung zum Ausbruch der allgemeinen 
Unzufriedenheit ſeyn; und in Folge heffen begab ſich eben jener 
Bronikowski zum Fuͤrſten Czartoryski, um ihm vorzuſtellen, 
daß er dem Diktator die Unterſagung der Klubs anrathen ſolle. 
Den 11. Januar 1831, 8%, Uhr Abende. 
Oberftlieutenant Dobrzansti. 

Nachſchrift. Auch hat mir der Lieutenant Niefgokroc 
geſagt, er trage fein befonderes Verlangen darnach, erbolcht zu 
werden; er glaubt nämlih, die Sappeure feyen mit Dolden 
verfehen. Das Wohl des Landes erheifhte von mir das große 
Dpfer, Perfonen nambaft zu machen. 

Dobrzansti. 

Nah dem Empfange diefer Nachricht und nachdem der 
Diktator noch andere Einzelnheiten aus dem Munde des Oberſt⸗ 
Jieutenants Dobrzanski erfahren hatte, befahl berfelbe, mit 
Ruͤckſicht auf die dringende Lage, im welcher wir uns befinden, 
auf die nahe Begenwart des Feindes, welder nicht unterlaf: 
fen würde, aus dem geringfien inneren Zwiſt unter und Mor: 


teil zu ziehen, anf bie @ährung der Gemuͤther, welde fi 


feit einiger Zeit in Warſchau in Folge verfiebener in den df: 
fentlihen Blättern ausgefprochenen Meinungen zu zeigen bes . 
gann, auf bie drohende Gefahr, welde jener ſchriftlichen, von“ 
einem Dffizier hoͤhern Grades eingegangenen Anzeige zufolge, 
ogar de Vertheilung von Gewehren und Schießbebarf erfobert 
hatte, und endlih auf die ihm (dem Diktator) von ber Na⸗ 
tion übertragene Verpflichtung, fih nah ber Stimme feines 
Gewiſſens aller zur Aufrechthaltung des Sffentlihen Wohle nd: 
thigen Deittel zu bedienen: daß, um die angegebenen Beſchul⸗ 

„ bigungen auf dem Wege Rechtens zu unterfuhen, und bie 
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Schuldigen von ben Unfäulbigen, fo viel als moͤglich, zu ums 
terſcheiden, bie angeklagten Perfonen und Ihre Anklaͤger eink- 
weilen in Sicherheit gebracht, und zwar bie Erfieren, naͤm⸗ 
lich: die Herren Lelewel, ſtellvertretender Minifter des oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts; Oſtrowski, ſtellvertretender Generalſekre⸗ 
tär bei der Regierungskommiſſion ber Juſtiz, und XRaver Bro: 
nikowski im Palaft der Statthalter, ber Ankläger aber, Ar: 


«tilferieobriftlientenant Dobrzanski, auf der Hauptwache dieſe 


Nacht über In Gewahrſam gehalten werden ſoſlten. 


Der Diktator beabfihtigte, bie deßfallfige. Unterfuchung 
- dem fiellvertretenden Juſtizminiſter und zweien Mitgliedern 


der Landbotenkammer amzuvertrauen; aber auf die von ges. 
nanntem Minifter geſchehene Vorſtellung, daß er bie erſte 


Nachforſchung dem Kriminalgerichte ber Wojewodſchaften Maſo⸗ 
wien und Kali übertragen moͤge, ſtellte der Diktator dem 


Nationalkonſeil anheim, die auf dieſen Antrag bezuͤgliche Ver⸗ 


fügung zu erlaſſen. Der ODeffentlichkeit, welche alle Hand⸗ 
lungen ber Regierung bezeichnen muß, ihren Tribut gollend, 
wird ber Diktator anbefehlen, Alles, was etwa in biefer Bes 
siehung fpäter noch vorgenommen werhen felte, allgemehn be: 
kannt zu maden. 

Auf Vorftellung des Nationalkonſeils, daß die Veſcul⸗ 
bilgten ſich gegen die ihnen gemachten Vorwürfe in freiem Zus 
ande verantworten moͤchten, bat ber Diftator ſogleich ben 
Befehl gegeben , diefelben wieder freizulaffen. 


22. Yroflamarion des Generalfeldmarſchalls Graf Dies 
bitſch⸗Sabalkanski an die Polen. Im San. 1831. *) 


Polen! | 
"Se, Majeftät der Kalfer und König, unfer erhabener 


‚Kerr, hat mir das Kommando der Truppen anvertraut, bie’ 





* Aus ber preußiſchen Staatszeitung som 27. Yan. 


% 
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dazu beftimmt find, den beflagenswerthen Unorbnungen, welche 
das Königreich Polen beträben, ein Ziel zu feßen. 

Die Proflamation Sr. kaiſerl. koͤnigl. Drajeftät hat euch, 
Polen, bereits davon in Kenntniß gefest, daß der Souverän 
in Seiner Großmuth die getreuen Unterthanen, die Ihre Eide 
“ heilig bewahrt haben, von ben flrafbaren Anfliftern unterfdei- 
ben will, welche ihrem gebäffigen Ehrgelze das Wohl eines 
glüdlihen und ruhigen Volkes zum Opfer bringen. 

Mehr noch als dieß, will Er Seine Huld und Gnade 
au auf bie Ungluͤcklichen ausbehnen, bie fih aus Schwaͤche 
oder Furcht zu Mitſchuldigen eines bebauernsrärbigen Atten⸗ 
tats gemacht haben. Polen, hört auf die Stimme eures Me⸗ 
narhen, eures Waters, des Nachfolgers eured erhabenen 
Wiederherſtellers, der, wie Er, ſteta eure Wohlfahrt ge⸗ 
wuͤnſcht hat. Selbſt der Schuldige wird, wenn er vertrauens⸗ 
voll zu Seiner Großmuth ſeine Zuflucht nimmt, die Folgen 
‚berfelben empfinden. Nur diejenigen, die ihre Haͤude mit 
Blut befleckten, fo. wie die vieleicht no Strafbareren, die zu 
biefem abſcheulichen Verbrechen angereizt haben, follen bie von 
dem Geſetze zuerfannte gerechte Strafe erleiben. 

Indem ih mit den meinen Befehlen untergebenen Trup: 
pen in das Königreih Polen einrüde, glaube ih meinerfeits 
euch mit dem Grunbfägen befannt maden zu mäffen, bie alle 
meine Schritte keiten werben. Als treuer Soldat und gewif- 
fenhafter Vollzieher ber Befehle meines Souveraͤns, werde ich 
niemals davon abweichen. 

1) Die friedlihen Einwohner, welche uns als Freunde 
und Brüder empfangen, werden bei den unter meinem Befehle 
ſtehenden Truppen biefelben Sefinnungen finden und von deren 
Seite die Wirkungen einer völligen Wehſelſeitigkeit erfahren. _ 
Der Soldat wirb Alles, was ihm geliefert wird, genau bezah⸗ 
len; und wenn die Umſtaͤnde es erheifhten, daß die Truppen 
von ben Einwohnern Nahrung erhalten, oder wenn man ſich 
zu Requifitionen gendihigt fähe (mas jedoch fo viel als moͤglich 

ver⸗ 
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vermieden werben wirb), fo werden in dleſem Kalle die Einwoh⸗ 
ner gebrudtte Bons als Zahlung erhalten, welde In den Kaſ⸗ | 
fen des Konigreichs, zur Entrichtung der Abgaben, gleich baa⸗ 
rem Gelbe, angenommen werben follen. Die Preife für bie 
Lieferungen follen nad der in den verſchiedenen Diſtrikten ge⸗ 
ſetzlich beftehenden Taxe feſtgeſezt werben. 

2) Bei der Annäherung ber ruſſiſchen Truppen haben bie . 
Bewohner der Städte und Dörfer, melde auf Befehl der uns 
gefebliä errichteten Megierung zn ben Baffen gegriffen, diefe 
an bie Ortsbehoͤrden abzuliefern, wenn Teztere bereits zu Ihrer 
Pflicht zuruͤkgekehrt find. Im entgegengefegten Fall haben 
fie fich ihrer Waffen zu entledigen, fobald fie die Ankunft ber 
Truppen Seiner Patferlid fönigligen Majenät 
erfahren. 

3) Yeber Einwohner, ber mit Hintanfegung der feinem 
Herrſcher ſchuldigen Treue im Aufruhre bebarrt und mit den‘ 
Waffen in der Hand gefangen genommen wird, hat die ganze 
Strenge der Oefege zu erleiden; und diejenigen, welde es 
verfuchen werben, fich gegen bie Truppen zu vertheibigen, wmers 
den vor ein Kriegsgericht geftellt werben. ‚Die Städte und 
Dörfer, welche fih etwa Seiner kalſerlich Pönigliden 
Majeftät widerfegen follten, werden nach Maaßgabe Ihres 
Widerſtandes mit einer mehr oder minder außerordentliden 
Kontribution befegt werben, und zwar fol die Kontribution 
bauptfächlich diejenigen treffen, welche an einer iräflichen Vers 
theidigung Theil genommen, es fey nun, baß fie ſelbſt bie 
Waffen getragen, oder Andere zu diefem Verbrechen aufgereizt 
haben. Findet ein Rüdfall oder eine Rebellion im Rüden ber 
Armee flatt, fo follen die Infurgirten Drte der militärifchen 
Serenge überlaffen werden. Die Hauptanflifter werben mit 
dern Tode beftraft, bie Uebrigen verbannt; dagegen wird man 
ftets fo viel als möglich diejenigen zu ſhonen und ſchadlos zu 
halten ſuchen, welche Beinen heil an dem Verbrechen genom⸗ 
men haben. 

Neueſte Gtaatkaften. XXI. Bd. aflch Left, 9 
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„4) Um äpaligen Unfällen vorzubeugen, erſuche ich alle 
Civilbehoͤrden, fo wig die in den Städten und Dörfern fliehen: 
ben Militärs, bei ber Annäherung der ruffifhen- Truppen 
ben Chefs derfelben Deputirte entgegenzuſchicken. Diefe De: 
putationen follen, ald Zeichen ber Unterwerfung unter ihren 


rechtmäßigen Souverän, eine weiße Fahne mit ſich führen. 
Sir haben zu melden, daß die Einwohner fi ber Huld Gr. 


Paiferlich koͤniglichen Majeftät übergeben, und daß die Waffen 
an biefen oder jenem Orte niedergelegt worden find. Die ruf: 
ſiſchen Militärhefs werden alddann fofort bie erfoberlichen 
Sicherheitsmaaßregeln treffen. Sie werden bie vor der Em: 
pörung beftandenen Civilbehoͤrden, fo wie bie feitbem eingeſez⸗ 
ten, infofern fie feinen thätigen Antheil daran genommen ba: 
ben, aufrecht erhalten. Auch die feßhafte Weteranengarbe foll, 


wenn,fie feinen Widerfiand geleiftet, auch Beinen fihtbaren Beweis 


von Verrath gegen ihren rechtmäßigen Souverän gegeben hat, 
. beibehalten. werden. Ale dieſe, ſowohl Civil: als Militärbe: 
börden , haben ihren Eid der Treue zu erneuern. Auf Befehl 

Sr. kalſerl. koͤnigl. Majeftät foll allen denen, die fi$ unver: 
zͤglich unterwerfen und zu dieſem Behufe die obigen Bedingun: 
‚gen erfüllen, Amneſtie und Vergeſſenheit des Geftebenen be: 
“ willigt werben. 


5) Die ruſſiſchen Befehlshaber werden nad den Umſtaͤn⸗ 
den an benjenigen Orten, wo.Peine ruffifhe Garniſon bfeibt, 
ftädsifche oder Kommmunalgarden, bie unter den getreneflen Be: 
terauen und angefehenen Einwohnern zu wählen und mit der In: 
nern Polizei, fo wie mit der Aufrechthaltung der Ruhe and gu: 
‘ten Ordnung zu beauftragen find, organifiren. 


6) Die Drganifation ber Verwaltung ber Wojewodſchaf 
ten, Bezirke und Gemeinden, ſoll auf demſelben Fuße bleiben, 


wo ſie ſich vor der Empoͤrung befand; daſſelbe gilt fuͤr alle di⸗ 
rekten und indirekten Steuern. Das Perfonale wirb heibehal: 


- 
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ten , ſobalb es bie oben im 6. 4 aufgefuͤhrten Bedingungen 
erfuͤllt. Im engegengeſezten "Falle wird man neue Behörden 
nad der Wahl ber bie Armeckorps befehtäirdeh Chefs einfegen. 
Dieſe Wahl wird vorzugsmweife auf diejenigen Individuen falz - 
fen, bie, mit den erfoberlihen Fähigkeiten ging anerkannte Mo: 
rafität verbinden und ihrem gefegmäßigen Souveraͤn Beweiſe 
von Treue gegeben haben. Man wird alle diejenigen ausſchlie⸗ 
Ben, die auf irgend eine Weiſe an der Rebellion Theil genom: 
men!haben,: fo wie auch Diejenigen, die nach dem Einmarfc der 
ruſſifchen Truppen in das: Königreich in einer gegen bie ge⸗ 
feglige Ordnung gerhäteten angenfdeiniien Oppofition be 
harren werden. - 


7) Die Eigenthuͤmer von, Ländereien und Häufern, bie 
in ihren Wohnungen ruhig verbleiben und fih den oben ausge: 
forogenen Bedingungen unterwerfen, follen in allen Ihren 
Resten fowohl durch die, Lokalbehoͤrden als durch bie rufflfchen . 
Truppen geſchuͤzt werben. Widrigenfalls follen die Güter al: 2 
ler derjenigen, bie In den Reigen der rebellifhen Zruppen be: 
harren oder die ihnen, von ber ungeſetzlichen Regierung ertheil⸗ — 
ten Funktionen auch feruer beibehalten, fo wie endlich derieni⸗ 
gen, die auf eine offenbare Weiſe an der Rebellion Theil ge: : 
nommen haben, ‚unter Erquefier geftellt werben. 


Dieß, ihr Polen, ſind die Grundſaͤtze, welche dad Be: 
tragen der Armee leiten werden, die das Hohe Vertrauen Sr. 
katſerl. koͤnigl. Majeflät unter meinen Befehl zu ſtellen geruht 
hat. Ihr habt zu wählen zwifhen den Wohlthaten, melde - 
eine bölige Unterwerfung ‘unter ben“ Willen unferes großmuͤ⸗ 
tbigen Beherrſchers eu noch verbürgf, und’ zwiſchen dem Uns 
glüd,; weiches ein eben fo zweckloſer als hoffnungslofer Zuſtand 
über euch bringen würde. Es gereicht mir zur Ehre, daß id 
dazu Verufen bin, euch diefe vop ben edlen umnd großmüthigen - 
Abfihten des Kalſers und Königs eingegebenen Beſchluͤſſe fund 
zu thun. Ich werde biefelben gewiffenhaft zu erfüllen, aber 

- \ 098 
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Im Yannar 1837. - 
’ (©) Der Marfpal Graf Diebitfe: -Sabaltansti. 


3. Proklamation Ebendeſſelben an die poiniſchen Rrie- 
der: Im Januar 1831. ) 


Dolnifhe Krieger! . 
Es find 25 Jahre ben, felt euer Vaterland mitten ımter 
Kıjegen, welche buch die riefenhaften Plaue eines berüßussen 
Eroberers entzündet waren, in ben allgemeinen Brand mit ver: 


wickelt wurde. Die oft erweckte und immer getaͤuſchte Hoff⸗ 


nung einer illuforifchen Wiedergeburt hatte euch zu Gefährten 
feines Gluͤcks gemadt. Treu, wenn auch ungluͤcklich, erwies 
dertet ihre truͤgeriſche Verſprechungen durch DOpferung eures 
Blutes; es gibt Fein auch noch fo fernes Land, das nit von 
bem Blüte benezt worden wäre, das ihr für dem Geſchick eu: 
ed Vaterlandes fremde Intereſſen verfpriztet. Dieſes Ge: 
ſchick wurde endlih zu einer dur große Ereigniſſe merkwuͤr⸗ 


digen Epoche feſtgeſtellt. Nach Beendigung eines ewig dent: ' 


wärdigen Kampfes, in welchem Rußland euch unter den 
Zeinden fah, bie es zu befämpfen hatte, wollte der Kaifer 
Alexander, unſterblichen Andenkens, nur dem Drange fels 
ned großmüthigen Herzens folgend, zu ſo vielen anderen An: 
ſpruͤchen auf Ruhm au ben hinzufügen, euer Wiederherflel⸗ 
"fee zu feyn. Polen erlangte feinen Namen wieder, und bie 
polniſche Armee erhielt ein neues Daſeyn. Alle Elemente 
des Gluͤckes, der Ruhe und des Gedeihens trafen wie durch 


ein Zauberwer® zufammen, und fünfzehn Jahre fortſchreitender 


Entwickelung bepeifen heute die Größe der Wohlthaten, ‚melde 


euer Land der väterlihen Sorgfalt des Souperäns, ber ek - 
wieberhergeflellt, fo wie nicht minder der befländigen Fur⸗ 


nme ⸗ 
) Uns ber naͤmlichen Quelle. 


* 


den nee 


. banken bat. 
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forge des Mongrchen, ber ‚fein Wert fo edel forte» a“ ur, 


Polnifhe Krieger! Se. Majspät der Raipr, und. Sh 

nig glaubte an eure dankbare Treue. Noch vor Kutzanr Fe. 
er enrem Eifer und eurer Ergebenhelt mit Freuden Merech⸗ 
tigkeit widerfahren. Das muſterhafte Benehmen aller. polui⸗ 
ſchen Offiziere ohne. Ausnahme, bie mit unſern: Hoczen die 
Beſchwerden und ben Ruhm des taͤrkiſchen Krieges theilten, 
hatte feine hohe Zufriedenheit erhalten. Wir, Alle nahmen 
mit Wergnügen biefe Waffenbruͤderſchaft an, die ein neue 
Band zwiſchen den ruffifhen. und polniſchen Truppen wur⸗ 
de. Die ſchaͤnſten Hoffnungen gegenſeitiger Bortfeike mag⸗ 
ten ſich an dieſen Bebanten knuͤpfen, ber. anf Allem, was: 
die wilitaͤriſche Ehre Saint, und: Helliges hat, — 2 
bei. war.“ 

ieſe Hoffnungen find grauſem vetaͤulc worden, Elise | 
Hanwvoll junger Lente, die niemals bie hohen Gefahren 
bes Schlachten Lannten, junge Offizlere, bie noch nie im 
Felde waren, ja Rekruten, erſchuͤtterten bie Xrens- der Tg 
pferen. Diefe ſahen vor ihren Reihen das größte Wenbres 
Gen begehen, den Mord ihrer Befehlshaber; fie verhin 
berten bie Empörung gegen ihren gefegmägigen Souveraͤn 
nicht. 

Welke, unglädfelige Blindheit, weiße feige PT 
rigkeit konnte Veteranen dazu verleiten, das groͤßte Ver⸗ 
brechen vollfuͤhren zu laffen und fich nah Blut duͤrſtenden 
Kaufen anzuſchlleßen? Wäre es moͤglich, daß hie Abficht, 
dem Waterlande zu dienen, nur einen Augenblick die Ent⸗ 
ſchuldigung eines ſolchen Verfahrens geweſen ſeyn konnte? 
Dieſes Vaterland aber iſt ba, um euch zu ſagen, daß es 
ſich ſeit langer Zeit nicht fo gluͤcklich befunden hat. Es 
hatte viel erlangt und kounte von ſeiner Treue und von der 
Aufrechthaltung der oͤffentlichen Orbnung Alles hoffen. Es 
ſezt Allet anf. das Spiel, indem es ſich in einen ungleichen 
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benen Vaterlandes wird ein Füßer Lohn für die Raͤckkehr zu 
eurer Pflicht feyn. Finden ſich aber unter euch In Verbrechen 
abgehärtete Menſchen, die nicht im Stande find, fi der Groß⸗ 
muth anzuvertrauen , weil fie das hohe Gefuͤhl, dem fie 
entforkigt, nicht kennen, fo zerreißen wir mit ihnen jedes 
Band militaͤriſcher Kameradſchaft, und bie allmädtige Dand 
Gottes, des Beſchuͤtzers ver gerechten Sache, wird auf ihre 
Haupter bie Strafe fallen - laſſen bie ihre Verbrechen ver⸗ 
denen... 
Im Januar 1891. 
(Unterz.) der Marſchall Graf Diebitſch:Sabalkfanski. 
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Literarifhe Anzeigen 


In unterzeihnetem WVertage iſt erfhlenen, und an alle Bub: 
handiungen verfenbet worden: - -- 


Ritual 


nah dem 
Geift und den Anordnungen der 


fatholifhen Kirche, 


Praktiſche Anleitung! vr EN citzbtiſchen See: 


des lihir 


Zugleich ein Erbamungebud Mir Ki "Gläubigen. 
gr. 8. Preis 2 
In einer Dienge von werthvollen Sörifien actbarer katholiſcher 
Schriftſteller hat ſich Ine-Webhefntfr-audnetsrohen;-daß ben chr- 
wöärdigen Formen nicht nur jener oͤffentlloden Gottesverehrung, 
woran daß — * kupnitgeiber anthef wiweık, ſondern auch 
ber feierlichen eipenbu s ber Sakramente und anderen felerliben 
Kirche v.. a ng. den aͤlteſten kirchlichen Anord- 
nungen, burd Ihre —X— mit dem Geiſte der heiligen Schriften 


forger zur erbaulichen — — behneden Verwaltung 
iſchen 


mehr und mehr ber ihnen gepuͤhrende, Einfluß auf die Erbauung 


und Belehrung ber Chriſteugemeinden nach ihrem besmaligen Grade 
reitgidfer Bildung verfchaft werbe. 

Diefem Beduͤrfniſſe fucht das angeländigte Wert In einer Welle 
abaubelfen, in welder es biöher noch nicht geſchehen If. 

Mit Ausſchlleßung deſſen, was entweder in ein Gefang» und 
Andachtsbuch der Gläubigen, oder in das bifhäflide yontiftal gg: 
bört, befchränkt ſic diefes Werk auf bie liturgifhen Formen bei ber 
Ausfpenbung der Saframente, bei den Pegraͤbniſſen, bei fel 
Blttgaͤngen, und bei einfahen Einweihungen, und auf die oͤffentli⸗ 
chen Kirchengebete bei beſondern Anlaͤſſen 

Man hat ſich beilliien, überall die palfendften Stellen ber belll: 
gen Schriften in Anwendung zu Bringen, fo daß Alles fo viel mög: 
lich mit Ihren erhabenen, Ist: und gebaltvollen Worten ausgebrüft 
iſt; auch iſt überall der Geiſt des kirchlichen Witertbums unb ber 
ehrwuͤrdigſten Kieenfagnngen mit genauer Achtſamkeit berätfich- 


tigtworden; man bat fi) babei die edle Einfachheit der alten Air: . 


&enfprade zum MWorbiid spuaht: noise unter leß man aber auch 
nicht, mit forgfemer' Auſwahl albd Werthvolle zu beungen, was 
bereite für eine Derbefferung im Sache ber Liturgie war deu: 
beitet worbeh. Das Afk gan; eigeutiih Geſauil Ergeb: 
niß der Arbeiten verfhiebener Verfaſſer, die alle den Linen Zwei 
im Auge battew. a 

Der Herausgeber (der frühere Herr General:Wisar, Freiherr 

von Weffenbere 1.) war auf Vollſtaͤndigkeit und auf Man- 
nichfaltigteit, mit Ruͤkſicht auf verfchiehene Umftände und Verhaͤlt⸗ 
niſſe, bedacht, und berf fich bewußt ſeyn, Allem aufgeboten zu has 
ben, um den frommaelinnten , von reinem Cifer durchdrungenen 
Seelenhirten ein Werk in die Hände zu liefern, dad ihnen bie fruchts 
bare Verwaltung bes liturgiſchen Amtes ſehr erleichtern wird. 

Zugleich ift Alles fo eingerichtet, daß das Werk auch von.jebem 
Glaͤublgen mit Nuzen zur Peiraterfanung oehraudt werben Tan. 

Das Werk Ifk den fämtlihen Erz⸗ und Bifhödfen Deutſchlands 
und den künftig von Ihnen abzuhaltenden Svnoden gewidmet , mit 

: dem ehrerbietigen Wunſche, daß fie Alles prüfen mögen und bes 
Gute behalten. . 

Stuttgart und Tübingen. . 

.. J. G. Cotta'ſche Buchhaublung. . 
.. — — — 

Minden, Sturtgast und. Tübingen in der I. &- 
Gosta’fben Buchhaublung ift erfhienen und an alle Buchhand⸗ 
lungen verfandt worden: oo. 

Allgemeine politiſche Annalen, Neuefte Folge. : Heraus⸗ 
" gegebem von:-C:v.. Rotted. Fuͤnfter Band, Zweites 
Heft." Februar 1831. on 
l. Das Jahr. 1830. Von dem Herausgeber. — II. Nege ſte 
Geſchlyte Frantreihe, Dad Minfftertum vom sten Fint 
nnd die Kammern von 1829. Won’. 5. Schnit ler. (Fort: 
fegung ded Band TI Heft 3 abgebrochenen Aufſahes) — III. 
Miscellen. Von dem Heransgeber. 1; Antlade bed Minifte, 
riums Münfter vor der oͤffentlichen Meinung. — 2. Bittfhrift an 





ben hoben dentſchen Bundestag um Herfiellung der Wreßfreibeit. - 
3. Ein neueres offenes Sendſchreiben an den ‚Derjon von Wellin⸗ 
"ton. — IV. Politiſhe Brillen Bon Wolfgang Den 
el. — Beri Hanns und Sufäge zu der im vorigen e abge 
daten Mbhandlung: Leber Die Streitlräfte der euro 
paͤiſchen Staaten. 
Planmaͤßige Beiträge werben bon nd können au die Ber: 
| ndlung in Stuttgart abreffirt werben. 
Der Preis diefer Annalen iſt für 13 Hefte oder a Bände von 
70 bie 80 Bogen 12 fi., und können biefelben fowehl Durch ale 
Buchhandlungen, ald durch alle Poſtaͤmter begogen werben. 


Litterarische Anzeige. 
In der litterarisch - artistischen Anstalt in München ist so 
cben erschienen: ⁊ 


Handbuch 


der 
Volkswirthschafts - Lehre 
mit drei synoptischen Tafeln, 


von 

Dr. Rarl Steinlein. 

35), Bogen, gr. 8. LVI und 510 S. Weilses Drukpapier, 
englisch kartonnirt: 4 fl. — 3 Thir. 13 ger. 

Der Verfasser dieses Werkes hat sich, wie früher Lotz, 
Hufeland, Ganilh und Gioja, die Aufgabe gewählt, 
sur Vermittelung der Extreme in den bisherigen so getheil- 
ten Ansichten und Meinungen, der volkswirthsthaftlichen 
Schriftsıeller beizutragen; cr hat insbesondere versucht, 
den mit so viel Unrecht aus der Volkswirthschafts. Lehre 
verhannten immateriellen Gütern die ihnen gebührende 
Stelle ansuweisen, und die wesentliche und innige Ver- 
bindung derselben mit den materiellen Gütern unter allen 
Gesichtspunkten darzuthun. Hein blofses Kompendium — 
soll vorliegendo Schrift, besonders jungen Männern, welche 
die akademischen Studien verlassen haben, als Leitfaden 
für ihre weitere Fortbildung in einer Wissenschaft dienen, 
die in’unseren Tagen keiner anderen an Rang, Wichtigkeit 
und Erfolg nachsteht, und zugleich dieselben mit deren li- 
terarischen Schären näher bekannt machen, weshalb eine 
möglichst vollständige und wohl geordnete Litterstur gege- 
ben ist. Es dürfte ionach dieses Werk den zahlreichen 
Verehrern jener Wissenschaft eine nicht uawillkommene 
Erscheinung seyn, 

Die Fortsezung dieses Handbuches wird in möglichgter 
Bälde folgen, und das Ganze 5 Bände umfassen. | 


München am 20 Februar 1881. | 
Littegarisch artistische Anstalt der J, G, Ggtta'; 
Re schen Buchhandlung, . 
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Königreid beider Sizilien. Abtenſtuͤcke, 
das Ableben des Königs Franz I. und den Regie 
zungsantritt des Königs Ferdinand II. betreffend. 


1. Proffamation des Königs Ferdinand 11. Bei feiner Thron⸗ 
befteigung, Neapel, 8. November 1830. *) 


Wir Ferdinand IE von Gottes Gnaden König beider 


Sizilien und von Serufalem ꝛc. sc. 

Bon Bott berufen, den Thron Unfrer Vorfahren zu bes 
fleigen, in Folge des Ablebens Unfres vielgeliebten Vaters, 
Königs Franz des Erften, glorreihen Andenkens, und während 
Unfer Herz noch lebhaft durchdrungen iſt von dem unerfegliden 
Berlufte, den Wir erlitten, empfinden Wir bie druͤckende Laſt, 
die e dem Allerhöchften Lenker der Reihe Uns aufzulegen ge: 
fallen hat, indem er Uns die Regierung diefes Königreiches 


zu Theil werben ließ. Wir find überzeugt, bag Gott, indem . 


er Uns mit felner Autorität bekleidete, nicht gewollt hat, daß 
biefelbe uußlos in Unfern Händen bleibe, oder daß Wir ſchlech⸗ 
ten Gebrauch davon machen. Der Allmaͤchtige will, daß Un⸗ 


ſer Reich ein Reich der Gerechtigkeit, der Wachſamkeit und - 


ber Weisheit fey, und daß Wir gegen Unfre Unterthanen alle 
die Pflichten erfüllen, die feine Vorfehung von Uns erheifät. 

Innig überzeugt von den Abfiten Gottes hinſichtlich 
Unfrer, und entf&loffen bvenfelben zu entfprehen, werben 
Wir Unfre ganze Aufmerffamfeit auf bie dringendſten Bebürf: 
niffe des Staates und Unfrer vielgeliebten Unterthanen wenden, 
und aus allen-Unfern Kräften dahin -fireben, daß bie Wunden 


*) And dem Moniteur vom 31. Novbr. 
Neueſte Eraattalten. XXI. Bd. 2178 Arfı. 40 


— 
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geheilt werben, an denen biefes Königreich feit mehreren Jah⸗ 


ren leidet. 

Zuvoͤrderſt und vor allen Dingen überzeugt, daß unfre 
heilige katholiſche Religion die Grundquelle der Gluͤckſeligkeit 
der Reihe und der Voͤlker iſt, werden Wir Uns die Be: 
ſchuͤtzung und unverlezte Aufrechthaltung derſelben In Unfern 
Staaten aufs ernftlichfte angelegen feyn laſſen, und. alle in 
Unfrer Macht ſtehenden Mittel aufbieten, um ihren göttlichen 
Vorſchriften firenge Beobachtung zu verfhaffen. Da die Biſcoͤfe 
dur die befondere Sendung, bie fie von, Jeſu Chriſto erhalten, 
die vorzuͤglichſten Diener und Küter jener Religion find, fo 
zählen Wir auf biefelben, daß fie durch ihren Eifer Unfre 
gerechten Abfihten unterſtuͤtzen und bie Pflichten ihres Epifco: 


‚pats ſtreng erfüllen werben. 


Serner, in Betracht, daß feine wohlgeordnete Geſellſchaft 
ohne gerechte und unparteiiſche Rechtspflege denkbar iſt, werden 
Wir auf dieſen Gegenſtand zunaͤchſt Unſre innigſte Sorgfalt 
wenden. Es iſt Unſer Wille, daſt jeder Unſrer Gerichtshoͤfe 
als ein Allerheiligſtes betrachtet werde, deſſen Entweihnng 


durch Intriguen und rechtöwidrige Goͤnnerſchaft, fo wie durch 


ſonſtige menſchliche Ruͤckſichten oder Intereſſen irgend einer 
Art unmoͤglich ſey. In den Augen des Geſetzes ſind alle 
Unſre Unterthanen gleich, und Wir werben dergeſtalt kan: 
dein, daß Allen unparteiiſch ihr Recht erwieſen werde. 
Endlich nimmt noch der Zweig der Finanzen, als der⸗ 


jenige, der dem ganzen Koͤnigreiche Leben und Bewegung 


verleiht, Unſre beſondere Aufmerkſambeit in Anſpruch. Es 
iſt Uns nicht unbekannt, daß In dieſem Zweige ernftliche 
Uebel eingewurzelt ſind, deren Heilung vonnoͤthen iſt, und 
daß Unſer Volk von Uns einige Erleichterungen in den 
Laſten, fo die vergangenen Unruhen uns zugezogen, erwar⸗ 
tet. Wir hoffen mit der Hülfe und dem Beiſtande Gottes 
diefen beiden für Unfer väterlibes Herz fo erfehnten Zweden 
genügen zu koͤnnen, und Wir find bereit, zur Erreichung 
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derfelben jede Art von Opfern ju bringen Wir Gegen bie 
- Koffnung, daß ein Jeder, fo weit ed ihn angeht, Unſer 
Beiſpiel nahahmen wird, um biefem Koͤnigreiche wieher zu 
dem Wohlſtande zu verhelfen, welder das Ziel der Wuͤnſche 
alter sugendhaften und rechtlichen Menſchen feyn muß. 
Was Unfer Heer betrifft, dem Wir feit mehreren Jah⸗ 
ren Unfere befondere Sorgfalt gewidmet haben, fo erfennen 
Wir a, daß fih baffelbe dur feine Mannszucht und fein 
trefflihes Benehmen Unfrer ganzen Achtung würdig gemacht 
hat. Wir verfibern ihm, dag Wir nicht aufhören werden, 
Uns mat ihm und feinem Beſten zu befgäftigen, in der Hoffe ' 
nung, e& werde aud feinerfeit Uns bei allen Gelegenheiten 
Deweife feiner unverbrüdlihen Treue geben und den Glanz 
feiner Paniere niemals verdunkeln laffen. . » 
Gegeben zu Neapel, den 8. November 1830. . 
(Unter) Ferdinand. | 


2. Königliches Dekret, die Fortfuͤhrung der Gefchäfte be: 
treffend. Dom obigen Zage. *) 


Wir Ferdinand Il., von Gottes Gnaden König bei: 
der Sizilien und von Jeruſalem ıc. 

Da Wir wollen, daß durch das traurige Greignig bes. 
Ablebens Sr. Maj. des Könige Franz J., Unferes erlauchten 
Vaters, der Geſchaͤftsgang nicht die mindefte Unterbrehung , 
“ erleide, fo haben Wir befchloffen zu befretiren und befretiren, 
wie folgt‘: 

Nrrifel 1. Alle Behörden Unfers Reiches beider -Gi- 
zifien bleiben in der Ausübung ihrer refpeftiven Funktionen. 
Art. 2. Unfer Staatsminifter und interimiſtiſcher Prä: 

fident des Miniſterraths, Unfere ſaͤmmtlichen Staatsminifter, 
Unſere Miniflerflaatefetretire und Unfer Generalftatthalter in 





*) Aus der preupifhen Staatszeitung rem 23. Novbr. 
10 * 
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Unferen Gebieten jenfeite des Pharus ind mitder Vollziehung 
des gegenwärtigen Dekrets beauftragt. 
Neapel, den 8. November 1830. 
Ferdinand. 
Der Staatsminiſter, interimiſtiſcher Präfibent 
des Miniſterraths. 
Marhefe Tommafi. 





5. 


Niederlande. Aktenſtuͤcke, die Revolution in 
den füdlichen Provinzen des Königreich und dars 

- auf erfolgte Trennung Belgiens von Holland 
betreffend. 


Vorbemerkung. Die Redaktion hat in den vor: 
bergehenden Heften die Aftenflüce, welche die gegen Ende 
Auguſts in verfhledenen Provinzen und Städten des Rb: 

nigreichs der Niederlande entflandenen Unruhen betref- 
fen, größtentheild nad der Zeitfolge daher ohne diefelben . 
in niaterieller Beziehung auszuſcheiden und zu erbnen, 

- gegeben. Bei dem Umfang und der Wichtigkeit, melde 
jene Volfebewegungen nunmehr erreicht haben, erachtet 
"die Redaktion für zweckmaͤßig, die darauf bezüglichen vielen 
Urkunden in materieller Hinfiht zu fondern, bie wichti⸗ 
gern derfelben wie bisher vollftändig zu geben, die minder 
wichtigen aber nur unter Andentung deren Inhaltes an: 
zuführen. 


x. Urkunden, das Wirken des Prinzen von Dranien in 
Belgien betreffend. 
Hierher geboͤren von den bereite gegebenen Urkunden xix 


Band S. 206 u. f. 20. 21. 22. 23. 24. 25. 26. 29. 30. 51. 
52. XX Band & 375 u f. 95. 95. 101. 402. 105.) 


- 


P ui 


x * 
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110. Miniſterbericht au den Prinzen von Oranien, von 
ihm dem Staatörathe übergeben. Antwerpen 14. Of: 
tober 1830. *) 


Königl_KHoheit! Ein Beſchluß, den Se. Maj., ald Ge⸗ 
neralgouverneurvon Belgien, am 6 Nov. 1814 erlaffen, ſchaffte 
das Anflitut der Geſchwornengerichte ab. Durch eine Invaſion 
in diefem Lande eingeführt, war man-nur unvolltommen an 
fie gewöhnt, und dieß vielleicht der Fehler ihrer Einrichtung 
wegen. Gleichwohl wird ihre Herſtellung jezt dringend ge: 
wünfdt, namentlich um bei Preß: und politifden Vergehen 
Anwendung zu finden. Em. k. Hoh., mit einem Aufträge 
der Zriedensftiftung und Verföhnung verfehen, haben in Ihrer 
Proflamation vom 5 d. M. diefe Berbefferung gewiß mit 
verfianden. Aber Ew. k. Hoh. großmuͤthlge Geſinnungen 
find durch Geſetze beſchraͤnkt. Deßhalb glaubt das proviſoriſche 
Gonvernement, es ſey wichtig zu unterſuchen. 


1) Ob das konſtitutionelle Geſetz noch vor der Aenderung, 
welche es erleiden ſoll, geſtattet, die Geſchwornengerichte wie«. 
der einzufuͤhren. 


2) Ob in dieſem Falle ein Geſetz dazu noͤthig, oder ob 
ein Beſchluß, der den vom 6 November 1814 aufhebt, genuͤge. 


3) In der Vorausſetzung, daß ein ſolcher Beſchluß Ew. 
®. Hoh. gerathen werben koͤnne, müßten von jezt an die Ge: 
ſchwornengerichte überall, ober auch nur auf Preß: und polt:, 
tifhe Vergehen angewendet werben. 


4) In eben ver Vorausſetzung wäre zu beſtimmen, durch 
melde Mittel den Gebrechen der Organifation der Geſchwor— 
nengerichte, wie fie ver dem Befchluffe vom 6 November 18 14 
beftanden, abzuhelfen wäre, und befonders, ob es nicht guͤt 
wäre, den Deputationen der Stände aller Provinzen die Aus: 


*) Aus der Allgemeinen Zeitung vom 23. Dftbr, 
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übung ber Macht zu übertragen, welde, vormals die Praͤfekten 
übten. 
Antwerpen, ben 14. Ottober 1830. 
Urſel. Gobbelſchroy. Dela Coſte. 


111. Proklamation des Prinzen Wilhelm von Dranien 
an die Belgier. Autwerpen 16. Oltober 1830. *) 


Belgier! Seitdem ih mid durch meine Proklamation 
vom 5. d. an euch gewendet babe, habe ich mit Sorgfalt eure 
Lage erforſcht; Ich begreife fie, und erfenne euch als un: 
abhängige Ration an. Ih fage damit, daß In ‚den 
Provinzen felbfi, in denen ich eine große Macht handhabe, 
ich mich In Nichts euren bürgerlidden Rechten widerfeßen werde. 
Wähler frei und nach der naͤmlichen Art, wie eure Mitbürger 
der andern Provinzen, eure.Abgeorbneten zu dem Natiosalkon: 


| ‚ greß, der gehalten werden foll, und gehet dahin, mm das 


Wohl des Vaterlandes zu berathen. 

Ich fege mid fomit in ben Provinzen, welche ich regiere, 
an die Spige der Bewegung, welde euch zu einem neuen 
und feſten Stande der Dinge führt, deffen Volksthuͤmlichkeit 
feine Staͤrke ausmachen wird. Ihr hört bier die Sprache bes: 
jenigen, ber fein Blut für bie Unabhängigkeit des Bodens 
vergoffen hat, und der fih mit euren Anflrengungen vereini- 
gen will, um eure politiſche Nationalität zu begründen. 

Gegeben in Antwerpen am 16. Dftober -1830. 

Wilhelm Prinz von Dranien. 


112. Bekanntmachung der proviforifchen Regierung, Gen: 
trallomite, die voranftehende Proflamation des Prinzen 
von Dranien betreffend. Bruͤſſel, 16. Oftober 1820. **) - 

An unfre Mitbürger. 
Eine Proklamation, unterzeihnet Wilhelm, Prinz von 





*) Aus dem Meſſager des Chambres vom 223. Oktoder. 
**) Aus dem Eontitutionnel vom 22. Oktober. 
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Oranien, vertänbigt zu Antwerpen, ift fo eben der proviſori 
ſchen Regierung zugeſendet worden. 

Die Unabhaͤngigkeit Belgiens, welche durch den Sieg 
des Volkes ſchon faktiſch daſteht, und keiner Gencomigung 
mehr bedarf, iſt darin förmlich) anerfannt. 

Mber es ift darin die Rede von Provinzen, wo der Prinz 
eine große Gewalt ausübe, ſogar von Provinzen, die der 
Prinz regiere. 

Die proviforifge Regierung, welcher das belgiſche Volt 
bis dahin, wo es durch den Ausſpruch ſeiner Vertreter beſtimmt 
haben wird, auf welche Art es ſich in Zukunft regieren will, 
fein Geſchick anvertraut hat, proteſtirt gegen dieſe Be⸗ 
hauptung. | 

Die Städte, Antwerpen und Maeftricht und die Citadelle 
von Termonde, fuͤr den Augenblick vom Feinde beſezt, werden 
der proviſoriſchen Regierung allein gehorchen, ſobald fie durch 
die Macht der Umſtaͤnde ſich ſelbſt wieder gegeben ſind; ſie 
koͤnnen keine andere Regierung, keine andere Gewalt anerken⸗ 
nen als die, welche dermalen das ganze Vaterland regieren. 

Das Volk hat die Revolution vollbracht, das Volk hat 
die Holländer vom belgiſchen Boden verdrängt, das Volk allein 
und. nicht ber Prinz von Dranien, flieht an der Spike ber 
Bewegung, die ihm feine Unabhängigkeit fiherte, und feine 
politiſche Nationalität feftftellen wird. 

Nachdem bie proviforifhe Negierung dem braven und 
edeln beigifhen Volke geholfen haben wird, aus feiner gefell: 
ſchaftlichen Wiedergeburt alle Wortheile zu ziehen, die es davon 
zu erwarten beredtigt iſt, alddann werben ihre Mitglieder 
mit Stolz in die Reihen des Wolfe zurüczutreten, um mit - 
ihm die Freiheit zu genießen, die es mit dem Preife feines 
Bluts wieder erworben hat. 

- Bräffel, 16. Oltober 1830. _ 
(Folgen die Unterfriften der Mitglieder bes Sentralfomite’s.) 


- 
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113. Tagsbefehl des Prinzen von Drasien, bie Abſon⸗ 
derung ber gebornen Belgier und Holländer in eigene 
Korps betreffend. Antwerpen, 18. Okt. 1830.*) 


Tagsbefehl an die Armee. 

Se. Pinigl. Hoheit der Prinz von Dranten bringt zur 
Kenntmiß der Truppen, daß bie Abfonderung der gebornen 
Belgier und Holländer, korpsweiſe, binnen Kurzem flatthaben 
wird, und daß General van Geen erwartet wird, um biefelbe 
zu bewerkſtelligen. Die belgifchen Truppen werben unter ben 
Befehlen des Prinzen in Belgien bleiben. Se. tönigl. Hoh. 
fobern daher die Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten auf, 
ben Augenblick, wo diefe Maaßregel zur Ausführung wird ge: 
bracht werben, ruhig abzuwarten. 

“ Antwerpen, den 18. Dt. 1830. 

Auf Befehl des Prinzen von Oranien, der Graf. 
von Erucquenbourg. 


4114. Mittheilung des Prinzen von Dranien an bie pros 
viforifche Regierung, die gegenfeitige Einſtellung der 
Seindfeligleiten betreffehd. Antwerpen, 19. Oktober 
1830. **) 


Der Prinz von Dranien beauftragt den Öbrifllientenant 
Malherbe, fih nah Brüffel zur proviforifhen Regierung zu 
begeben, und ihr anzukuͤndigen, daß nah der Proklamation 
vom 16. d. der Prinz dafür Hält, daß die Belgier und er den 
namlichen Zweck beabfihtigen, und mit den nämlichen Mitteln 
erreihen wollen. Die natuͤrliche Folge diefer Lage der Dinge 
muß ein Waffenſtillſtand feyn, damit kein beigifhes Blut mehr 
vergoffen werde. Seine koͤnigliche Hoheit laffen daher der pre: 
viforifhen Regierung vorfhlagen, daß fie jede Bewegung ber 
unter ihrer Verfügung ſtehenden Truppen gegen blejenigen, bie 


*) Yus ber preußiſchen Staatszeitung vom 35. Dltbr. 
++) Ans dem Monitenr vom 34. Ditbr. 
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noch einen Theil der beigifchen Provinzen befezt halten, hemmen 
und verbieten laffe, und Se. Pöniglihe Hoheit machen fib an: 
heiſchig, daß in diefem Zalle Bein Angriff von Seite der vor 
Antwerpen fiebenden Truppen gefchehen foll, fo lange biefer 
vorgeſchlagene Waffenflilfiand von beiden Seiten beobachtet 
wird, Der Prinz zeigt der provifosifhen Regierung an , daß 
er bie auf den Pontons befindliden Gefangenen, beren Loos 

ausfhließlih von ihm abhing, in Freiheit feßen ließ. | 
Antwerpen, ben 19. Dftbr. 1830. | 

Der Graf v. Srucquenbourg, Obriſt, Ab⸗ 


jutant Sr. koͤnigl. Hoheit des Prinzen von . 


Dranien. 
® Sefehen und genehmigt von Une: 
Wilhelm, Prinz von Dranien. 


115. Königlicher Beichinß , die. Aufhebung des Bes 
ſchluſſes vom 4. Okt. beireſfend. Im Haag, 20. Dit. 
41830. *) 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König der Nie- 
derlande ıc. 

Indem Wir Unfern Beſchluß vom 4. d., welcher Unferm 
-geliebten Sohne, dem Prinzen von Dranien, bie in Unferm 
Namen zu bewirfende temporäre Leltung der Regierung aller 
Theile der füdlichen Provinzen überträgt, mo bie verfaſſungs⸗ 
maͤßige Yusorität noch anerkannt wird, wieder in Betracht neh: 


men, und in Erwägung ziehen, daß Uns aus den verſchiede⸗ 


nen Akten jener Regierung beutlich hervorgeht, die Anerken⸗ 
nung ber verfaffungsmäßigen Autorität habe in ben ſuͤdlichen 
Provinzen ganz und gar aufgehört, fo haben Wir beſchloſſen 
und beſchließen: 

Art. 1. Der Unſerm gellebten Sohne, dem Prinzen 





*) Aus dem Mouiteur vom 26. Oltbr. 
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von Dronien, durch nen Beſchluß vom 4. d, eitheilte Auf: 
trag iſt als erloſchen anzufehen. 

Art. 2. Unſere Regierung wird ſich in Gemaͤßheit des 
Grundgeſetzes fortan nur auf die noͤrdlichen Provinzen und bas 
Großherzogthum Luremburg beſchraͤnken, und zwar gilt dieß in 
Anſehung der füblihen Provinzen fo lange, bis in Erwägung 
mit Unferen - Bunbesgenoffen das Nähere befloffen ſeyn wire. 

Art. 3. Die Zeflungen Antwerpen, Maeſtricht und 
Venloo follen nichtsdeſtoweniger von Unſerer Kriegsmacht be: 
fegt bleiben und, fo weit ſolches noch nicht geſchehen iſt, im 
Belagerumgszuftand gefezt werben, fobald Unfere Dberbefehle: 
baber in denfelben dieß für nöthig erachten follten. 

Abſchriften hiervon follen Unferm geliebten Some, dan 
Prinzen von Oranien, Unferm geliebten zweiten Sohne, den 
Prinzen Friedrich der Niederlande, Admiral und Generaloberft, 
am die Chefs der Verwaltungsbepartements, an ben Gtaats- 
rath und die allgemeine Rechenkammer zur Nachricht und Kennt: 
nißnahme überfandt werden. 

©egeben im Haag, den 20. Oktbr. des Jahres 1830, 
des fiebenzehnten Unferer Regierung. 

Wilhelm. u 
Durch den König: 
J. ©. ve Mey van Streeftert, 


116. adeiglicher Beſchluß, die Aufhebung des Befchluf: 
ſes des Prinzen von Oranien vom 16. Oktbr. betref⸗ 
fend. Sm Haag, 20. Oktbr. 1830. *) 


Wir Wilhelm, x. 

In Betreff Unferes heutigen Beſchluſſes und in Erwaͤ⸗ 
gung, daß Unfer geliebter Sohn, der Prinz von Dranien, 
durch den erften Abfchnite feines am 16. d. zu Antwerpen 
gefaßten Beſchluſſes die Gouverneure und deputirten Stände: 


*) Aus der nämlichen Quelle, 
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mitglieder der Provinzen ‚ welde feine Autoritäten anerkann⸗ 
ten, vorläufig beauftragt hat, alle Sachen, die ſich dazu eig: 
nen, 'ſelbſt zu erledigen und, falle feine Entſcheidung nothwen⸗ 
dig ſeyn follte, ſich unmittelbar an ihm zu wenden; haben 
Bir fir gut befunden, zu verfügen, daß bie Gouverneure 
und deputirten Ständemitglieder ſich in den Im obgebachten Be: 
ſchluſſe angeführten Fällen fortan an Unfere Oberbefehlshaber 
der Feſtungen Maeftriht und Antwerpen refpeftive zu wenden 
haben, welchen Oberbefehlshabern Wir hierdurch die Aus: 
übung der hochſten Autorität übertragen, welche Unfer gelieb: 
ter Sohn, der Prinz von Dranien, fi dur feinen vorer: 
wähnten Befhluß vom 16. d. vorbehalten hat. 

Abfchriften hiervon und Unſeres heutigen dieſem vorange: 
gangenen Beſchluſſes follen den genannten Dberbefehlshabern 
überfandt werden, damit fie demgemäß verfahren und dieſen 
Unfern Beſchluß den Gouverneuren der Provinzen Limburg 
und Antwerpen zu deren Nachricht und Kenntnißnahme mit: 
theilen. Auch follen Abfchriften Unferes gegenwärtigen Be: 
ſchluſſes an alle Chefs der Verwaltungsdepartements und an 
die allgemeine Rechenkammer zur Nachricht mitgetheilt werden. . 

Gegeben im Haag, den 20. Okt. des Jahres 1830, des 
fiebenzehnten Unferer Regierung, 

Wilhelm. 
Dur den König:, 
I ©.de Mey van Streeffern. 


117. Antwort der proviforifchen Regierung, Centralko⸗ 
mité, auf die Mittheilung des Prinzen von Oranien, 
die gegenfeitige Einftellung der Feindſeligkeiten betref: 
fend. Brüfel, 20. Ditbr. 1830. *) 


Die proviſoriſche Regierung Belgiens, das Gentralfomitd, 
beauftragt, ben Heren Ritter v. Gamond, Sr. Pöniglihen Hoh. 





*) Aus dem Monitenr vom 21. OF. 
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dem Prinzen von Dranien anzuzeigen, baß ehe über den Wer: 
(dlag bes Prinzen, nad weldem jede Bewegung ber unter 
der proviſoriſchen Regierung flehenden beigifhen Truppen gegen 
die noch in Belgien befindlichen feindlichen Truppen uuterfagt 
werden fall, ein Beſchluß gefaßt werden könne, zuvor nachge⸗ 
wiefen feyn müffe: 

1) daß diefe feindlichen Truppen fammtlih vom Prinzen 
von Dranien allein abhängen, und ihm ale ihrem alleinigen 
General und Befehlöhaber untergeben find; 

2) daß der Prinz ihnen den Befehl ertheilt at, die 
Provinz Antwerpen, die Stadt Maeſtricht und die Eitabelle 
von XTermonde zu räumen, um hinter den Moerdyk zurue 
zu gehen; 

3) daß dieſer Befehl puͤnktlich und baldigf werbe be. 
folgt werben. 

Die proviſoriſche Regierung wird fich beeiten, alle hollän: 
difhen Gefangenen in Freiheit zu feßen, fobald kein einziger 
Belgier mehr ih gezwungener Weife in Holland befindet. 

Brüffel, den zo. Dft. 1830. 

De Potter GSyl. Ban be Beyer. Ch. 
Rogier. Graf Felix de Merode. 


118. Proflamation des Prinzen von Oranien, an bie 
- Belgier erlaffen vor feiner Abreife von Antwerpen, 
25. Oktober 1830. *) 


Belgier! Ich habe gefucht, euch alles das Gute zu en 
zeigen, welches zu bewirken In Meiner Gewalt ftand, ohne 
daß Ih den edlen Zweck erreichen .Ponnte, wohin alle Deine 
Anſtrengungen zielten, die Pazififation eurer ſchoͤnen Provin⸗ 
zen. Ihr werbet nun in dem fich vorbereitenden Nationalkon⸗ 
greffe über die Intereſſen bes Vaterlands berachfchlagen ; Ic 
glaube daher Meine Pflihten gegen euch, in fo weit es In bie: 


*) Aus dem Eonftitufionnel um so. DH. SE 
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ſem Augenblid von Mir abhing, erfüllt zu haben, und Ich 
werde nun eine noch viel peinlihere erfüllen, indem Ich Mid 
von eurem Boden entferne, um in ber Entfernung ben Aus: 
gang der politifhen Bewegung Belgiens abzuwarten, allein 
in per Zerne wie In der Nähe find Deine Wuͤnſche mit eu, 
und Ich werde Immer (nen zu eurem wahren Wohlergehen bei: 
zutragen. Bewohner von Antwerpen, ihr, bie ihr Mir wäh: 
rend Meines Aufenthalts in eurer Stadt fo viele Beweiſe eu: 
rer Unhänglifeit gegeben, Ih werde, wie Ib hoffe, in. 
zubigern Zeiten zurüdtehren, um mit eu zur Vermehrung 
ber Wohlfahrt diefer ſchoͤnen Stadt beizutragen. 
Gegeben zu Antwerpen den 25. Okt. 
Wilhelm, Prinz von Dranien. 





6. 


Frankreich. Aktenſtuͤcke, den Prozeß der frans 
zöfifhen Sxminifter v. Polignac, v. Peyron⸗ 
net, v. Chantelauze, v. Guernon⸗Ranville, v. 
Hauſſez, Sapelle und v. Montbel betreffend. 
(Kortfehung und Einf der im XX. Band Eeite 551 ab- 
gebrochenen Aktenſtuͤcke.) 

7. Bericht des Grafen Baflard, eines der Kommiffarien *) 
zur Jüſtruktion des Prozeſſes der von der Depntirten- 
kammer angellagten Minifter, an den Gerichtähof der 
Pairslammer vom 20. Nov. 1830. **) 


Erfier Theil. 
Meine Herren! Inmitten ber größten Ereigniffe, deren 
Andenken die Geſchichte je aufbewahren Pönnte, hat bie Depu: 





*) Die Kommutffarien waren kefanntlich Baron Pasquier, Praͤ⸗ 
fident, Graf Baftard, Graf Ponteroulant und Baron Seguier. 
”*) Ans dem Monitenr.vom 4. Deybr. 


U} 
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tirtenfanmer bie Raͤthe ber Krone vor bie Yaistlammer 
geftellt. 

Als Erbin deu edelſten Erinnerungen und Theilhaberin 
an allem Ruhme des Vaterlandes Äbt heute die Pajrsfammer 
in Frankreich jene politifh: Magiflratur aus, über deren Noth⸗ 
wendigkeit alle Nationen einig ſind. Zu allen Zeiten und bei 
allen Völkern gab es große Körper, in deren Vefugniß es lag, 
mächtig auf die Gejeßgebung einzuwirten, und ben freien Lauf 
des Juſtizrechts, dieſes erfien Bebürfniffes ber Voͤller und ber 
Könige, in feiner ganzen Ausdehnung zu fihern. 

Permanent in Roms ebemaligem Seuate, beweglicher 


und nicht minder abfolut in dem Tribunal der Amppiktvonen, 


eben fo erhaben in der Pairie Großbritanniens ale in bem alten 
Gerichtshofe der Paris von Frankreich, findet ſich dieſe doppelte 
Gewalt überall wieder, immer gleich hodgeftellt und gleich geachtet. 

Zu allen Zeiträumen haben die Gefeßgeber anerfannt, 
daß diefe Vereinigung von Gewalt in einein und demfelben 
Körper allein der Geſellſchaft für jene großen Rechtehaͤndel, 
die nur von Jahrhundert zu Jahrhundert vorkommen, und an 
die die Geſchicke der Nationen geknuͤpft zu ſeyn ſcheinen, alle jene 
Buͤrgſchaften der Einſicht, der Macht, der Kraft und bed 
Muths, deren Beduͤrfniß die Jufliz alsdann lebhafter fühlt, 
gewähren und den Angeklagten fiern würden. 

Die Pairsfammer von Frankreich, dur die Erhabenheit 
ihres Rangs in der Hierarchie der Staatögewalten, durd bie 
Unabhängigfeit, die ihr vermöge der Stabilität ihrer Eriftenz 
geſichert ift, felbft durch die Anzahl Ihrer Mitglieder, durch 
die Gewohnheit und Nothwendigkeit, worin fie ſich alljährlic 
befindet, fib mit den größten Intereffen bes Landes zu beſchaͤf⸗ 
tigen — die Pairskammer, fage ich, fonnte allein das oberfte 
Tribunal Frankreichs bilden; fie allein Bonnte durch ihren po⸗ 
litiſchen und gerichtlichen, Charafter jene Magiflratur eines 
höhern Rangs ausmachen, die fähig iſt, den großen Prozeß 
zu beurtheilen und zu richten, und zugleich das Land und die 


% * 
151 


Augeklagten zu beruhigen. Sie allein hatte bie Gewalt und 
Bas Net, fi von den beſchraͤnkten Vorſchriften des gefchrie: 
beuen Gefeges frei zu halten, und nur den’ewigen Worfcpriften 
der Gerechtigkeit und der Vernunft Gehör zu geben; kein Vers 
brechen unbeftraft zu laſſen, und jedem Verbrechen die ihm mit 
Reit gebührende Strafe aufzulegen; den Anfoderungen der 
Autorität und den hinteißenden Eifer der Parteien zu wiber- 
ſtehen; enbli nur dad Wohl des Vaterlandes, und die Inter⸗ 
effen der Gerechtigkeit im Auge zu behalten, die von den Na: 
tionen nod nie umgeftraft verlegt. worden find. Dieß, meine 
KHerren, iſt für die Gegenwart und die. Zukunft Frankreichs die 
erhabene Rolle des Gerichtehefs der Pairs, und darin beſteht 
heute feine Mifften. Der Gerichtshof der Pairs wird ihr treu 
ſeyn, und jedes feiner Mitglieder ſich auf die Höhe feiner Ver: 
richtungen zu flellen wiffen. Je ernfler aber die Verrichtungen 
find, um fo firenger find bie Verpflichtungen derfelben, um fo 
mehr muß das Gewiſſen des Wohlgefinnten durch das Pflicht: 
gefühl gefiärft werben. Alsdann forſcht er der Wahrheit mit 
neuem Eifer nad; er fieht die Nothwendigkeit ein, Alles zu 
kennen, bie geheimften Gedanken, die verborgenflen Beweg⸗ 
gründe, die umbebeutendften Unftänbe ; er verlangt Alles ab: 
zuwaͤgen; er möchte In die Tiefen ber Seele dringen, In jedem 
Gewiſſen lefen, und fib auf diefe Art über die großen Fragen, 
bie er als Richter und Politiker zu entſcheiden berufen Ift, eine 
ſo genaue Kenntniß verfhaffen, baß er darüber nie irgend eis 
nem Gewiſſensbiſſe oder einen Vebauern außgefezt wäre. 

So fehr ſich auch die Kommiſſion befireben möchte, fo 
därfte doch unfre Arbeit diefen fo wuͤnſchenswerthen Zweck nur 
unvolllommen erreichen. Uebrigens haben wir in biefer Be⸗ 
ziehung nichts verfäumt, um bie durch ‚die Inſtruktion zu cr: 
haltende Belehrung fruchtbar zu nıaden. Wir werben Ihnuen 
das Refultat ber Prüfung vorlegen, der wir uns gemibmet 
hatten, und Ihnen bie Betrachtungen mittheilen, die und 
die Eragen, die Ihnen vorgelegt werden follen, eingeflößt Haben. 
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Schon mehrmals hatte man unter ber Verwaltung, bie 
- "der bed Fuͤrſten Polignac vorausgegangen war, gewußt, daß 
Verſuche gemacht worben waren, ihn an das Ruder. ber Staats: 
angelegenheilten zu bringen. Diefe Projekte kamen endlich zur 
Vollziehung, und jene Verwaltung, deren Redhtlichkeit wir bie 
völlige Befreiung der Preffe und die Wahrheit bei den Wab⸗ 
fen verbanfen, ward am 8. Ang. 1829 durch eine andere 
erſezt. 

Jeber von Ihnen, meine Herren, erinnert fih des ſchmerz⸗ 
baften Eindrude, von dem ganz Frankreich bei diefer Veraͤn⸗ 
derung betroffen war, und mit welcher Beforgniß für feine Zu⸗ 
Punft es die Wahl der neuen Raͤthe der Krone erfuhr. Wel⸗ 
en Theil nahm der ausgeſprochene Chef des Kabinets an def: 
fen Bildung ? Herr von SPolignac verfibert, daß er, feit fan: 
ger Zeit von dem franzäfifchen Boden entfernt lebend, faum 

. von einer ſchweren Krankheit wieder erflanden, ber erflen Zu⸗ 
fammenfegung des Konfeild fremd geblieben fev, unb fid bleß 
auf die Bitte beſchraͤnkt hätte, dag man ihm die HH.v. Mont: 
bei und Sonrvoifter zu Kollegen geben moͤchte. 

Wir müffen, meine Herren, gleih Anfangs bemerken, 
daß die Wahl des leztern diefer Miniſter, fo wie bie Wahl des 
Grafen Chabrol ahnen ließ, daß diefed, unter fo beunruhigen⸗ 
den Auſpizien für Franfrei gebildete Konfeil glei bei feinen 
erſten Schritten Hinderniffen zu jeder gewaltfamen Entſclie⸗ 
ßung begegnen wuͤrde. Huch konnte es fein Symbol auffinden, 
das das politifhe Gewiſſen aller feiner Mitglieder vereinigt 
hätte. Es trat bald eine Spaltung barin ein, und nach dem 

. Rädtritte des Grafen de Ia Bourbonnaye wurde der Fuͤrſt Po: 
lignac Präfident des Konſeils. Welche Diane hatte aber bei 
diefem. erften Zeitraume feines Daſeyns das Minifterium ge: 
hegt? Hatte man fon von da an die Abficht gefaßt, unfre 
Freiheiten anzutaſten, und ward die Vollziehung nur durch den 

“erleuhteten Widerfland einiger Mitglieder des Konfells, bie 

ein ſolches Attentat von ſich fließen, vertagt? In den Urfuns 
ı den 
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dent des Prozeſſes liegt nichts vor, was einer ſolchen Vermu⸗ 
thung Raum geflattete. S x 
Um bdiefe Zeit ward Graf Suernon » Ranoile mit dem 
Portefeuille des Öffentlichen Unterrichts beauftragt ; er glaubte 
vor Annahme deffelben, wie- er ſelbſt erklaͤrt, Herrn von Po: 
lignac in Kenntniß fegen zu muͤſſen, daß die Charte, wie 
wir bier mit feinen eignen Worten bemerfen, fein politi: 
[des Evangelium fey; daß feine Vernunft und feine. 
- &efühle fih den konflitutionellen Lehren anſchloͤſſen, an beren 
Erhaltung fortan das Hell Frankreichs gefnüpft fey. Dieſes 
Glaubensbekenntniß warb fein Kinderniß für feinen Eintritt 
in die Staatsgeſchaͤfte. | 

Inzwiſchen foderten die Journale, bie man als dem Mi- 
nifterlum und beſonders dem Präfiventen des Konfells ergeben 
betrachtete, laut zu den gewaltfamflen Maaßregeln auf, und, 
bemühten fi, die Regierung in die gefährliche Bahn der Staats: 
ſtreiche fortzureißen ; und wenn diefe Journale nicht die Organe | 
des ganzen Minifteriums waren, fo waren fie wenigflens die 
Drgane ber Partei, bie man für die einflußreichfte Fraktion des 
Kabinets hielt. Auch that man nichts, um zu zeigen, daß 
man biefe verbreherifhen Einfläfterungen zurädftoße, und 
ganz Frankreich mußte mit Grund glauben, dafi man bie um: 
wälzendften; Entwürfe gegen die eingeführte Ordnung gefaßt 
batte, 

Wenn biefe Plane im Konfell nit erörtert wurden, fo 
beſchaͤftigten fie dod die Gemuͤther fo fehr, man verfündete fie 
mit einer folden Beſtimmtheit, daß Herr von Ouernon: Ran: 
ville fie in einer eigenen Schrift befämpfen zu müffen glaubte, 
die Anfangs zu feiner eigenen Belehrung verfaßt warb, bie er 
aber am 15. Dezember Hrn. v. Polignac mittheilte., Er be: 
wies darin bie Gefahr der Staatsſtreiche für die Staatsgewalt 
ſelbſt, das Verbrecheriſche derfelben, und wie fehr fie, waͤh⸗ 
rend fie die Throne, weit entfernt fie aufrecht zu erhalten, nur 
erſchuͤtterten, der ewigen Moral widerfirebten, beren Bor: 


Benee Eraatlatten. XXI DI, 2tes Heft, 11 
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ſchriften Wölker und Könige gleihmäßig leiten moͤßten. Bir 
glauben Sie auf die merkwuͤrdigſte Stelle biefer ganz von ber 
Hand des Heren von Ranville gefhriebenen Denkſchrift auf: 


merkſam machen zu müffen. 
„Am Vorabend eines fo ungleigen Kampfes, heißt es 


| „barin, kann man fi zu mehrern Partien entſchließen; bie: 


„jenige aber, von der bie Oppofition glaubt, daß fie in ber 
„Abfiht des Minifleriums liege, und die man aus den Ge: 
„rüdten ahnet, die abfihtlih in Betreff eines Staateſtreichs 
„verbreitet wurden, diejenige enblih, zu der einige unkluge 
„Royaliften die Regierung bindrängen möchten, würbe barin 
„befichen, die Kammer aufzulöfen und eine neue zufammen zu 
„rufen, nachdem man dur Ordonnanz das Waͤhlgeſet modifi⸗ 
„Jiirt und die Preßfreiheit durch Wiedereinführung der Cenſur 
„ſuspendirt hätte.’ 

„Ich weiß nicht, ob dieſer Schritt die Monarchie retten 
„würde; aber dieß wäre ein Staatsfirei von der dußerfien 
„Bewaltthätigfeit, es wäre die offenbarfte Verlegung des 35. 


„Artikels der Charte, es wäre die Verletzung des beſchwornen 


„Blaubensbetenntniffes. ine ſolche Partei kann weder dem 
„Könige, noch geriffenhaften Miniftern angenehm ſeyn.“ 
„Andererſeits würde eine ſolche Maaßregel nicht gehörig 
„‚motivirt feyn. . Allerdings bedrohen uns die liberalen Jour⸗ 
„male mit” eines (ehr feindfeligen Oppojition, aber biefe Jour⸗ 
„nale find nit die offenfundigen Organe der Kammer, An: 
„dere treiben uns zu jenen änßerften Manßregeln durch die 
„Borftellung an, daß die Revolution bereit fey, Alles zu über: 
„ziehen, wenn wir uns nicht beeilten, ihr Feſſeln anzulegen: 
„die Gefahr fcheint nicht fo dringend, und Id habe wenig Ver: 
‚trauen in die Staatsmänner ohne Miſſion. Eines Tags wir: 
„den ſich vieleicht diejenigen, die am lebhafteften zu deu Hank: 
„‚fungen der Äußerften Energie rathen, unfern Feinden auſchlie⸗ 
„Ben, um und barüber zur Rechenſchaft zu ziehen, wenn ber 
„Erfolg ihrer Erwartung nicht entſprechen follte; fle wärben 
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„une vielleicht vorwerfen, wir hätten eitlem Schrecken nachge⸗ 
„geben, anſtatt zu warten, daß dieſe als gewaltthaͤtig vermu⸗ 
„thete Kammer ſich durch Handlungen geoffenbart haͤtte.“ 
„Die Anhänger ber Staatsſtreiche meinen, die angezeigte 
„Maaßregel wuͤrde keinen gefährliden Aufſtand erwecken. 
„Das Bolt, ſagen fie, beſchaͤftigt ſich nicht mit unſern poli⸗ 
„tiſchen Debatten; die Maſſen bleiben ruhig inmitten der Gaͤh⸗ 
„rungen der Parteien, die in ber That die materiellen In⸗ 
„‚tereffen gar nit berühren, und Handlungen ber Energie - 
„dürften ihnen um fo mehr gefallen, weil man dadurch, daß 
„man Kraft zeigte, einige hervorragende Individuen, die nicht - 
„populaͤr find, demäthigen würde. Nur die Mittelflaffe 
„wuͤrde in Gaͤhrung gerathen; aber, ohne Unterftägung, koͤnnte 
„ſie eine folhe Bewegung anftiften, wodurch die Sicherheit 
„der Regierung kompromittirt werden möchte.” 
„Ich erkenne an, daß in biefem Augenblick die Maffen 
„ruhig find, und Beinen thärigen Antheil an den politiſchen 
„Debatten nehmen. Was gehörte aber dazu, fie zu erſchuͤt— 
„tern? Und kann man vernänftigermweife behaupten, daß bie 
„Mittellaffe, die an taufend Punkten mi? der Maffe zuſam⸗ 
„menhängt, nicht nöthigenfalld einen Sturm aufregen koͤnnte, 
„deſſen Ausgang auch der Kuͤhnſte nicht vorausſehen mödte?” 
„Inzwiſchen gibt es, meiner Anfiht nah, auf alle biefe 
„in der That mehr oder weniger gegründeten Urtheile eine perem: 
„toriſche Antwort, daß naͤmlich, wie ich bereits gefagt, bie be- 
‚‚treffenden Maaßregeln der Chart? wiberfireben würden. Run 
„verlezt man aber bie Geſetze nie ungeflraft, und wenn bie 
„Regierung auch ſtark genug ift, ſich einen Augenblick über das 
„Grundgeſetz zu flellen, und einen vorübergehenden Vortheil 
„erringt, fo flellt fie doch ihre Poftbarften Antereffen für eine 
„mehr oder minder entfernte Zeit bloß. Diefer Antwort, die 
‚bie materiellen Intereffen binfängli rechtfertigen würden, 
„wollen wir noch eine entfheidende Betrachtung beifügen: 
‚der Koͤnlg hat geſchworen, die Charte treu zu beobachten; 
11 * 
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„wir haben Alle venfelben Eid geleifiet; er möge auf Immer 
„für uns die heilige Arche ſeyn. Die Vorfärift, die allein mit 
„der Moral uͤbereinſtimmt, ift zugfei auch bie ſicherſte.“ 

Auf diefe Denkſchrift, deren Durdlefung, Ihnen, meine 
Herren, wie wir nicht bezweifeln, ein peinlides Gefühl des 
Erftaunen über das gegenwärtige Loos bed Verfaſſers berfel: 
ben erweckt, ſcheint Herr v. Poliynac dem Herrn v. Ranville 
geantwortet zu haben, bag er feine Anfibten theile, und wie 


- er jeden Gedanken an willfürlihe Maaßregeln, jedes Pryojekt 


zu einen Staatöftreiche zurädfloße. 

Die Kammern wurden auf den 13. März 1830 zufäm: 
menberufen. Die Staatsgewalt iſt vol von Taͤuſchungen, und 
dennoch fann man Paum begreifen, mie das Minifterium fid 
einen Augenblick ſchmeicheln konnte, es moͤchte eine günftige 
Moagorität erhalten; und wenn ſich dieſe Verblendung in Be: 
zug auf den Präfidenten des Kunfeils erflären läßt, ber fo 


"lange von ben parlamentarifgen Debatten entfernt blieb, wie 


modgen ihm feine Kollegen nit bie zahlfofen Hinderniſſe zei: 
gen, womit feine Bahn befäet war? Sollten ihre Stimmen 


“von ba an mißkannt worden ſeyn? Hatte er bereite in bem Kon: 


feil jenes hervorragende Anfehen deffen Dafeyn und Zolgen wir 
Ihnen fpäter darlegen werben? Wie bem auch ſey, fo dauerte 
es nicht ange, daß die Beforgniffe derjenigen, bie die wahre 
Lage Frankreich kannten, in Erfüllung gingen. Vergeblich 


"legte die Kammer in einer Adreffe, einem Mufter ſowohl ber 


Ehrfurchi als der Redctlichkeit, bie Verſi icherungen der Treue 


für die Perſon des Könige. und ihren gerechten Argwohn gegen 


die Raͤthe der Krone an dem Fuße des Throns nieder: die 


Krone zeigte ſich zaub gegen dieſe Warnung, die inzwiſchen ge: 
nau innerhalb der gebuͤhrenden Schranken des konflitutionellen 
Rechts geblieben war. Die Kanımer ward vertagt; Seber: 
mann fah die nahe bevorſtehende Aufloͤſung derfelben voraus. 
Um wie.viel nicht, meine Herren, hatte man hier Grund 


ber die Täufhung der Minifter zu erſtaunen, wenigſtens in 
Fa | ” 


I 


oo 457° ° 


Betreff derjenigen, die diefen fo umpolitifhen Entſchluß faß: 
ten, den die Wünfce der Nation ganz entgegen waren! Bon 
diefem Tage an wurden jene willfärliben, konſtitutionswidri⸗ 
gen Maapregeln, jene Staatsſtreiche endlich vorausgefehen und 
angekuͤndigt, die den von nun an unwieberbringlich verbiende: 
ten Raͤthen Hoffnung gaben, unfern Widerfland zu bändigen 
und und dem Joche des minifteriellen Willens zu unterwerfen. 
Wie hätte man die Augen vor den unvermeiblichen Fol: 
gen einer Auflöfung verfgließen können, die alle Bürger ge: 
gen fi hatte, auf been Stimmen man üch dod berufen mußte? 
Mübe eines unnägen Kampfes, bei dem fie vergeblich 
die Weisheit ihrer Rathſchlaͤge und die Feſtigkeit ihrer Weige⸗ 
zung entgegengeftellt hasten, brüdten bie HH. v. Chabrol und 
Courvoißer den Wunſch aus, zurädzutreten, und wurden von 
den AH. v. Peyronnet und Chantelauze erfezt. Kerr Sapelle 
warb zu derfelben Zeit in das Konfeil berufen. 

Als die AH. v, Chabrol und v. Courvoiſier das Minifte: 
zium verließen, war die Rormanbie [dom zwei Monate lang 
durch Brandſtiftungen heimgeſucht, denen man feinen Einhalt 
thun fonnte, und wovon faſt alle Anflifter fi den Nachfor— 
ſchungen der Juſtiz entzogen. Wir wollen unferu Bericht nicht 
buch Betrachtungen über dieſe Brandfliftungen und den Char 
sabter derfelben' unterbreben. Dieſe Brandiliftungen, die 
nicht zu ber Anklage gehören, die aber die Volksſage damit in 
Verbindung bringen wollte, follen den Gegenſtand einer ſpe⸗ 
ziellen Prüfung in dem zweiten Xheile unfrer Arbeit ausma⸗ 
den. Für jezt iſt es hinreichend zu wiffen, daß wir nichts ent: 
‚bet haben, was ber, Bermutbung Raum geben koͤnnte, daß 
icgend einer der vor Ihnen angelagten Miniſter an dem et: 
waigen böllifhen Plane Theil genommen hätte, eine Provinz 
SFrankreichs den Flammen preiszugeben.. 

Die Geſetze des Landes waren na geachtet. Es war 
noch Zeit übrig, man konnte nod an dem Nande des Abgrun: 
drs fill halten, vor deſſen Zieft man unwillkuͤrlich zuruͤkſchau⸗ 


—— 
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dern mußte. Auch verſuchte man, nod che man fi In die ge: 
fährlihe Bahn einließ, dur Ordonnanzen zu regieren, viels 
leicht no ehe man ſich gefland, daß man vor der Berlegung 
ber heiligften Verpflichtungen nicht zuruͤckſchrecken würbe, um 
Deputirte zu befommen, die fi für alle Zoderungen der He: 
‚gierung gelehrig zeigen möchten. Allerdings würbe es für die 
ÖStaatögewalt nichts Bequemeres geben, als eine beugfame 
oder beſtochene Kammer, die ihr ohne Kampf die Schäge und 
die Freiheiten der Voͤlker überlieferte. Auch kann man, bei 
Auffuhung der wahren Beweggründe, nah welden man bie 
Verwaltung in dem Augenblick neu zufammenfezte, wo fi bie 
Wähler verſammeln follten, einen andern ale den Zweck und 
die Hoffnung entdecken, dadurch mädtig auf die Wahlen zu 
wirken. Seit langer Zeit war ber Graf Peyronnet als ein 
gleich fähiger und entfcloffener Dann befannt , der mit feſtem 
Schritte feinem vorgefezten Ziele entgegengehen würde. Sein 
Rednertalent machte ihn zu einem wichtigen Beiftante. ‚Bon 
Herrn Capelle fagte'man, daß er häufig einen thätigen ins 
fluß auf die Wahlen geübt Hätte. Herr Chantelanze, der bie 
ber den großen politiſchen Maaßregeln entfernter geblieben war, 
(dien ebenfalls durch feine rednerifhe Gewandtheit ein nuͤtz⸗ 
licher Gchülfe werben zn Pönnen. Diefer Beweggrund möchte 
ſeinen Eintritt in das Miniſterium beſtimmt haben. Man 
hatte ihn dem Könige (hom im vorhergegangenen Auguſt für 
das Minifterium des Öffentlichen Unterrichts vorgeſchlagen, er 
hatte aber diefe Stelle abgelehnt. Schon damals erfannte er 
obne Zweifel alle Gefahren des eingefhlagenen Verfahrens. 
Diefe Gefahren hatten ſich gefteigert; er wiberfland lange den 
dringenden Bitten des Dauphin, dem inflänbigen Anſuchen 
bes Königs, und ward endlich gegen feinen Willen inmitten 
der Ehrenftellen und Abgründe bingeriffen. 
Die Kämpfe, die er nun zu beftehen hatte, leuchten am 
deutlihften aus einem Schreiben an feinen Bruder vom 18. 
Mais dem Tage vor feinem Eintritt in das Konſeil, nah Em: 


. an 
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»fang ber legten Befehle bes Königs hervor. Obgleich Sie, 
swehre Herren, bieſes Schreiben kennen, fo halten wir doch 
für zweckmaͤßtg, Ihnen daſſelbe zu wiederholen. 

‚Bir haben ein langes Stillſchweigen gegen einander 
„besbachtet; ich will es zuerſt brechen, denn ih will nicht, daß 
„wm durch ben Moniteur und mit dem Publikum das wichtigſte, 
„und wie ich glaube, ungluͤcklichſte Ereigniß meines Lebens 
„erfährftz nämlih meine Ernennung zum Siegelbewahrer. Es 
„ſind jezt zehn Monate, daß Ich meinem Eintritt in bas Kon: 
„teil einen fortwaͤhrenden Widerftand eutgegen. halte. Man 
„laͤßt mir jetzt keine. freie Wahl mehr, die mir ertheilten Bes 
„fehle geſtatten mie nur noch Gehorſam; id refignire mic 
‚zum dieſer Opferrolle.. Wache über die Wahlen, denn. darin 
‚au füeitern würde jezt für mich eine ſchmachrolle Sache feyu.“ 

Das in weniger als einem Jahre zum britten Male ers, 
vente Miniſterium begte hlerauf nar Einen Gedanken, naͤm⸗ 
fi eine Kammer zu erhalten, deren verhaͤngnißvolle Miffien 
berin Gefbehen (silte, die Freiheit der Preſſe zu zerfidren und 
bad Wahlgeſet zu. aͤndern. Es würde ohne Zweifel ungerecht 
ſeyn, der Krone einen Theil bes rechtmäßigen Einfluſſes auf 
bie Wahlen fireitig machen zu wollen; in dieſem Kampfe ber 
Meinungen darf man aber nür loyale Waffen gebrauchen, und 
bie’ Miltel des Sieges muͤſſen ehrenwerth und rein feyn, 

Der Kampf zwiſchen Fraukreich und dem DRintflerium 


war beider zu lebhaft, als daß man bei dem Anlaß hoffen 


konnte, er werde die Schranken nicht uͤberſchreiten, die ihm 
die Vernunfe und die oͤffentliche Moral anwieſen. Jeder Mi⸗ 
niſter befixebte ſich auf feine Untergeordneten jene moraliſche 
Gexwaltthaͤrigkelt andsmüben, ber ein Untergeordneter nicht 
leicht widerſtehen kann, ta man auf deſſen noch fo weiſe An: 
fihten und noch fo gefegmäßigen Widerftand nicht achtet. Ver⸗ 
(predurigen und Drohungen, abſchlaͤgige Antworten und Be: 
wiligungen, wurden num, zu oft ind Werk geſezt, um Stim⸗ 
mn zu gewinnen, um die der Monarchie geneigtefien Buͤrger 
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von den Wahlen zu entfernen, die das Verfahren des Mini⸗ 
fleriums gezwungen hatte, fi von ihm zu treimen. Die 
Religion ſelbſt, ihrem Dienfte des Friedens entriffen, warb 
zum Belftande eines Intereffes gerufen, bas nicht das Ihrige 
war. Man bublte weit weniger um die Gebete ber Gaben 
Priefter als um Ihren politifhen Beiſtand. Man nahm end: 
lich Peinen Anftand, den Monarchen felbft aus jener hoben 
Region herabfleigen zu laſſen, wo das Königthum gegen 
Stürme gefiert iſt, und es in einen perfönligen Kampf mit 
jebem Wähler zu vorflechten. Die bet biefem’ Anlaß erlaffene 
Proflamation, bie zeigt, wie wenig der Zärft und feine Raͤthe 
bie Regierung ber Charte. verfianden hatten, warb von Den. 
v. Polignac gegengezeichnet. Hoͤchſt himärifhen Taͤuſchungen 
. fröhnend, glaubte das Minifterium ber Mehrheit gewiß zu 
ſeyn; ſelbſt bis anf den Muth unferer Soldaten -geühdete ee 
feine Hoffnungen. Es ſchmeichelte fih, ber Brfelg unferer 
ffen In Afrika wuͤrde feinem Siege helfen. Am age ber 
Bahlen warb die Freiheit, das Geheimniß ber Stimmen felbgt, 
nicht immer geachtet, unb das Geſetz, das lezteres gebot, 
ward on mehrern Orten bintangefezt und verkannt. 
Inzwiſchen hatten ſich bie in ihren theuerfien Yntereffen 
bebrohten Bürger von allen Selten vereinigt, fie zu verihek 
digen und mit den Waffen bes Gefeges die NUngriffe. einer 
Staatsgewalt zuruͤckzuſchlagen, die alles Unabhängige, Edle 
und Großherzige im Lande zu färdten ſchien. Trotz ber Be 
ſtrebungen bes Miniſteriums festen die Wahlen eine dent: 
tutionelle Majorität; und Ftankreich, das mit ber Kammer 
einig war, bie man fo eben erfezte, Sprach durch feine Wahlen 
ans, daß die Verwaltung im Mißklange mit ben Laude ſtehe. 
Gleichwohl hatten die Wahlen in einigen Departemeiten Std: 
rung erfahren, namentiih zu Montauban, wo die. Sieger: 
heit der konftitutionellen Wähler bloßgeſtellt ward. Die: über 
. dieſen fo wichtigen Zeitpunkt "ihrer Benwaltung werbörten 
.. Minifter wieſen diefen Theil der Anklage von Mb uni, and 
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Beriefen Ab zu Ihren Gunſten auf das Betragen, das fie bei 
ben Unruhen von Bigeac und Montauban beobachtet hatten, 
Es moͤchte ſcheinen, als babe in lezterer Stade die Verwal⸗ 
tungsbehoͤrde ſich den Verfolgungen widerſezt, die gegen die 
NMuheſtoͤrer gerichtet werden ſollten. Erſt darauf ſchrieb der 
Siegelbewahrer unter Gutheißung der von dem Generalproku⸗ 
rator zu Toulouſe befohlenen Maaßregeln eigenhändig. Folgen⸗ 
608, das die Gerechtigkeit erheiſcht Ihnen vorzulegen. 
„Paris 3. Jullus 1830. Kr. Generalprokurator, ich 
„kann die.in. Ihrem Schreiben vom verfloſſenen 28. Juninis 
„enthaltenen Betradhungen über die zu Montauban ausgebre: 
„chenen Unruhen nur billigen. Es ift gefährlig, das Volk dar⸗ 
„an zu gewöhnen, fih zu verſammeln und Handlungen der 
„Uneronung zu begehen, was auch immer die Urſache der Be⸗ 
„wegung feyn.mag. Die Ruͤckfichten, die die Verwaltungsbe⸗ 
Hhoͤrde geltend nacht, find nicht von ber Beſchaffenheit, daß 
„ge dem Laufe der Yupiz Einhalt than könnten. Ich fobere 
Sie demnach auf, unverzuͤglich die Werfolgungen gegen bie 
„Urheber der Ausſchweifungen aus zuſchteiben, die in Folge der 
Wahl des Hru. v. Preiſſae fast gefunden haben. Genchnis 
„gen Sie u. ſ. m.‘ 
Hre v. Peyronnet liurre, ee habe in demfelben Sinn⸗ 
geſchrieben, und berief ſich ſelbſt auf eine eigenhaͤndige am 
von Mund eines Schreibens geſezte Bemerkung, das Gh anf 
dem Miniſterium dei. Innern vorfinden müßte, das man 
nber trog aller Nachſuchungen nit finden Tonnte. 
:.. Inzwiſchen bradte- and feterliche Urtheil, dad das Land 
gefällt: hatte, bie Depafitarlen der Staatsgemalt auf, ohne 
fie zu überzengen. Sie wollten⸗ um jeden Preis eine Autori- 
sat behalten, zu deren Ausäbung fie fi wuͤrdig eradteten. 
Die ſo lebbaft geoffenbarte oͤffentliche Meinung, bie edeikten 
und ‚uneigennägigfien Rathſchlaͤge, Alles-wurde verkaunt, 
and die Verwaltung entſchloß ſich, biefer asffallenden uud 
. huftinterigen MBerwerfuug: Zrotz zu bieten. Gellte etwa Kari X, 
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noch in dem Glauben, daß feiner Krone bie Prauͤrogativen 
anfleben, bie vou nun an mit ber Eharte unventräglih fusb, 
und die feit langer Zeit die öffentliche Vernuuft nicht meße 
anerkaunte, fein Miniferium in diefe gefährlihe Bahn vers 
leitet Haben? Sollte ex ſelbſt durch verhaͤngnißvolle Rathſchlaͤge 
ſich baden hinreißen ion? Diefe® Geheimnis iſt ſchwer zu 
euthuͤllen. 

‚Man könnte zu erferer Muthmaaßnung geneigt fepn, were 
man eine neuere Erklärung bes Fuͤrſten v. Polignac in Ewaͤ⸗ 
gung zieht, worin ex verſichert, er habe mehrmals dem Könige 
feine Eutlaffung angeboten, und namentlich vierzehn Tage vor 
Unterzeichnung der Ordonnanzen, ein Zeitpunkt, in welchem er 
ihn gebeten habe, wenn fein unbebingter Rädtritt nicht anges 
nommen würde, ihn wenigfiens in ber Praßpentfauft Des 
Konfeils zu erfegen. 

Wie dent auch fey, fo hatte, wenn man den Ungellagten 
glauben will, Niemand damals, nämlich uor den erſten Tagen 
‚des Iulius, ‚daran gebacht, aus dem Gebiete ber Charte her 
andzutreten , und ber Mutgeität:der Geſetze bie der Drbonkans 
zen zu fubflitulren. ber einer Kammer gegenüber, die fo 


* wenig günflig gefinnt,, von ihren Pflichten und Rochten ſo ſehr 


verdbrungen war; bei dem feften Entſchluſſe, den ‚man gefaßt 
hatte, nicht nahzugeben, und dieſe Einſtimmigkeit der Waͤuſche 
und ber Gefinnungen zum verachten, die man als die feinklidden 
Gefiunungen einer Faktion barzuftellen ſuchte, mußte man 
wohl einen Wlan des fernern Betragens beſchließen und fi 
‘ eine Bahn für das weitere Fortſchreiten eröffnen. Darauf 
wurden Meinungen In dem Konſeil vorgelegt; man entwbcelte 
darin zwei entgegengeſezte Syſteme; einestheils ſchlug man 
vor, ſich vor die Kammern zu ſtellen, ihnen nur Geſetze uw 
bebingter Nothwendigkeit vorzulegen, und ſich bloß ber Geörs 
serung des Budgets zu überlaffen. Die Aqctang für bie: 
Eharte, als die Grundlage aller unfeer Reste, fir die⸗ſo oft 
" umd fo ſeierlich beſchworeue Chatte, war ber: Guund bieſes: ip: 
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flems , das Hr. v. Guernon, deffen Befinnungen Gie bereits 
kennen, Träftig behauptete. Ex warb in feiner Anſicht von 
Berh Grafen Peyronnet unterfiüzt, der gleichfalls fand, daß die 
Politik und die Moral diefe Achtung geböten, und daß bie Ber. 
letzung des Grundvertrages durch nichts in der Lage des Lar- 
‚ bes gerechtfertigt würde. Anderntheils wollte man Nugenbild: 
N in eine Bahn der Reformation eingehn, wo, ber Thron 
alle Präregativen wieber finden follte, deren er sorgebliereife 
mit folcher Ungerechtigkeit beraubt worden: fey. ’ . 

Niemand erhob im Konfeil, wie ale angelegten Mini⸗ 
fier uns fagten, einen Zweifel über die Ausdehnung ber Rechte, 
die die Krone im I4ten Artikel der Charte fand‘; um durch Dre 
donnanzen die Geſetze des Landes zu modifizieren, wenn Ihre Bei⸗ 
behaltung die Konflitntton des Staats ſelbſt, den Sffentlichen 
Frieden nırd die Fefigfeit des Throns bloßſtellen moͤchte. Je⸗ 
ver fand demnach die Maaßregel legitim und legal, wenn 
man die Nothwendigkeit derſelben bewieſen, und uͤberzeugend 
gezeigt hätte, daß ohne fie der Koͤnig feine Praͤrogativen nicht 
bewahren koͤnnte, die bie einzige Garantie der Vorrechte and 
Freiheiten bed Volkes wären. Demnad wäre nur die Noth. 
wendigkeit biefer großen Maaßregel erörtert worden, und nit 
das Recht, das der König Hatte, fie zu treffen, wenn bie Noth⸗ 
wendigfät berſelben gewiſſenhaft batgelegt: werden würde. Das 
ganze Konfeil war darüber einig , dieſes Recht bei ihm anzuer⸗ 
kennen. 

Seit fünfzehn Fahren war der 14te Artikel der Share 
and defien Auslegung mehrmals der Gegenſtand lebhafter Pole⸗ 
mit gewefen; man dürfte ſich aber keine beſondere Gewalt am 
Thun, um zu der Anerkennung zu gelangen, baß wenn ber 
Fuürſt das Recht bat, die feierlichſten und wichtigſten Geſetze 
nach Belieben zu aͤndern, ben Geiſt derſelben zu entſtellen, Ihe 
Syſtem zu zerſtoͤren, ſich zum einzigen Schledsrichter dieſer Ver⸗ 
anderungen zu machen, und ſich enblich dahin zu entſcheiden, daß 
er felmen Eid Halten ober verlegen koͤnne, auch die Sarantlen 
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mb bie Inflitutionen nur noch eine Laͤcherlichkeit ud. Ein 
Orunbgefep wäre in dieſem Falle nur noch ein eitles Wort! 
Und wenn die Voͤlker noch für einige Zeit glädlih ſeyn koͤn⸗ 
nen, fo find fie wenigftens nicht mehr frei; und das Gluͤck hat 
ohne Freiheit Leine Dauer, Wir wollen, meine Herren, über 
den 14ten Artikel, der ale Entfhulbigung zu einer großen 
Berlegung unfrer Rechte angeführt warb, nicht weiter {pres 
chen; erſt bei beu Debatten und vor dem Gerichte ſelbſt möchte 
- man in die Prüfung dee wahren Siunes beffelben, und ber 
BVertheidigungsmittel, die er ben Augeklagten darbieten Pönnte, 
eingeben. 

Die erſten Erörterungen über bie Zwelmäßigteit ber vers 
haͤngnißvollen Ordonnanzen fanden gegen ben 10 oder 19 
Julins flatt. Scon feit; drei Tagen hatte ber Digifler des 
Innern das Original bes verſchloſſenen Schreibens unterzeich⸗ 

nen laſſen, das die Mitglieder ber Kammern aufden 3. Auguſt 
auſammenrief. Diefe Schreiben wurden burd die Bureaur 
ausgefertigt, und, durch einen außerordentlihen Umſtand, 
fiel ihre Abſendung mit der Bekanntmachung der Drbonnan: 
zen auſammen; es gibt Dewutirte „ die fie erſt mit dem Moni⸗ 
keur empfingen, worin biefe Drkennangen enthalten waren. Fand 
diefe Abfendung flast, um ben neuerlich zwiſchen ben Miniftern 
verabredeten Plan zu verhällen? Man ift durch nichts zu bie: 
fer Behauptung berechtigt. Diefer Plan warb von Neuem 
vor dem König bebattirt, und Hr. Ouernon fagt, er babe 
nochmals in beffen Gegenwart feine ſchon früher behauptete 
Meinung vertheidigt. Wan hatte fih, wie wir bereits au: 
‚ geführt hatten, im erflen Augenblick bloß darauf beſchraͤnkt 
gapz allgemein zu erörtern, welches Syflem mau zu befolgen 
. gaben würde. So wie man. zum Beſchluſſe gefommen war, 
folgte au unmittelbar die Unterzeichnung der Drdondanzen. 
Die Ordonnanzen feinen ſelbſt usrbereitet geweſen zu ſeyn, 
ebe noch alle Widerflände überwunden ſeyn mochten, umb bie 
Zurlckhaltung der Angeflagten. zeugt mehr woch als bie Ge⸗ 
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fkändniffe derfelben für die faſt ganz feſtſtehende Ant, daß 


ein moraliſcher Gewaltſchritt, geeignet einen ſtarken Eindrud 


- auf Männer zu maden, die durch ein falfhes Ehrgefuͤhl irre: 
geleitet waren, den lezren Wiberfland beflegte.- Diefe große 
Maafregel, die das Land ummälzen follte, ſcheint das Kon 
ſeil nicht länger als In drei Sigungen beſchaͤftigt zu haben. 
Die auf das neue Wahlſyſtem fih beziehende Ordomanz, 
diejenige, die die Freiheit der periodiſchen Preffe fuspenbirte, 
und der Bericht, ber fie motivirte, wurben von allen za Paris 


am Sonntag ben 25 Julius anwefenden Miniftern gegenges 
zeichnet. Die beiden Ordonnanzen, die bie Aufloͤſung der - 


Kammer und die Zuſammenrufung der neuen Kollegien und 
der Kammer verfügten, wurden gleichfalls an demfeiben Tage, 
aber nur von Hrn. v. Peyronnet allein’ Fontrafignirt. Am 
Abend wurden fie dem Redakteur des Moniteur- eingehändige, 


der fi nicht enthalten konnte, bei Empfang berfelben, die 


tiefe Betroffenheit der HH. v. Montbel und Chantelauze zu 
bemerfen. 

Die auf das neue Wahlſyſtem bezuͤgliche Ordonnanz 
‘ ſcheint von Hrn. v. Peyronnet verfaßt zu ſeyn. Hr. v. Chan⸗ 
telanze moͤchte die Ordonnanz verfaßt haben, die die Preßfrel⸗ 
heit ſuspendirt, und den Bericht, der allen dieſen Ordonnanzen 
vorangeht; dieſer insbeſondere zur Bekaͤwpfung der periodiſchen 
Preſſe beſtimmte Bericht beſchaͤftigte ſich kaum mit den Wahlen. 


Die Angeklagten erkennen ſich ale Verfaſſer der Orbon⸗ 


nanzen an, die Ihre Unterſchriften tragen; aber fie weiſen 
einflimmig die Beſchuldigung von fich zuräd , ſchon früher und 


feit langer Zeit das Komplott gefchmiebet zu haben, unfere. 


Inſtitutionen zu zerfidren und unfre Regierungsform zu verän: 


dern. Boll Hoffnung, fagten fie, daß die Wahlen ihnen 


günftig feyn würden, fonnten ſie doch wohl nicht, mitten un: 
ter den Illuffonen, mig denen fie fi ſchmeichelten, baran ben: 
fen, das Werkzeug zu brechen, mit deffen Hülfe fie bie koͤnig⸗ 
liche Autorität zu befefligen hofften. Hr. v. Polignac erfiärte, 
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daß er, weit entfernt zun Voraus gegen bie Zerſtoͤrung unfer 
ser Freiheiten ſich verſchworen zu haben, feit langer Zeit und 
feit feinem längern Aufenthalte in England mit Aufſammlung 
von umſtaͤndlichen Bemerkungen über diejenigen Juſtitutionen 
dieſes Volks ſich beſchaͤftigt habe, die man in Frankreich natu⸗ 
raliſiren koͤnnte, und daß fein gluͤhendſter Wunſch immer ge: 
weſen ſey, uns im Genuſſe derfelben Vorrechte zu fehen, auf 
bie das englifhe Volk fo eiferfügtig und fo ftolz fey. Ber 
bem 10, Juli. babe er gehofft, mit der Kammer fortfcpreiten 
zu koͤnnen und fich mit ihr zu verflänbigen. Er habe Schwie: 
rigfeiten geahvet, Werlegenheiten vorausgefehen; aber dieſe 
Sawierigkeiten, diefe Verlegenheiten hätten ikın nicht unuͤber⸗ 
ſteiglich geſchienen. Sollten dieſe Behauptungen nit durch 
den lezten Theil der Ausfagen des Marquis v. Semonville 


geſchwaͤcht werben? Man ſieht darin in der That Hrn. v. Po: 


lignac am Donnerflag den 29. Jul. fi beſchweren, baß die 
Ueberzeugung von feiner Seite, die Pairskammer würde jedem 
Entwurfe, deſſen Geſetzmaͤßigkeit nicht erwiefen wäre, ihre 
Mitwirkung verfagen, ihn gezwungen, habe, ſich in biefe 
äußerfie und gefahrvolle Bahn zu werfen, anf ber er unter: 
gegangen ſey. Liest man diefe Ausfage, fo moͤchte es aller: 


dings fehr ſchwen feyn, fih des Gedankens zu ermehren, daß 


! 


Hr. v. Polignac nit fhon lange mit einem Plane zu einer 
Modifikation oder vielmehr zu einer Veränderung in unfern 
Geſetzen ‚befäftigt gewefen fey. 

Wie Hr. v. Polignac, fo lehnte auch Kr. v. Guernon die 
Beſchuldigung von fh ab, als babe er vor der Unterzeichnung 
ber Ordonnanzen des Julius irgend einen Gedanken zu einer 
willkuͤrlichen Modififation der Geſetze des Königreichs gehegt. 
Er berief fih auf alle Reden, die er als Gerichtäperfon zu - 
haften Gelegenheit gehabt, und alle enthalten, feiner Aeuße⸗ 
rang zufolge, daffelbe Glaubensbekenntuiß, dieſelhen Prin- 
zipien, die man in der oben angeführten Deuffarift vom 15. 
Dezember wieder findet, Hr. Chantelauze beruft fih ebenfalls 


\ 


\ 


ur 167 


zu Beweiſe feiner Anhaͤnglichkeit an die konflitutionellen 
Prinzipien, auf feine Reben als Gerichtsperſon und als De 
putirter, und ganz insbeſendere auf den Bericht, mit dem er 
Über die vorzugsweiſe fonflitutionelle Frage der Wiedererwaͤh⸗ 
lung ber zu Öffentlichen Aemtern beförberten Deputirten beaufs 
tragt ward: dabei machte er noch bemerklich, daß wenn ein 
Ausdruck einer feiner in der Deputirtentammer improvifirten 
Meinungen irgend einen Grund zu ber ihm betreffenden Be 
ſchuldigung hätte geben können, er die verbrecheriſche Ausle⸗ 
‚gung, bie man ihm gegeben, am folgenden Morgen buch 
die Journale oͤffentlich widerſprochen hätte. Enblih beruft 
ſich Kr. v. Peyronnet, deſſen Widerſtand gegen das Spſtem 
der Orbonnanzen durch die Erklaͤrung eines Theils der Ange⸗ 
klagten hervorzehoben iſt, auf dieſes Zeugniß, zum Beweile, 
daß er nicht zum Voraus ein Komplott zum Umſturz unſrer 
Inſtitutionen hätte bilden koͤnnen. J 

.Darf man übrigens darüber ben Erklaͤrungen aller Di: 
-nifter glauben, fo wäre , wie bereits gefagt, nad den Wahlen 
und gegen die Mitte des Julius im Staatskonſeil der erfte Ge⸗ 
Dante zu dem durch die Akten ded 25 verwirklihten Plane 
geäußert worben. 

Hier iſt num der Ort, meine Herren, und einer tiefern 
Prüfung diefer Akten zu überlaffen;, es ift von Wichtigkeit, 
fie mit Sorgfalt aus einander zu feßen, um den ganzen Um⸗ 
fang der Veränderungen zu begreifen, bie man mit einem 
Regime vornehmen wollte, das fo viele Gefeße gegründet . 
hatten. 

Der erſte dieſer Alte ſuspendirt bie Freiheit ber 
periodiſchen und halbperiodiſchen Preſſe; der zweite 
löst die Kammer ber Deputirten der Departe 
mente auf; ber dritte reformirt, den Prinzipien 
der Ponfitutionellen Charte gemäß, die Bor: 
(Hriften der Wahl, und fhreibt.die Vollziehung 
des Höfen Artikels der Eharte vor. In Wahrheit 
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‚aber zerriſſen fie bie Geſetze und veränderten bie Regierfägss 
form; fie verrädten die Grundlagen berfelben. 


Gleich zum Voraus alfo wurden Artikel der Charte zus 
rüdgenommen ober reformirt; Gefege, die in Kraft waren, 
abgefhafft, abgefhaffte Befege wieder in Kraft gefezt, durch 
bie bloße Autorität der Orbonnanzen J und one Mitwirkung 
ber Kammıern. Und doc follte dem Inhalte des 15ten Arti: 
kels der Charte gemäß bie gefeggebehde Gewalt in Frankreich 
kollektiv Durch ben König, bie Pairs : und die Deputirtenkam⸗ 
mer ausgeübt werden. In Gemäßheit des Geſethes vom 25. 
März 1822 blieb, wenn die Rechte, kraft deren der König 
bie Charte gegeben hatte, vor jedem Angriffe geſchaͤzt werden 
follten , unter ber von dem Könige eingefezten Regierung dem⸗ 
felben feine andere Autorität übrig, als diejenige, bie von ber 
Knflitution ausging: und bie Rechte umd bie. Autorität ber 
Kammern, die auf gleibe Linie geftellt waren, mußten gleidh: 
falls für unverlegbar erachtet werben. Endlich behielt ber 
I4te Artikel der Charte dem Könige nur das Recht vor. vie 
nöthigen Verordnungen ımb Drbonnanzen zur Bollziehung ber 
Geſetze und zur Sicherheit des Staats zu erlaffen. 

Damit wer eine erfte Verlegung der Charte, ein Attene 
tat gegen bie. StaatsPonflitution, Ufurvation der Rechte und 
der Autorität der Kammern erfolgt. Diefe Verlegung findet 
gemeinf&aftlich bei ber erſten und dritten Ordonnanz flatt. 

Über der. Ste Artikel ber Charte fiherte deu Franzoſen 
das Reit, Ihre Meinungen bekannt zu maden und druden 
zu laffen, wenn fie fid den Verordnungen gegen die Miß⸗ 
braͤuche biefer Freiheit: fügten. Nach vielfeitigen Erdrteruns 


gen, nad zahlreichen und veinlichen Erfahrungen waren zwei 


Geſetze im Jahre 1819 über diefen Gegenſtand dazwiſchen ges 
treten: Das eine in Bezug auf Verhätung -von Verbrechen 
und Vergehen dur das Mittel der Preffe, das andere in Be 
zug auf Herausgabe von Journalen und periedifhen Schriften; 
beide verfügten ein Syſtem unbebingter Freiheif und organi: 

firten 
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firten ein Syftem gefeglicger Werantwortlichfeit gegen die Miß⸗ 
bräude diefer Freiheit unter der Autorität der Tribunale. Im . 
Jahre 1822 traten zwei neue Gefege zur Mobifitation biefer. 
Gefeßgebung ein. Das vom 25. März follte das Syſtem ber 
Verhütung der Preßvergehen vollenden, das vom 17. deffälben 
Monats. verorbnete Über bie Polizei ber Journale und der 
periobifhen Schriften; es verbot bie Bekanntmachung jeder 
Schrift diefer Art ohne Ermächtigung des Königs, und geflattete 
ver Regierung, fie, bei fhmwierigen Umfländen und in be 
wefenheit der Kammern, einer temporären Cenſur zu untere 
werfen; endlich hatte ein leztes Gefeg vom 28. Julius 1828 
unter gewiffen Bedingungen das Regime der burch das Geſetz 
vom 9. Julius 1819 gegründeten Freiheit wieber hergeſtellt. 
Bei diefer Lage unterwirft die erfle der drei Orbonnanzen 
vom 25. Julius bie perlodifhe Preffe von Neuem der. Noth⸗ 
wendigkeit ber vorläufigen Ermädtigung, und gräbt wieder 
die abgeſchafften und beinahe vergeſſenen Verfuͤgungen des 
Geſetzes vom 21. Oktober 1814 hervor. Sie geht noch weiter 
und erſchwert dieſe noch. Die vorlaͤufige Ermaͤchtigung ſolle 
periodiſch erneuert werden, und immer zuruͤcknehmenbar blei⸗ 
ben. Sie befahl bie Zerfiörung ber im Zalle der Webertres 
tung mit Beſchlag belegten Preffen und Buchdruckerſchriften. 
Das Befeß, von 1814 hatte Drudfdriften von mehr ale 
"25 Bogen, die Denkfhriften über Prozeſſe und die Denk⸗ 
ſchriften gelehrter und literarifher Gefellfhaften von vorläus 
figer Unterſuchung dispenfirt. Der Ordonnanz zufolge follten 
fie ihr unter gewiſſen Fällen unterworfen feyn. Ihre Verfaſ⸗ 
fer begnügten ſich demnach nicht damit, bie gefeglihen Vers 
fügungen zu zerflören, die bie freie Ausübung der konſtitutio⸗ 
nellen. Garantie beſchuͤzten, und bie firengen, durch zurlids 
genommene Geſetze aufgelegten Beſchraͤnkungen wieder aufleben 
zu laffen ; fie Improvifirten eine neue Geſetzgebung, um neue 
Hemmungen zu ſchaffen und bie Klagen der Bürger um fo 
beffer zu erftiden. 
Neueſte Sraatöakten. XXI, DL. 2tes Fi 12 
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Dieß macht num allerdings, durch vollfländige Vernich⸗ 
tung bes Rechts, ſeine Meinung befannt zu machen und 
druden zu laffen, eine zweite Verlegung ber Charte aus. 

Dem 5often Art. der Charte zufolge konnte der König 
‘ bie Deputirtenfammer auflöfen; aber der Gebraud biefer 
Gewalt, ber dem Könige vorbehalten war, bamit er, im Zalle 
der Mißpelligkeit zwiſchen feiner Regierung und der Wahlkam⸗ 
mer, verifiziren kounte, ob die öffentlihe Meinung die Oppe⸗ 
fition der Volksmandatarien erhärtete, oder ob diefe Oppoſi⸗ 
tion niht bloß das Ergebniß ihrer perſoͤnlichen Geſinnungen 
fey, ſezte bie: Eriftenz einer konſtituirten, berathſchlagenden 
“und handelnden Deputirtenkammer voraus, bie die Macht 
hatte, ihre Geſinnungen frei zu äußern, und fle durch ihre 
Beſdluͤſſe darzuthun. Einestheils Pinnte man keine Kammer 
aufloͤſen, die nit beſteht; anderntheils koͤnnte das Recht, 
fie aufzuloͤſen, wenn fie eriftirt, nicht auch dasjenige In ſich faſſen, 
die Wahlen zu verftoßen, die zu Ihrer Wieberkonftituirung, . 
nachdem fie aufgelöst warb, erfolgt find. Der König war 
ohne gefeglihe Gewalt auf Me Wahlen. Es war nur Eade 
der Deputirtenfammer über die Gefegliäfeit und Gültigkeit 
derfelben zu urtheilen, Peine Staatégewalt war ermächtigt, 
über ihre Zendenz zu flatulren, und fo lange bie neugemähl: 
ten Deputirten nit verfammelt waren, gab es feine Kammer; 
es befanden nur Wahlen. In dieſem Zuftande fielen fie 
unter Peine Jurisbiktion irgend einer Perſon. 

Run hat die zweite der Orbonnanzen bes 25. Julius 
eine Kammer aufgelöst, die ſich erſt am folgenden 3. Auguft 
verfammeln follte, fie hat baburd die Auflöfung in Betracht 
vorgeblicher Umtriebe, die auf mehrern Punkten 
des Koͤnigreichs ſtattgefunden hätten, um bie 
Wähler zu täufben und Irre zu leiten, ausgefpro: 
hen. Es iſt demnach bie gemuthmaaßte Dppofition der Waͤh⸗ 
ler, und nit bie wirkliche Oppofition der Deputirten, bie bie 
Auflöfung motivirt hat. Sie hatte demnach zum Zwecke, nicht 
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die Kammer aufzuloͤſen, ſondem die gültigen und regelmaßi— 
gen Wahlen zu annulliren. 

Somit eine dritte —— der parte, Ufurpation 
des Rechts, die Wahlen ju annu iren, und falſche Anwen⸗ 
dung ihres Soften Artikele. 

Endblich fegte der 35ffe Art. ber Eharte keſt daß die Or⸗ 
ganiſation der Wahlkollegien durch Geſetze beſtzmmt werben 
ſollte. Solche Geſetze ſind, ihrer Natur nach, wahre fuͤnda⸗ 
mentale und konſtitutlonelle Geſetze, weil ſle einen der wide 
tigften Zweige ber Geſetzgebung organiſiren. Ueber dieſen 
Gegenſtand waren nach langen und. mähfamen Berathſchlagun⸗ 
gen zwei Geſetze erlaſſen worden. Das vom 5. Febr. 1817 
hatte verfügt, daß jeder im Genuſſe bürgerlicher und politifcher 
Rechte fiehende Franzofe von vollen 30 Jahren, ber 300 Zr. 
direfte Steuer bezahle, berufen feyn follte, bei ber Wahl ber 
‚ Departements, wo er feinen politiſchen Wohnſitz hatte, mit: 
zuwirfen. Die Sinanzgefege, die, allein kompetent fi find, ihn 

“einzuordnen, fegen bie Patentſteuer in bie Reihe der direk⸗ 
sen Auflagen. Das Geſetz vom 19. Junius 1820 hatte in 
jedem Departement ein Departementalwahikollegjum und Be⸗ 
zirkswahlkolleglum feſtgeſezt, die direkt, jedes in feiner Sphäre, 
zu der Wahl eines ober mehrerer Mitglieder ber Deputirtens 
kammer vorfhreiten follten. In Gemäßheit eined andern 
Geſetzes vom 9. Junius 1824 follte die Kammer alle fieben 
Jahre vollftänbig erneuert werben; endlich hatten zwei Gefege, 
vom 2. Mai 1827 und vom 2. Julius 1828 basjenige angeords 
net, was bie Auffegung und jährliche Mevifion der Wahlliſten 
betrifft. Auf diefe Art regulirte ein vollftändiges Gefegbud, 
durch Die Jurisprudenz gerichtlicher Erlaſſe erhaͤrtet, in allen 
ſeinen Theilen die Ausuͤbung der Wahlrechte. 

Die dritte der Ordonnanzen vom 25. Julius ſtuͤrzte dieſen 
Coder volfiindig um. Die Verfaffer derfelben firigen mit 
‚einem Federzug bie Patentfteuer aus dem Verjeihniß der 
direkten Ötenern. ‚Si entzogen alfo der Inbuflrie das 
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Staatsbuͤrgerrecht. Dabei blieben fie aber nicht ſtehen; fie 
boben bie Bezirkswahlen auf, und wenn bie Bezirkskolleglen 
beibehalten wurden, fo fahen ſich die darein berufenen Wähler 
bes Rechts beraubt, Deputirte zu ernennen; fie durften nur 
noch Kandidaten vorſchlagen; bie definitive Wahl war ben Des 
partementsfollegien vorbehalten, die aus bem Viertheil der 
mit den meilten Steuern belegten Waͤhlern bes Departements 
beftanden. Gleichwohl mußten die Wahlen diefer fo begünſtig⸗ 
ten Wähler nothwendig auf die Haͤlfte der durch die Bezirks⸗ 
kollegien vorgeſchlagenen Kandidaten fallen. Es waren dem⸗ 
nach drei Viertheile der Wähler ihrer Rechte beraubt, und das 
prieilegirte Viertheil übte die feinigen nur mit Beſchraͤnkung 
aus, und war nur in ber Hälfte feiner Wahlen wahrhaft frei. 
Es fand feine Feierlichkeit miehr bei Bildung der Liſten, fein 
gerichtlier Rekurs gegen bie Irrihuͤmer oder die Mißbräude 
flatt, zu denen dieſe Bildung Anlaß geben konnte; eben fo 
wenig mehr. eine Intervention der intereffirten Parteien. 
Der flaatöbürgerlige Zufland eines Bürgers, vorläufig ben 
Verwaltungsbeamten preißgegeben, follte in lezter Inftanz 
von ber Deputirtenfammer gerichtet werden, die weder Zeit 
noch Mittel an der Hand bat, mit Sachkenntniß darüber 
zu entſcheiden. Die jährliche Erneuerung der Deputirtenfam: 
mer im Betrag sined Fuͤnftels warb ber Integral, und» Sep⸗ 
tennalerneuerung fubftituirt. Das Verhaͤltniß der nicht in 
dem Departement, das fie zu vertreten berufen find, wohnen⸗ 
den Depntirten, erfuhr ebenfalls‘ Veränderungen; und foldhe, 
eine ganze Geſetzgebung ummälzende Veränderungen werden 
durch eine Ordonnanz vollbracht! Die Bürger und die Tribus . 
nale fehen fi zu gleiher Zeit, die einen ihres Rekurſes, die 
andern ihrer Befugniffe beraubt! Die Grundlagen ber Natios 
snalrepräfentation find geändert; diefe Repräfentation iſt nur 
no eine Lüge, und unter ben Trümmern fo vieler Geſebe 
unterliegt die Charte ſelbſt. | 

Damit wäre eine vierte Verlegung der Sharte gegeben, 
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und dieſe charakterifirt fih fotzendermaaßen: Organiſation der 
Wahlkollegien durch Ordonnani; Waͤhler, die 300 Sr. direkter 
Steuer bezahlen, des Wahlrechts beraubt; Ermägtigung 
in einen Departentent mehr .ald die Hälfte der Deputirten 
unter den Wählbaren zu nehmen, bie ihren politifden Wohn⸗ 
ort außer biefem Departement haben. 


Sole Handlungen dürfen nur bargelegt und mit ber 
harte und den Gefegen verglichen werben, um fie zu qualifis 
ziren. ie enthielten eine Revolution; darf man fi, darüber - 
wundern, wenn fie diefe zur Melt brachten? 


Wir haben geglaubt, meine Herren, ber Prüfung ber bes ; 
zihtigten Ordonnanzen eine umſtaͤndliche Entwickelung geben 
zu muͤſſen: fie find ber Hauptſtoff der Anklage, das wahre 
_ corpus delicti,. das Sie nicht genau genug möhten durch⸗ 
blicken koͤnnen. 


Nehmen wir nım die Folge der Thatumſtaͤnde wleder 
auf, die die Ordonnanzen begleitet haben, nnd auf fie ges 
folgt fint, 

Die Orbonnanz in 1 Betreff der Suspenfi on der Preßfrei⸗ 
heit mußte im hoͤchſten Grade den Mißmuth einer thaͤtigen 
Klaſſe von Kaufleuten und zahlreichen Arbeitern aufregen, 
die der ſo ausgedehnte Handel der Buchdruckerei zu Paris ver⸗ 
ſammelt. Die Spekulationen waren beſchaͤdigt, die Arbeiten 
unterbrochen, die Exiſtenz von Familien bloßgeſtellt. Man 
konnte leicht ſehen, daß der oͤffentliche Friede geſtoͤrt, und ber 
Stoß bis in die entfernteſten Provinzen gefuͤhlt werden wuͤrde. 
Dieſe ungeſetzmaͤßigen Ordonnanzen mußten den thaͤtigen und 
geſetzmaͤßigen Widerſtand der Bürger hervorrufen, und Biefer 
Widerſtand vor bie peinlichen Tribunale diejenigen führen, die 
denfelben ausgeübt hatten, und doch mußte Jeder im Kon: 
ſeil wiffen, daß die gewöhnlichen Tribunale der Vollziehung 
jeder konſtitutionswidrigen Alte ihre Unserflägung verweigern 
würden, 
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Daher eniſprang bie fü natärlie Meinung, baß das Mi: 
nifterium bie Drganifation von Prevotalhoͤfen vorbereitet und 
alle Maaßregeln getroffen hätte, die Ihm zugleich den Beiſtand 
der bewaffneten Macht fihern konnten. 

Wenn aber die Zerfiörung der Preßfreiheit zu Paris ei- 
nen fo ſchmerzhaften und tiefen Eindrud bervorbringeu mußte, 
am wie viel lebhafter und ausgebehnter mußte bie Wirkung je: 
ner Wahlorbonnanz feyn, die durch einen defpotifden Akt ein 
auf fo viele Befege gegränbetes Syſtem ber den Haufen warf, 
dad Frankreich gewohnt war zu achten und zu lieben, und von 
dem es einen fo glorreihen Gebrauch gemacht hatte! Diefe Or- 
donnanz, bie ſchon feit langer Zeit anerkannte Rechte zerfiärte, 
müßte die Wähler, die fie mit ihrer Ausſtoßung traf, und 
alle biejenigen aufbringen, die fon lange Zeit um bie 
Ehre buhlten, fpäter Mitglieder des Wahlkoͤrpers zu werben. 
Welchen Widerſtand mußte man nicht von Seite von Bürgern 
vorausfehn, die man fo tief verwunbete, und bie man gleich: 
fam an ihrer Ehre angriff! Was mußte man nit endlich von 
ganz Frankreich beforgen, deſſen kaum vollbrachte Wahlen 
man ſchmachvoll zertruͤmmerte! 

Es ließ ſich nicht wohl annehmen, daß diejenigen, bie 
ein ſo kuͤhnes Projekt aufzufaſſen gewagt hatten, nichts vor⸗ 
ausgeſehn, nichts vorbereitet hatten, um fo viele Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten zu unterflüßen, und eine fo gewagte Unternehmung 
glüclih durchzufuͤhren. Dem Spfleme der angellagten Mis 
nifter zufolge mußten fie, je nothwendiger die Orbonnanzen 
waren, je mehr der Thron angegriffen, je offenbarer bie allge: 
meine Verſchwoͤrung war, die bie koͤnigliche Autorität, den 
Zrieden des Königreichs, endlich bie Ruhe von Europa bedrohte, 
um fo mehr Maaßregeln treffen, und alle Mittel des Erfolgs 
vorbereiten. Und bob, fo unglaublich dieß auch erſcheint, fo wer: 
ben Sie, meine Herren, zu der Anerkennung gezwungen fepn, 
daß gewiffermaaßen nichts voraußgefehn war, und biefe fo 
drohenden Affoziationen, dieſe fo lebhaften Wiberflände, biefe 
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ſo offenkundigen Komploite, dieſe fo kuͤhnen Verſchwoͤrer vi ver⸗ 


muthlich durch die amtliche Bekanntmachung der Ordonnanzen 


verſchwinden mußten. Auch haben wir nichts entdeckt, das 
dem Gedanken Raum geben koͤnnte, als habe man ſich zum 
Voraus mit Drganifation außerorbentlicher Tribunale befhäf: 


tigt, und wir glauben fagen zu Pönnen, daß feine darauf bes 


zuͤgliche Depeſche zerſtoͤrt oder von ben Verwaltungen hinweg 


\ 


genommen ward. In der That geht aus den Erklärungen der 
verhörten Zeugen, aus den von und gefammelten Urkunden, 
bie darin mit ben Antworten der Angeklagten übereinftimmen, 
hervor, daß bie Minifter vor dem 25. Jul, nicht daran gedacht 
hatten, die Buͤrger des geheiligten Rechts zu berauben, nur 


von den geröhnlihen Trihunalen des Landes gerichtet zu wer: 


"So unmwahrfbeinlih bieß auch feyn mag, ſo ſcheint doc 
ni, daß die Minifter gedacht hatten, daß alle durch die Or⸗ 


' 


bonnanzen aufgeworfenen Fragen fi auf | dem Verwaltungs: _ 


wege entſcheiden und Beinen ernfthaften Widerſtand veranlaſ⸗ 


ſen wuͤrden. | 
Wir haben auf gefunden, daß der Praͤſident des Kons 


ſells, der damals das Kriegsportefeuille hatte, weder am Sonn⸗ 


tag ben 25., noh am Montag ben 26. Jul., noch in einer 
frühern Zeit irgend einen Befehl gegeben hatte, Truppen nad 
Paris kommen zu laffen, obgleich bie Befagung biefer Stadt 
damals durch den. Hufenthalt des Koͤnigs zu St. Cloud und 
durch die Abwefenheit eines nach der Normandie zur Aufrechts 
haltung der durch die Brandftiftungen bloßgeftellten Ruhe abs 
geſchickten Regiments gefhwäht war. Ein Umſtand ſchien ins 
zwifhen auf Vorfihtsmadßregeln zu beuten, und man hatte 
mit einiger Wahrfcheinlicgkeit gedacht, daß ein am 20. Jul. an 
die Truppen ber Garde ertheilter Befehl auf ihrer Hut zu feyn, 
ſich unmittelbar auf bie beabfihtigten Ordonnanzen bezogen 
hätte. Das Gegentheil ward aber vollfiändig erwiefen. In 


. jeder Zeftung ober in einer mit einer zahlreichen Befagung ver: 


fehenen Stadt, gibt man Immer den Truppen einen ‚befondern 
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Befehl für den Fall eines unvermutheten Laͤrms, liege demſel⸗ 
ben nun ein Auffland, ein Brand, oder irgend ein anderes 
unvorhergefehenes Ereigniß zum Grunde Mir ließen ung 
bad Befehlbuch der Garbe zeigen und fanden, daß ein erſter 
folder Befehl am 10. Mai 1816 gegeben, und fpäter mehr 
mald, namentlid am 19. Dftober deffelben Jahrs, am 3. 
Jan. 1821, am 15. San. 1822 und am ı. Mai 1827 mo: 
difiziet ward. Dieſer Befehl wurde ven Infanterieregimen⸗ 
tern alle zwei, und den Kavallerieregimentern alle drei Monate 
mitgetheilt. Der vom ı. Mai 1827 paßte feit einiger Zeit 
nicht mehr auf die von ben Regimentern befegten Kafernen. 
Er wurde aus dieſem einzigen Grunde in den erſten Tagen bes 
Julius auf den Vorſchlag der Unter: Aides:Majoss des Dien: 
ſtes berichtigt. , Der Marfhall Herzog von Raguſa unterzeich⸗ 
nete benfelben am 20. Jul., ohne daß biefer neue Befehl den 
Dienft der Pöniglihen Garde im Geringfien veränderte. Dies 
fer leztere Befehl ift, wie alle vorhergehenden, in bad Dienſt⸗ 
verzeichniß eingesragen. 

Der Marſchall Herzog von Raguſa, obgleich ſchon lange 
Gouverneur der erſten Militaͤrdiviſion, uͤbte unter dieſem blo⸗ 
Ben Ehrentitel kein Kommando aus, Die einzige ihm damals 
anvertraute Verrichtung war die des Majorgenerald der arte, 
und unter dieſem Xitel befehligte er nur die Garde; aber eine 
befondere Ordonnanz vom 25. Zul, ftellte alle Truppen der Di: 
viffon unter feinen Befehl. Herr v. Guernon und vorzüglid 
Here v. Peyronnet geben an, daß diefe Drbonnanz nach dem 
. 25. Xul. grlaffen worden fey. In ber That ward der Marfhall 
erft am 27. Zul. durch ben Präfidengen des Konfeild davon bes 
nachrichtigt, und Alles vereinigte fih bei der Unterſuchung zu 
bem Beweife, daß der Herzog von Raguſa nicht In das Ges 
heimniß der Orbonnangen, bie man damals vorbereitete, eins 
geweiht gewefen Ift, und fie erfl an dem Tage Ihrer Bekannt⸗ 
madung zu Paris und im Augenblid feiner Ruͤckkehr von St. 
Cloud erfahren hat. An demfelben Tage drädte er laut, bei 
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der Berfammlung bes. Inſtituts, die ſchmerzhafte Empfindung 
aus, mit ber ihn die Bekanntmachung berfelben durchdrungen 
habe. Herr Arago, einer von den bei der Inſtruktion gehoͤr⸗ 
ten Zeugen erzaͤhlte, daß am Montag den 26. der Marſchall 
in das Inſtitut gekommen ſey und Ihm, naddem er feine 
ſchmerzhafte Betroffenheit uͤber die Ordonnanzen bemerkte, ge⸗ 
ſagt habe: „Wohlan!, Sie ſehen es, die Unſinnigen haben, 
„wie ich vorhergefehen, die Sache auf das Aeußerſte getrieben. 
„Sie werben wenigfiens nur ale Bürger und als guter Frans 
„Joſe ſich darüber betrüben ; wie fehr bin aber ich zu beflagen, 
„ih, der ih in meiner Eigenfhaft ald Militär vielleicht ges 
„zwungen werde, mich für Handlungen toͤdten zu laffen, bie 


- ih verabſchene und für Perfonen, die fih feit fanger Zeit 


„ein Geſdaͤft daraus zu machen ſcheinen, mich mit Ekel zu 
„erfüllen. “ 

"Das Vertrauen bes Präfidenten des Konfeild war fo groß, 
baß er geglaubt hatte, Niemandem das Beheimniß feiner Ent; 
würfe anvertrauen zu dürfen. Wenn biefes Geheimniß den: 
noch durchblidt wurde, fo bat man Grund zu glauben, daß 
nur einige Innige Vertraute von nit fehr hohem Range fo 
glüdlih waren, unter benen einige jener Spefulanten feyn 
mochten, die fi$& immer fein Gewiſſen daraus machen, fo 
ſchnell ald möglich zu berechnen, was ihnen die Ralamitäten des 
Vaterlandes eintragen Pönnten. Aber ber Unterſtaatsſekretaͤr 
des Kriegsweſens erklärt, daß er biefe verhängnißsollen Ordon⸗ 
nanzen erſt fehr fpät und durch den Meßniteur erfahren habe, 
Der Präfett der Seine, den wir barüber vernommen, und 
der Pollzeipräfekt, Tannten fie ebenfalls nicht fruͤher als die 
uͤbrige Hauptſtadt. 

Inzwiſchen war ganz Paris von ihrer aidliden Erſchei⸗ 
nung betaͤubt; ein Schrei des Unwillens entſchluͤpfte allen Her⸗ 
zen, und wenn man ſich an die buͤndigſten Verſprechungen, an 
die heiligſten Eide erinnerte, fo geſchah ed nur, um ſogleich 
von ihrer Verlegung zu ſprechen. Männer, deren politifce 
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Meinungen bis jezt entgegengefejt waren, vereinigten ſich in 
denſelben Gefühlen. Alle klagten einſtimmig die Räthe eines 
verblendeten Zürften an, dem fie die Anhänglickeit feines 
Volks rauben, und beffen Alter fie weber zu achten noch zu 
fhonen wußten. Wenn damals noch Niemand vorausfah, dag 
Karl X. in drei Tagen aufgehört haben würde zu regieren „ fo 
abnete doch Jedermann eine nahe und unvermeldlihe Erſchuͤt⸗ 
terung feines Throns und der ganzen gefellfaftlihen Ordnung. 
Jeder fah nothwendige Oewaltthätigkeit von Seite der Staate: 
gewalt, den Widerfland ber Bürger, und endlich alles Unges 
mad) einer neuen und blutigen Revolution voraus. Wer konnte 
auch in der That vorausfehen, daß man ein fo fühnes Unter: 
nehmen nur mit fo ſchwachen Voll iehungsmittenn unterſtuͤzt, 
kurz, daß man ſo viele Keckheit mit ſo vieler Unvorſichtigkeit 
zugleich verbinden koͤnnte? 

Die Gaͤhrung der Gemuͤther war am 26. ſehr lebhaft; 
das Volk nahm thaͤtigen Theil daran; großherzige Buͤrger ver⸗ 
einigten ſich, gegen die Verletzung der Geſetze zu proteſtiren. 
Eine allgemeine Unruhe bemaͤchtigteſich der erſten Fabrikan⸗ 
ten der Hauptſtadt,. Haufen von Arbeitern durchzogen bie 
Straßen, warfen einige Steine gegen das Schatzamt und ſpa— 
ter gegen das Hotel ver auswärtigen Angelegenheiten. Man 
konnte für den 27. eine noch energifhere Aeußerung der oͤf⸗ 
fentliden Unzufriedenheit vorausfehen. Mas thaten die Die 
nifter während bdiefeß. erfien Tages? Es ſcheint, daß man fie 
von der allgemeinen Gährung nicht benachrichtigte; wenigſtens 
verfihern fie, nur fehr unbeflimmte Nachrichten davon erhal: 
ten zu haben. Der Minifter des Innern, ganz Insbefondere 
mit ber Sorge für die Ruhe des Königreihs und hauptſaͤchlich 
für die der Hauptſtadt beauftragt, mußte In beftänbiger Bes 
rährung mit dem Präfeften der Seine und befonders mit dem 
Polizeipräfekten- ftehen. Dennoch aber erflärte ung diefer Mi⸗ 
nifter, mit genannten obrigfeitlihen Perſonen feit deͤm 25. 
keine Art von Berührung gehabt, fie weder am 26. noch am 


_ 
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27. gefchen, und von ihrer Seite Peine Erläuterung über die 
Zage der. Hauptfiaht erhalten zu haben. Kerr v. Peyronnet, 
der fih, feiner Angabe zufolge, dem Syſteme der Drbonnans 
zer wiberfezt hatte, mußte bie Gefahr berfelben vorausſehen; 
er mußte mehr als ein anderer burd die Pflichten feiner Ver: 
richtungen von dem erfien Augenblide an die Wirkung, bie 
ihre Bekanntmacung auf die Chefs der Werkfiätten, auf die 
Spekulanten, auf bie Handelsleute, enblih auf alle Klaſſen 
ber Hauptſtadt hervorbringen mochte, genau zu. erfundigen 
ſuchen. Schon waren einige für den 3. Auguft einberufene 
Deputirte zu Paris angefommen. Diefe Stadt enzhält übris 
gens immer eine große Zahl berfelben; mußte man nicht zu er: 
forſchen fuhen, wie fie gefinnt ſeyn möchten, welche Unter: 
flägung oder welden Widerſtand fie der Staatögewalt leiften 
würden? Es f&eint, man babe fih mit biefen großen Fragen 
durchaus nicht befaßt. 

Wie in eimem ruhigen Augenblicke befhäftigte ſich jeder 
Miniſter mit der befondern Hrbeit feines Minifteriums; und 
der Präfident des Konfeils felbft fertigte die gewoͤhnlichſten Ge: 
(häfte aus. Er war, mie er und fagte, mit Zufertigung eis 
ner Adjudikation an das Kriegsminiſterium befchäftigt. Es 
ward ihm an biefem Tage Pein befonderer Bericht über die 
Lage von Paris durh den Polizeipräfekten erflattet; aber bei 
der Ruͤckktehr von der Kanzlei bes Hotels ber auswärtigen An: 
gelegenheiten wäre er beinahe das Dpfer der Öffentlihen Erbits 
terung geworden. Diefer perfönlihe Auftritt erf&ien aber ihm 
eben fo wenig wie allen Andern von höherer Bedeutung. 

- Der Marfhall Herzog von Ragufa wußte, wie bereits 
geſagt, noch nicht, baß er durch Ordonnanz vom 25. zum Kom: 
mando ber erfien Militärbivifion berufen ward, und er war am 
Montag zum Uebernachten nah St. Cloud zuruͤckgekehrt. Am 
Dienflag Morgens fürdtete er, die Journale möchten nicht 
mehr erfcheinen, „unb er fomit von dem, was In Paris vor- 
gehe, nichts mehr erfahren Binnen, und fhrieb, weil er nicht 
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na Paris zurückzukehren im Sinne hatte, an einen feiner 
Adjutanten, er möhte ihn über die dortigen Vorfälle in fort: 
laufender Kenntniß erhalten. In der Zwifhenzeit warb ber 
König, fey ed nun durch den Minifter des Innern , oder durch 
den Präfidenten des Konfeils, mit dem er in befländiger Be: 
ruͤhrung fland, von der Gaͤhrung der Hauptſladt unterrichtet, 
und ertheilte dem Marſchall den Befehl, fih nah Paris zu 
‚ begeben, um dafelbft das Kommando der Divifion zu uͤberneh⸗ 
men, wobei er ihm erlaubte, wenn bie Ruhe hergeſtellt ſeyn 
follte, zum Uebernachten nah St. Cloud zurädzutommen. 

Die Berichte, die dem Zürften Polignac in ber Nacht 
vom Montag bis zum Dienflag früh zufamen, mußten ibm 

ohne Zweifel einige Unruhe uͤber das von ihm bewohnte Stadt: 
viertel einflößen, ba er den Generalplatzkommandanten um 
Belftand anfuchte. Um 9 Uhr fhrieb der Graf Wall an ibn: 
„Mein theurer Fuͤrſt, in Gemaͤßheit Ihres Billets habe ich 
„von Foucault hundert Gendarmen verlangt; ich faffe außer: 
„dem ein Bataillon bes fünften Linienregiments und 500 Mann 
„Garde aus der Kaferne der Rue verte kommen; damit werben 
„wir in gehöriger Lage feyn, und es ift unerläßlih, zum Bor: 
‚aus bereit zu fepn.” - 

Der Marfhall kam gegen Mittag In Paris an; an bie 
Truppen der Garde war fein Befehl ergangen; fie waren ſelbſt 
nicht an eine beſtimmte Stelle angewiefen. j 

Mittlerweile hatte der Pollzeipräfekt verſchiedene Bes 
feble von bem Minifter des Innern oder dem Präfidenten bes 
Konſeils erhalten, und ein ganz Purzer, von der Hand biefer 
obrigfeitlihen Perfon gefchriebener, bei Heren v. Polignac ge: 
fundener Bericht, der aber vielleicht nit an ihn gerichtet war, 
enthält Folgende: _ 

„Liberale Preffen: Man nimmt fie in Beſchlag, 
„und was man auch thun mag, fo werde ih Meifter berfelben 
„feyn; die Bendarmerie und die Linie werden die Vollziehung 
„beforgen.”’ 
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„Journale: Ale Meffagerien follen vifitirt, jeder 
„Pack mit Druckſachen mit Beſchlag belegt und unterfudt 
„werben. , 

„Dalais:royal: Ich habe bie Berfäiepung beffel 
„den befohlen. “ 

„Bufammenrottungen: Ich habe überall, wo ih 
„ſolche beforgen konnte, Gendarmeriepoften aufgeſtellt.“ 

„Ein Theil dieſer Maaßregeln haͤtte früher getroffen wer: 
„den koͤnnen, wenn ich überall die erfoderliche Thaͤtigkeit ges 
„Funden hätte. Ein Tpeil der Polizeitommiffarien taugt nichts, 
„27. Julius. | (Unterz.) M.“ 

. Ein anderer Bericht‘ derfelben obrigkeitlichen Perſon mel- 
dete auch dem Praͤſidenten des Konſeils, daß die Preſſen des 
National, des Figaro und des Journal du Commerce am Mit: 
tag mit Beſchlag belegt worden ſeyen. Er ſchrieb ihms 

„Monſeigneur! Die Zufammenrottungen dauern im Paz: 
„lais:royal fort; bie Kaufleute ſchließen Ihre Buben, Redner 
„deklamiren bafelbft, und leſen die aufruͤhreriſchen Journale 
„laut vor.“ 

„Bei dieſem Zuſtande der Dinge habe ich den Befehl un⸗ 
„terzeichnet, dieſen oͤffentlichen Ort raͤumen und die Gitter 
„verſchlleßen zu laſſen.“ 

Ungefaͤhr um dieſelbe Tageszeit hatte ſich Herr v. Peyron⸗ 
net nach St. Cloud begeben. Er verſichert, die Gaͤhrung in 
Paris kaum gewußt zu haben: von wem floſſen nun aber die 
dem Prafekten gegebenen außerordentlichen Befehle aus? 

Bereits hatten die Gendarmen, die Linientruppen und 
die Soldaten der Garde das Hotel der auswärtigen Angelegen: 
heiten, die Boulevards, den Karouffelolag, den Pag vor 
dem Palais:royal und die anſtoßenden Straßen befezt. Der 
muthige Widerftanb der Redaktoren ded Temps, bie, mit dem 
Geſetzbuch in der Hand, die Verlegung ihres Wohnorts und 
die Beraubung ihres Eigenthums zuruͤckgewieſen, hatte in ber 
Straße Richelien eime bedeutende Maffe verfammelt. Diefe 
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verſtaͤrkte —— anaufhörtig durch ale aus dem Palais:royal ver: 
triebenen Bürger ımd durch diejenigen, bie aus allen Winkeln 
von Parts nah dieſem volkreichen Stadtviertel firömten, in 
der Hoffnung, dafelbfi das, was in ber übrigen Statt vor 
gehe, um fo fierer zu erfahren. Die Maffe näherte fich dem 
Plage vor dem Palais:royal, ber von Oendarmen und einer 
Kompagnie der Garde befezt war. Gegen zwei Uhr verboppelte 
fib der Ruf: Es lebe die Charte! auf dem Plage ſelbſt und 
in den anffoßenden Straßen. . Die Gendarmen brangen in 
denjenigen : Theil der Straße St. Honoré ein, ber von dem Pa: 
lais⸗royal nach der Straße Rohan geht. Mehrere Bütger ere 
bielten Säbelhiebe und murben niebergeritten. Es ſcheint 
felbft, daß’ ein Mann dabei umkam, und daß fpäter fein Leich⸗ 
nam auf den Börfenplag getiagen und dem Volke mis ber Auf: 
foderung zur Race gezeigt ward, Einige Augenblide fpäter 
fand ein Kavallerteangriff auf ber andern Seite des Platzes 
bes Palais. royal ſtatt, und mehrere Abfeuerungen ber Schieß: - 
gemehre von Seite einer Kompagnie der Garbe vermundeten 
und tödteten mehrere Perſonen. Keine regelmäßige Auffo: 
derung eines Polizeitommiffärs ober irgend eined andern Agen⸗ 
ten der bürgerlichen Behörde ging dieſer Anwendung der Ge: 
walt voran. 

Später, während das mit Steinen bewaffnete Volk biefe 
gegen die Soldaten fehleuderte, veranlaßte”ein aus einem Ho⸗ 
tel garni abgefeuerter Flintenſchuß eine mörberifhe Abfeuerung, 
bie drei Perfonen an den Fenſtern dieſes Hotels toͤdtete. Vier 
andere Famen In ber Straße Traverfire durch die Abfeurung 
von Schießgewehren dur ein Kavallerieregiment um. Meb: 
rere Kavallerieangriffe wurden. auf in ber Nue neuve du Lurem: 
bourg und auf dem an das Hotel der auswärtigen Angelegen: 
heiten ftoßenden Boulevard auf völlig waffenlofe Bürger ge: 
macht, deren ganzes Verbrechen darin beftand,, den Ruf: Es 
febe die Charte! Es leben die Deputirten! ertönen zu laffen. 
Nirgends. ſah man einen bürgerlichen WBenmten, um die dur 
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dad Gefet vergeſchriebene Auffoderung dem verſammelten Volke 
vorzuleſen. Das Geſetz! Konnte man es noch anrufen, nach⸗ 
dem man es mit Fuͤßen getreten hatte? Welcher Beamte bes 
Friedens wuͤrde es in deſſen Namen gewagt haben, den Buͤr⸗ 
gern zu befehlen, ohne. Klage die feierlichſte Verlegung aller 

Geſetze des Landes zu dulden? Ä 

So bedenklich aber auch bie Lage war, in die ſi ſich die Au: 
torität ſelbſt gefezt hatte, fo blieb es doch immer ihre Pflicht - 
über Vollziehung diefer befhügenden Zörmlichkeiten zu wachen, 
and ber Entwidelung der Militärgewalt felerliche Auffoderun⸗ 
gen vorangehen zu laffen, die zu deren Anwendung Iegitimiren 
oder fie regelmäßig machen. Die zahlreichen von ung über bie: 
fen Thatumfland vernommenen Zeugen fagten alle aus, daß 
biefe vorläufigen Auffoderungen, die durch dad Gefeß geboten. 
find, nicht erfolgten. Mir find aber ber Wahrheit ſchuldig zur 
fagen, daß von dem Aügenblicke an, wo ein ernfler Kampf 
fi entſpann, ber Angriff der Bürger eben fo lebhaft und raſch 
wie bie Entruͤſtung durchgreifend. war. Diefe. Entrüftung 

‘brachte einen fo rafchen Aufftand der Bevoͤlkerung von Paris 
hervor, baß die überfallene Militaͤrmacht keine Zeit mehr hatte 
ſich umzuſehen, und man begreift, daß ſie, bloß an ihre 
Vertheidigung denkend, ihre erfte Pflicht gegen die Einwohner 
vergeffen bat. 

Diefe Thatfahen nun bezeichnen, nad unfern erhaltenen 
Erflärungen, den Anfang ber Zeindfeligkeiten zwifgen den 
Soldaten und den Bürgern. 

Anm Dienftag wurden vierundzierzig Verhaftabefehle gee 
gen vierundolerzig großmüthige Bürger erlaffen, deren ener: _ 
giſche Proteſtation das erſte Zeichen für den Nationalwider⸗ 
ſtand war. Es läge fih faum glauben, daß bei einer fo ern: 
ſten Sache und bei ber außergefeglichen Lage, in welche fih 
die Reglerung geftellt hatte, der Staateprofurator von Pa: 
ris, ans feiner Autorität allein, eine ſolche Maaßregel gegen 
Maͤnner genommen hätte, berem Name allerdings in einigen 
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Journalen gelefen wurde, gegen bie aber durchaus Feine ge⸗ 
richtliche Praͤſumtion der Schuld wirklich vorhanden war. WI: 
les läßt glauben, daß djefe gerihtlihe Perſon felbft einem hoͤ⸗ 
bern Befehle gehorchen mußte. Die betreffenden Mandate 
wurden dem Polizeipraͤfekten zur Vollziehung überliefert; aber 
am folgenden Tage, als man erfuhr, daß Paris im Belager 
rungszuftande fey, und bie Angefhuldigten vor Militaͤrkom⸗ 
miffionen geftellt werben koͤnnten, fuchten ber Staatsprokura⸗ 
tor und der Inſtruktionsrichter die Verfolgung zu fnöpenbiren, 
die dann ohne Erfolg blieb. 

Am Dienftag Abends wurden die Buden der Waffen: 
ſchmiede erbroden; ein Theil der Bevölkerung bewaffnete fi 
auf den folgenden Tag, und man fonnte aus den Gefinnungen, 
von denen fie durchdrungen war, vorausfehen, daß der Kampf 
allgemein und furdtbar werden mürbe. 

Weit entfernt durch diefe fo einflimmige Sppefi tiog, durch 
biefen fo tiefen Schmerz, von dem felbft bie ergebenften Die: 
ner Karls X. durchdrungen waren, durch diefen fo freinilligen, 
fo unerwarteten Miderftand belehrt zu.werden, dacdte das 
Minifterium nur daran, die Unvorfictigfeit feiner Anftalten 
bur eine fo firenge Maafregel wieder gut zu machen, daß 
fein Zeitraum unferer Geſcichte ein Beifpiel dazu barbictel. 
Parjs ward in Belagerungszuftand verfegt. 

Der Herzog don Ragufa vereinigte bereits mit dem Kom: 
manbo der Garde und der Kinientruppen das der Gendarmerie 
von Paris. Diefe Konzentration aller militärifhen Gewalten 
fißerte die Einheit der Anſichten und bie. Schnelligkeit der Voll; 
ziehung, deren Mothmendigfeit das Meinifterium geahnt zu 
haben (dien. Diefes außerordentliche, einem einzigen Manne 
übertragene Kommando actete gleichwohl die Rechte ber Buͤr⸗ 
ger, bie Ordnung der Gerichtsbarkeiten, kurz alle Garantien 
eines regelmäßigen Staats; es war für alle Bedürfniffe zu: 
reihend, Was konnte nun. das Minifterinm damit beabſichti— 
gen, daß es Paris in Belagerungszuftand verfegte? Sollte 

dieſe 
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biefe Maaßregel, die weder feine moraliſche Kraft noch feine 
materielle Macht verſtaͤrkte, etwa bloß ben Zweck gehabt haben, 
der doch nicht als Nefultat. daraus hervorging; - den Bürgern 
die erfie ihrer Garantien, die Unabhängigkeit ber richterlichen 
Gewalt, zu entziehen? Denn e6 war eine Folge diefer Verfuͤ⸗ 
gung, daß fie dem Oberfommandanten das Recht ertheilte, die, 
Zribunake durch Militaͤrkommiſſionen zu erfeßen. 
Man begreift wohl, daß wenn eine von dem Sitze der 
Regierung meit entfernte Stadt oder ein ganzes Departement 
in Aufruhr geſtanden find, es nüglich iff, dieſe Gewalt, bie 
alle uͤbrigen Gewalten in fich vereinigt, allen Widerſtand hemmt 
und alle Gegenanſtalten Ponzentrirt, auf einen Augenblid gu 
fhaffen; aber zu Parie, dem Sitze ber Regierung, in ber 
Nähe des Königs, von dem alle Autorität ausgeht, ber jeden 
Augenblick feine Agenten abberufen ober fle dahin ſenken kann, 
mo er fie für feinen Dienft befonders nüßlich Hk; in bem Aus 
genblick vorzüglih, wo als Minifter der auswärtigen Angeles 
genheiten ber Präfibent des Konſeils zugleich Kriegsminifter 
war, und ſomit fd viele Gewalten in fi vereinigte; gerade in 
dem Augenblick, wo mar alle Militaͤrmacht unter einem eins 
zigen Chef verſammelt hatte, laͤßt ſich kaum begreifen, was 
die Miniſter zu einer ſolchen Maaßregel antreiben konnte. 
Die Veaerſetzung ber Stadt Paris in Belagerungsſtand, 


möchte wohl am Dienflag gegen 9 oder 10 Uhr Abends vorges 


(lagen und Im Konfeil erörtert worden feyn. Es berrfcht 
einige Ungewißheit über das, was bei diefer erfien Berath⸗ 
fhlagung beſchloſſen worden feyn mochte. Gs ſcheint, man 
habe nur-befchloffen, daß wenn bie Stadt am-folgenden Tage . 
fih noch eben fo In Gährung befindeh wirbe, man zu 'diefer 
äußerfien Strenge gegen fe vorſchreiten wollte. Der Mille 
tärfommanbant ward nicht in das Konfeil berufen; eben fo 
wenig ſcheint bieß mit dem Polizeipraͤfekten der Fall geweſen 
zu ſeyn; und ſchon am folgenden Morgen ließ Herr v. Po⸗ 
figuac, der verfichert, nicht zu diefer Maaßregel gerathen au 
Neueſte Etnatdakten, XXL Bd. 2108 Leit. 13° 
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haben, ohne eine neue Miniſterverſammlung, ben König bie 
DOrbonnanz, melde die Hauptfladt des Koͤnigreichs außer dem 
gewöhnlichen Rechte verfezte, unterzeläuen, und fontrafgnirte 
fie ſelbſt. 

Sah ber Praͤſident des Kaufeise ‚alle Folgen diefer Ordon⸗ 
uanz ein? In feines Verhoͤre verſicherte er, Daß dieß nicht ber 
Fall gewefen fey; aber ex wußte wenigfienß, wie aus einem 
von feiner Hand gefhriebenen Netenflüd des Prozeſſes hervor: 
geht, daß bie Strafbaren durch ein Kriegsgericht gerichtet wer⸗ 
den follten, und yon ihm erhielt Herr v. Champagny, Unter: 
ſtaatsſekretaͤr bei dem Kriegsminiſterium, fon am folgenden 
Morgen zu St. Eloud den Befehl, ihm eine Mote über bie 
Solgen des Belagerungszuflandes und über, die Kriegskonſeils, 
die in einen folden Falle gebildet werden müßten, zu verfer⸗ 
tigen. Kerr v. Champagny beſchaͤftigte ſich nad feiner Ruͤck⸗ 
kunft nach Paris ſogleich damit; aber die Schnelligkeit der Erz 
eigniſſe geflattete nicht, diefe furctbare und raſche Juſtiz zu 
organiſiren. 

Karl X. mußte, bevor er bie ‚neue. Orbonnanz. unter: 
zeichnete, aus dem umſtaͤndlichen Berichte, den Ihm der Praͤ⸗ 
fident des. Konſeils erfiattete, den Zuftand von Paris und bie 
Ereigniffe som vorigen Tage Pennen. Der. Marſdall hatte 
ebenfalls ſehr früh dem Könige einen Bericht uͤber die Worfälle 
vom Dienflag zugefict. 

Bon frühen Morgen des Mittwochs an ließ die Gaͤhrung 
"der Hauptſtadt, die Zerſtoͤrung der Zeichen des Koͤnigthums in 
“allen Stadtvierteln, dieſe Aygfk ber Einen, biefe Ueberſpan⸗ 
nung der Andern, Pur, Alles einen gefahrvollen Kampf zwi: 
fipen einem Miniflerium, das die der Monardie am meiften 
vergebenen Männer aus Reqtlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit zu 
vertheidigen fich weigerten, und jenen Bürgern vorausfehen, 
die dur den Bruch der feierlichſten Eide ſich auf das tiefſte 
verlezt fuͤhlten. 

Der Marſchall, von der Silmmung der Wemaͤther be⸗ 


187 


nachrichtigt, aber noch durch ein anfeliges point d honneur 
bei dem ihm Abertragenen Kommando zuruͤckgehalten, hatte 
wenigſtens verſucht, dem Könige die Wahrheit vor Augen zu 
Bringen. In ber That geht ans verfäftedenen Ausfagen her: 
vor, daß um act Uhr Morgens ein langes Gäreiben von 
Seite des Marſchalls an den König geſchickt warb, und daß er 

darin fehr umſtaͤndlich den Bang der Ereigniffe berichtete. Die: 
ſes Schreiben ward von dem Gendarmen, dem man es anver: 
‚ traut hatte, verloren. Der Marſchall, von biefen Unfall 
benachrichtigt, ſchrieb um 9 Uhr einen neuen Brief, wovon 
bei dem Adjutanten des Dienſtes, den er diktirt warb, eine 
Abſchrift vorliegt; er lautet folgendermaaßen: 

„Ich hatte ſchon geſtern die Ehre gehabt, Ew. Majeſtaͤt 
„uͤber die Zerſtreuung der Haufen zu berichten, die die Ruhe 
„von Paris ſtoͤrten. Dieſen Morgen bilden fie ſich neuerdings 
„zahlreicher und drohender. Es tft Fein Aufſtand mehr, es ift 
„eine Revolution. Es ift dringend, daß Ew. Majejtät Was 
‚„sifitationsmittel ergreifen. Die Ehre Ihrer Krone kann 
„noch gerettet werden; morgen wuͤrde vieleicht feine Zeit mehr 
„dazu ſeyn. Ich treffe für den heutigen Tag biefelben Maaß⸗ 
„regeln wie für den geflrigen. Die Truppen folfen bis Mit⸗ 
„tag bereit feyn; aber ih erwarte mit Sehnſucht die Befehle 
„Ew. Majeflät.” 

"Kurz vor ober nach dent Abgange biefes Schreibens ward 
von Seite des Polizeipraͤfekten ein junger Menſchan ven Mar⸗ 
ſchall aͤbgeſchickt, um ſich zu erkundigen, ob es wahr ſey, daß 
man die Stadt Paris im Belagerungszuſtand erklaͤrt hätte. 
Mehrerk andere Perſonen hatten dieſelbe Anfrage bei dem Mar⸗ 
ſchall gemacht. Er ſchickte einen feiner Abjutanten zu dem Praͤ⸗ 
ſidenten des Konſeils, um von diefem bie Wahrheit zu erfah: 
ren, und fieß ihm zugleich bemerken, daß für eine folge Maaß⸗ 
regel Bebingungen der Gefeglichfeit vorhanden wären, die man 
nit vernachläffigen dürfe. Der Zürft Polignac antwortete 
. dem Adjutanten, RN die Ordonnanz, Paris in Belagerungs: 
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u verſetzen, allerdings unterzeichnet (ey, und daß er 
Marſchall sewien ‚habe, um hm. ‚damit befannt zu 


e Bürger wichen von dem Sarrdmsplien, unter 
ı fie geſtellt hatte, nicht benachrichtigt. Vergebens 
er Marſchall gem Polizeipräfetten den. Befehl zu, fie 
und eine Proflamation au die Mauern heften zu lafs 
durch die Hauptſtadt in Kenntniß davon gefezt wiirde; 
zniſſe ließen Peine Zeit dazu übrig, und man muß fa 
B die bürgerlihe Behörde in die Unmoͤglichkeit verfezt 
n Befehlen der Militärbehörde zu entfpreden. Die 
'ation konnte nur an.den naͤchſten Drten bei der Poli: 
tur angebeftet werden. . - tr 
bon fange floß Blut zu Paris, Buͤrger, bio einan: 
kannten, ‚aber fih durch gemeinfhaftlihe Entrüftung 
en, ohne Anführer, ohne Befehle, faft ohne Waf⸗ 
ffen mit heldenmaͤßigem Muthe die Soldaten an, bie 
ihrer Sahne gefäworne Eid unter dem Kommandg zu: 
‚ unb die eben ſo befimmert waren. ben Tod auszu · 
als fe ſich ungluͤcklich fühlen mußten, ihn im Kampfe 
Sade zu empfangen, bie-fie von ſich ablehnten. . Die 
ind bie Beſiegten verwuͤnſchten zugleich die unfeligen 
aͤge, bie das Vaterland mit Blut befleckten. 
ihrend die HH. v..Polignac, u, Ranville, v. Mont: 
Hauſſez und v. Chautelauze an dem Aufenthaltsorte 
major, der Garde eine Zuflugt gegen bie Erbitterung 
deren Opfer fie zu werden bedroht waren, begaben fih 
v. Peyronnet. und Sapelle nach St. Cloud, wo fie 
ten, daß ſich das Konfeil verfammeln wuͤrde. Sie 
dafelbft den König... Bis wie weis benadritigten, fie 
rfien von ben bebauernewerthen Zufland ber Haupt: 
re von Peyronuet erflärt wiederholt, daß er an bie: 
: ſo wenig wie am vorigen Abend genau über die 
Dinge unterrichtet geweſen fey, uud darüber nur ei: 
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nen ſehr unvollfläubigen Bericht hätte erflatten koͤnnen; reichte‘ 
niıhfraber bas verdoppelte Schießen; daß dumals in Paris ers 
tönte, zu, alles Ungemach, das über der Hauptſtadt laſtete, 
erfahren zu muͤſſen? 

Inzwiſchen verfammelten ſich bie zu Paris anweſenden 
Deputirten, die ſich ſchon am vorigen Abend bei Herrn Caſimir 
Perier vereinigt hatten, an diefem Tage bei Herrn Audry de 
Puyravean. Drei derfelben, Kerr Dupin, Herr, Onizot und 
Herr Billemain, hatten ben Aufttag erhalten, eine Proteſta⸗ 
tion im Namen Aller aufzuſetzen; aber dieſe ſo muthige und 
fo wichtige Akte gewaͤhrte kein hinreichend raſches Mittel gegen 
das Ungluͤck der Hauptſtadt. Die Deputirten beſchloſſen, fuͤnf 
an der Zahl, den Marſchall aufzuſuchen, um bie Vermittler 
zwiſchen ber Bevöfferung und der Armee, und dem ſchon fo 
fangen Blutvergießen ein Ende. zu machen. Herr Lafitte, ” 
Herr Safimir Perter, General Gerard, Graf Lobau und-Hr. 
Mauguin wurden mit diefer Sendung beauftragt, die nicht 
ohne einige Gefahren war. Sie famen bei dem Etatmajor ber 
Garbde an und wurden burd den Baron Glandeves, Pair von 
Frankreich und Gouverneur der Tuillerten, bei dem Marſchall 
eingeführt. in lebhaftes Intereſſe war an ihre Perfonen ge: 
Prrüpft, und an biefem, mit lauter dem Könige Karl X. fo 
ergebenen Militaͤrs angefüllten Aufenthaltsorte bes Etatmajor 
begte doch jeder Wuͤnſche für den Erfolg ihrer ehrenwerthen 
Miſſion. Jeder ſchien mit ihnen zu ſympathiſiren und Ihre pa=. 
triotifhen Geſtnnungen zu theilen. Alle fünf Deputirten fags 
ten aus, daß fie den Marſchall wie fich felbft von dem Wer: - 
langen durchdrungen fanden, einer jo bedauernswerthen Lage 
. ein Ende zu machen, aber von der Laſt eines unſeligen Geſchicks 
niedergedruͤckt, das, wie er ſelbſt fagte, ihn unaufhörlich ver: 
folgte. Die Deputirten erflärten, daß fie als treue Unter: 
thanen fämen, für dad Volt, für den König ſelbſt, und im 
Intkreſſe ſeiner Krone zu bitten, daß man der Metzelei ein 
Ende made, daß bie Ordonnangen zurädgenommen, die Mi: 
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niſter geaͤubert wuͤrden. Der Marſchall weigerte ſich nit, zu 


den Maaßregeln mitzuwirken, bie eine gluͤdliche Berfößmung 


herbeiführen mochten ; aber ex verlangte vor Allem bie Unter: 
werfung der Bürger, und nahm zu dem Ende den hohen Ein: 
Fuß der fünf Kommiſſarien in Auſpruch. Leztere antworteten, 
daß die oͤffentliche Enträftung allein bie Bewegung aufgeregt 
hätte, und daß fie ih demnad nicht ſchmeicheln koͤnuten, auf 
die erbitterte Bevölferung irgend einen Einfluß auszuüben, 
wenn fie nict, ale Grundlage jeder Ausföhnung, das weßs 


. wegen fie gefommen ſeyen, verkünden könnten, naͤmlich die 


⁊ 


Zuruͤcknahme der verhaͤngnißvollen Ordonnanzen und die Ent⸗ 
laſſung dex Miniſter. Der Marſchall erklaͤrte, daß er nichts 
auf ſich nehmen koͤnnte, daß er aber den Koͤnig von dem 
Säritte der Deputirten benachrichtigen und feine Bitten mit 
den ihrigen vereinigen wuͤrde, ohne ihnen übrigene zu verbers 
gen, baß ihm ber Erfolg fehr unwahrſcheinlich binfe Er 
verfprah ihnen bie Antwort bes Königs unvergüglig kund zu 
maden. 

Der Marſchall fragte darauf bie Deputirten, ob fie nit 


etwa geneigt wären, Herrn v. Polignac zu ſprechen. Sie ants 


worteten, daß fie, mit einer Miſſton des Friedens beauftragt, 
nichts vernachläffigen würben,, was zu ihrem Gelingen beitra⸗ 
gen Bönnte, und daß ſie daher Herrn v. Polignac ſprechen woll: 
ten. Der Marſchall begab fi darauf in ein anſtoßendes Zim⸗ 
mer, wo fi der Präfident des Konſeils befand; er fam aber 
wenige Minuten darauf wieder zuruͤck unb meldete ihnen, er 
hätte Herrn v. Polignac von den Bedingungen Rechenſchaft 
abgelegt, die die Deputirten in Bezug auf Verwendung ihres 


-Einfluffes auf das Volk gefezt hätten, diefer habe aber geant⸗ 


wortet, daß es von nun an unnuͤtz wäre, wenn er irgend eine 
Unterredung mit: ihnen haben würde, und daß man fie nit 
länger aufhalten ſollte. Die Deputirten waren fo. eben im 
Begriff ſich zu entfernen, als ein Offizier, der nit wußte; 
was zwiſchen bem Marſchall und Herrn v. Palignac vorgefals- 


FA 
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‚Ken war, fie von Meuem bei dem Präfidenten bes Konfeils 
' einführen wollte, der zum Zwettenmale bezeugke, daß er „icht 
den Wunſch habe, ſich mit ihnen zu unterreden. | 
Es ſcheint, daß mertige Airgenblide vor diefer Zufammen: 

kunft der Befehl zur Verhaftung. mehrerer Depntirten von dem 
Marſchall unterzeichnet ward, in deffen Händen ber Belage⸗ 


— rungszuflend ber Stadt alle Bewalt Ponzentrirt hatte. Inter 


E 


„nene Haufen !Finter ihm," und ich kann nur dus verkleidete 


der Zahl der Perfonen , bie verhaftet werben follten, befanden, 
ſich die HH. v. Salverte, v. Lafayette und Lafitte. Sollte 
dieſer Befehl, der feiner Natur nach nicht von der Militaͤrbe⸗ 
hoͤrde ausgehen durfte, ſondern nur von der Regierung ſelbſt, 
das Reſultat des freien Willens des Marſchalls geweſen ſeyn? 
Oder gehorchte der Herzog von Raguſa bei Unterzeichnung def: 
felben nur einem hoͤhern Einfinffe? Man dürfte wohl zu lezte⸗ 
rer Bermutbung geneigt feyn, wenn man ermägt, mit mel« 
chem Eifer der Marfhall, ohne Zweifel von dem Vertrauen 
gerührt, mit welchem bie Depntirten fi zu ihm begeben bat: 
ten, feinem eignen Pflichtgefuͤhle ſchuldig zu ſeyn glaubte, for 
gleih den von ihm einige Augenblicke zuvor unterzeidneten . 
Verhaftsbefehl wieder zurüdyunehmen. | 

So wie ih die Deputirten entfernt hatten, ſchrieb der 
Herzog von Raguſa folgenden Brief an den König: 

„Kalb 4 Uhr. Ich babe zu der angezeigten Stunde 
„meine verfchledenen Kolonnen in Bewegung geſezt. General 
„rer I auf dem Greveplag angefommen. Ich habe meine 
„Kommunikation mit ihm durch ein Bataillon gefigert, bas 
„das Debouché des Pont neuf befezt hält. Diefer General 
„ruͤckt durch den Boulevard, um fih auf den Platz der Bas. 
„file aufzufiellen. Der von dem Platz Vendome ausgeruͤckte 
„General **% ift auf dem Marché des Innocene angelom: 
„men; nachdem er aber mehrere Barrifaden umgangen und 
„zerflört, au Alles, was ſich feinem Marſche wiberfete, in 
„die Straße St. Denis zurüdgeworfen hatte, ' bildeten ſich 
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„Offiziere Nadricht von ihm erhalten. Bei dem Marſche ver 
„Truppen haben ſich bie Haufen überall bei ihrer Aunäherung 
„erſtreut; aber beinahe in allen Straßen erfolgten Flinten⸗ 
„ſchuͤſſe aus den Fenſtern faft aller Haͤuſer. Die von allen 
„Seiten angegriffen Truppen erwiberten das Feuern, und 
„ihr Marſch warüberall ein fortwährender Kampf. Die Trup⸗ 
„pen bürften wohl Beine Gefahr laufen, gezwungen zu wer: 
„ben, ihre Stellungen zu räumen, aber ich darf Ihnen nice 
„verbergen, baß bie Lage ber Dinge immer ernfihafter wird,” 

„Im Augenblid, wo ih meinen Brief (ließe, haben 
„ſich die HH. Caſimir Perier, Lafitte, Mauguin, General 
„Btrard und General Lobau bei mir eingefunden. Sie ſag⸗ 
„ten mir, daß fie mich. bäten, das Feuern einzuftellen. Ich 
‚‚antworbete ihnen, daß ich fie um baffelbe bitte; aber fie ma: 
„sen zur Bedingung ihrer Mitwirkung das Verſprechen der 
„Zusüdnahme der Orbonnanzen. Ich antwortete ihnen, daß 
„mir keine politifhe Gewalt zufomme, und daß ich daher in 
„dieſer Beziehung feine Verpflichtung auf mich nehmen koͤnnte. 
„Rah einer ziemlich langen Unterredung beſchraͤnkten fie ſich 
„darauf zu verlangen, ih mödte Em. Majeſtaͤt von ihren 
„Schritten benachrichtigen. Ich glaube, daß es dringend ifl, - 
„daß Ew. Majeſtaͤt unverzüglich die gemachten Eröffnungen 
„benägen.” 

Diefer Brief, wovon bie. Abfchrift durch Herrn v. Guiſe, 
Bataillonshef, Adjutant des Marſchalls, der ihm benfelben 
diktirt hatte, überliefert warb, wurde von bem Obriſtlieute⸗ 
nant Komierowski beforgt, dem der Marſchall die größte Eile 
empfahl und’ ihm zugleih auftrug, muͤndlich bem Inhalte bes 
Schreibens bie Details beizufügen, die er felbft wiffe, und 
dringend ‚um eine ſchnelle Antwort zu bitten. Diefer Offizier, 
der wohl einfah, mie koſtbar die Augenblicke waren, verlor fei- 
nen Moment und reiste fogleih ab. Zu Paſſy verwundeten 
mehrere Flintenſchuͤſſe drei Mann von feinem Gefolge. Nah 
‚feiner -Untunft zu St. Cloud haͤndigte er dem Könige felbfi 


+“ 


Dinge dargeflelli Hätte. Man weiß nicht, ob biefer Brief zu 


von Raguſa empfangen hatte, und befahl ihm feine Befehle 
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feine Depeſche ein, erzählte was ihm unterwegs gefchehen wir, 


und feste hinzu, daß er wicht nur von Lenten aus dem Poͤbel 


inſultirt morden fen, ſondern daß Leute von hoͤhern Volkéklaf⸗ 
ſen gegen ihn gefeuert hätten. Er ſagte endlich, daß der Auf⸗ 


ſtand allgemein, und daß man auf die Antwort bes Könige‘ | 


aͤngſtlich geſpannt ſey. 

Hat Herr v. Polignag, deſſen Pfudi es allerdings war, 
auch den König Kaxl X. von ber durch bie Deputirten, angebe- 
tenen Vermittelung zu benachrichtigen, ihn uͤber den Zuſtand 
der Hauptſtadt zu belehren, alle dieſe Verpflichtungen erfüllt, 
bie ihm feine Verrichtungen als Präfident des Konfeils und 
bas hohe Vertrauen, mit dem er umgeben war, auflegte ? 
Sat er ihn über dieſe allgenteine Abneigung belehrt, die er boch 
wohl nicht umhin konnte, ſelbſt bei denjenigen klar zu erkennen, 
die dem Staatschef treu blieben und noch fuͤr ihn kaͤmpften? 
Herr von Polignac erklaͤrt; er habe in demſelben Augenblick ei⸗ 
nen Brief geſchrieben, worin er dem Koͤnige die Lage der 


St. Cloud angekommen war, als Karl X. das Schreiben des 
Marſcalls erhielt. 

- Der König entließ den Obriſtlieutenant Komierowski, 
nachdem er die Details angehoͤrt und den Brief des Herzogs 


zu erwarten. Dieſe Befehle ließen: lange auf ſich warten. 
Der Obrifl bat mehrmals die erfien Offiziere des Königs drin: 
gend, zu bem Koͤnige zu gehen, und beffen Antwort zu be: 


ſchleunigen. Es ſcheint, daß ſelbſt in dieſem Augenblick noch 


die, Schranfen der Etikette ein Hinderniß in den Weg legten, 


das nicht Teicht zu Äberwinden war. Endlich ließ der König, 
an beffen Seite fih der Here Dauphin und bie Frau Herzogin 
von Berry befanden, den Obrifilieutenant Komierometi wie, 
ber hereintreten, und beauftragte ihn, ſtatt aller Antwort, 
vom Marſchall münblid zu fagen, „er fole ſich feft halten; 
man müßte jest alle Trapnen auf dem Karouſſelplatze und dem 
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Plage Ludwigs KV. vereinigen, und nur woch mit Wieffen 
agiren.” Der. Marſchall erachtete es nicht für zwedınd- 
Big, biefe verzweiflungsuolle Antwort den Deputisten Fund 
zu than, die vergeblih bis um 10. Uhr Abends baranf 
wasteten. j 


Alédann, und erfi alddann, fagte und einer der Kom: 
miffarien, babe er ih, nachdem alle Hoffnung zu einer 
Ausſoͤhnung verloren gewefen, feiner Eide unmwieberbring: 
lich entledigt betrachtet, und feine Anftrengungen mit denen 
“der Einwohner von Paris verbunden. 


Das Minifterlun oder wenigſtens der Praͤſident bes 
Konfeild, der nichts that, um bei diefer Ausſoͤhnung, bie: 
fer Annäherung behuͤlflich zu feyn, bie die Mandatarien des 
. Landes fo flehentlich nachgeſucht hatten, fhidte noch an 
denfelben Abend an bie Truppen in ben Lagern von St. 
Dmer und von Euneville den Befehl, ſich nah Gt. Cloud 
zu begeben. Derfelbe Befehl warb zugleih an bie Artilles 
ie von Vincennes abgefertigt. Die Verblendimg des Prä: 
fidenten bes Konfeild war bei biefem Anlaß fo unecrklaͤrlich, 
daß cr, nachdem er in dem Augenblid, wo ihn der Mar: 
(dal von deu Schritten ber Deputirten benadrictigte, cr 
fahren hatte, es hätte eine Kompaguie eines Linienregis 

ments ſich geweigert, auf die Bürger zu feuern, und mit 
- biefen Brüderfgaft gemacht, verlangte, man folle gegen 
dieſe neuen Empoͤrer die Macht der noch gehorfamen Garde 
‚ anwenden, ohne baran zu denken, daß wenn mehr ober 
minder genaue Bande bie Bürger, die Tinientruppen und 
bie Böniglihe Garde .verbänden, bie Liche zum Waterlande 
bald fiegen, und fie in kurzer Zeit in demſelben Gefſuhle 
vereinigen wuͤrde. 


Die Geſinnungen der Armee waren in der That nut Dein 
Miniſterium unbetannt, und wir mäffen ſagen, daß am biefen 
für fie fo verhängnißvollen Tagen twe: Meinge geoßanrtiger 
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und patriotiſcher Zaͤge hinreichend bezeugen, daß fie burg ihre 
Geſinnungen uon ber- übrigen Natien nit getreunt war. | 

Die 59. v. Pepronnet und Eapelle waren. nieht bei Hrn. . 
v. Polignac, ale bie Deputirten fih zu dem Marſchall bege⸗ 
ben hatten. Sie kamen erfi einige Zeit nachher, und behanye ' 
ten einflimmig, baß feit vem 27. Abenhe Bein wirkliches Mint: . 
Berium, kein Konfeil mehr befanden ‚habe‘, daß es nur ned) 
Zitularminifter, ohne Beratbfälagungen, ohne amtliche Theil 
nahme an ben Geſchaͤften gegeben habs, die, went fie nod 
einige Rathſchlaͤge ertheilten, darin bloß ald Individuen ham: 
beiten. Sie fagen, daß ber König nur mit dem Marſchall 
und dem Praͤſidenten des Konſeils korreſpondirte, daß biefe 
Mittheilungen ein Geheimniß für fie geblieben ſeyen; das 
Hr. v. Polignac fie weder Über die auf die Eröffnungen der 
Deputirten erteilte Antwort, noch über die von ihm hen 
Truppen befoploue Bewegung, noch über irgend einen audern 
Merwaltungsatt zu Rathe gezogen babe. Alle Minifter ber 
kennen fi endlih zu dem Syſtem, daß von bem Angenblide 
ap, wo die Stadt in Belagerungszuflend verfezt ward, fie 
für Thatſachen nicht mehr verautwortlich ſeyn könnten, bie 
unter biefem Megime erfoldten, und daß ihre Verantwoptlich⸗ 


keit gewiffermeaßen vor ber des Marſchalls verſchwunder fey. 


Gleichwohl kann man unmöglich zugeben, daß fie dem an ben 
koͤniglichen Gerichtshof von Paris ergangenen ‚und von bem 


Herzog von Ragufa unterzeichneten Befehl, ſich nach den Tuil⸗ 


lerien zu begeben, und bafelbfi feine Arbeiten fortzuſetzen, 


fremd gewefen (even. Es würde in der That fehwer feyn, in 
diefer Maaßregel eine bloße wohlwollende Worforge für bie ge: 
woͤhnlichen Plaͤdirungen zur Erörterung bürgerlicher Jutereſ⸗ 
fen unter den drohenden Donner der Artillerie zu finden, und 
darin bloß einen ber Juſtiz im Augenblicke des Zumults und 


- "dee Umwälzung vergoͤnnten Schuz zu erblicken. Iſt nicht im 


Gegentheile offenbar, daß die Anhaͤnglichkeit der Gerichtöper⸗ 
ſenen an die konſtitutionellen Primzigien, bee wuthmaaßliche 
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. Wiberftand, ben fie der Werkegung der Geſetze bes Landes 


entgegenhalten wuͤrden, das Miniſterium In Argwohn verſezt 
hatte? Es wollte ſich gegen dieſen Widerſtand verwahren. Ein 
Unſtaud ſcheint dafuͤr zu ſprechen: man hatte dem General⸗ 
vveturatot von Paris die Ordonnanz zugeſchickt, die die Haupt: 
ſtadt In Belagerungszufland verfezte. Der Generalprokurator 
war abweiend, und Feiner feiner Sußflituten befand ſich im 
Palaſte; man brachte fle daher dem Rathepräfidenten des 
Affifenhofs, einer burm' ihre konflitutionellen Gefinnungen 
befannten Gerichtsperſon. Dieſer Praͤſibent nahm die Depeſche 
an, und ſtellte daruͤber einen Empfangſchein aus. Es ſcheint, 
der Mirſter habe, nachdem er auf dem Empfangſchein den 
Kamen eines Mitglied6 von einem andern Gerichtshofe als 


desjenigen erbliet babe, der die Verrichtungen des General: 


profurator6 ausübte, nicht gezweifelt, der koͤnigliche Berichte: 
bof möchte thätigen Aniheil an dem Widerſtande genommen, 
und einen feiner Raͤthe proviſoriſch beauftragt haben, bie Bers 
ribenngen der Staatsanwaltfchaft zu übernehmen. 

Am 29. Morgens erflattete ber Generalabvötat, der da: 
mals ben abwefenden Beneralprofurator erfezte, den Minlſtern 
von dem: Zuftande von Paris, den fie immer noch fo wenig 


_ Bantıten, nähern Beriht. Hr. v. Peyronnet, der mit feinen 
* Kollegen’ die Nacht in den Tuillerien zugebracht hatte, fragte 


eilig, wer der neu ernannte Oeneralprofnrator fey. Das 
num über feinen Irrthum belehrte Miniſterium ertheilte nichts⸗ 
befloweniger am. Donnerflage früh um 8 Uhr dem Pöniglicen 
Gerichtshofe durch den Marſchall ven Befehl, fi in die Tutlle: 
rien zu begeben. Auch bamald noch fuͤrchtete das Minifterium, 
das noch nicht alle Hoffnung aufgegeben hatte, die patriotifche 
Unabhängigreit des erfien koͤniglichen Gerichtshofs des König: 
reiche. 

. Inmitten fo vieler Ereigniffe ib -ed feamer, mit unbebing- 
ter Gerechtigkeit den wahren Ansheil der Miniſter an jedem 


Vorfall abzumägen. Inzwiſchen wiſſen wir, daß Hr: d. Quer: 


' 
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non den Marfall auffoberte, ben. Pruͤfekten von: Darkg, :bie 

Maires und die Adjunkten zu ſich zu berufen, und.Ach.mit 
ihnen über die Mittel zur Dämpfung des Aufſtanbes zu ve⸗ 
rathen. Er fegte, .wie er uns Trtlärte, für den Marſchall 
Die verſchiebenen Proffamationen auf, die die Werfegung; ber 
Stadt Paris in den Belagerungsſtand erfoderte. Diefe 
Proklamationen wurden gedruckt; es war aber unmögli6 fe 
anzuheften. Diefe Privatakte, fügte er uns hinzu, deuten in: 
zwiſchen durchaus nicht baranf, baß er zu den allgemeisen 
Maaßregeln beigetragen habe, die man von der Zeit.an ‚ges 
glaubt hätte treffen zu müffen, wo bie in Belagerungsftand 
verfezte Stabt nur. noch von bem daſelbſ kommandirenden 
Marſchall Befehle annahm. 

Inzwiſchen hatte der Marſchall, den- heldenmaͤigen Br: 
muͤhungen der Bevoͤlkerung ſich fuͤgend, und zugleich, in Voll⸗ 
ziehung der Befehle des Königs, feine Truppen um das Lonvre, 
auf ben: Karouffelpkaße und in den anfloßenden Straßen: werk 
fammelt, gegen Mitternacht hatte der Kanonendonner aufges 
hört, und Paris war fheinbar zu feiner Ruhe zuruͤckgekehrt. 

Aber ayf Einmal hatte fih ein neues, -unerwarteteres 
Hinberniß für die Minifler, die gar nichts voraudzufehen- ges 
wußt hatten, eingeflelt. Scan vom 28 an hatte man ſich 
beeilt,, die frühere Uniform ber Nationalgarde wieder anzule⸗ 
gen; die ganze Berdiferung begrüßte mit ihrem Zurufe, und 
umgab mit ihrem Vertrauen jene fo thörichter Weiſe im Jahre 
1827 zerflörte Bürgergarde. Die. Krone hatte burh Zera 
trämmerung ber Nationalgarbe fi ihrer lezten Huͤlfsquellen 
beraubt, und gerade in dem Nugenblide, wo das Ministerium 
alle Rechte der Bürger verlezt hatte, konnte es fie nicht wohl 
ermaͤchtigen, wieder zu ihren Waffen zu greifen, es fühlte, 
daß es nicht einmal ‚zur Aufrehthaltung der Ordnung ihren 
großmüthigen Beiftand in Anfprud nehmen konnte. ‚In Erz 
mangelung einer Staatögewalt organifirte ſich die National 
garde ſelbſt, und Alles verfünbete, daß fie am folgenden Zage . 
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faR ganz zur Vertbeibigung der Freihelten, zum Schutze des 
Eizenthums und bes Lebens der Einwohner von Paris wieber 
erſtehen mwürbe. 

- , les vertänhete fhr Donnerflag, den 29. Julius, noch 
größeres Ungluͤck, als dasjenige war, das die vorhergegange⸗ 
nen Tage fo blutig ausgezeichnet hatte. Die Bürger hatten 
io der Yulvermagazine und der in den Öffentlihen Depots ge: 
lagerten Waffen bemaͤdtigt; Die ganze Beudlferung ohne Uns 
terſchied des Geſchlechts und des Alters, ſclen entſchloſſen an 
dem Kampfe Theil zu nehmen. 

Das Miniſterium wat weit entfernt, in der Lage zu 
feyn, einem fo rofhen Aufſtande zu widerfieben, und feine 
Unvorſichtigkeit ging felbft fo weit, daß nichts, weder Lebens: 
"mittel noch Munition, file die Truppen vorbereitet war, Man 
wollte Ihnen wenigſtens eine Gratifikation vertheilen ; und ale 
dann nahm am Donnerfiag früh Hr. v. Montbel es anf fih, 
aus den Stmatsfaffen, ohne regelmäßige Drbonnanz ded Kriegs: 
Mimfleriums, eine Summe von 421,000 Tr. zu nehmen. 

Wir wollen hier, meine Herren, nicht biefe Reihe gler: 
seither Thaten, biefen fo unelgennüßigen Patriotismus, diefe 
ſo edſen und fo reinen ©eflunnngen wiederholen, die die Drei 
großen Rage unferer Festen Revolution verherrlichten. Gie 
werden In dem Andenfen:des franzoͤſiſchen Volks leben, das 
nie vergeffen wird, daß es dem Muthe der Parifer bie Befe: 
fligung feiner Zreihelten verdankt. Alle Straßen von Paris, 
das Stabthans, die Kafernen, das Louvre, das Palais des 
Inſtlents, die Tuillerien tragen noch die Spuren viefer ben: 
wurdigen Kämpfe. 

Damals mın, und inntitten des Feuerns kaBte, in faſt 
gänzliher Abweſenheit der Mitglieder der Pairsfammer., die 
fich erſt am 2. Auguſt wieder zu Paris einfinden ſollte, ber 
Großreferendär den edlen und muthigen Entſchluß, ſich im 
Namen aller Pairs zu den Miniftern zu begeben, und dit 
den Tag zuvor von ben Deputirten vergeblich gemachten Vers 
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(use zu eeneueren „ tu der feſten Abſicht, Kia zu dem Rnige 


vorzudringen, und Alles anzuwenden, Ihr über: die Gefahren 


der Menarie zu belehren. Alle entſerntern Zugänge der 
Tuillerien waren von bewaffneten Buͤrgern beſezt; bie Gefechte 
Bestes an. mchreren Punkten wieder begennen, als der War: 
quis v. Semonville, unter Begleitung. des Grafen b’Urgout, 


enbii hei dem Etatmajor anlangte,. wo er den Baron Glan⸗ 


deeres, Gouverneur der Iuillerien, und den Marſchall antraf. 
. Mir glauben, meine Herren, hier den am v. Semenz 
wille ſorechen laffen zu miffen.. . . 
„Augekommen gegen halb ade Uhr Mecens auf ben 
„Statamjor, fand ih den Marſchall Herzog von Raguſa, ben. 
„ich erſuchte, Hrn. v. Palignac and dem Koufel zu. rufen. 


„Der Marſchall war zu diefem Dienfte fogleih bereit, und: _ 


„gelte Hrn. v. Poliguac. Dieſer erſchien gleich darauf, und 
„empfaͤngt wich mit den Formen einer ruhigen und kalten Hoͤf⸗ 
„lichkeit. Diefe wurbe aber raſch durch eine lebhafte Zwiſchen⸗ 


„aͤnßerung von meiner Seite unterbroden. Eine tiefe Kluft, 


„eroͤffnete ſich zwiſchen demjenigen, der im Mamen feiner Koͤr⸗ 
„verſchaft und des oͤffenclichen Wohls das Aufhoͤren der Feind⸗ 
„ſrligkeiten, die Zuruͤcknahme der Ordonnanzen, die Entlaſ⸗ 
„fung. der Miniſter verlangt, und demjenigen, ber es noch ver: 
„gut, die bejammernswuͤrdigen Umſtaͤnde, deren Zeuge sad 
„Urheber er iſt, zu vertheidigen. Die Steigerung ber Stim: 
„men zuft in das Zimmer bed Marſchalls einestheild die Ge⸗ 
„nerale und Abjutanten, die in bem erflen Zimmer waren, 
„und anderntheils die Im Konfeilfanle gebliebenen Minifter 
„berbet. Es erhebt fi eine nene Diskuſſion, während wel⸗ 
„@er man bie Generale erſacht, fü zu entfernen. Auf ber 
„einen Seite waren Hr. d'Argout, der Marfball, deffen Ber: 
„gweiflung unverkennbar war, und ber wich aufs kraͤftigſte 
„unterſtuͤzte, Sr. v. Girardin (Alexander), der nad. bein Herz. 
„anstsitt. ber Generale zurüchgeblieben war, und von ber An: 
‚lern bie Winifer, beren Haltung und Züge ne mehr ale ihre 
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„zurädhaltinben Aeußenmgen ihre Beſtuͤrzung und das Da: 
„ſeyn einer hoͤhern Mucht als der ihrigen bezeugten. He. v. 
„Polignac unterhielt faſt allein dieſen imgleichen Rumpf. Gr 
„endigte mit dem Vorſchlage, ſich zur Berathſchlagung in das 
.„Krunſeil zuruͤck zu begeben..... Die Zeit, die und die: Berath⸗ 
„ſchlagungen ber Miniſter gewaͤhrt, ward dazu verwendet, den 
„Marſchall brimgend zu bitten, für ſich ſelbſt dieſem furcht⸗ 
„baren Trauerſplele din Ende zu machen. Wir wagten ſelbſt 
‚ale Bitte an ihn, die Miniſter unter ber Bewachung bes 
„Gouverneurs zurück zu behalten, der in einer großherzigen 
„Wufregung eimstlligte ; diefem Dienfe feinen Degen welhen. 
‚Sr. V’Argöut: fezte ſich der Gefahr aus, ben Bewegungen 
„in Paris durch Meberbringung biefer Nachricht immmitten bes 
„Volks Einhalt. zu thun. Bel Wollziehung dieſer ämßer: 
„Men Maaßregel, die noch die Dynaftie retten fonnte, wollten 
„bes Marſchall und ih: unfere Köpfe nah St. Cloud tragen, 
‚and fie als Unterpfand anſerer Abſichten anbieten. Der 
„Marfhall ; ver von Wuth und Entrüflung bie zu Tränen 
„ergriffen war, ſchwaukte zwiſchen feinen militärifpen Pftich⸗ 
„ten und feinen Gefühlen. : Er gerieth in einen beinahe kon- 
„vulſiviſchen Zuſtaud; wir ſahen, wie er zumal mit Heftigkrit 
„den von ihm veriangten Befchl vorweigerte, mit Kartuͤtſchen 
„gegen bie Angreifer von der Straße St. Nicaife ad zu 
„feuern; endlich (diem er unjern Bitten nachzugeben, uud ic 
„babe allen Grand zu glauben, daß ſeine Entfchließung nicht 
„mehr zweifelhaft war, ale Hr. von Peyronnet zuerft-aus.dem 
„SKabinette heraus kam, ſich fanell:hinter mich an das offene 
„Fenſter drängte, wo ich mit dem Marſchall und Hr. d' Argeut 
„fand, — Wirt Sie haben ſich noch nicht entfernt. ſagte 
„er zu mir. Diefe wenigen Werte hatten eine große Beben: 
- „tung nad bem von Hrn. v. Polignac. ausgebrüdten Werlen: 
„gen, daß wie nicht nad St. Cloud gehen follten. Indem: 
„ſelben Augenblicke elft ber Marſchall an' einen Tiſch, ſchreibt 
„eiligſt einige dringende Zeilen au den. König, uͤbergibt ſie 
gen. 
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„.Ken. v. Girarbin, ber ſich erboten haite, ſie zu uͤberbrin⸗ 
„gen; die Pairs laufen nad ihren Wagen und fahren durch 
‚bie Tuillerien. Hier war es fowohl mir wie Hrn. d'Argout 
„unmoͤglich, uns von folgendem Umftande Rechenſchaft zu 
‚geben... Bei ber Schnelligkeit unfser Fahrt, mitten in ber 
„großen Allee, kamen wir bei einem Zußgänger vorüber, den 


„wir bein ahe verlezt hätten; rieſer Fußgaͤnger iſt Hr. v. Pey⸗ 


„ronnet; er ruft und zweimal zu: Eilen Sie: Eilen Sie! 
„und beutete mit ber einen Hand nah St. Cloud, und mit 
„der andern nach einem und folgenden Wagen. Die Auffode: 
„rung war unnüg; die Pferde eilten im größten Galopp, und 
„behielten ihren Vorfprung bie in den Hof von St. Cloud, 
„wo bie Wagen faft zu berfelben Zeit einführen. Wir fliegen 
„zuerſt aus, und waren von einer Menge Wachen und Neu: 
- „„gieriger umgeben, bie die Zreitreppe füllten. Wir fonnten 
ꝓ„demnach leicht den Miniftern den Durdgang fperren, befon: 
„ders bem Hro. v. Polignac, der vorausging. Ich erflärte 
‚ihm mit lauter Stimme, daß ich nit gekommen fey, auf 
„eine Ehre Anfpruch zu machen, die Ih ihnen noch vergännen 
„wollte; es bleibe ihnen noch Eine Pfücht übrig, nämlich die, 
„den König aufzuklären, ihre Unterzeichnung unter bie Zuräd: 
„nahme ber Drbonnanzen zu feßen und ſich zu entfernen,‘ 
„Ich fezte hinzu, Ich wuͤrde bad Refultat des Konſeils 
„bei Hrn. v. Luxembourg erwarten, die Augenblicke feyen brins 
„gend, und wenn fie unfere Hoffnungen taͤuſchten, fo wuͤrde 
„nichts mich hindern, bis zu dem Könige durchzudringen. Nach 
„dieſer Anrede ward Am. v. Polignac, ber nichte antwortete, 
„unb feinen Kollegen ber Durchgang eröffnet. Hr. v. Peys 


„ronnet war ber legte, und bdrädte mir im Vorbeigehen ohne . 


„ein Wort zu fagen, die Hand mit der nachdrucksvollſten Hal⸗ 
„ung. Ich weiß nicht, was aus ben Minifiern geworden ift; 
„Raum waren wir aber bei dem Hrn. v. Zusembourg eingetres 
„ten, ale mih ein Huiſſier der Kammer auffudte. Hr. v. 
‚„Polignac erwartete mich an der Thuͤre bes koͤniglichen Kabt: 
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„nets. Uebor dieſe Eile erſtaunt, machte ich ihm bemerklich, 
„daß das Konſeil noch keine Zeit zum Berathſchlagen, ja faum 
„Zeit ſich zu verſammeln gehabt haͤtte. Hr. v. Polignac ant⸗ 
„wortete mit Kaͤlte: Sie wiſſen, mein Herr, welche Pflicht 
„Sie durch Ihr Hieherkonimen unter ben gegenwärtigen Um⸗ 
„ſtaͤnden zu erfüllen glauben. Ich habe den König benachrich⸗ 
„tigt, daß Sie hier feyen: Sie klagen mi an; es iſt alfo Ihre 
„Sache zuerft einzutreten. Es liegt weder in meinen Pflid- 
„ten old Zeuge, noch in der Schicklichkeit, .Äber bie lange und 
„ſchmerzhafte Unterrebung Bericht zu erflatter, worin, wie 
„ib hiemit erkläre, bei Darlegung ber nur allzu getreuen 
„Schilderung fo vielen Ungluͤcks und der unmittelbaren Folge 
„deffelben, der Name eines Minifters fein Einzigesmal ge- 
„manht, noch deffen Intervention angedeutet ward. Meine 
„dringenden Bitten und Foderungen, meine duͤſtern Borans: 
„fagungen ertheilten diefem Auftritte einen Charakter von Leb: 
„haftigkeit, der eine Art von Schrecken unter den angefehnften 
„Perſonen, die fib in dem Zimmer des Könige befanden, 
„verbreitete. Die Thuͤre ward, wenn ib nicht irre, zweimal 
„von dem Herzog von Duras eröffnet; er mochte wohl ein: 
„tehen, daß ich Alles aufsewenbet hatte, um einen Entſchluß 
„zu Stande zu bringen, deſſen Verzögerung fo furdthare 
„Bolgen hatte. Dieß find die einzigen Beruͤhrungen, die ich 
„mit den Miniftern in Bezug auf bie Orbonnanzen hatte.” 

Die Bemühungen des Marquis v. Semonville eröffne: 
ten endlich dem Könige die Augen. Karl X hielt ein leztes 
Konfeil. Die Minifter legten die Stastögewalt nieder, es 
war aber zu fpät; der Sieg hatte entſchieden, und bie Natio: 
nalfahne wehte auf den Thürmen von Paris. 

Alle ferner erfolgten Thatſachen gehören in das Gebiet 
der Geſchichte; fie find dem Prozeffe fremd‘, wovon dem Ge: 
richtshofe gegenwärtig die Haurtelemente vorliegen. Die Ör: 
(dichte wirb melden, wie ein nicht volles Jahr ber Verwaltung, 
bei welcher Kr. v. Polignac den Vorſitz führte, zureichte, einem 
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Thron zu ſtüczen, den er in ſeinen trugeriſchen Illuſionen — | 
für berufen gebalten hatte, aufrecht zu erhalten und zu befefligen. 


Zweiter Theil. 


Seit ber Bildung des Miniſteriums von 8. Auguſt war 
Jedermann über die Lage Frankreichs beforgt ; eine düftre Un⸗ 
ruhe brütkte die Gemüter. Der von ber Verwaltung befolgte 
Gang und die Entlaffung der Deputictenfammer rehtfertigten. 
nur zu ſehr die gehegten Beforgnife. Man fuͤrchtete, wie 
Sie wiſſen, meine Herren, irgend eine große Aenderung in 
ben Geſetzen des Landes. Jeder ſah ein, daß dieſe Veraͤnde⸗ 
zungen nur durch Zwang und Gewaltthat erzielt werben konn⸗ 
ten; denn man wußte, daß bie Magiſtratur, al6 treue Waͤch⸗ 
terin ber Geſetze, der Zerfidrung berfelben ihren Beiſtand nicht 
leihen würde. Daher jene allgemein verbreitete Meinung 
baß die Regierung durch Betretung der konſtitutionswidrigen 
Bahn, die gewoͤhnlichen Tribunale ſuspendiren, Prevotalhoͤfe 
einfegen, die Bevälferungen mit ben Soldaten zu fompromit: 
tiren ſuchen, und fich auf biefe Art eine Stüge in der Vernich⸗ 
tung ber richterlihen Gewalt und in ber Armee vorbereiten 
würde. - Die Unwahrſcheinlichkeit einer folgen Abficht hätte 
freilich nicht fo leichtſinnig von Leuten angenommen werben 
ſollen, die gewohnt find, über die Zoderungen unfrer Civili⸗ 
fation nachzudenken; und dennocy muß man fagen, baß man 
allgemein dem Minifterium die Schuld davon aufbürdete. 


Inmitten diefer Beforgniffe empfing man bie Nachricht 
von den Attentaten, deren Schauplag die Normandie zu wer: 
den begann, und der Argwohn ded Volkes fiel alsbald darüber 
auf die Regierung ; die Regierung trug ihrerfeits kein Bedenken 
diefe Anlage auf die politifhe Partei, deren Grundſaͤtze vom 
ben ihrigen verfdieden waren, zu wälen. Die Erbitterung 
warb dadurch nur um fo lebhafter, man begreift hauptſaͤchlich, 
daß nad dem,Sturze Karls X die Völker den Miniſtern bie: 
fes Fuͤrſten alles während ihrer Verwaltung vorgefallene Yin: 
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gluͤck aufbuͤrdeten; bie Branbverheerungen in der Normandie 
gehören nit zu den geringfien Kalamitäten dieſes Zeitraums. 

Während ber Zeit, die zwiſchen dem 8. Auguft 1829 und 
bem Mär; 1830 verfloß, feinen fi die Verbrechen in Fran: 
reich nicht außer dem gewoͤhnlichen Berhältniffe vermehrt zu 
haben, und man bemerkt hauptfächli feine größere Zahl von 
Zeuersbruͤnſten als in den entfpredenden Beiträumen ber fruͤ⸗ 
bern Jahre; feit diefer Zeit aber vervielfachten fie fih auf eine 
ſthauderhafte Art. 

Wir hatten Anfangs im Sinne, Ihnen vie vollfländige 
Geſchichte davon und eine Auseinanderfeßung von jeder Inſtruk⸗ 
tion, bie fie veranlaßten, vorzulegen; mir hatten zu dem Ende 
den Briefwechfel der Magiſtrate und ber verfhiedenen Behoͤr⸗ 
ben, die ſich mit Verfolgung dieſer Verbrechen beſchaͤftigt hat⸗ 
ten, gelefen; aber diefe Auseinanberfeßung, bie für ſich allein 
einen Band. ausgemadt haben mwürbe, konnte Ihnen nicht 
alle Schritte dieſer obrigkeitliden Perfonen, die Nachforſchun⸗ 
gen, die Verhoͤre, die vielfach angeftellten Unterfugungen 
darftellen; es war unmöglich bei unſrer Arbeit eine gewiſſe 
Berwirrung zu vermeiden, die die Wahrheit vielmehr verbun: 
kelt als erläutert hätte. Das Wichtigſte bei biefer Sache war, 
Ihnen ven Verein der getroffenen Maaßregeln, um biefer 
verheerenden Plage Einhalt zu thun, und vorzüglih den Ans 
theil zu zeigen, den bie angeflagten Minifter daran nehmen 
mochten. 

Bor dem Zeitpunkte, wo bie Zeuersbränfte anfingen, 
war fein Theil bed Königreichs ruhiger ald ber Bezirk, ber zu 
zu dem koͤniglichen Gerichtshof von Caen gehörte. Der Hans 
bei war im Gedeiben, der Akerbau blühte, die Steuern gin: 
gen mit Leichtigkeit und Puͤnktlichkeit ein, enblich erfolgte bie 
Rekrutirung ohne Murren und Wiberfland. 

Auf Einmal folgte, gegen Ende bes lezten Februar, 
auf dieſe tiefe Ruhe, auf dieſen Zuſtand ber Wohlfahrt, 

Schrechen und Brand. Unter den ſechszehn Abtheilungen 
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bes Hauptbezirts waren dreizehn die Beute biefer Plage, und 
man ſagt, daß die bisher verſchonte Abtheilung von Mortagne 
jezt auch davon ergriffen iſi. 


Der erſte auffallende Brand fand am 28. Februar zu 
Bremoy, in dem Bezirk Vire, ſtatt. Man hielt den Vorfall 
Anfangs für eine Kolge von Unvorfitigkeit, was fi ‚aber 
ſpaͤter nicht beftätigte. Andere Zeuersbrünfte brachen Schlag 
auf Schlag in dem Bezirke im Monat März aus und hoͤrten 
nicht mehr auf. Faſt zu gleicher Zeit entſtand mit berfeiben 
Wuth Feuer in dem Bezirke Mortain. 


In 40 Tagen ergaben fih 34 wirkliche Branbfliftungen 
ober Verſuche dazu auf einer Oberfläde von 10 Quadratmei⸗ 
fen zum ſchanderhaften Schrecken der Bevölterung. Aus dem . 
uns vorgelegten Briefwechſel geht hervor, daß bie Magiſtrate 

«der Orte, bie Inſtruktionsrichter, die koͤniglichen Profuratos 
ren, ihre Subflituten, alles Moͤgliche anwandten, die Wer: 
brechen zu konſtatiren, zu Nachforſchungen zu [reiten und bie 
Strafbaren aufzufuchen; aber diefe Maglſtrate konnten einer 
fo betraͤchtlichen Arbeit nicht genägen. Unter diefen Umſtaͤn 
ben fand die Anflagefammer bed Gerichtshofs von Caen, daß 
es Ihre Pflicht fen, die Inſtruktion mehrerer biefer Berbreden 
an fi zu ziehn, und zu weiterer Unterfuhung zwei Gerichte: 
hofsraͤthe, beide vormalige Subflituten ber Parquess, bie 
mit peinliden Prozeßfachen fehr vertrat waren, abzuordnen. 
Sie begaben fiß an Drt und Stelle, und ſchloſſen fih ben er: 
fien Magiftraten zur Vervollſtaͤndigung der angefangenen Ins 
firuftionen mit denfelben an: ihre Arbeit war unermeplid. 

Während die Juſtiz mit aller Thätigfeit, die ihr ber 
regelmäßige Gang derfelben geflättete, zu Werke ging , be: 
ſtrebten fich die bürgerlichen und Milttärbehärden dieſer Plage 

" Einhalt zu thun. Der Präfett von Calvados ließ die Gendar- 
merie derſtaͤrken, und begab fi felbft in die bedrohten Kan: 
tone. Wir haben ihn felbfl vernommen, und fein und vorge: “ 
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legter Briefwechſel bezeugt, daß er die Aufmerkſamkeit ber 
‚ Regierung auf bie Lage feiner Departements in Anſpruch nahm. 


Wir Haben Sie nun aber hauptſaͤchlich von ber Maaßre⸗ 
geln in Kenntniß zu fegen, welche die Minifter ihrerfeits tref: 
fen zu möffen glaubten. Der von allen biefen Xhatfachen 
unterrichtete Siegelbewahrer legte fie, durch fein Schreiben 
vom 27.März, dem Minifler des Innern vor, und verlangte 
von ihm, die Bemühungen der Juſtiz dur alle in feiner Ge: 
walt ſtehenden Mittel. zu unterflügen. Zu Anfang Aprils 
frieb er neuerdings an die Minifter des Innern umd bes 
Kriegsweſens und verlangte bie Aufftellung einer neuen Bri⸗ 
gade Gendarmerie. Am 19. uͤberſchickte er dem Generalproku⸗ 
sator von Caen Inflrufrionen, bie mit folgender Aeußerung 
ſchloſſen: „Ich glaube, das Mittel die Brandflifter zu ergrei: 
‚‚fen, würde darin beſtehen, zu gleicher Zeit durch alle benach⸗ 
‚‚barten Gemeinden die Wälder umftellen zu laſſen, bie ſich 
„in ber Nähe der Orte, wo der Brand ausgebrochen If, be: 
„finden, | 000 | 


„Ich habe dem Kriegsminifter geſchrieben, und ihm neuer: 
„dinge vorgeftellt, daß es dringend fey die Wacht der Genbar: 
„merie in ben Bezirken zu verboppeln, bie von einen fo ſchau⸗ 
„derhaften Anfchlage bedroht und verheert find.“ 


Es fand bamals ein lebhafter Briefwechfel zwiſchen dem 
Sjegelbewahrer und dem Generalprofurator, dem erſten Praͤ⸗ 
fidenten,, den koͤniglichen Prokuratoren und ben abgeorbneten 
Kommiffarien des Gerichtshofs, ſowohl im Bezirke Vire ale 
im Bezirfe Mortain, flatt. Da der Inſtruktiensrichter von 
Bire, wegen hohen Alters, ber fo beläfligenden Arbeit nicht 
Genuͤge leiften fonnte, To meldete der Miniſter, daß er ihn 
durch eine wegen. Ihrer Thaͤtigkeit befannte Gerichtöperfon er: 
. fege. Der Minifter verlangt endlich täglich von allen Maaß⸗ 
segeln Nachricht, die man für nöthig erachten dürfte. 

In der Mitte Aprils verließen die Feuersbruͤnſte den De 
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zirk Mortain und bedrohten- dent Bezirk St. Lo. Der Siegel⸗ 
bewahrer ſchrieb an den Generalprakuratox: 

„Ich kann Ihnen nur meine fruͤhern Inſtruktionen er: 
„nenern: jedes Individuum, das van ben Ötraßen abgeht, 
‚au verhaften, insbeſondere die Kaufirer i ig. Aufſicht zu nehmen, 
‚ya gleicher Zeit die Wälder ber Gemeinden, wo Feuer aus⸗ 
Zebrochen iſt, zu umſtellen, bei Nacht Waͤchter autzuſenden, 
„die beobachten und ih au verſtecken wiſſen wem‘ 

Andrerſeits ließ das Miniſterium des Innern zu Paris 
verſchiedene Individuen, Kleiderhändler. und Haufiter, von 
denen man fagte, daß fie mit deu angezünbeten Orten Or 
ſchaͤfte hätten, heauffihtigen. 

Am 11. Mai ſchrieb der Siegelbewahrer, $r. v. Sur. 
ueißier, eigenhändig au den @eneralprefurgtor: „Es if, in 
‚der Ihat etwas Unbegreiflihes, daß in einem Lande, wo 
‚die Bevölkerung, die Polizei, die Gendarmerie „die Linien⸗ 
„Fruppen, die Verwaltungs⸗ und Gerichtsbehoͤrden bie Ver⸗ 
„folgung der kuͤhnen Frevler betreiben, die mehrere Bezirke 
” „ben. Flammen überliefern, man ben Faden dieſer Schandthat 
„nah nicht auffaffen und bie Brandfiifter noch nicht fangen 
„konnte. Ich verſtehe die Sache nicht.“ 

‚Die von ben perſchiedenen Ninifern getroffenen Maaß⸗ 
regelu, fo wie die noch zu treffenden, wurden mehrmals im 
-Kanſeil eroͤrtert. Geheime Agenten wurden ſpaͤter von dem 
Miniſter des Innern abgeſchickt; ſie erhielten von den Ver⸗ 
waltungs: und Gerichtsbehoͤrden des Landes bie nöthigen In: 
fruftionen, um zur Entdeckung ber Anflifter diefer Frevel zu 
gelangen. Sie wurhen aber bald felbft von ber aufmerffamen 
Bevoͤlkerung beargwohnt und von den Buͤrgern als Brandſtif⸗ 
ter porhaftet. Mehrere wären beinahe ſelbſt von dem erbitterten 
Volke erſchoſſen worden, wenn es nit, wiewohl mit yieler 
Mühe, den Magifixaten gelungen wäre, fi fie dem Xobe zu ent⸗ 
reißen, ohne uͤbrigens diejenigen, die ſie verhaftet hatten. 
vl in Bezug auf ihre Schuld ober Unſchuld enttaͤuſchen au 
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Fünnen ; denn fie blieben dennoch überzeugt, daß ein ſchauber⸗ 
‚ baftes Einverſtaͤndniß der Regierung mit ben Branbfliftern 
beſtehe. 

Die Gaͤhrung und Unruhe nahm taͤglich in, bie unwahr: 
ſcheinlichſten Geruͤchte über die Art, wie daß Feuer verbreitet 
worden ſey, fanden Glauben. Mit Feuer angefuͤllte Roͤhren, 
Koͤrper, dem Scheine nad ohne allen Zeuerfioff,, die ſich aber 
mit ber Zeit entzuͤnden, und die Gebäude, auf die fie gewor⸗ 
fen wurden, in Flammen fegen müßten — dieß follten vorgeb- 
US die Mittel der Brandſtifter gewefen ſeyn. Aber der ge: 
genmwärtige Beneralprofurator, eine ſehr adhtungswerthe Ge: 
Adtöperfon, bemerdte, daß „man niemals der Juſtiz einen 
„Ueberreſt dieſer vorgeblich entzündeteir Körver gezeigt habe, 
„von denen bad die Zeugen erflärt hätten, daB fle einigemal 
„von ihnen ausgeloͤſcht worden ſeyen.“ Da inzwifden bie 
thaͤtigſte und eifrigfte Auffiht die gehofften Nefultate nicht 
gewährte, und die Bevoͤlkerung Immer erbitterter warb, fe 
bielt man es für nothwendig, an Ort und ‘Stelle eine beträdt: 
line bewaffnete Macht abzufenden. Am 15. Diai verkündete 
Sr. v. Courvoiſier dem Generalprofurator von Caen dieſe 
Manfregeln, und erlieg folgendes Schreiben an ihn: 

„Der Kriegsminiſter hat geflern dur ben Xelegraphen 
„an ven Kommandanten von St. Malo den Befehl erlaffen, 
„unverzäglih ein Bataillon des 59ſten Regiments na dem 
„Devartement der Dance abzufenden. 

„Eine andere telegraphiſche Depeſche bringt dem Or 
„tal Donnadien den Befehl von Mans nah Mortain, zwei 


„Eskadronen bes 16ten Sägerregimente zn ſchicken. 


„Ein dur den Kourier an ben General Rivaur abge 
„gangener Befehl fobert denfelben auf, das zu Havre befindliche 
„Bataillon des 12ten Linienregiments nach Eaen zu fenden. 

„Moͤchten diefe Maaßregeln bach der Sie verheerenden 
„Plage ein Ende machen! Sollten fie nnzureichend ſeyn, fü 
„ſchreiben Sie mis wieder.” 





‘ 
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Am rg. Mt, dem Tage an welchem Ar. v. "Voüdoöiker 

‚ dem Könige bie Staatsflegel zurück gab, ſchrieb er ro Einem 
Fangen Brief in dieſer Sade. °"" 

Kaum war das Miniſterium wieder zuſammengeſezt, ſo 
beſchaͤftigte es ſich auch ſogleich mit der die Normandie verhee⸗ 
renden Plage. Eine untergeordnete Gerichtsperſon, die zu 
dem Bezirke von Caen gehörte," hatte die Errichtung von Pre⸗ 
votalhoͤfen als Mittel vorgeſchlagen, ſchnellere Juftiz gegen 
die Strafbaren zu erhalten und neue Verbrechen zu verhaͤten. 

Das Mmiſterkonſeil, dem bald der Siegelbewahrer, bald 
der Minifter des Innern in jeder Sigung von dem Zuftanbe ber 
Normandie und den Mitteln Rethenſchaft ablegte, diefer Reihe - 
von Verbrechen Einhalt zu thun, ſcheint den Gedanken der 
Wiederherſtelluͤng von Ausnahmsgerichtsbarkeiten ale der Tharte 
zuwider zuruͤckgewleſen zu haben. So lautet wenigſtens die 
Erffärung der angeflagten Miniſter; die Prevdtalhoͤfe wuͤrden 
in ber That auch gegen die Plage keinen wirklichen Dienſt 
geleiſtet haben: denn, meine Herren, wenn bie Strenge der 
Strafen ein Mittel iſt, folden Verbrechen Einhalt zu thun, 
fo würden unter ‚folgen Umſtaͤnden Seſcworne eher ftreng, als 
nachſichtig feni! ” 

Gleich am''23, Mat entſchloß fh das Miniſterkonſeil 
zwei Regimenter Garde, ein Infanterie und ein Kavallerie: 
regiment, nad der Normandie abzuſchicken. Alle Truppen 
wurden unter bie Befehle der Generals Latour: Zoiffac ge: 
ſtellt, der im Jahre 1822 in die Picardie geſchickt ward, die 
damals ebenfall& von Branbfliftungen verheert wurde, denen 
feine Thaͤtigkeit Einhalt gethan hatte. 

Bei diefem Unlaffe f&rieb Hr. v. Shantelauze, damals 
Siegelbewahrer, eigenhändig an den Generalprofurator: 

„Herr Generalprokurator! Es ward in dem Konſeil des 
„Koͤnigs beſchloſſen, daß zwei Regimenter, ein Infanterie— und 
„ein Kavallerie-Regiment unverzuͤglich in die Devartements 

„der Mande und des Calvabos nad den von ben Brandftif: 
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Können; denn fe blieben dennoqh überzeugt, we 
. baftes Einverkäniniß ver Regierung mit 6 « 
beſtehe. —— 
Die Gaͤhrung und Unruhe nahm [= 3 
ſceinlichſten Geräte über die Art, 4? % 
worden ſey, fanden Glauben. Niy % 3 4 
Körper, dem Sceine nad.chne af 3 % y 
mit ber Zeit entzänden, und ys a 9 
fen wurden, in Zlammen feßey 7 A 
lich die Mittel der —* 
genwaͤrtige Generalorekury⸗ 4? 


richteverſon, bemerkte, — — 33 * 
„Ueberreſt dieſer vorgr2 $ A vern, in 
„von denen doch die Mu 3 „4 der Verwal⸗ 
„von ihnen we f g zen. Eben fo wig: 
chatigſte und eiß, Z A £ „rocehuren Ihre Sorgfats 
gewährte, und H ⸗ Es waͤre ein troſtloſer Be, 
hielt man es ff p . bie zaren eines Frevels anffagen 
liche bewaffn; „üche Ruhe fo weſentlich kompromitirt 
Hr. v. Ser? jet, be mir bei Lefung Ibrer Berichte ge⸗ 


Maaßregr 6 man biefe Ereigniffe an politifge Urſachen 
— muͤſſe. Sobald man den Verbrechern auf der 
„an n wird, duͤrfte die Sache eine andere Geftatt anueh⸗ 
„un ‚nd von ausnehmender Wihtigfeit werden. Ich würde 
„I nen baher fehr verbunben-fepn, wenn Eie mic fo wie bie: 
pr von Allem unterrichtet hielten, was irgend ein Licht auf 
„siefe finfiern Umtriebe werfen koͤnnte. Ich wuͤnſche zugleich, 
daß Sie mir die Antwort des Inbividunuss aufommen laffen, 
„das nach feiner Entweichung zum zweitenmal verhaftet ward, 
„Genehmigen Sie u. ſ. w.“ 
Der lezte in dem Schreibeün des Diiniflers erwäßnte 
Thatumſtand hatte unter der Wermaltung des Hrn. v. Cour: 


—voißer ſtattgefunden; ein Angeſchuldigter war aus den Haͤnden 


der Gendarmen entfprungen, und feine Entweihung hatte die 
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Lande verboppelt. Man batte geglaubt, darin 


- weis bes fhauberhaften Einverſtaͤndniſſes zu 
* wifchen ber Verwaltung und den Banden 
Bm. = 2 “db mit ihren Brandſtiftungen verheerten, 
| * = . 

, ET "a6 ſchrieb⸗ der Siegelbemaßrer noch 
2. F aeralproßurater: „Ich habe mit 
* a ’ Verlcht vom 29, Mai über 
* ,®% irken Bayeur und St. Le 
N * — * . Ein gewiſſer Biffon, 
, % = =, % nay verhaftet, muß unter 
—8 ., bis fein Betragen völlig ge⸗ 
4%, % ⸗ 

—28 „erg Sie auch auf, alle von Lerube 
a, ‚nıl6 genau verifizicen zu laſſen. Eben fo 


n, mit Sorgfalt in Betreff der Branddrohun⸗ 
‚nformiren, bie in einem tiffeirten Briefe, der ſich 
wen Händen bes königligen Profurasors von Argentau 
„befinbet, der Demoifelle Dufay gemadt wurben. Ich erſuche 
‚ „Sie, fih von derfelben eine Abſchrift diefes Briefes auszus 
„bitten, und mir biefelbe zuzuſchicken. Auch würde ich Ihnen ver: 
„bunden feyn, wenn-Öie fi immer aufs forgfältigfte und thaͤtigſte 
„len bem wibmeten, was mit biefen bedauernswerthen Er: 
„eigniffen in Verbindung fieht. Sie werden fortfahren, mir 
„darüber täglih Bericht zu erflatten, und mir bie Tendenz 
„der Gemüther und die Haltung ber Droölferung anzuzeigen. 
„Genehmigen Sie u. ſ. w.“ 
Am 3. Junius ertheilte der Siegelbewahrer dem Bea 
ralprokurator neue Juſtruktionen über das Vetragen, das er 
gegen bad Maͤdchen Bailleul, von der wir Ihnen noch foäter 
forehden werden, beobachten ſoll. Man boffte endlich , dieſes 
Mischen würde ihre Mitfhuldigen angeben. Am 17. fobert 
ber. Miniſter den Generalprofurator dringend auf, bie Straf: 
baren richten zu laffen, in der Hoffnung, daß man nad ihrer 
Verurtheilung vielleicht wichtige Enthüllungen gewinnen würde. 
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„ten ‚sebehten Punkten ruͤcken follen; tiefe Triuppen im 
„Vexein mit ben bereits an Ort und Stelle befindlichen follen 
„unter das Kommando eines Generals gefiellt werden, ber 
„eben fo fehr duch feine Klugheit wie durch feine Feſtigkeit 
„bekannt if. Die Anmwefenheit einer fo Impofanten Mate 
„war das einzige Mittel Verbeerungen ein Ziel zu ſetzen, ge⸗ 
„gen die die Thaͤtigkeit der Juſtiz bis auf dieſen Tag unmaͤchtig 
„geblieben iſt. Man darf hoffen, daß dieſe Maaßregel wieder 
„den Frieden in Gegenden zuruͤckbringen wird, big die Beute 
‚ber furhtbarfien Werheerungen find, und baf hie Einwohner 


„dadurch beſtimmt werben, wieder ihre gewahnten Arbeiten. 
„vorzunehmen und Ihre nun unnuͤtz gewordenen Waffen nieder⸗ 
zulegen... Ich kann Sie nicht dringend genug auffodern, in 


„dem Kreiſe Ihrer Befugniſſe die Bemuͤhungen der Verwal⸗ 
„tungd: und Militaͤrbehoͤrden zu unterſtuͤtzen. Eben fo wid: 
„tig iſt es ‚bei ber Inſtruktien der Proceduren Ihre Sorgfalt, 
„und Ihren Eifer zu verdoppeln... E6 wäre ein trofllofer Ge⸗ 
„danke. dag hie Juſtiz nicht die Faͤden eines Frevels auffaffen 
„koͤnne, ber bie Öffentlihe Ruhe fo wefentlig kompromitirt 
„hat. Der Eindrud, des mir bei Leſung Ihrer, Berichte ge⸗ 
„blieben, iſt, dag man dieſe Ereigniſſe an politlſche Urſachen 
„anknuͤnfen muͤſſe. Sobald man ben Verbreſhern auf ber 
„Spur ſeyn wird, duͤrfte die Sache eine andere Geſtalt auneh⸗ 
„men und von ausnehmender Wichtigkeit werden. Ich wuͤrde 
„Ihnen daher ſehr verbunden ſeyn, wenn Sie mic fo wie bi: 
„her von Allem unterrichtet hielten, was irgend ein Licht auf 
„dieſe finfern Umtriebe werfen koͤnnte. Ich wuͤuſche zugleich, 
„daß Sie mir die Antwort des Individuums zukommen laſſen, 
„das nad feiner Entweichung zum zweitenmal verhaftet ward. 
„Genehmigen Sie u. ſ. w.“ 

Der lezte in dem Schreiben des Miniſters erwaͤhnte 
Thatumſtand hatte unter der Verwaltung bes Hrn. v. Cour⸗ 


voißer ſtattgefunden; ein Angeſchuldigter war aus den Haͤnden 


der Gendarmen entſprungen, und ſeine Entweichung hatte die 
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Gaͤhrung im Lande verbopselt. Man hatte geglaubt, darin 
einen neuen Beweis bes ſchauderhaften Einverflänpniffes zu 
finden, das man zwifhen ber Verwaltung und ben Banden 
der Frevler, die das Land mit ihren Brandfiftungen verheerten, 
vermuthete. 
Am folgenden 1. Junius chrieb· der Siegelbewahrer no 
einmal eigenhändig an den Generalprofurater: „Ich habe mit 
“‚enfler Aufmerkſamkeit Ihren Bericht vom 29. Mai über 
„‚bie in den lezten Zagen in ben Bezirken Bayenı und St. Le 
„vorgefallenen Brandfliftungen gelefen. Ein gewiſſer Biffon, 
„‚in der Gemeinde St. Paul de Vernay verhaftet, muß unter 
„ber Hand der Juftiz bleiben, bis fein Betragen völlig ges 
„rehtfertigt iſt. Ich fobere Sie auch auf, alle von Lerude 
„mitgetheilten Details genau verifiziren zu laffen. . Eben fo 
„nothwendig ifi, mit Sorgfalt in Betreff der Branddrohun⸗ 
„gen zu informiren, bie in. einem thiffrirten Briefe, ber ſich 
„in ben Händen bes königlichen Profurasoss von Argentau 
„befindet, der Demoifele Dufay gemacht wurden. Ich erſuche 
„„Sie, ſich von detſelben eine Abſchrift dieſes Briefes auszu⸗ 
„bitten, und mir dieſelbe zuzuſchicken. Auch wuͤrde ich Ihnen ver⸗ 
„bunden ſeyn, wenn Sie ſich immer aufs ſorgfaͤltigſte und thaͤtigſte 
„allem dem widmeten, was mit dieſen bedauernswerthen Er⸗ 
„eigniſſen in Verbindung ſteht. Sie werden fortfahren, mir 
„barüber taͤglich Bericht zu erſtatten, und mir bie Tendenz 
„ber Gemüther und die Haltung ber Bevoͤlteruns anzuzeigen. 
„Genehmigen Sie u. ſ. w.“ 
Am 3. Junius ertheilte der Siegelbewahrer dem See 
ralprofurator neue Inftruktionen über das Betragen, das er 
gegen das Maͤdchen Bailleul, von ber wir Ihnen nod foäter 
foregen werben, beobachten foll. ' Dan hoffte endlich , diefes 
Maͤdchen würde ihre Mitfhuldigen angeben. Am 17. fobert 
ber Miniſter den Generalprofurator dringend auf, die Straf⸗ 
baren richten zu laffen, in der Hoffnung, daß man nad ihrer 
Verurthelung vielleicht wichtige Enthuͤllungen gewinnen wuͤrde. 
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koͤnnen; denn fie blieben dennoch überzeugt, daß ein ſchauder⸗ 
‚ baftes Einverſtaͤnbniß der Regierung mit ben Brandfliftern 


beſtehe. 
Die Gaͤhrung und Unruhe nahm taͤglich zu, die unwahr⸗ 


ſcheinlichſten Geruͤchte über die Art, wie das Fener verbreitet: 


worden fey, fanden Glauben. Mit Feuer angefuͤllte Roͤhren, 
Korper, dem Scheine nag ohne allen Feuerſtoff, die ſich aber 
mit des Zeit entzuͤnden, und die Gebäude, auf die fie gewor⸗ 
fen wurden, in Zlammen feßen müßten — bieß follten vorgeb⸗ 
HS die Mittel der Brandſtifter gewefen ſeyn. Aber der ge: 
genwärtige Beneralprofurator, eine fehr achtungswerthe Be: 
richtẽsperſon, bemerkte, daß „man niemals der Juſtiz einen 
‚„Meberreft dieſer vorgeblich entzündeten Körper gezeigt habe, 
„‚von denen bo die Zeugen erflärt hätten, daß fle einigemal 
„von ihnen ausgeloͤſcht worden feven. Da inzwifden bie 
thaͤtigſte und eifrigſte Aufſicht die gehofften Reſultate nie 
gewährte, und die Bevoͤlkerung immer erbitterter warb, fo 
hielt man es für nöthwendig, an Ort und ‘Stelle eine betraͤcht; 
line bewaffnete Macht abzufenden. Am 15. Mai verkuͤndete 
Br. v. Courvoifier den Generalprofurator von Caen 'viefe 
Maaßregeln, und erließ folgendes Schreiben an ihn: 

„Der Kriegeminifter hat geftern durch ben Xelegraphen 
„an ben Kommandanten von Gt. Malo den Befehl erlaffen, 


„unverzäglih ein Bataillon des 59ſten Regiments nach dem 


„Departement der Dance abzufenden. | 
„Eine andere telegraphiſche Depeſche bringt dem Gene: 
„tal Donnadien den Befehl von Mans nah Mortain, zwei 


„Eskabronen des 16ten Sägerregiments zn ſchicken. 


„Ein dur den Kourier an den General Rivaur abge: 
„‚gangener Befehl fodert denfelben auf,' das zu Havre befinblide 
„Bataillon des 12ten Linienregimente nach Caen zu fenden. _ 

„Möchten diefe Maaßregeln doch der Sie verheerenden 


„Plage ein Ende machen! Sollten fe unpureichen® ſeyn, fh 


„ſqteiben Sie mir wieder.“ 


= ’ . 
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Am T9. Mt, dem Tage an welchem Ar. v. Eondediſter 
‚ bem Konige die Staatsflegel zurück gab, ſchrieb er neh Atem 
fangen Brief in dieſer Sache. 

Kaum war das Minifterium wieder zufammengefezt, (6 
beſchaͤftigte es ſich auch ſogleich mit ber bie Normandie verhee: 
renden Page. Cine untergeorbnete Gerichtsperſon, die zu 
dem Bezirke von Caen gehörte,‘ hatte die Errichtung von Pre: 
votalhoͤfen ale Mittel vorgefhlagen, ſchnellere Fufliz gegen 
die Strafbaren zu erhalten und neue Verbrechen zu verhuͤten. 

Das Minifierfonfeil, dem bald der Siegelbewahrer, bald 
der Minifter des Innern in jeder Sigung von dem Zuftandt ber 
Normandie und den Mitteln Rechenſchaft ablegte, dieſer Reihe 
von Verbrechen Einhalt zu thun, ſcheint den Gedanken der 
Wiederherftellimg von Ausnahmsgerichtsbarkeiten ale ber Tharte 
zuwider zuruͤckgewieſen zu haben. So lautet wenigſtens die 
Erklaͤrung der angeflagten Minifter; die Prevdtalhoͤfe wuͤrden 
in der Chat’ duch gegen die Plage keinen wirklichen Dienſt 
geleiftet haben: denn, meine Herren, wenn bie Ötrenge ber 
Strafen ein Mittel ik, folden Verbrechen Einhalt zu thun, 
fo würden unter folden Umfänden Geſchworne eher ſtreng, als 
nachſichtig ſeyn: 

Gleich am 23. Mai entſchloß fich das Miniſterkonſell 
zwei Regimenter Garde, ein Infanterid= und ein Kavallerie⸗ 
zegiment, nach der Normandie abzuſchicken. Alle Truppen 
wurden unter bie Befehle der Generals Latour: Foiffac ge: 
ſtellt, der im Jahre 1822 in die Picardie gefickt ward, bie 
damals ebenfall& von Branbfliftungen verheert wurde, denen 
feine Thätigkeit Einhalt gethar hatte. 

Bei diefem Anlaffe frieb Ar. v. Chantelauze, damals 
Siegelbewahrer,, eigenhändig an den Generalprofurator: 

„Herr ©eneralprofurator ! Es ward in dem Konfelf bes 
„Königs befäloffen, daß zwei Regimenter, ein Infanterie: und 
„ein Kavallerie: Regiment unverzüglich in bie Departements 

„ber Mande und des Calvados nad ben von den Brandftif: 
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„tern ‚hebwahten Punkten ruͤcken follen, dieſe Truppen im 
„Berein mit ben bereits an Ort und Stelle befindlichen follen 
„unter das Kommando eines Generals gefiellt werben, ber 
„eben fo fehr durch feine Klugheit wie durch feine Feſtigkeit 
„bekannt if. Die Anweſenheit einer fo Impofanten Made 
„wer das einzige Mittel Verheerungen ein Ziel zu ſetzen, ge: 
„gen bie die Thaͤtigkeit der Juſtiz bis auf diefen Tag unmädtig 
„geblieben il. Man darf hoffen, daß diefe Maaßregel wieder 
„den Trieben in Gegenden zurädbringen wird, die die Beute 
„der furhtbarfien Verbeerungen find, und daf bie Einwohner 


„dadurch beſtimmt werden, wieder ihre gewohnten Arbeiten 


„vorzunehmen und ihre nun unnuͤtz geworkenen Waffen nieder 


zulegen... Ich kann Sie nicht dringend genug auffobern, in 


„benz Kreife Ihrer Befugniffe die Bemühungen der Verwal 
„tungs⸗ und Militärbehörden zu unterfligen. Eben fo wid: 
„tig öfk ch ‚bei der Inftruftion der Proceburen Ihre Sorgfals 
„und Ihren Eifer zu verdoppeln. Es wäre ein troflofer Ges 
„danke, daß hie Juſtiz nicht die Faͤden eines Frevels auffaffen 


„koͤnne, der bie öffentliche Ruhe fo wefentlig kompromitirt 


„hat. Der Eindrud, der mir bei Lefung Ihrer. Berichte ges 
„blieben, ift, daß man dieſe Ereigniffe an politifhe Urſachen 
„anknüpfen. muͤſſe. Sobald man ben Verbrechern auf ber 
„Spur feyn wird, dürfte die Sache eine andere Geftalt auneh: 
„men und von auenehmenber Wichtigkeit werden. Ich würde 
„Ihnen baber fehr verbunben-feyn, wenn Sie mich fo wie bis: 
„ber von Allem unterrichtes hielten, was irgend ein Licht auf 
„dieſe finftern Umtriebe werfen Bönnte Ich wuͤnſche zugleich, 
„baß Sie mir die Antwort des Individuums zutommen laffen, 
„das na feiner Entweibung zum ziweitenmal verhaftet. ward. 
„Genehmigen Sie u. f. w.“ 

Der lezte in dem Schreiben des Dinifers erwähnte 
Thatumftand hatte unter der Verwaltung des Hrn. v. Cours 


- » voifier ſtattgefunden; ein Angefhuldigter war aus den Bänden 


der Gendarmen entfprungen, und feine Entweichung hatte die 
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Gaͤhrung im Lande verdoppelt. Man hatte geglaubt, darin 
einen neuen Beweis des f&auberhaften Einverflänbniffes zu 
finden, das man zwifhen ber Verwaltung und ben Banden 
ber Frevler, die das Land mit ihren Branbfliftungen verheerten, 
vermuthete. 

Am folgenden 1. Junius ſchrieb der Siegelbemaßrer ned 
einmal eigenhändig an den Generalprokurator: „Ich habe mit 
“,ernfier Aufmerkſamkeit Ihren Bericht vom 29. Mai über 
„die in ben lezten Tagen in ben Bezirken Bayeus und St. Le 
„‚vorgefallenen Brandfliftungen gelefen. Ein gewiſſer Biffon, 
„in der Gemeinde St, Paul de Vernay verhaftet, muß unter 
„der Hand der Juftiz bleiben, bie fein Betragen völlig ger 
„rechtfertigt iſt. Ich fobere Sie auch auf, alle von Lerude 
„‚mitgetheilten Details genau verifiziren zu laſſen. Eben fo 
„nothwendig ift, mit Sorgfalt in Betreff der Branddrohun⸗ 
„gen zu informiren, bie in einen thiffrirten Briefe, der ſich 
„in den Händen des koͤniglichen Profurasors von Argentau 
„befindet, ber Demoifelle Dufay gemadt wurden. Ich erſuche 
‚ „Sie, fih von detſelben eine Abſchrift diefes Briefes auszu⸗ 
„bitten, und mir dieſelbe zuzuſchicken. Auch würde ih Ihnen ver: 
„bunden feyn, wenn Sie ih Immer aufs forgfältigfte und thaͤtigſte 
„allen dem wibmeten, was mit diefen bebauernswerthen Er: 
„‚eigniffen in Verbindung fieht. Sie werben fortfahren , mir 
„barüber täglih Bericht zu erflatten, und mir bie Tendenz 
„der Gemuͤther und die Haltung der Beoölferung anzuzeigen. 
„Genehmigen Sie u. f. w.“ 

Am 3. Junius ertheilte der Siegelbewahrer bem Bene 
ralprokurator neue Juſtruktionen über das Vetragen, das er 
gegen das Maͤdchen Bailleul, von der wir Ihnen noch foäter 
foreen werben, beobachten ſoll. Man hoffte endlich , dieſes 
Mädchen würde ihre Mitfhuldigen angeben. Am 17. fobert 
ber Minifter ben Generalprofurator dringend auf, die Straf: 
baren richten zu laffen, in .der Hoffnung, daß man nad) ihrer 
Verurtheilung vielleicht wichtige Enthüllungen geiwinnen würde. 
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Aus allen biefen und mehrern andern fpätern eigenhänbigen 
Briefen des Miniſters geht hervor, wie fehr ihn bas Ungluͤck 
der Normandie beſchaͤftigte. 

Im Jahre 1822 waren bie Departements der Oiſe, der 
Somme und des Pas de Calais ebenfalls dur Brandfliftun: 
gen verheert. Damals wurden zwei’ umſtaͤndliche Berichte 
über biefe Srevel und die fle begleitenden Umſtaͤnde erflattet. Am 
folgenden 15. Junius ſchickte der Siegelbewahrer diefe Altern 
Berichte an den Generalproßurator von Caen, bamit er und 
bie Präfidenten der Affiffen unterſuchten, ob fie aus ben im 
. Yahre 1822 gemachten Beobadtungen feinen Nugen ziehen 
koͤnnten. 

Taͤglich und bie zum Ende bei Julius fand der lebhafteſte 
Briefwechſel zwiſchen dem Siegelbewahrer, den Magiſtraten 
von Caen, den verſchiedenen Mitgliedern des Miniſteriums 
und dem Polizeipräfeften von Paris flatt, und fafl immer 
waren die Briefe des Siegelbewahrers eigenhändig. Die auf- 
merffame Prüfung biefer Korrefponbenz und zahlreihe Urkun⸗ 
ben aus der Kanzlei und den verſchiedenen Parquets, bie wir 
darum erſuchten, Ponnten und feinen Zweifel übrig Taffen, daß 
der Chef der Juſtiz alle Sorgfalt und Wachſamkeit angewendet 
bat, um der Plage, die die niedere Normandie verheerte und 
noch verheert, Einhalt zu thun. 

Wir haben, nachdem wir uns dieſer Pruͤfung aͤberlaſſen, 
‚geglaubt, den vormaligen Praͤfekten von Calvados, den erſten 

Praͤſidenten des koͤniglichen Gerichtshofs von Caen, Hru. v. La 
Brune, der damals die Gendarmerie kommandirte, und end⸗ 
(ih die Deputirten der durch die Brandſtiftungen verheerten 
Departements hören zu müffen. Alle ihre Ausfagen haben 
uns nur wenig Licht gewährt; fie wiederholen nur bie unbe: 
ſtimmten Gerüchte, die fi& auf bloßes Hörenfagen fügen; fie 
boten aber Pein beflimmtes Faktum bar, das ale Grundlage 
zu einer neuen Inſtruktion hätte dienen Pönnen, und haben 
endlich auch nichts ergeben, was man mögliherweife aud nur 
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entfernt mit ber gegen die Miniſter Karls X gerichteten An: 
Plage in Verbinbung bringen koͤnnte. 


Bei diefen Ausſagen iſt befonbers bie des kürzlich zum Ma⸗ 
regal be Sanıp ernannten Hrn. v. fa Brune merkwuͤrdig. Er 
hatte bie Berichte aller feiner Lieutenants vor Augen, und 
konnte beffer al6 irgend Jemand den Verein biefer Verbrechen 
wöürbigen. Er erklärte, daß er in feinen erhaltenen Berichten, 
und bei feinen forgfältigften Unterfuhungen nichts gefunden 
‚habe, was bie Juſttiz hätte in den Stand fegen koͤnnen, bie 
Urfache der zahlreihen Brandfliftungen, bie die niebere Nor: 
mandie mit Ruinen bebedten, auszufinden. Er fezt aber 
hinzu, baß unter allen von ben Ortsbehörden zur Entdeckung 
der Wahrheit getroffenen Maaßregeln bie Evofationsbefhläffe 
des koͤniglichen Gerichtshofs von Caen die wirkſamſten geweſen 
ſeyen. Dieſe Evofation und die Zuweiſung von Inſtruktions⸗ 
richtern, die den Lokalitaͤten fremb waren, waren durch die 
große Zahl von Inſtruktionen geboten, die zu gleicher Zeit 
vorgenommen werden mußten, fo wie burch den Schreden, ben . 
bie Brandfliftungen überall erweckten, ein Schreden, der ſich 
.felbft auf die Tribunale erfireden Ponnte. Er endigt feine 
Ausfage mit folgender Yeußerung: 


„Ich muß beifügen, daß die unmittelbare Korrefpondenz 
ded Hrn. v. Polignac als Kriegsminiftere immer von ber 
vollkommenſten Aufrichtigkeit und im der Abſicht eingeleitet 
ward, dur alle Mittel zur Entdedlung ber Mathe zu ge⸗ 
langen.”’ 


Bei diejem Zuftande der Dinge haben wir zeblautt, uns 
hauptſaͤchlich mit drei Sachen beſchaͤftigen zu muͤſſen, die die 
‚Meinung des Landes und der Briefwechſel der Ortsbehoͤrden 
"unferer Aufmerkſamkeit befonders bezeichneten. Die Geftänd: 
niffe und Verſchweigungen der Werurtheilten konnten mehr 
ober minder wahrſcheinliche Vermuthungen über das Dafeyn 
geheimer Agenten erwecken, bie, wenn es gelingen ſollte, zu 
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ihrer Eutdeckung zu gelangen, endlich ben wahren Charakter 
bieſer Plage enthuͤllen dürften. 

Es war natuͤrlich, daß man die Hoffnung hegte,dieſe 
Verurtheilten wuͤrden, nad "Paris verſezt und ben Einfläffen 
entboben, die ein Hinderniß zu völliger Enthällung der Wahr⸗ 
beit feyn mochten, leiter zu vollfländigen Beftändniffen ge 
bracht werben. Ihre Verſetzung warb demnach befohlen, und 
obgleih diefe Maaßregel kein Reſultat herbeigeführt hat, fo 
bärfte es doch nothwendig feyn, über jede der Prozeßſachen, 
die ſie motivirt hatten, Einiges vorzutragen. 

- Die erfie Prozeßſache iſt die des Mädchens Marie Pau⸗ 
line, bad wegen einer am 26. Mai vollzogenen Braudfif: 
tung in ber Gemeinde St. Martin Salleu, im Bezirke Caen, 

= zum Tode verurtheilt warb. Obgleich die Berurtheilung nur 
burch eine einzige Branbfilftungsthatfadhe motivirt warb, fo 
hatte die Anklage doch zwei unterſchiedene Thatfahen betroffen, 
wovon bie erflere am 24., bie zweite am 26. Mai vorgefallen 
war. Der Brand am 24. hatte fehr ernfie Folgen, der zweite 
nur leichte Beſchaͤdigung hervorgebracht. Beide waren 
geroiffermaaßen zum Voraus burh das Maͤdchen Pauline 
verfündet. Ihre jedesmal beobadtete Bemähung, De: 
forgniß in dem Dorfe zu verbreiten, ihre Anmefenheit an Drt 
und Stelle, ihre Aeußerungen und ihr ganzes Betragen be: 
zeichneten fie ale in beiden Zällen ſchuldig; fie gefland aber nur 
Einen zu, und die Jury erklärte fib in Bezug auf den zwei: 
ten verneinend. Ihren fehr fpäten Gefländniffen war dine 
Anflage gegen einen Nachbar vorausgegangen, der nachher 
als unſchuldig anerfannt ward; fle waren von einer hoͤchſt un: 
wahrfheinliben Erzählung‘ begleitet. Dem Mädchen Pauline 
zufolge wäre fie burh Drohungen und Verſdrechungen eines 
Unbefannten zu dem Verbrechen angetrieben worden. Die 
Nachweiſungen, die fie über, viefen Unbekannten ertheilte, 
hatten einigen Verdacht gegen einen Bebienten in dee Kaufe 
- eines in der Nachbarfhaft wohnenden Generals erweckt, und 


S 





[4 


215 ' 


bas Mädchen Pauline, wahrſcheinlich von diefem Werbachte un: 
terrichtet, erflärte fehr eifrig, daß in der That ein Bedienter 
diefed Hauſes ihr diefe Verſprechungen gemacht hätte. Sie 
nannte biefen Bedienten nicht; aber fie bezeichnete ihn, und 
diefe Bezeichnung widerfprach derjenigen, bie fie Anfangs von 
dem Unbefaunten gemacht hatte. Er fey übrigens, fagte fie, 
nicht der Einzige gewefen, ber fie zu dem Verbrechen aufges 
muhtere habe: brei andere Individuen hätten ihr ebenfalls Ans 


träge gemacht; es feyen ihr Brandlunten überliefert worden, - 


Diefe Ausfagen wiberfprahen einander; die Inftruftion bes 
wies ihre durdgängige Unhaltbarkeit: das euer warb bloß 
mit Kohlen eingelegt. Die Lüge war offenbar; die Verur⸗ 
theilung warb ausgefprohen. Gleich am folgenden Tage er: 
folgte eine nee Erklaͤrung von ihrer Seite; außer ben bezeich⸗ 
neten Perſonen feyen ihre no von einem Manne, mit bem fie 
im Konkubinat gelebt, Inftrußtionen gegeben worden. Die 
Juſtiz ſtellt Unterfuchungen an, und findet au dieſe Erklaͤ⸗ 
zung als falſch. Bei dem Verhoͤre, das wir mit ibr zu Pa⸗ 
ris anftellten, gab fie durchaus Peine nügliche Nachweiſuug 
and fügte nur noch einige weitere Widerſpruͤche zu denen, mil 
welchen ihre Verhoͤre bereits angefüllt find. Der einzige Eins 
druck, ben diefe Sache hinterlaffen kann, if der bes Abſcheus, 
ben die Lügen eines. Mädchens einflößen, daß (dom von zarter 
Jugend an, wie es felbft erklärte, durch die Gewohnheiten 
einer angeerbten Ausſchweifung verdorben war, und bie das 
Lafter zum Verbrechen vorbereitet hatte. 

Die dem Mädchen: Bourdeaur, der zweiten der vor bie 
Kommifflon geführten Branpftifterinnen, vorgeworfenen That: 


ſachen tragen einen audern Charafter. Sie legte fiebenmal - 


in dem von ihr bewohnten Dorfe Feuer ein. Dreimal erfolgte 
bie Brandſtiftung in dem eignen Hauſe ihrer Mutter, das 
endlich verzehrt ward, und doch war dieſes Maͤdchen noch keine 
ſechzehn Jahre alt; in Ruͤckſicht auf ihr Alter ward fie nur zur 
Finfperrung in einem Korrektionshauſe verurtheilt, Welchen 
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Beweggrund hatte biefes Maͤdchen? War ihr Verbrechen die 
Zolge einer unerklaͤrlichen Aberration, oder muß es perfiden 
Einflüfterungen zugefbrieben werden? Dieß ifl eine Frage, 
über die bie Inſtruktion fein Licht verbreitet hatte. Seit ihrer 
Verurtheilung waren fon zwei Monate ohne irgend eine neue 
Belehrung verfloffen ‚ als ihre Oheime fie im Gefängniffe be- 
ſuchten; fie fragen fie aus, und vielleiht gegen ihren Willen 
"pur eine im Lande verbreitete Meinung bingeriffen, fragen 
fie diefelbe, ob der Pfarrer des Dorfs fie nicht zu dem Ber: 
brechen angetrieben habe; fie geht völlig in ihre Anfiht ein, 
und gibt an, daß die erfien Auffliftungen des Pfarrers ſchon 
“son zwei Jahren ber feyen. Diefe von ibr in ihrem erfien 
Verhoͤr beftätigte Erklärung wird Anfangs bei ihrer Konfron: 
tation mit dem Pfarrer behauptet, aber bald wieder auf eine 
mit Ruhe von diefem Geiftlihen an fie gerichtete Trage völlig 
zuruͤckgenommen. Später bebarrte fie nad Entfernung des 
Pfarrers bei diefer Zurücnahme. 

In einem legten Verhoͤr aber fommt fie wieder auf ihre 
Anklage zuruͤck, und behauptet fie im Angeſicht deſſen, den fie 
anffagt; übrigens habe nicht der Pfarrer allein fie dazu be: 
ſtimmt, fondern ein unbefannter Bettler hätte fie auch mehr: 
male bedroht. Uebrigens flimmen ihre Erklaͤrungen durchaus 
nicht mit einander, ſie wechſeln uͤber Zeit, uͤber Orte und uͤber 
Sprache. Die Kommiffion konnte nur wenige Aeußerungen 
von ihr erhalten, die gegen den Pfarrer anklagend waren, aber 
die in diefer Hinſicht angeftellte Inſtruktion bar keine dieſer 
Erfärungen betätigt. 

Diejenige unter ben drei Verurtheilten, die am meiften 
Intereſſe einflößt, und deren Erklaͤrungen dböh am wenigſten 
zu einem Refultate zu führen feinen, iſt das Mädchen Ko: 
feoyine Bailleul. Sie if einer einzigen Brandfliftung bezid: 
tigt, und hat dieſe auch eingeflanden. Gie legte das Feuer 
In dem Haufe ihrer Herrſchaft felbft ein. Der von ihr angrge: 
bene Berweggrund it kein anderer, als jener ahgebrojihene, 

ben 
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den bie meiften Verurtheilten angegeben hatten. Ein Unbe: 
kannter hat ihr Geld gegeben, und ihr für den Fall der Mei: 
gerung mit dem Tode gebroßt. Diefe nach einander wiberlegte 
und bei den verſchiedenen Verhoͤren wiedergekehrte Erläuterung 
iſt um fo unwahrſcheinlicher, da dieſe Verſprechungen und Dro⸗ 
hungen auf ber Straße am Morgen der Brandftiftung gemacht 
worden ſeyn füllen. Eine andere viel anhehmbarere Erläute: 
rung gebt aus dem erflen Blick auf die Infiruftion hervor. 
Das Mädchen Bailleuf hat eine einnehmende Geflalt; aus der 
Procedur geht hervor, daß fie zwar Beinen flrafbaren, aber 
häufigen Berfehr mit dem Stieffohne des Haufes hatte, in dem 
fie wolmte. Diefes zum Abbruch beftimmte Haus ,ſollte durch 
ein Kaffeehaus erſezt werben, mo ſich der junge Mann nieder: 
gelaffen Haben würde, Das einzige Kinderniß dazu war ber 
beſtehende Pat; das Haus war Übrigens affefurirt. Viel⸗ 
leicht keimte in einer Iebhaften Einbildungsfraft und in einem 
einfachen Herzen ein Entwurf zu einer Verbindung mit dem 
einzigen Manne, den fie vor ſich fah. Konnte diefer Gedanke 
nicht barauf leiten, ben erwünfäten Augenblick durch ein Mit: 
tel zu beeilen, von dem man glaubt, daß es Niemanden Scha⸗ 
den bringen Pönne? Auf diefe Art begreift man, felbft ohne 
irgend einen äußern Einfluß, das Verbrechen des Mädchens 
Bailleul. Diefe Meinung ſcheint inzwiſchen bei der Inſtruk⸗ 
tion nicht vorgeherrſcht zu haben; man hoffte noch andere Ent: - 
hüllungen. Das bei der Debatte lebhaft bebrängte Mädchen 
Bailleul ſchien einen Yugenblick bereit, Alles zu erlären, aber 
die heftige Erſchuͤtterung, in der fie fih befand, führte eine 
gewaltige Krife herbei, die fi ch mit folgenden, an ihren Ber: 
.theidiger gerichteten Worten endigte: „Laſſen Sie mich lieber 
verurtheilen.” Die Verurtheilung warb in der That aufge: 
ſprochen. Aber das burch dieſen Auftritt erweckte Intereffe gab 
zu tanfenderlei Muthmaaßungen Anlaß. Das Mädchen Bail: 
leul erhielt eine Umänderung. der Strafe; aber weder biefe 
‚Onate , noch die wiederholte Zufprache ihrer Kommiffion konn⸗ 
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ten fie zu irgend einem Befeuntniffe bringen, und bie Juſtiz 
bleibt im Zweifel, ob das Stillſchweigen biefer Ungluͤclichen 
dem Schrecken zugeſchrieben werden muß, ben ihr große Ver: 
brecher eingeflößt Hätten, oder der Furcht, durch vollfländige 
Geſtaͤndniſſe ven Gegenfland einer geheimen Zuneigung bloß: 
auftellen. 

Wir haben dem Gerichtshofe noch eine lezte Thatſache 
vorzutragen, bie mehr durch bie erhaltene Publizisät, ald 
durch Ihre wirkliche Wichtigkeit einer genauern Erläuterung be: 
"darf. Ein gewiffer Karl Theodor Berrie, 32 Jahre alt, im 
Sabre 1824 ſchon zu fünfzehnmonatlicer . Haft verurtheilt, 
wurbe im Jahre 1826 neuerdings wegen Diebſtabls zu jweijäh: 
rigem Gefaͤngniß verurtheilt. “Im Bicẽtre, wo er feine Strafe 
ausfland, hatte er durch einſchmeichelnde Heuchelei gewußt, 
das Vertrauen der Vorgeſezten des Gefaͤngniſſes zu gewinnen, 
und das Intereſſe bed Kaplans und einiger auswärtigen Geiſt⸗ 
lien, bie ſich mit bem Unterrichte der Gefangenen beſchaͤfti⸗ 
gen, zu erweden. Nachdem es ihm gelungen war, vor Ber: 
fluß. feiner Strafzeit völlige Begnadigung zu erhalten, ‚war er 
fogleich wieder zu feinen verbregerifhen Gewohnheiten zuräd: 
gekehrt, und zu Zouloufe unter ber Laft mehrerer fehr eruſt⸗ 
bafter Anklagen feflaefezt, als der. Sie befhäftigenbe große 
Prozeß und ber Vorfall mit ben Branbfliftungen ihm eine 
Gelegenheit barzubieten fbienen, feine ganz nahe bevorſtehende 
Verurtheilung zu verzoͤgern, und ihm entweder irgend eine 
Milderung ſeines Looſes oder wenigſtens einen moͤglichen Fall 
zu einer Entweichung zu verſchaffen. Eine Fabel iſt bald er⸗ 
funden, und um ſie wahrſcheinlich zu machen, miſcht er alle 
Namin ein, die ihm feine Bekauntſchaften im Bicẽtre oder 
Journalartikel gewähren konnten. Ex ſchreibt, er koͤnne ge: 
wiſſe Dinge offenbaren; er erklaͤrt vor ber Juſtiz, er ſey zur 
Organiſation der Brandſtiftungen gebraucht worden. Man 
babe ihm Geld, geheimnißvolle Briefe anvertraut; er habe bie 
Chefs des Komplotte gefehen. - Herr von-Polignac ſelbſt, vor 
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dem er uͤbrigens eine Bezeichnung augiht, Lie mit dem vormas 
ligen Präfidenten-des Konſeils durchaus Leine Aehrlichkeit Bat, 
Herr v. Poliguac hat ſich ihm ohne Ruͤckhalt anvertraut; eine 


Art von Zrelpaß von ber Hand dieſes Miniſters befindet ſich 


unter ben Papieren, die er zu Bordeaur zuruͤckgelaſſen hat. 
Diefe Papiere enthalten die koͤſtlioſten Nachweiſungen, aber 
er will fie nur unter der Bedingung der Milkerung feines Loo⸗ 
ſes ausliefern. Er wird unverzüglich auf Befehl der Kommif: 
ion nach Paris gebracht; er erſchelnt wor ihr, er beftätigs, er 
entwickelt feine Erflärungen. Um aber biefe Papiere auszu= 
liefern, die allein fie erhaͤrten Binnen, verlangte er Immer aus⸗ 
gedehute Garantien. Diefe Garantien werden ihm für ben. 
Tall, daß feine Dffenbarungen ſich beglaubigen ſollten, gege: 
beu: Er zeigt darauf bie Perſon an, in deren Hände er biefe 
wichtigen Wapiere niedergelegt habe; ergibt ihre Adreſſe, fängt 
aber Tag fiir Tag an über diefelbe ſich verſchieden zu erklären. - 
Man maht Rachſuchungen Mn beiden Käufern, und erhält ba: 
durch den Beweis, daß In dem einen wie in dem andern bie 
von Berrié angezeigte Werfon völlig unbekannt if. Ulle.an: 
bern Punkte feiner Erklärungen find ebenfalls ins Klare ges 
Belt, und überall if die Lüge Ponfatirt. Hätte es fih von 
einer weniger ernſten Sache gehandelt, fe wäre ein folder Ziel: 
(denfall ohne Prüfung -abgewiefen ‚worden; aber man mußte 
hier dieß erſt nach vollſtaͤndiger WVerififation ber Thatſachen 


Dieß, meine Hersen, iſt das Refaltat der Arbeit, der 
Ihre Kommiſſion ſich über die Branbfliftungen gewibmet hat. 


Es konnte nit ihre Aufgabe fepn, „Ihnen eine vollfiändige 


Geſchichte der noch Immer fortbauernden Plage mitzutheilen; 

fle Bomnte ſich damit in den Beziehungen berfelben zu ben ange: 

Hagten Miniſtern beſchaͤftigen. Darauf befchränkte fi das 
Mandat Ihrer Kommiffion. 

Duͤrfte es aber bei Beendigung dieſes Theile Inſerer Ar⸗ 

beit denjenigen, der mit Erflattung biefes Werihtd an Sie _ 
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beauftragt warb, erlaubt ſeyn zu fagen, baß er zwölf Jahre 
binburd mit der Berichtsperfon gelebt hat, die die Siegel des 
Staats bewahrte, und ber die Verwaltung der Juſtiz ganz in: 
befonbere bei Ausbruch ber erften Branbfliftung anvertraut 
ward; man wuͤrde fißer nicht gewagt haben, Herrn v. Cour⸗ 
voller anzubieten, das Verbrechen zum Vortheile irgend einer 
politifgen Partei zu gebrauchen. Seine tugenbhafte Enträ: 
ftung würde den Elenden, der ihm einen folden Vorſchlag ge: 
macht hätte, niebergefgmettert haben. Zum Ungläd für ihn 
fiegte man über feinen Widerſtand, an dem Miniſterium vom 
8. Auguft Theil zu nehmen, diejenigen aber, die ihm genauer 
gefannt, vwiffen eben fo beſtimmt, daß er als eifriger Anhän: 
ger ber öffentlichen Frelheiten, bie er lange auf ber Tribüne ver: 
theidigt hatte, nur aus Ebelfinn und in der Hoffnung machgege: 


ben bat, die Stürme, die er um uns her fih aufthuͤrmen ſah, zu 


beſchwoͤren. Nachdem biefe Hoffnung verſchwunden war, z08 
er ine Privatleben zuruͤck. 
Auch fey es noch Ihrem Berichterſtatter, als vormaligen: 


erſtem Präfidenten des königlichen Gerichtshofs zu Lyon, def: 
fen Mitglied Herr Ehantelauge war, erlaubt, beffen Privaf: 


tugenben und jener Redlichkeit als Gerichtsperſon ferne Hulbi⸗ 
gung barzubringen, die das Vertrauen und bie Achtung berer 
In Anfpru nahm, deren Rechte er abzumägen und deren In: 
tereffe er zu erörtern hatte; eine Redlichkeit, die fi wieder 
ganz in dem Briefwechſel finder, ber Ihnen vorgelegt ward. 

Ich war Herrn v. Courvoiſier und Herrn Ehantelauze 
dieſes oͤffentliche Zeugniß ſchuldig, dem meine langen Berüß: 
zungen mit Beiden vielleicht einiges Gewlcht ertheilen. 

Wenn die Brandfliftungen, die noch jezt Frankreich ver⸗ 
heeren, das Nefultat eines ſchauderhaften Komplotts find, fo 
duͤrfen wir hoffen, daß es endlich entbedt werden wirt; bie 
Regierung verboppelt ihren Eifer, den Faden dieſes ſchauder⸗ 
haften Frevels aufzufaſſen, und wir duͤrfen Alles von ihren 
Bemuͤhungen erwarten; jezt aber haben wir nur noch zu far 
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gen, daß durchaus feine Anzeige vorhanden if, daß irgend 
‚ein Mitgfied des lezten Miniſteriums dieſe Komplotte ausge: 
"dacht, oder fie unterflügt Hätte; und bag demnach von der Zahl 
ber Thatſachen, die ihnen zur Laſt gelegt werden, Alles ent⸗ 
fernt werben muß, was ſich auf diefe ſchauderheften Frevel⸗ 
thaten bezieht. 


Dritter Theil. 


Wir haben Ihnen, meine Herren, in dem erſten Xheile 
diefes Berichtes die Thatſachen auseinandergefezt, bie ben 
Hauptpunkt ber Anklage ausmachen, fo wie bie unmittelbar 
davon abhängenden Umſtaͤnde; wir haben ‚Ihnen eine kurze 
Ueberſicht der Branbdfliftungen mitgetheilt, bie ein Öffentliches 
Geruͤcht, das wir nit unbeachtet laſſen konnten, damit in 
Werbind ung fegen wollte. Es bleibt und noch übrig, Ihre 
Aufmerkſamkeit auf die Orundfäge zu lenken, bie bei der Ve⸗ 
rifitation Ihrer Kompetenz ben Borfiß führen und Sie in Staub 
ſetzen follen, zu beurtheilen, ob die birgerlihen Parteien, bie 
fi vor Ihrem Gerichtshofe melden, mit: Recht verlangen koͤn⸗ 
nen , daß Ihre Anforäche erörtert und gewürbigt werben. - 

Bas Ihre Kompetenz betrifft, fo können Sie biefe nicht 
verifizirem und anerkennen, ohne daß. bie Anklage in Ihren Au- 
gen völlig qualifiziert erſchiene. Dazu iſt aber vor Allen noͤ⸗ 
thig, das Geſetz zu fragen, unter deffen Herrſchaft das Ber: 
brechen begangen ward, bas den Gegenſtand biefer Anklage . 
ausmacht. 

"Der 47. Artikel der konſtitutionellen Charte vom 14. 
Auguſt 1830 fagt, daß die Deputirtenfammer das Recht bat, 
die Miniſter anzullagen und fie vor die Pairskammer zu ftels 
len, ber allein das Recht zukommt, fie zu richten. Der 55. 
Artikel der Charte von 1814 war durchaus berfelbe. 

Ihm folgte aber ein anderer Artikel, der nicht wieder in 
die neue Eharts aufgenommen ward. Diefem Artikel zufolge 
konnten die Minifter nur wegen der Thatfache des Werrath 6 
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oder ber Konkuſſion angeklagt werben. Der Geſetzgeber 
verfünbigte glei baranf , Daß befondere Geſetze diefe Beſchaf⸗ 
fenheit des Vergehens fpezifiziren ımb beffen Berfolgung be: 
flinnmen würben. " 

Die Vergleichung der Verfügungen ber beiden Sharten 
ftelit eine auffallende Verſchledenheit zwiſchen denſelben bar. 
Nach der Charte von 1830 koͤnnen die Minifter über jede Art 
von Berbreden ober ergehen angeflagt werben; nach ber 
Charte von 1814 konnte man fie bloß wegen Berrath oder Kon: 
kuſſion anklagen. 

Die Thatſachen, wegen deren die lezten Miniſter Karls 
X. als Urheber angeklagt find, haben unter der Herrſchaft der 
Charte von 1814 flattgefunden. Wan darf alfo nur im ber 
Eharte von 1814 bie gefeglichen Elemente der Unflage fuchen. 

Unter ber gegenwärtigen Charte ift fein Zweifel, daß die 
von ben Xrtifeln 91, 109, 110, 123 und 125 bed Stafro⸗ 
der voransgefehenen Verbrechen nicht Stoff zu einer Auflage 
von Seite der Depntirtenfammer gegen die Minifter des RE: 
nigs werben koͤnnen; unter ber Eharte von 1814 hätten fe - 
aber eine Anklage diefer Art nur in fo fern motiviren koͤnnen, 
als man ſie für ſolche erachtet hätte, die zu dem in dem Nrtitel 
55 vderfelben audgefprohenen Verbrechen gehörten, die aber 
burd Fein Geſetz näher definirt worden waren. Man koͤnnte 
denmach daraus fließen, daß eine ſolche Anklage bis jezt noch 
unmöglich fey und bleibe, > 

In der That muß in gewöhnlichen peinlihen Rechtsſachen 
und vor dem Zribunale besgemeinen Rechts die geſetzliche Spe⸗ 
zifftatton der bezichtigten That nicht mur jeder WBerurtheilung, 
fondern aud jeder Auflage und jeber Werfolgung vorausgehen; 
denn man Pönnte einen Bürger nur wegen eines fpeziell durch 
das Ötrafgefeb vorausgefehenen Faktums vor Gericht fielen. 
Auch zeigt jede-Anklageafte, mit den Umftänden der That, 
die das corpus delicti ausmadıt, bie Werfägung des Gefepes 
an, bad die That befinirt und fpezifiziet. 
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Gkeichwohl iſt in Sachen politifher Verbrechen und mini⸗ 
ſterieller Verantwortlichkeit, wenn es ſich von der Unabhaͤngig⸗ 
keit oder Sicherheit des Staates, von Aufrechthaltung der In⸗ 
ſtitutionen oder der Geſetze, der oͤffentlichen Freiheiten oder der 
individuellen Gardritien, vor einem Tribunale handelt, das die 
Konflitution In den Berelch deu beiden gefeßgebenden Kam: 
mern geftellt' hat, wovon der einen die Anklage, ber andern 
die Werurtheilung zufonımt, es iſt, fage ih, unmöglich, daß 
nicht eine Anklage flattfinden Pönne, wenn Gefahr für das Das 
terland vorhanden ift, und daß nicht eine Verurtheilung Ratt- 
finden koͤnne, wenn eine Anlage vorliegt. | 
Allerdings müffen die Sicherheit und bie Kreiheit eines 
Buͤrgers der Unterbrädung einer Vermirrung ober einer Uns 
Ordnung vorgezogen werben, bie der Geſetzgeber näher zu bes 
zeichnen verfäumt hat. Wenn die Gefellfgaft unter biefer 
Auslaffung leidet, fo läßt fih der Uebelftand für die Zufunft 
wieder gut machen, und es würde ungerecht ſeyn, denjenigen 
irgend eine Strafe treffen zu laſſen, der nicht juvor burd ir: 
gend einen ausdruͤcklichen Gefeßestert gewarnt worden wäre, 
weil er deffen Werbote nicht äberfchritten hätte;. dem kann nun 
aber nicht fo ſeyn, wenn bie Sicherheit und Zreihelt des Lan⸗ 
bed gerade von denen gefährdet worden find, bie über Erhaltung 
derfelben wachen follen; denn die Zreiheit und Sicherheit Al: 
lee gebt doch der Freiheit und der Sicherheit Einiger vor. 
Solche fühne Mißbraͤuche der Staatsgewalt find oft nicht wie: 
der gut zu machen. Diejenigen, bie fie begehen, —* ſich in 
Kriegszuſtand mit der Geſellſchaft, die nicht mehrlod gegen 
ihre Angreifer bleiben Fan. Die politifche Juſtiz iſt nicht nur 
ein oͤffentliches Recht, ſondern ſie gehoͤrt zum Voͤlkerrecht; ſie 
iſt in dem natuͤrlichen Rechte enthalten, das jedem Volke ge⸗ 
baͤhrt, naͤmlich in denn Rechte, über feine eigene Erhaltung zu 
wachen; es darf und kann Ihr demnach niemals weder an Tri⸗ 
bunalen noch an Geſetzen fehlen. 
Es lag einige Kuͤhnheit in dem, in dem 56. Artikel der 
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Sparte von 1814 enthaltenen Berfpregen, und es flanb viel: 
leicht nicht in der Gewalt bes Gefeßgebers, zum Voraus alle 
Thatſachen zu fpezifigiren oder zu definiren, die die Unabhaͤugig⸗ 
keit des Landes fompromittiren ober feine Konflitution anta: 
fien können ; kurz, aus welchem Beweggrunde dieß nun and 
gefheben feyn mag, und was man. auch barüber denken bürfte, 
: fo ward biefes Verſprechen nicht gehalten. - In dieſem Zu: 
flande if es Sache der Deputirtentanmer, die anklagt, 
und des Gerichtehofs der Paire, ber rihtet, bie nit vorban: 
dene legale Definition für das Verbrechen des Verraths zu ex 
. gänzen. Die Akte eines ſolchen Prozeffes find nicht nur ge: 
sichtlich, fondern fie nehmen nothwendig auch an dem legisla⸗ 
tiven Charakter Theil; und in ber That ſchafft nun auch bie: 
jenige Macht, , die in diefer Sache die Prozedur anorbnet, bie 
Thatumflände qualifizirt, die Strafe beflimmt, während fie 
zugleich über alle diefe Dinge im Prinzip Ratuirt, und ſogleich 
und beinahe gleichzeitig die Anwendung des Prinzips mat, — 
das Geſetz, und wendet es fogleih an, um das Urtheil zu faͤl⸗ 
len. So gebietet es die Nothwenbigfeit, die alle Gewalten 
prorogirt, und bie das bringenbfle und unabweislichſte aller 
Geſetze if. 

Uebrigens hat die Konftitution das Urtheil über Berbre: 
chen bed Verraths, von den verantwortlichen Chefs der Ber: 
waltung begangen, nicht ohne Abficht fo hoch und in eine aut: 
ſchließlich politiſche und gefeßgebende Region geflellt. Diefe 
Berfügung geigt zue Genuͤge den Willen des Gefeßgebers an, 
baß dieſe Urtheile von dem Charakter der Richter, von denen 
fie ausgehen würden, Theilhaben, daß .fie ohne Rekurs, one 
Appellation, und fouverän wie das Gefeß ſelbſt feyn follten. 
Das Verfahren des Gerichtshofs der Pairs hat bereits bewies 
fen, daß er den ganzen Umfang feiner Rechte und feiner Boll: 
machten kannte. Bei Sachen, wo es fihb von Verbrechen 
handelte, bie ber Straffoder vorausgefehen hatte, aus Be: 
weggruͤnden, die höher fliehen ale der Text des geſchriebenen 
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Geis, in Begenwart großer) Stanteinterefe hat er kei⸗ 
nen Anfland genommen, die Strafe nah Gutduͤnken zu bes 
flimmen, ſich von der in dem Gefepbuche beflimmten zu ent 
. fernen, und biejenige zu wählen, bie ihm mit der Befhaffen: 
heit des Vergebene in dem richtigften Werhältniffe zu fichen 
ſchien. Bon diefer Macht Pönnte er num wieber Gebrauch mas 
en, und wird immer Gebrauch davon machen Binnen. Aber 
ber Gebrauch einer folhen völlig fakultativen Gewalt läßt fih 
nur beßwegen begreifen, und Bonnte nur in ben durch das Ge⸗ 
fegbuch voransgefehenen Fällen ihre Anwendung finden, wovon 
das Erkenntniß dem Gerichtshofe vorbehalten war. Dahin 
gehoͤrt ber Fall des Attentats gegen die Sicherheit des _ 
Staats, über welchen ber Gerichtshof bereits ein Urtheil zu 
fällen Hatte. 

In dem gegenwärtigen Falle im Gegentheil, nämlich dem 
einer Anklage des Verraths, die von der Deputirtenkammer 
gegen die Miniſter erlaffen ward, ift, fo lange kein fräheres 
Geſetz vorhanden ſeyn wird, das diefes Verbrechen definiert, und 
eine Strafe beflimmt, die der ©erichtöhof der Pairs anwenden 
oder mäßigen Pönnte, der Gebrauch feiner gefeßgebenden Macht 
durch die Nothwendigkeit gebsten. Er hört auf ein Recht zu 
feyn und wird bafür eine Pflicht; denn wenn ber Gerichtshof 
bei Ausfprehung der Berurtheilung bie Strafe nit einfezte, _ 
ſo wuͤrde jede Verurtheilung eine Ungerechtigkeit ſeyn, weil fie . 
eine Strafe anwenden würde, bie durch nichts ermädtigt, durch 
nichts gerechtfertigt, durch Fein Geſetz befiimmt feyn wuͤrde. 

Wenn nun bie Sicherheit des Staats in der That gebies 
tet, hohe Staatsbeamten, die bewegen nicht aufhören Bür- 
ger zu ſeyn, veinlihen Verfolgungen zu unterwerfen, fie un: 
ter die feierliche Prüfung gerichtliher Debatten zu flellen, und 
fie vielleicht, der Todesftrafe in Gemäßhelt einer Anklage aus: 
zuſetzen, deren Titel fich nicht in dem Kober der Strafgeſetze 
vorfindet, und gegen die gewöhnlichen Vorſchriften des pein: 
lichen Rechts, fo hleße dieß alle Schranken überfchreiten, wenn 
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man Strafen auf fie anwenden wollte, die im Koder für (pe: 
zifizirte und beſtimmte Strafen aufgeführt find, die aber nur 
die Elemente oder die Folge des Verbrechens ſeyn dürften, 
deffen fie angeklagt’ find. Man könnte doch nicht gegen fie 
die Strenge berfelben Befege anrufen, bei denen man Ihnen 
nit geflatten wuͤrde, ihren Schutz In Anſpruch zu nehnsen: 
Der Strafkoder liegt außerhalb des Prozeffes; um gerecht und 
Ponfequent zu ſeyn, maß man beffen Verfügungen auf die 
Selte fielen, da man ſich um das Stillſchweigen beffeiben 
nit kuͤmmert. 

Sie werden demnach, meine Herren, zu unterfaden Bas 
‚ ben, ob bie burd die Inſtruktion konſtatirten Thatſachen, nice 
dem Inhalte dieſes oder jened Geſetzes zufolge, fondern nad 
der Vernunft und der natürlichen Wortbebentung , das Ber: 
breden des Verraths ausmachen. Slie werben ſich bei ben 
diefen Thatfachen gegebenen Qualififationen, die au6 ben ver: 
ſchledenen Artikeln des Strafgeſetzbuchs ausgezogen find, nut 
in fo weit aufhalten, als noͤthig if, die Elemente des Berbre: 
chens genau aufzufaffen, das Sie berufen find, in diefem An: 
genblick zu fpezifiziren und anzuerkennen. 

In der That har 11. Mifffon des Seridtehofe der Pairs 


J offenbar drei Zwecke: die Qualifikation des Verbrechens, das 


der Titel der Anklage oder die Veriſtkation der Kompetenz iſt; 
die Prüfung ber angeſchuldigten Thatſachen, oder bie Präfang 
der Straffälligkeit ber Angeklagten; enbdli die Beſtimmung 
ber Strafe oder ihre Anwendung, wenn bie Thatſache als kon⸗ 
ſtatirt erklaͤrt iſt und bie Angeklagten ale ſchuldig aner⸗ 
kannt ‚find. 

Wir befinden ung jezt bei dem erften biefer drei Zeiträume 
des Prozeffes. 

Die Angelagteri waren Minifler des Könige; als ſolche 
fallen fie unter bie Gerichtsbarkeit des Gerichtshofs der Daire, 
wenn fie angeflagt find, das Verbrechen des Verraths began⸗ 
ge zu haben. Sie werben zuerft unterſuchen, ob die ihnen 
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angefchuldigten Zhetſachen diefes Berbieten ausmachen oder 
nicht. Alsdann werden Sie zu konſtatiren haben, ob fie bie Ä 
Thaͤter beffelben find oder nicht. 

Die hauptfächlihe unter diefen Thatſachen, diejenige, an 
die fich ale übrigen knuͤpfen, beſteht darin, dem Könige Die 
ungeſetzlichen und konſtitutionswidrigen Maaßregeln gerathen 
zu haben, die durch die Ordonnanzen vom 25. Julius bie 
Weihe erhielten, und fie. kontrafignirt zu haben. Es iſt offen: 
bar, daß dieſe Maaßregeln dahin firebten, die Inſtitutionen 
des Königreichs willkuͤrlich und gewaltfam zu ändern. Wenn 
fie dem Könige in Folge eines Einverſtaͤndniſſes zwiſchen ſei⸗ 
ven Miniſtern gerathen worden find, fo wuͤrde dieſes frevel: 
hafte Einverfländniß gegen die innere Sicherheit des Staates 
sine Zweifel ihre Strafbarkeit fleigern, aber die Natur des 
Verbrechens nicht ändern und nur einen Nebenumſtand deſſel⸗ 
ben ausmaden.  Diefer Bürgerkrieg von wenigen Tagen, 
Dan? fey es ber Praftvollen Entſchließung und dem großher: 
zigen Muthe der Bürger, die daraus erfolgten Verheerungen 
und Mepeleien, find nur Neberrumflände der haupfſaͤchlichen 
Thatſache. Gleichwohl iſt der Ernſt diefer Umflände von ber 
Art, daß fie für fi allein weniger nachtheiligen Rathſchlaͤgen, 
weniger ungefeplihen Handlungen, als die Örbonnanzen vom 
25. Jullus find, den Sharakter des Verrathes hätten auf: 
dräden koͤnnen, vorzägli wenn man entbeden follte, daß ihre 
blutigen Folgen vorausgefehen oder vorausbedacht geweſen wären. 

Aber bei Ben Borhandenfeyn der Orbonnanzen vom 25. 
Inlius, die ungetheilt bie volle gefeggebende Gewalt auf ben 
König und deffen Konfeil übertrugen, ohne Ruͤckſicht auf die 
durch die konſtitutionelle Eharte eingefezte Theilung der Staats: 
gewalt; bie willkuͤrlich und ohne Verurtheilung eine betraͤcht⸗ 
liche Anzahl von Bürgern ihrer politifden Rechte beraubten ; 
bie die allgemein, gefeglih und regelmäßig erfolgten Wahlen 
des Königreichs annullirten; die bie Freiheit der Preffe zerſtoͤr⸗ 
ten und durch Weferipte des Zürften und Seiner Miniſter 
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Grundgeſetze, hie fie abgeſchafft hatten, wieber erfezten ; würs 
den Sie da nicht den Verrath gleihfam auf frifger That er: 
griffen finden? Angeklagt feyn, folde Akten gegengezeichnet 
zu haben, felbft wenn man, nicht dazu gerathen hätte; ange: 
klagt feyn, fie Pontrafignirt zu haben, nachdem man dazu 
gerathen hatte, dieß heißt offenbar angeflagt ſeyn, das durch 
den 56 Xrtifel ber Charte von 1814 vorausgefehene Berbre: 
hen begangen zu haben. Es würde unndg ſeyn, außerhalb 
biefer Thatſache charakteriſtiſche Umflände bes Verraths zum 
ſuchen, um die Kompetenz des Gerichtshofs ber Pairs feſtzu⸗ 
ſtellen. Es ift ein ganz muͤßiges Unternehmen, nachzufor⸗ 
fen, ob die dur die Art. 91, 109, 110, 133 und 125 
bes Strafgeſetzbuchs vorausgkſehenen Berbrehen, von den 
Minifiern begangen, das Verbrechen des Werrathe ande 


maden würden. Es liegt in ber Gabe ein offenbares 


corpus delicti. Diefes delictum, wovon bie Weberzeus 
gungsurfunden den Mugen von ganz Europa vorliegen, würde 
von feinem Geſetze vorausgefehen feyn, wenn es nicht etwa 


eines ‚von benjenigen wäre, bie ber 56. Art. der Charte aus 


ſpricht; und dennoch iſt es eines der ernſteſten politiſchen Ver⸗ 
gehen, die die Anklage der Miniſter autorifiren Finnen. Sie 
werben demnach Beinen Unftand nehmen, abgefehen von allen 
daffelbe etwa umgebenden Umfländen, es geſetzlich als Ber: 
rath zu qualifizixen, und die Qualifitation wird Ihre Kompe⸗ 
ten; ausfpreben, weil, dem Titel der Anklage zufolge, bie 
98. Zürft v. Pollgnac, Graf Peyronnet, v. Chantelauze, 
v. Ranville, v. Montbel, 9. Hauſſez, Capelle, Erminifter, 
angeklagt find, bie Orbonnangen vom 25. Yulins unterzeichnet, 
und durch dieſe Unterzeichnung willfürlih und gewaltſam bie 
Inſtitutionen des Königreichs verändert zu haben. 

Es bleibt uns, meine Herren, noch eine wichtige Frage 
zur Unterfuhung übrig. Wenn bie Kompetenz des Gerichts⸗ 
hofs der Pairs die Thatſachen und die Angeklagten in dem durch 
die Eharte porgezeichneten Kreiſe begreift, Tann fie ſich au 


229 


anf alle bürgerlichen Intereſſen, auf alle Gelbfonfequenzen, 
die diefe Thatſachen im Gefolge haben Pönnen, erſtrecken? 
'Diefe Frage hat aufgehört, für Sie eine bloß theoretiſche 
Frage zu feyn; Sie find verpflichtet, diefelbe zu loͤſen. 

Bürgerlihe Parteien haben in die Hände Ihrer Kommiſ⸗ 
. Kon Interventionsfoderungen niedergelegt: fie fodern von ber 
Juſtiz des Gerichtshofes Gelbverurtheilungen unter dem Titel 
des Schadenerfages und der ntereffen. Die Kommifflon 
bat ihre Schriften erhalten, und fie der Prozedur beigefügt. 
Darauf befhränte fih ihre Miſſion; dem Gerichtshofe allein 
gebührte das Net, feine Kompetenz, die Qualität und den. 
Anfpruc des Intervenienten zu prüfen. 

Diefe Prüfung muß nothwendig unverzuͤglich flattfinden, 

und es ift für den Gerichtshof der Pairs von hoher Schicllich⸗ 
feit, voor Allem den Gang ber Prozebur zum ordnen; es If 
wichtig , daß feine Entſcheidung die Meinung über den Gehalt 
dieſer Foderungen auffläre. Die Zufaffung der Intervention, 
wenn man dafuͤr entſcheiden zu muͤſſen glaubt, wird verlezte 
Intereſſen aufwecken und geſtatten, alle aͤhnlichen Foderungen 
zu vereinigen. Ihre Verwerfung wird den Eivilparteien . 
fruchtlofe Schritte erfparen, die nur ben Gang des Ihnen vor: 
gelegten großen Prozeffes erſchweren Pönnten. | 
Wir wollen, meine Herren, verfuden, dem Gerlchtshofe 
alle Elemente vorzulegen, bie feine Eroͤrterung aufflären und 
ihm die Entſcheidung über diefe Frage erleichtern koͤnnen, die 
fein ernſteſtes Nachdenken in Anſpruch nimmt. 

‚Würde man fih, meine Herzen, glei Anfangs nur an 
die Prinzipien des gemeinen Rechts halten, könnte dann wohl 
bie Intervention Dritter beftritten werben ? Wir glauben 
dieß nicht. ı 

Der Ite Art. des peinligen Inſtruktionskoder fagt in der - 
That, die Eivilffage koͤnne zu derſelben Zeit und vor denſelben 
Richtern wie die oöͤffentliche Klage verfolgt werden, und man 
fieht bei einem erſten Blick nicht ein, warum die hoͤchſte Ge⸗ 
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richtsbarkeit ‚ bie‘ der Gerichtshof ber Pairs ausübt, bie Par: 
telen, die fich für verlegt ausgeben, einer Befugniß beranben 
follte, die ihnen vor einer gewoͤhnlichen Gerichtsbarkeit nicht 
fireitig gemacht werden dürfte. Muß nun aber biefe ganze 
Folgerung bei aufmerffamerer Prüfung nicht als ungältig er: 
feinen ? 

Dhne allen Zweifel hat jede Perſon, bie ſich dur ein 
Verbrechen oder ein Vergehen verlegt hält, das Recht, dem 63 
Art. bes ‚peinliden Juſtruktionskoder zufolge, ſich untalttelbar 
an den Inſtruktionsrichter zu wenden, unb bie peinlihe Ge: 
richtöbarkeit im Wege der Klage anzufpregen. Diefes Klage: - 
recht erläutert fehr gut das Interventionsrecht. Wie follte in 
der That die Civilpartei, nit vor einem Korreftionstribunal 
oder felbft vor einem Aſſiſenhof klagend auftreten können, 
. wenn von ber erflen biefer Gerichtsbarkeiten es ihr geflattet 
ift, unmittelbar an das Tribunal zu gehen, und, wenn fie 
bei dem peinlihen Gerichtshof: wenigfiens die Befugniß bat, 
der Öffenslihen Klage den Impuls zu geben? Das Klagrecht 
der verlegten Partei ift alsdaun fo unbeftreithbar, baß fie gegen 
die Ördonnanz der Ronfeildfammer Einſprache machen, und 
auf diefe Art durch ihren bloßen Willen die Anklagakammer 
zwingen Pann, fi über bie Ringe auszuſprechen; baß fie ben 
Debatten beiwohnen, beflimmte Folgerungen daraus ableiten, 
biefe vertheidigen und dadurch die Lage des Angeklagten er: 
ſchweren fann; und daß Ihr endlich, wenn ihre Rechte keine 
Anerkennung finden follten, und man die Inſtruktion auf ihr 
Berlangen werweigert hätte, dad Belangen noch als leztes 
KHülfsmittel geflattet iſt, um bie zurüfgeflandene Staatsan⸗ 
waltſchaft zu- zwingen, der etwa von ihr vernadhläffigten Klage 
Zolge zu geben. 

Nun ift aber gerabe deßwegen, weil bei ben gemößnlichen - 
Formen das Interventionsrecht dur das Klagerecht ſich esläu: 
tert, die Intervention var dem Gerichtöhofe ber. Pairs, der 
berufen ift, die Nätbe der Krone zu richten, -unguläffig. Die 


erbabene Gerichtsbarkeit diefes Gerichtshofs hat ihre Quelle 


in den Grundgeſetze ſelbſt, und kann nur durch die Wahlkam⸗ 
mer, bie hoͤchſte Schledsrichterin des Klagerechts, in Thaͤtig⸗ 
keit geſezt werden; die Deputirtenkammer befindes ſich nicht, 


wie die oͤffentliche Partei, in ber-Nothwendigkeit in Bezug 


auf Thatſachen zu handeln, bie ihr denunzlirt worden find,. und 
über ihre ftärfere oder geringere Begründung ein Urtheil zu 
fällen: und deßwegen faun man au, dem firengfien Inhalte 
des Geſetzes gemäß, fagen, daß die Eiviiparteien von bem 
Gerichtshoſfe der Pairs dur das fo bekannte Ysiom ausge: 
ſchloſſen fi find, daß das Interventiondreht dba nicht 
flattfinden faun, wo, das Klagerecht nicht vor 
handen if. . 

bei dein vorliegenden Prozeſſe dieſe Entſcheidung beſtaͤtigen. 
Bor den gewöhnlichen Tribunalen bietet ſich für Einlegung der 
Civilklage kein Hinderniß bar; und wenn 5. B. für Schägung 
der Schäden, für die Erfag gefodert wirb, WVerifitationen, 


Zeugenverhoͤre, Unterfuhungen notwendig find, fo koͤnnen 
die Richter diefe befehlen und zu ihrer Schägung fehreiten. 
Die Jufizpflege in allen ihren Details ift die Pflicht der ge⸗ 


woͤhnlichen Tribunale, der Zweck ihrer Einſetzung, und ſie 
haben ihre ganze Zeit darauf zu verwenden. 
Wer follte hingegen nicht einfehen, daß ber Gerichtehof 


der Pairs, der der Geſellſchaft vor Allem eine hohe und feier: 


x 


liche Juſtiz ſchuldig iſt, durch fo viele verſchledene und vieleicht 
einander entgegengefezte Klagen, die wieder neue Klagen ver: 
anlaffen dürften, deren Zahl er weber beſchraͤnken, noch deren 
Erörterung erſchweren koͤnnte, ohne dadurch das heiligſte Recht 


Aller, Schadenerſatz zu verlangen, anzutaſten, in ſeinem 


Gange geſtoͤrt und gehemmt werben würde? Wem iſt nicht 
klar, daß bie politifche Anklage, deren Organ die Kommifferien 
der Kammer find, mitten umter fo zahlreichen und ernflen 


Fragen, die aus dın Intessentionen entfpringen müßten, vers 


NS 
a 


Noch gibt es viele andere Ruͤckſichten, meine Herren, die - 


N) 
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ſchwinden wuͤrbe? Und wie würde es gleichwohl moͤglich ſeyn, 


‚über dieſe Klagen gehörig zu entſcheiden, ohne in alle Erwaͤ⸗ 


gungen der Details einzugehen, ohne fie in ihrem Berelne 
und in ihrer zufälligen nud perfönlichen Lage zu betrachten, und 
ohne endlich zu beurtheilen, dur; welde nothwendige Bande 


fie ſich ber Hauptklage anſchließen, die die einzige Grundlage 


Ihrer Kompetenz und Ihrer Jufliz iſt? 

Es wuͤrden ſich bei der Anwendung noch mande andere 
Säwierigfeiten ergeben, wenn ber Gerichtshof der Palrs die 
Civflintereffen prüfen müßte. In feiner‘ Innern Drganifation 
iſt nichts vorbanden, das ihn zu dieſer Art von Arbeiten, fo: 
wohl in Ruͤckſicht anf die Zahl feiner Mitglieder, als auf 
ihre parlamentarifden Gewohnheiten, ald auf die gewohnten 
Formen ihrer !Erörterungen, geeignet machte. Man fann 
nicht verfennen, mit welcher Mühe und Langſamkeit der Ge⸗ 


richtshof zu einem Urtheil in diefen Prozeffen gelangen wiürbe; 


wie viele Zeit ihre Prüfung erfodern, welcher Nadtpeil da 
durch den befhädigten Parteien, und wie wir ohne ‚Anftand 
fagen Pönnen, dem ganzen Staate erwachſen koͤnnte. Wenn 


die Juſtiz auch die erſte Verpflichtung diefer zu einem peinlichen 


> 


ſenklagen ſeyn? Könnte dann nit die Zahl ber Kläger fi 


Gerichtshofe verfammelten Pairsfammer ift, fo iſl fie doch nicht 
die einzige Pflicht derfelben , und es iſt Mar, wie fehr fie ba: 
durch von ihren übrigen Arbeiten und den Iegiefativen Be: 


u ſchaͤftigungen abgehalten werden würbe. 


Iſt einmal die Intervention der Sivilparteien bei politi⸗ 
(den Prozeffen zugeflanden, fo wird deren Zahl unberechen⸗ 
bar. Wie fol man in der That die Zahl der Einwohner ſchaͤtzen, 
bie durch Kalamitäten verlegt wurben, die vielleicht auf einer 
ganzen Provinz Tafteten? Möchte etwa jeder Bürger fid ein: 
finden, und Erfaß für den Schaden verlangen, der ihm durch 
den Tod der Ihm theuerften Wefen, dur Verbrennung feines 
Eigenthums und feiner Ernten erwachſen iſt? Dürfte endlich 
alles Ungluͤck eine legitime Urfahe zu Schaden: und Intereſ⸗ 


auf 
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‚auf mehrere Taufende belaufen? Wie fol man nun fie und 
ihre Vertheidiger hören? Wie kann man ſie felbft nur zulaffen, 
und wie lange müßte eine Debatte. dauern, bei ber fo vielen 
Individuen eine Stellung und das Spielen einer Rolle geftat- 
tet wäre? 

Hier iſt nicht der Ort zu unterſuchen, ob, wenn fo viele 
Perfonen betroffen find, wenn eine fo große Zahl Vergütungen 
anfpreden koͤnnte, nicht ber ganze-Staat es ift, der fih im 
Verlegungszuflande befindet; ob es nicht ihm zukommt, für 
die Vergütung fo vielen Ungluͤcks zu forgen, dieſe in bem 
. Maaße zu verlangen, das fie ausführbar machen kann, fo 
wie auch durch andere Meittel als durch gerichtliche Handlungen, 
bie ihrer Natur nach immer befchränft find, Erſatz für Schaden 
zu erhalten, die er allein Ponflatiren und beſtimmen kann. 
Die Tribunale, als natürlide Richter der Parteien, werden 
ben Beruf haben, diefe ernfien Fragen zu entfheiden, und wir 
Pönnen uns bier einer Anficht enthalten, die ihrer fünftigen 
Entfbeidung unbequem ſeyn koͤnnte. 

Sollte aber die Intervention in politifden Anlagen für: 
möglich erachtet werden, fo koͤnnte fie doch niemals vor die 
Pairskammer gebracht werden. Es iſt in ver That von den 
gefchäzteften Kriminaliflen anerkannt, daß, da die richterliche 
Gewalt in Frankreich zwifhen den Civil: und den peinlichen 
Zribumglen getheilt ift, leztere nur ausnahmsweiſe fih bern: 
fen finden koͤnnen, über eine Civilffage ein Urtheil zu fällen; 
und Jedermann weiß, -in wie engen Graͤnzen ſich diefes Recht 
- bewegt; auch koͤnnen die Civiltribunale über Klagen zu Scha: 
ben: und ntereffenerfaß nur in Gemaͤßheit einer befonderen 
geſetzlichen Befugniß erfennen. Der Kaffationshof ift diefem 
Prinzip immer ‘treu geblieben. Ein Erlaß deſſelben frricht bieß 
fo beflimmt aus, daß wir für paffend halten, diefen Umſtand 
hier anzufuͤhren: 

„In Erwägung, daß jede Klage auf Schabenerſatz ihrer 
„Natur nach eine Civilklage iſt, deren Erkenntniß, den. all: 

Neutſte Staatsakien. XXL, Bd. 2ſtes Heft. 16 
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nngenteinen Redtsprinzipien, gemäß, nur den Civiltribunalen 


„gebührt ;: daß demnach bie peinligen Tribunale nur allein in 
„den von bem Geſetze ald Ausnahme ausgehobenen Fällen bar: 
„über erkennen koͤnnen, Paffirt u. ſ. w.“ 

Dieſe Prinzipien finden ihre ganz genane Anwenbung 
auf die gegenwärtige Lage. Der Gerichtshof der Pairs, dur 


. bie Ponftitutionelle Charte mit einer fpeziellen und in Bezug 


auf die Art von Vergehen, die feine Kompetenz gründet, voll: 
fländigen peinliben Gerichtsbarkeit beBleidet, war deßwegen 
doch nur in Ruͤckficht auf den’ Hauptpunkt bes Verraths ober 
ber Konkuffion als Richter der Minifter eingefezt: außer 
demſelben hat er feine Gerichtsbarkeit, und demnach fein Recht 


‚über Foberungen zu flatuiren , die fih auf: das Vermoͤgen ber 


vor ihm ‚angeflagten Minifter beziehen. Dieß find die Grund; 
fäge unferes alten franzoͤſiſchen Rechts. D'Agueſſeau behaup⸗ 
tet, nad den zahlreichſten und gehaltvollſten Autoritaͤten, saß 
bie durch die Natur des Verbrechens -oder die Qudlität der 
Angeklagten privilegirten Tribunale zwar wohl bie Perſonen 
treffen, aber daß ihre Erfenntniffe niemals bad Vermögen ber 
Verurtheilten angehen koͤnnen. 

Eine legte Betrachtung würde, wenn es nöthig ſeyn ſollte, 
vollends beweiſen, wie ſehr der Gerichtshof der Pairs von den 
Gerichtshoͤfer der gewoͤhnlichen Gerichtsbarkeiten unterſchieden 
iſt, um wie viel feine Rechte beſchraͤnkter find. Die Afiifenhöfe 
innen, nad ben Inhalte ded Gefeges, felbft in Zällen ber 
Freiſprechung oder der Abſolution, der klagenden Partei Scha⸗ 
denerſatz bewilligen, und in der That behaͤlt auch der Richter, 


„dem eine allgemeine Gerichtsbarkeit zukommt, um über Privat: 


intereffen zu ftatuiren, bei Ausübung ber peinlihen Juſtiz 
das volle Maaß feiner Rechte und feiner Autorität bei. In 
‘der Vorausſetzung aber, die Minifter würden freigeſprochen, 
verſchwindet die Gerichtsbarkeit der Pairskammer volltommen 
mit dem Vergehen, der einzigen Quelle ihrer Kompetenz; 
was foll nun alsdann aus’ den Klagen der Civilparteien, den 
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fruchtloſen und vieleicht ſeht Iäftigen Schritten werben, iu 
denen fie fi haben verleiten laffen ? 

Endlich, meine Herreu, vollendet eine legte Erimägung, 
bie vielleicht entfcheibender als alle andern, aber fvezieller, wie 
wir fagen müffen, auf den gegenwärtigen Fall paffenb ifl, und 
die demnach dem Gerichtähofe feine ganze Breite für die Zus 
kunft läßt und felbft verhindert, daß man ihm nicht vorwer⸗ 
fen ann, als befinde er fi in Dppofition mit vorangegangenen 
Fällen , diefe ganze Reihenfolge von Schlußfolgerungen, aus 
denen ber vollfiändigfie Beweis, ben man mir immer wanſchen 
kann, hervorgehen dürfte. 

Die Staatsanwaltſchaft iſt abweſend, und darf in diefer 
Sache nicht erſcheinen. 

Der Gerichtshof mar ber Anke, dag ſte bei ihm nicht 
empfangen werben koͤnne; ihre fuͤr die Juſtiz unnüge Gegen⸗ 
wart konnte dabei nur fuͤr die Krone peinlich, und fuͤr die HH. 
Kommiffarien der Deputirtenkammer eine Verlegenheit ſeyn. 
Dieſen Kommiſſarien gebuͤhrt in dieſer Sache die oͤffentliche 
‚Anklage, aber blog in dem Kreiſe Ihres Mandats. 

Nun- if e6 der Doktrin gemäß, daß die Eivilrechte der 
Intervenienten nur in Anwefenheit der Staatsanwaltfaft 


entſchieden werben önnen, die das Geſetz bei Sachem biefes 


Art foeziell beauftragt das Wort zu führen. Jedesmal, wo 
Eivilmagiftrate mit gehoͤriger Kompetenz zum Erfenntniß über 
diefe Arten von Fällen fie gerichtet haben, ohne bie Schluß: 
folgerungen der Staatdamwaltfhaft zu hören , dat ber Kaffas 
tionshof, ald Schutzwache der Gefeße, folhe Urtheile kaſſirt. 
Die zahlreichen Denkmäler dieſer Jurisprudenz brauche id 
Ihnen, meine Herren, nicht aufzufuͤhren; aber wir glaubten 
Ihnen den Tert des Geſetzes ſelbſt vorlegen zu muͤſſen. Der 
58ſte Art. des peinlichen Inſtruktionskoder ſagt, daß nach dem 
Urtheile der Gerichtshof über verlangten Schabenerfag der bes 
treffenden Parteien flatuiren folle, nachdem bie Parteien ihren 
Nichtempfang oder Ihre Vertheidigung vorgetragen. hätten, und 
16* ' 
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nachdem ber Generalprokurator vernommen wer 
den fe ° 

„Der Gerichtshof (fe heißt ed noch in vemfelben Artikel) 
„kann gleichwohl, wenn er es fuͤr zweckmaͤßig erachtet, einem 
„ber Richter auftragen, die Parteien zu hören, Einſicht von 
„ben Alten zu nehmen, und vor Gericht Bericht zu erflatten, 
„wo die Parteien ihre Bemerkungen machen, unb wo bie 
„Seatsanwaltfhaft neuerdings gehört werben 
„kann.“ 

Es liegt ein großer Gedanke in biefer Intervention ber 
Staatsanmwaltfaft, bie von bem Geſetze fo fireng verlangt 
wird. 

Mag nun ber Werurtheilte den Schabenerfag unters 
morfen worben feyn, oder mag er einen folden nadzufuchen 
haben, fo intervenirt immer die Staatsanwaltſchaft, bad ums 
erſchuͤtterliche Organ des Geſetzes, der Bermittier der Rechte 
und Leidenſchaften, bei Pruͤfung von Privatintereſſen, ſo wie 
er es bei den allgemeinen Intereſſen geweſen war. 

Es handelt ſich bier nicht von einem jener buchſtaͤblichen 
Prinzipien, einen „jener Ariome ber Prozedur, wevsn fi 
der Gerichtshof der Pairs frei halten kann; es if vielmehr 
eine ber Örunbregeln ber alten Juſtiz Frankreichs, jener 
Juſtiz, der alle Völker gehuldigt haben, und die einen Theil 
ihres Otanzed den Arbeitern der Mitglieder ber Staatsan: 
- waltfhaft verbaufte, bie. berufen war den Richter aufzuflä: 
ten, und ibn auf ber Bahn ber Gerechtigkeit und der Unpar⸗ 
teilichkeit zu leiten. 

Um nun die Miniſter zu richten, gibt r bei dem Ges 
richtshofe der Pairs keine Staatsanwaltſchaft, die bie Geſeil⸗ 
ſchaft für alle peinlichen und Civilhandlungen repräfentire. Die 
Depntirten repräfentiren fie burg ihre Kommiffarien nur für 
eine einzige Handlung, bie allerbings’ unermeßlih groß if, 
nämlich für die Anklage des Verraths; außer dieſem Punkte 
aber find fie ohne Vollmacht. Diefe Eivilintereffen , bei wei: 
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chen die Kommiſſarien der Kammer ohne Kraft wären, wuͤrden 
daher jenes Bermittlers ermangeln, den die Angeklagten wie 
bie Civilparteien gleihmäßig fodern muͤſſen, und den man 
ihnen nicht verweigern kann, ohne fie eines Thells der wich⸗ 
tiaften Gurantien, die ihnen bat Bert gewährt, zu be 


rauben. 


Man muß es daher ſagen, meine Herren, wenn dem Ge⸗ 
richtshofe der Pairs eines jener unerlaͤßlichen Elemente zur 
Entſcheidung dieſer Civilintereſſen mangelt, ſo iſt er, infom: 
petent. 


Aber nicht blog in Bezug auf die Prinzipien, auf bie 
Rechte der Angeflagten und der Eivilparteien felbft kͤnnen Sie 
- deren Intervention nit zulaffen, fondern im Intereffe des 
vorliegenden Prozeffes. Sie haben in der That antrtannt, 
daß bei diefer Sache die Mitwirkung der Staatsanwaltſchaft 
nit nur unnäg, ſondern bindernd und ſchaͤdlich feyn wuͤrde. 
Mit um ſo ſtaͤrkerem Grunde koͤnnen Sie keine Intervenien⸗ 
ten zulaſſen, deren Zahl und verſchiedene Rechte den regelmaͤ⸗ 
ßigen Gang des großen Prozeſſes, der Ihnen vorliegt, noch 
bei Welten mehr hemmen würde. Alles vereinigt ſich demnach 
zu ber Entſcheidung, daß der Gerichtshof die Intervention 
der Eivilparteien nicht annehmen kann; wenn fie Rechte haben, - 
fo follen fie biefelben vor andern Richtern geltend machen. 


Wir haben, meine Herren, keinen Anftand genommen, 
biefer ernften Frage die Entwidelung, deren fie fähig war, 
zu geben, in ber fihern Ueberzeugung, daß Alles was Ihr 
Gewiffen aufflären, und Frankreich den Eifer und die Sorg⸗ 
falt des Gerichtshofs der. Pairs für die Opfer unfrer legten 

Revolution beweifen koͤnnte, von Ahnen mit Beifall aufge⸗ 
nommen werben wiirde. Die iſt, meine Herren, dad Reſul⸗ 
tat der Infiruftion, mit der Sie uns beauftragt haben. Wir 
haben mir Sorgfalt alle Arte der Prozedur gelefen; wir haben 
bavon die Urfunden ausgezogen „ die fie uns darbieten Ponnten. 


⸗ 
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Wir haben gegen hundert Beugen angehört; bie Angeklagten 
wurden mehrmals verhört. Mir haben eubli nichts verfäunt, 
um von jebem berfelben die Nachweiſungen zu erhalten, die 
feine verföntihe Lage mobifiziren Ponuten. 


Die, Unterzeichnung der bezichtigten Drbonnanzen war 
außer aller Erörterung, und vertrug Peine fpezielle Inftrußtion ; 
unfre Nachforſchungen mußten daher natärliger Weiſe nur 
auf alle acceſſoriſchen Umſtaͤnde dieſes Hauptfaktumsgehen. 


Nur vler der angeklagten Miniſter find gegewwaͤrtig 
unter den Händen ber Juſtiz; die drei andern ſind abweſend. 
Wollen Sie, meine Herren, um bie erfteren za richten, zu: 
warten, bi6 alle Zormalitäten bei ungehorfamem Ausbleiben 
erfüllg feya werben? Die Entfernung des Wohnorts einiger 
unter benfelben wuͤrde, ohne Noth, bie Lage ber anweſenden 
Angeklagten verlängern, und vielleicht werden Sie es für ge- 
recht finden, die ungeborfam Abweſenden einfiweilen bei Seite 
zu laſſen, am fie fpäter zu richten, und unmittelbar zum Pro⸗ 
zeß der Angeflagten Überzugeben, In Betreff deren die Juſtruk⸗ 
tion vollfländig if. 


So peinli die Miſſion gewefen if, bie ir von Ihrem 
Vertrauen empfangen hatten, fo haben wir und bemuͤht, fie 
mit jener Unparteilichkeit bes Gerichtsſtandes zu erfüllen, an 
den immer in Zelten politifher Aufregung diejenigen zu glau⸗ 
ben ſich weigern, benen die Juſtiz nit nad dem Gutduͤnken 
Ihrer Intereffen oder ihrer Leidenfcaften gedient hat. Die: 
fen von folder Höhe der Gewalt gefallenen Angeklagten 
gegenüber, auf welden bie Erwartung . eines fo großen 
Gerichts laſtet, dem ſchmaͤhlich beleidigten Vaterlande ge: 
genuͤber, das eine auffallende Genugthuung und Garantien 
für die Zukunft verlangt, haben wir nur der Stimme unfers 
GSewiſſens, unfern Prise und der Wahrheit Gehoͤr gegeben. 
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8. Urtheil des Gerichtshofes der Pairskammer ıber die 
Erminifter, Paris 21. Dezbr. 1830. *) 


Der Gerichtshof der Pairs, nad geenbigter-Berathung ; 
in Betracht des Beſchluſſes der Kammer ber Deputirten; nad 
Anhörung der Kommiffarien diefer Kammer in ihren Reden 
und Anttägen, und ber Angeklagten in ihren Vertheibigungen : 


in Erwägung, daß durch die Ordonnanzen vom 25. Jul. 
die Ponfitutionelle Eharte von 1814, bie Wahlgefege und 
bie Geſetze, welche die Preßfreiheit verbürgten, offenkundig, 
verlezt wurden, und baß bie Pönigliche Macht die geſc kaehende 
Gewalt uſurpirte; 


in Erwaͤgung, daß, wenn auch der verſoͤnliche Wille des 
Könige Karl X den Entſchluß der Angeklagten nach fich ziehen 
konnte, diefer Umſtand doc fie nit von ber geſetzlichen Ber: 
antwo rtlichkeit befreien mag; - 


in Erwägung, daß aus ben Verhandlungen bervorgeht, 


daß: Auguft Julius Armand Marie Fuͤrſt v. Polignac, in 


feiner Eigenſchaft ald Minifter Staatsfehretär ber auswaͤrtigen 


" Angelegenheiten, Kriegeminifter par interim, und Präfident 


des Minifterfonfeils; Peter Dyonie Graf v. Penronnet, in 


feiner Eigenfhaft als Minifter Staatsſekretaͤr des Innern; ' 


Johann Claudius Balthafar Victor Chantelauze, in feiner 
Eigenſchaft ale Siegelbewahrer, Minifter Staatsfefretär ber 
Zufiz; and Martial Cosmus Hannibal Perpetue Magloire 


Graf v. Ouernon Ransille, in feiner Eigenfhaft als Minifter 


Staatsſekretaͤr der geifilihen Angelegenheiten und des oͤffent⸗ 
lien Unterrichts, verantwortlid nad den Beflimmungen bes 
Art. 13 der Eharte von 1814, die Ordonnanzen von 25. Jul, 


unterzeichneten, beren Ungeſetzlichkeit fie felbft anerfannten; 


daß fie fih bemühten, deren Vollziehung zu bewerkſtelligen, 
und dag fie dem Koͤnige riethen, die Stadt Paris in Belage⸗ 





“) Aus dem Moniteur vom 22. Dezbr. 
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rungszuſtand zu erklären, um mittelft ber Waffen den Iegitimen 
- Wivderfland der Bürger zu befiegen ; 

. in Erwägung, baß diefe Handlungen das durch den Art. 
56 der Charte von 1814 vorgefehene: Verbregen bes Verraths 
‚begründen ; 

erklaͤrt 
Auguſt Julius Armand Marie Fuͤrſten v. Peit gnac; 
Peter Dyonis Grafen v. Peyronnet; 
Johann Claudius Balthafar Victor Chantelauze; 
und Martial Cosmus Hannibal Perpetue Magloire, Grafen 
v. Guernon Ranville 
des Verbrechens bes Hochverraths ſchuldig; 
in Erwägung, daß kein Geſetz die Strafe des Kedver- 
Rraths beftimmt hat, und daß alfo der Gerichtshof fi in der 
Rothwendigfeit befindet, daffelbe zu fuppliren 

nach Anficht bes Art. 7 bed Strafgeſetzbuches, ber bie 
Deportation unter die Zahl der infamirenden Leibesftrafen zählt; 

nach Anficht des Art. 77 beffelben Geſetzbuͤche, der be: 
flimmt, daß die Deportation lebenslänglich iſt; 

nach Anficht des Art. 18,- der erflärt, daß fie den bar: 
gerlihen Tod mit fi führt; 

nach Anfiht des Urt. 25 des Civilgeſetzbuchs, ber bie 
Folgen des bürgerlihen Todes angibt; 

nach Anſicht, baß es außerhalb bes Zeftlandögebiets von 
Frankreich feinen Drt gibt, wohin die zur Strafe der Depor: 
tation Verurtheilten gebracht-und daſelbſt in Gewahrſam gehal⸗ 
ten werden koͤnnten; 

verurtheilt den Fuͤrſten Polignac zu lebenslaͤnglichem Ge⸗ 
faͤngniß auf dem Feſtlandégebiete des Koͤnigreichs, erklaͤrt ihn 
ſeiner Titel, Wauͤrden und Orden verluſtig, erklaͤrt ihn für 

buͤrgerlich todt unter Aufrechthaltung aller andern Wirkungen 

der Deportation, wie ſie durch die vorerwaͤhnten Artikel ange⸗ 
geben ſind; | 


oe 








⸗ 


Mt | 
in Beruͤcſichtigung der Thatſachen des Prozeſſes wie 


ſie ſich aus den Verhandlungen ergeben haben: 
verurtheilt den Grafen v. Peyronnet, Victor Chantelauze 


und den Grafen v. Guernon⸗ Ranville zu Iebenslängligem Ges 


fängniß. 
befichtt, daß fie in Gemaͤßheit der Art. 28 und 29 bes 
Strafgeſetzbuchs im Zuflande der Interbiktion verbleiben, unb 
erklaͤrt fie gleichfalls ihrer Titel, Würden und. Orden verluſtig; 
verurtheilt den Fürften v. Polignac, ben Grafen v. Peyron⸗ 
net, Victor Chantelauze und den Grafen v. Guernon: Ranville 


perſoͤnlich und folidarife in bie Prozeßkoſten; 


befieblt, daß die Ausfertigung des gegenwärtigen Beſchluſ⸗ 
fe der Kammer der Deputirten durch eine Botſchaft uͤberſandt 
werde; 

befiehlt ferner, daß derſelbe in Paris und allen andern 
Gemeiniden bes Koͤnigreichs gedruckt und angeheftet, und dem 
Siegelbewahrer, Miniſter Staataſekretaͤr der Juſtiz, zuge: 
ſandt werde, um fuͤr deſſen Vollziehung zu ſorgen.“ 


7. 


Hannover.  Aftenftüce die in Obtringen ent⸗ 


ſtandenen Unruhen betreffend. 


1. Einladung zu Bildung einer Nationalgarde. Gottin⸗ 
gen, 8. Jaͤnner 1830. *) | 


Um den durch bie bisherige allgemeine Noth erzeugten 
Beſchwerden abzubelfen, und zugleich die durch biefelben bereite 
entflandenen und noch drohenden Unruhen für die Öffentliche ' 
Ordnung gefahrlos zu maden, haben fich die Unterzeichneten 
mit uns vereinigt, in eine Nationalgarde zufanınıen zu treten, 


- deren Organifation alsbald flattfinden fol. Wir verpflichten 


“ — 6 — — 


*) Aus dem Hamburger Korreſpondenten voin 1a, Januar, 
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ung Alle für Einen und Einer für Alle, die oͤffentliche Orb: 
nung aufrecht zu erhalten, zugleich aber, fobald als es irgenb 
gefhehen fann, Sr: Maj. unferm vielgeliebten Könige uns 
mittelbar bie geeignete unterthänigfte Vorftellung zu thuu, 
Allerhoͤchſtdenſelben zu bitten, allernaͤchſtens in einer durch freie 
ſelbſtgewaͤhlte Volksvertreter gebildeten Stänbeverfammiung 
das Wohl und wahre Beſte Seines getrenen Volkes berathen, 
und für das hanndverifhe Land eine vollfommen freie Verfaſ— 
fung erriäten zu laffen. Die Hoffnung, daß alle unfre und 
auswärtigen Mitbürger in den Städten und auf dem Lande 
fih zu bemfelben Zwecke mit ung vereinigen werden, ift um fo 
mehr begründet, ale bie Urſache unſers Znſammenbleibens 
allgemein iſt. 
So geſchehen Goͤttingen den 8. Januar 1831. 


2. Bekamtmachung, bie Bildung eines Gemeinderaths 
betreffend. Göttingen, 9. Fanuar’1831. *) 
Beliebte Mitbürger! Nachdem bereits geflern bie 
Mationalgarde gebildet, iſt heute für noͤthig befunden, daß ein 
Gemeinderath aus der Mitte der Bürger gewählt werde, beffen 
Pflicht iſt, alle Mittel und Verfuͤgungen zu ergreifen, welche 
zur Erreſchung unſers allgemeinen Zweckes erfoberlih find. 
Dieſer iff bereite proviſoriſch zuſammengetreten. Wie in ber 
Anlage ausgefproden, geht unfer Zweck bahin, und unmittel⸗ 
bar an unfern geliebten König zu wenden, Hoͤchſtdemſelben 
alle Landesbeſchwerden und die Rothwendigkeit varzuftellen, 
eine aus allen Klaffen des Volkes frei gewaͤhlte Staͤndever⸗ 
ſammlung zu berufen, und dadurch für das banndverifhe Land 
eine vollkommene freie Verfaſſung errihten zu laffen. Die 
Hoffnung, daß bdiefer gerechte Wunſch erfüllt werden wird, 
ift um fo mehr begründet, als andere Länder und namentlich 
unfre Nachbarn dieſe bereits erlangt haben. Die Hoffnung ' 
wird unterſtuͤzt, wenn in allen Gemeinden bes bannöverifgen 


Een, 





*) Aus dem Hamburger Körrefpondenten vom 47. Jan. 
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Zanbes Nationalgarden und ein Gemeinderath gebilbet werden, 
welche mit ung zur Erreigung bes allgemeinen Zweas in Kom⸗ 
munikation treten. 

Geliebte Mitbürger von der Stadt wie von ber Akademie/ 
laßt uns in Eintracht dieſen edlen Zweck feſt vor Augen behal⸗ 
ten und ihn frei verfolgen. 

Goͤttingen, ben 9. Ian, 1831. | 
Der Gemeinderath. 
W. Eggeling, Dr. 
2. Laubinger, ‚Proc. 
E. Wabdfad, Dr. jur. Gerichtshalter.) 

M. Th. Puſcher (Weinhaͤndler). 

J. G. Mever (Maurermeiſter). 

Dr. Ahrens, Sekretaͤr (Privatdocent). 

G. Seidenſticker sen. Dr. (Abvokat). 

A. Kirften, Dr. (Kanzlei⸗Prokurator). 

J. O. Eberwein (Seifenfieder). 

Auguſt Tolle (Bädermeifter). 
9. Michaelis (Gafwirh), 
Dr. v. Raufbenplat (Privatdocent). 


3. Beſchluß des Gemeinderaths von Goͤttingen Namens 
der gefammten Bürgerfchaft. Göttingen 10. Januar 
1831. ) 

Infofern in dem Meferipte des koͤniglichen Miniſteriums 
vom 9. Januar l. J. **) von Unruhſtiftern und deren Tren⸗ 
nung von der übrigen Buͤrgerſchaft bie Rede iſt, wird zunaͤchſt 
einftimmig erflärt, daß das koͤnigliche Miniſterium nicht nur 
nicht gehörig, fondern auch durchaus falfh von ber hieſigen 
Lage der Dinge unterrichtet zu ſeyn feine. 

Der Zweck des Zufammentritte der gefammten Bürgers 
(Saft iſt nämlich fein anderer, als unmittelbare Ber: 


*) Aus der Allgemeinen Berkung vom 21. Jan. 
**) Bir werden biefe Urkunde nachttagen. 
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menbung bei Sr. Majeftät unferm allergnäbigflen 
Könige, behufs Abhälfe unferer allgemeinen Klagen. Die 
Bewaffnung gefhah nur, um bie Ordnung nit durch Exzeffe 
ſtoͤren zu laffen, und und gegen Gewalt zu ſchuͤzen. Es konnte 
ber Buͤrgerſchaft nicht unbemerkt bleiben, baß fihon feit laͤn⸗ 
gerer Zeit ſowohl in der Stabt ale auch in der Umgegend eine 
Gaͤhrung In den Gemuͤthern herrfchte, welche allerbings arge 
Erzeſſe befürchten ließ. Hervorgerufen wurbe biefe Gähruug 
zuerſt durch die allgemeine Noth, melde feit ſechszehn jahren 
täglich druͤkender auf Bürger und Landmann laftete, bier und 
zunaͤchſt aber auch durch das anmaaßende Betragen eines Poli: 
zeioffizianten, welcher dadurch bie Gemuͤther endlich aufs hoͤchſte 
geſpannt hatte. Man mußte mit Beſtimmtheit, daß bereite 
In ber Splveſternacht ein Ausbruch der allgemeinen Unzufrie 
denheit in Erzeffen ber äußerften Art ausbrechen folle, und nur 
mit größter Anſtrengung gelang es den Befonnenern endlich, 
bie Gemüther durch flebentlihe Bitten wieder einigermaaßeh 
zu befänftigen, indem man fih jedoch gleich anheiſchig machte, 
für die Abhälfe ber Beſchwerden mitzuwirken. 

Nur unter diefer Bedingung wurden die Unruhen bamals 
zurädgehalten , was jedoch für die Dauer nicht länger mög- 
lih war. eben Nugenbli war der Ausbruch erzentrifer, 
ja fogar biutiger Erzeffe zu befuͤrchten, und um dieſes zu ver: 
meiden, konnte man ed nur für fehr nöthig und brav halten, 
wenn .einige. befonnene Männer, welche zugleich viel Einfluß 
. auf bie Bürgerfhaft hatten, fi Ihr an die Spige flellten, um 
wo möglich jeden traurigen und blutigen Ausbruch der empoͤr⸗ 
ten Gwuͤther zu vermeiden, die Maffe zu leiten, und in, ber 
Unorbnung bod fortwährend noch Ordnung aufrecht zu erhalten, 
Blutvergießen and Beſchaͤdigungen bes Öffentliden und Privat: 
eigenthums zu bintertreiben. 

Um biefen Zwed zu erreihen, mußten jene Männer 
norhmwendig gleih Anfangs moͤglichſt Präftig auftreten, und 
bie Folge bat ergeben, daß fie ihre Aufgabe redlich gelöst haben, 
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was ihnen ber wohlloͤbliche Magiſtrat Hoffentlich ſelbſt bezeugen 
wird. Sie aber nunmehr als Unruheſtifter bezeichnen zu wol⸗ 
len, wäre. ſehr ungerecht, und da nicht nur die gefammte Bär: 
gerfhaft, fondern auch Deputationen von allen benachbarten 
Landgemeinden auf das beflimmtefte erklaͤrt haben, ben ges 
meiuſchaftlichen Zweck, naͤmlich birefte Verwendung bei Sr, 
Majeftät auf Peine Weiſe aufzugeben, und wegen der getrof⸗ 
fenen Maasregeln, welche dadurch genehmigt werden, Einer 
fuͤr Alle und Alle fuͤr Einen zu ſtehen, ſo kann der proviſoriſch 
gewählte Gemeinderath nicht umhin, hiemit feierlich zu erklaͤ⸗ 
ren, daß von einer Trennung vor Erledigung des ausgeſproche⸗ 
nen gemeinſchaftlichen Zwecks, den man nicht als illegal an⸗ 
ſehen kann, ſo wenig als von einer Unterſuchung gegen Ein: 
zelne die Rede ſeyn koͤnne, und daß daher ein Einſchreiten 
gegen biefe Erflärung und deren Solgen ganz gewiß von ber 
Gefammtheit ald eine Gewalt betrachtet werben wirde, welche 
dann ſicher die traurigfien Folgen nach ſich ziehen muͤßte. | 

Nur wenn dem beflimmt ausgeſprochenen, rubig zu ver: 
folgenden Zwecke von Seite der Behörden kein Hinderniß ent: 
gegengeflelt, amı wenigſten Gewalt angewendet wirb, Bann ber 
Gemeinderath dje Aufrechthaltung ber Ordnung und Verhütung . 
aller Erzeffe verbärgen, ohne das aber fagt er fi hierdurch 
feierlichſt von aller umb jeder Verantwortung los, bie bann- 
lediglich nuf den angreifenden Theil fallen wuͤrde. 
Ööttingen, den 10. Januar 1831. 
| Der Gemeinderath. 

E. Jahns, 3.9. Miller, J. C. Eberwein, A.H. 
Puſcher, F. H. €. Eggeling Dr., H. Ulrich, ©. H. 
Michgelis, Dr. Ahrens, E. Brauns Dr. juris, 
Dr. v. Rauſchenphat, J. H. Wedemeyer, L. H. Lau: 
binger C. Proc., G. Seidenſticker sen., Adv. J. G. 
Meyer, Dr. J. H. Plath, E. Maͤgge, E. Erhardt. 
Dankwerts, Aug. Tolle, A. Kirſten Dr., W. Hübotter 

Stud. ©. Stölting Stub., und A. Henze Stud, 


| & 


3 


246 


Rad gift: 

Geliebte Mitbürger! Es wird hiermit —E 
daß ber Gr. Lauddroſt Nieper in ber mit ihm gepflogenen Un: 
terrehung zwar bie Verfiherung ertheilt hat, fi dafuͤr zu ver 
wenden, daß kein Militär gegen und anrüden (elle, jedoch vor 
der Hand kein beſtimmtes Verſorechen darüber erteilen konnte. 
Wir müffen alfo bei unſerm oben ausgeſprochenen Zwecke ge: 
treu in völliger Eintracht beharren, und auf unferer Hut 
feyn. — Bas die Abflellung unferer allgemeinen Beſchwerden 
betreffe, fo erflärte ber Hr. Landdroſt barüber keinen Auftrag 
erhalten zu haben. 


4. Kdnigliche Verfuͤgung an die Unioerit Göttingen 
eigangen. Hannover, 11. Januar 1831. *) 


Wilhelm der Vierte, von Gottes Gnaben König 
bes Vereinigten Reichs Großbrisannien und Irland ax. and 


König von Hannover, Herzog: zu Braunſchweig und Luͤ⸗ 


neburg ıc. 

Da die Einwohner Unfrer Stadt Goͤttingen, melde 
von Uns und Unfern Vorfahren an der Regierung mit zahl: 
Iofen Wohlthaten überhäuft if, wider bie geſetzlich beftehende 
Ordnung undantbar fih aufgelehnt, und unter truͤgeriſchen 


Vorwaͤnden eigenmädtiger Weife einen fogerlannten @e: 


meinderath gebildet und ohne Erlaubniß ihrer Obrigkeit 
eine Bürgergarbe errichtet haben, mit den hierburch entflande: 
nen unrubigen Bewegungen eine irgend erfolgreiche Betreibung 
ber Studien aber nicht zu vereinigen iſt; fo finden Wir Une 
bewogen, die Vorlefungen an Unfrer Univerfität hiermit vor: 
erſt bis Dfiern zu ſchließen und befehlen allen Profef: 
foren und Lehrern, der Fortfegung berfelben von Stund an 
ſich au enthalten. Zugleich befehlen Wir allen zu Goͤttingen 





'*) Aus dem Extrablatt ber Hannoͤverſchen Nahrichten (i nennt 
ſich die Zeitung von Hannoper) vom 13. Januar. 


u MT ® Burn 
fiudirenden hannoͤveriſchen Unterthanen ‚ die dortige Stadt 
unverzuͤglich zu verlaffen, unter der Verwarnung, daß alle 
diejenigen, welche diefem Unſerm Befehle zuwiber demungeach⸗ 
tet daſelbſt zurüdbleiben follten,, einer jeden Ausficht auf eine 
Anfiellung im Sffeutlihen Dienfte des hieſigen Königreichs, 
in welchem Fache ed au ſeyn follte, für immer verkuftig feym 
follen. Nicht minder fodern Wir au alle in Goͤttingen 
flubirenden Ausländer auf, aus bortiger Stadt ohne Aufſchub 
ſich zu entfernen, ba nach erfolgter Schließung ber Vorleſun⸗ 
gen bie Beranlaffung ihres bortigen Aufenthalts aufgehört 
bat, und Wir ihr längeres Werweilen bafelbft, fo wie ihr Ans 
fliegen an die Buͤrgergarde, nur als eine flrafbare Theil: 
nahme an den aufrührerifhen Bewegungen ber ſich auflehnenben 
Bürger und Einwohner der Stadt Göttingen wuͤrben betrach⸗ 
ten koͤnnen. Wir beauftragen den akademiſchen Senat Unfrer 
Beorg': Uugufts: Univerfität, dieſes fämmtlihen Stubirenden 
vorderſamſt zu: eröffnen, und für die Ausführung dieſer LUnfes 
ser Beſtimmungen pflichtfuldigft zu forgen. 
Hannover, den 1I. Januar 1831. 
Kraft Sr. koͤniglichen Majeftät allergnädigfign Spezialbefehls. 
Adolphus Zreberid. 
Bremer. Medins. Dmpteba. Stralenheim. 


5. Proklamation des koͤniglich großbritanniſch = haundve⸗ 
riſchen Kabinetsminiſteriuns. Hannover, 12. Januar 
1831. *) M 


Während Wir mit unabläffiger Sorgfalt bemüht find, 

der-burch außerordentlihe Naturereigniffe, durch Mißernte und 
“andere unabwendlihe Verhaͤltniſſe in mehrern Theilen bes Lan: 
des herbeigeführten Noth abzuhelfen, und alle Uns zu Gebote 
ftebenden Drittel zu biefem Zwecke verwenden, haben einige - 


* Aus dem. Ertrablatt der Hanndrerſchen Nachrichten vom 
13. Janunar. 





248 


J 


Uebelwollenbe ſich angelegen ſeyn- laſſen, bie Treue des ihrem 
erhabenen Landesherrn und Seiner Regierung von jeher ergebe⸗ 
nen Volkes durch Verbreitung boshafter Unwahrheiten, durch 
freventliche Entſtellung bekannter Thatſachen zu erſchuͤttern und 
daſſelbe zu einer Auflehnung gegen die oͤffentliche Ordnung 
zu verleiten. 

.Leider find dieſe verbrecheriſchen Verſuche nicht ganz ohne 
Erfolg geblieben. 

»Zu Oſterode iſt die einen Augenblick geſtoͤrt⸗ Ruhe wieder 
hergeſtellt worden, ohne daß es der Anwendung der geſetzlichen 
Gewalt beburft haͤtte. Zwei anſcheinende Raͤdelsfuͤhrer find 
zur Haft gezogen und erwarten die Entſcheidung ihres Schick⸗ 
ſals von dem Spruche der ordentlichen Gerichte. 

In Göttingen, einer durch die durchlauchtigſten Färflen 
des guelphiſchen Regentenftammes feit länger als einem Jahr: 
hundert mit befonderer landesväterliher Liebe hoch beguͤnſtigten 
Stadt, if ein Theil ber Einwohner durch zu dem Werber: 
ben der Staaten vielfab benuzte Mittel zur offenen Wider: 
feglicfeit gegen die Megierung verleitet worden, und von 
dort aus wird, dem Wernehmen nad, der Same bes Aufrubre 
in der umliegenden Gegend ausgeftreut. 

Wir, deren Händen des Könige Majeftät das Wohl des 
Koͤnigreiches anzuvertrauen geruht haben, die Wir nie gerech⸗ 
ten, auf verfaffungsmäßigden Wege an Uns gebrachten Klagen 
und Beſchwerden Unfer Ohr zu verfließen gewohnt, beren 
fhönfter Lohn es bisher gemwefen, zu helfen, wo Wir vermod: 
ten, find jet gezwungen, bie Hülfsmittel, welche Wir mit 
ernſter Anſtrengung herbeigezogen haben, un bie zu Unferer 
Betrübniß das Land brädenden Leiden zu lindern, bie Kräfte 
des Staats, welche zu deffen Wohl benuzt werden ſollten, auf 
den Schuß der perfönlihen Ruhe und Sicherheit der ruhigen 
‘ Bürger gegen ihre aufrührerifhen Brüder zu verwenden. 

Es hat Uns tief gefhmerzt, die unter allen Stuͤrmen 
bes naben und fernen Auslandes ſich ſtets gleich gebliebene 
Liebe 
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Liebe zur Drbnung in Unſerm Baterlanbe wanken zu fehn. 
Wir haben jndeß das Vertrauen in ben guten Sinn ber großen 
Mehrzahl des getrenen Volkes nicht aufgegeben und halten 
Uns überzeugt, baß baffelbe die verbrecheriſchen Rathſchlaͤge 
‚von fich abweifen werbe. Unſre Pflicht aber erheifcht es, bes 
Königs Unterthanen aufzufodern,, die alte Treue zu bewahren, 
“In ber Ueberzeugung an, den liebevollen Abſichten der Regie: 
rung nit irre zu werden, auf gefeglihem Wege Hülfe zu 
ſuchen, nicht auf fi und ihre Mitbuͤrger bad von inneren Un: 
ruben nicht zu trennende unabfehbare Elend zu laden, nicht 
gänzlihe Zugrundrichtung bes fon erfhütterten Wohlftandes 
“mit Gewalt herbeizuführen, nicht die Strafen der Gerechtigkeit 
bervorzurufen. 
Wir find flets und gern bereit, gerechten Beſchwerben, 
nach angeſtellter Unterſuchung, ſo weit die Mittel reichen, 
abzuhelfen. Auch jezt noch werden Wir es verſtehen, an den 
Orten, wo beklagenswerthe Unruhen ſtattgefunden haben, und 
noch ſtattfinden, den Irregeleiteten von dem Schuldigen zu 
unterſcheiden. Fortwaͤhrende Widerſetzlichkeit aber wird Uns 
zur Anwendung der aͤußerſten Uns zu Gebote ſtehenden Mit⸗ 
tel zur Wiederherſtellung der oͤffentlichen Ruhe zwingen; behn 
Unfre Pflicht und das Wohl des Landes geflattet nicht die Esi: 
ſtenz einer Gewalt, die ber gefeglißen Regierung nicht unters 
than feyn will. 
Hannover, den 12. Ian. 1831.  . 
Konigl. großbritanniſch⸗ hannoͤver'ſche zum Kabinetsminifterium 
| verordnete Oeneralgouverneur und Ocheimeräthe. 
Adolphus Frederick. 


6. : Groflamatiom des Generalgonverneurs, Herzog von 
'Samdridge, an die Bürger und Einwohner von Gät- 
tingen. Hannover, 13. Januar 1831. *) 

Adoiphus Fredberick, koͤriglicher Prinz von Groß: 


—— — 
2) Aus den Hannoͤverſchen Nachrichten vom 15. Januar. 
Nenefie Staatbalten. XXL Bi. 2tes Pet. 17 
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britannien, Herzog von Cambridge, Herzog zu Braunſchweig 
und Lüneburg, General: Osuverneur des Koͤnigreichs Han⸗ 
nover. 

Buͤrger und Einwohner von Göttingen! 
Eure Deputirten werden Euch die Anfwort mitgethellt Haben, | 
welche Ih ihnen auf die Mir vorgefragenen Wuͤnſche gege⸗ 
ben habe. Außerdem aber muß 34 noch ein ernft warnendes 
Wort zu Euch reden. | 

., Bürger von Goͤttingen! bedenki wohl, wozu She Eus 
entföließt! Keine Stadt im Koͤnigreiche hat mehrere Zeugniffe 
der koͤniglichen Huld und Gnade aufzuweiſen, ald bie Eurige. 
Mit nie ermäbender Sorgfalt und koͤniglicher Freigebigkeit 
. pflegten Hannovers Zürften die Georg: Augufis: Univerfirät.. 
he Glanz, ihr Flor war die Grundlage Eures Wohlſtandes. 
Schwer iſt der Druck der Zeit, Ih weiß es und bedaure es 
ſchmerzlich, auch iſt, in Uebereinftimmung mit den gnädigfien 
Abfihten Meines koͤniglichen Bruders, Mein ganzes Streben 
dahin gerichtet die Noth zu lindern und bie Laff des Landes zu _ 
erleichtern; aber fein Ort im Königreihe empfand diefen Drud 
weniger als der Eurige, denn berühinte Lehrer ind ausgezeich⸗ 
nete Anftalten in Eurer Stadt zogen fortdauernd eine zahl: 
reihe Jugend in Eure Mitte. Huch iſt keine Beſchwerde 
Eurer Biürgerfhaft an die Regferung gelangt,. vlekmehr ift 
diefe unanfgefodert damit befhäftigt, Eurer ſtaͤbtiſchen Berfaf: 
fung und Verwaltung eine zeitgemaͤßere Einrictung zu geben. 

Und Ihr, auf deren Dankbarkeit und Treue Euer Mr 
nig zuverfi ichtlich glaubte zählen zu duͤrfen, Ihr greift zum Auf: 
uhr! Denn wie auch Ener Verfahren von Euern Verführern 
Euch vorgeſpiegelt ˖ ſeyn mag, die von Gach eigentmädtig wiber 
den Willen der Obrigkeit geſchehene Einſetzung eines ſagenann⸗ 
ten Gemeinderathe, GEure eigenmädtige Bewaffnung mit 
der Abfiht, "den Arnppen Eures Königs ſich zu wiberfegen, 
ift Auflehnung wider die gefeglihe Ordnung, ik. Aufrubr. 
Gern mil Io wir glauben, daß die Mherwlehenre Mehrzahl 


. % 
. 


251 


umter Euch nor Im Irrthum befangen, mar von einzelnen We⸗ 
nigen mit fortgeriffen if; ja, daß bei Vielen ne die. Beſorg⸗ 
niß fir bie Sicherheit Ihres Elgenchunrs die Veranlaſſung ges 
wefen fepn mag, ben Uebrigen ih auzuſchlleßen, und daß bei 
den Meiften von Eu dad Gefuͤhl der dankbaren Erinnerung 
an bie uheffuchen Bewelſe der Guade Eures Laudesheren noch 
nicht hat erſtickt werden nnen; aber eilet, von Eurem Irr⸗ 
thume gzuruͤckukommen· und Affe Eu nicht In den Abgrund 
hinein ſtuͤrzen, ber vor Euren Füßen fi eröffnet. 
*  Yfirger und Einwohner von Göttingen, vernehmet noch⸗ 
mald ‚Meine Auffoderung und Warnung! Laßt bie Eu vers 
ſtattete Friſt nicht voruͤbergehen, ellet vielmehr, Eure Untere 
werfung zu erPlären und die Truppen Eures Königs in Eure: 
Stade aufzunehmen. Ich werde, nachben dieſes geſchehen, 
gern bereit ſeyn, In Care Mitte Mich zu begeben, Eure _ 
Wuͤnſche anhören und fie zu dem Throne Eures gnaͤdigſten 
Koͤnigs gelangen. laffen. — Vertrauet feiner Hulb, feiner 
Gnade, feiner Weisheit. Folgt Ihr aber biefer Meiner Auf: 
foderung und Warnung nit, ober iſt Eure Unterwerfung 
nicht vollſtaͤndig und unumwunden, wie Jh fie vorgefchrieben, 
fo werben bie Xruppen Eures Königs vor Eure Stadt rüden 
and bie Bewalt ber Waffen wird ihnen die Thore Öffnen, bie 
Ye ihnen trenbrädig verſchlleßt. Mit biutendem Herzen 
Habe 3 hierzu die Befehle ertheilt, die Deine Pflicht Bir zum « 
Gefetze macht; deun Eure Stadt iſt mir lieb, und dern ger 
vente Ich her frohen Jahre, die Ih in Eurer Mitte verliebte, 
Dft habet ihr Mir Verfiherungen Eurer Liebe umd Treue 
gregeben. Jezt bewahrpeitet dieſelben. Leihet wicht ferner 
Setzoͤr den Stimmen derjenigen, Die zum Beharren jm Auf⸗ 
ruhre Eu reizen; fie haben nit das wahre Befle Eurer Stadt 
und. Wärgerfheft vor Ungen, ſondern bereiten Eurer Ruhe 
md Eurem Wohlſiande ein ſicheres Verdexben. Hörer vielmehr 
auf Meine väterlih warnende Stimme! 

Bürger und Einwohner von Odttingen, kehret um zur 
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Treue und zum Gehorfam zegen Euren Koͤnig unb Landes 
bern! Deffnet feinen Truppen die Thore! Wo nit — fo 
komme über- Eu das Bit, weiches fließen wird, über Euch 
bei Ruin Eures: jezt blühenden. Gtabt, und die Aufruͤhrer 
tseffe bie volle :Gtwenge. ber. richtenden Gerechtigkeit. 

Ich befehle dem, Magiſtrate und der Polizeikommiſſien 
bee Stabt Goͤttingen, dieſe Prokiamation ſofort an allen 
Straßeneden und Sffentlihen Plägen anſchlagen und Hans 
bei Haus veitheilee zu laſſen, auch wurzüglih bie Buͤrgerde⸗ 
putirten und Gildevorſteher zufammen zu rufen, und mit ihnen 
vereint zu beratbhéen, was ihr geleiſteter Huldigungseid, ihre " 
Pflicht und das. wahre Wohl der Stadt DE gebieteriſch von ihnen 
erheiſchen. ge oo 

Hannover, den 13. Januar I831. 

Adeolphus Frederick. 
7. Proklamation Ebendeſſelben an die Studirenden auf 
der Unwerſitie Gottingen. Vom vorerwaͤhnten Das 
tum. *) 


Adolphue Frederid, cinigiider Prinz von Sk 
britannten, Herzeg von Cumbridge, Herzog zu Braunfchweig 
‚und Lünebnrg; Generalgonverneur des Rönigreihd Haunover. 
+: Große Gefahten- nahen fiber bertigen Stadt, wenn 
- deren Einwohner; uneingedenk der zapltafen Wohithaten, welche 
fe von Iprem Kanbeshtern einpfingen, im Aufruhre ſtarrſinuig 
beharrend, den Bedingungen fih nice unfermerfen, welo⸗ 
ta ihnen vorgezeichret habe.. en. 

Faͤr Euch, meine Jungen Freunde, iſt aberal fein Brand 
zuim (ähgern Verwellen örhanden. Dunh die. Breorbnung 
dom 11. 5: Mi fndioie Vorlefangen der Univeritkt für ger 
föloffen erfärt; nd’ Fur feyb aufgefdbert und angewidfen, bie 
Stadt fofortzu verfiffen und in She Hermath äurüdzufehren. 


. +, 
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Eilet, dieſer Auffodernng gu folgen; eilet, Euch loszuſagen 
von einer Sache, die Euch fremd iſt;, und von ber ſtrafbaren 
Theilnahme an den aafruͤhreriſchen Bewegungen der n auf⸗ 
lehnenden Buͤrger. 

Hannoveraner! Mage nicht, den Truppen Eures 
Konigs Euch zu widerſetzen; Ihr wuͤrdes eine (wer zu buͤßende 
Schuld auf Euch laden! Und Ihr, die Ihr aus andern Stan» 
. ten auf bie Georgia Augusta famer, um Euren Geiſt 
auszubilden, lohnet Ihr nicht mit ſchwarzem Undante. Denn , 
Ihr irret, wenn Ihr glaubt, daß Euer Beifland der Univer: 
firdt, der Stadt und den ärgern zum Srominen gereichen 
konne. Er kann nur zu deren und Eurem Verderben führen. 
Erfolgt die freiwillige Unterwerfung der Stab nicht „fd wird 
die Gewalt der Waffen eintreten.“ Drohet Bann auch Euch 
Gefahr, fo habt Ihres ſelbſt verſchuldet. Ich habe Euch ge: 
warnt. — Gedenfet der Heimath, gebendeb des Kummer 
und der Trauer, -die Ihr durch längeres Werbleiben Euren 
Familien bereite. — Höret auf-meinen väterlich warnenden 
Ruf! — Verlaffet alle eiligſt bie Stadt und rehret in Eure 


Heimath zurid.: ° ' > 
Sannover, dert 13, Jaͤnuar 1831. “ 
ur Adolphus Frederid.— 


8. Proklamation Ebendeſſelben an die Bewohner der Fürs 
ftenthämer Göttingen, Grubenhagen und bes Eiche: 
feldes. Bom Obigen Datum. *) , “ 

Adolphus Frederid,. koͤniglicher Prinz von Groß 
Britannien,” Herzog von Cambridge, Herzog yon Braunfhweig 
und Lüneburg, Genrralgonverneur des Koͤnigreichs Hannoyer. 

Bewohner ber Fuͤrſtenthuͤmer Goͤttingen, Grubenhagen 
und des Eichsfeldes! Die beklagenswerthen Ereigniffe , welde 
in der Stadt Göttingen fattgefunden haben, find Eud be: 
kannt. Ihr habt Mir von jeher Vertrauen bewieſen, laßt 


*) Aus der inämlichen Quelle. 





284 


Miqͥ Eure Liebe und Treue daburch vergelten, daß Ih Eu 
auf bie Gefahren aufmerkſam mache, welhe Euer Glaͤck und 
Eure Wohlfahrt, die Mu fo theuer ink, nur zu (ehr bedrohen. 

Diejenigen, welde bie geſetzliche Ordnung in Göttingen 
umgeſtuͤrzt haben, fuchen durch Verbreitung ſchamloſer Schmaͤh⸗ 
ſchriften das Verfahren der Regierung verdaͤchtig zu machen, 
und den Samen ber Zwietracht anter Euch auszuſtreuen, 
damit Ihr geneigt werdet, ihnen zu helfen, wozu fie Euch 
durch Proklamationen aufreizen. Wenn Ich Euch aus eige⸗ 
ner beſſerer Wiſſenſchaft verſichere, daß jene Schmaͤhſchriften 
nichts wie die laͤgenhafteſten Behauptungen und die ſchamloſeſten 
Verdrehungen von Thatſachen find, fo werbet Ihr Mir glauben, 
and jene ſchaͤndlichen Verſuche mit Beratung zurüdhpeifen. 

Hat denn bie Stadt Göttingen ſich zu beſchweren, daß 
ruhmwuͤrdige Fuͤrſten ihren Stolz barein gefezt, diefelbe zum 
Sie der Wiſſenſchaften zu maden, um fie zu einem Flor zu 
erheben , den Be ohne jene Fuͤrſorge ber Regierung nie hätte 
: erlangen Pönnen? — Hätte fie aber gegründete Beſchwerden 
bei ihrem Könige auch anzubringen: ifl deun das Ohr bes RE 
nigs ſolchen Beſchwerden verfhloffen, und iſt es recht weit Auf⸗ 
ruhr und Widerſetzlichkeit anzufangen? Koͤunt Ihe es billigen, 
wenn verbrecheriſche Haͤnde drohen, das Feuer in die Gebaͤnde 
und Anſtalten zu werfen, womit bie Freigebigkeit der Könige 
> jene Stadt audflattete und mit deren Vernichtung die Stadt 
und beren ganze Umgegenb zu Boden gefhlagen wird? Und 
Dazu folltee Ihr die Hände bieten! — Nimmermehr Pann 
ich diefes glauben. Laßt Euch aud durch etwanige Drohungen 
nicht ſchrecken, welche diejenigen, die Euren Beiftand wuͤn⸗ 
(Gen, fih gegen Euch erlauben möchten, fondern unterfläzt 
die Bemühungen der Regierung, welde die Erhaltung Eures 
GSluͤcks und Eures Wohlftandes lebhaft wuͤnſcht und überfehet 
‚nit, daß denen, bie Eu nur zu Ihrem Zwecken gebranden 
wollen, es gleihgältig I, ob Euer Gluͤck, Euer Friede, 
Euer wohne zu Trämmern abet 
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Etawohner der Fhrftenthümer Göttingen, Ornbenhagen 
und bes Eichfeldes! Vertraut Mir, wie Ih Euch vertraue. 


Gebr den Einfläfterungen Blowilliger kein. Gehör, und bleibt . 
feſt auif dem Wege der Ordnung, der Wahrheit und des Rechts? 


Nur auf biefem Wege iſt das Gluͤck der Voͤlker und jedes 
Einzefsen zu ſuchen und zu finden, nur fo eine allmaͤhliche Er- 
leihterung Eures Laſten. zu erringen; ber Weglder Unordnung, 
des Truges und der Gewalt führen aber immer, ſep es früh 
oder ſpaͤt, zum gewiffen Verderben. 
Gast erhalte den König und unfer geliebtes Vaterland. 
Kayuover, den 13. Sänner. 
Adolphus Frederick.. 


9. Nachrichten uͤber die unruhigen Bewegungen in Obt⸗ | 


tingen. Hannover, den 14. Jannar 1831. *) 


Die ugrubigen Bewegungen in Odttingen find hoͤchſt 
betruͤbender Art. In einer Stadt, welche vor allen andern 
Städten bes Koͤnigreichs dur die zahllofen Wohlthaten be: 
guͤnſtigt iſt, die fie der Freigebigkeit ihrer Landesherren verdankt, 
welche durch das bei der Univerfität angeftellte Perfonal und 
die Immer ‚noch zahlreich dorthin ſtroͤmende Jugend in dem Be: 
füge vorzügliher Erwerbsquellen ſich befindet, iſt plöglih bie 


. Öffentlihe Ordnung auf eine sort bebentlihe und gefahrvolle 


Weiſe unterbrochen. 
Dieſes würde kaum .ale möglich gedacht werden koͤnnen, 
wenn es ſich nicht dadurch erklaͤren ließe, daß die ganze Be⸗ 
wegung nicht ſowohl von der Buͤrgerſchaſt, alß von einigen 
Advokaten und jungen Doktaren ausgegangen iſt, welche ſich 
an bie Spitze einer —— Zahl von Perſonen geſtellt 
hatten und pläglih am 8. d. M. Mittags 12 Uhr auf dem 
Rathhauſe exſchienen und nebſt mehreren andern Foderungen 
die Entfernung eincd Polizeibeamten verlangten, auch fofort 

— — 


*) Ws ben guuniyeriäen Nachritten vom 15. Jan. 1831. 
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dazu ſchritten, eigenmädtig, ohne Uutorifatten ifrer Obrigkeit, 
ja wider Willen derſelben, eine Buͤrgergarde, zu welcher balb 
eine Menge anberee Perfonen no binzutraten, zu formiren. 
Bei biefer erfien Eigenmaͤchtigkeit blieben fie aber nicht ſtehen, 
fondern fie bildeten nicht minder ohne alle Autorifation einen 
fogenannten Gemeinberath,, auf welchen, wenn aud bie ver: 
faffungsmäßigen Behörden dem Namen nah theilweiſe noch 
beibehalten find, doch bie eigentliche Kraft der Verwaltung 
übergegangen fl. 

Die Stubirenden in Göttingen traten ebenfalls in eine 
- "Bürgergarde unter ih zufanmen, nachdem ber Verſuch, ib 

unter der Anfährung eines geachteten atabemifhen Lehrers, 
des Hofraths Langenbed, zu vereinigen, gefheltert. Anfangs 
iſt der Zweck bei einem großen Xheile der Stubirenden haupt 
ſaͤchlich nur die Erhaltung der Ruhe und Ordnung gewefen; 
‚bald aber find au bie Stubirenden wenigſtens theilweife der 
 Entfbließung ber Bürgergarbe beigetzsten, dem Einrüden 
ber koͤniglichen Truppen ſich widerfeßen zu wollen. Xieburk 
bat nun wirklich die ganze Gabe einen feindlichen Charakter 
ungenommen,. und berfelbe beflätige ſich auch noch dadurch, 
daß von Göttingen aus eine Menge von Schmaͤhſchriften und 
aufwiegelnden Proflamationen in bie benachbarten Gegenden 
verfenbet werben, um auch biefe In hie rebolutionären Bewe⸗ 
gungen mit hineinzuziehen und durch verleumderiſche Aus: 
ſtreuungen ber frechſten Art das Vertrauen ber Unterthanen 
zu ber Regierung zu untergraben. Daß ein ſolches Verfahren 
in feinem gutgeorbneten Staate gebulbet werben kann, daß 
dadurch die Wirkſamkeit ber Wegierung ganz vernichtet wird, 
liegt am Tage. 

Das Oouvernement beauftragte den Laubdroſten Rieper, 
der fi ohnehin wegen ber zu Ofterode früher ſchon ausgebroche⸗ 
nen, mit ben Bewegungen in Göttingen in Berbindung ges 
fiandenen, aber völlig geftiliten Unruhen in der Nähe befand, 
fofort nach Göttingen als koͤnigl. Kommiffarius ſich zu begeben, 
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um die Orbnung dort wieder herzuftellen, den Bürgern begreif: 
lich zu machen, wie fehr fle ihrem wahren eigenen Antereffe 
zumwiderhandeln, wenn fie durch aufrührerifhe Bewegungen 
den Flor der Univerſitaͤt, von dem die ganze Friſtenz der Stadt 
abhaͤngig iſt, zerſtoͤren, und um zugleich die Studirenden von 
einer ihnen ganz fremden Sache zuruͤckzuziehen. Die von 
ihm gemachten Vorſtellungen ſind inzwiſchen ohne Erfolg ge⸗ 
weſen; vielmehr hat ſich der feindliche, aufruͤhreriſche Charakter 
ber ganzen Bewegung auch dadurch wiederum an ben Tag ges 
legt, daß ber tyrannifch herrfchende fogenannte Gemeinberath 


den Landbroften Nieper unter dem Borwande einer Ehrenwache 


unter Survejllance gefezt hat. Ernfifihe Maapregeln ergaben 
fi) daher gleih von Anfang an als nothmwendig, wenn man 
das Heft der Regierung in den Fuͤrſtenthuͤmern Göttingen und 
Grubenhagen nicht aus der Hand bes rechtmäßigen Gouvers 
nements in die Hand des fogenannten Gemeinderaths zu Goͤt⸗ 
tingen übergehen laffen wollte, deffen ganzer Zweck zunaͤchſt 
dahin ging, ‘den Geiſt der Unzufriedenheit und des Unfriedens 
allenthalben zu wecken. Es find daher ſchleunigſt die Trup- 
pen im Goͤttingenſchen anfehnlich verftärft worden, und es 
war auch ein Mitglied des’ koͤniglichen Miniſteriums im Be⸗ 
griffe, in die Nähe von Göttingen abzugehen, als die Anz 
kunft einer Deputation der Stadt Odttingen an Se. Pänigliche 
‚ Hoheit ven Herzog von Cambridge angefündigt wurde, welde 
den Abgang des Minifters für den Augenblick nicht rathſam 
erſcheinen ließ, wohingegen ſchon unterm 11. d. M. beſchloſſen 
ward, die Vorleſungen auf der Univerſitaͤt vorerſt bis Oſtern 
zu ſchließen, allen Landeskindern die ſofortige Entfernung 
von Goͤttingen bei Verluſt aller Anſtellung im oͤffentlichen 
Dienſte anzubefehlen, und auch die Ausländer ebenfalls zum 
Weggehen anfzufodern, wenn -fie nit ald Theilnehmer an 
dem Aufruhre betrachtet werden wollten, Inmittelſt traf die 
Deputation hier ein, und wurde von Sr. koͤnigl. Hoheit anges 
nommen. Ihre Geſuche gingen babin, daß der Stabt geflat: 
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tet werben möge, eine Petition in Bezichung auf ben Yersfgen: 
ben Nothſtand und die Verfaſſung des Landes unmittelbar au 
des Könige Majeflät demnaͤchſt in die Hände Sr. kaͤnigl. Hoheit 


‚ legen zu dürfen, ‚ferner daß Se. kaͤnigl. Hoheit gerufen moͤch⸗ 
‚ten, in Perfon nah Göttingen zu kommen, um bie hoͤchſt 


aufgeregten Gemuͤther zu beruhigen, und die im Goͤttingſchen 
verfammelten und theild noch einräctenben Truphen zuräcdzichen, 
und nur das fruͤher'in ber Provinz ſtationirte Militär dafelbg 


zu laſſen. 


Se. koͤnigl. Hoheit hatten von den Deputirten eine ſchrift⸗ 
liche Einreichung ihrer Waͤnſche verlaugt; hier zeigte ſich aber, 
daß fie ſelbſt daruͤber nicht einig waren, indem zwei verſchiebene 
Vorſtellungen übergeben wurben. In beiden wurbe zwar, 
wenn gleich nicht mit berfelben Beſtimmtheit, anerlannt, baß 
von Seite der Stadt Göttingen in der Art und Weife und in 
ber Form ihres Verfahrens gefehlt worden; aber indem in ber 
einen nur auf bie Anwendung der Milde und die yerfönliche 
Ueberkunft St. Pönigl. Yoheit nachgeſucht wurde, war in der 
andern zwar ebenfalls un bie legtere, bach gleichzeitig darum 
nachgefucht, daß bie hauptſaͤchlich zur Aufre&thaltung ber Ruhe 
und Ordnung erriätete Bürger: und alabemifhe Barbe uud 
die damit verbundenen fonfligen Einrichtungen nicht dur mi: 
litaͤriſhe Gewalt gehindert, fondern alles Militär, welches 
nicht bieher fein Stanbquartier in der Provinz Göttingen ſchon 


j gehabt, aus biefer wieder entfernt, bagegen bad in berfelben 


früßer flationist gewefene Militär daſelbſt zwar gelaffen, aber 
nicht konzentrirt werde. 

Dabei war zugleich bemerkt, daß bie akademiſche Barke, 
vereint mit den Bürgern, jeben militärifhen Angriff auf bie 
Stadt feft zu verhindern fuchen würde, daher um bie Ahwen⸗ 
bung beffelben gebeten wurde. Dieſes leztere Geſuch enthielt 
daher offenbar bad Verlangen, baß bie revolutionaͤren Ein⸗ 
richtungen in Göttingen, namentlich ber ſogenangte Gemeinbes 


rath und die von bemfelben ausgehende eigenuhdtig errichtete 


% % 





Bärgergarde beftätigt werben follten, und das Gounersement 
ſich der Ausübung des Hoheitsrechts wegen Dislokation ber 
koͤniglichen Truppen begeben ſollte. Die Sache war von 
höchſter Wichtigkeit für ben Augenblick, wie für die Bufunft.. 
Daß der Weg der Milde berjenige war, den Se. koͤnigl. Hoheit 
der Herzog vorzugsweile und zunaͤchſt gern hätten einſchlagen 
mögen, wer mag baran zweifeln, der das edle Herz unſers 
Generalgouverneurs kennt? 
Auch hatten Se. koͤnigl. Hoheit in der den Goͤttingen⸗ 

ſchen Devutirten ertheilten Audienz ſich auf bie gewohnte 
liebevolle Weiſe gegen dieſelben geäußert, Ihre völlige Bereit: 
willigkeit zur Annahme und Befoͤrderung einer Petition an des 
Könige Majeſtaͤt unter der Vorausſetzung erklaͤrt, daB ſolche 
nicht von einer illegitim konſtituirten Behoͤrde ausgehe, und in 
geziemender Ehrerbietung abgefaßt ſeyn werde, und’nicht min⸗ 
ber Ihre eventuelle Geneigtheit bezeugt, nach Goͤttingen ſich 
zu begeben, wenn zuvor bie Stadt das Unrecht ihres Verfah⸗ 
rexs anerkannt und bie ungefegmäßiger Weife getsoffenen Ein: 
richtungen aufgehoben haben würde. Wenn nun aber der 
“ eine Theil der Deputirten In feiner nah ber Audienz gemachten 
Eingabe demungeachtet auf die Beibehaltung diefer Einrichtun⸗ 
gen autrug und fi nicht entſah, den Entfhluß ber Wiber: . 
feßung gegen bie Truppen Sr. Maj. des Königs beftimmt 
auszuſprechen, fo mußte diefes zu fehr ernfllihen Ermägungen 
Anlaß geben. Se. koͤnigl. Hoheit fanden ſich veranlaßt, eine. 
außerordentlihe Sitzung des koͤnigl. Minifterlums, und bei 
der hoben Wichtigkeit der Sache zugleich des gefammten geheiz. 
men Rathskollegium, zufammen zu berufen. Die Anſicht ging‘ 

einftimmig bahin, baß die Beibehaltung ber in ber Stadt 
Goͤttingen eigenmädtig getroffenen Einritimgen eines Ge: 

meinderaths und einer Bürgergarbe unmöglich, genehmigt, und 

der Stadt bie Befugniß, die Aufnahme Pönigliher Truppen ab: 

zulehnen, nicht zugeflanden werben koͤnne, wenn nicht bie Ruhe 

- Im ganzen Königreihe auf das hoͤchſte gefährdet werben ſollte. 
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Denn mit demfelben Rechte würde auch jede andere 
‚Stadt im Königreiche ein Gleiches verlangen Finnen, und dark 
eine ſchwache Nachgiebigkeit gegen die Stadt Goͤttingen wuͤrde 
° eine völlige Anarchie Im Lande hervorgerufen feyn, es wuͤrden 
die Bande der Ordnung aufgelöst, es würde das Eigenthum 
bes Einzelnen den größten Gefahren Preis gegeben feyn, deun 
wenn aud bie dahin auf eine ruͤhmlichſt anzuerfennende Weiſe 
das Eigenthum in Göttingen geſchaͤzt worden ift, fo moͤchte 
doch ſchwerlich in allen andern Orten und Gegenden foldes 
mit gleihem Erfolge bemirft werben koͤnnen. Ge.‘ tönigl. 
Hoheit mußten dieſe Anfiht auch Ihres Orts theilen und wie: 
derhoften daher den Deputirten in einer ſchriftlichen Reſolution 
Ihre volle Bereitwilligkeit, eine von der Buͤrgerſchaft zu Goͤt⸗ 
tingen Hocdemfelben zu überreihende angemeffene Petition an 
Se. koͤnigl. Majeftät befördern, auch nad Goͤttingen kommen 
zu wollen. Hoͤchſtdieſelben eröffneten denſelben jedoch zugleich, 
daß ſolches nicht eher thunlich, als wenn die Buͤrgerſchaft der 
Stadt Goͤttingen zuvor die Unrechtmaͤßigkeit ihres Verfahrens 
anerkannt und dadurch bethätigt haben milffe, daß fie 
| a) den von ihr eigenmäcdtiger unb ordnungswidriger 
Weiſe eingefezten Gemeinderath wieder auflöste und ſich ganz 
uneingefhräntt den von bes Könige Majeftät eingefezten Be: 
hörden unterwürfe; 

b) daß die ohne Autorität ihrer Obrigkeit gebildete Bür- 
gergarbe fofort wieder aufgehoben werde, und 

c) daß die Stadt durch Aufnahme der von Gr. Pinigl. 
Hoheit zu beftimmenden Anzahl Truppen ſich unterwerfe und 
zur Ordnung zuruͤckkehre. 

Sodann aber fam ferner in Erwägung, was zu- thun 
feyn werde, um dem anardifhen Zuftande der Dinge In Goͤt⸗ 
tingen, welder auch auf die Umgegend fi auszubreiten brohet, 
ein Ende zu maden. Much biebei war zunaͤchſt der Wunſch, 

dieſes auf dem möglich mildeften Wege durch eine Cernirung 
der Stadt mit Truppen zu erreihen. — ' Aber abgefehen 


„1 


davon, daß baburd der Geiſt der Aufregung und Anarchie in 
ber Stadt nur gefleigert worben feyn würde, fo erflärt auch 
Lie. Meilftächepärbe foldes für durchaus unthunlih, ohne das 
Militaͤr in der-gegenwärtigen Jahreszeit ben größten Beſchwer⸗ 
lichkeiten und Krankheiten auszuſetzen und zugleich bie Umge⸗ 
gend auf has haͤrteſte zu betrüben. — ine raſche und ſchnelle 
Entſcheidung war daher der einzig übrig bleibende Ausmeg. — - 
Se. koͤnigl. Hoheit entfloffen Sich. alfo, den Denutirten der 
Stadt zu ‚eröffnen, daß. die. Stadt. ihre Unterwerfung durch 
Erfüllung ber drei vorhin sub a, b,.e bemerkten Punkte ge⸗ 

gen den Kommandeur des · Obſervationskorys bei Goͤttingen zu 
erklaͤren haben werde, widrigenfalls derſelbe befehligt ſey, nach 
eines der Stadt noch zu ſetzenden kurzen Friſt, den Truppen 
Sr. Maj. des Königs den Eingang in die Stadt mit Gewalt 
ber Waffen zu verfhaffen. ‚Se. königl. Hoheit haben dieſen 
Befehl nur mit blutendem Herzen ertheilt. Es war Ihnen 
ein ſchwerer Entſchluß, eine Stadt wie Goͤttingen, welche 
Hoͤchſtihre durchlauchtigſten Ahnherren von jeher mit vorzuͤglicher 
Liebe gepflegt, welche ſie mit den ausgezeichnetſten Anſtalten 
ausgeſtattet hatten, in deren Mitte eine Univerſitaͤt ihren Sitz 
hat, deren glaͤnzender Ruf nicht auf Deutſchland, nicht auf 
Europa ſich beſchraͤnkt, ſondern auch bie Gelehrten aus frem⸗ 
den Welttheilen nach Goͤttingen ziehet, und in der Se. koͤnigl. 
Hoheit faſt vier giuͤckliche Jahre Ihres Lebens zugebracht, von 
deren Bewohnern Sie ſo vlelfache Beweiſe der Liebe und An⸗ 
haͤnglichkelt erhalten haben, gegen eine ſolche Stadt militärl: 
(hen Zwang eintreten laffen zu muͤſſen. 


. Nur die Uebergeugung, daß bie Aufrechthaltung der 
Ruhe, Ordnung und Sicherheit im ganzen Koͤnigreiche die erſte 


und hoͤchſte Verpflichtung ſey, welche Hoͤchſtihnen von des Koͤnigs 
Mai. in Ihrer Eigenſchaft als Öeneralgougerneur übertragen wor⸗ 
den; daß die Erfüllung diefer Verpflichtung bie ſchleunige Unter: 
prädung des in Goͤttingen entflandenen gefährlihen Nüfruhre 
gebieteriſch erfodere, nur dieſe lebendige Ueberzeugung konnte 
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10. Proklamation der Engl. großbritannifch = hanndver⸗ 
(chen Landdroftei an die Bewohner ber ihrer Verwal⸗ 
tung anvertrauten Provinzen. Hannover 16. Jannar 
1831. *) 


‚PD rottamatieon. 

Die Zeitverhältniffe fobern Uns dringend auf, an bie 
biedern Bewohner der Unferer Verwaltung auvertrauten Pro: 
vinzen ein. vAterkih mahnendes Wort zu richten; — nicht ale 
ob Wir befergten, es koͤnnten verbrecheriſche Umtriebe, wie 
fie.in einem andern Bezirke bie.öffentlihe Ruhe ſtoͤrten, auch 
aus ihrer Mitte hervorgehen, ſondern weil uͤbelwollende 
fih zu bemühen feinen, aud hier ben unbellbringenden 
Samen des Widerfiandes gegen gefetzliche Ordnung auszu⸗ 
firenen, um felbftfühtigen Abfihten, fey es auch auf Koften 
der Ruhe. und bed Wohlflandes des geſammten Baterlandes, 
zu fröhnen, ‚Mit dem vollen Vertrauen, das Wir zu der nie 
verläugneien Treue diefer Provinzen für bad angeflammte er: 
habene Regentenhaus und zu deren noch nie erſchuͤtterter Liebe 
für die gefeßlihe Ordnung hegen, ftar in ber Zunekfiht, das 
Zutrauen Unfrer Mitbürger nicht unverdient erworben zu haben, 
‚glauben Wir Unfre ernfilih warnende Stimme gegen jene ver: 
brecheriſchen Verſuche erheben zu müflen. Noch dürfen Bir 
mit Stolz auf die unerfhütterte Haltung ber Hauptſtadt wie 
bes ganzen Bezirks hinweifen,. die den Ruf -hannöuerifder 
Treue und Loyalität bewährt! — Welche Koinmune, welter 
sechtlihe Einwohner möchte guerft den Vorwurf des Mbfals 
von der guten Sache, den Vorwurf des firafmärdigken Ber: 
rauha an König und Vaterland auf ſich laden, und die Serenge 
der Geſetze, die ihn unausbleibli treffen würbe, freventlich 
herausfodern? Jederzeit war Unfre väterlih milde. Regierung 
bemüht, gerechten Beſchwerden abzuhelfen, bilfigen Wuͤnſchen 
entgegenzufommen, Gerechtigkeit zu handhaben, Wohlfahrt 


*) Aus dem Hamburger Rorrefponbenten vom 20. Jenuar. 
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zu fördern! Unabläffig firebte fie noch juͤngſt und firebt fie 
fortwährend, den Nothfiand, ber einige Gegenden in Folge 
der ungünfligen Ernte und ungluͤcklichen Naturereiguiſſe leider 
betroffen bat, mit reichlich und weife fpendender Hand - zu linz 
dern! Uns, bie wir an ber Spige der Verwaltung diefes 
Pezlıke, die vielfachen Beweiſe diefer Acht landesvaͤterlichen 
Fuͤrſorge täglih vor Augen haben, bie wir unlängfi no mit 
Aufträgen verfehen find, aus benen fi auf die wohlwollende 
Abſicht fließen läßt, bie Verhältuiffe des Landmanns in Be: ” 
ziehung auf Zehnt⸗ und Guts herrſchaft im geſetzlichen 
Wege zeitgemäß zu reguliren, Uns ſteht es zu, in dieſer viel: 
bewegten Zeit trügerifhen Einflüfterungen entgegen zu treten, 
und Unfre Mitbürger au auf die tadelnswerthe Undankbars 
keit aufmerkſam zu maden, deren ſich, abgeſehen von dem 
Verbrecheriſchen eines ſolchen Unternehmens, biejenigen ſchuldig 
machen, bie von ehter fo gerechten als väterlih milden Regie: 
rung bie Erfüllung ihrer Wuͤnſche ertrogen wollen, während 
diefe mit der Sorge für das Wohl bes Landes unabläffig ber 
ſchaͤftigt iſt! Möge diefer wohlgemeinte Zuruf nicht vergeblih - 
verhallen! Möge der gute biedere Sinn, ben die Stadt s und 
Landbewohner des hleſigen Bezirks bisher bewahrten, den äußern 
verberblichen Anlodungen eräftig widerfireben! Möge Jeder, 
eingeben? feiner Pflichten als Unterthan und Staatsbürger, 
Ordnung beobachten, Ruhe aufrecht erhalten ! 
Hannover, beit 16. Jan. 1831. 
Koͤnigl. großbritanniſch⸗ hannoͤverſche Landdroſtei. 
v. Dagenpaufen. 


41. Befanntmadhung des Magiſtrats ber Refidenzftadt. 
Hannpver 16. Jannar 1831. *) 
Betanntmahung. 


Das Publitum iſt in den lezten Tagen burch eutgeflent 


») Aus dem Hamburger Korrefpondenten vom 21. Januar. 
Neueſte Staatdaften. XXL Bd. 2tes Heft. 18° 
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anenyme Schmaͤhſchriften, Drohungen m. ſ. w. — größtem 
theils von einer und berfelben Handſchrift — fo vielfach benn⸗ 
ruhigt, daß der Magiſtrat, im Einverſtaͤndniſſe mit dem Buͤr⸗ 
gervorſteherkollegium, ſich veranlaßt ſieht, anf die Entdeckung 
der Thaͤter hiermit eine Praͤmie von 100 Thalern zu ſetzen, 
und darf der Magiſtrat dabei auf die Halfe jedes rechtlichen 
Bürgers zuverfigtlih vertrauen, -denn wen das Wohl ber 
Stadt am Herzen liegt, wird es nicht mit Gleihmuth ertragen 
Pönnen , daß durch folge Schaͤndlichkeit ein Schatten auf bie 
biedere Geſinnung der getreuen Buͤrgerſchaft geworfen, oder 
doch zu werfen verfucht wird. 
‚Hannover, den 16. Yan. 1831. 
Der Magiftrat der Pöniglihen Reſidenzſtadt. 


12. Unterwerfungsafte der Stadt Gbttingen an den Ges 
neralmajor von dem Buſche gerichtet. Goͤttingen 16. 
Januar 1831. *) j ”. 


Mit den innigſten Empfindungen hoher Freude über bie 
gluͤckliche Beendigung ded nunmehr völlig geflillten Yufflandes 
und über die fo begluͤckende Ruͤckkehr allgemeiner Ruhe in ber 
biefigen Stabt erſuchen wir ganz gehorſamſt um die hochge⸗ 
neigte Erlaubnig, Em. Hochwohlgeboren anzuzeigen, daß, 
Hochderſelben Auffoderung zufolge, bie. Stadtthere dem ſo 
willfommenen Einzuge der von Hochdemſelben befehligten- 
Truppen völlig wiederum ‚geöffnet und die Anmaßungen bes fo 
- {egal und eigenmächtig ſich Ponflituirten und jezt aufgelösten 

fogenannten Gemeinderaths gänzlich befeitigt worden find, in: 
dem wir zugleich es wagen, unfere unbedingt ſich unterwerfenbe 
Stadt und deren zum bei Weitem größten Theile reblihe und 
treue Buͤrgerſchaft Em. Hochwohlgeboren hohem Wohlwollen 


*) Aus der preußiſchen Gtaatezeitung vom 21. Ian. 
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auf das angelegentliäöfle zu empfehlen, haben wir" die Eher, 
mit der audgezeichnetfien Verehrung zu beharren. 
Er. Hochwohlgeboren ganz gehorfampe Värgermeifter . 
und Rath ber Stadt Göttingen. 
Goͤttingen, den 16. Januar 1831. - . 
(Unten) 3. Gebert, €. E. Campen, Georg Eam: 
pen, Berg. | 
An den Herrn Generalmajor von dem Vuſce Hochwohlg. 
zu Nörten. 


43. Nachrichten über die Beendigung ber Unruhen in 
Goͤttingen. Hannover 16. Januar 1831. ) 


So eben iſt die hoͤchſt erfreuliche Nadricht eingegangen, 
daß die Einwohner der Stadt Goͤttingen ihr Unrecht einge⸗ 
ſehen, den Truppen ihres Koͤnigs und. Landesherrn bie Thore 
geöffnet und Seiner Onabe und Milde fih unterworfen haben. 
Kein Schuß ift gefallen! Kein Bürgerblut iſt gefloffen! — 
So ift das Werk des Aufruhrs, welches einige Schledtgefinnte 
und Schwindeltäpfe begonnen haben, gluͤcklich zernichtet, und 
- Göttingen wird fernerhin wieder ein Sig der Ruhe, bes Frie⸗ 
dens und ber Drbnung feyn. — Dafür fey Gott gedankt! | 

Abends 9 Uhr Die herrlihden Profamationen bes 
Herzogs von Sambridge an bie irregeleiteten Göttinger haben 
ihren Zweck nicht verfehlt. Der Geiſt der Milde, ber ven 
fhönen Charakter dieſes Fuͤrſten auszeichnet, vrreint mit dem 
Ernſte der getroffenen Maagßregeln, haben die irregeleiteten 
Goͤttinger zur Beſonnenheit gebracht, und die Stadt hat am 
16ten Morgens ſich auf Diskretion den gegen fie ge= 
fandten Truppen ergeben, nachdem ber fi ſelbſt Fonflituire 
habende Gemeinderath fi aufgelöst und ber rehtmäßige Ma⸗ 
giftrat feine Amtsverrichtung ohne alle Störung uͤbernommen 
— — — 

*) Aus einem Extrablatt der Hannoͤverſchen Nachrichten vom 

obigen Tage. 
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hatte. Die Truppen ſind nach dieſen Unterwerfungtatte uns 
ter Anführung bes Generals von dem Bufige am felbigen Tage 
rublg in Göttingen eingerädt und vom ben gutgefinnten Buͤr⸗ 
gern mit Jubel empfangen worden. Auf dieſe Weiſe iſt, ohn⸗ 
einen Tropfen Blut zu vergießen, die ſchoͤne Verfaſſung bes 
haundverſchen Staates, auf welche derſelbe ſtolz ſeyn kaun, 
aufrecht erhalten und von der Furcht befreit worden, dieſe ge⸗ 
gen eine Ausgeburt des Radikalismus umzutauſchen, bie wilde, 
zügellofe Neuerer und ſchlechte Advokaten dem verblendeten 
Volke unberufen aufdringen wollten. Goͤttingen iſt gerettet, 
und durch die liebevolle Fuͤrſorge bes trefflichen Generalgouver⸗ 
neurs und bie weifen Bemühungen des hanndverfgen Mint: 
fleriums wird gewiß bie Georgia Auguſta, dieſes Juwel deut: 
ſcher geifliger Bildung, bald in Iprem ganzen Ölanze wieder 
erſcheinen. 


14. Tagsbefehl des Generalmajors und Kommandeurs 
der Obſervationsdiviſion, v. d. Buſſche an die ımter 
ſeinen Befehlen ſtehenden Truppen. Hauptquartier 
Goͤttingen 17. Januar 1831. *) 


Mit den Gefühlen der innigfien Freude fage ich den 
Truppen meinen Dan? für pie Bereitwilligkeit und Ausdauer, 
mit der fie mir behuiflich geweſen find, bie Wiederherſtellung 
der rechtmaͤßigen Regierung Sr. Maj. unſers allergnaͤdigſten 


5 Könige in Oöttingen zu bewerkftelligen. 


Ihr habe Eu, biedere Soldaten, ein Berbienft um 
König und Vaterland erworben, für das Ihr in Eurem eige⸗ 


‚nen Bewußtſeyn den ſchoͤnſten Lohn finden werdet. Die ver: 


‚biendeten Aufruͤhrer haben an Eurer, Treue , an ber Helligkeit 
eures Eides gezweifelt. Sie haben fogar verſucht, Euch vor: 
zufpiegeln, daß Ihr zur Aufrechthaltung ber Innern Drbnung 
im Lande wide verpflichtet wäre. Ihr habt bewieſen, daß 


*Y Und den Heunöverigen Nachrichten. a“ 
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Ihr Eure Schuldigkeit beffer Pennt, als jene Treuloͤſen, die 
unter dem Vorwande, das Gluͤck des Waterlandes zu befdr: 
dern, baffelbe allen Schreckniſſen der Empörung Preis geben 
wollten, bloß um die hoͤchſte Gewalt in ihre Haͤnde zu bringen. 
Soldaten! Ihr waret bereit, Eure Treue nöthigen Falls 
mit dem Tode zu beſiegeln. Sch theile aber von Grund meines 
Herzens Eure Freude, daß ed nicht nöthig gewefen ift, Ge: 
walt zu gebrauden. Wenn Ihr einft in Eure Heimath zu: 
rädfebrt, fo erzäplt Euren Angehörigen, wie Ihr mit klingen⸗ 
dem Spiele und fliegenden Fahnen bier eingerädt ſeyd, und 
behaltet mit dem Bewußtſeyn, daß Ihr Euch ale biedere Han: 
noveraner bewiefen habt, ben geſtrigen Tag zeitlebens im Ge⸗ 
daͤchtniß. 
Hauptquartier Goͤttingen, den 17. Januar 1831. 
ẽ. v. d. » ufſche, Generalmajor und Kommandeur ber Döfer: 
vationsdivifion. „ 
15. Generalorbre des Herzogs von Cambridge an bie 
Armee. Hannover 18. Januar 1831. *) 


Adolphus Frederidi.rx. Es gereiht Mir zum 
| großen Vergnügen, ber Armee befannt machen zu Pönnen, 
daß bie vor Kurzem in Odttingen ausgebrochenen Unruhen, 
ohne Blutvergießen, durch unbebingte Unterwerfung der Stadt 
und Aufnahme der vor den Thoren zum Angriff verſammelt 
geweſenen Truppen, am 16. d. beigelegt worden ſind. 

Ich ergreife dieſe Gelegenheit mit Vergnuͤgen, vor ſaͤmmt; 
lichen Truppen Meine feſte Ueberzeugung auszuſprechen, daß 
die gluͤckliche, ſchnelle und blutloſe Beendigung der in Goͤttin⸗ 
gen ausgebrochenen Unruhen hauptfädli dem ausgezeichnet 
guten Geiſte ber dort zufammen gezogenen Truppen, ihrer 
treuen Anhänglifeit an ihren König und ihre Vorgeſezten, 
ihrer mufterhaften Difeiplin und ihrer feften militärifhen Hal: 

’ 





*) Ans der nämlichen Quelle. 
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tung, welde allein binreichte, bie Aufruͤhrer einzuſchrecken 
und von ber Unmögligfeit eines ernſtlichen und erfolgreigen 
MWiderftandes zu uͤberzeugen, beizumeffen iſt. Ich werde ſtets 
das Gluͤck zu ſchaͤtzen wiſſen, an ber Spitze von Truppen zu 
ſtehen, die, eingedenk ihrer Pflicht und des ihrem Könige ge: 
leiſteten Eides, frohen Muthes jede Beſchwerden ertragen, 
jeden Befehl willig ausgeführt und alle Einfluͤſterungen Abel: 
gefinnter Menſchen mit Verachtung von fi gewiefen haben. 

Ich fühle Deich glädlih, die Verdienſte, welche dieſe 

braven Truppen um König und Vaterland fih erworben haben, 
bier Öffentlich anzuerkennen und ihnen für ihr muſterhaftes 
‚ Betragen in einer prüfenben Zeit zu banken. Ich hege bas 
fefte Vertrauen zu ber ganzen übrigen Armee, daß fie, von 
gleichen Eifer unb — Treue für ihren geliebten Landes: 
vater befeelt, bei allen Belegenheiten ihren alten wohlerwor: 
benen Briegerifhen Ruf zu behaupten wiffen werde. 
Hannover, ben 18. Jan. 1831. . 

Adolphus Frederid. 


16. Proflamation Ebendeſſelben an die Hannoveraner. 
Hannover 19. Januar 1831. *) 


‚Adolphus Frederick ıc. ꝛc. Hannoveraner! Die 
Ruͤckkehr der Bürger Göttingens zur Pfliht, hat Mi wie 
Euch mit Freude erfüllt. Ich babe fie vor Allem lebhaft em: 
pfunden, denn in Peiner Bruft ſchlaͤgt ein treuered Herz für 
Euch, als in der Meinen. Der Aufruhr drohte nicht nur ber 
Stadt Gefahr, wo er entflanden. Das Wohl Eures Bater: 
landes fland auf dem Spiele, wenn die weitausfehenben Plane 
der Empärer gelangen. Dem ruchloſen Beſtreben einzelner 
Verbrecher ift nunmehr Einhalt gefhehen, und nie wieder wird 
ber Ruhm der Treue, diefer edle und gegäte Stolz jedes Kan: 
noveranerd, verdunkelt werden. 


*) Aus der namlichen Quelle. 
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Der: Klage ber Noth, der Beſchwerde über Druck und- 
Unrecht, dem billigen und mit dem Wohle des Ganzen verein: 
baren. Wunſche bin Ih ſtets zugaͤnglich. Niemanden iſt ber 
Zutritt zu Meiner Perſon verwehrt. Nie iſt es den Unter⸗ 
thanen verſagt geweſen, Bitten und Beſchwerden ſchriftlich 
an des Koͤnigs Majeſtaͤt unmittelbar zu richten und ſtets ſind 


ſolche, ſofern fie dem Miniſterium überliefert, gewiſſenhaft 


dem Könige vorgelegt. Mit den Miniſtern bes Könige, an 
deren Spige Mich Se. Majeftaͤt geftellt, arbeite ich unabläffig 
an Enrem Gluͤcke. Dieß ift das einzige Ziel der Regierung, 
von ber böshafte Verleumder Eure Liebe und Vertrauen haben 
- abwenden wollen. Pur zu oft liegt leider das Ziel Unferer 
Waͤnſche und Beftrebungen außer den Gränzen menſchlicher 
Macht. Eigenmaͤchtige Selbſthuͤlfe nber dulden, bieße die 
Bande bes Staates gewaltfam Iöfen, der Pflicht und der Ehre 
sergeflen, Euch und die Eurigen fiherm Verderben anheim fallen 
laffen. Dieg follt Ihr niemals von Mir zu fürdten haben. 
Hannover, den 19. Januar 1831. 
Adolphus Areberil. 


8. 


Sadfen Altenburg. | Proflamation des res 
gierenden Herzogs an die Bürger von Altenburg. 
Altenburg 14. September 1830. *) 


Bürger Altenburgs! Ein wichtiger Tag ifl über eure 


gute Stadt angebroden: gr ift Mir vor Allem widtig und “ 


theuer dur die Beweiſe von Liebe und Zutrauen, die ihr 
Mir ımter fehwierigen Umftänden fo ganz von Herzen gegeben 
habt. Einer aus eurer Mitte bei Mir erfpienenen Deputation, 
einer zahlreihen Verfammlung Weiner lieben Altenburger, in 
der Ich mit Meinen Prinzen zutrauensvoll erfihienen bin und 
gerührt gefproden habe, iſt es bereits näher befannt, wie 
Ich die einzelnen aus eurer Mitte vernommenen wefentli: 
hen Wünfhe aufgenognnen und welche Zufiherungen wegen 
der Erfüllung Ich se habe. Sie werben durd die ‘von, 

Mir beſchloſſene Ein®itung einer Repräfentation der. Bürger: - 






*) Aus der außerordentlihen Beilage zur Allgemeinen Zeitung 
vom 25. September. } 
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ſchaft durch von ihr ſelbſt aus allen Ständen gewäblte Vertreter, 
durch eine veränderte Drganifation des Stadtrathe und durch 
eine weitere Ausbildung der landſchaftlichen Werfaffung bes 
Landes, zu der auch Meine getreuen Stände bereits bie Sand 
geboten haben, ihre Beförderung finden. Ss wird auch ferner 
Mein vorzüglihftes Augeuwerk feyn, bei firenger Handhabung 
des Staatshaushaltes, bie Zahl der Abgaben, befonders durch 
Aufhebung der Mahl: und Fleifhfleuer, zu mindern, bie noch 
bevorflehende landſchaftliche Verſammmlung wird hiervon Ber 
weis geben. Eine firenge Unterfuhung wird jeden Mißbrauch 
bes amtliben Anfchens von Seite der Diener entfernen, und 
die dabei fi ergebenden Verſchuldungen gebührend ahnden. 
Meine geliebten und getreuen Bürger Altenburgs, vereinigt 
euch vor allen Dingen zur einmüthigen und Präftigen Handha⸗ 
bung der Ruhe und Ordnung, zur Erhaltung der Sicherheit 
des Eigenthums und der Perfonen! Waterlandeliebe und Ehr⸗ 
gefühl befebe euer Zuſammenwirken, und jeder brave Nitenbur: 
ger faffe den Gedanfen auf: ohne Ruhe feine Ordnung, ohne 
Ordnung fein Gluͤck! dann wird diefer Tag ein wichtiger und 
folgenreicher ſeyn, und freudig in der Geſchichte diefes ſchoͤnen 
Landes auf die Nachwelt übergehen! Euer Bater und Freund 
zählt auf eure Einfiht, eure Treue und adtbaren Bürgerfinn. 
Altenburg, den 14. September 1830. 
Friedrich, H. z. ©. 





| | 9. 

Sachſen Altenburg. Bekanntmachung des 
proviforifchen Bürgerausfchuffes zu Altenburg, 
die wiederhergeftellte Ruhe und die Aufhebung 
der Mahlfteuer betreffend. Altenburg 13. Okto⸗ 
ber 1330. ®) oo 

Die feit einiger Zeit auch in hiefiger Stadt geflört gewefene 

Ruhe iſt nunmehr vollkommen wieder hergeftellt, und wir Halten 

ung deßhalb verpflichtet, ſolches andurdggud zur Kenntniß des 

auswärtigen Publikums zu bringen. « 
Durch eine landesherrliche Verordnag iſt die Mahlſteuer 
aufgehoben worden. 


) Aug der Allgemeinen Zeitung vom 21. Oktober. 
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Die Unterzeichnete, fin Beflp bed Werlagsrechtes ber —— * 
Werke, bat ſich aus biefem Grunde entſchloſſen, eine wohlfelle Aus 
gabe ed * veranftalten, und zwar Im a vierig Bänden von 


Die Beltgefhlcdte, oder vier unb —* — — allgemelner 
Geſchichten, beſonders ber europaͤlſchen Men 


gur iteratur ber Sefhiäte ber Schwelz; 
Sariiten jur Geſchichte bes veutfhen Fuͤrſten⸗ 


bundes 
Kleine — Schriften; 
Hiſtoriſche Kritit; 
iſtorifche ibitje 
ohaun v. Müllers biegrapbif@e Denkwürdigkei⸗ 
ten, von ihm ſelbſt beſchrieben; 
Briefe an felnew Bruder, an Bonketten, Bonnet, 
und au greunde in neuer Auswäahl. 
Die Orbuung des Erſchelnens, die Gubfcristiensbebingungen 
and bie Drelfe biefer Wusgabe faflen wiz folgendermaßen sufammen : 
4) erſcheint biefeibe a auf (rad m weißen Drukpapler, Schrift und 


Format Bf} .3ſeres Werlaged von Goe⸗ 
these, My — Schi Werken, 
3) und zwar in 8 Lieferungen, jede ms ‚Bändchen ; 


53) die cite Lieferung void rigaeiis 1851 ausgegeben, der ſo⸗ 
dann Dftern 1832 bie zweite, und fo von Meſſe zu Seile die 
weiteren Lieferungen folgen, fo daß in vier Jahren bie ganze 
„ygemmiung vollendet feyn wird; 

4) diejenigen, welde bis zur Oftermefe | d. 3. unterzeichnen 

a bei ber —— 3 fl. 16 ., unb eben fo ee 
jeder neuen Pleferung; bie lebte Lieferung erhalten fie AB 
unentgeldiim; 

5) wer fogleih zur Oſtermeſſe den ganzen Betrag vorausbezahlt, 

dat nur 15 fl, für das ganze Werk gu zahlen; | 

6) wer bei une Direkt -auf 8 Eremblare 90 fi. baer einfenbet, 
erhält das Tte Eremplar uneutgelblid, fo Ar baun das Exem⸗ 
plar nicht polle 13 t; | 

7) die Herren Buchhändler geniehen einen au angeneffenen Rabatt, 
fowol bei der Subfcriytion ale Yränumer 

Mer Eremplare auf Delinpapier zu erhalten wänfät, erhält 
die Lieferung für 3 fl., ober alle 40 Baͤndchen für 34 1.: % bel 
Unterzelguung, /. bei Empfang ber Sten und das tete Ys bei 
Empfang ber sten Lieferung su bezahlen. 

Die Unterseichnete glaubt durch biefe niederen Preisbeſtimmun⸗ 
gen ihrerſeits Alles, was in Ihren Kräften ſteht, zur größten Mer: 
breitung der Haffifden Werte Johann v. Müller’s beigetragen 
su haben, umb bitter, um die Muflage mit Sicherheit beftiimmen 
und * upferibenten zugleich befriedigen zu können, um baldige 

erzeichnung 

—28 und Tuning en, ins Februar 1851. 

. Eotta’ibe Budbanbinns. 
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Niederlande. Aktenſtuͤcke, die Revolution in 
den Tüblichen Provinzen des Königreichs und 
darauf erfolgte, Trennung Belgiens von 2ob 
land betreffend. 


(Zortfegung und Ergänzung ber im xxi. Band Seite 149 | 
abgebrochenen Aftenftüde,) 


B. - Urkunden, die Vorfälle in Antwerpen betreffend. 


(Hieher gehört bie im XIX. Wand 5; 549 gegebene Ur⸗ 

J kunde 20.) 

119. Erlaß des Generallieutenants und Feſtungekom⸗ 
mandanten Chafſé , an die Regenz der Stadt. Ant⸗ 
werpen. Hauptouier Antwerpen 17. Oft. 1830.*) 

Hauptquartier Antwerpen ı7. Ottbr: 1850. 

- Die Gährung, welche in diefer Stadt herrſcht und bie 
beunrubigenden Nachrichten, die man zu verbreiten ſucht, um 
die Gemüther aufzuregen, nöthigen mich, befannt zu maden, . 
daß ich mich verpflichtet ſehe, diefe Feſtung in Belagerungszus 
Rand zu erklären, eine dußerfte Maaßregel, bie ich ungern 
ergreift, Da indeffen bie Wmflände biefelbe dringend erhei⸗ 
ſchen, ſo bitte ich Sie, meine Herren, die Einwohner aufzu⸗ 
fodern, ſich fuͤr einen Monat mit Lebensmitteln zu verſehen. 
Eine bald zu erwartende Depeſche uͤber dieſen Punkt wird Ih⸗ 
nen die foͤrmllche Verkuͤndigung des Belagerungsflandes dieſer 
Feftung anzeigen: Nur die ruhige Haltung der Eimisohner 
koͤnnte mich beftimmen, bie Ausführung biefer frengen Maaß.⸗ 
regel noch einige Tage aufzuſchieben. 
| (Unterz.) Der Generallieutenant zc. Chaffe. 


*) Aus der preußiſchen Staatszeitung vom 25. Oltbr. 
Neuere Staatratien. XXI. Bd. Sted Hein. 19 


% 
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120.. Erlaß des GBenerallientenants Ehafis an den Mas 

giſtrat von Antwerpen, die ErHlärung diefer Stadt im 
ben Belageruugsftanb betreffend. Hauptquartler Amts 
werpen 24. Dftober 1830.) _ 


In meinem Scqhreiben vom 27: & hatte Id be Ehre, Ze 
nen, meine Deren, anzuzeigen, daß ein Rilles aud ruhiges 
Vetragen der Einwohner mic allein waͤrde bewegen können, 
noch einige Tage vielleicht zu warten, che Ich biefe Feſtung in 
- Belagerungszuftand erklaͤrte. Ich ſchmeichelte mir, daß dieſe 
Anzeige den gewuͤnſchten Erfolg haben wuͤrde, doch hat die Er: 
fahrung da6 Gegentheil bewiefen. Demzufolge beehre ich mich, 
‚Sie zu benachrichten, daß ih bie Feſtung Antwerpen von heute 
Mittag ab in Welagerungszuftand feße. Die Verbindung je⸗ 
der Art mit Bräffel, Mecheln, Lier und Gent iſt nun von 
biefem Yugenblidde an abgebrochen. Hinſichts ber Fremben 
bat man fireng bie Verfügungen bes Dekrets vom 24. Dezbr. 
1817 zu befolgen, und trägt für die genane Wahrnehmung 
deffelben ber Magiſtrat bie perfönlihe Verantwortlichkeit. Ich 
erfuhe Sie, meine Kerzen, dem Inhalt des Gegenwaͤrtigen 
die groͤßtmoͤgliche Verbreitung zu geben, 

Hauptquartier Antwerpen 24. Oftbr. 1830. 

(Unterz.) Der Generallieutenant ıc. Chaſſe. 


121. Proffamation des abgeordneten Kommiſſaͤrs, Mits 
glied der proviforifchen Regierung, Ch. Rogier, an 
die Bewohner von Antwerpen. Ohne Datum, aber: 

“ dem Inhalt nach bei der Ankunft in Antwerpen ers 
laſſen. **) 

Einwohner von Autwerpeu! Nah heroiſchen Auſtrengun⸗ 
gan find die Belgier, eure Bruͤder, vor euren Manern ange⸗ 
langt; fie wollen euch von dem ſchiwpflichen Joche befreien, 


H Uns ber prenfifhen Staatöjeitung ». 4. November. 
*.) Aus dem Meflager des Ehambred vom 5. Monbr, 


‚275 
das nach auf · euch laftet, indeſſen jede der belgifchen Staͤd 
Unabhängigkeit durch ihren eignen Muth ruhmvoll ern 
hat. Brei und ſtolz, hätten fie auf einem mit ihrem Bli 
zahlten Siege ausruhen und euch felbft bie Sorge übe 

« Pönnen, ben noch zurüdgebliebenen Feind vollends zu vı 
ten. Aber ihr edler Eifer gefiattete ihnen feine Ruhe, fo 
auch nur noch ein einziger Ihrer Brüder unterdrädt bHı 
lange au nur ein einziger Holländer ven belgiſchen Bod 
‚trat. Antwerpener, unfere Landsleute, Ihr entfpredt | 
natriotiſhen Aufſchwungẽ. So lange belgiſche Soldaten 
halb euren Mauern der hollaͤndiſchen Armee einverleibt v 
konnte eine zu entſchuldigende Bedenklichkeit -eure Deg 
‚ber Scheide zuruͤckhalten. 

Jezt aber hört alle Berührung auf; ; ſchroff gegenuͤb 
belgiſchen Unterdruͤckern, werdet ihr nicht mehr lang un 
bleiben. Ergebt euch, waffnet euch, ſchlagt, vertreib 
enren Mauern gehaͤſſtge Feinde, welche eurer ſchoͤnen 
jene verabſcheunngswerthen Frevel bereiten, mit denen 
in Bräffel befleckt haben, und ſchon beginnen fie-mit B 

bald wird Mord, Schaͤndung, Pländerimg folgen. Ei 

ner von Antwerpen, ihr werdet ed nit dulden. Ge 
nicht die Abfämmlinge jener unbezwinglicden, In der ®ı 
digung, der Ehre und ber Freiheiten Ihrer Stadt fo une 
lichen Bürger? Euer Rubin, euer Intereffe und da6 BI 
ebelften Opfer, Alles ruft euch. unter die Waffen. Won 
ſchaellen und kräftigen Anfirengung mag euer Heil abhi 
Belgien Öffnet euch die Arme, erntet mit ihni ben Beifa 
Hurepa ; theilet feine Unabhängigkeit, die fi ſchon bef 
und feine fihern Hoffnungen von Gluͤck, Zriede und 9 
Aber, im Namen des Baterlandes, eilet. Zwiſchen ben 
länbifchen Joch und der beigifchen Freiheit kaun eure Wapı 
zweifelhaft feyn. In einigen Tagen wird ein Nationalfo 
unfere Unabhängigkeit heiligen, unfere politifgen und for 
ciellen Intereſſen Eher Reden, mit befreundeten Nations 
19* 


270 
tung, welche allein binreichte, bie Aufruͤhrer einzuſchrecken 
und von ber Unmoͤglichteit eines ernſtlichen und erfolgreichen 
Wiberflandes zu überzeugen, beizumeffen iſt. Ich werde flets 
das Gluͤck zu ſchaͤtzen wiffen, an ber Spige von Truppen zu 
fieben, die, eingeben ihrer Pflicht und bes ihrem Könige ge: 
leifteten Eives, frohen Muthes jede Beſchwerden ertragen, 
jeden Befehl willig ausgeführt und alle Einfläfterungen übel: 
gefinnter Menſchen mit Verachtung von fi gewiefen haben. 

Ich fühle Mich gluͤcklich, die Verbienfte, melde biefe 

braven Truppen um König unb Vaterland fi erworben haben, 
bier Öffentlich anzuerkennen und ihnen für ihr mufterhaftes 
Betragen in einer prüfenden Zeit zu danken. Ich bege das 
fefte Vertrauen zu der ganzen übrigen Armee, daß fie, von 
gleihem Eifer und ie Treue für ihren geliebten Landes 
vater befeelt, bei allen Belegenheiten ihren alten wohlerwor: 
benen Priegerifhen Ruf zu behaupten wiffen werde. 
Hannover, den 18. Jan. 1831. . 

Adolphus Frederid. 


16. Proflamation Ebendeflelben an die Hannoveraner. 
Hannover 19. Sanuar 1831. *) 


‚Adolphus Frederick ıc. ıc. Hannoveraner! Die 
Nüdtehr der Bürger Goͤttingens zur Pfliht, hat Mit wie 
Euch mit Freude erfüllt. Ich habe fie vor Allem lebhaft em: 
pfunden, denn in Peiner Bruſt fchlägt ein treuered Herz für 
Euch, als in der Meinen. Der Aufruhr drohte niche nur ber 
Stadt Gefahr, wo er entflanden. Das Wohl Eures Bater: 
landes fland auf dem Spiele, wenn die weitausfehenden Plane 
der Empörer gelangen. Dem ruchloſen Beftreben einzelner 
Verbrecher ift nunmehr Einhalt gefhehen, und nie wieder wirb 
ber Ruhm der Treue, diefer edle und’gergchte Stolz jedes Kan: 
noveranerd, verdunkelt werden. 


*) Aus der nämlichen Quelle, _ 


4 


Baer: / Be 0 


Der Klage ber Noth, der Beſchwerde uͤber Dru unb- 
Unrecht, dem billigen und "mit dem Wohle des Ganzen verein: 
baren Wunſche bin ih fletd zugänglid. Niemanden ift ber 
Zutritt zu Meiner Perfon vermehrt. Nie ift es den Unter: 
thanen verfagt gewelen, Bitten und Beſchwerden ſchriftlich 
an des Könige Majeſtaͤt unmittelbar zu richten und ſtets find 
folde, fofern fie dem Minifterium überliefert, gewiffenhaft . 
bem Könige vorgelegt. Mit den Miniftern bes Könige, an 
deren Spiße Mi Se. Majeſtaͤt geftellt, arbeite ih unabläffig 
an Enrem Gluͤcke. Dieß ift das einzige Ziel ber Negierung, 
von der böshafte Verleumder Eure Liebe und Vertrauen haben 

- abwenden wollen. Pur zu oft liegt leider das Ziel Unferer 
Waͤnſche und Beftrebungen außer den Gränzen menſchlicher 
Macht. Eigenmaͤchtige Selbſthuͤlfe aber dulden, hieße die 
Bande des Staates gewaltſam loͤſen, der Pflicht und der Ehre 
»ergeffen, Euch und die Eurigen fiherm Verderben anheim fallen 
laffen. Dieß follt Ihr niemals von Mir zu fürchten haben. 

Hannover, den 19. Januar 1831. 

Adolphus Frederic. 





8. 


Sachſen Altenburg. | Proflamation des res 
gierenden Herzogs an die Bürger von Altenburg. 
Altenburg 14. September 1830. *) 


Bürger Altenburgs! Ein wichtiger Tag iſt über eure 
gute Stadt angebroden: gr ift Mir vor Allem wichtig und 
theuer durch die Beweife von Liebe und Zutrauen, die ihr 
Mir ımter ſchwierigen Umfländen fo ganz von Herzen gegeben 
habt. Einer aus enrer Mitte bei Mir erfhicnenen Deputation, 
einer zahlreihen Verfammlung Meiner lieben Altenburger, in 
der Ich mit Meinen Prinzen zutrauensvoll erfhienen bin und. 
gerührt gefprochen habe, iſt es bereits näher bekannt, wie 
Ih die einzelnen aus eurer Mitte vernommenen wefentli: 
hen Wuͤnſche Er und welhe Zufiberungen wegen 


‘ 


der Erfüllung Ich gegeben habe. Sie werben burd bie "von, 
Mir beſchloſſene EinWitung einer Repräfentation der. Bürger: 


*) Aus der außerordentlichen Beilage zur Algemeinen Zeitung 
vom 25. September. ° 5 


t 


‘ 
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(daft durch von ihr felbft aus allen Ständen gewählte Vertreter, 
dur eine veränderte Organifation des Stadtraths und durch 
eine weitere Ausbildung der landſchaftlichen WBerfaffung bes 
Landes, zu der auch Meine getrenen Stände bereits die Hand 
geboten haben, ihre Befoͤrderung finden. Es wird auch ferner 
Mein vorzüglichftes Augenmerk feyn, bei firenger Handhabung 
des Staatshaushaltes, die Zahl der Abgaben, befonderd durch 
Aufhebung der Mahl: und Fleiſchſteuer, zu mindern, bie noch 
bevorflehende landſchaftliche Verſammmlung wird hiervon Ber 
weis geben. ine firenge Unterfuhung wird jeden Mißbrauch 
des amtlichen Anfchens von Seite der Diener entfernen, und 
die dabei fih ergebenden VBerfhuldungen gebührend ahnben. 
Meine geliebten und getreuen Bürger Altenburgs, vereinigt 
euch vor allen Dingen zur einmüthigen und Präftigen Handha⸗ 
bung der Ruhe und Ordnung, zur Erhaltung ber Sicherheit 
des Eigenthums und der Perfonen! Waterlandsliebe und Ehr⸗ 
gefühl befebe euer Iufamntenwirfen, umd jeder brave Altenbur⸗ 
ger faffe den Gedanken auf: ohne Ruhe feine Ordnung, ohne 
Drdnung fein Gluͤck! dann wird diefer Tag ein wichtiger und 
folgenreicher ſeyn, und freudig in der Geſchichte dieſes ſchoͤnen 


Landes auf die Nachwelt übergeben! Euer Vater und Freund 


zählt auf eure Einſicht, eure Treue und achtbaren Bürgerfinn. 
Altenburg, den 14. September 1830. 
Friedrich, H. z. S. 





| 9. | 
Sachſen Altenburg. Bekanntmachung des 
proviforifchen Buͤrgerausſchuſſes zu Altenburg, 
die wiederhergeftellte Ruhe und. die Aufhebung 
der Mahlfteuer betreffend. Ultenburg 13. Okto⸗ 
ber 1830. *) er 
Die frit einiger Zeit auch in hiefiger Stadt geflört gewefene 
Ruhe ift nunmehr vollkommen wieder hergeftellt, und wir halten 
ung deßhalb verpflichtet, ſolches andurcqruch zur Kenntniß des 
auswaͤrtigen Publikums zu bringen. 
Durch eine landesherrlice-Berortnäng ift die Mahlſteuer 
aufgehoben worden. 


*) Aug der Algerfieinen Zeitung vom 21. Dftober. 
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Stuttgart und Tuͤbingen, 
in der J. G. Cotta'ſchen Buchhandluns— 
1831. 


In hbalrt. 

Seite 

10. Niederlande. Attenſtuͤcke, bie Revolution in den 

füdlihen Provinzen des Koͤnigreichs und darauf erfolgte 
Trennung Belgiens von Holland betreffend. (Zortfegung 
und Graänzung der im XXI. Band Seite 149 abgebros 
chenen Urfunde Au. . 

11. Frankreich. Rede des Miniſters des Innern, bie 
Ueberſicht des Zuſtandes von Frankreich ſeit der Revolu⸗ 
tion vom Julins 1830 enthaltend; gehalten in der De 
putirtenlammer am 15 September 1851. . . 

. Deutſcher Bund. Defchluß der heben deutſchen Yun: 
desveriammlung, Die auf dem Bundesgebiete ſtattgehab⸗ 
ten aufeübeerifgen Vorfälle betreffend. Frankfurt a. M. 
1. t. 1330. “. ® ‘on. . e . © 

. Braunfchmeig. Urkunden, die in der Stadt Braun: 
ſchweig entftandenen Unruhen und die darauf erfolgte Ber: 
änderung in der Megierung uud Werwaltung ded Herzog: 
thums betreffend. (Zortfeßung und Ergänzung im 

X. Band Seite 30 abgebrochenen Aktenſtuͤcke.) . 539 

. Bayern. MWitenftüde, die von Studierenden in Muͤn⸗ 
F— veronlaften Störungen der öffentlihen Ruhe be- 
re ca . tr? li . 0 0 ‘ . er | ® 

. Dänemart. Königlihe Proklamation, die Berbrei: 
tung aufrübrerifher Gerichte betreffend. Kopenhagen, 
16 November 1850. ee... 34 

16. Dänemark. Abreſſe von Prälaten und Dlitterfhaft ber 
Herzogthuͤmer Schleswig und Holftein an den König. 
Kiel 23. November, nebft baranf erfolgter Föniglicher Ant⸗ 
wort, Kopenbagen A Degember 18350. . . .- 

Großherzogthum Heffen._ Belauutmachung, Die 
Ausführung des zwiſchen dem Großherzogthum Heilen 
und Königreich Preußen einerfeits, und den Königreihen 
Bayern und MWirtemberg andrerfeitd unterm 27 Mai 
1829 abgeſchloſſenen Handelsvertrags betreffend. Darm: 
itadt 13 September 1830. . . . . . 

18. Großherzogthum Heffen. Verordunng wegen ber 

Dampfſchifffahrt zwiichen Mainz und Köln. Darmftadt 35 
Dezember 1829... 0 2 00020. . 
19. Grobherzogthum Helfen. Gefen zur Sicherſtel⸗ 
fung der Rechte der Schriftſteller und Verleger ge,en 
ben Nachdruck. Dom 23 September 18330.. 356 
20. Ol denburg. Bekauntmachung des großherzoglichen 
Staats: und Kabinetsminiſteriums, die Anorduung einer 
Kommiſſion zu Rerathung und Ausarbeitung einer land: 
ſtaͤndiſchen Verfaffung betreſſend. Oldenburg, 28 De: 
zember 1850. . . . ee. 363 ° 
91. Defterreich. Wirenftüde, bie wichtigern Verbandlun: ⸗ 
aen bed ungariſchen Meichsraged im Jahre 1830 betref: 
fend. (Kortfegung und Ergänzung der im’ XX. Band 
Seite 29 abgebrochenen Aktenſtuͤcke.) ee, 
23. Defterreid. Circulare der F. k. Landesregierung in 
"dem Ersberzoathume Defterrei® unter der Enns, dad 
Verbot der Ausfuse von Waffen und Munition nad 
dem Rönigreihe Polen und in den Freiftaat Krafau be: 
‚treffend, Wien, 26 Dezember. 1830, oo. 573 
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23. Defterreih. Cirkulare ber kaiſerl. koͤnigl. Landesre⸗ 
gierung im Erzherzogthum Oeſterreich unter der Enns, 
die Erſtreckung des Verbots der Ausfuhr von Waffen 
und Munition nach dem Stönigreihe Polen und dem Frei⸗ 
ſtaate Krakau anf den Salniter und bie Durdfuhr 
fämmtlicher diefer Artitel aus dem Audlande durch dag 
öfterreichifche Staatsgeblet in die genannten Stmaten be: 
treffend. Wien, 2 Jamtar 41831. 
24, Defterreich. Kreisſchreiben des kaiſerl. koͤnigl. galizi⸗ 
ſchen Landesguberniums, wodurch die im benachbarten 
Auslande befindlichen Einwohner von Galizien zur Ruͤck⸗ 
tehr aufgefordert, und vor jeder Theilnahme an den Er: 
eigniffen im Koͤnigreiche Holen gewarnt werben. Belannt 
gemacht durch die Lemberger Zeitung vom 5 Jan. 1851. 375 
.Oeſterreich. Cirkulare der kaiſerl. königl. Landesre⸗ 
gierung im Erzherzogthume Oeſterreich unter der Enns, 
das Verbot der Ausfuhr von Pferden nach Polen betref⸗ 
fend. Wien, 9 Januar 1851. . . 0. 
26. Baden. Großberzoglihe Verordnung, die Keftftelung 
der ſtaatsrechtlichen Werbältniffe des fuͤrſtlichen Hauſes 
von der Leyen ald Beſitzer der Graffchaft Hohengeroldsegg 
betreffend. - Karlsruhe, 7 Oktober 1830. 0. 
937. Preußen. Großherzogthum Polen. Bekanntmachung 
des kommandirenden Generals des fünften Armeekorps, 
v. Möder, die zu Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung 
und Mube getroffenen Anordnungen betreffend. Pofen 4 
Dezember 1850.  . . . ee. 
28. Belanntmadhung, die In dem benachbarten Koͤnigr. Polen . 
ftattgefundenen Creigniffe betr. Polen 21 Des. 1850. 394 
29. Ddmanifhes Reich. Großherrlihe Fermans an 
den Vizekoͤnig von Aegypten, bie Statthalterfchaft über 
Greta betreffend. Zweite Hälfte des Jahres 1830. 396 
;z0. OSmaniſches Reich. Mesierdcirtuler an die Mich: 
ter, Napbs, Gonverneure, Muflelimd, Ayas ıc. aller 
Städte, Flecken und Dörfer ber rechten Seite Ratolieng 
in Kteiuafien , wegen Befreiung der in der Sklaverei be: 
findlihen Grirchen. Zweite Hälfte des Jahre 1830. 599 
Regiſter des 2ıften Bandes. 


Literariſche Unzeigen. 
Sehr wohlfeile Zafhenausgabe 


—E ara 
Sohannes von Müller’s famtlichen 
hiſtoriſchen Werfen 


in vierzig Bändchen, jedes 15— 18 Bogen. 
Subferipriongpreis 18 fl. für alle vierzig Baͤndchen, ober 
fr jede Lieferung von 5 Baͤudchen 2 fl. 15 fr. ; bei baarer Vor⸗ 
auszahlung auf das Ganze aber findet ein Pranumerationg- 
preis von 15 fl. ftatt. 

Die erſte Ausgabe von Muͤller's Werken In aroß Dftav iſt fo 
theuer (27 Bände Loften 86 fl. 24 fr.), daf nur ber Wohlhabende 
diefelbe kaufen kan. Eine wohlfellere Ausgabe muß daher zur groͤ⸗ 
Beren Merbreitung der Werke des größten deutſchen Geſchichtſchrei⸗ 
bers Vleles beitragen, und wird den zahlreichen Merehrern beffelben 
in allen Ständen jedenfalls fehr willkommen ſeyn. 
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Die Unterzeichnete, km Veſit bed Werlagsrechtes ber —— 
Werte, bat ſich aus dieſem Brunde — eine wohlfeile a 
gabe berfelben au ju veranftalten, und zwar In vierzig BA * 
je 13 — ogen 

Der Inhalt berfelben wird folgender ſeyn: 

Die Weltgeſchichte, —F vier und zwanzig Buͤcher algemelner 
Geſchichten, beſonders ber europaͤlſchen Menſchheit; 

Schweizergeſchichte, oder Geſchichten faͤnelreriſcher Eier: 
noffenfhaft, nämlich: von bes Volles Urſprung; von beim 


gu "iteratur ber Befgicäte der Schwelz; 
4: riften sur Geſchichte des beutfgen Fuͤrſten⸗ 


udes 
Kleine JLIEITH Scäriften; 
Hi korite he Kritik; 
iſtoriſche Fitit 
obann v. Müllers biosrapbifde Deutwärbigtfei:- 
ten, von ihm ſelbſt beſchrieben; 
Briefe an felnew Bruder, an Benfetten, Bonnet, 
und an Sreunbe In neuer Answahl. 

Die Orbuung des Erſchein * bie Subſerivtlonsbedlaguugen 
und die Preiſe biefer Ausgabe faffen wis folgendermaßen auf wfenumen : 
4) erſcheint biefetbe a af —* weißen Drukpapier, 4 und 

Format chenau —5*— 2 Verlates von Goe⸗ 
—2 — ich ein 
3) umd zwar in erungen, jede 1u5-Bdn 
3) bie ehe Lieferung wird Micaelld 1851 en, ber fo: 
dann Dfiern 1832 bie zweite, und fo von Meſſe su Dtefle Die 
weiteren Lieferungen folgen, fo daß In vier Jahren bie ganye 
Sammlung vollendet. ſeyn 
4) diejenigen, welche bis zur Oftermefe d. %. unterzeichnen, zah⸗ 
Ien bei Dec Unterjeiämung 3 A 16 fr, und eben ( olet bei 
jeder neuen Lleferung; bie lebte Lieferung erhalten fie daun 
unentgeldlum ; 
5) wer fogiei zur Dftermefle den ganzen Betrag vorausbezahft, 
dat nur 15 fl, für dab ganze Merk gu geben: 
6) wer bei uns direkt auf 6 Er l. Saar einfen bet, 
erhält das Tte Gremplar unentgelbiie, fo a dann das Erem: 
vlar nicht polle 13 t; 
) bie Bud er genlehen ei einen angemeflenen Rabatt, 
fowol bei der Gubicriytion als Praͤnumeratlon. 
er Exemplare auf Dellnpapler zu erhaften wuͤnſcht, ent 
die Lieferung für 3 fl., oder «lie 40 Bändchen für 24 f.: 
Unterzeichnung, 'ı bei Empfang der Sten und das leste I ba 
Empfang der Sten Lieferung zu bezahlen. 
Die Unterzeichnete glaubt durch diefe niederen Preisbeſtimmun⸗ 
gen ihrerſeits Alles, was In Ihren Kräften ftebt, sur größten Ber: 
tung ber Haffifden Werte Jo haun v. Müller’s beigetragen 
sm haben, und bitter, um die Auflage mit Sicherheit beitimmen 
und alle Subferibenten zugleich befriedigen gu tönnen, um baldige 
Unterzeichnung. 
Gtuttgart und Tübingen, im Februar 3851. 
q̃. G. Eottafbe Buhbandinns. 





oo. 10. 


Niederlande Aktenſtuͤcke, die: evolution in 
beri füblihen Provinzen des Koͤnigreichs und 
darauf erfolgte, Trennung Belgiens von vol⸗ 
land betreffend. 


Goriſetune und Ergänzung ker im xxi. Band Seite 149 
abgebrochenen Aktenſtuͤcke.) 


B. - Urkunden, die Vorfälle in Antwerpen betreffend. 


Sicher gehört die im XIX. Wand 5; 549 gegebene Ur⸗ 
k Iande a0.) _ 

119. Erlaß des Geuerallieutenants und teſtungskom⸗ 
mandanten Chafſo, an die Regenz der Stadt Ant⸗ 
werpen. Haupt:u ' .ier Antwerpen 17. Okt. 1830.*) 

Hauptquartier Antwerpen 17. Ottor 1850. 
Die Gaͤhrung, melde in diefer Stadt herrſcht und bie 
beunrubigenden Nachrichten, bie man zu verbreiten fat, um 
die Gemuͤther aufzuregen, noͤthigen mich, befannt zu machen, 

“daß ich mich verpflichtet fehe , biefe Feſtung in Belagerungszus 

fand zu erklären, eine Äußerfie Maaßregel, die ich ungern 

ergreife, Da indeffen die Umſtaͤnde biefelbe dringend erhei⸗ 

(den, fo bitte ih Sie, meine Herren, die Einwohner aufzu⸗ 

fodern, ſich für einen Monat mit Lebensmitteln zu verfehen. 

Eine bald zu erwartende Depefche über diefen Punkt wirb Ih⸗ 

nen bie förmlihe Werfündigung des Belagerungsflandes diefer 

Feſtung anzeigen: Nur die ruhige Haltung der Einwohner 

Pönnte mich beftimmen, die Xusführung biefer ſtrengen Maaß. 

regel noch einige Tage aufzuſchieben. 

(Unterz.) Der Generallieutenant ꝛc. Chaſſe. 


*) Ans ber preußiſchen Staatszeitung vom 25. Oltbr. 
leere Staatialten. XXL. Bo. sted Heft. 49° 


⁊ 
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120.. Erlaß bes Generallientenante Ehafs an den Ma⸗ 
giſtrat von Antwerpen, die Erklärung biefer Stadt in 
ben 'Belagerungsftanb betreffend. „Hauptquartier Aut⸗ 
werpen 24. Dltober 1830: *) _ 


In meinem Säreiben vam 27. &. hatte ich be Ehre, IE 
nen, meine Seren, anzuzeigen, daß ein ſtilles aud ruhlges 
Betragen der Einmohner mid ellein wuͤrde bewegen kinunen, 
noch einige Tage vielleicht zu warten, ehe ich biefe Feſtuug in 
Belagerungszuſtand erklaͤrte. Ih ſchmeichelte mir, daß dieſe 
Anzeige den gewuͤnſchten Erfolg haben würde, doch hat die Ers 
fahrung das Gegenteil bewirfen. Demzufolge beehrei mid, 
‚Sie zu benachrichten, daß Ih die Feftung Antwerpen von heute 
Mittag ab in Welagerungszuftand ſetze. Die Verbindung je: 
der Art mit Bräffel, Mecheln, Lier und Gent iſt nun von 
biefem Augenblicke an abgebrochen. Xinfihts ber Fremden 
bat man fireng die Werfügungen des Dekrets vom 24. Dezbr. 
1817 zu befolgen, und trägt für bie genaue Wahrnehmung 
deffelben der Magiſtrat bie perfönliche Verantwortlichkeit. Ich 
erfuhe Sie, meine Kerzen, dem Inhalt bes Fenwdrigen 
bie größtmögliche Werbreitung zu geben, 

Hauptquartier Antwerpen 24. Oktbr. 1830. 

(Unterz,) Der Goneraltieutenant sc. Chaſſ . 


121. Proklamation des abgeordneten Kommiſſaͤrs, Mit⸗ 
glied der proviſoriſchen Regierung, Ch. Rogier, an 
die Bewohner von Antwerpen. Ohne Datum, aber 

“ dem Inhalt nach bei der Ankunft in Antwerpen ers 
laſſen. **) \. 

Einwohner von Antwerpen! Rah heroiſchen Anftrengun; 
gen find die Belgier, eure Brüder, vor enren Mauern anger 
langt; fie wollen euch von dem ſchimpflichen Joche befreien, 


x 





*) Aus der preußiſchen Staatszeitung v. 1. November, 
**) Aus dem Meffager des Chambres vom 5. Novbr, 
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das nach auf-end laftet, indeſſen jede ber belgifchen Städte ihee 
Unabhängigfeit durch ihren eignen Muth ruhmvoll erwarben 
hat. Brei und ſtolz, hätten fie auf einem mit ihrem Blute ber 
zahlten Siege ausruhen und euch felbft die Sorge Überleffen . , 
* Bönnen, den no zurädgebliebenen Zeind vollends zu t vernich 
ten. Aber ihr edler Eifer geſtattete ihnen keine Rube, f fo lange 
auch nur noch ein einziger ihrer Bruͤder unterbrädt biieb, ſo 
lange au nur ein einziger Holländer den belgiſchen Boden be⸗ 
‚trat. Antwerpener, unſere Landsleute, Ihr entſprecht dieſem 
natrlotiſchen Aufſchwungé. So lange belgiſche Soldaten inner: 
halb euren Mauern ber hollaͤndiſchen Armee einverleibt waren, 
konnte eine zu entſchuldigende Bedenklichkeit eure. ‚Degen In 
ber Scheide zuruͤckhalten. 

Jezt aber hört alle Berührung auf; ; ſchroff gegenüber ben 
belgiſchen Unterdruͤckern, werdet ihr nicht mehr lang unthaͤtig 
bleiben. Ergebt euch, waffnet euch, ſchlagt, vertreibt aus 
euren Mauern gehäffige Feinde, welche eurer ſchoͤnen Stadt 
jene verabſcheuungswerthen Frevel bereiten, mit denen fie ſich 
In Bräffel befleckt haben, und fon beginnen fie-mit Brand; 

bald wird Mord, Schändung, Plünderung folgen. Einwoh⸗ 

ner von Antwerpen, ihr werdet es nicht dulden. Seyd ihr 
nicht die Abtoͤmmlinge jener unbezwingliden, in der Verthel: 
digung ber Ehre und ber Freiheiten Ihrer Stadt fo unermuͤd⸗ 
lichen Bürger? Euer Ruhm, euer Intereſſe und das Blut der 
ebelſten Opfer, Alles xuft euch. unter bie Waffen. Mon einer 
f@nellen und Präftigen Anfirengung mag euer Keil abhängen. 
Belgien Öffnet euch die Arme, erntet mit Ihmi den Beifall von 
Europa ; theilet feine Unabhängigkeit, die ſich ſchon befeftigt, 
und feine Adern Hoffnungen von Gluͤck, Friede und Ruhm. 
Aber, im Namen des Baterlandes, eilet. Zwiſchen dem hol: 
länbifhen Joch und der belgiſchen Freiheit kann eure Wahl nicht 
zweifelhaft ſeyn. Im einigen Tagen wird ein Natlonalkongreß 

unſere Unabhängigkeit heiligen, unfere politifchen und fommer: 
‚ciellen Intereſſen ſicher ſeten, mit befreundeten Nationen für 

19* 1 
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unfere Inbuftrie vortheiihafte Werträge abgufgliehen. Mut 
nad die Stadt Aatwerven wird mit Ehre beim beigifgen Ren: 
greffe ihre Stelle einnehmen können; Muth und das Wint der 
edlen LZanböleute wird wit umfonft unter euren Mauern ge 
feffen ſeyn. | Ä Ä 
Der abgeortuete Kommiſſaͤr, Mitglied der provie 
ſoriſchen Begierung, 
Ch. Rogier. 


122. Bekanntmachung des proviſoriſchen Befchlöhebers 
ber belgiſchen Truppen über die Worfälle bei Autwer⸗ 
pen und bie Einnahme diefer Stadt durch die Bels 
gier. Brüffel 27. Oktober 1830 2 Uhr. *) 


Vruͤſſel, den 27. Ottir. 1850. 


Um 2 Uhr. Der proviforifge Generalkommandaut der 
belgiſchen Truppen trifft fo eben von ber Armee ein, deren 
Stellungen er unterfuchte und für deren Bebärfniffe er fergte. 
Er weiß unfere Zreiwilligen nit genug zu loben. Wis er die 
Borſtaͤdte von Antwerpen verließ, wehte die breifarbige Fahne 
auf dem Hauptthurm bdiefer Stadt; die Sturmglocke ertönte 
überall, in allen Straßen wüthete ber Kampf. Wan fan 
mit Rest annehmen, baß in biefem Wugenblide bie Untwers 
pener, von unfern vor ben Thoten kaͤmpfenden fiegreihen 
Truppen unterftügt, vom Joche ber Holländer befreit find. 


Seit dem 24. kämpften bie Kolonnen von Mecheln mb 
Lierre gemeinfgaftlig und unaufhoͤrlich; ihre Zortfihritte war 
sen groß; aber wir haben auch ben Verluſt mehrerer ber 
Unfrigen zu bebauern. Unter den Verwundeten muß man den 
Herrn Brafen von Merode bezeichnen, ber fid über den Wer: 
luſt eines Beines nur darum beffagt, weil er dadurqh auf eis 

nige Zeit außer Stand geſezt iſt, feine Dienſte fortzuſeden. 


Ans der Gazette de Frauce vom 41. Novbe, 





| Dur — | 
Um 3 us r. So eben trifft vie Nachricht von der Eins 


nahme von Antwerven ein. Maier Delobel fenbet fie. 


‚Der Brigadegeneral, proviſoriſcher —R 
der belgiſchen Truppen: 
’ Nyppels. 


123. Tagsbefehl des Oberbefehlshabers der belgiſchen 
Truppen, General Nypels, an die Armee, den 
Waffenſtillſtand mit dem Kommandanten der Cita⸗ 
delle und die eingeleiteten Unterhandlungen betreffend. 
Hauptquartier Antwerpen 27. Oktober 1830. *) 


Aanfere Kameraden! Alle eure Auſtrengungen find mit 
einem volftändigen Erfolge gefrönt. In wenig Tagen habt ihr 
das ausgeführt, was eine Armee nit hätte unternehmen moͤ⸗ 
gen; wir find Herren von Antwerpen; bie feindliche Armee 
A veltommen zerfireut, und ihre Kavallerie flicht in Unorbuung 

an die Graͤnzen von Kolland. 

Es if. ein Waffenſtillſtand mit dem Gouverneur ber Ele 
tabolle geſchloſſen, und Unterhandlungen für ihre Zuruͤckzabe 
haben don begonnen. 

Dffigiere und Solbaten, empfanget ben Ausbrud meiner 
Sbhaften Zufriedenheit; ih habe mein Blut auf mehr als 
Einen Sqhlachtfelde vergoffen; noch nie babe ich mit‘ fo viel 
Muth kaͤmpfen geſehen. 

Kameraden! In den Tagen der Ruhe, bie ihr genießen 
werdet, werdet ihr gute Zucht halten und euern Zeinden 
allein die Schande von Ausſchweifungen und Unorbnungen 
bberlaſſen. 
| ' Der Brigabegeneral, Oberbefehlöhaber der bes 
giſchen Truppen: 
Nyppels. 





*) Un6 dem Gonfitwiigumd vom 2. Neybr, 


+; 
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124. Schreiben bes Abgeordneten der proofforifchen Me: 
gierung an den Tbniglichen Oberbefehlshaber ber Fe⸗ 
flung Antwerpen. Antwerpen, 27. Ditör. 1830. *) 


General! Sie fehen, daß ber Drang der Umftände das 
Bolk gendthigt hat, ſich zu erflären, um hierdurch feine Ehre 
in ben Augen der füblihen Provinzen Belgiens zu retten. 
Diefe Stadt, in der Sie fo lange Zeit fib aufhielten, In der 
man Sie fo hochſchaͤzt, und beren treffliher Gel von Ahnen 
zum Mufter aufgeftellt werden konnte, bittet Sie dringendfl, 
das Blut, bas von beiden Seiten fließt, zu fparen. Seyen 
Sie verfigert, daß Holland Ihnen eben fo fehr verpflichtet ſeyn 
wied als wir. Geben Sie ben bollänbifcgen Trumnen Befehl, 
fih in die Citadelle zurückzuziehen. Laſſen Gie die Etaht dur 
. uns.befegen, und eine Deputation fich aumittelbar nah kam 
Haag begeben, um von Gr. Majefldt bie Räumung bier 
Gtabt zu bewirfen. In Erwartung ber Antwort mund, 
(Slagen wir Ihnen einen Waffenfläfaud vor. 

Antwerpen, 27. Dftober 1830, . 

Des Abgesebnete ber peovifarifchen. Regierung. 

Ban ben Rerrewnghe,. 
125. ” Borfläge van 1 den Herreweghe und Ref, dem 
General‘ Chaffe -Aberbrachr.- Yntwerpen, 27 Skbr. 
1830. *) 

Das ſtets fiegreiche belgiſche Heer macht, nachtem es mit 
Huͤlfe der tapfern Einwohner Antwerpens hier eingerädt, fe 
gende Vorſchlaͤge: vu 

1) Die Räumung der Eitadelle und bes Arfenals in det 
Kloſterſtraße von den hollaͤndiſchen Truppen, welde das eine 

wie das andere noch befezt halten. . 
*) Aus der Allgemeinen Zeitung vom 11. November. - 
”*) Aus der preußiſchen Gtaatögeitung ven-7. Neveiiber. 


⸗ ⸗ 
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.3) Alles Material in ber Eitadelle, im. Aefenale und an 
andern Orten der Stadt muß bg bleiben, ‚28, es ſich jezt be: 
findet., Diefe Rriegähehürfniffe wuͤrden auch nur eine ‚Heine - 
Vergütung für das feyn, wag.bereits hinweggefuͤhrt worden iß. 

3) Die Kriegeſchiffe, die ſich auf ber Rhede vor ber 
Stadt befinden, find gleichfalls und ohne alle ‚Blterrebe Na: . 
tionaleigenthum. 

4) Die Offiziere follen. ihe⸗ Degen behalten, bie Solda⸗ 
ten jedoch Ihre Waffen auf dem Glaeis ber Eitabelle nieder: 
legen, auch follen bie hollaͤndiſchen Truppen nicht anders, als 
in Korps von 100 Mann, zum Thore hinqugtziehen, oder fie 
follen ſich aud im Namen ber proviforifhen Regierung binnen . 
zwei Tagen von ber Annahme der gegenwärtigen Befimmun⸗ 
gen einſchiffen konnen. 

5) Die gegenwaͤrtigen Verſchlaͤge ſollen bis 4 Uns Nach⸗ 
mittag6 angenommen ſeyn oder ale nicht gethan angefehen 
werden. 
Gegeben im Hauptquartier zu Anpmerpen i den 27. Oktbr. 
‚ 1830. Mittags 12 Uhr. 


| 126. Antwort bed Generals Chaffe an. bie Abgeordneten. 
der proviſoriſchen Regierung. Anfwerpen 27. D8t.*) 


Meine Herren! Naqchdem ih auf bie. Borfellung eines 
Abgeordneten ber proviſoriſchen Regierung einen Baffenfil: 
fand eingegangen, bis Se. Majeftät unfer König beſtimmt ha⸗ 
beu werben, ob die Beſatzung bie Citadelle räumen folle ober 
nicht, war ih Außerft verwundert, eine Auffoberung zur Ueber⸗ 
gabe ker Ciiadelle mit dem Zuſatz zu’ erhalten, barüber vor 4 
Uhr Nachmittage einen Entſchluß zu faſſeß. Ih batte hie 
erſte Uebereinkunft auf Erſuchen der faͤdtiſchen Obrigkeit Aut⸗ 
werpens geſchloſſen, bloß um ferneres Blutvergießen zu verhj> 
ten, und um ben Einmohnern ber Stadt, In der Ih Sabre 


' ®) Aus ber vorerwähnten Quelle. 
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lang gewehät habe, ſchreckliche unberechenbare Wäfelte zu 
erſparen. Ich mußte glauben, meine Herren, baß viele 
_ Uebereintunft Ihrerfetts ganz genau würde gehalten werben ; 
doch Ich fehe mit’ Webauern, daß id mid getäufgt Babe, und 
daß Sie es auf RE nehmen Fonnten, biefelbe gegen alle Kriege: 
gefege zu Stehen.’ Sie, meine Herren, made ih verantwort: 


— Ih für dieſe treuloſe und veraͤchtllche Hanblungsart, die als 


folge von gatij Europa beurteilt werden wird, und von ber 
ich unfern durchlauchtigſten König in Kenntniß fegen werde. 
Säließlih erfiäre ich Ihnen, meine Herren, daß Id die ernie⸗ 
drigenden Bebhrgungen, die’ Ste mir vorzufchlagen wagten, 
wit annehme; daß Ih die Feſtung, Aber welche der Befehl 
mir anvertraut, bis jum Aeußerſten zu vertheitigen trade 
ten, und daß Ich nie Bedingungen annehmen werde, wodurch 
meine Ehre, dle’bis get Pr allem Datei rein ‚geblieben, bes 
fudele wärbe.'? © 

De Bemasfienenmt, Kommantan ber Feſtung 

Yntwerpen: : Baron Chaffe. 


127. Schreiben des Advokaten Ducpetiaur, die Vorfälle 
in Antwerpen betreffend. Antwerpen, 27. Oktober 
5 Uhr Abends. *) j ' 


Meine theuern: Zreunde Wir famen fo eben bier an. 
"Die Holländer bombarbiren bie Stadt. Glaͤhende Kugeln und 
Granaten fliegen nad allen Richtungen; ſchon flehen verſchle⸗ 
dene Häufer in Zlanımen. Ich ſchreibe Euch diefes in der Re 
fidenz des Ergouverneurs und kann fagen, bei ber Leuchte des 
furchtbarſten Brandes. Go bietet uns General Chaſſé feinen 
Abſchiebsgruß. Unſere Tapfern zogen biefen Morgen in bie 
Statt. hr habt and der Euch zugeſchickten Proflamation die 
Bedingungen der Kapitulation erfahren. “Die Holländer. aus 
ihr zdiehend, befegen, um einftwellen das Arfenal zu retten, 





) Uns dem Monitene vom 1. Ronbr, 
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die Eitadelle. Einige Freiwillige, fo ſcheint es,' machten ge: 
‚gen 2 Uhr einen Angriff auf biefelbe, worauf bie Holländer 
bie Kanonade begannen. 

Wir haben ihrem ‘groben Geſchuͤtze wenige: Feisfiäde ent» 
gegen zu fegen. Antwerpens Lage It ſchrecklich. Die Kriege: 
ſchiffe auf der Schelde haben gleihfälls Ihr. Feuer eröffnet; 
Eongrevefhe Raketen fliegen umber, und mit jeden Augenblid 
bricht ein neuer Brand ans: . Unfere Soldaten können bei al: 
fen diefen Unfällen nur unthätige Zuſchauer feyn und hoͤchſtens 
das Feuer mit loͤſchen helfen. | 

Niellon If ſo eben im Haufe des Eigouvermeurs ju uns 
gekommen, wo ſich auch Rogier, Chazal and der neue Gou⸗ 
verneur GOraf Roblano: befinden, Seine tapfere Brigade iſt 
in Verzweiflang. Emare aus Luremburg, der zweimal fruͤ⸗ 
her verwundet wutde, erhielt dieſen Vormittag auf der Straße 

durch eine: Flintenkugel am Vorderhaupte dem · Ted.  : 
— : Wir verlaſſen das Megierungsgebäube, da das Feuer ihm 
"nahe act; der ganze Himmel ſteht in Flammen. Das em⸗ 
pbrer ſte Verbrechen wird relbrack ohne das wir einen Schuß. 
anwldern koͤnnen. 

Der Kommandant ı der Artillerie, Rees, at die Dun: 

ahel und die Ebbe benuͤzt, “um feine Batterie gegen die. in 
"der: Schelde vor Anker liegenden Schiffe zu richten. Wir er: 
"warten mit Angſt den Ausgang dieſes Welfuheh :: 5; 
Bruffels Lageiund- fein Brand im September find in nichts 
mit Antwerpens gegenwaͤrrigem: Juftande zu dergleichen. Je⸗ 
"ven Augenblick fallen Kügeln und Granaten vor und nieder; 
Rinder und Weiber weinen md heulen ob der Zerſtoͤrung, die 
über fie gekommen, und wir möchten uns bad Haar mssraufen 
vor Verzweiflung, daß wir ihnen nicht helfen koͤnnen. 

Diefe von den Hollänsern gegen und audgeübte- Rache iſt 
im hoͤchſten Grade verrucht; fie wollen Antwerpens Handel 
und Wohlſtand für: immer verderben, indem fie es den Slam: 
men zur Beute überliefern. . Mag Gurona nur.unspellen, ob - 


* 
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bie Delgier König Wilhelm und feine Satelliten ertzagen 
können. 

So eben hat fi eine Deputation der vornehmften Bir: 
ger aufgemadt, um Einflellung der Feindſeligkeiten bis mer: 
gen zu erwirfen und hinſichtlich der Räumung ber Citadelle in 


Unterbandlung zu treten. 
- Ducpetiauz, Abe. 


128. Bericht des Abgeordneten Eh. Rogier an bie pro⸗ 
viforifche Regierung: über die Vorfälle in Annverpen. . 
Antwerpen, 28. Öltober Abends Y, nach 6 Uber. *) 


Meine Herren und lieben Kollegen! So chen Lam ich mit 
dem Gouverneur Robiano in Antwerpen au. Es regnet von 


. ‚ber Eitabelle glühende Kugeln und Granaten auf vie Gtakk; 


‚vie Patrioten haben fich ihrer bemädtigt, unfere Deſpoten je: 
doch (einen nit Willens, Ihre legte Zuflucht aufzugeben, bes 
vor fie diefelbe in einen Schutthaufen verwanbeit. Es breumt 
auf zwei Selten. Wir find bem Fener fo ausgefegt , daß wir 
and jeden Augenblid hiden müffen, damit und die Angela 
nicht treffen; doch wollen wir unerfhätterli bei unferer Pkt 
verharren und bie proviforifche Regierung bier inſalliren, wie 
wir 06 zu Brüffel gethan; holt daher eine Kugel unfere Köpfe, 
ſo ſeyd nun nicht daräber erſtaunt. Unſere Zenfter zittern je⸗ 

den Augenblich. Ich uͤbertreibe nicht, ſehe das Schrecklihe 
mit eigenen Augen und glaube daher daran. Ic habe ſogleich 
Mellinet und Niellon van unſerer Aukuuft dahler unterrichtet. 
Wir geben uns alle Mühe, einen Ort zu finden, wa wir um 
terkommen koͤnnen, da wir das non ben Flammen erasidhte 
Hotel der Reglerung verlaſſen muͤſſen. Wir ſind jezt im Hauſe 
des Herrn Robiano, der Frau von Rabano, am Meewlagtze, 
"wo wir das Feuer auf drei Pipe erblicken. 





9 Aus der Gazette de Gran vom 4. November. — Die⸗ 
ſer Devicht iſt halb mit Dinte, heit mit ABI geftejchen. 
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"Mm 7 Uhr Abends. Das Zeuern und ber Vran laͤßt 
nach; as ſcheint, der Feind wuͤnſcht ſeinen Ruͤckzug zu maski⸗ 
ren, und wir hoffen es. 

Um 84. Uhr. Die Einwohner haben von uns eine Au⸗ 
toriſation verlangt, die Einſtellung des Feuers von der Cita⸗ 
belle zu bewirken, bis morgens Vormittag bie Unterhand⸗ 
Inngen wieder beginnen Binnen. Ich und Robiano wilffahrten 
dem mit der. Bedingung, daß es mit einer der Regierung an: 
- gemeffenen Feſtigkeit und Würde gefhehe. Wir betradten bie 
Einftellung der Zeinbfeligfeiten ale einen Akt der Menſchlichkeit 
und weitet nichts mehr; wenn von heute bis morgen ſich et⸗ 
was Neues ereignet, fo werde ib in der Nacht ſchreiben, wo 
nit, fo werde Ih das Nefultat der Unterbanblung zu wie: 
fen machen. 

Ch. Rogier. 


129. Beglanbigungeſchreiben der belgiſchen Chefs. in 
Autwerpen an den Kommandanten der Citadelle, 
» „General Ehaffe. Antwerpen, 27. Oltober 1830.*) 


Won Seite der proviſoriſchen Regierung ift Kerr Felir 
Chazal, von Seite der Stadt Antwerpen Kerr Ch. Dubois ber 
auftragt, bie von dem Oberbefehlshaber ber Eitadelle gewuͤnſch⸗ 
sen Unterhandlungen anzuknuͤpfen. Die Unterzeichneten wol: 
len gern glauben, daß die beifpiellofen Graͤuel, deren diefe 
Nacht Zeuge war, ſich auf feinen Fall erneuern werden. Es 
kann in dieſer Ruͤckſicht in den Herzen des Chefs und derer, bie 
Ihm gehorchen, nicht jedes ‚Gefühl der Menſchligkeit und bes 
Mechts erſtickt ſeyn. Uebrigens wird weder die proviſoriſche 
Regierung, noch das beigifhe Wolf vor der Ausficht eines. 
großen Lkalungluͤds zuruͤckſchrecken. Leicht koͤnnen fie Re⸗ 
preffalien gebraͤuchen, und dieſe werden um ſo ſchrecklicher fepn, 
als die gegen eine edle Star Belgiens begangenen Graͤuel, 





”) Aus dem Moniteur vom 3, Noventer, 


J 


v: A 
die Europa Baum glauben wird , durchaus durch Peinen, in den 
Augen eines Mannes von Verſtand und Ehre irgend fdetuba: 
ren Grund hervorgerufen wurden. 
(Bnter;.:) Der abgeorbnete Kommiſſaͤr, Mitglied der pres 
viforifhen Regierung, Eh. Rogier. 
Der Gouverneur der Provinz Kumweryen ‚% 
v. Roebiano. 
Der Oberbefehlshaber der beistfigen Truppen, 
Nypels. 


130. Schreiben der belgifchen Ehefs in Untwerpen an 
den Kommandanten ber Eitadelle, General Epage, 
diefem durch eine Deputation am 27. Dftober Nachts 
10 Uhr üÜberbracht. Antwerpen, 27. Dftbr. 1830. *) 

Das Feuer, das von der Gitabelle auf diefe Stade fort: 
dauert, ohne dem belgifhen Heere irgend zu ſchaden, aber zum 
großen Nacıtheil einer ſo zahlreichen Menge unſchuldiger Opfer, 
wibesfpricht fo fehr allen Ideen ber neuern Civilifation und den 

Gebraͤuchen des europätfchen Volkerrechts, daß wir die Eiuwoh⸗ 

ner diefee am Morgen biefes Tags no fo blühenden Stadt 

gern ermächtigen, ben Befehlshaber der Citabelle um Einſtel⸗ 
lung des Feners zu erfuhen, bis morgen Unterhanblungen 
wieder aufgenommen werben koͤnnen, beren Verachtung vom 

Seite einiger Betrunkenen allein, wie es ſcheint, den Bruch 

von heute Mittag veranlaßte. 

Der abgeorbnete Kommiffer, Mitglied der provife: 
riſchen Regierung, Ch. Rogier. 

Der Gouverneur ber Provinz Antwerpen, 3. de 
Robiano. 


131. Antwort des Generals Chafle auf vorauftchendes 
Schreiben. Antwerpen, 27. Ditbr. 1830. **) 
Der unterzeichnete Generalliestenaut Baron Chaſſe, Ber 


*) us der nämlichen Quelle. 
**) Und der nämlihen Quelle. 
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fehlshaber nes ulerten großen Militäefommanbo’s, willigt ein, 

während ber Nacht das Feuer auf die Stadt aufhören zu laffen, 
unter der Bedingung, daß nicht mehr auf bie Truppen geſchoſ⸗ 
fen werde, erlärt aber zu gleicher Zeit, daß, falls bieß nicht 
gefchleht, es von Neuem beginnen wird, bie Stadt zu be⸗ 


ſchießen. Ueberdieß wuͤnſcht er, daß eine von ber proviſoriſchen 


Regierung ernannte Kommiffion morgen früh um acht Uhr in 
Die Eisabelle fomme, um bie Unterhandlungen wieber aufs 
zunehmen. 


132. Schreiben des Eh. Rogier an den Kommandanten 
ber Citadelle, General Chaffe. Antwerpen 27. Oktbr. 
1830. *) 


Ehe der Unterzeicänete einen feiner Delegirten in bie Eita⸗ 
delle ſchickt, fodert er, durch neuere Belfplele gewarnt, daß 
einer der Oberoffiziere ber Citadelle ihm zugeſchikt werde, um 
nöthigenfalls für feinen Delegirten zu haften. 
Ch. Rogier, Mitglied ber proviforifchen Regierung. 


133. Bevollmaͤchtigung des Hrn. Felix Chazal zur Unter⸗ 
handlung mit den General Chaſſe, und Vorbedinaniſſe 
dieſer Unterhandlung. Oktober 1830. **) 


Die proviſoriſche Regierung ermaͤchtigt Hrn. Felir Chazal, 
mit dem die Citadelle von Antwerpen befehligenden General 
auf den vorläufig angegebenen Grundlagen zu unterhandeln, 
nachdem er bie folgeuden näheren Ertiärungen erhalten und 
gegeben haben wird: | 

1) Wenn dareln gewilligt wird, bie Angriffsarbeiten aub: . 
auſeden, fo kann dieß nur unter der ausdruͤcklichen Bedingung 
geſchehen, daß and die Eitadelle ihrerfelts ſich jeder Arbeit 





2) Uns der nämlihen Quelle. 
”*) Uns dem Moniteur vom 1. Rover. 


x. 286 
ahnlicher Art enthalte, und daß bie Eaceni in statu quo ver⸗ 
bleiben. 

Antwort: Zugeflanden, 

2) Man erbittet fi eine Erklärung darüber, was unter 
ben Umgebungen der Eitabelle verfianden wird, und daß bie 
Diſtanz feftgefezt werde. 

Antwort: Vom Medelner Thore die Straßen de la Pie, 
du Gladiateur, du Pieden, St. Rob, de la Cuillere 
und das ganze Arfenal entlang; außerhalb der Stadt 
eine Diftanz von 300 Metres som Fuße bes Glacis ab 
und bie beiden Außenwerde mit einbegriffen. ' 

3) Das KHolländifhe Geſchwader, wie es fi bermalen 
vor Antwerpen befindet, foll refpeßtirt werden. 
Antwert: Da ber Generallieutenant nicht wiffen fann, 
ob nicht Se. Maj. ber König der Niederlande noch einige 
andere Kriegsfahrzeuge herfendet, fo verlangt er, daß 
auch diefe in das Geſchwader mit einbegriffen werben follen. 
4) Was die Wiebererflattung ber geplünderten Lebens⸗ 
mittel betrifft, fo ift die Pländerung ohne Wiſſen der provi: 
ſoriſchen Regierung und nit von Truppen ausgeuͤbt worden; 
da fie ihr ferner auch mehr nachtheilig als nüglih gewefen iſt, 
fo kann fie bie Verantwortlikeit deßhalb nicht übernehmen. 
- Antwort: Die Plüänderung iſt von den Truppen während 

bes Waffenſtillſtandes ausgeuͤbt worden, die Gerechtigkeit 

verlangt daher eine Wiedererſtattung der gepluͤnderten 

Gegenſtaͤnde. 

5) Der General wird die Friſt beſtimmen, in der er die 
Befehle ſeines Souveraͤns mittheilen kann. 

Antwort: Da der General nit wiſſen kann, an welchem 
Tage die Antwort Sr. Mafeftät eintreffen wird, fo kann 

. er auf diefen Artikel feine Antwort ertbeilen. - 

(Belgifherfeits wird hier in Parenthefe die Unmer: 
fung gemacht :) 
Diefe Frift wird nicht fünf Tage von Datum bed 





2167 , 
Gegenwaͤrtigen ab Aberſchreiten Pöımen, fo baß Re. am 
2. Nob. um ... Uhr endigt. er 
6) Der Wieberbeginn ber Feindſeligkeiten foll von beiden 
“ Geiten 12 Stunden vorher angezeigt werben. 
Antwort: Zugeflanden, 
3. Chazal. | 
Zür die richtige Abſchrift: der Benerallieutenant, 
Barın Chaffe. 


134. Vorfchläge, welche dem Herrn General. Ehafle von - 
Seite der proviforifchen Regierung durch Ihren Abgeord⸗ 
neten Herrn Felix Chazal gemacht wurden. Antwerpen 
.27. Oktober 1830. *) 


1) Die proviforifche Regierung verlangt, daß General 
Ehaſffé die Citadelle binnen drei Tagen räume. 


RD 


2) Der General und feine Armee werben fi mit Waffen I 


und Bagage zuruͤckziehen koͤnnen. 

3) Die proviſoriſche Regierung verpflichtet ſich, dem Ge⸗ 
neral alle zu ſeinem und ſeines Heeres Abzuge noͤthigen Trans⸗ 
portmitel zu verſchaffen. 

4) Bis zur Vollziehung ber obigen Klauſeln follen die 
Zeinbfeligkeiten von beiten Seiten eingefiellt ſeyn. 6 
Fuͤr die richtige Abſchrift: 
Ghazal. 


135. Vorſchlaͤge des Generals Chafje auf die Vorſchlaͤge 
der proviforifchen Regierung, durch Hrn. Felix Chazal. 
Amwerpen 27. Dftober 1830. **) 
1) Der Generallieutenant Baron Chaffe übergibt. bie 
&itadelle nicht, ohne bazu einen Befehl des Könige, feines 
erlaubten Herrn zu haben. . 





9 Aus der namlichen Quelle. 
**) Aus der naͤmlichen Quelle. 
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2) Zum. Wehl ber Stadt nligmt. er eine Guspenfion ber 
Feindſeligkeiten unter nachſtehenden Bedingungen an: 


a. daß alle Bertheidigungsarbeiten ringeftellt werden; 


b. daß fein Bewaffneter fih der Esplanade und ben Umge⸗ 
ungen ber Citabelle nähere; 


c. daB man Peine Feindſeligkeit gegen das auf ber Scheibe 
flationirte Geſchwader Sr. Majeftäs ausübe; 


d. daß man endlid bad Magazin mit Lebensmitteln heraus 
gebe, das geftern bei Rivoli geplündert worben, und 
awar ungeachtet des Waffenflillfiandes, welcher den Ge: 

nerallieutenant Baron Chaffe verhindert hat, einen Aus: 

rail gegen die Pluͤnderer anzubefehlen. 
Der Generalfieutenant Chaffe. 


136. Proflamation ber _ Wefeblähaber der belgifchen Zrupe 
pen. Hauptquartier Antwerpen 28. Dftober 1830. *®) 


Proflamation. 


Es ift eine Uebereinkunft zwiſchen dem Rommanbanten 
der Citadelle und den Anfuͤhrern der Buͤrgerarmee abgeſchloſ⸗ 
ſen worden; es wird nicht mehr auf die Stadt gefeuert werden. 
Damit keine Feindſeligkeit von Seite der Stadt begangen werke, 
. haben alle Einwohner mit und zur firengen Erfüllung ber 
Webereinfunft mitzuwirten. Es iſt Zeit, daß bie Buͤrgergarde 
ſich zeige, und daß bie Anführer uns in Aufrechthaltung ber 
Ordnung unterflüßen; ſtarke Patronillen geben zu dieſem 
Ende herum. 

- Alle Bürger find ermächtigt, Jeden den fie in der Stadt 
antreffen zu entwaffnen; die Notabeln muͤſſen auf der Stelle 
auf die Mittel denken, wodurd die Sffeneiide Ruhe hergeſtellt 
— — werben 
*) Aus dem Moniteur vom 4. Novbr. 
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werten kaun und ſich im dem Ente in —XRXX ver⸗ 
ſammeln. 
Hauptquartier Autwerpen; den 38, Ofteber 3830. 
Der kommandirende General, 
Mellinet. 
Genehmigt: 
Dur den General en Chef 
. Nyppels. 


137. Bekanntmachung der probiſoriſchen Regierung zu | 
Bruͤſſel über die Vorfälle in Antwerpen vom 26. und 27. 
Dftober 1830. *) 


- Eines der Mitglieder der proviforifchen Regierung, Herr 
Karl Rogier, wurde geftern vom Centralkomité abgeorbnet, 
um. ben Zufland ber Nationalarmee zu befiätigen. Er war . 
vom Herrn General Nypels begleitet. 

Unfere Tapfern werden Antwerpen bald erobert haben. 
Das Korps Niellon bat In ber Nacht vom 26. auf den 27. 
in eirier Vorſtadt uͤbernachtet. Man fehlägt fi in der Stabt 
mir eben fo viel. Erbitterung, ala man ſich im Park zu Bräffel 
ſchlug. Das Volt, welges, wie es ſcheint, die mit Fliuten 
nah Holland beſtimmten Schiffe gepluͤndert bat, iſt ſehr gut 
bewaffnet. 

Die Brabanter Fahne weht auf einem der Thaͤrme in 

Antwerpen. Unſere Kampfer hören ganz deutlleh das Kriegs⸗ 
geſchrel der Antwerper und Holländer. Vor acht und vierzig 
Stunden wird Antwerpen vollends frei ſeyn. Die Eitadelle - 
allein wird den Zeinden bleiben. - N 

Der Prinz von Oranien it nach England abgereist. 

Unfre Armee if in bem befriedigendflen Zuſtand. 

Die Lebensmittel find im Ueberfluß * und ber Geiſt iſt 
vortrefflich. 





*) Aus der Gajette de France von a. Norbr. 
Ndeueſte Staattalnen. XI. Bd. stet Seſt. 20 
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„Dee „aubgeglänete und ‚tapfgre o, Merobe * ſei⸗ 
Loos mit der Refiguatlon und Heiterkeit eines Maͤrtyrert. Der 
 Iszte Bapmort, des Kern Doktgs Vleemings iſt (ehr bermbigent. 

Die Anzahl unfrer Todten iſt nicht betraͤchtlich. Unter 
ihhnen iſt ein Abjutant des Generals Mellinet und ber Kapitän 
der Jodoigner, Ein verwunbdeter Offizier ber Lusemburger 
iR, wie man verfißert, mit Kolbenſchlaͤgen geröurer worden; 
fein Hund verläßt fein Grab nidt. 

Nachſchrift. Wir erhalten diefen ugenbiid folgen 
den Brief: 

Mein General, die Siabe Antwerpen tft in unferer Ge⸗ 
welt. Man unterbandelt für die Kapitulation der Eltadelle. 
IE empfehle ihnen den Uecherbringer bes epeandrügen 
(Herm Delobel, Bruder des Majors). 

JG habe die Ehre u. ſ. f. 

.. Unterzeichnet: Delobel, Major. 
Eilf Uhr. — An Hrn. Jolly, Generalkrieg sſe⸗ 
kretaͤr gu Bruͤſſel. 

Ungeachtet dieſes Raports erfahren wir, daß die Cita⸗ 
delle gegen holb vier Uhr auf die Häufer zu fhießen anfing. 
Geſtern Abend fah man beutlih von Bruͤſſel aus den Schein 
des Brandes unferer unglüdlihen Stat. Man hörte bie 
Kanonen bis um neun Uhr. 

Dean beflätigt uns heute, daß fih der Prinz von Ora⸗ 
pien mit der Prinzeſſin feiner Gattin und feinen Rindern, 
die ſich mit ihm in Antwerpen vereinigt hatten, nad England 
eingefchift hat. Man fezt hinzu, daß die Bevoͤlkerung im 

Haag fich im Palaſte dieſes Prinzen Frevel erlaubt habe, allein 
dileſe legte Nachricht it nur ein Gerücht, das noch recht fer 
ber Beftätigung bebarf. 
Bon den vorausgehenden Nachrichten unabhängig, theilt 
man une folgende Rapporte mit: 
Das Eeutraltomite hat während der Nadt folgenden 
Rapport von Herrn Rogier, abgeordnetem Mitgliede der Re: | 
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sierung, erhalten. Dieſer Rapport iſt halb mit Dinte, halb 
mis: DIE HAIR geſcheirben “- 


138. Offizieller Bericht an Se. koͤnigliche Hohelt den Prin⸗ 
zen Friedrich der Niederlande, Admiral und General⸗ 
oberſt der See⸗ und Landmacht, über die ſeit dem 24. 
Oktober in Antwerpen vorgefallenen Ereigniſſe, von dem 
dirigirenden Oberſt der Feſtungowerke, van der Wyck. 
Haag 30. Oktober 1830. **) 


\ Nachdem unfere Truppen die Stellung an der Nethe und 
Rupel verlaſſen und ſich vor den Doͤrfern Berchem, Buͤrger⸗ 


hont und Mersem gelagert hatten, gab ber Generaflieutenant, 


Baron Chaffe am 23. Dft. Befehl, die Nord: und Süpfeite 


der Seflung Antwerpen, fo wie die Umgebungen ber Zarts 
Lillo und Liefkenshoek unter Waſſer zu fegen und die Gebäude - | 


und-@Arten in den Umgebungen der Stadt abzutragen und zu 
jerftören. Dieſe Maaßregeln, fo gebieteriſch nothwendig fie 
auch waren, erregten unter den Einwohnern ein allgemeines 
Mißvergnuͤgen, vor Allem das Anzunden einiger Haͤuſer. Am 
Abend des 24, an weldem Tage bie erlaffenen Befehle voll: 
zogen wurden, famen die HH. Bürgermeifter umnd Schoͤffen ber 
Stadt Antwerpen zum General Chaſſé in das Kaftell, unterrich⸗ 
teten ihm von der Erbitterung der Einwohner über die genom⸗ 
menen Maaßregeln, und theilten ihm ihre Beſorgniß mit, 
bag wenn man fortfähre, die Häufer außerhalb ber Feſtungs⸗ 
werfe niederzubrennen , das Volt zuverläffig aufſtehen wärbe: 
Der General fah dieß ein, und trug dem Buͤrgermeiſter auf, 
zu ſorgen, daß die in einer Entfernung von 150 Ellen vom 


Kaſtell gelegenen Haͤuſer auf der Stelle abgebrochen wuͤrden, 


welchen Auftrag dieſer auch annahm. 


Während des Tags vom 25. blieb es in der Stadt nicht | 





H Siehe ben oben Nr. 128 abgedrudten Mericht. 
> Aus ber offiziellen Haager Stantscourant vom 1. Novbr, 
f 20* 
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bloß rublg, fondern es zeigte ſich auch keine Spur, ba ein 
Aufſtand zu beforgen ſtuͤnde. Die Nast auf den 26. blieb bie 
Ruhe ungeflört; am Abend biefe6 Tags aber gegen 8 Uh 
plänberte der Poͤbel ein Schiff, worin Waffen vom zoten 
Lanchersregiment geladen wurben, welchem Zrevel inzwiſche⸗ 
durch eine bewaffnete Barke gefeuert ward. Gegen halb 11 
Uhr entfiand ein Auflauf in der Kerkſtraat, melden ein De: 
taſchement von hundert Mann auseinander zu treiben Befehl 
- erhielt, und da baffelbe Widerſtand fand, fo mußte es Gewalt 
brauchen, wodurch denn auch bie Ruhe für ben Augenblick 
bergeftellt wurde. Wenige Augenblide darauf begab ſich ein 
zweites Detaſchement nad bem Plage, gerieth aber unverzig: 
li mit den Aufrührern in ein Gefecht, und wurde ans den 
Fenſtern befchoffen. Bon biefem Augenblide an wurben alle 
Thorwachen und bie in ber Stadt befinbliden Truppen von 
den Bürgern angegriffen, was nun den ganzen Tag und einen 
Theil der Nacht fortwährte. Der General Chaſſi hatte im 
Laufe des Nachmittags einige Schuͤſſe auf die Häufer des St. 
Andreas: Biertels, woraus von ben Bürgern auf die Gelbaten 
gefhoffen werben war, fo wie anf einen Zugang zum Kaſtell, 
wo ein Gefecht mir den Meutererw flatt fand, thun laffen, 
jedoch bloß um Schreden einzuflößen, mas deun auch bewirkte, 
daß am 27. um 7 Uhr eine Kommiffion von Notablen, welche 
ben Präfidenten der Bank, Hrn. Oſp, an der Spige hatte, 
bei dem General erſchien, und ihm Vorfiellungen machte, um 
allem Biutvergießen Einhalt zu thun, und bie Wohlgeſtunten 
vor gänzlidem Untergang zu bewähren. Auch fagten fie ihm, 
daß ein Einwohner der Stadt mit ihnen wäre, der auf ſich ge: 
nommen, Sr. Erc. einen durch einen Abgeorbneten ber provi⸗ 
forifhen Regierung von Belgien ihm augeftellten Brief einzu: 
bändigen. In diefem Schreiben war darauf angetragen, bie 
in ber Stadt befindlihen Truppen Ins Kaſtell zurädzujicehen, 
und die Stadt durch die Truppen ber proviſoriſchen Regierung 
befeßen zu laffen, auch ſollten ſogleich alle Feindſeligkeiten auf⸗ 
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hören, und eine Deputation an Ge. M zezat den King abs 
gehen, um über bie Räumung ber Feſtung zu unterhandeln. 
‚ Da unfte Truppen in Folge aller Rapporte auf allen Punkten 


fee gebräugt waren, und Ach nicht länger an den Toren halten 
Tonnsen, fo fand ber General Chaſſé den Antrag annehmbar, | 


da er ſich doch im Augenblicke genöthigt gefehen haben würde, 
die Truppen zuruͤckzurufen, was bei bem Feuer aus den Käufern 


nice ohne großen Verluſt Hätte bewerkſtelligt werben können: 


Der Gexeral zog jedoch, ehe er einen Beſchluß dieſerhalb faßte, 


die Meinung aller Korpahefs zu Ratte, und dieſe ſtimmten 
für den Vorſchlag des gedachten Abgeorbueten , worquf 


den General Hefehl ertheilte, daß die Feindſeligkeiten auf allen 


Puntsen eingeftellt werben.und bie Truppen ſich bei dem Sta: 
pol s und. Merinemagajin zufammenziehen follten; hierauf 
wurden. die Sqhluͤffel der Stadithore durch eine vertraute Per⸗ 


fon. an bie Deputirten der proviforifhen Regierung auf das 


Stadthaus gefhidt, ‚mo er fie auch, wie aus bem barüber 
ertheilten Emwpfeyafcheine hervorgeht, wirklich erhalten hat. 


Sobald diefer Waffenſtillſtand befannt geworden, hielt 


das Fener ein, und die Truppen begaben fih nad bem ge: 


nannten Magazin; dech wurde noch von Zeit zu Zeit aus ben 
Haͤuſern nach der Beſatzung bes Kaſtells gefchuffen, wahrſchein⸗ 
lich von ſolchen, welche von der getroffenen Uebereinkunft keine 
Kerntniß hatten. Um dieſem ein Ende zu machen, fand der 
der General Chaſſe für rathſam, auf einer der Baſtionen bes 


Kaſtells eine weiße Fahne aufſtecken zu laffen; biefe Maaß⸗ 


regel gab Veranlaffung, baß ein gewiffer Keſſels, der fi 
Kemmandant ber. Artillerie nannte, mit. einem Obriſtlieute⸗ 
mans, Niellon genannt, fi ald Parlamentär bei dem General 
anmelden - ef Nachdem fie vorgelaſſen, verlangten fie zu 
wiſſen, warum die. weiße Sahne ausgeſteckt fey? Und da ber 


- 


General ihnen bie: obigen Aufſchluͤſſe gab, fo hielt ih Keſſels 


wit dieſer Antwort nick, zufrieden, Indem die Clvilgewalten 


miht befugt ſeyen, Fine militaͤrifche Kapitulation zu ſchließen, | 
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und erklaͤrte im Namen bes Befehlthabers ber Truppen, durch 
welchen er abgefandt fey, bie abgeſchloſſene Kapitulation für 
ungefegmäßig und ohne irgend eine verbindende Kraft und 
nahm endlich den Vorſchlag des Generallientenants Chaffé an, 
ſich zu den Deputirten der proviſoriſchen belgiſchen Regierung 
zu verfügen und bas Reſultat ſeiner Umterrebung wit demſel⸗ 
ben in Perfon mitzutheilen. Nicht fräher als um ı Uhr wur: 
den Parlamentärs angekündigt, die den WBadkounmandanten 
zwei Schreiben an den General Ehaffe einhaͤndigten, weiche 
Kapitulationsvorſchlaͤge enthielten, und worin der auf unbe 
ſtimmte Zeit abgefcjloffene Waffenftillfiand für 4 Uhr Nachinit⸗ 
tag6 aufgefünbigt wurde, wenn bie Kapitulatiousvorfläge 
nicht angenommen werben follten. Um halb 2 Uhr fingen bie 
Meuterer wieder auf unfre Xruppen, vie ſich im geriannten 

Magazine befanden, zu ſchleßen an, mas immer mehr zunahm, 

fo daß Obriſt Sprenger, ber bafelbfk konmanbirte , zum zwel> 

tenmal anfragen ließ, ob er därfte Feuer geben laſſen, was ver 


General jedoch verbot, Indem er fih ſtreng an den abgeſchloſſe⸗ 


nen Vertrag halten wollte; zulezt aber ertheilte ex den Auf⸗ 
trag eine weiße Flagge aufzuſtecken, was jedoch feinen Eludeuck 


auf bie Meuterer machte. Ihr Feuer wurde vielmehr von 


Zeit zu Zeit heftiger, zulezt wflanzten fie ſogar ein Felbſtuͤck 


sor dent Haupteingange des Magazins anf, und ſchöffen bie. 


Thore ein, woburd viel Verwirrung unter unfere Truppen 
entſtand und zur Folge hatte, daB dieſe fi in der größten 
Verwirrung hinter die eiferne Pforte zurädzogen. Der Ok 
neral Chaffe, von der Schänbung bes Waffenſtillſtandes umter- 
eichtet, gab jezt, ungefaͤhr um Halb 4 Uhr Befehl, im das‘ 
St. Andreas: Qüartier, wo fi die Meuterer Ir großer Au⸗ 
zahl befanden, Bomben und Brandkugeln zu werfen, was kis 


halb 8 Uhr Abends anhtelt, während welcher Seit vie Kriege⸗ 


ſchiffe die Stadt von der Zinßfeite Ger pleihfaiis beſchoſſen. 
Nach bem "Yufhören des Bombardements meibeten ib als 
Parlamentärs eine Kommiſſton von Notabeln von Autwer⸗ 


.° 
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pen, den Major der Schutterei, Hrn. Duboit, au ber Spike, 
welche bem General Chaffe die Verwuͤſtung ſchliderten, bie 
das Bombarbement angeriätet, und von Reken einen Waffen⸗ 
ſtillſtand zu fließen begehrten, und zu dieſem Ende zwei von 
Nogier und Robianovan Borsbeek, umb von bem Kommandanten 
der Stadt Hrn. Stevenotte unterzeichnete Schreiben überga: 
ben; in beiten ward zu erkennen gegeben, daß. man beabfig: 
tige, am folgenden Tage bie abgebrodenen Unterhandlungen 
wieder anzufnäpfen. Der. Generällieusenant "Chaffe, das 
Loos der Einwohner beruͤckſichtigend, willigtöin den Vorſchlag 
der Notabeln und hänbigte ihnen zugleich ein Schreiben an 
Rogier und Robiano de Borsbeek ein’, worin er zu erkennen 
gab, daß er feinerfeits bis zum naͤchſten Morgen um 8 Uhr 
feine Feindſeligkeiten anſtellen wolle, zu welcher Stunde er 
verlange, daß ſich eine Kommifſion von Seite ber provifori: 
(em Regierung Belgiens zu ihm verfügen folle, um eine ber. 
ſtimmte Uebereinkunft abzuſchließen, wobei er zugleich erklaͤrte, 
er wuͤrde ohne Verzug das Bombardement wieder beginnen, ſo⸗ | 
bald man auf feine Truppen feuern follte, | 
Da ber Unterzeichtiete bie Eitadelle denfelben Tag um ıI 
Uhr Abends verließ, fo iſt ihm unbewngt, ob am nächflen Morgen 
eine Webegeintunft getroffen wurde oder nit. Der Unter: 
zeichnete findet es nicht für unzweckmaͤßig zu melben, daß ein 
Theil der Schuttereil ih mit der Aufrührern vereinigt und auf 
unſere Truypen gefeuert. hat. Beim Ueberleſen bieſes Be⸗ 
richte bemerkte ich, daß ich es unterlaſſen habe, gehoͤrigen Orts 
einzuſchalzen, daß Se. Excellen ber Generallieutenant Chaſſe 
die won ber proviſoriſchen Regierung Belgiens ihm vorge⸗ 
(lagen Kapitulation mir mar verwarf, ſondern fie mit 
ber Sorache des beleidigten Eprgefäpis beantwortete; fer .- 
ner daß. am 27. Abende zwiſchen ‚6 und 7 Uhr einige wer - 
nige Mannſchaft von bem allgemeinen Depot der Lanbmacht 
Me Werft: und: Ban⸗Magatiue, an .meihe Ad: die Meuterer 
geworfen hatten, wieetv in Meg: main Hab pie fohter In 
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Brand ſtackte; und endlich, daß bie Artileriſten alles Gefgäg 
das ſich dort befand, vernagelten. 
Haag, den IQ. Okteber 1830. 
Der dirigirende Oberſt der Feſtungswerke, 
Ban der Wyck. 


139. Tagsbefehl des prodiſoriſchen Oberbefehlshabers der 
belgiſchen Truppen, die Einftellung der Truppenmaͤrſche 
nad) Antwerpen betreffend. Bruͤſſel 30. Oktbr. 1830. *) 


Da die Stadt Antwerpen eine ihre Bedauͤrfniſſe uͤberſchrei⸗ 
tende Anzahl Ereiwilliger in Ihren Manern hat, und bas Jater⸗ 
effe des Warerlandes eine Verſammlung von zu jeber Zeit bie: 
pontblen Mefervetrupven erheiſcht, ſo werben Beine Marſchrouten 
mehr direkt nach biefer Stabt ausgeflellt. Die Herren Chefs 
ber Freikompagnien ober bes Freiwilligen werben eingelaben, 
auf dieſer Station weitere Befehle für ihre neuen Beftinmnungen 
abzuwarten. Sie find beſonders beauftragt, ihren Truppen 
bie Verfuͤgungen des gegenwärtigen Befehles bekannt zu 
machen. 

Der Brigadegeneral, proviſoriſcher Oberkommaudant 
der belgiſchen Truppen. 
In ſeiner Abweſenheit: 
Der Obriſtlientenant, Unterchef des Generalſtabes 
Fonſon. 


140. Waffenſtillſtands⸗ Konvention zwiſchen dem abgeord⸗ 

neten Kommiffär der proviſoriſchen Regierung, Eh. Ro: 

gier, und den General Nypels einers,, unb dem Baron 

Chaſſoͤ, Generallieutenant und Komandanten der Eitas 

delle von Antwerpen, andererfeits. Antwerpen, ben 
30. Dftober 1830. **) 

1. Die Angriffsarbeiten werben von beiten Seiten aut: 


9) Aus ber Gupttte de Franuce von 5. NRevemker 
”*) Mus dem Moniteur vom.G. Neveriber. 
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geſezt werden, ı md Alles wird im biefer Hinſicht in statu m 


bleiben. 


— 


2. Die. Borpoften ber belgiſchen Truppen werden da aufs 
geſtellt bleiben, wo fie fih feit dem 28. befinden, nämlih ame 
Beguinen Those; die Verbindung der Straßen des Mons 
nayeurs und du Pied⸗Nud, bie Straße St. Rob, bie 
Straße de la Euiöre, ſo wie der Theil des Arſenals auf ber - 
Seite des Entrepots, und welcher das Material enthielt ; 

außerhalb der Stadt auf eine Strecke von 300 Metres, 
von bem GSlacis an, bieder zwei Halbrionde daͤzu gerechnet; 

‚3. ba6 hollaͤndiſche Geſchwader, mie es in biefem Augen⸗ 
blicke, vor Antwerpen liegt, ſoll reſpectirt werben. | 

4. Der befehlshabende Herr Generallientenant der Gltas 
delle wird fo ſchnell ald möglich die von feinem Seuverän erbe⸗ 


tenen Befehle bekannt machen. 


Die Aufſchubfrift darf fünf Tage, vom Datum der: 
gegenwärtigen Konvention an zu rechnen, nicht Äberfchreiten, ſo 
daß fie Donnerfiag den 4. November Mittags zu Ende geht. 

Der Anfang der Zeindfeligkeiten muß von ber einen und 
anbern Seite zwölf Stunden vorans angefünbigt werben. 
Unterzeichnete: der abgeorbnete Kommiſſaͤr der pres. 
viſoriſchen Regierung, Ch. Rogier. 
Der DObergeneral der beigifen Truppen, ' 
Nyyels. 


Als Wiebererflattung ber binweggenommenen Lebensmit⸗ 
tel macht fich die provifoxifhe Megierung verbinblih, bem Ges 
neral Chaffe 12 Ochſen, 3 Faͤßchen Wahholderbranntwehr, 
und 27/. Faͤßchen Reis zuruͤckzuſtellen 

Unterzelchnet: der von der Macht eingeſezte Parlıs - 
‚ mel und anorbnende Kriegskommiſſaͤr der Armee; 
. 3. Chalal. 
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141. Proklamation des abgeordneten Fommiſſaͤrs der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung, Ch. Rogier, und des Gouver⸗ 
neurs der Provinz Antwerpen, Grafen Robiano, den 


am 30. Oktober abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand betrefs 


fend. Autwerpen 31. Oltober 1830. ) 


An die Bewehner von Antwerpen und bie in dieſer Stadt AG 
aufhalteuden Sremben. 

Nach den Beſtimmungen ber geftern zwiſchen bemi: Linter: 
zeichneten, abgeorbneten Mitglied des proviſoriſchen Regie: 
sung unb Herrn General Nypels, Oberkommandanten ber beis 
gifhen Truppen, einerſeits, und dem Generallieutenaut 
Baron Chaſſe, Kammandanten ber Eitabelle andererfeite 


„geſchloſſenen Webereinfunft, welche zu eurer Kenutniß gebradt 


wird, find die Feindſeligkeiten fünf Tage lang eingeftelit, welche 
Erik Donnerſtag den 4. November Mittags zu Ende geht; 
ihr Wieberanfang muß zwölf Stunden voraus angekuͤndigt 
werben. 


Man darf’ Hoffen, daß die Korreſpondenz, welche wäh 


rend biefer von General Ehaffe zu Erholung weiterer Befchle 


⸗ 


‘an dem Haag: verlangten Zeit eröffnet wird, ein gaͤnſtiges 


Mefultat hesvorbringen werde. Sein Geuverän wird ohne 
Aweifel fürdten, bie gerechte Erbitterung ber Belgier und 
ben Unwillen von. Eusgpa zu vermehren, wenn er baburd bie 
Erneuerung ber Frevel, deren Dpfer biefe Stadt [dem gewers 
den iſt, autorifirte, befonders wenn er bie furdtbaren Re 
preffalien bedenken wird, die eine fo graufante Unblegfantelt 

über die Provinzen berbeigtehen koͤnnte, bie feiner Herrſchaft 
north unterworfen find. 

; Der Stand ber Dinge fcheint von der Art zu feyn, bie 


eil der Benölterung diefer Stadt zeigt, die eine Auswan⸗ 


E ertriebene Beſtuͤrzung zu beruhigen, welche einen großen 
x 





«) Ans der Gazette be France vom 6. November. 


8 
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berung veranlaßt und ok der man maln ſaen 9— daß ſie b 
aufhoͤren moͤge. 

Diejenigen, welche ſih einer in bieſem Moment. du 
aus nicht zu schtfertigenden Beſtuͤrzung bingeben, laſſen i 
Wohnung und ihr Eigenthin im Stich und fegen fi freh 
fig einem Schaden aus, deffen Größe man bei einer von 
gegenwärfigen Umfländen untrennbaren Bewegung unmoͤg 
berechnen kann. 

Was auch immer das Reſultat der begonnenen Unterha 
lungen fepu.mng (und Alles Hißt glauben, baß es befriehig 

ſeyn werde) „fa iſt doch eure gegenwärsige Sicherheit durch e 

heilige Verpflichtung :garantist, die. no auf Schonungen 

fläzt. wirb, deren fih das hollaͤnbiſche Gonvernement kein zu 

tes Mat entfhlagen kann, ohne gegen bie fremden Maͤd 
beren in fo"großer Anzahl unter euch. lebende Untertanen 
ihre Exiſtenz und ihren Wohlſtand anvertraut haben, die hoͤd 
Unpolitik zu begehen. 

. Es find ſtrenge Maaßregeln genommen, gun zu. ver 
ten, daß keine. Auffoberung, Seine Unklugheit von Seite « 
zelner Individuen zur Erneuerung von Beindfeligkelten, 
ven Wirkungen fo beflagenswerth find, Veranlaſſung gebe. 

Einwohner. von Antwerpen, verbannt Beforgniffe, 
in ihrer uebertreibung eben ſo verderblich ſi ind, als das Ur 
ſelbſt ſeyn wuͤrde, und erwartet ruhig den Ausgang der 1 
terhanblungen. Seyd überzeugt, daß euch nichts, an bei 
Kunde ihr Intereffe Haben könnt, verborgen bleiben und | 
fih die proviſoriſche Regierung beeilen wird, zur Erhalt 
eurer ſchoͤnen Stadt alle mit der allgemeinen Sicherheit l 
der Ehre Belglens vertraͤglichen Opfer zu bringen. 
Antwerpen, den 31. Oktbr. 1830. 


\ 


J 


Der abgeordnete Kommiſſaͤr, Mitglied der prev 
riſchen Regierung: Eh. Rogier. 

Der Gouverneus der Movinz Antwerpen: 
Graf von Robiano, 


: 142. Beſchluß bes Abgeordneten gommiſaͤrs der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung, Ch. Rogier, die im Hafen von 
Antwerpen vor Unter Iegenden Schiffe betreffend. 
Antwerpen, 1. November 1830. *) 


1) Die fremben Schiffe, ausgenommen bie hollaͤndiſchen, 
welche im biegen Hafen vor Anker liegen, koͤnnen biefen aus 
gehindert verlaffen, mit ber ausbrädlihen Bebdingung, baß 
über Ihre Labdung und ihre Beſtimmung eine Erklärung abges 
geben werde. Zr | 

2) Jedes Fahrzeug, das Maren aber Kriegevorrath 
oder Eigenthum ber ehemaligen Regierung ober ber Familie 
Naſſan mit fi führt, kann den Hafen nit verlaffen, obue 
zuvor die genannten Gegenſtaͤnde ausgeladen zu haben. Der 
Eingang zum Hafen von Antwerpen bleibt übrigens ganz uns 
gehindert auf dem alten Fuß. 6 

WMUaterz.) Eh. Rogier. 


143. Tagsbefehl des Generals Chaſſo an bad Geſchwa⸗ 
der vor Antwerpen. Citadelle von Untwerpen 2. Res 
venber 1830. **) 


Seehelben! Der Tag des 27. Oktober hat mir Beweife 
geliefert, daß das Heldenblut eurer Borfahren in relchem 
Maaße In euern Adern firömt; ener Betragen war mufler: 
haft; ihr habe mis Loͤwenmuth gefochten, und bie Antwerpener 
überzeugt, daß ihr Leib und Leben für Se. Majeflät laffet, 
und deſſen Rechte aufs Außerfie vertheidigen werdet. Ich 
bin mit eurem Betragen aufs hoͤchſte zufrieden, und werbe 
Se. Majeſtaͤt davon nicht ohne Kenntniß laſſen. Ich rechne 
Im Verfolg auf eure Stanbhaftigfeit und euren Muth, und 


5) Ans der Allgemeinen Seltung vom 11. Movbbr. 
”*) Aus der prewßifcen. Staalszeitung vom 11. Rep. 
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darf end fehon vorläufig, wenn jeder feine Pflicht erfällt, des 
Sieges verſicher. | 

Sauptquartier in der Citadelle von Antwerpen, ben 2 
November 1830. 
Der Generallieutenant, Kommandeur der Eita- 
delle und des 5. großen Militärfommande's, 
Baron Chaffe. 


144. Bekanntmachung an die Einwohner von Antwer⸗ 
pen, die mit dem Kommandanten der Gitadelle ges 


ſchloſſene Konvention betreffend. Autwerpen, 5. No: 


vember 1830. *) 


Die Sachen follen auch ferner no in statu quo verbleis 
ben; ber MWiederbeginn ber Zeindfeligkeiten wirb von beiden 
Seiten drei Tage vorher angekündigt werben. 

(Gez.) Der Baron Chaffe. 3. Chazal. 

Vorftehendes wird, als ber Webereinfunft gemäß, 
atteflist. 
. Der Gonverneur ber Provinz, Graf Er. v. Robiano. 


445. Schreiben des Kommandanten der holländifchen 
Eskadre vor Antwerpen, Kapitänlieutenants Koop- 
mann, an den Militärgonvernenr von Antwerpen, 
General Vanderfmiffen. Am Bord der Korvette_Kor 
met auf der Rhede von Antwerpen 3. Dez. 1830. **) 


Ich zeige Ihnen hiermit an, daß Ih dur den Baron 
Chaſſe, Kommandanten der Eitadelle von Antwerpen und ber 
vor der Stadt liegenden Seemacht, bevollmädtigt worden bin, 
während des Waffenſtillſtandes die Kauffahrteifciffe, die Gh’ 
in den Baffins befinden, ins Meer auslaufen zu laffen. 

Der Kapttänlieutenant, Kommandant der Seemadt 
vor Antwerpen, Koopmann. 


*) us der preußifchen Staatszeitung vom 15. Nov. 
) Aus der gemeinen Beitung vom 11. Dezember. 
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C. Urkunden ‚ bie Greigniffe in Busembuig und die 


‚Berhälmife dieſes Großherzogthums hetreffend. 
‚(Sicher gehoͤren bie bereitd gegebenen Urkunden IX. 
Band Seite 535 u. f. 99. 190. 104. 409.) 


146. KHalboffizielle Darftellumg der Verhaͤltniſſe des 


Großherzogthums Luremburg. *) 


Man hat behauptet, das Großherzogthum Luremburg 
bilde, in ſtaatsrechtlicher Hinſicht, einen integrirenden Theil 
der fünligen Provinzen des Koͤnigreichs, dieſes Großherzog: 
thum muͤſſe demnach das Schickſal diefer lezteren theilen, wenn 
deren Trennung von ben nördlichen Provinzen beſcloſſen wer⸗ 
den ſollte. 

Es wird um fo nöthiger, biefe Vehauptung, die eben ſo 
irrig, aus dem hiſtoriſchen Geſichtspunkte betrachtet wie in 
ſtaatsrechtlicher Beziehung, iſt, zu widerlegen, als derlei Irr⸗ 
thuͤmer den Unruhen, deren Schauplatz in dieſem Augenblicke 
das Koͤnigreich der Niederlande iſt, Vorſchub und Nahrungs⸗ 


ſtoff geben koͤnnten. 


4 


Folgendes ſind die geſchichtlichen und ſtaatsrechilichen 
Punkte, welche uͤber dieſen Gegenſtand, als entſcheidend fuͤr 
die Frage, betrachtet werden muͤſſen. 

Seit langer Zeit iſt das Fuͤrſtenthum Naffau im zwei 
Linien getheilt; die jüngere, oder Ottoniſche, regiert in 
den Niederlanden, die Äftere, ober Balram’ [$e,_im Her⸗ 
zogthume Naffau. | 

Diefe beiden Linien haben feit Jahrhunderten und bis 
zum Jahre 1815 Länder in Deutſchland ‚befeflen, wovon ber 


größere Theil zwifhen dem Main, der Lahn und ber Sieg ge: 


Segen war. Die Ottoniſche Linie, oder das Haug Naſſau⸗ 
Oranien beſaß die Fuͤrſtenthuͤmer Dillenburg, Hadamar, Sie⸗ 
gen und Dietz, und die Walram'ſche Linie, das ehemalige 
Naſſau'ſche Land, welches feit 1806 einen Theil des Bere 


*) Aus dem Journal te Grancfort, ..: 
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thums Paffau-bilpet. Dur ein Gausgefet, unter dem Na⸗ 
men Naffauifher Erbvereim bekannt, vom Jahre 


-- 1783, wurde erflärt, daß die verfhledenen, In Deutſchland 


. gelegenen Befigungen ber beiden Linien in allen ihren Xheilen 
nur Ein Ganzes zum Vortheile beider Linten ausmachen follten, 
"und unwiderruflich feftgefezt, daß in dem Falle, wenn eine 
“oder bie andere in Ermangelung männficher Erben erloͤſchen 
‚ würde, wechfelfeitiges Succkffionsregt unter felben ſtattfin⸗ 
den folle, | 

Der König der Niederlande bat, in feiner Eigenſchaft 
als fonveräner Fuͤrſt der deutſchen Staaten der Ottoniſchen Li⸗ 
nie des Hauſes Naſſau, die zum Erbuerein gehörten, durch 
den Artikel 70 der Kongreßafte von 1815 und durch eine Wir⸗ 
kung biefes europäifgen Grundgeſetzes, auf alle feine Rechte 
‚auf diefe Staaten zu Gunften Preußens Verzicht geleiftet. 

Diefe Verzichtleiſtung konnte nicht ohne Verlegung ber 
andern Linie des Naſſauiſchen Hauſes flattfinden, die im Bes 
fine des Herzogthums Naffan iſt. Es wurde daher Im Artikel 
71 ber Kongreßakte feflgefezt, baß die Redte bes herzoglich 
Naſſauiſchen Haufes auf die vier an Preußen abgetretenen 
Zürftenthämer aufrecht erhalten, und nad ben Anorbnungen 
bes Erbvereins von 1783 auf das Großherzogfhum Eurem: 
Burg übertragen werben follten. 

Hiedurch war nothwendiger Weiſe die Trennung des 
Großherzogthums Luremburg von dem Königreich der Nieder: 
lande und dem belgiſchen Theile diefed Königreichs ftipulirt, 


— „Indem barin,. unter andern Stipulationen bed Naſſaulſchen 


Erbuereins, welche die Vereinigung des Großherzogthums 
Luremburg als integrirender Theil mit dem Koͤnigreiche der 
Niederlande unmoͤglich machen, zwiſchen den beiden Linien bes 
Hauſes Naſſau eine Succeſſionsordnung verabredet iſt, welche 
von der durch ba6 Grundgeſetz des Koͤnigreichs ber Niederlande 
. feflgefegten ganz und gar abweicht. Denn wenn ber Manns⸗ 
flamm In dieſem Koͤnigrelche eruiſcht, koͤnnen bie Frauen in 


x 
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der Krone ſuccediren, während das Herzogthum Zuremburg ber 
deutſchen Linie des Daufes Naſſau anheim fällt. 

Wenn diefer Zall eintritt, wird der Herzog von Naffan 
Souverän bes Großherzogthums Lusemburg, welches dann, 
auch in ber Perfon feines Souveraͤns, vom Koͤnigreiche ber 
Niederlande getrennt: wird, während im Kalle der Erloͤſchung 
des herzoglih Naſſauiſchen Haufes, der König der Niederlande 
fouveräner Herzog von Naffau wirb, woraus eben fo wenig 
“eine Einverleibung des Herzogthums Nafau mit dem König 
reihe der ‚Niederlande hervorgehen würde, ale in biefem Aus 
genblide eine Einverleibung des Großherzogthums Luremburg . 
mit jenem Königreihe beficht, obwohl diefe beiden Staaten 
. gegenwärtig einem und demfelben Souverän unterworfen find. 

Wenn es nicht fo wäre, fo Pönnte man daraus, daß der Koͤ⸗ 
nig von Großbritannien zu gleiher Zelt König von Hannover 
iſt, ebenfalld ven Schluß ziehen, daß das Koͤnigreich Hanno⸗ 
ver einen Theil von Großbritannien bilde. Auch bier wird 
Trennung. in dem Falle flattfinden, wenn die Krone Englands, 
nad den Geſetzen biefes Koͤnigreichs einer Prinzeffin anz 
heim fällt. 

Eine Folge der Subflitution, des Großherzogthums * 
semburg für die deutſchen Fuͤrſtenthuͤmer und Familienbeſitzun⸗ 
gen, die von dem Könige der Niederlande in Deutſchland ab: 
getreten worben find? — Beſitzungen, die ihm und feinen 
Nachfolgern niht ausfhließend angehörten — iſt die aus: 
druͤckliche Stipulation des Artikel 67 der Kongreßakte, wonach 
das Großherzogthum Lusemburg einen Theil des dentſchen 
Bundes ausmacht, und die Stipulation der Artikel 68 und 69 
derſelben Are gewefen, wodurch die Graͤnzen dieſes Herzog⸗ 
thums, nicht bloß gegen Frankreich und Preußen, ſondern 
auch gegen das Koͤnigrelch der Niederlande und deſſen belgiſche 
Provinzen genau beſtimmt find. 
| Es konnte dem Könige der Niederlande nie beifallen, bie: 
ſes Verhaͤltniß durch Reglements innerer Adminiſtration gaͤnz⸗ 

ng 
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li aufzuheben; denn dieſer Souverän kennt vollkommen feine 
Hausgefege und dem Erbverein von 1783, und kat fie nit 
bloß durch die Kongreßakte, fondern auch durch einen im Jahre 
1814 Im Haag gefloffenen Traktat feierlich erneuert. 

Die gaͤnzliche und vollſtaͤndige inverleibung, welde 
ſammtliche Provinzen des Königreichs der Niederlande, nah 
dem Artikel 8 des Traktats som 35. Mat 1815, vereinigt, 
erſtreckt fi alfo niht auf das Großherzogthum Luxemburg, 
deffen Graͤnzen gegen Belgien im Gegentheil burd ben Arti⸗ 
kel 4 beffelben Traktats genau beſtimmt find. 

« Das Großherzogtäum Lusemburg muß demnach, ‚unges 
achtet feiner gegenwärtigen Verbindung unter dem naͤmlichen 
Dberhaupte mit dem Königreihe ber Niederlande, gleichfalls 
in allen andern Beziehungen fortwährend ale ein abgefonbers 
ter Staut behandelt werben, ber zum dentſchen Bunde gehört, 
aus dem nach den Artikeln V und VI der Wiener Schlußafte 
vom 15. Mai 1820 kein Bundesglied austreten, noch burd 
Bebtetsabtretungen Veränderungen in ben Rechten und Bere ' 
pflichtungen derfelben bewisfen barf. 

Ein Gefandter des Großherzogthums Lusemburg nimmt. 
Theil an allen Berathfchlagungen der Bundesverfammlung; 
eben fü hat ein Befandter für Luremburg an den Minifterlals 
Ponferenzen Theil genommen, welche zur Bervollfländigung ber 
Bundesakte in den Jahren 1819 unb 1820 In Wien flattges 
fanden haben. Er hat gleichfalls die Schlußakte, das Refük 
fat.diefer Konferenzen, unterzeichnet, die von dem König ber 
Niederlande in feiner befondern Eigenſchaft, ale Großherzog 
von Zusemburg, ratifizirt worden if. Gämmtlide Gtipula 
tionen der Bundesakte und der Schlußakte treffen daher eben 
fo gut das Herzogthum Luxemburg, wie alle Abrigen Staaten 
des deutſchen Bundes, und biefer übt darin alle Rechte aus, 
die ihm Praft der Bunbesafte und ber Wiener Schlußakte 
zuſtehen. 

Die Feſtung Lusemburg iſt burg die Traftate zur deut⸗ 

NVeueſe Grantiehen. XXI. WB), sd Del. 24 
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(den Bunbesfeflung erklärt; fie wirb vom deutſchen Bunbe bes 
fezt und unterhalten; ihre Verbäftniffe zum Bunde, die Rechte 
and die Pflichten ihres Gouverneurs 25. find von dem deutſchen 
Vunbestage feflgefezt worden, nad Anleitung der Verfuͤgun⸗ 
gen bed Franffurter Tersitoriafrezeffes von 20, Juli 1819, 
ber hierüber in dem Artikel XXXVII Folgendes anorduet: 
„Da das Souveränetätsreht in ber Stadt und Feſtung Luxem⸗ 
„burg, fo wie in allen übrigen Theilen des Großherzogthume, 
„St. Majeflät dem König der Niederlande In feiner ganzen 


Gülle zuſteht, ſo bleiben die Rechtsverwaltung, bie Erpebung 


„ber Steuern und Auflagen jeder Art, fo wie alle übrigen 
„Sivilverwaltungszweige ausſchließend In den Händen ber Be⸗ 


‚„amten Sr. Majeflät, und der Gouverneur und der Romman: 


adant werben ihnen: noͤthigenfals Unterflügung und. Beifland 


„leiſten. 

„Andererſeits iſt ber Gouverneur wit allen nötbigen Boll; 
„machten ausgerüftet, um ihm bei der Berantwortligteit, bie 
„auf ihm Taftet, die freie und unabhängige Ausübung feiner 
„Funktionen zu fihern, und die Civil: und Lokalbehoͤrden fol- 
„len in Allem, was die Bertheidigung des Platzes anlangt, 
„unter ihm fteben. 

„Um jedoch jeden Konflikt. zwiſchen der Militär: und Ei- 
„vilbehoͤrde zu vermeiden, werben Se, Maieſtaͤt der König der 
„Miederlande, Großherzog von Lusemburg, einen eigenen 


„Kommiſſaͤr ernennen, der als Mittelpesfon zwifhen bem Gou⸗ 


„verneur und ben Eivilbehärben dienen, und in Polizeiangele⸗ 
„genheiten, infofern fie mit ben Militäsverhältniffen und ber 
„Vertheidigung des Pages in Verbindung ſtehen, die Anlei: 
„tungen von dem Gouverneur erhalten wird. 

„Der Gouverneur kann zu demfelben Zwede und inner: 


„halb der angegebenen Gränzen feinerfeits eine Perſon nad 


„feiner Wahl delegiren, und biefe beiten Beamten werben eine 
gemiſchte Kommiſſion bilden. 
„Im elle eines Krieges aber, ober wenn eine ber beiden 


07 


„Monarchlen, Preußen oder Niederlande, vom einem Kriege . 
„bebroßt feyn follte, und bie Feſtung in Belagerungszuflend 
„erklart werben müßte, werben bie Vollmachten bes; GBonver: 
„neurs uneingeſchraͤnkt ſeyn, und Peine andere Bränze haben 
„als die Klugheit, das Herkommen und das-Wälterreht. 
„„Wenn enblich der veutſche Bundestag beſchließen follte, 
„daß bie Gouverneurs und Kommanbanteri”der Bunbesfeflun “ 
„gen beeidigt werden follen, fo werben ber Douvernenr und 
„ber Kommandant der Bundesfeſtung Luxemburg ben Eid 
„nad der vom Bundestage angenommenen Bermel leiſten.“ 


| Es bleibt und noch bie Bemerkung uͤbrig, Baß ber Frank⸗ 
furtee Rezeß vom 20. Jull 1819 den Beitritt der Mädite, 
auch namentli den von Selte Fra nkreichs, ethalten hat, 
welches demſelben, auf bie ihm von den kontrahitenden Thellen 
biervon gemachte Mittheilung, durch eine foͤrmliche Akte bei⸗ 
getreten iſt. 


147. Verfigung der proviſorichen Regierung in Be⸗ 
treff des Großherzogthums Luxemburg. Bruͤſet, den 
416. Oktober 1830. *) 


Die proviſoriſche Regierung Belgiens. | 

In Betracht der zahlreichen Weitritte der Staͤdte und 
Gemeinden der Provinz Luremburg; 
| in Erwägung, daß bie Provinz Latemburg uneraqtet 
ihrer Verhaͤltniſſe zu dem deutſchen Bunde und der Beſetzung 
ber Feſtung Luxemburg durch eine Bunbesgareifen einen Inte: 
grirenden Theil Belgiens biltet; 
‚ in — daß es Plict ber proviſoriſchen Megierung _ 
iſt, fo gewiffenduft Me au die äußern Werhättniffe achtet, in 
dieſer Provinz und vorzüglich außerhalb. der Feftung turen. 
burg ihre konſervatoriſche Macht auszuüben ; 


Aus dem Conſtitutionnel Yom 231. Oftöber. 
nn 4*® 
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"In Erwäguyg, daß nach ben Ausdruͤken ber Ronflitutiens: 


alte des deutſchen Bundes und ber Frankfurter Bundesakte 
dom EI. Juni 1817 und ben Prinzipien ber Unabhängigtei: 
ber Voͤlker gemäß, die Bundesgarniſen, welche Lurem burg be 
ſezt, Die Graͤnzen bes Feſtungsgebietes nicht überfreiten kann; 
daß weder dirſe Garuiſon, noch der Bundestag ſelbſt an der 
innern Verwaltung Theil nehmen koͤnnen, daß jeder Akt bie 
fer Axt dem Poinzip der Nichteinmiſchung zuwider wäre ; 

in Erwägung, baß temporäre Maaßregeln genommen 
werben koͤmen, um jedem Konflikt zwifden ber Civiladmini⸗ 
ftration des Landes und den Militärbehörden der Bunbesgarni: 
fon vorzubeugen, beſchließt: 

Art. 1. Der Sitz des Provinzialgouvernements, des 
Tribunals erſter Inſtanz des Bezirkes Luxemburg, der Steuern, 
des Katafters, der Einregiſtrirung, bed Mafferflaats, ber Le: 


bensmittel, des Sffentlihen Schatzes und .aller oͤffentlichen 


Abminiftrationen, die Iofalen ausgenommen, wirb proviforife 
nach Ar lon verſezt. 

2. Herz Willmar, Gouverneur ber Provinz Luremburg, 
wird entlaffen. | 

Alle Akte, die er noch erlaffen eönnte, werben-ale nicht 
geſchehen betrachtet und feine Bollztehung erhalten. 


-3. Here Thorn, Advokat zu Luremburg, wird zum Gou⸗ 


verneur der Provinz Lurensburg ernannt. 

. 4. Die proviſoriſche Regierung ertheilt Herrn Thern alle 
zur buͤrgetlichen, finanziellen und Militärreorganifatign noͤthi⸗ 
gen Vollmachten; Here Thorn wirb unter fernerweitiger Ge: 
nehmigung ber roviforifen Regierung alle Ernennungen vor: 
nehmen. 

5. Der Friedensrichter bed Kantone Luremburg iſt er: 
maͤchtigt, tentporäs feine Andienzen außerhalb bes Kautousor⸗ 
tes zu halten, wem er es für zweckmaͤßig erachtet. j 

6. Alle zu Luxemburg von dem Tribunal erſter Inſtanz 
bes Bezirkes diefed Namens nach dem Datum bes gegenwär: 
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tigen Beſchluſſes erlaffenen Urtheile ind. ale nichtig anzufehen, 
und es ift jebem Öffentlichen Beamten verboten, fi fe in- Bollzug 
zu fegen. 

‚» 7. Ale Öffentlihen Beamten ber Provinz werben ihren 
Beitritt zur proviforifchen Regierung in dreimal vierundzwan⸗ 
ig Stunden einfenden, wibrigenfalls fie als entlaffen auge: 
ſehen werden. 

8. Ausfertigungen des Segenwärtigen werden an die 
Komite des Kriege, der Juſtiz, des Innern und ber Finanzen, 
dann an den Herrn Gouverneur der Provinz Luxemburg, um 
ihre Vollziehung ſicher zu ſtellen, geſendet werden. 

Bruͤſſel, 160. Oftober 1830. 

(Folgen bie Unterfgrite 9 


148. Proklamation des Gouverneurs des Großherzoge 
thums Luremburg, Staatörath Willmar. Luremdurg, 
2. November 1830. *) . Ä 


Der Staatsrath, Gouverneur des Großherzogthums 
Lurxemburg, nach Einſicht bes koͤniglichen Befchluſſes vom 
20. Oktober 1830 **) und in Betracht, daß baraus ‚ber: 
vorgeht: 

‚ I) daß das Shitfal der faͤdlichen Provinzen des Reiches 
durch einen Vertrag zwiſchen dem Koͤnig der Niederlande und 
ſeinen Verbuͤndeten beſtimmt werden ſolle; 

2) daß indeſſen das Großherzogthum, welches nach den 
Worten der Wiener Kongreßakte eine eigene Herrſchaft bildet, 
der Regierung des Koͤnigs und Großherzogs eben ſo wie die 
nördlichen Provinzen unterworfen bleibe; 

3) daß die Gewalt, welche fih in Belgien unter bem . 
Namen einer proviforifhen Regierung gebildet hat, über das 
@roßherzogthum Peine Gewalt ausüben darf, ohne eine Ufurs 

*) Aus dem Meffager des Chambred vom 9. Novbr. 


MM, f. bie im zten Hefte unter Ne, 115, ©. 145 ff. gegebene 
Urkunde, 
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vatien in einem Staate zu begehen, ben hie europiſchen 
Mäste konflituirt und dem Monarchen verbärgt haben ; 

4) daB alfo die Einwohner des Großherzogthums keinen 
Pt diefer Gewalt anertennen, noch in irgend einer Weiſe zu 
feiner Ausübung beitragen Pönnen , ohne den Politiſchen Wer: 
trag, der fie regiert, und bie Treue, welche fie ihrem reqht⸗ 
mäßigen Zürften ſchuldig find, zu verlegen; 

5) daß dahin auch die Schritte gehören, welde fie wie: 
Gen, um an ben Wahlen für einen Kongreß in Bräffel Theil 
zu nehmen; befhließt: 

daß der genannte koͤnigliche Beſchluß mit Gegenwär: 
tigem befannt gemaht und angefdlagen werbe, um Al⸗ 

Sen, bie e6 betrifft, zur Nachricht und Nachachtung zu 
dienen. 

Lusemburg, 2. November 1830. | 

Der Staatsrath, Gouverneur bes Großherzegthums, 
Billmar. 
Der Gerichtsſchreiber Selle. 


4149. Belanntmachung des holländifchen Gouverneurs 
des Großherzogthums Luxemburg, Staatsrath Will⸗ 
mar, an die Einwohner deſſelben. Luxemburg, 
16. November 1830. *) 


Einwohner des Großherzogthums! Durch meine Bekannt: 
madung vom 6. Dktober und durch meine Werfügung vom 2. 
db. babe ih euch an bie Traktaten des Großherzogthums und 
an bie politifhen Stipulationen erinnert, welde, indem fie bas 
Großherzogthum dem die Krone der Niederlande tragenden ' 
Fuͤrſten übergaben,, barans eine von dieſem Koͤnigreiche unab 
Hingige, jedoch dem deutſchen Bunde einverleibte Souveräne: 
täs bildeten. Ich babe eu dargelegt, daß ihr unter dieſen 


H us dem Gonftitutionnel vom 36. Novbr, 
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Verbältniffen die proviſoriſche Regierung nicht anerkennen 
koͤnnt, bie fih uhlängfi in dem Belgien genannten Theile bes 
Königreichs gebildet bat, und daß ihr unter Ariderm euch der .: 
Theilnahme an den Wahlen, bie fie zur Bildung eines Kon: 
greffes angeorbnet hatte, enthalten möget. — Gegenwärtig 
benachrichtige ih euch von den Folgen, welde die Nictbeobad: 
tung eurer Pflichten euch zuzieht. Da die für das Großherzog: 
thum feſtgeſtellte Gauveränetät verfangt und felöft angegriffen 
worden ift,- fo haben Se. Majeflät der König und Großherzog 
in Gemaͤßheit des Artikel 63 der Wiener Kongreßakte den 
Beiſtand des deutſchen Bundes anrufen muͤſſen, um in dieſem 
Staagate des Bundes bie geſetzliche Ordnung wieder herzuſtellen. 
So lautet bie. Ankuͤndigung bie ih euch im Namen Sr. Majes 
ſtaͤt zu maden fo eben den Befehl erhalten habe. Sie hat 
zum Zweck, euch in ben Stand zu fegen, euch wieder aus eig⸗ 
ner Bewegung unter bie verfaffungsmäßige.und einzig legitime 
Autorität des Königs eures Großherzogs zu lellen: Ihr habt 
Alle das größte Intereffe dieß zu thun, weil ihr euch dadurch 
‚bie Unannehmlichkeiten und Nachteile erfpart, welde bie Ans 
wendung ber Gewalt und der bewaffneten Macht herbeiführen 
muß. Wereinigt eu alfo, Luremburger, wieder. unter bem 
Manier eurerralten Treue, und feyd überzeugt, daß das Bolt, 
welches am rubigfien bleibt und bie nielfte Anhaͤnglichkeit für 
feine ‚Regierung zeigt, auch immer am wenigften von politifhen 
Kriſen zu befürdten haben wird. Im Vertrauen auf eure 
Weisheit und auf bie Verfländigfeit, mit der ihr immer eure 
wahren Intereffen zu erkennen gewußt, werbe id ſehr gern 
die Beweiſe empfangen, die ihr mir von eurer Beiſtimmung 
zu dieſem Aufrufe zuſenden werdet. 

Zuremburg, ben 16. November 1830. _ Ä 

Der Staatsrath Gouverneur des Großherzog: 
thums Luremburg: 
Willmar. 





312 " J 


150. Halboffizieller Artikel, die Verhaͤltniſſe des Groß⸗ 
herzogthums Luxemburg betreffend. Frankfurt, 26. 
Neovember 1830. *) 


Der munbefte Fleck der beigifhen Revolution r offen bar 
die Vereinigung Luremburgé mit bem projeftirten neuen 
Belgifhen Staate, — denn fie ift eine Ufurpation. Sie 
verlezt die Rechte des Landesherrn, feiner Stammverwandten 
und bes Bundes, dem dieſes Großherzogthum felt feinem Ent⸗ 
Reben angehört. — Rechte, deren Kortbefland von jebmeber 
Loſung ber belgiſchen Frage unabhängig iſt und bleiben muß. 

Der Nationaltongreß hat es endlich gefühlt, daß er dem 
befrembeten Europa Rebe darüber zu fliehen, daß er mo mög: 
‚ lich jenes Verfahren zu rechtfertigen gehalten fey. In feinen 
jängften Sitzungen iſt die Loͤſung biefer Aufgabe vielfältig ver: 
ſucht worden, unb ob ber enblih beliebte Vorbehalt dahin 
führen könne und werde, muß fi näher zeigen; — bie bie: 
ber zur Sprache gefommenen Anſichten (deinen dieß 4 keines: 
wegs hoffen zu laffen. 

Man hat nämlich bie ganze Frage unter einem —* 
einſeitigen Geſichtspunkte aufgefaßt, ba doch — ſoll anders _ 
das Urtheil Europa's ein unbefangenes ſeyn — hier meher als 
irgendwo vielſeitige Beruͤckſichtigung eintreten muß. 

Durch die Ausdehnung des für das Koͤnigreich der ver⸗ 
einigten Niederlande erlaffenen Sundamentalgefeßes von 1815 
auf Luremburg , durch das Gefeg vom 25. Mai 1816, in wel: 
dem dem Prinzen Zriebrib für feine Anfprühe auf bie Nach— 
folge im Großherzogthume anderweitige Entſchaͤdigungen zu: 
gewiefen werben, ſowie durch fonflige laute und ſtillſchweigente 
Bugeftänbniffe, behauptet man, fey die Verſchmelzung Lurem⸗ 
vurgs mit Belgien von Seite des Könige der Niederlande 
felber ausgeſprochen und anerkannt worden. . 

Wir wollen bie Richtigkeit biefer Folgerungen für jejt 


*) Aus der Frankfurter Oberpoftamtsgeitung. 
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uneroͤrtert laſſen, — mas wir hier zunaͤchſt und vor Allem 
rügen, ift, baß der beigifhe Kongreß bie Frage über bie bel: - 
gifhe Natur von Luremburg durch jene angebliche Anerfennung 
bes Königs ſchon für entfchieden und ausgemacht hält. Wie 
oft fol man es fagen, daß in Bezug auf diefes Land die Rechte 
Dritter von zu großem Gewichte find, als daß feinem Souve: 
rän. ohne Unterſchied jede Verfiigung über baffelbe zuftchen 
?önnte? So wenig der König von Preußen den Kanton Neufs 
ſchatel aus feiner organiſchen Verbindung mit den uͤbrigen Kan⸗ 
tonen trennen koͤnnte, ohne Zuſtimmung der ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft, eben ſo wenig koͤnnte dem Könige der Nie: 
derlande ein ähnlicher Akt in Bezug auf fein Großherzogthum 
Lusemburg zuſtehen, ohne Einflimmung des deutfchen Bundes, f 
. der, feinen organifhen Geſetzen zufolge, ale ein unauflösfider 
Verein bergeftalt befteht,, daß nicht allein kein Mitglied aus 
demfelben austreten, fondern felbft nicht einmal irgend ein auf 
einem Bundesgebiete haftendes Souveränetätsrecht einem nicht 
zum Bunde gehörigen Staate einfeitig überlaffen und übertras’ ' 
gen barf, Der deutfhe Bund Pann daher nad wie vor nur 
in dem Großherzoge Wilhelm I den rechtmaͤßigen Souverän 
von Lusemburg nnd in dem Lande nur ein beutfches ers 


‚Rennen. 
Was foll man aber von dem grängenfofen Uebermuthe 


fagen, welder bie beftehende Konftitutien eines großen euro: 
päifhen Staates mit ber intendirten Verfaffung der inſurgir⸗ 
ten Haͤlfte eines kleinen Nachbarſtaats deffelben, deren Selbſt⸗ 
fländigkeit noch von feiner einzigen Macht anerfannt worden, ' 
in Parallele und bie Behauptung aufzuftellen' verfuht, daß bei 
eintretendem Kollifionsfalle jene diefer weichen mäffe! 
Die Succeffions: und Abfindbungsorbnüung, welde ber 
Großherzog mit feinen beiden Prinzen vereinbart, gehört voll: . 
‚ende gar nicht zur Sache. Es mar demfelben hinfihtlih Lu 
semburgs durch ben 67 Art. der Wiener Kongreßakte deßhalb 
völlig freie Hand gelaffen, baher es ganz von ihm abhing, ob 


t 








314 


er biefe Erbfolgeorbnung zu Ounften ber Primogenitur oder 
der Sekundogenitur fefifiellen wollte. Auf welche Weife die⸗ 
ſes indeß auch gefhehen mochte, es konnte dag die Natur und 
bie Verhältniffe des deutfhen Großherzogthums Luremburg zum 
Bunde fo wenig verändern, als dem eventuellen Erbfolgerechte 
der Älteren (Walramiſchen) Linie des Hauſes Naffau dadurch 
irgend ein Eintrag gefhehen. Ya, die Verhältniffe beider 
Linien unter einander find im Grunde nod viel inniger, da jene 
esentuelle Erbfolge fogar noch durch bie rechtliche Feſthaltung 
der Annahme eines, ungeadtet der Trennung unter verſchie⸗ 
denen Regierungen fortbauernden Gefammtbeflges ſaͤmmtlicher 
Naffauifhen Lande mittelfl ſoczieller Vertraͤge aufs wanus 
bigſte geſichert erſcheint. 
Iſt nun aber Lusemburg dem Haufe Oranien ale Entſca⸗ 
digung für feine Naſſauiſchen Fuͤrſtenthuͤmer Siegen u. ſ. w. 
zuertheilt, find alle mit dem Beſitze ber lezteren verknuͤpften 
Rechte und Pflichten auf jenes uͤbertragen worden, wie das 
Niemand in Abrede ſtellt: ſo mußte, nach den Worten des 
bekannten Naſſauiſchen Erbvereins vom Jahre 1783, das 
Großherzogthum Luxemburg nunmehr auch mit dem Ser: 
zogthume Naſſau, „ihrer abgeſonderten Regierun— 
gen ungeachtet, zu ewigen Tagen ein einziges 
unzertrenntes Corpus fein und bleiben, und kein 
Stuͤck deſſelben durfte von dieſem Verbande g e⸗ 
trennt werden.” 
Die Aufrehthaltung dieſes Verbandes war ein Hauptbeſtim⸗ 
mungsgrund ber Vereinigung Luremburgs mit dem deutſchen 
Bunde. Wollte der König der Niederlande das Großherzogthum 
diefem Verbande mit Naſſau entziehen, war es feine Abſicht, es 
Belgien einzuverleiben, fo hätte es doch vor Allem einer Werabs 
rebung darüber mit dem Chef ber andern Linie des naſſauiſchen 
Gefammthaufes bedurft. Sole Verabredung hat aber nie 
flattgehabt, felbft nigt einmal Verhandlungen find dehhals an⸗ 


gefnüpft worden. 


—* 
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Fran kreich. Rebe des Miniſters des Innern, 
die Ueberſicht des Zuſtandes von Frankreich ſeit 
der Revolution vom Julius 1830 enthaltend; 
gehalten in der t Deputirtenkammer am 13 Sep⸗ 
tember 1830. *) 

Meine Herren! Der König bat uns befohlen, Ihnen ein 

Gemälde von ber Lage Frankreichs und den Maafregeln ber 


Regierung, feit der glorreihen Revolution, die feinen Thron 


gegründet und unfer Land gerettet hat, "vorzulegen. Stolz 
auf ihren Urfprung, fühlt die Regierung das Bebärfniß, laut 
ihre Erklärung abjugeben, wie fle ihren Beruf verfleht, und 
wie fie felbigen zu erfüllen gedenkt. Sie iſt das Refultat einer 
heldenmuͤthigen ⸗Anſtrengung, die ſchnell und unvermuthet ges 
macht wurde, um bie Freiheiten und bag Intereſſe der Nation 
vor dem Defpotismus, dem Aberglauben und dem Privilegium 
zu bewahren. In wenigen Zagen war bas Unternehmen volls 


-enbet, und zwar mit einer bisher beifpiellofen Achtung und 


Schonung ber Rechte des Einzelnen und der Öffentlichen Orb: 
nung. on einem gerechten Stolge ergriffen, gab Frankreich 
fi das Wort, daß ein fo ſchoͤner Sieg nicht fruchtlos ſeyn 
ſolle. Es betrachtete ſich als befreit von jenem Syſteme der 
Lüge, ber Ungewißheit und der Unmacht, wodurch es fo 
lange. ermübet und gereizt worden war. Es rechnete auf eine 
folgerechte und wahre Politif, die ihm eine weite Bahn ber 


Thaͤtigkeit und Zreiheit eröffnen werde. Es will in dieſer 


Bahn feſten und regelmäßigen Schrittes vorſchreiten. In 


dieſem Charakter des Erelgniſſes, dem fie ihr Dafeyn verdankt, 


und in den Hoffnungen, von denen Frankreich befeelt iſt, fin: 
bet die Regierung die Richtſchnur ihres Verhaltens. Sie fühlt 
fi$ berufen, ihre Kraft aus den Inflitutionen , die bie Frei⸗ = 
heiten des Landes verbürgen, zu (Köpfen, durch die fortſchrei⸗ 
) Uns dem Monitens vom 14. September. 


- 
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tende Werbefferung ber WefengeBung bie gefeglihe Ordnung 
aufrecht zu erhalten und im Schooße bes mit flarfer Hand bes 
ſchuͤzten oͤffentlichen Friedens die Entwicklung aller Faͤhigkei⸗ 
ten, die Ausübung aller Rechte ohne Scheu zu befoͤrdern. 
Dieß IR in ihren Yugen die Politit, die unfere Revolution 
alle ihre Kräcte tragen Saffen mug. Um fie zu verwirklichen, 
hatte bie Regierung eine erſte Aufgabe zu Iöfen. Sie mußte 
fih überall in den Beſitz ber Gewalt feßen und biefe ſolchen 
Männern übergeben, bie fählg find, den Sieg der National: 
face zu befeſtigen. Durch den Triumph des Jahres 1789 iſt 
die Wiedergeburt von Frankreichs geſellſchaftlichem Zuftande 
bewirft worden, durch den Triumph‘ von 1830 haben feine 
politiſchen Inflitutionen in einem Tage bie bemöthigten ‘ 
Hauptreformen erhalten. Eine Verwaltung, die überall mit 
dem geſellſchaftlichen Zuftande und der Charte im Einflange 
fiehe, eine flete Anwendung für immer geheiligte Grund: 
füge, — bieß ift heutiges Tages das dringende Bebürfnig, 
ber einftimmige Wunſch des Landes. Zahlreihe Aenderungen 
in dem Verwaltungsperfonal waren daher das vornehmfie 
Geſchaͤft der Regierung ; hierdurch mußte fie an allen Orten 
ihre Gegenwart fühlen laffen und ihren Antritt felbft verkün: 
digen. Das Wer tft feinem Ziele nahe, und die Zeit wirb 
- über den Werth ber getroffenen Mahlen entfbeiden. Schon 
heute aber fann man fi einen richtigen Begriff von dem Um⸗ 
fange und ber Schnelligkeit der Arbeit maden; wir theilen 
Ihnen hier in gebrängter Kürze die Hauptrefultate derfelben mit. 
Kaum ind Amt getteten, trug der Kriegsminifter 
Sorge für das Kommando der Militärbivifonen und Unter: 
divifionen. Bünfundfiebenzig Generale waren damit beauf: 
tragt; hiervon find fünfundfechzig entlaffen worden und zehn 
auf ihren Poſten geblieben; fie verdienten dieß durch die Raſch⸗ 
heit und Offenpeit ihrer Mitwirkung. Oleichzeitig und ſchon 
am 8. Auguſt wurden diejenigen ©enerale, bie mit ber gewoͤhn⸗ 
gen Infpeftion der Truppen beauftragt. waren, zurüdberufen 
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und, bagegen- zehn Generallieutenants und Generoalmajors an 

die verſchiedenen Korps mit dem Befehle geſandt, die Xhron:. 
befteigung des Königs anzufündigen, jeden Zwiefpalte vorzu⸗ 
beugen und bie bendthigten Entlaffungen unter den Offizieren. ' 
in Vorſchlag zu bringen. Neununbreißig Infanterie: und ſechs 
undzwanzig Kavallerieregimenter haben neue Oberſten erhal⸗ 
ten, und in den untern Graden haben zahlreiche Entlaſſungen 
ſtattgefunden. In 31 wichtigen feſten Plaͤtzen find neue 
Kommandanten erwaͤhlt worden. Eine ſchon ſeit dem 16. Au⸗ 

guſt beſtehende Kommiſſion von Generalen pruͤft die Anſpruͤche 
der Offiziere, die in den aftiven Dienst eintreten wollen; ihre 
Arbeit ift ſchon fehr vorgeruͤckt. Glei in den erflen Tagen 
des Auguſts find Maaßregeln behufs der. Verabſchiedung ber 
Schweizergarde⸗ und Linienregimenter getroffen worden. Gie 
werben in biefem Augenblicke in ihrem ganzen Umfange vollzogen, 
Die Verabfgiedung der franzoͤſiſchen Regimenter. ber ehema⸗ 
ligen Garde unb der Korps bes militärifchen Hauſes des ‚Königs 

Karls X if bereits bewirkt, „ Um ben aus biefer Verabſchie⸗ 
bung entſtehenden Verluſt zn "erfeßen, ſollen die Linien-Infan⸗ 
terieregimenter auf 1500, bie Kavallerieregimenter auf 700, | 
bie Artillerie = und Ingenieurregimenter aber auf refpektive 
1200 und 1450. Mann gebracht werden. ‚Drei neue Regis 
mienter, und zwar ein Kavallerieregiment unter bem Namen 
ber Zanciers d'Orleans, und zwei Anfanterieregimenter mit ben 
Nummern 65 und 66, fo wie 6 leihte Infanteriebataillong, 
werden in biefem Augenblicke organifirt. Zwei Bataillons 
- Zußgendarmerie find noch zur Dienflleiftung in ben weſtlichen 
Departements befonders errichtet worden. In Paris iſt bie 
Einführung einer fädtifchen Garde befchloffen worden. Schon 
iſt die Hälfte der Leute, woraus fie beſtehen ſoll, in Dienſt 
au treten bereit. Der Oberbefehlehaber der Armee in Afrika 
iſt verändert worden. Die Nationalfahne weht in den Reihen 
diefes Heeres, das ſich eben fo ſehr beeifert hat, dieſelbe anzu: 
nehmen, als es wuͤrdig if, ihr zu folgen, und auf das bie 
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Betopnungen warten, bie feiner Tapferkeit gebähren. Inner⸗ 
halb 5 Wochen alfo ift das Perfonal ber Armee ernenert wer: 
ben, ober nahe daran, ed zu ſeyn. 

Die Marine bedurfte Peiner fo ausgebehnten. Reform. 
Das ganze Weſen biefes Kerps erheifcht einen Werein beſon⸗ 
berer Kenntniffe und eine lange und anhaltende Erfahrung. 
Die vorige Regierung hatte fih baher auch genoͤthigt gefehen, 
Offiziere darin aufzunehmen, die fih laut zu der von ihr ver 
worfenen Meinung befannten. Diefe Männer haben fi 
beeilt, unfrer Mevolutiön beizutreten, da fie alle Ihre Wuͤnſche 
erfüllte. Nur wenige Aenderungen find daher nöthig gewefen. 
Die Mißbraͤuche, bie fi eingeſchlichen hatten, find jedoch ab: 
geflellt worden. Drei Kontreadmirale, 12 Sciffstapitäns, 
5 Fregattenkapitaͤns, 4 Schifféslieutenants und ı Faͤhnrich find 
penſtonirt worden. Eine Kommiſſion unter dem Vorſtze bes 
elteften ber Kriegsflotte prüft mit Sorgfalt die Reklamationen 
der von ber vorigen Regierung außer Aktivitaͤt geſezten Off: 
ziere. Eine neue Stiftung, Me der Admirale, ſichert der 
Marine Belohnungen, die ihren Dienflleiftungen angemeſſen 
"find, zu und hat fie jener Art von Untergebenheit enträdkt, wor⸗ 
in fie ſich im Vergleiche zu der Landmacht befand, die allein 
die Mürde eines Marſchalls von Frankreich beſaß. Endlic 
aber hat audi der ausgezeichnete Chef der Kriegsflotte im Afrifa 
dur feine Ernennung zum Admiral von dem Könige ben ges 
rechten Kohn feiner. Thaten enipfatgen, und feinen Waffen: 
"' gefährten werben bei ihrer Ankunft In Zranfreih das Avan- 
cement und bie Auszeichnungen zu Theil werden, die fie fo 
wohl verdient haben. 

Mirgends war bie Reform notwendiger and murbe fle 
lebhafter verlangt, ale dei der innen Verwaltung. 
Die meiften Beamten hatten fi bier, als eifrige und folge 
ſame Werkzeuge eines Syſtems bes Betruges und der Gewalt: 
ehätigkeit, den gerechten Unwillen des Landes zugezogen. 
Selbſt diejenigen, die fih bemüht, das Webel zu mildern, 
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hatten fi in biefem undankbaren Kampfe abgeſtumpft, un | 
es mangelte ihnen beim Volke jenes moraliſche Uebergewicht, 
jenes leichte Vertrauen, das erſte Bedingniß der Regierung, 
vorzuͤglich in einem Lande ber Freiheit. Bon 86 Praͤfekten 
find 76, und von 277 Unterpraͤfekten 196, von 86 General⸗ 
fefretären 53, und von 315 Präfeturräthen 127 verändert 
worben. Bis bahin, da ein neues Gefeg die Municipalver⸗ 
waltung ordnen wird, find bereits 393 Aenderungen getroffen - 
worden, und die Präfeften haben mittelft Rundſchreibens den 
Befehl erhalten, unverzüglich no ‚alle biejenigen vorzuneh⸗ 
men, bie fie für nöthig halten, mit Vorbehalt der definitiven Des 
flätigung des Miniſters des Innern. 

Der Juſtizminiſter hat ſeine ganze Aufwertſanikeit 
auf die Zuſammenſtellung des Parquets, ſowohl der koͤnigl. 
Gerichtshoͤfe als der Tribunale erſter Inſtanz, gerichtet. In 
jenen ſind 74 Generalprokuratoren, Generaladvokaten und 
Subſtituten, in dieſen 254 koͤnigliche Prokuratoren und Sub⸗ 
ſtituten entlaſſen worden. In dem unabſetzbaren Richter⸗ 
ſtande hat das Miniſterium ſich beeilt, die durch Abdankung 
oder aus ſonſtigen Gruͤnden erledigten Stellen neu zu beſetzen. 

Es haben hiernach bereits 103 Ernennungen von Praͤſidenten, 
Raͤthen und Richtern ſtattgefunden. Mit dieſen Aenderungen | 
wird, je nachdem fich die Gelegenheit dazu darbietet, fortgefahren 
werben. Auch die Friedensrichter werden jezt einer firengen 
Prüfung untergogen. Im Staaterathe ift, bis die im Werke 
begrijfene Grundreform bewirkt ſeyn wird, die Zahl ber Mite 
glieber im aktiven Dienfle vorläufig von 55 auf 38 rebuzirt, 
und von diefen find 20 verändert worben. Der Rath für den 

. öffentlichen ‚Unterricht beftand aus 9 Mitgliedern. Hiervon 
bat man 5 entlaffen. "Ein Gleiches if hinſichtlich der 25 
Generalinſpektoren ‚und Reftoren ber Univerfität geſchehen; 
von jenen ſind 5, von diefen 14 entlaffen worden. Es 
wird einge Arbeit vorbereitet, wodurd in ben Opmnafien bie 

- für angemeffen befundenen Aenderungen in Bezug-auf die Ges 
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rien vorgensmmen werben follen: Auch if eine Kommiſſien 
beauftragt, über bie mediziniſche Schule ſchleunigſt zu berichten 
"und eine neue DOrganifation berfelben in Vorſchlag zu bringen. 
Im Departement der auswärtigen UAngele 
genhbeiten find die meiften unferer auswärtigen Botſchafter 
und Geſandten zuruͤckberuſen worden. 

Die lage des Finanzminiſters war in Bezug auf 
das Perfonale befonders zarter Natur. Mit den höhern Zi: 
nanzbeamten verhält es ſich nicht, wie mit den übrigen Dff: 
zianten. Ihre Angelegenheiten find in die des Staats verweht, 
und es bedarf ber Zeit, um fie davon zu trennen. Bis Daß 
ein Generaleinnehmer dur einen andern volfläntig erfezt 
werden ann, vergehen mehrere Monate, Der Abtretende 
hat eine Liquidation einzureichen, ber Eintretende muß ſich 
Vertrauen zu erwerben ſuchen. Inmitten einer Kriſe, die 
ſich nothwendig auch in ben oͤffentlichen Finanzen Außern mußte, 
wäre ed gefährlich gewefen, Männer von feftgegründetem Kre: 
"dit, und die dieſen zum Beſten bes Schatzes zu benuden ſich 
beeiferten, plötzlich zu entfernen. In den übrigen Zweigen 
der Staatsverwaltung ift eine Verwirrung von wenigen Tagen 
ein Uebel, In der Zinanzvermaltung iſt eine Stockung von 
wenigen Augenblicken ein Trübfal. Behutfamfelt wird daher 
bier von ber Natur ber Dinge und dem allgemeinen’ Intereſſe 
geboten. Der Finanzminifter hat dem gemäß handeln müffen. 
Im Uebrigen bat er aud in feiner Verwaltung bereits eine 
Reform begonnen, bie er von Departement zu Departement 
mit der größten Aufmerkſamkeit verfolgen wird. 

Sie fehen, meine Herren, daß wir und auf bie einfache 
Darlegung von Thatſachen beſchraͤnken; es geht Hieraus Mar 
hervor, daß das Beamtenperfonal in Frankreich bereite eine 
weſentliche Veränderung erlitten. bat, und baß wenn In 
einem ber Verwaltungszweige die neue Beſetzung nit eben 

ſo raſch als in ben übrigen vorgegangen iſt, diefe Schonung 
durch eines der dringendſten Intereſſen des Staats geboten 
wurde. 








0.34 
wurde. Bei der Entlaſſung ber alten Beanten woren wir 
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N baranf bedacht, fie durch Männer zu erfegen, bie entweber 
bereite der Natianalſache angehörten, ober bereit waren, der⸗ 


felben beizutreten; „aber diefe Sache iſt nicht in beſtimmte 
Gränzen eingeengt: . fie läßt verſchiedene Meinungen zu und 
nimmt Jeden auf, ber ihr gut dienen will und kann. Im 
Laufe der ‚vielen Schickſalswechſel, wodurch feit 40 Jahren 
unfer Frankreich in Bewegung gefezt worden ift, haben fi 


viele. Maͤuner, in verfiedenen Lagen, als gute und nuͤtzliche 


Bürger gezeigt; es gibt Peine Epoche in unferer Zeitgefchichte, 
die nicht gewandte Staatsverwalter, unbeſcholtene Juſtizmaͤn⸗ 
ner, muthige Freunde des WVaterlandes aufzumweilen hätte, 
Wir haben fie Überall geſucht, und wo wir fle gefunden, auf 
fie Ruͤckſicht geuommen. So befinden fih unter den von dem 
Könige gewählten 76 Präfeften 47, bie feit dem Jahre 1814 
kein einziges Amt im Staate beMeidet hatten. Won ben uͤbri⸗ 


gen. 28 waren 18 feit dem Jahre 1820 allmählich abgefezt wors. 


den. Van den erftern hatten 23 vor bem Jahre 1814 Staats: 
ämter bekleidet; bie übrigen. 24 find ganz neue Beamte, bie 


In Folge der lezten Ereigniſſe ihre Poſten erhalten haben, - 


Der Augenhlick ifi gekommen, wo Frankreich fih aller fähigen 
Köpfe bedienen, ſich mit jedem Ruhme (dmüden maß, ber 
ans feinem Schooße hervorgegangen iſt. Das Bramtenperfonal 
bat ungeachtet feiner vorherrſchenden Wichtigkeit in kritiſchen 


Tagen die Yufmerkfamkeit der Regierung nicht allein beſchaͤf· 


tigt, dieſe iſt auch auf Mittel bedacht ‚geweien, ber Lan⸗ 
desverwaltung ſelbſt fo raſch als möglich die nöthige Regel: 
mäßigfeit und Einheit zu geben. Schon am 24. Auguft hat 
der Kriegäminifter Befehle ertheilt, um der Defertion Ein 
halt zu. thun und der Leute, bie- ihre Korps verlaffen haben, 


wieber habhaft au werben. Er has für ben Ruͤckkauf ber von . 


Defesteuss  mitgenommenen und ‚veräußexten Waffen und 

Pferde. Sorge getragen, Unter den Truppen ſelbſt haben zahl: 
xelche Bewegungen flattgefunden, um entweher die verſchiedenen 

Nereſte Etantbakten, XXL Sp. sieh Geil. 23 
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Korpe zu redrgäniſtren, ober dlejenigen Punkte zu verſtaͤrken, 


wo beren Gegenwart für noͤthig erkannt wurde. In einigen 
Kavallerie= und Artilerieregimentern, fo wie In einem rinzi 
gen Anfanterieregimente, haben Unordnungen finttgefunden ; 
es find aber ſchleuwge Maaßregeln getroffen morben, sn bie 
Ruhe volederherzuftellen, die Bande ber Mannszucht enger 
zu Pnüpfen und Jebem fein Recht voiderfahren zu laffen. Der 
Dienft ver Armee iſt überall gefihert. Die Korps der alten 
königlichen Garde ımb bie Shweizersegimenter haben ihren 


Sold, ihre Montirangsgelder und Alles, was fie verlangen 


Ponnten, gerwiffenhaft erhalten. Die Werprovtantirihg" des 


Herres In Afrika iſt bis zum 1. November angeorbnet worden, 


! 


Indem man hierzu in Betracht des-Dranges der Umſtaͤnde bie 
fräher abgef&loffenen Kontrakte beibehalten hat. Die Berichte 
deß neuen Generalintendanten jenes Armeekorps laffen für bie 
Folge vortyeilhaftere Mittel zur Regulirung biefed widtigen 


. Dienfizweiges erwarten. Die Bewaffnung ber Rattofalgar: 


ben iſt einer von den Gegenſtaͤnden, welche vie Sorgfalt bed 
Miniſters ganz beſonbers In Anſpruch nehmen. Es iſt Befehl 
gegeben, ſchnell alle dieponiblen Flinten zu fammeln und 
herzugeben; eine große Anzahl ift bereits gellefert worden. 


. Die regelmägiäfte Thaͤtigkeit jelgt ſich In-der Wermaltuug der 


Martte. Könige Schiffe durchtrenzen in diefem Magens 
blicke alle Meere, um auf allen Punkten biefer Erde unſere 
großen Neuigkeiten zu verfünden: ſſe werben überall den 
Nattonalfarden Adtang verfgaffen; Überall werben fie den 

Handel beffgen" und den franzöfifgen Seeſahrern art 
einflößen. Es find zu biefem Behufe Kreuzfahrten bei dem 
Eingange In die Meerenge von Gibraltar und an allen unſern 
Käften eingefüihrt worderr.' Unſer Veſchwader wird fortfiühten, 


die Operationen nunferer Landmacht in Afrika zu untörfräßen. 


Es wird unfre Verbindung zwiſchen Wihter kind Frahckeeſaq 

ſichern, und die Verproviantirung berfefßen wird. in reinerlei 

Welle nnterbrodien werden. Der Winttihktsiitb femme 
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bie Macerialien zu einer vollkänbigen Geſetzgebung für bie 
Kolonien ; eine Kommiſſion wird den Auftrag erhalten ; ‚bie 
Begierung in ben Stand zu fegen, gene Arbeit recht bald den 
Kammern vorlegen zu können. Rene GHafenarbeiten werben 
in Dauͤnkirchen und an andern Orten vorgenommen. Ueberall 
herrſcht die ſtrengſte Oifeiplin; bie Ordnung wird auf ben 
Schiffen wie zn Lande, auf ben Werſten wie in den Beug: 
bänfern gehambhabt. Die Unregelmaͤßigkeit bes Poſtenlaufes, 
bie neue Belegung ber Stantsämter, die große Anzahl wid 
tiger Btaatsangelegenheiten hatten drei Wochen lang bie ge: 
woͤhnlichen Geſchaͤfte des Minifieriums des Innern ein wenig 
verzögert. Jezt haben biefe nicht nur Ihren gewoͤhnlichen Lauf 
wieder begonuen, fonbern ed hersfiht auch Beine Spur mehr 
son jenem momentaueg Rädflande. Eine einfachere Drganlı 
fation der Centralverwaltung "hat es geflattet, In vie Korre⸗ 
foandenz eine hoͤchſt rege Thätigfeit einzuführen. Nach allen 
Orten find Juſtruktionen über bie Angelegenheiten des allge, 
meinfien und dringerlöften Intereſſes, Aber bie Organiſation 
ber Mationalgarden, über bie Leiftıng bes Beamten: 
eides, Aber. sie Publikation ver Wähler: und Oeſchwornenliſten 
über die Gefaͤngniſſe u. f. w. ergangen. Alle Praͤfekten ſind 
jegt auf ihren Poſten; bie Megierung wird überall anerkannt 
und Hi in Kraft. Ohne Bweifel ftößt fie noch auf Hinderniſſe; 
auf en Punkten herrſcht einige Bewegung. Cine ſolche 
IM in Nimes ausgebrochen, und man fürchtet le noch in zwei 
ober drei anbern fuͤdlichen Departements. Die weſtlichen De: 
partementd, bie fa Lange, der Sichaunlag buͤrgerlicher Zwietracht 
waren, enthalten noch einige. afte Gährungsfloffe. Die MPfticht 
der Regierung erheiſcht, daß fie diefe moͤglichen Urſachen zur 
Unordnung nicht aus den Augen Saffe, mb fie wirb nicht ers 
mangeln, folches zu 'thun. Ueberäall Hat fie bereits ihre Maaß⸗ 
regein darnach getroffen ; 'rinige Truppe find nach dem Saͤden 
aufgebrochen, ‚andere Pandaniren bereitse tu Meilen. Eine thäs 
tige :unb zugleih nicht drohende Wachſamkeit wird überall 
| er 
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beobachtet. Sie wird hinroichen, um einem Webel vorzuben- 
gen, bas fi auch bie verblendetſten Gemäther faun träumen 
laſſen. Die Schnelligkeit, womit die Unruhen in Ried 
unterbrüädt worben find + iſt weit berubigenber , als Yiefe Als: 
ruhen an fi beängfligend waren. Mod eine aubere Beſorz⸗ 
niß zeigt fih: man fürdtet, daß unfere Revelztion und ihre 
Reſultate bei einem Theile der franzoͤſtſchen Geiſftlichleit auf 
Anſichten fioßen werben, bie mit benen des Laudes nicht Aber 
einſtimmen. Der. Regierung, mehre Herren, find weber bie 
‚ ‚umvorfibtigen Deklamationen einiger Männer, noch die mit 
Hülfe von geſetzwidrigen Uffeciationen und Kongregationen 
angezettelten Umtriebe unbekannt. Sie besbahtes fefkige, 
ohne fie zu färdten. Vor der Religten und GBewiffensfreiheit 
hat fie die aufrichtigſte Achtung, aber fig weiß and, wie weit 
fi die Rechte ber Staatsgewalt erfireden, und fie wird es 
nicht leiden, daß man fi irgend einen Eingriff in biefeiben 
“ erlaube, Die Trennung ber weltlichen und geiſtlichen Orkuang 
wird genau beobachtet werden. Jede Berlegung ber Landes⸗ 
. gefege, jede Störung ber oͤffentlichen Ruhe fell, wer and 
- die ‚Urheber berfelben feyn mögen, ſtreng geahndet: werten. 
Die Regierung sbinet auf die Mitwirkung der guten Buͤrger, 
um einem Uebel anderer Art, deffen Gewicht nit zu verfens 
nen ift, abzuhelfen; fie bef@äftigt fi emfig mit der Vorberei⸗ 
tung des Budgets und wird nicht fäumen dieſes den Kammern 
vorzulegen. Aber die Erhebung gewiſſer Steuern bat feit 
6 Wochen ziemlich große Schwierigkeiten gefunden. Hinficht⸗ 
lich der Zölle find dieſe lezteren verſchwunden. Die Erbes 
bang berfeiben, die auf zwei Granzpunkten, in ben Departe 
ments ber Oſtpyrenaͤen und bed Oherrheins, augenblidti um 
brochen war , iſt raſch wieder beugeftellt werben. Die birefte 
Steuer wird überall mit einer Puͤnktlichkeit, der heffer ges 
" fagt, mit einer Zuvorkommenheit entrichtet, bie bewimderns⸗ 
verth if. In einigen Departements aber haben Unruhen auf 
Anlaß der Getraͤnkſteuer ſtatt gefunden, und bie Erhebung 
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derfeihen ift momentan unterbrodgen worden. Bei ben ı indie 
rekten Steuern, welde 15 Millienen zintragen ſollten, bat 
ſich daher and in dem einzigen Monat, Auguſt ein Ausfall 
von 2 Millionen ergeben. .. Enticloffen,,;in dieſer Stener die 
füs nöthig befunbenen: Meduftionen und: Veraͤnderungen vor: 
zunehmen, mwieb bie Regierung dan Kasımern unverzüglich 
einen mit ber betreffenden‘ Ronemifflon verahseheten Geſetzent⸗ 
wurf in biefer Beziehung - vorlegen. Fraukreich kann auch 
bazanf rechnen, daß bie Regierung bei. ber Anfertigung des 
Budgets die Sparfanfkeit fo weit, als es das Öffenilihe Im, : : 
teveffe mur irgend geflattet,, treiben und baß fie nichts verab⸗ 
Afaumen wird, um bie Laſten der Öteuerpflachtigen zu vermindern. 
Aber ihre gebieterifche Pflicht, ſo wie das dringenbſte Intereffe 
bdes Gemeinwohls, erheiſchen, daß in das Staatseinkommen 
feine Ungewißheit und keine Vermirrung gebracht werde. Der 
Kredit beruht auf der regelmaͤßigen Erhebung nnd dem ſichern 
&ingange der Steuem, und auf dem Umfange und der Do⸗ 
liditaͤt des Krebits beruht wieder bie raſche ımb leichte Entwicke⸗ 
king der Huͤlfsquellen bed Staats: und. der Nationalwohlfahrt. 
Ohre Siveifel bat der Schatz einen großen. und gefierten Kre⸗ 
Vt: er wird auch feine Obliegenheiten erfuͤllen und im Laufe 
bieſes Monats der Zahlung vom mehr als 100 Millionen für 
die Beduͤrfniſſe der Staatsverwaltung genuͤgen. Damit er 
aber beſtehe und ſich jemehr und mehr entwickeln könne, iſt ese 
weſentlich nothwendig, daß ſeine Grundlagen nicht erſchuͤttert 
werden. Sie werben auch nicht erſchuͤttert werden, ‚meine 
Herren, und eben ſo wenig wird unſere geſellſchaftliche Ordnung 
‘bir die momentane Gaͤhrung, die ſich auf einigen Punkten 
‘fund gegeben hat, bie aber allenthalben burc die verfländige 
Geſinnumg des Landes niedergehalten wirb, in Gefahr kommen. 
Allerdings wuͤnſcht Frankreich, wie In allem Andern, ſo auch 
in feiner Regterung- Verbeſſerung und Fortſchritte, aber zu: 
gleid Ruhe im Verbeſſern und Regelmäßigkeit im Fortſchrei⸗ 
ten. Mir ber neuen Regierung zufrieden, ſehnt ſich Frank. 


= 
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reich por len, vditſelbe ſich zu erhalten uub Ge zu befsfligen: 
es will feinen Sieg. genießen und Peine neuen Kriege unter: 
nehmen ; es wird bie Bei zu benugen willen, um. feine Bufib 
_ tutiomm gu versolllemmmen,, uud wärhe daher jedes ordauugs⸗ 
wibrige Unternehmenc als einen Ungtiff auf feine Rethte uns 
feine Ruhe beisopeen. Die Öleglerung, meine Herren, wird 
bdieſe Ruhe auftecha: zu schalten wiffen umb bamıit den Pumfh 
ber Nuation erfüllten” Bei dem erften. Anubtuche von Meıruhen 
haben bie guten Buͤrger ſech beeilt, best Wehörben in der Kl 
‚terbrüdtumg beufelben Beizufiehen. Mer. Arfolg bauen war 
eben fo ſchnell ale antkheitenb: . Heberall märde dieſelba in 
“ füchtung wiederkehren; es fehlt den Gerichten nicht au: Be 
ſetzen, unb bie Geſetze werden ianuet die Oberhand behalten. 
Die Freunde ber forihreitenden :Bklöxig und Freiheit Mares 
Daher ohne Beferäniß ſeyn; ihre nike ſoll durch dieſe won 
: Übergebenden. Bamwegwirgen nicht gefährber werden. Die ge- 
ſellſchaftliche und moraliſche Wervofltoummung ifl das natuͤr 
liche Ergebuiß:umferer Inſtitutionen. Dieſes wird ſtch umge 
hindert entfalten koͤnnen und die Megkerung ihnen dabei ke 
haͤlflich ſeyn. Europaertennt an, daß tie jepige Bürpierang 
ein Unterpfanb ber. Sicherheit nnd des Friedens für Alle ik; 
Zrieden iſt ihr WManſch; im Innern wie na Außen Yin if fe 
feſt entſchloſſen, Ihren Charakter Aberall gteihmäßig zu behaup⸗ 
\ ten, und ebenfo die Ir gewerbene Aufgabe zu Idfen. 





12. 
Deutfher Bund. Beſchluß ber. hoben deut⸗ 
fen Bundesverfammlung, die auf dem Bun- 
deögebiete ſtattgehabten aufrührerifchen Bor 
fälle betreffend. Frankfurt a. M., 21. Okt. 
1830. ”) " - Ä . 

Der deutfde Bund, von ber Verpflichtung darchdrnugen, 


*) Auszug aus dem Protokoll der neun und dreißigſten Sitzung 
ber hohen Bundesverſammlung yom 25. November 1830. 
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Bei den. acoenwaͤrtig auf. ham, Bunkedgebiete Raftgehabten ſo 
bedenklichen ud allgemeine "Gefahr drohenden aufrührerifhen 
Parfällen, im Sinne des 2. Artikels der Yundesafte und der 
AR Hlexaus bezjehenden ſpateren Beflimmungen ber Schlußatte, 


die verfallungsmäßige. Wirkfampeit ‚zu äußern und in danfbas 


ver Anerkennung ber von dem k. k. oͤſterreichiſchen Hofe durch 
Yarrguung, dieſes Gegenſtandes von Neuem bewährten Fuͤr⸗ 
ſarge für hak Geſammtintereſſe des Bundes beſchließt: 

Für bie Dauer ber gegenwärtigen Zeitverhältniffe ſol⸗ 


| ien in Aen denienigen Faͤllen, in welchen nach der Beſtimmung 


des Artjikels 26 her Sälugakts bie Mitwirfung der Geſammt⸗ 
beit. zur Wi⸗derherſtellung der Ruhe und Ordnung in den Bun⸗ 
deßſtagten verfaffungsmäßig begründet If, ſaͤmmtliche Bun⸗ 
deqegierungen zur gegenſeitigen Huͤlfsleiſtung in der Art ver⸗ 
pflichtet ſeyn, daß wenn ‚eine ben Beiſtand bes Bundes be: 
duͤrfende Regierung ſich wegen Dringlichkeit. der Gefahr unmit: 
telbar an eine oder bie andere benachbarte Regierung mit dem 
Erfugen um militaͤriſche Huͤlfe wendet, dieſe Huͤlfe ſofort Na⸗ 
meng des Bundes geiciſtet werbe, fo weit. die Kräfte des re⸗ 
geirirten Bundesſtaates hierzu ausreihen, und fo weit es 
ohne. Gefahr für deſſen eigenes Gebiet und ohne offenbare Kom: 
promittizung feiner Truppen, gefchehen, kann. 

2) Zur Erreihung biefed Zwecks ſollen, waͤhrend der 
Dauer ber gegenwärtigen außerordentlichen Zeitverhaͤltniſſe, 
bie Bundeskontingente in wmoͤglichſt disponibler Bereitſchaft 
gehalten werden. 

3) So wie die Bundesregierungen Überhaupt die Ver: 
bindlichkeit anerkeunen, ven allen innerhalb ihres Gebiets 
vorfallenden aufruͤhreriſchen Auftritten, weiche einen politiſchen 
Charakter andeuten, offene und ruͤckhaltloſe Anzeige am Bun⸗ 
destage zu. erſtatten, und zugleich über die Weranlaffung der 
eingetretenen Uuruben und über bie zur Befeſtigung der Orde 
nung ergriffenen Maaßregeln Naͤchricht zu geben, ſo ſoll dieß 
ms heſondere In dem ad. 1 bemertten galle geſchehen, und aͤbri⸗ 


\ 
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gens in diefem Kalle auch Son ber angeſuchten Hautfsleiſtung am: 
verweilt der Bundesverfammlung, ſowohl durch die Megierung, 
welche die Huͤlfe anſucht, als durch diejenige, weiche ſelbige 
leiſtet, die Anzelge gemacht werben, damit bie‘ Bundesver⸗ 
ſammlung ſofort die ihr durch die Vundesgeſetgebuns vorge⸗ 
zeichnete Stellung annehme. 

4) Die Bundesregierungen — erwägend, daß nad We: 
titel 8 der Schlußakte die einzelnen Bevollmaͤchtigten am Bern: 
destage von ihren KRommittenten unbedingt abhängig, und nur 
nach Maaßgabe der ihnen. ertheilten Inſtruktionen fürzugehen 
berechtigt find, daß aber in Fällen, wo es ih nm Erhaltung 
der Sicherheit und Ordnung in Deutſchland handelt, möglidfle 
Schnelligkeit in Ergreifung und‘ Ausführung der Maaßregela 
von ber hoͤchſten Wichtigkeit if — vereinigen fi, die ſich hier: 
auf beziehenden Inſtruktionen in möglichfter Ausdehning umb 
mit thunlichſter Befleunigung an die Geſandtſchaften gelan⸗ 

gen zu laſſen. 

5) Die Cenſoren ber oͤffentlichen Blätter politiſchen Ju⸗ 
halts ſollen auf das beſtimmteſte augewleſen werden, bei Sr 
‘ Saffung von Nadrichten über flättgefundene aufruͤhreriſche Bes 
wegungen mit Vorfiht und mit Wergewifferung der Qüellen, 
aus welchen derlei Nachrichten gefhöpft find, zu Werke zu ger 
ben, und die beſtehenden Bundesbefhläffe vom 20. Septbr. 
1819 ſich gegenwärtig zu halten. Dabei foll fi die Wabfam: 
keit derfelben auch auf jene Xagblätter richten, melde, and: 
wärtigen Angelegenheiten fremd, bloß innere Werhältniffe be: 
handeln, indem auch biefe bei ungehinberter Zägeltofigkeit 
das Vertrauen in die Landesbehörden und Regierungen ſchwoͤ— 
chen, und dadurch indireft zum Aufftand reiten. 

Der deutfde Bund „ Indem berfelbe ben gegenwaͤrtigen 
Beſchluß faßt, uͤberlaͤßt ſich mit Vertrauen der. Hoffnurig, daß 
die dermalen an verſchiedenen Punkten Deutſclands ſtchtbar 
gewordene Aufregung bald der ruhigen und beſonnenen Ueber: 
jengung von dem Werthe bes Innern Friedens weichen und in 


* 
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tet Satheic bet deutſchen Regierungen the FR finden uhr, 
indenr zu erwarten iſt, daß biefe Regierungen Linerfeits ge: 
regte‘ Beflömerbem, wo Tolde: beſtehen und In geſetzlichen 
Wege vorgebracht werben, mit laudesvaͤterlichem Siune abhel⸗ 
fen, bie ihnen bundesgeſetzlich obſtegenden Verpflichtungen ge 


gen Ihre‘ Unterthanen erfüllen, und anf dieſe Weife jeden Bor: , _ 


wand. zu flräfflder Auflehnung befeitigen; “ambretfeitd abet 
auch eben" fb wenig einer unzeitigen ober mit ihien Bundes 
—** undereinbaren unb fuͤr die Selamundeit gefmtlige⸗ 
| NRechlebtzeek Nanm geben Werten. Zu . 





„130. 
Braunfäweig Urkunden , bie im. der Stebt 
Braunſchwei entſtandenen Unruhen und die 
"Darauf erfolgte Veränderung in ber Regierung 
und Verwaltung des Herzogthums betreffend. 
(Bortfegung und Ergängung dee im XX. Band Seite 80 
abgebrodenen Utenftäde.) J . 
16. Landesherrliche Verordnung, die Beftrafung ber ge: 
gen bie dffentliche Ordnung und Ruhe gerichteten Ver⸗ 
gehen und das dabei zu beobachtende Verfahren bes 
treffend. Braunſchweig, 1. Novbr. 1830. 


— Wir von Gottes Gnaden, Wühelm, Her⸗ 
zog zu Braunſchweig⸗Oels ıc. bei Unſerer der 
maligen Regierung des Herzogthums Braun 

ſchweig, fügen blemit zu wiffen: Je geneigte Bir find, ges 

rechte Beſchwerden ber getreuen Unterthanen zu hören und ber 
sen billige Wuͤnſche shunlicft zu erfüllen, und’ je: vereitwilliger 

Bir der Noth eines Theile ber Landeseingeſeſſenen durch hoͤchſt 


*, Ans der Verordnungẽſammlung Mr. 23 d. d. Braun⸗ 
ſchweig 9. November 1830. . 
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bepanteuka-Namiligungen hazsits abagbalicn bad. mn je e⸗ 
niger Zdunea Pir.cd dulden, daß einzelne Uehslgefinnte, ober 
Merleitete den Ahrigkeiten den fhulbigen Behorfam. und bie 
Ihn gebuͤhnende Ehrerbletung perſagen aber durſh andere Gy 

zeſſe bie Rahe ihren. Mitkuͤrger ſtͤren. Da nankie üter Ber: 
gehen dleſer Art befichenden. Strafgefege meifleus ganz abe: 
fümamit App, und da ferner bie Mirkſamkeit ‚dar Gtpafgeletze 
kaumfkplis pahurch höher wish, daß hie Peßrafung dem 
Mergehen . ſcuual folt, fa waleg Fir... hamit. hieienigen, 
welche es wagen follten, ſich gegen hie öffentlige Dutuung anfı 
zulehnen, einer ſchnellen und nachdruͤcklichen Beſtrafung nicht 
entgehen, verorhnen, wie folgt: 

(Die Strafverfügungen für jede Widerſetzlickeit und Em: 
poͤrung gegen Öffentlihe Beamte und öffentliche Ordnung mit 
Berädfiätigung ber Veranlaffıng und Unſtünde, ab in 20 
Paraytaphen ausfhärlich buimmun, mb nenumäfich IR dur 6. 
R verbetyw, daß ganze Gemeinden, Korporatiendiefen von 
Narerthaura, une‘ chwe zolfere Mehrihl von Perfonen ver: 


ſammelt, Gefinhe und Beſchwerhen bei den Behoͤrden, Be: 


amten ober Vorgefejten aubrjugen aber überreihen, vielmehr 
follen folde Geſuche und Beſchwerden von wicht mehr als drei 
Deputisten angebracht ober überreicht werden.) 
Urkundlich Unferer eigeuhäntigen Unterfärift und beige: 
ruclkten herzoglichen Staatskanzleiſtegels. 
Gegeben Braunſchweig, ben 1. November 1830. 
Wilbelm, H. d.56j 
. von Sqleinitz. 


17. Pertlamation des Herzogs Karl von Branuſchweig 
an feine Unterthanen und Diener. Franukfurt, 18. 
NMovember 1880. *) 


Wir Karl; von Bottes Gnaden fonveräner 





*) Aus bes Allgemeinen Zeitung. vom 7. Dezbr. 
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Derzog an Braunſchmebg wua-Bänchuug,.foben 
Unfre getrenen Unterthanen und Diener biermit auf, Ak we 
Uns zu verfammeln, und bis Wir ſelbſt wieder in Vnſter Erb⸗ 
ſtaaten erſcheinen werben, hen ns Uns bevollmaͤchtigten Ba: 
son Bender von Pienent hal zu unterflägen. 
Es iſt Unfer Wille, alle Wuͤnſche Unſter gefreuen Url 
terthanen, bie In der Moͤglichteit beruhen, zu erfüllen. Bir 
genehmigen es, daß Unſre gatrauen Unterthaner ſolche Perſo⸗ 
„zen aus ihrer Mitte erwaͤhlen, male ihr Metrajen am mei⸗ 
ken befigen, damit dieſe Und,: oder in Mufeer, zaitigen Abgas 
fenpeit dem mit Wellmaht:verfchanen Riarın Miernbexuau- Wier 
wenthal, nicht: nor dirckt Von Side vortragen, vonder un 
mit Rath unterſtuͤgen mögen. . ' 
Durqhaus nothwendig 8* es Uns, ⸗ nieiceige 
Perſonen, welche ans perſaͤrlichem Intertfſe Thril an ba Anfe 
tritten genommen hahen, welche bezweckten, ein TWolk-umb ein 
Färftenhans fh zu entfremben, welche sen jeher enge an einan⸗ 
der hielten; und welche unmittelbau:au hen jaͤngſt verfloſſenen 
‚teaurigin Begebenheiten Schulb:reaxen,. und duch die abſcheu⸗ 
lichſten Verleumdungen Unfrer Haublaugen und Whfishten ihre 
michtswuͤrbigen Thaten zu beſchoͤnigen ſachen, von Unſern ge: 
treuen Unterthauen nicht "Ju: ihren: Stellrertretern aubgeſucht 
werben. Koͤnnten diefe, wider Erwarten, dennech Und ge 
‚genäber Hoch⸗ und Gtaatöverrath ausüben, und ſo⸗ bie Mothe 
wendigkeit eintreten , deren @üter-zu Porfisziren, ſo iſt es Uns 
fer Wille, daß diefe nicht zum Beſten des Gtaaté im Allge⸗ 
meinen, fördern Ber ärmfen Unſter Unterthanen, und deret 
ansgetheilt werben, welche zuerſt Rach dem Erſcheisen dieſer 
Unfrer Proklamation ih Uns angeſchloſſen und mw De . 
ſtaͤndigkeit und Treue bewiefen haben. 
Wir hoffen ſchleßlich, daß in dem von Uns hier Belag 
ten, und in ben anliegenden‘ Verordnungen, die ſicherſte Ge: 
währleiftung für das Gluͤck und bie Wohlfehet! Unfrer getreuen - 
Untertanen liegt. 





832 
Urtenbii Ynfer eigeutgäubigen Unterfärife und beige: 
wudten Opnatdlanzleifiegeis. 


Sesebe⸗ zu Fraukfurt, den 18. Neo. 1830. _ 
Karl, H. 


-48. Verorbnungen des Herzogs Karl von Brauufchweig. 


„ Feankfurt, 18, Hovember 1830. ” . 

Wir Karl von Gottes Onaden, fouveräuer 
Herzog gu Braunfsweig und Länchurg erfläce 
dur Begenwärtiges, daB, infefern Wir Uns leider Gaben 
überzeugen mäffen, wie Unſer Beſchluß vom no. :Septemshber 


‚ biefes Jahrs, durch welchen Unferm vielgellebten Herr Bruber 


bes Herzogs Wilhelm von Braunfsweig:Dels von Uns bie einſt 
weiltge Führung der Regiernug Unſers Herzozthuus Braun: 
ſchweig In Unferm Namen übertragen war, nit zu bem ge: 


‚wohrfäten Siele geführt hat, Wir beſchloſſen haben, . was felgt: 


I) Die Wellmast, weise Wir Umferm vielgelichten 
Heren Bruder des Herzogs Wilgelm von Braunſchweig: Oels 
‚ gegeben hatten, finden Wir Lind durch obenfichende Umsflände 
veranlaft gänztip aufzuheben, 

. Die Vertretung Unfrer Rechte haben Mir bie z 
Unfrer ungefänmten Ruͤcktehr in Unſre Staaten bem in Uns 
feen Dienften ſtehenden Rlttmmeifter Baron Bender v. Bienen: 
thal lauf‘ Vollmacht übertragen , welcher Unfer Schloß Blan⸗ 
fenburg zu Unferm vorläufigen Mufentpalte und dem einer Re⸗ 
gierung einrichten wird. 

3) In Erwaͤgung, daß cin fiehendes Heer 206 nie zur 
Vertheitigung gegen freue Mächte hinreichend ſeyn könnte, 
und Bir zu Unferm eigenen Dienft ein ſolches nicht bebärfen, 
befälmßen Pi _ daß es aufgelöst, bie Offiziere ſowohl wie 
Unteroffijlere. ihren vollen Gehalt als Wartegeld beibehalten, 
und die Gemeinen In ihre refpeftiven Gemeinden zuruͤckkehren. 


9) ns der namlicen Quelle, 


v 
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4) Es ſoll Unſern Unterthanen, welche in dem Falle ſind, 
freiſtehen ihre reſpektiven Zehuten, Herrendienſte oder ders 
Vleichen, gegen ſehr billige Bedingungen an Uns. abzuloͤſen. 
5) Alle diejenigen Familien und Perſonen, welche zur 
aAaArmern Bolkaklaſſe gehören, fine von ſaͤmmtlichen aboaben 
und Steuern frei. u 
Urkundlich Unſrer eigenhänbigen wmeerſaeie umb Kige 
druckten Staatskanzleiſiegels. 
Veeten Frankfurt, den 18. Rev. 1830... 
Karl, H. 


. "Schreiben des Königs Wilhelm IV. von England 
an die braunſchweig⸗wolfenbuͤttelſche und blankenburg⸗ 
ſche Landſchaft. St. James, 21. Novbr. 1830. *) 

Wilhelm IV. von Gottes Gnaden König 
‚Res vereinigten Reichs Großbritannien und Im 
land, aus Rönig von. Hannover, verzog LE 
Braunfhweig und Länsburg ıc. ıc. 


Unfern wöhfgeneigten und gnäbigften "allen zuvor, bea 5. 


und Wohlgeborne, CHF, Veſte, Ehrbar⸗ ZLuͤrſichtige mb 
Reife, befonders Liebe und liebe Befönderr. 

Die Mitglieder der vereinigten braunſchweig⸗ wolfenbüt: 
telſchen und blankenburgſchen Landſchaft Haben in der Vorſtel⸗ 
lung vom 28. September, auf Aurathen Unfers vielgeliebten 
Neffen, des Herzogs Wilhelm von Braunſchweig⸗Oels Durch⸗ 
laucht, in dem Nothſtande, in welchen das Herzogthum durch 
die Handlungen Gr. Durchlaucht des Herzogs Karl verfezt wor: 
den, Huͤlfe und Schutz bei Uns nachgeſucht. Wir estennen 
. volllommen das Uns hiedurch von bes Herzogs Wilhelm Durch⸗ 
laut und von ber Landſchaft bewiefene Vertrauen. Wir ba: 


*) Aus der preußiſchen Staatszeitung vom 6. Dejemder. — 
Vorſtehendes Schreiben wurde am 2. Dezbr. zu Braun⸗ 
ſchweig durch den Druck zur allgemeinen Kenntuiß gebracht. 
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ben gewänft, hund eine halle. Lcheneintauft be entflaude 
nen Beſchwerden Uspälfe zu (Gaffen, uud Gaben Uns deßhalb 
angelegen ſeyn läffen,, den Herzog Karl zu ben Wewilligungen 
zu vermögen, welde die Nmflänte erfobern. Leider bet ber 
Ferzeg Karl Ufern wohlgemeinten Abgigten niät entfpresen. 
An feiner bekannten Sinnes⸗ und Sandlungsweife iſt jeber 
Verſuch gefäeltert, den entſtandenen Beſchwerden Ihm Wege 
einer guͤtlichen Verhandlung abzuhelfen. Wir vehmen baber 
keinen längern Unflaub, der vereinigten braunſchweig⸗ wolfen⸗ 
battelſtgen und blankenburgſchen Landſchaft hiedurch zus eroͤff⸗ 
nen, daß dieſelbe zu Abhuͤlfe ihrer gerechten Beſchwerden beu 
Schntz und ben Beiſtand von Und zu erwarten Bat, zu wel 
chem Wir ohnehin durch bie verwandtſchaftlichen Bande anfge: 
fobert werben, bie Uns mit dem braunſchweig⸗wolfenbuͤttelſchen 
Züärftenhaufe verbinden. Wir werben vorberfamft uit Unferm 
geliebten Neffen, dem Herzoge Wilhelm Durchlaust, biejenis 

‚gen Manßregeln berathen uud engreifen,,. weiche geeignet find, 

Demfelben die Ausübung der Megierungsreste zu ſichern. 

Wir verbleiben den ſaͤmmtlichen Landſtaͤnden mit wohlgeneig: 
tem und anäbigftem Willen ſtets beigethan. 

St. James, den 21. Nerember 1830. 
m) Wilhelm R. 
(Be) €. Graf v. Mänfter. 


‚20. Schreiben ded Kommandeurs der Buͤrgergarde zu 
Braunfchweig, 2. Lobbecke, an die Bärgergarden der 
äbdrigen braunſchweigiſchen Grädte. Braunſchweig 
22. November 1830. *) 

Es hat ſich am heutigen Tage in Braunſchweig das Ge: 
rät verbreitet, daß Herzog Karl plögli hier eingetroffen 
fey, und waren auf diefe Nachricht in Zeit vom einer halben 
Stunde ſaͤmmtliche Kompagnien der hiefigen Bürgergarde, ſelbſt 
ohne allen vorgängigen Aufruf, unterm Gewehr. 


) Une ber Uüigemeinen Zeitung. vum 3. Desewber. 
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Es ward nun zwar auf offigfellen: Männer: ver Un 
Arunb blefes Geruchts bekannt gemacht, Mehdi daber meht We: 
enthalten, daß Herzog Kart: von Frauckfart aAbgerelst ey, und 
fich in Fulda aufhalte. Sſcherem Vernehmon nach RW derſelbe 
die Ruhe zu ſtoͤren intendiren und a bem Ende fig mit Geld, 
mitteln verfehen haben. 

Ich erſuche Sie daher, anf Ihrer Hut An ſeyn, und‘ in 
dem Kalle, daß jene Beſorgniß fi befkitigen füllte, mir fos 
fort durch einen Erpreffen Nachricht zu ertheilen, unb udihigen · 
falls mir die Mannſchaft zu beſtimmen, welche ich Ihnen zu: 
führen fol; auch für ben Fall, daß hier Huͤlfe nöthig ſey⸗ 
ſollte, und durch Freiwillige zu unterſtuͤtzen. 

Braunfbweig, ben 22. November 1830. 

Der Kommandeur: ber Bürgergarbe, 2, Löhbedr. 


21. Revers, den Buͤrgern von Braunſchweig und an⸗ 
dern Städten von den Adiutanten der Baͤrgergarde 
zum. Unterzeichnen vorgelegt. Braunſchweig 22. od. 
1830. *) * 


Durch das heute In Eirtufation gefezte Gerät, daß ker 
Hergog Karl zuruͤckzekehrt fen, fühlen wir Uaterzeichnete uns 
veraufaßt,, Yiemit anf das feierlichſte and buͤndigſte zu erfläs 
ren, daß wir niemals und unter Peiner Bedingung den Herzeg 
Karl für unfern Landesherrn wieder anerfennen ober feinen 
Befehlen Folge leiften wollen; daß wir dagegen feſt eatſchloſ⸗ 
fen find, dem durchlauchtigſten Herzoge Wilhelm, ven al 
lein wie für unfern rechtmäßigen Landesherrn halten, wie «6 
getreuen Unterthanen eignet umd gebührt, den fAulsigen Ge: 
horfam ftetd begengen wollen. Zur Aufrechthaltung dieſer 
ünfrer ernfllichen Willendmeinung , welche wir ſchon laͤngſt 
hegten und vielfach zu erkennen gaben, haben wir uns hlerdurch 
ausdrädlih mit einander verbinden und fänmtligen Zandesuns 


) Aus der naͤmlichen Queie. 
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sesthaugn deutlich zu erkennen gehen wollen, daß wir wit ih⸗ 
nen But und Blat an biefe wichtigſte Augelegenheit unſers äfse 


fentlichen Lebens zu ſetzen bereit find. 


I) 


Braunfdweig, ben 22. Mevenber 1830. . 


._ . . „ar 

22. Polizeiliche Bekauntmachung, wodurch bie beſtehen⸗ 

den Vorſchriften wegen alsbaldiger Anzeige der ein⸗ 

treffenden Fremden in Erinnerung gebracht werden. 
Braunſchweig, 22. November 1830. *) 


Da es gerade jezt von ganz befonderer Wichtigkeit tft, daß 

die bier eintreffenden Fremden fofort gehörigen Drtö gemeldet 
werden, fo werben bie deßfalls (dem laͤngſt beftehenden Ber: 

erbuungen, wornad bie hiefigen Einwohner bie bei Ipnen ein: 
Pehrenden Fremden fogleih nad deren Ankunft, ſowohl dem 
Diftrifes: Polizeitommiffär, als der herzoglichen Kommandan⸗ 
tur, bei Vermeidung der geſetzlichen Strafe, ſchriftlich und 

mit beutlier Angabe des Standes und Namens der Fremden, 

ſo wie der Urſache des hiefigen Aufenthalts derſelben zu mei 

den haben, hiermit wiederholt in Erinnerung gebradt. 


23; Bekanntmachung des Stadtmagifirats zu Brause 
ſchweig, die baldigſte Entſcheidung der Lanbedanges 
legenheiten betreffend. Braunfchweig, 22. November 
1830: **) 


‚Die Ankunft einer Efkafette von Frankfurt, und die bar: 
auf erfolgte Einftellung einer Reife Sr. Durdlandt des Her: 
zogs Wilhelm nah Hannover, haben zu völlig ungegründeten 
Geruͤchten die Beranlaffung gegeben. Wir find autorifirt, uns 
fern Mitbürgern dig beruhigende Mittheilung zu machen, daß 
bie mit jener Eſtafette eingegangenen. Nachrichten gerade die 
— | , bal⸗ 

*) us der nämlichen Quelle. 
»*) Aus der preußiſchen Staatszeitung vom 26. November. 
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balbigfie fo fehr erwuͤuſchte endliche Entſcheidung der Alle in: 
tereffisenden Landesangelegenheiten verheißen. 
Braunfdhweig, den 22. November 1830. 
. Der Stadtmagifkrat bierfelbft. 
' .Bobe, 


24. Aufruf des Herzoge Karl von Braunfchweig an 
* feine Unterthanen. Fulda, 24. Novbr. 1830. *) 


Bir Karl, - von Gottes Gnaden. fouveräner - 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg x. 

Indem Bir, auf den Biederſinn Unferer Prodinzial⸗ 
flädter und Laudlente-vertrauend , befloffen haben, in Unfre 
Erbflaaten zuruͤckzukehren und Unfern Aufenthalt von Unfrer 
Hauptſtadt Braunſchweig nad Unfrer Refidenzfiadt Blanken⸗ 
burg zu verlegen, finden Wir Uns bewogen, den gegenmwär: 
tigen Öffentlihen Aufruf an Unfre getreuen Unterthanen zu ers 
laſſen, um ihnen zu fagen, wie Wir, von jeher von ber uns 
wandelbaren Treue des Braunſchweiger im Allgemeinen an ihr 
Fuͤrſtenhaus überzeugt, von welcher Unfere Vorfahren ſowohl 
als Wir ſelbſt, fo mannichfache ſprechende Beweiſe erhielten, 
auch Uns gern davon verfihert halten wollen, daß Unſre ges 
treuen Unterthanen den abſcheulichen Verleumdungen feinen ' 
Glauben beigemeffen haben, welche Unfre Feinde auf Unfre 
Koften zu erfinden und zu verbreiten fih auf jegliche Weife ber 
müßt haben. Mögen baher Unfre fämmtlihen Unterthanen 
ſolchen von übelgefinnten Yufrährern zu Unferm Nachtheile 
emſig verbreiteten Erdichtungen Peinen Eingang in ihre offenen 
Gemuͤther geftatten, vielmehr zu Uns fortwährend dad Ber: 
trauen hegen, daß Bir mit Gott feft entfchloffen find, Unfre 
Unterthanen gluͤcklich und in jeder Hinſicht zufrieden zu ftellen. 
Bir haben ferner bef&loffen, allen Unfern Unterthanen, wel: 
che zu ihrer Pflicht zurädkchren werben, eine Amneflie au be: 


*) Aus der Mindener politifhen Zeitung vom 5. Dezbr. 
Mueſte Staatdakten. Xx. Di. szies Def 23 
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willigen , denen Unfrer Unterthanen aber, welche gar nicht 
von ihrer Pflicht abgewichen find, noch befondere Bergänfligem: 
gen zuzugeſtehen. 
Gegeben zu Fulda, den 24. November 1830, 
Karl, Herzog. 


25. Verordnungen des Herzogs Karl von Braunſchweig 
für die fämmtlichen herzoglichen Behbrdeg, Domaͤ⸗ 
nenpächter und Unterthanen. Zulda, 24. November 
1830. *) 

Wir Karl, von. Gottes Gnaden fouveräner 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg ꝛc. haben 
verorbnet und verorbnen, wie folgt: 

1) Saͤmmtliche Landesbehörken find Uns bafür auf ihre 
Dienfleide verantwortlich, daß, nachdem die Koſten, welde 
ihre eigene Unterhaltung nothwendig macht, befiritten, die 
Ueberſchuͤſſe bei den reſpektiven Kaſſen zuruͤckbehalten und auf 

keine andere als eine von Uns eigenhaͤndis unterſchriebene 

Ordre verabfolgt werden. 

2) Alle Domaͤnenpaͤchter ſollen bis auf Weiteres ihre 
Pachtgelber zuruͤckbehalten und auf feinen Fall au die revolns 
tionäre Regierung ober irgend jemand Audern als Uns ablie: 
fern, unter welder Bedingung denfelben ihre ſaͤmmtlichen an 
Uns rüdfländigen Pachtgelder damit erlaffen find. 

3) Unfern getreuen Untertbanen find ohne Ausnahme, 
auf den Kall, daß die revolutionäre Regierung in ihrem hoch⸗ 
verrätherifchen Verfahren gegen Uns fortſchreiten follte, alle 
Steuern erlaffen, vorbehaltlich eines zwifhen Unferen ge: 
treuen Unterthanen und Uns ſelbſt fpäter gemeinſchaftlich zu 
treffenden Abkommens, nach welchem bie Steuern auf jeden 
Ball bebeutend vermindert werben mäffen. 

Gegeben zu Fulda, den 24. November 1830. 

Karl, Herzog. 


— —— 
) Aus ber naͤmlichen Quelle, _ 
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Dewinigungen des Herzogs Karl von Braunſchweig 
26 Gunſten feiner Unterthanen. 26. Novbr. 1830.*) 
1) Die Konſcription wird aufgehoben. 

2) Vertreter der Unterthanen ſollen durch Stimmen nad ; 
der Kopfzahl gewaͤhlt werden. 

3) Geſtattung von Geſchwornengerichten. 

4) Die Zehnten und Herrendienſte werden den Unterthar 
nen gegen bie Hälfte des Werthes abgeloͤſet. 

5) Die Domänen, die denn Rechte nad dem Herzoge al: 
lein gehören, follen mit dem Staate getheilt werden, fo daß 
die eine Hälfte dem Staate und die andere Haͤlfte dem Herzoge 
zufaͤllt. 

6) Alle uͤbrigen Begalien follen nach demſelben Grund⸗ 
ſatze veränßert werden. 
7) Die Kammerfgulden und Penfionen bleiben durch 


die bisherigen Kammer «, Zoll s und Acciſeeinnahmen, welche 


an Zinſen weit mehr betragen, gebedt. 
- 8) Jede Gemeinde darf fih ihren Beamten, Richter und _ 
Pfarrer ſelbſt wählen und befolden, wofür ihnen die Gerichte 
gebuͤhren, die Ihnen zugeſprochenen Megalien, fo wie ein Theil 
Ihrer Abgaben zuftehen follen. 
9) Die Truppen find aufgelöst, um dem Molke zu zeis 
gen, daß man bem Wolfe vertrauet, und daß nicht mit Ge: 

alt, fondern mit Güte gehandelt werbe. 

Urkundlich ıc. - 
Den 26. November 1830. 


27. Patent Sr. Durchlaucht des Herzogs Wilhelm, die " 
Fortführung der Adminiftration der braunfchweigfchen 
Lande betreffend. Braunfchweig, 26. Novbr. 1830. **) 

Wir von Gottes Önaden, Wilhelm, Herzog . 
zu Braunfhmweig:Dels ıc. fügen hiemit zu wiffen: 
*) Aus dem Hamburger Korrefponbenten vom 6. Daemde. 


*) Aus der Perordnungsſammlung Nr. 26. d. d. Braun⸗ 
fhweig, den 3. Deꝛemder 1830. 
23% 
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| 
Als Wir mittelft Unfers Patentes vom -28. September 
b. 3.*) die Regierung ber hieſigen Lande bis auf Weiteres 
übernahmen, thaten Wir biefen durch andere dringende Gruͤnde 
gebotenen Schritt nicht ohne bie Zuflimmung Unſers vielgelich- 
ten Herrn Bruders, des Herzogs Karl Durchlaucht. Zu Un: 
ferm Innigften Bedauern bat zwar biefe Zuſtimmung jejt auf: 
gehört. Allein da, wie ber Welt offentundig vorliegt, Se. 
Durchlaucht der Herzog Karl fi gegenwärtig außer Stande 
befinden, die oberſte Regierungsgewalt In ben hieſigen Lauben 
auszuüben, da ber Staat ohne eine ſolche in Peinem Augen: 
blidde befteben kann; da Wir mit Recht fürdten, daß nicht 
nur Unſerſgeliebtes Vaterland von Neuem ben Stuͤrmen der 
Geſetzloſigkeit preisgegeben,, fondern auch bie Ruhe ber Rad: 
barfiaaten gefährdet werden würbe, wenn Wir Uns. von den 
Megierungsgefäften zuruͤckzoͤgen; da Wir als nächfter Aguat 
bei einer ſolchen Zage der Dinge eben fo verpfliätet als berech⸗ 
tigt And, für das Wohl des Landes zu forgen und Unſere eige: 
nen Rechte wahrzunehmen; enblih ba Wir von Unſerm viel- 
geliebten Herm Oheim, Sr. Majeflät dem Könige von Groß: 
britannien und Hannover, bie dringende Auffoderung erhalten 
haben , unter keinen Umſtaͤnden die Regierungsgefchäfte aufs 
zugeben, bis Se. Majeftaͤt eine endliche Entfeibung über 
das Schickſal des hiefigen Landes vermittelt haben werben: fo 
find Wir entfcloffen, eingeben? Unſerer hoͤhern Pflichten, bie 
Adminiſtration der hiefigen Lande bis dahin, baß deren end 
lihes Schickſal entſchieden ſeyn wird, fortzuführen. 
Wir weifen daher die Landesfollegien, Behörden und 
Beamsen an, ihre Funktionen in ben ihnen übertragenen Be: 
ſchaͤftskreiſen mit dem bisher bemiefenen Eifer fortzufegen, and 
erwarten von den getreuen Unterthanen, daß fie den Geſetzen 
- and den Dbrigkeiten bie fhuldige Folge leiften werben, wobei 
es Und zur befondern Freude gereiht, bei diefer Gelegenheit 





) ©. XX. 3b, ©; 76, 
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Unſere Anerkennung der vielen Bewelfe von Liebe, Ergeben⸗ 
heit und Treue, welche Wir taͤglich erhalten, oͤffentlich aus: 
zuſprechen. 
Urkundlich Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift und beige⸗ 
druckten herzoglichen Staatskanzleiſi iegels. 
Braunſchweis, den 26. November 1830. 
Wilhelm, Herzog. (L. S.) 
Graf. Beltheim. v. Schleinitz. 3. Schulz. 
Vdt. ©. Koch. 


28. Bekanntmachung des Herzogd Wilhelm vom 7. Des : 
zenber 1830. *) 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaben Herzog zu Braun: 
ſchweig⸗Oels ıc., bei Unſerer dermaligen Regierung bes Her: 
zogthums Braunſchweig, fügen hiemit zu wiffen : 

Da in ber vierzigften Sitzung der hohen beutfchen Bun: 
besverfammläung vom 2. d. M. (. 304 Nr. 2, ein Beſchluß 
gefaßt iſt, welcher woͤrtlich .alfo lautet: 
,&6 Durchlaucht der Herzog Wilhelm von Vraunſchweig⸗ 

Oels wird erfuht, die Megierung des Herzogthums 

Braunfhweig bie auf Weiteres zu führen, Allee was 

‚zur Erhaltung ber Ruhe und Sicherheit, fo wie ber ge: 

feßlihen Ordnung im Herzogthume, erfoberfich ift, vorzu: 

kehren, und baß biefes auf Beranlaffung des deutſchen 

Bundes gefhehe, öffentlich befannt zu maden: 
fo wollen Wir diefen Beſchluß hierdurch ohne Verzug zur allge: 
meinen Kenntniß bringen und find dem darin ausgebrädten 
Erſuchen bereits durch Unfere Proflamation vom. 26. v. M. 
entgegengefommen. 

Unfere getreuen Unterthanen werden nalt Und in diefem 
Beſchluſſe einen neuen ſprechenden Beweis der fräftigen Zür: 


*) Aus der Verordnungsſammiung Nr. 27. Braunſchweig 
14. Dezember 1830, . 
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forge der hoben beutſchen Beandesverſammlung für das Wahl 
des biefigen Landes und für die Ruhe von Deufſchland es: 
blicken und eine vollfländige Beruhigung barin finden, daß bie 
von Une in Uebereinſtimmung mit Unferm vielgeliebten Herrn 
Oheim, Sr. Majeflät dem Könige von Großbritannien nad 
Hannover, übernommene Regierung unter ben Schutz ber in 
dem dentfchen Bunde vereinigten ſaͤmmtlichen fouveränen Fuͤr⸗ 
flen und Regierungen geftellt tft. _ 

Anden Wir diefed Unfern getreuen Unterthanen zu er: 
tennen geben, ‚wollen Wir dagegen diejenigen, welche durch 
aufrührerfe, gegen Unſere Regierung gerichtete Haudlungen 
die beftehende gefeglihe Ordnung zu ſtoͤren beabfidtigen ſoll⸗ 
ten, hiermit ernftlih gewarnt haben, da Wir ſonſt durch bie 
von Uns übernommenen Verpflichtungen gezwungen feyn wer⸗ 
den, gegen ſolche Uufrührer nach der Strenge der Befege vers 
" fahren zu laffen. 

Urkundlich Unferer. eigenhändigen Unterfchräft ua beige: 
bdruckten herzoglichen Staattkanzleiſtegels. 

Gegeben Braunſchweig, den 7. Dezember 1830. 

j Bilhelm (L. S.)- 
v. Saleinit. 


29. Cirkular des engern Ausſchuſſes der vereinigten Braun: 
ſchweigwolfenbuͤttelſchen und blankenburgſchen Land: 


fhaft an die Mitglieder der Landſchaft. Bram: 


. fchreeig 7. Dezember 1830. *)- 

Mittelſt Referipts- herzoglichen Staatsminifteriums vom 
6. d. ift uns ein Beſchluß bes durdlauctigften deutſchen 
Bundes vom 2. d. mitgetheilt, nad welchem derſelbe — durch⸗ 
drungen von der Meberzeugung, daß unter den obmaltenden 
Umftänden die Erhaltung der Ruhe und gefegliden Ordnung 
im Herzogthume Braunfihweig eine von der Autorität bed Bun: 


*) Anus der vreußiſchen Staatszeitung vom 34. Dezbr. 
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bes ausgehende unverweilte Verfügung in Beziehung auf bie 
Megierungsgemalt bafelbft gebieterifh erheiſche, und daß eine 
definitive Anordnung wegen der künftigen Megierung biefes 
Herzogthums von Seite der Agnaten nach den Beflimmungen 


der Hausgeſetze und des Herkommens nicht werde umgangen 


werden koͤmen, 


1) Se. Durdlaucht den Oerzog Dahelm von Braun: 


ſchweig erfucht, die Regierung des Herzogthums Braunſchweig 
bis auf Weiteres zu führen und, baß biefes auf Weranlaffung 
bes deutſchen Bundes gefhehe, Öffentlih bekannt zu machen; 


, 2) ben bereitigten Ugnaten Sr. Durchlaucht des Herzoge 

Karte von Braunfhweig anheim gibt, diejenige definitive An- 
ordnung für bie Zufunft, welche bei biefem beklagenswerthen 
Stande ber Dinge, die bauernde Ruhe und geſetzliche Ordnung 
in dem Herzogthume Braunſchweig erheiſcht in Gemaͤßhelt 
der herzoglich braunſchweigiſchen Hausgeſetze und des in deut⸗ 


ſchen und anderen ſonveraͤnen Haͤuſern üblichen Herkommens 


zu berathen und zu bewirken, fo wie auch eine baldige Benach⸗ 


richtigung über die in folcher Art getroffene Feſtſtellung dem 
deutſchen Bunde zur Anerkennung zukommen zu laſſen. Za⸗ 
gleich iſt uns in jenem Reſcripte eröffnet, wie dem daurchlauch⸗ 
tigſten Herzog Karl von ber’ hohen Bunbesverfammlung jener 
Beſchiuß mit dem Kinzufägen bekannt gemacht fey: „daß ihn 


N 


biefer Bund nit mehr für befugt erachte, Regierungsreäte. 


in bem Herzogthume Braunſchweig auszuüben, fondern nur 
| ©e. Durchlaucht den Herzog Wilhelm als Regenten anfehe.‘ 


Wir beeilen uns, Sie ven diefen Thatumftänden, welche 
in der mehrfachen Hinſicht, daß der erſehnte Zeitpunkt des de⸗ 
finitiven Regierungsantrittes des durchlauchtigſten Herzogs 
Wilhelm darnach als ſehr nahe ſich zelgt, und eine jede Un: 


terſtuͤtzung der Verſuche des Herzogs Karl zum Umflurze 


der bermaligen Ordnung nit nur im hiefigen Lande, fordern 
auch in den fämmtlihen Bundesflaaten, fortan als fraffäl: 


- 


» 
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lig erſcheinen muß, im hoͤchſten Grabe wichtig und erfreulich 
ſind, ſofort in Kenntniß zu ſetzen. 
Braunſchweig, am 7. Dezember 1830. 
ı Die zum engern Ausſchuſſe ber vereinigten braun: 
" ſchweig⸗wolfenbauͤttelſchen und Blankenburg: 
(den Landſchaft Berorbneten. 
v. Bülow. v. Strombed. F. Laugerfeldt. 


14. 


Bayern. Wtenftüde, die von Stubirenden in 
Muͤnchen veranlaßten Störungen der ‚öffent: 
lichen Ruhe betreffend. 


1. Belanntmachung der koͤniglichen Polizeidirektion Muͤn⸗ 
den vom 29. Dezember 1830. *) 


Die bisherigen flattgehabten Störungen ber oͤffentlichen 
Ruhe, welde von einigen biefigen Stubirenden veraulaßt 
wurben, und welchen felbft durch die ſchonendſte Behandlung 
Ihe Ziel nicht geſteckt werden Bonnte, geben zu nachfolgender 
Bekanntmachung Anlaß. Der Artikel 319 des Sirafgeſetz⸗ 
buchs Th. 1. beſtimmt, daß das Verbrechen des Tumults ſchon 
vorliege, wenn fih eine Menſchenmenge nur von 10 Perſonen 
öffentlich zufammenrottet, um einer Obrigkeit mit Gewalt zu 
widerſtehn, ober eine Verfügung ober die Zuruͤcknahme einer 
erlaffenen Verfügung zu erzwingen, ober wegen einer Amts: 
handlung Rache an berfelben zu nehmen. Die hocherzigen 
Einwohner der Haupt : und Nefidenzftadt haben bisher ihren 
trefflihen Gemeinfinn auf eine ausgezeichnete Art bewährt, 
nit nur an, den’ fattgehabten Zumulten feinen Antheil ge: 
nommen, fonbern durch Präftiges Mitwirken zur Herſtellung 
der Ordnung und Ruhe wohlthätig beigetragen, worüber ben: 


* Durch öffentlichen Anſchlag bekanntgemacht. 
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felben bereits das allerhoͤchſte Wohlgefallen oͤffentlich zu erken⸗ 
ven gegeben wurde. Um baher die edelgefinnten Einwohner 
vor unverbienten Unannehmlichkeiten zu bewaßren, werben 
diefelben ermahnt, daß fie jur Polizeiſtunde Nachts ruhig, 
ohne ſich durch Neugierde zum Stillſtehen reizen zu laffen, und 
nicht in größeren ©efellfhaften ihren Weg nach Haufe nehmen, 
indem jede größere Verfammlung im Sinne des oben. angeführ: 
tem Artikels angehalten werben wird. 


2 Königliche Verordnung, die Schließung der Univer- 
fität betreffend, vom 30. Dezember 1830. *) 


Ludwig, von Gottes Gnaden König von Bayern ꝛc. . 
Wir finden Uns bewogen zu befließen, wie folgt: 

J 1. Bon heute am bis zum 1. März iſt die Univerſitaͤt 
babier geſchloſſen. ' 

1. Bis zum 31. Dezember Mittags 12 Uhr müffen alle 
Univerfitätsfiudenten, mit Ausnahme derjenigen, welche ba- 
bier domicilirt find, ohne Nachſicht die Stadt Münden. yerlaf: 
fen haben ; wer dieſem Befehle nit nachkommt, hat zu gewär: 
tigen, baß er mit Gewalt hinweggefchafft werbe. 

III. Am ı. März haben die Vorlefungen, nad Vornahme 
einer neuen, ſtreng nad bey Statuten zu vollziehenden In⸗ 
fription wieder zu beginnen; bis zum Anfange des. Sommer: 
femefters find ſolche ale Kortfegung der im MWinterfemefter be: 
gonnenen Worlefungen zu betrachten, daher feine Ofterferien 
zu geftatten,; mit Anfang des Sommerfemefters beginnen bie 
neuen Borlefungen. 

IV. Auf den beiden andern Bandeduniverfitäten harf 
bis zum Anfange bes Sommerſemeſters kein Student nen in⸗ 
ſtribirt, noch ein neu Angekommener hoſpitirend zugelaſſen 
werden. 

V. Da voraus zu ſehen iſt, daß mehrere Bürger Fo⸗ 


Aus der Mindener polit. Zeitung vom 17. San. 1331. 





36 
berungen an Studlrende haben, bie nicht ſogleich befriedigt 
werben koͤnnen, fo wird das Staatsminifterium des Imnern 
Serge tragen, daß bie Gläubiger in Eintreibung folder Po: 
ſten von der Staalabehoͤrde, vorzüglig gegen Frembe, unter⸗ 
ſtuͤzt werben. 
Unſer Staatsminiſterige des Jnnern iſt mit. dem fireng: 
fen Vollzuge beauftragt. . 
Münden, den 29. Dezember 1830, 
Unterzeignet: Ludwig. ° 


3. Königliche Verordnung, die auf Berditte des Muͤnch⸗ 
„ner Stadtmagiftrats Namens der Buͤrgerſchaft allerhochſt 
® peroilligte Modifikation der voranftehenden koͤniglichen 
Verordnung betreffend; vom 30. Dezbr. 1830. *) 


Ludwig, von Gottes Onaben König von Bayern x. ıc. 
Es hat Uns eine Aborbnung des bahlefigeu Stadtmagi⸗ 
firat® eine Vorbitte für bie Studirenden bahier vorgetragen, 
und Wir haben lediglich In Beruͤckſichtigung diefer und um Un: 
feren getreuen Bürgern von Münden einen Beweis zu geben, 
wie fehr Wir die von benfelben bethätigte Ergebenheit und 
Anhaͤnglichkelt anerfennen, beſchloſſen und beſchließen, wie 
folgt: 
I Unfere Entſchließung vom gefirigen — bie Schließung 
ber dahieſigen Univerfität betreffend — foll in Beziehung auf 
die zur Studentengefellfdaft Germania gehörigen Mitglieder 
ftreng vollzogen werben , biefelben müffen bis morgen Mittag 
um 12 Uhr bie Stadt Münden verlaffen haben und dürfen 
weder bahier noch auf ben andern Univerfitäten des Reiches 
weber jezt noch In der Folge zugelaffen werben. Ob dieſe Aus: 
ſchließung für immer oder ouf wie lange dauern foll, behalten 
Wir Uns vor noch au beſtimmen. 


*) Uns der naͤmlichen Quelle. 
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Jh Degen bie, Weibafteten und etwa ſenſ Verdaͤchtigen 
iſt das geſetzliche Verfahren fortzuſetzen. 

III. In Beziehung auf alle übrigen Studenten bleibt der 
Bollzug Unſerer Entföliefung vom. geflrigen bis auf Unfere 
weitern Befehle verfhoben, jeber ferner von Studenten veran⸗ 
laßte Auflauf bat aber den unnachſichtlichen Vollzug. linferex 
Entſchließung vom geflrigen Tage zur unausbleiblichen Folge. 

IV. Sollten einzelne Studenten ohne Zufammenrottung 
fih Neckereien gegen Militär oder Bürger erlauben, .fo follen 
biefelben ohne Nachſicht alsbald von der Univerfität hinmwegges 
wiefen und auf ſolche die. Beflimmungen, welde im $. Il ge⸗ 
geben find, angewendet werden, fo. fern nicht firengere Stra: 
fen durch die Geſetze und Uninerfitätöfaßungen angebroht fi fi nd. 

Unfer Staatöminifterium ded Innern ift mit dem Voll⸗ 
zuge beauftragt, und Wir erwarten, daß bie Univerfitäte: Pro: 
fefforer? hiezu nicht nur nach Pflicht mitwirken, fondern über: 
haupt Alles aufbleten werden; bie Studenten zur ſtrengen Ord⸗ 
“nung und Unterwerfung unter die Geſetze und Behörden anzu⸗ 
fuͤhren und dabei zu erhalten. 

Moͤntchen, den 30, Dezember 1830. 

Unterzeichnet Lubwig. 


4. Mierhbepfte Entſchliegung, das Wohlverhalten des 
Linien = und Buͤrgermilitaͤrs bei ben Unruhen betref: 
fend. München, 31, Dezember 1830. *) 


Auf ıc. Befehl. Se, Föntglihe Majeftät haben unterm: 
Keutigen die hier nachſtehende allerhächfte Entſchließung zu er: 
laffen gerußt. 

„Wir haben mit innigem Wehlgefallen die Treue um 
Ercgebenhelt⸗ geſehen, welche die hiefige Beſatzung und - 
bie Gendarmerie ſowohl ale die Muͤnchner Landwehr bei 
ben dur Stubirende veranlaßten Unruhen an den Tag 





*) Aus der nämlichen Quelle. " un 
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gelegt bet. Wir verleihen allen Pinientruppen Giefiger 
Befagung und Gendarmerie einfhlüffig vom Brigabier, 
bei der Infanterie vom Felbwebel, bei der Kavallerie vam 
erfien Wachtmeiſter und bei ber Artillerie vom Oberfener: 
werfer abwärts, eine breitägige Loͤhnung als Gratifife: 
tien. Unſere lebhafte. Zufriedenheit äber bie fie befee 
lende Anhaͤnglichkeit ifl der Befagung und ber Genbarme⸗ 
ste fowohl als der Landwehr auszudruͤcken.“ 

Der Kommandantfhaft Münden wird dieſe koͤnigliche al: 
lerhoͤchſte Entſchließung zu dem Ende eröffnet, um ſolche durch 
Tagsbefehl der Befapung, der Genbarmerie und ber Landwehr 
ungefäumt befannt zu geben. 

Münden, den 31. Dezenber 1830. 


15. 

Daͤnemark. Königliche Proflamation, die Ver: 
breitung aufrührerifher Gerüchte betzeffend. 
Kopenhagen, 16. Movember 1830. *) 

Wir Frederik der Sechſste, von Gottes Bnaben 
König zu Dänemark ıc. ic., entbieten Unfern lieben getreuen 
Unterthanen In den Herzogthämern Schleswig und Holſtein lin: 
fere Gnade und fügen ihnen zu wiſſen: Es iſt zu Unfrer Kennt: 
niß gefommen,, daß einige Perfonen es fih herausgenommen 
haben, In Unfern Herzogthuͤmern falſche Gerichte auszuſtreuen 
. und es zu verfuchen, bie ruhigen Einwohner zu gemeinſchaft: 
lihen Schritten zu verleiten, welche nachtheilig für die öffent: 
liche Ordnung und Ruhe werben koͤnnen. Wir werben einem 
jeben firafbaren Beginnen ber Art den Ernſt ehtgegenfeßen, 
welchen bie Umflände erfodern, und warnen Unfere lieben und 
getreuen Unterthanen mit Iandesväterliher Huld, jenen Ge 
süchten feinen Glauben beizumeffen und Peiner orbuungswibrigen 
Auffoderung Gehör zu geben. Das Wohl des Landes und. 


*) Aus ber preußiſchen Staats zeitung v. 23. November. 
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eines jeben Finzelnen ift von jeher das hoͤchſte Ziel. Unfrer 
Wuͤnſche und Beflrebungen gewefen und wirb es ſtets bleiben _ 
Wir finden in der Anerkennung Unſrer unabläffigen Sorgfalt 
durch den Ausbrud der Liebe und des Vertrauens Unſers Bols 
‚tes ben größten, Unferm Herzen theuerfien Lohn. Deßhalb 
erwarten Wir au von Unſern lieben getreuen Unterthanen, 
daß fie in ihrem Vertrauen auf Und verharren und fich überzeugt 
halten, daß Wir eine jebe das Geſammtwohl fördernde Der: 
anftaltung in ber dazu geeigneten Zeit treffen werben. Wi 
verſichern ſie insgeſammt Unſrer koöͤniglichen Huld und Gnade. 


Gegeben in Unſrer koͤniglichen Refidenzſtabt Kopenhagen, 
den 16. November 1830. 


Srederit RB. (LS. 
Moltke. Rothe. Hammerich. Jenſen. Langheim. 


16. 

Daͤnemark. Adreſſe von Praͤlaten und Ritter⸗ 
ſchaft der Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein 
an den Koͤnig. Kiel 22. November, nebſt da⸗ 
darauf erfolgter koͤniglicher Antwort, Kopen 
hagen 4. Dezember 1830. *) 


Allervurdlaudtigfier, großmädtigfier König, 
allergnäbigfier Erbkönig und Herr! 

In einem Augenblide wie ber jegige, wo aud in un: 
form Vaterlande politifhe Bewegungen fühlbar geworben 
find, halten Prälaren und Ritterſchaft ber Herzogthuͤmer 
Schleswig und Holftein, denen auch bie übrigen Gutsbefiger 
beigetreten find, es für eine theure Pflicht, burch bie aller: 
unterthänigft unterzeichnete fortwährende Depntation ihre Anz 
fit über die Begebniſſe, welche bie allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf fi ziehen, ehrfurcht svoll vor Ew. Majeſtaͤt aus⸗ 
zuſprechen, um ſo mehr, da ſelbige uͤberzeugt ſind, daß die 
Umtriebe einzelner Uebelwollender keineswegs mit der oͤffente 


*) Aus dem Altonaer Merkur, 
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lichen Meinung übereinſtimmen. Wenn fie num gleich Che 
Pöniglihen Majeſtaͤt nicht verhehlen Pünnen, daß auch nad 
ihrem allerunterthänlgften Dafürbalten die Anfoderungen ber 
Zeit zur Beruͤckſichtigung laut werbender Wünfche Immer brin- 
gender geworden find, fo, halten fie e8 do in einem Angen⸗ 
blide allgemeiner Gaͤhrung, wie der gegenwärtige es iſt, für 
bie erfte Pfticht aller treugefinnten Unterthanen, die Venti⸗ 
kation der ernflen Fragen, welche das allgemeine Intereffe des 
Landes betreffen, nicht zu überellen. 

Praͤlaten und Ritterſchaft, fo wie die übrigen Sutsbe⸗— 
figer der Herzogthuͤmer Schleswig: Holftein, glauben burg 
offene Darlegung ber ehrfurchtsvollen Gefinnungen ben Erwar: 
tungen zu entfpreden, welde Ew. koͤnigliche Majeflät von 
einem Korps haben, das jederzeit feine allerunterthänigfien 
Wuͤnſche mit Freimuͤthigkeit vor die Stufen des Thrones ge⸗ 
bracht hat. — Mit gleicher Offenheit und mit demſelben Ver⸗ 
trauen ſprechen fie bier die Ueberzeugung aus, daß Ew. koͤnig⸗ 
Wajeſtaͤc bie fernere Erhaltung der vollkommenſten Ruhe im’ 
"Lande dadurch figern würden, wenn Allerhoͤchſtdieſelben in 
Ihrer Weisheit befehlen follten, bie Vaͤuſche bed Landes ver: 
nehmen zu wollen. 


Die wir in tieffter Unterthaͤnigkeit erſterben 
Ew. koͤniglichen Majeſtaͤt 
allerunterthaͤnigſte, treugehorſamſte zur fortwaͤhrenden 
Deputation der Schleswig: Holfteinfheu Prälaten 
und Ritterfhaft Kommittinte. - 
Graf v. Rantzau. Graf v. Moltke. v. Warnſtedt. 
| v. Buchwaldt. Grafv. Moltte 
Kiel, den 22. November 1830. 


Antwort des Königs auf vorftehende Adreffe, ertheilt Durch 
die Fonigl. Schleötwig = Holfteinfche: Lauenburgfche Kanz⸗ 
lei zu Kopenhagen am 4. Dezember 1830. 

Die Kanzlei hat die mit dem Schreiben der fortmähren: 
ben Deputation von Prälaten und Ritterfaft vom 26. vori⸗ 
gen Monats Eingefandte allerunterthänigfte Üpzeffe von Praͤ⸗ 
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laten und Ritterſchaft, welcher bie übrigen Gutsbeſitzer bei: 
getreten find, Sr. Majeſtaͤt dem Könige vorgelegt. 

Allerhoͤchſt diefelben haben in biefer Adreſſe die lopalen 
Oefinnungen Ihrer getreuen Prälaten und Ritterfaft, fo wie- 
ber ihnen beigetretenen Gutsbeſitzer, erkannt und die Aller: 
hochſtdenſelben bewiefene ehrfurchtsvolle Ergebenheit mit befon⸗ 
derer Zufriedenheit wahrgenommen. Durch bie an dem treuen 
Sinne Ihres Volkes gefdeiterten Beſtrebungen einiger Uebel⸗ 
wollender, eine Aufregung herbeisuführen, werben Se. Mai. 
ſich nicht abhalten laffen , mach wie vor mit beu nöthigen Vor: 
bereitungen fortzufähren, um bie Wuͤnſche Ihrer getreuen 
Unterthanen in dem Herzogthum Schleswig, fo wie in bem 
Herzogthum Holftein, bafd thunlichſt berücfiistigen zu Binnen. 

Worſtehendes ermangelt die Kanzlei nieht, der fortwähs 
venden Depntatton in Zolge allerhödften Befehle Sr. Mai. 
des Königs hiedurch zu erkennen zu geben. 

Koͤniglich Schleswig⸗ Holſtein · Eauenburgife Kanzlei zu 
. * Kopenhagen, den 4. Dezember 1830. 
Moltke. Rothe Hammerich. Zenfen. gangheim. 


17. 

Großherzogthum Heffen. Bekanntmachung 
die Ausführung des zwifchen dem Großherzog: 
thum Heſſen und Königreich Preußen einerfeits, 
und den Königreichen Bayern und Würtemberg 
andrerfeits_ unterm! 27. Mai 1829 abgefehlof 
fenen Handelsvertrags betreffend. Darmſtadt 
13. September 1830. *) . | 

Mit Bezug auf bie Bekanntmachung vom 24. Dezember 
vorigen Jahres in Nr. 61 des großherzoglichen Regierungs— 
) Aus dem großherzoglich heſſi iron Regierungsblatt Nr. 59 
vom 14. Dftober 1830. — Der Vertrag vom 27. Mai 1829 

befindet fich in gegenwärtiger Sammlung Band XIV ©. 329 


und auf deſſen Vollzug "En Urkunden fiebe Band x 
©. 382, dann Vand XVII S. 65 — 100, | 
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blatts wird hiemit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
fuͤr den Verkehr zwiſchen bem Zollvereinsgebiete von Heſſen 
und Preußen einerſelts und dem Zollvereinsgebiete von Bayern 
und Würtemberg anbrerfeits folgende Zollftellen noch weiter als 
verfragsmäßige Abfertigungsämter eröffnet worben find: 


A. In Heffen: 

a) das Hauptzollamt Mainz für alle zu Malz zu Wap 
fer ſowohl auf dem Rhein, als auf dem Main ein: 
und ausgehenden Erzeugniffe ; 

b) das Nebenzollamt I. Klaſſe zu Fuͤrfelden; 

c) das Nebenzollamt 11. Klaffe zu Monsheim; 

d) das Nebenzollamt II. Klaffe zu Landenhaufen ; 

dieſe unter b bi6 d bezeichneten brei Nebenzollämter 
jedoch nur für Gegenflände und Quantitäten inner: 
balb der Gränzen ihrer geſetzlichen Abfertigungsbe: 
fugniffe ($. 21 und 22 der Zollordaung vom 23. Juni 
1828). 

B. In Bayern: 

a) das Oberzollamt Rheinſchanze (Mannheim gegenüber); 

b) dad Oberzellamt Speyer; 

c) das Zollamt Kleinbocdenheim ; 

d) das Zollamt Motten. ‘ 

Darmflabt am 13. September 1830. - 

Brspheranati® beffifhes Miniſterium der Fi— 
nanzen. 


von Hofmann. 
von Schenk. 


18, 


| \ ' ' j 
18. u 


Großherzogthum Heſſen. Verordnung wer - 


gen der Dampfſchifffahrt zwiſchen Mainz und 
Köln. Darmſtadt 23. Dezember 1829. *) : 


/ Zur Beförderung ber Dampffsifffadrt zwi— 


ſchen Mainz'und Köln bat das unterzeichnete Miniſte⸗ 


rium, im Einverſtaͤndniſſe mit der koͤniglich preußiſchen Regies 
sung verordnet, wie folgt : 


Art. 1. Der rheinifhen Demofſciffahrtegeſe lſdaft 


welche in Koͤln ihren Urſprung genommen hat und nachher mit 
der in Mainz fuͤr den Rhein und Main gebildeten Geſellſchaft 
‚. in Verbindung getreten if, ſoll, mit Bezug auf bie der legte: 
ren fon ertheilte Konceffionsurfunde d. d. Darmfladt den 
12. April 1826, geftattet ſeyn, eine regelmäßige Schifffahrt, 
zum Transport von Reifenden und deren Gepäd, mit Güter: 
beiladungen, zwiſchen Mainz und Köln zu betreiben. 

Art. 2. Borerft follen bie zu diefem Zwecke In. Betrieb 
zu fegenden Dampfboote die Zahl von vieren nicht Äberfleigen. 

Die Beiladungen von Handelsguͤtern aller Art follen mit 
gebuͤhrender rRuͤckſicht auf die Ladungsfaͤhlgkeit der Fahrzeuge, 
fo wie auf bie Sicherheit und Schnelligkeit bes Transports, 
ermeffen werben und bürfen in feinem Zalle in folder Menge 
flattfinden, daß der Aichbrand der Dampfſchiffe unter Waſſer 
fommt. Für Beſchaͤdigung von Perfonen und Gütern, welde 
durch, ben jeweiligen Wafferflagde nah, unverhaͤltnißmaͤßi⸗ 


ges, unvorſichtiges Ueberladen der Dampfbonte.entflebt, bleis. . 


ben bie Unternehmer gefeglich verantwortlich. 
Art. 3. Weber bie Natur ber Beiladungen werben, im 


Einverflänbniffe beider betheiligten Regierungen,‘ allgemeine 


polizeiliche Beſtimmungen erfelgen. 


*) Aus dem großherzoglich heſſiſchen Regierungsblatt Mr. 60 


vom 18. Dftober 1830. 


Neueſte Staattatten. XXI. Br. steh Heft, * ı 24 
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Leicht entzäntiihe Waarey, namentlih Schießpulser, 
auch Vitrioloͤl, ſollen jedenfall ausgeſchlaſſen ſeyn. 

Art. 4. Ueber die Sicherheitsmaaßregeln gegen Erpla 
fionen des’ Dampfkeſſels, welche auf jedem,’ mit dem großer: 
zoglich heſſiſchen Bebieke In Berührung tretenden Dampfbeote 
angebracht ſeyn muͤſſen, fo wie über die aufaͤngliche, daun Ye: 
riodiſch zu wiederholende techniſche Unterſuchung derſelben ſol⸗ 
len, ua vorheriger Ruͤckſprache mit der koͤniglich preußiſchen 
Staatsregierung, beſondere Vorſchriften erlaſſen werden, benen 
fi die Dampfſchifffahrtésgeſellſchaft unbedingt zu fügen hat. 

Art. 5. Ladungen und Ruͤckladungen erfolgen unmitsels 
bar nach ber Ankunft eines der Dammpfboote in dem Hafen von 
Mainz, und es follen Maaßregeln zur moͤglichſt fhnellen 6: 
- fertigung getroffen werden. 

Art, 6. Reiſende können überall im Worbeifahren 26: 
gefezt und eingenommen werden. in: und Yuslabungen vos 
Handelsguͤtern aber find zwifden Mainz und Koͤln zu Thal 
wie zu Berg nug in Koblenz zuläffig, womit aber auf ber Thal: 
reife In Beinem Zalle ein größerer Aufenthalt ale von einer 
big hoͤchſtens zwei Stunden verknüpft feyn datf. 
| Art. 7. Auf den zur Dampfidifffährt dienenden Säif: 
* fen bürfen nur geprüfte und von ihren Regierungen auerfaunte 

‚Sadverfiändige ald Kapitäus und Gteuerlente angeftellt um» 
verwendet werden. Zr 

Es fol im diefer Beziehung vorzugsweife auf biejenigen 
Indlividuen Müdfiht genommen merden, welde bisher das 
Schifffahrtsgewerbe auf dem Mittelrhein betrieben und guͤn⸗ 
flige Beugniffe der Handelskammern von Mainz und Köln 
für ich haben, wodurch man jeboch nicht beabfihtigt, bie eigene 
Zuziehung tätiger Matrofen, Steuerlente und Kapitaͤns and 
bem quf ben Dampffiffen dienenden Perſonal beſchraͤnken zu 
‚wollen. 


Art, 8. Die Dampffäifffahrtegefelfgaft muß fi ben 
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aartanuaen Arw⸗eiſen welche ae Gicherung dei Pe 
ſten Stbgaheninsereffe'a für-merbepmmbig eradtet mern. 
Kt Die Maeltungähehörten, baben inſonderheit 
au: darüber zu wachen, daß der Dammpfſchitfahrtaperkehr 
‚nice zur Verletzung dießſeitiger ſowabl, afß. her königlich 
prerhiſthen beſtehenhen oder noch zu erlaſſenden Pofigsfege, 
gemißbraucht, vielmehr bon ben Unternehmern Renjenigen Bes 
bingungen genau nachgekommen werbe, welche jede der beider⸗ 
feitigen Regierungen benfelben in Beziehung auf ihr Poſtin⸗ 
„terefls und an deilen Sichexung etwa beſondes aufzuerlegen für 
gut finden und der anderen betheiligten kandesregieruns mit˖ 
dem desfallſigen Erſuchen mitheilen wird. 
Art. 30. Der bither beſtaudene Jachtſchifferverein fol, 
fo fange er, auf den Grund einer bießfeitigen Konzeffion und 
der mit dem koͤniglich preußifhen Gouvernement"getroffenen 
Merabredungen, in ungeflörter Wirkſamkeit bleiben kann, eben 
den Verpyflichtungen unterworfen ſeyn, welche in ben vorher⸗ 
gehenden Artifeln 8 und 9 der Dampfisifffahrtegefelifgaft 
auferlegt worden ſind. 
Art. 11. Ein aueſchließliches Recht witd' der Dampf⸗ 
ſchifffahrtsgeſellſchaft nicht eingeräumt, ſondern bie Geſtattung 
anderweiter Konkurrenz nach Gutfinden ausdruͤcklich vorbehalten. 
Art. 12. Jedes zur‘ vorgedachten Dampffſchifffahrt be⸗ 
mmeite Boot hat eine aus / den neben einander geordneten Far ⸗· 
ben der brißerfeitigen Degierungen aufammengefeäte Flagae zu 
‚führen. ’ 
Het. 13. Die unten verflchenben Bebiugumgen ber 
rheiniſchen Daupfſchifffahetageſellſchaft, wekhe in Köln ihren 
Sig hat, ertheilte Konzefkom erſtreckt ſich nur auf bie Dauer’ 
von. ſechs· Inhren, nah deren Abſauf. dad Mebirfui einer 
alienfellfigen. Verlängerung oder Abänderung tiefer Aanzetgen 
in naͤhere Ernalging gejpgen ‚und. eintretenden Gas wit ber 
koͤniglich preußiſchen Regierung weiter darůber verhandelt wer⸗ 
den fe m 
| 2 





rt. 14. Sqhließlich wird blerdurch vorbehalten, fen 


zwiſchen ber für den Rhein und Main gebilteten Dampffalff⸗ 


fahrtögefellfigaft In Mainz und ber preußiſcherheiniſchen Danmpf⸗ 
ſchifffahrtsgeſellſhaft in Köln unter dem 24, April 1827 abge- 
ſchleſſenen Vertrag einer näheren Prüfung zu unterwerfen 
und bemfelben , fo weit er mit bem Inhalte ber vorfichenden 
Berorbnung übereinftimmt, eine befondere Genehmigung zu 
ertbeilen. 

Darmſtadt am 23. Dezember 1827. 


Großherzoglich heſſiſſes Miniſterium der au. 


wärtigen Angelegenheiten. 
du Thil. 
I | Graf von Goͤrlitz. 


19. 


Großh erzogthum Heſſen. Geſegtz zur Sicher 
ſtellung der Rechte der Schriftſteller und Verle⸗ 
ger gegen ben Nachdruck. Vom 23. September 
1830. *) 


⸗ Wir Lubwig II, von Osttes Onaben Broß: 
berz 


09 von Heffen und bei Nheim sc. ıc. haben, nad 
Anhörung Unferes Staateraths und mit Zuſtimmung Unferer 
getreuen Stände, verordnet und verordnen, wie folgt: 

Art. 1. Jede Vervielfältigung erſchienener Druckſchriften, 
mufitalifcger Werke, Landcharten, topographiſcher ober anderer 
Zeichnungen, beren Werth weniger ober gar nit in ber fünfl: 
lerifchen Ausführung, fondern darin beſteht, zus Werfinnfihung 
geroiffer Begenftände zu bienen, mm dadurch wiſſenſchaftliche 
Zwede zu befüebern, ober fonft eine Merkes, es mag nun 
ganz ober. zum Theil gerruct ‚oder geßege⸗ ſeyn, Hanbſchrif⸗ 


) Aus bem grofberjogli, kei ſcheu — Nr. bi 





vom 21. Qttober 1830. 
- 
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ten, Morleſungen und, Prebigten durch ben Druch, fo wie durch 
"die Kupferſßecher⸗, Formſchneider⸗, Steinſchreiber⸗ ober irgend 
eine.ambere aͤhnliche Kunſt, ohne die Einwilligung ihrer Urheber 
und derer, welche von ihnen das Recht der oͤffentlichen Bekanutma⸗ 
cung und Veraͤußerung erlangt haben, ober deren Rechtsnach⸗ 
falger,, if verbatener fircfbarer Nach buuck. Dieſe Beſtim⸗ 
‚ung findet auch zu Gunſten auslaͤndiſcher Huteren und Vers 
deger Anwendung, infofern in bem ‚betreffenden Auslande ein 
gefegliches Berbot des Nachdrucks zu Bunften ber Ausländer 
gleichfalls beficht oder fünftig befichen wird, oder Staatsver: 
verträge biefes wit ſich bringen. oo 
‚ Wet. 2. Alle Ausgaben eines Werkes genießen den 
‚gefepligen Schutz gegen den Nacbruck in gleihem Manage. 

Art. 3. Niemand darf von einzeln erfhienenen Werfen 
eines Schriftſtellers, ohne Einwilligung, bes Verfaſſers ſowohl, 
als des Verlegers, und, wenn fie nicht ſaͤmmtlich in einem und 
demſelben Verlage erfhienen find, ber verſchlebdenen einzelnen 
Verleger,. eine Sammlung veranflalten. Ein Gleiches gilt 
von einer Sammlung folder Arbeiten eines Verfaflers ‚ welde 
fi in Schriften, bie durch Beiträge Mehrerer entfianden find, 
befinben. u . 

Dos foll der Verfaffer Arbeiten, welche er In Werke, 
die aus Beiträgen Mehrerer befichen, Sieferte, nad Ablauf \ 
von ſechs Jahren geſammelt herauszugeben befugtfeyn, infofern 

. wicht Berträge zwiſchen hen ©etheiligten ein Anderes beftimmen. 
Art. 4, Meberfegungen herauszugeben, flieht Sedermann 

> frei. Jebdoch foll bei Werken, bie in einer gelehrken Sprache 

‚erfopienen find, eine -beutfhe Ueberſetzung, zum Zwecke ber 
Herausgabe, nur unter her Vorausſetzung erlaubt feyn, daß zu: - 

var dem. Berfaffer und. dem Verleger davon bie Anzeige gemacht 

wird, und, wenn weber jener, der bazu vor Allen berechtigt äft, 

noch diefer eine Meberfegung bewerfflelligen wollen, oder länger 

als zwei Jahre mit der Derausgabe einer Ueberſetzung zögern, 
wird die Weberfegung Jehem freigeſtellt. Bei Werken, deren 


+ 
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Ueberfeßung nit Jedem frei ſteht, und die fee‘ ale berei 
Bände umfaffen, iſt dem Verfaſſer and dem Verleger im fel- 
dem Falſe fire jeben Yolgeitben Band, vom vierten INRGTIER 
AG angerechnet, ein Jahr Belt zur Herausgabe einer Ueber⸗ 
feßung gegeben: 

Rechtmaͤßige Ueberſetzumgen Reben wirter dent Werbote 
des Nachdrucko. Dadutth aber, daß Jemand zurrſt die Weber: 
ſetzung eines Werkes unkernimmt oder bekannt made, erhaft 
er kein Recht, die derauegabe anderweiter Ueberſetzungen 
zu hindern. 

Art. 5. Woͤrtliche Auszuͤge eines ganzen Werkes, welche 


als beſonbere Schriften ausgegeben werden ſollen, find bem 


Nachbrncke gleich zu beurtheilen, ‚Abrigend äber Ih krktifchen 
und andern perlobiſchen Merken, Yo wie in größeren Samm: 
lungen, an ats belldufige, Beſtandeheile vier als Befagen 


‚ anderer Söriften erlaußt. 


20 


Art. 6. Abbruͤcke des ganzen Tertes oder ein voländiger 
woͤrtlicher Autzug eine Origlnalwerkeß, mit Veruͤrdermigen oder 
nie Hinweglaſſung dee Yimtfdgung von Abbilbungen, Bei⸗ 
lagen, Sharten und dergleichen Zugehbrungen, find als ver: 
botene Nachdruͤcke zu betrachten. Dagegen‘ dürfen Anmerkun⸗ 
gen zu dem Werke einks Auberen in ‚einer „befunden Serift 
heransgegeben werben. 

Kr Bezug auf mufftaliſche Rompefllwunen iſt Insbefotrbere 
Jeber, der eine Vervielfaͤltigung in veränderter Form verneh⸗ 
men wilk, verpflichtet, zuvor dem Kuͤnſtler, wir aid beffen 
Rentsnägfolger, von feineht Plane Anzethe | zu maden, und 
erſt ‚ wenn "der Künftter erflärt, eine Tele Veränderalig niet 
ſelbſt vornehmen zu wollen, oder mein &E fie binnen zwei Nabe 
ren nicht ausfuͤhrt, iſt die Vewietfattigung in jeder vertiefen 
Form Jedem erlaubt. 

Art. 7. Wenn ein kin den Haͤnder getommenes Bet 


bat unter dem Shuge vleſes Geſetet fr, vergriffen TA Inrh 


die nach oßigen Ärtikeln Berechligten erNeen, son Ihrem’ aus⸗ 








— 


359 


ſchließlichen Werfagsrtiste. keinen weiteren Gebrauch machen 


zu wollen, fo iſt die Sqrikt Gemeingut, und die Vervielfaͤlti⸗ 
gung derſelben, welche alsdann Jeden frei Acht; niet ale Ras: 
Sad ’anzüfchen: : 

Art. 8; Daffelbe it. von Werten; weiße, vergüffen 
End, wenn nach dem Tade des Verfaſſers weder die Rechts⸗ 
nachfolger befjelhen,, noch dar rrchtmaͤßige Verleger ober beſſen 


Rechtanecbfolger, anf Auffodern eines Dristen, binnen ſechs 


Jahren eine neue Auflage vesanflatten, wo dann Jedermann 
‚gut Berolelfältigung. beraligt. if. 

Art. 9. Menm-im einem Staate Das Verbet dee Jap: 
deud⸗ an eine beſtimmte Zeit gebunden jſt, fo daß narh deren 
Abilauf der Druck gewiſſer Werke erlaubt if‘; fo iſt deren Wer: 
vielgältigung eintretenden Falls auch in Unſerem Großherzog⸗ 
thume nicht verboten, wofern Verfaſſer oder Verleger der in 
Frage fiohtnden Werke oder deren Rechtsnachfelger zur Zeit 
der zu veranftaltenden :Wervielfältigung - wicht Unterthanen von 
Us ‚find. 

. Are. 10. Geiſetzbuͤcher, Gefetze, Veretdnungen. In⸗ 
Rruftionen ; kurz alle Wetfuͤgungen, welche von Ans ‚oder 
Unteren Behoͤrden andgehen, ein allgemeines Intereſſe haben, 
md wen Bekanntnnachung durch den Druck zu geſchehen pflegt, 
bürfen nur mit Unferer Erlaubriß herausgegeben ober gebyudt 
werden, wofein 606 hergusgigebenbe Merk fich. als Geſetzbuch, 
oder As Soſetzresſammlang, :ober als bloßer Abdruck der einzel⸗ 
men’ 'oder mehrerer Gefetzo, Vrrordnimgen u. ſa w. und um fie 
als ſolche zum Verkaufe in das Publikum zu briugen, ankuͤn-· 
digt anb nicht vielmehr auf ee wiffenſchaftliche Kommentation 
berechner ift: Wo dieſes Leztere der Sell iR, foll der. beilaͤu⸗ 
fie Abtru erlaubt ſeyn. 

Art. 11. Der Nacrhbruck ſoll mit Rongskaiten unb Ber: 
chtihrg der nachgebruckten Exemplare, ſo wie ber Platten 
oder Matrizen der nachgeſtoeheuen Gegenflaͤnde und mit einer 
Gelvbuße, welche dem Ladenpreiſe des rechtußigen Verlegers 
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von dreihuudert bis dreltauſend Exemplaren gleich kommt , be: 
firaft werden. Ueberdieß ift der Waspruder ven: Verbeger 
einen Schadenerſatz, welcher dem Tabenpreife von fünfhunbert 
Eremplaven glei fommt, und bem Autor ober deſſen Rechts⸗ 
nachfolger ein Honorar von dreißig Gulden für den Bogen, 
nad der Bogenzahl der rechtmäßigen Ansgabe, zu leiſte⸗ 
fchdidig. Jedocqh bleibt dem Yusof und Verleger, fs wie Deren 
Rechtsanachfolgern, bie Liquidatisn und ber Erfag eines groͤßern 
Sqadens vorbehalten. Wenn der Nachdtucker nit vermägens 
ift, bie ganze Strafe und den Sqchabenerſatz zu leiſten, fe 
wird aus dem Beigetriebenen zuerfl der Ochabenerfat Berichtigt. 

Art. 12. Die zum Handel beflimumten, ſich vorſindenden 
Exemplare von Nachdruͤcken, welche ‚unter den Deftimmun: 
gen dieſes Geſehes ſehen, ſollen Lonfiszirt und vernichnitet 
werben. 

Wer des wiffentligen Handels mit nadgebrudkten Werfen 
fich ſchuldig macht oder mis Nachtruckern und deren Theilneh 
mern oder Beauftragten zur Befoͤrbderung bes Abſatzes im 
abfihtliger Verbindung ſteht, fol, neben der KRonfisfatieh 
und Vernichtung der in feinem Beige befinblihen Nachbräde, 
mit einer @eldfivafe, die dem Werthe von vierzig bis gweißus: 
wert Exemplaren nad dem Ladenpreiſe des mäßigen Ber: 
lages gleichkommt, befizaft werben. 

. Art. 13. Das wieberhelte Wergehen des Nacbea⸗ 
oder bed Handels mit nachgedruckten Werken oder ber im 
Art. 12 erwähnten Theilnahme wird, außer ber. in den Art. 11 
und 12 angebrohten Strafe und dem Schadenerſatze, mit zeit: 
iger und bei fernerem Ruͤckfalle mis beſtaͤndiger Unterſagung 
des Buchhändler» oder Buchdrucker⸗ Gewerbes beftraft. 

Art. 14. IR dem Verfaſſer, Herausgeber oder zeit: 
mäßigen Berleger von. Uns ein Privilegium ertheilt worden, 
weiches noch andere Maaßregeln zum Schutze des Rechts der 
ausſchließlichen Bekanntmachung enthält, fo kommen biefe - 
ebenfalls zus Auwendung, wofern ein ſolches Privilegium, 
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entweder ganz ober dem weſentlichen Inhalte näch, dem Beate 


vorgeheudt ober auf pher Hinter deſſen Titelblatte bemerkt iſt / 
Rt. 15. Der Nachbruck wirb wir ‚auf Kigge eines 


nach bem Juhalte dieſes Geſetzeß Berechtigten anterfudt und 


beſfraft. Die einmal eingeleitete LUwserfächung darf, wenn 
aud bie Parteien bie Cape Hegen laffen, . zum Beedle. ber 
Erfennung' unb Bollziehung ber Strafe, fertgefgzt werben. 
Art. 16. Die Behörde, von welcher über dey Nachdruck 
entſchieben wird, iſt das Geier, dem der Befhäpigenbe, buͤr⸗ 
gerlid unterworfen iſt. 
Art. 17. Rechtsmittel m⸗gen die uerfügte Beſal⸗ guahme 
der nachgedruckten Exremplare haben keine Gudpengorirkung. 
Art. 18. Das. Urtheil wird oͤffentlich befanut gemacht. 
Art. 19. Die Vernichtung ber Ponfiszisten. Exemplare 
aiſt nicht mothwendig, wenn ber rechtmäßige Verleger biefelben 
für einen ihm zu beſtimmenden Preis erwirbt, wodurch er 
zum Handel mit. benfelben berechtigt wird. Der, Erlös fol, 
infomeit er nicht zu Beflreitung des Schadenserſatzes nothwen⸗ 
dig iſt, ju wohlthaͤtigen Zwecken verwendet werden. 

Art. 20. Fuͤr diejenigen Werke, welche zur Zeit der 
Bekanntmachung dieſes Geſetzes ſchon erſchienen uab nicht Ge: 
meingut ſchon find, tritt biefe neue Gefeßgebung ein. Die 
zu diefer Zeit etwa vorhandenen Nahpräde aber därfen, Info 
fern der Hanbel damit feither erlaubt war, auch ferner nolg vers 
handelt werden, jeboch müffen fie, damit fie von num an nicht 


vervielfältigt werden koͤnnen, pofizeilich geftempelt werben. 


Art. 21. Die in dem Großherzogthume oder einzelnen 


Theilen deſſelben uͤber dieſe Materie beftandenen früheren Ge⸗ 


fee find aufgehoben. 
Urkundlich Unferer eigenhänbigen Unterſchrift und des 
beigedruckten Staatsſtegels. 
Darmſtadt am 23. September 1830. 
(L. 8.) | Ludwig. 
—— — — 


da Th 
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2270. 
Oldenburg. Bekanntachung des — 
lichen Staats⸗ and Kabinetsminiſterluurs, die 
Anordnung einer Kommiſſſon zu Verathung 
und Ausarbeitung einer landſtaͤndiſchen Berſaß 
fung betreffend. Oldenburg, 28. Dezbr. 1850. °) 
Da &. koͤnigliche Hoheit der Großherzog ſich beweger 
gefunden haber, zur Berathung und Ausarbeituung einer bie 
Einfuͤhrnug einer landſtaͤndiſcher Werfaffang ine Herzoögthum 
Oldenburg und in der Erbherrſchaft Jever vorbereltenden &e: 
mehndeorbning eine KommMflow anzuorbnen, fo wird anf höch 
ſten Soezlalbefrhlhledurch KAnıärffligen ’Lanvedfoflegien amd 
üdrigen Behorden der Wille ON. Yönialihen Hohelt bekannt ge- 
maͤcht, dag Defelben ’allen Erkandkzungen, Fragen And Auf— 
Fobernngen, zu welden bie Komitifflon M& in Wollzießung 
ihres Auftrage⸗ veranfaft ſehen wird, bertitwittig entgegen 
kommen und ihrem Wegchrön nach aufflärenden Nottzen, Dat: 
ſtellung von Lokalverhaͤltniſſen amd dergleichen durch Berichtser⸗ 
ſtattungen, Mltfhellung von Archivnachrichten, Mte⸗ ſnice⸗ ꝛt. 
vollſtandig Berge leiſten ſollen. 
Slpöhbudb ; den 28. Dezember 1830. 


Sroph. oldenb. Staats⸗ and Kabtuetttüirdifkerinm. 
——® Branbenſtefn. Startlof 


21. 
Defterreih. Aktenſtuͤcke, die wichtigern Ver: 
hanblungen des ungariſchen Reichstages im 
Jahre 1830 betreffend,: 
Fortſetzung und Ergänzung. der Im XX. Band Seite 9 
abgebrochenen Altenfüfe) : 

9, Bortrag der ungerifdyen Stände din Ce. Majeſtaͤt 
den Kaifer und Koͤnig ber die Stellung von 48,000 
Rekruten. Preßburg, 15. November 1830. **) 

Ew. Majeftät! Der Inhalt des dritten Punktes der Pi: 


*) Aus den Hamburger Korrefpondenten vom 17. Tan. 
**) Aus dem Öfeereiien Beobachter von 23. Nov. 
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miglichen Propoſſtienen, rote Wil. I kontzlichen FO X 
&: DMober d. J. Bat und. imb- gethan, a Ew Majeſtüt 
durch außerordentliche Umnſtdnide bewogen ffirby: zur Minfocit: 
haltung de Friekens Ihre Bertheidigungentteſtzu oerſtcten 
und ſowohl deßhalb, als auch duruin ein bebeuteibes⸗ Deupven⸗ 
-firbyinfeirh: wuͤnftbe, welt die ungatifchenn Keleheſcha aven dur 
Sterbefte, Dunſtuntanglweene ind Enefaffum‘: brorutend 
defchwaͤcht wordoen ſinb⸗ reg verrhren mer 
dieſe Vorſicht Em. Majeſtaͤt; fie iſt uns ein neuoen Meweis 
deſſen, daß die Liebe zum Feden berir Heryen EworMajeſtaͤt 
tlef mwohne, und daß MierBöchttdietelben michts hecher "nein: 
Ten, ald nach deſſen Wefeftiginig dein Deange res Horzens 
‚In Befoͤrderung des allgemetnen Wohls ununterbtochen⸗ ſdigen, 
und die Wohlfahrt Aberhoͤchfſtarren geteetien: Verrhanon unter 
dem Schutze Ihrer gerechten Reglekung immen vornehren zu 
ranen. Biete Sorge für die Brobachtung der Deſetze eines 
fo gerechten als guͤtigen Fuͤrſten wedig, 'rege‘ mb "hear urn: ſo 
glaͤhenber aͤuf, Me Beiſplele wirferet- Alevorbern nachzuahmen. 
Ew. Maleftt Mid mit arrgeborner HAN unſeren geſrtz⸗ 
lichen Wuͤnſchen zuvorgekomtiten,indem Allehöh ſtoeſeiben 
uns ſowohl Aber vie obſchwebendek Außerotdentahen Umftande, 
als auch Aber den gegenwartigen Skand ber unhariſchen Heeres⸗ 
macht verftändigen zu Taffen geruhten. Im Ghine’ des Sefſetze 
von ber Nothwendigkeit der Rekrutenſtellung Wburzeimt,: wub 
burchdrungen vom Streben, unfere €: rgebenheit. und finferen 
Eifer in. Unterflügung der alferhöchften. Abſichten barzuthun, 
bieten wir Ew. Majeſtaͤt ein Rekrutenſubſi dium ar. Die 
Zahl und Stellungsmeife iſt in bem bier beigefügten Geſetzes⸗ 
entwurf ausgeſprochen. : 

Obfchon wir vollkommen bergeugt MB, daß die in Be⸗ 
tracht der vorwaltenden außerordentlichen Umſtuͤnde angebotr⸗ 
nen 28,000 Rekruten das ungariſche Heer dexgeſtalt verftäre 
fen, daB es feindlichen Einfällen auf eine dem ungariſchen 
Krirgernhme wuͤrdige Art kraftig zw widerſtehen faͤhtz waͤre, 
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bieten: wir ußenbieß Ew. Moiſtt für den. Zell sines feindlichen 
Angrifte der Exbfnaten. Em Maieſtaͤt, unb einer hiexaus eat: 
ſtehenden auößeeen. Qhefabr..ı dinftmellen ,. bin auf dem geieh: 
dra Megeo:des Meictags mpere Dertheidigunggmitsel auf: 
gehoten:sorsdeu,: 30,000. Mekruten an, unter den Bebiugus⸗ 
gen; hie da obgedechtem ‚(efogeseptmurf näher. berüßrt find, 
Geraben Ep Moieſat Huldueihft.biefeg. puſer Anerbieten au: 
zunehmen, nad dem Ordeaerenenurf | bie Pinalide Santtiee 
juertßeiten. . 

: .MDem cetlauchten Enpans anerfiätterlig von, Das j kheure 
(önteriemb -umb- mufern been "Mater junig liebend, merben 
wir uns.von unfern ‚Vorfahren, ..beren Ergabenheit zur Zeit, 
ats Ew. Majeſtot Großmutter hesiihte, die Monarchie erhal: 
cen..hat., ‚gu: feingr ‚Zeit ühertzeffen. laſſen. Denn obgleich ben 
Frieden lichen, ſcheuen wir, ‚ungerecht angegriffen , die WBafı 
fen nicht, mb eine Gefahr uam Vaterlande ahzuwenden, Fund 
wir im Belle and, Sinne des. Geſetzes jeben Nugenblid bereit, 
unfere Außerfien Kräfte aufzubisten. So gefinnt, mit dem 
beten Fuͤrſten durch unloͤsbare Bande ber Liebe und Treue ver: 
Aumben „in Baäftigfieu Vertrauen auf die Stärke. der Nation, 
‘die wie dertreten, blicken wir. aus dem Hafen der Verfaffung, 

die feit acht. Yahrhunberten Die geſammte Nation beglückt, mit 
euhigem Gemüthe den Gefahren der Kriege und > Reimungen 
merfäraden entgegen. . 


10. Kbdnigliche Refolutionen vom 15. Dezember 1830, 
in der 37. gemiſchten Reichstagsſi igung befannt ge: 
madıt. *) 

1. Allergnaͤdigſte koͤnigliche Reſolution auf bie unterthd: 
nisfle Vorſtellung der Reichſtaͤnde vom 13. d. M., die Gra⸗ 


vunualbefoͤrberung der eingeboruen ungariſchen Offiziere bloß anf 


bie ungariſchen und Graͤnzregimenter zu beſchraͤnken. 





2 Aus dem oͤſrerreichiſchen Vesbachter pem 23. Pepper. 


\ . 


| Re 
. Ci Maje ſtat wellen aAllvrgaaͤbigſt bebacht foyn, daß hin⸗ 


fichtlich dor Verwenbung geborner Ungarn bei. den -ungarifigen 


und Gfanzregimentern, ber Artikel 9 won 1792: and 1 von 
1807 genau: erfuͤllt werde; jedech in die Beſchraͤnkung bes 
Avancementaé dleſer Dffisiere. auf die ungariſchen Negimenter, 


abgefondert von der uͤbrigen k. k. Armee, kounen Se. Majeſtaͤt 


aus wichtigen, das Fortkommen der ungariſchen Offiziere ſelbſt 


bezweckenden, Ruͤckſichten nicht willigen. 

IT. Allergtaͤdigſte Reſolution auf das Projekt bed Geſetz⸗ 
artikels über die Ausſcheidnng jener Indigenen, bie bei Ent: 
richtung der gefegmäßigen Tare entweder nur zum heil: ober 
gar nicht nachgekommen find, 

Se. Majeftät geruhen den Worſchlag der ReihsRände in 
diefer Hinficht,, wie au den Geſedanitel ſeitſ. allergnaͤtigſi 


zu genehmigen. 


III. Allergnaͤdigſte Mefistion in Hinſat der dargebote⸗ 
nen Kontribution. 

Se. Majeſtaͤt genehmigen bie in 4,395,9244...38% kr. 
K. M. beſtimmte Kontributien. und 75,000 fl. Werbungs: 
fonds. Ferner: daß der Produftenhandel, gleichwie derfelbe 
bis jezt allen. Vorſchub erhalten, auch in ber Folge fi aller 
Begünfligungen zu erfreuen haben werde. Auch bewilligen 
Se. Maj., daß die jezt zu flellenden Rekruten, laut Artikel 
24 von 1764, mit ungarifhen Fabrfhten bekleidet werden. 
Endlich, daß bie liquidirten Foderungen ber Kontribuenten an 
dad allerhoͤchſte Aerar, nad vorläufiger Difafterialinformation, 
welche unmittelbar anbefchlen wird, nach Recht und. Billigkelt 


angenommen und darüber zum Beſten ber Kontribuenten als 


lergnaͤdigſt verfügt werden wird, 


11. Mefentlicher Inhalt der 17 Gefehertikel. ) 
.AUArtikel 1. Se. kaiferliche Heheit der durchlanchtigſte 
Kerr Erzherzog Ferdiuand wird zuu Könige von Ungarn und 

H Aus dem oͤſterreichiſchen Beobachter vom So, Dezember. 


| 


pr 


A 
felmen-Webeubhuchesn cngeveciht.cun gränlst. - Sn. Meise Ar⸗ 
titel IR.0uh die Formel Budo ee. Peichdt orliferen & 
beb.entbaiten. | 

Kt. 2. Won dem ws. &. Mei vw. nsugehriuten 
Söaig, bhast Urtikel 3.uon 1795, binnen eiuren halben Sabre 
nad erfolgten eglerungeantrit, andzufhreibenten Reit: 
tage. 

Art. 3. Gr. Maj. dem- uengelrönten Könige wird das 
Honorar angebeteh. 

Art. 4 Be. Mai. den nengaisinte König geruben das 
Honorar zum Xheik zus Unserflägung der Armen Kontribnen⸗ 
ten, anbern Theils dem Fonds zur Gründung der ungarifden 
Aapemie huldreihft zu wibmen.. . 

Art. 5. Ueber bie.von Er, Le Mei in Betreff der 
Einverleibung ber zur Krone Ungarns gehörigen und wieder er: 
langten Provinzen allerhauͤchſt ernaunte Kommiffen. 

Art. 6. Don der nit zu unterbrechenden Reauoflege 
bei den Ciril⸗ uud Kriminalgerichten während bez Dauer des 
naͤchſten, hauptſaͤchlich zur Mevifign der Regnnolaroyereie be⸗ 
ſtimmten Relchetags. 

Mb. 7. Ueber bie Art und Weiſe der zu den angariſchen 
Regimentern ald Subfidtum zu ſtellenden 48,000 Rekruten. 

Art. 8, Veber % erweiterten Gebrauch ber ungariſchen 
Sprache in verſchledenen Gefhäftszweigen der Mentlichen Be: 
waltung. 

Art. 9. Bon der Verlaffenfihaftsabhandlung verſtorbe⸗ 
ner Militärperfonen.. 

Art. 10. Ueber die der koͤniglich ungariſchen Hofkam⸗ 
mer unterzuordnende Adminiſtration des Meerſalzes und des 
Radobojer Schwefelweikes. 

Het. 11. Deffinmung, baß hie von einem, Reichẽtage 
ausgefanbteh Grängheriätigungstammiffienen Imuner dem näde 
ſten Reicetage Berlcht sefatten foflen. 
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Met, 12. Wie hie unter franzäfifher Herrſchaft In 
jenſeits ber, Save gelegenen Thellen Kraatiens gefaufsen, ı 
exequirten ober von Nichtadeligen erworbenen Güter garich 
zu behandeln find. 

Art. 13. Don der Verpflichtung des Erzabteg yon V 
Ä tinsberg, die Praͤdialguͤter zu verleihen. 

Act. 14. Die proviſoriſchen Beſtimmungen der Ar! 
35 von 1790 und 12 von 1792, fo wie bie darin citirten 
titel (in Betreff der Urbarielyerhäftniffe), werben bie ; 
kuͤnftigen Reichstage in voller Recbtöfraft belaflen. 

Art. 15. Als Beweis ver hohen Ehrerbietung und ı 
richtigen Liebe der Relcheſtaͤnde zu Sr. Mas. dem neugel: 
ten König, wird Hoͤchſtdeſſelben Oberhofmeifter, Sr. Erzel 
dem Herm Heinrich Grafen von Bellegarbe, Nitter bee g 
nen Vließes, Broßfrenz bes oͤſterreichiſch⸗-kaiſerlichen Leop 
orbend, Ritter des Ordens ber eifernen Krone ıc. Gr. I 
Mai. wirklicger geheimer Math und Kämmerer, Staats⸗ 
Konferenzminiſter, Feldmarſchall ıc. unb durch 

Art. 16. Den Herren Grafen Rudolph von Salte, $ 
ter des Marien: Therefien = und des St. Wladimirordens I 
„ter Klaſſe, Generalfeldwachtmeiſter und zweiter Inhaber 
Infanterleregiments Nr. 3 — und Auguſt von Segur, Ri 
des oͤſterreichiſch⸗kaiſerlichen Leopoldordens, k. ?. Kaͤmm 
und Oberſtwachtmeiſter, beide Dienkfämmerer bei Sr. V 
dem jängern König, das Reichelndigenat— mit Nachſicht 
Zaren, verliehen. 


Art, 17. Enthält bie Beſtimmung, daß die Indiger 
welch⸗ bie Zase zu erlegen vernachlaͤſſigten, In Zolge des 
titel 37 von 1827, aus dem Berzeichniffe der Indigenen 
ſtrichen werben follen, und daß künftig Peiner Inarritulirt ı 
ben Bann, bevor die Taxe berichtigt If. 
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12. Rede des ungariichen Hoffanzlers, Grafen Reviczky, 
am Schluſſe des ungarifchen Reichbtages 20. Desbr. 
1830. *) 

Während dle weite Belt unheilſchwangre Wolfen verbd: 
ſtern, kann es wohl Im Gewuͤhle der Stürme, eine ruhmrei⸗ 
here, geifterhebendere und berzbelebendere Erfheinung geben, 
als eine edle Nation, die, ihren König und ihr Vaterland tzeu 

\ lebend, an ber angeſtammten Berfaffung fefihaltenb, wis 
ihrem Könige, der ihr geſegneter, großer, guter Bater if, 
‚ In vollem Einverflänhniffe ihre Zukunft feft gründet, von ihren 

Wechſelfaͤllen nicht bebet, unb in friedlicher Sicherheit zum im: 

mer mehr gebeibenden Emporblühen ihres GSluͤckes Geſetze 

ſchafft? 

Wir nd dieſe gluͤckliche Nation! Mir Gaben in biefem 
Reichttage die geheiligten, fo gearteten Zwede unſeres ers 
laudten Königs erreicht. Bereiten wir uns alfo getroſt, und 
mit Seelenruhe zu dem ſich ſchon wieber fehr naͤhernden Reihe: 
tag’vor, der eine reichliche Entfaltung der Mittel zum allgemei- 
nen Wohle bezwedt. Es liebt ung der gute Bott. Go maͤge 
er denn über uns kommen laffen die mächtigfie feiner Seguun: 
gen: zu unferem Kern, König und Vater ein kindliches, uns 
ter uns aber undzu und ſelbſt ein aͤcht verwandtſchaftliches Ber: 
trauen, fo werben wir, wozu wir geſchaffen find, unter ben 
hochherzigen Nationgu die gluͤcklichſte ſeyn; fo bleiben wir, was 
wir waren und nod find, ſtets bereit, uns freudig zu opfern 

für Bott, König und Vaterland. 


13. Schlußrede des Etzherzogs Karl als bevollmaͤchtig⸗ 
ter kdniglicher Kommiſſaͤr, 20. Dezbr. 1830. **) 


Den gegenwärtigen Reichetag, den vor vier Monaten 
zum allgemeinen Wohl, diefem heiligen und ewigen Ziel, Se. 
— — ge⸗ 

Aus dem öſterreichiſchen Beobachter vom 28. Dezember: 
* Aus der namlichen Quelle. 
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gehelligte Majeſtaͤt ine igener erlauchter Perfon eröffnet ha⸗ 
ben, geruhen — * eſelben nun, durch eine leichte Un⸗ 
"päglickeit verhindert, durch Uns ſchließen zu laͤſſen. 

Se. Mair. ertennen mit Wohlgefallen, daß Allerhoͤchſtihre 
Propoſionen erfüllt fi fin. " Indem Se. Mai: ben gluͤcklichen 
Ausgang ‚des ‚gegenwärtig en Reichstags vor Allem Gott dem 
Allmaͤchtigen, dem —* Ungarnd, danken, hegen Aller⸗ 
hoͤcſtdieſe lben die füßr. Huffning , die getreüen Stände Un: 
garns naͤchſtens wiederzn (ren. "Was aber immer der göttliche 
Rathſchluß ſey⸗ Se. ai widmen al Ihr Leben der väter 


AT 


RR 


werden. 

(Hier meieh der —* Rramifie d die fanftionirken 
Artikel.) 

Indem Bir dieſe erlauchte Sendung erfuͤllen, find Wir 
dboderfreut, daß Uns durch die Huld Sr. geheiligten Maj. das 
Giuͤck geworden iſt, bap Wir, fo oft Zeugen der Heldentu⸗ 
genden der ungarifchen Friegeſchaaren, heute Theil nehmen 


koͤnnen an dem Ruhm, der, durch bie Geſetze dieſes Reichſttags 


in erneuertes Licht geſejt, eurer Treue an Se. geheiligte Maj. 
und eurer Liebe zu dem, auch Uns hoͤchſt theuren Batetland 
mit Recht gebührt, 
Scließlich wollen Wir eure Liebden Unferer aufridiigen 
bruͤderlichen Liebe, die Herren Stände aber Unferer Zuneigung 
‚ und Wohlgewogenheit verfihern: ’ 


14. "Rede des Reichspalatins am Stiaße des: Reichen 
tags 20: Dezbr. 1830.*). 


Vohe Magnaten! Loͤbliche Staͤnde! Indem wir, mit 


guͤlfe des Allmaͤchtigen, die Verhandlungen des gegenwaͤrtigen 





Aus dem ‚Öterreichifgen. Veobacter vom 30. Dejembtt. 
Meuefte Staarkatten. KRI Bd. SM8 Belt, 25 
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Reitätaged beenbigten, mäffen wir mit den Grthten taniy 
fter Dankbarkeit und erinnern, wie fromm unfer gnaͤdigſteꝛ 
Monarch, verfolgend den Weg ber Geſetze, dieſen Seine ki— 
niglichen Propoſitionen anzupaſſen und und mit Beweiſen wahe⸗ 
haft vaͤterlicher Huld zu überhäufen geruhet bat; wie muͤſſes 
ferner mit kindlicher Liebe jene ausgezeichneten Pönigfichen Be: 
gänfigungen. ertennen, bie auch in biefem Reichſtage, ange: 
meſſen den Wuͤnſchen ber Beihsflände, ertheilt wurden. — 
Diefes Gefühl einflimmiger Dankbarkeit; baß bei jeder Gele 
„genheit, wo. und bez beglädente Anblid Gr. geheiligten Mii. 
zu Theil warb, laut und affentlich hervorbrath, vermehrte nit 
Recht jene kindlide Verehrung, welche wir dem beſten ber 
Koͤnige, der nun 38 Sabre Seiner Herrſchaft, In glücklichen, 
‚mie In dem ungüpfligften Zeitverhältuiffen, mit immer gleider 
väterlicher Sorgfalt und Wachſamkeit verlebte,” vom Anbe⸗ 
sinne Seiner ſegensreichen Megierung weiheten, und bie, un: 
. fähig in unferer Bruſt je zu erfalten, ungefäwädt auf bie 
fpäteften Nachkommen übergehen wird, Wllein bie Beweiſe 
eönigliger Sorgfalt und Guade, durch welche wir in nuſerm 
hurchlauchtigſten Beherrſcher einen wahren Vater des Vater⸗ 
landes verehren, beſchraͤnken ſich nicht „bloß, auf dieſen Reiche: 
. tag: fie beurfunden fich In jenem ungleich reichlichern Zuwachs 
allgemeiner Glädfeligkeit und ber Berbefferung unferer Ange 
‚ Iegenheiten, ‚indem Se. geheiligte Maj. zur zuedmäßigen Ord 
nung unferer {änmtlicen Adminiftrati nözwelge einen eige: 
nen Reichttag auf ben 2. Oktober des kuͤnftigen Jahres zu be: 
ſtimmen und zwar bergeflalt fefizufeßen gerußeten, daß fe- 
wohl bush Beräleunigung des zu dieſes Beratungen befimm- 
® ren Zeitraumes, als durch die Gewährung der zur Berhank 
tung fo hoͤchſt wichtiger Gegenſtaͤnde noͤthigen Friſt, ber eif: 
rigſte Wille des beſten Fuͤrſten, anſer Wobhl zu befördern, ver 
bunden mit’ Seiner Frommigkeit, ff ans In voller Reinheit 
darſtellen. Fuͤrwahr, unſer gnaͤdigſter König und Kerr hat 
die Aunahme der Gräefeligtejt unter Seiner treuen ungariſchen 


* 


Mm Ä 
Nation fo Sehe zu Seinem innigfien Wunſche gemacht, baß 
jene Verhandlungen der wichtigſten Gegenſtaͤnde, bie und im 
naͤchſten Reihötage erwarten, dann gewiß die reichlichſten 
Früchte tragen werden, wenn wir bie gnäbigen Abfihten Gr. 
Majeftät mit gleichem Eifer 'unterflügen werben. Daher er: 
füche ih die zu dem väterlihen Herde zurückkehrenden hohen 
Magnaten und löbligen Stände auf.das angelegentlichſte, daß 
fie ald Herolde biefer koͤniglichen Huld, alle ihre Bemühungen . 
dahin verwenden, baß, nad reiflider Weberlegung biefer An: 
gelegenheiten zu Kaufe, diejenigen, welche zum naͤchſten Reichs⸗ 
tage zufammentommen werden, belebt durch: jenen, den Un: 
garn angebornen Eifer zur Beförderung der Wohlfahrt des 
Vaterlandes und mit einer tiefen Saggenntniß bei Verhand⸗ 
lung der Staatdangelegenheiten begabt, vereint mit bem guͤ⸗ 
tigften Zürften ben Grund fernerer Glädfeligkeit legen mögen. 
Indem ic, vollfommen befannt mit dem angebornen Eifer, 
mit welchem bie hoben Magnaten und loͤblichen Stände bie An: 
gelegenheiten bes Vaterlandes betreiben, bie fidere Hoffnung 
hege, daß diefe Nelistagsverhandiungen fehr fruchtbar an ben 
weifeflen @efegen feyn werden, indem Ich auf das blide, was 
um und: vorgeht, kann id die Bemerkunz nit unterbräden, 
wie gluͤcklich unfer Vaterland ifl, indem es unter dem Gcepter 
des gütigfien und gefegliebenpflen Zürften ſich einer durch 
Jahrhunderte befefligten Konftitution erfreuet, burd feine wei: 
fen @efeße beherrf&t wird und] bei feiner unerfchütterlichen An: 
haͤnglichkeit an den Faͤrſten, bie vaͤterliche Konflitution und die 
. Gchräuche der Voreltern verharrt. — Und diefer Rational: 
geift, welcher durch Beinahe neun Jahrhunderte bie ungariſche 
Nation au in ben verhängnißvollflen Zeitumfländen beſchuͤzt 
bat, muß erhalten und ausgebildgt werden. Auf ihm berubet 
das gegenwärtige und Pünftige Gluͤck; geſichert iſt, fo lang 
dieſer Geiſt herrſcht, das Vaterland, unerſchuͤttert bie Konſti⸗ 
tution; geſichert das Eigenthum und Alles, was wir lieben. 
So lange wir die Fußtapfen unſerer Ahnen betreten, wird je⸗ 
25* 
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des Ungluͤk fern vom Vaterlande bleiben; veräbergehen ar 
und werben dann, ohne und zu berühren, die Stärme ber 


"Zeit, die andere Voͤlker durchwuͤhlen. Und wen wir enblid 


zur Sicherheit bed Vaterlandes und zum Schutze bed gelichten 

‚Sürften zu don Waffen greifen müßten, würden wir und dem 
Vaterlande ale nicht entartete Nachkommen erweifen. Belie: 
ben die hohen Magnaten und loͤblichen Stände auch biefe mein 
Gefühle zur Kenntniß ihrer Mitbürger zu bringen und, ein: 
geben? meiner Rathſchlaͤgr, mit mir vereint auf bas heilig 
Ziel binzuarkbeiten. Empfangen Sie noch meinen Dank für 
das mir während dieſes Reihstag6 neuerdings bekräftigte Ber 
trauen, und erhalten Sie mid noch ferner in ihrem aufrichtigen 
Wohlwollen. 


35. Repraͤſentation der ungariſchen Reichsſtaͤnde. Pres⸗ 


burg 20. Dezbr. 1830. *) 


Ew. kaiſerlich Löniglich apoſtoliſche Maj., gnätigfier Kerr 
Herr! Bon der koͤniglichen Milde, welche ſchon durch fo viele 
herrliche Beifpiele herworlenchtet,, und von der fhönften Tugend 
der Könige, welde und Alle fo:fehr erhebt, von deu aufrid: 
tigen Wohlwollen für das Bolt erhalten wir heute einen neuen, 
in unferen Herzen ewig. lebenden Beweis, indem die Reichs⸗ 

‚beputation, welde die Geſetzartikel mit der Kanzlei Ew. Mai. 
Ponzertirt, uns. beriätet: daß Ew. Mai. bie obſchwebenden 
Eragen Über den Inhalt der zwei Geſetzartikel, des einen über 
die Krönung, des andern über bie Rebrutenftellung, zur Al⸗ 
lerhoͤchſt eigenen Waͤrdigung haben vorlegen laffen, unb un⸗ 
fere gefeglihen Wuͤnſche mit eben. fo wahrhafter koͤniglicher 
Gerechtigkeit, als mit väterliger Dffenheit zu erhoͤren geruhet 
baben. Der Geiſt, ber dieß gefhaffen, if zu erhaben, um 
ernegerte Verſicherungen unſerer Dankbarkeit zu. gemärtigen. 
Diefe If} ohne Wortgepraͤnge, unferen Herzen tief eingeprägt, 


*) Aus dem Öfterreichifchen Beobachter vom 28, Dezember. 


* 


u —* ⸗ 





1 


-, 373 


eben fo wirb fie ausſtroͤmen über unfere Landsleute, und uns 
fere immer und immer fleigende kindliche Liebe und Anhänglihe 
Peit werben Em. geheiligten Ma. ben füßen Lohn, ben eins 
zigen barbringen, deſſen ſich die Zürften der Erbe, über alle 
ambern. Gaben erhaben, freuen koͤnnen. 

Vebrigens empfehlen wir uns der Palferlichen Böniglihen 
Gnade und geharren mit treugehorfamfter Unterwuͤrfigkeit. 
Gegeben aus unferer reichstaͤglichen Sitzung. | 

Prepburg, den 20. Dezember 1830. 

Eurer gebeiligten Maj. unterthänigfte Kaplaͤne und 
Diener und immer getreue Unterthanen, bie - 
reihetäglih verfammelten Stände bed Königreichs 
Ungarn und der damit verbundenen Länder, 

Joſeph Palatin m. p. 
Alerander, Kardinal von Rubnay, 
Reeichsprimas und Erzbifgof von Gran m. p. 


22. 


Defterreih. Cirkulare ber k. k. Landesregies 
zung in dem Erzherzogthume Defterreich unter 

. ber Enns, das Verbot der Ausfuhr von Waf⸗ 
fen und Munition nah dem Königreiche Pos 
len und in den Freiftaat Krakau betreffend. 
‚Wien, 26. Dezember 1830.) 


Se. k. k. Majeftät haben laut Eroͤffnung ber k. k. allge: 
meinen Hofkammer vom 25. bis 26. d. M., aus Anlaß der in 
Warſchau adsgebrohenen Unruhen, bie Ausfuhr ber Waffen, 
in deren Kategorie auch die Senfen und Piken zu zählen find, - 
dann der Munition nah dem Koͤnigreiche Polen und in den 

1 


Aus dem dſterreichiſchen Weobachter vom 29, Dr zember. 
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Freiſtaat Krakau für bie Dauer ber gegenwärtigen Verhlli⸗ 
niffe allgemein zu verbieten gerußet. _ 
Bon ber k. k. niederoͤſterreichiſchen Landesregierung. 
Bien, am 26. Dezember 1830. 
Johann Talatzko, Ritter von Geftleticz, 
kaiſ. koͤnigl. nieberöflerreihifger Regierungepräfident. 
. Johann Rep. Freiherr von Bartenſtein, 
kaiſerl. koͤnigl. niederoͤſterreichiſcher Regierungsrath. 


23. | 

Defterreih. Eirkulare der kaiſerl. koͤnigl. Lan: 
desregierung im Erzherzogthum Oeſterreich um 
ter der Enns, die Crftredlung bes Verbots 
der Ausfuhr von Waffen und Dlunition nad 
dem Königreihe Polen und dem Freiſtaate 
Krakau auf den Salniter und die Durchfohr 
fämmtlicher diefer Artikel aus dem Auslande 
durch das Öfterreichifche Staatsgebiet in bie 
genannten Staaten betreffend, Wien, 2. San. 
1831. ®) 


Das Verbot der Ausfuhr von Waffen und Munition 
nach dem Koͤnigreiche Polen und dem Zreiflaat Krakau er: 
ſtreckt fi au auf den Salniter und die Durdfuhr ſaͤmmt⸗ 

licher diefer Artikel aus dem Auslande dur das oͤſterreichiſche 
Staatsgebiet in die genannten Stanten. 

Nachtraͤglich zu dem Negierungscirtulare vom 26. v. M., 
wird auf Allerhoͤchſten Befehl zur allgemeinen Kenutniß ge: 
bracht, daß das ausgefprochene Verbot der Ausfuhr von Waf: 
fen, wohin auch Senfen und Piten gehören, bann ber Miu: 
nition, ſich auch auf bie Ausfuhr des Salniters, wie auch auf 





| VJ aus dem oͤſterreichiſchen Beobachter vom 8. Januar. 
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die Durchfuhr ſammtlicher genannter Gegenſtaͤnde aus den 
Auslande dur das Sfletreihlihe Staltrgeblet nach dem Nö: - 
nigreiche Polen und de Freiſtaate Krakan eiſtterkt, "baher ben - 
Ausführs : und Durchfuhrtguͤtern der gendimten Gattungen, - 
in biefer Richtung der Austritt nicht geflattet werben kann. : 
"Win, am’. Yan IBIL. oo. 
Jehann Tatagto, Ritter von Goſtieticz, 
kaiſ. koͤnigl. nlederoͤſterreichlſcher Megiesungspräfident. 
WMkhann Nep. Freiherr von Bartenkein, 
„kaiſerl. koͤntgl. nieberoͤſterreichiſcher Meglerungsrath. 
re Tor u 


24. 

Defterreich. Keeiäfchreiben des kaiſerl. Fönigl. 
. galizifchen Landesguberniums, wodurch bie im 
achbarten Auslande befindlichen Einwohner 
von Galizien zur Ruͤckkehr aufgefobert, und 
vor jeder Theilnahme an ben & aniffen im 

Königreihe Polen gewarnt werben. Bekannt 

gemacht durch die Zemberget Zeitung vom 5. 

Sanuar 183.) 0200 Ten 

Bei den im Königreihe Polen dermal eingetretenen 
Verhaͤltniſſen haben Se. Maj. mit allerhoͤchſter Entſchließung 
von 30. Dezember 1830 zu beflimmen gerubt: 

.ı1) Alle galiziſchen Infaffen und kaiſerl. koͤnigl. Untertha: 
nen, welche fi gegenwärtig in dem Königreihe Polen befin: 
den, fie mögen zu dem Aufenthalte daſelbſt berechtigt gemefen 

ſeyn, oder ihn unbefugt gewäßlt, ober unbefugt fortgefezt ha⸗ 
ben, find verbunden, binnen 4 Wochen, von dem Tage an 
welchem diefe Anordnung das erſte Mal in ber Lemberger Zei- 
tung erfheint, das Ift vom 5 Januar 1831, nad Gallien 


*) Ans ber Lemberger Zeitung vom 5. Januar, 
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zuldzutehren,. Pan innerhalb 6 $ Termine bei bem 
kaiſerl. koͤnigl, galialſchen Landes öß ei legal auszumeifen, 
daß, es ihnen abfolut unmoͤglich m iefer Anordnung Folge 
zu liiften. : mar 

- 2) Diejenigen, welde diefe. Anordnung in bem feſtgeſez 
ten Termine yar'z Moden nicht nachſammen, oder deren An: 
gaben über kie-abgolute Unmoͤglichteit ber Rüdtehr von Seite 
bes galiziſchen ˖ kaiſerl. koͤnigl. Lambegpräfitiums nicht als halt: 
bar anenfanmt:niärben,, werden ahre weitere Einberufung ald 
der Auswanderung ſchuldig erflärt; fie werden nah ben Be: 
flimmungen bes Patents vom 10. Kugüft 1784 behandelt, und 
ed wirb von dem Tage des abgelaufenen Termine ihr in den 
Paiferl. koͤnigl. ‚Staaten befinbliches unbewegliches und beweg⸗ 
liches Vermögen mit Seqnẽſter Bine & il 


3) Auf. die ‚nämlige Art werden auch alle jene behandelt, 
welche ſich nach der Fundmachung Biefer Verordnung nach dem 
Koͤnigreiche Polen 1. begeben. j 

4) Diejeniamn, galiziſchen "Infagfen und Unterthauen, 
welche fig im- ‚Wurslanke in Verbindungen einlaffen, burd 
welche die äffentlihe Ruhe und Sicherheit Galiziens oder an⸗ 
derer Provinzen des oͤſterreichiſchen Staates gefährdet wird, 
werden als Verbrecher nad dem 7. Hauptftuͤcke des een Theile 
bes Strafgefeges gehalten und behandelt. 


5) Wer einen kailerl. toͤnigl. Unterthanen zur cibelug 
ten Verlaſſung ber kaiſerl. koönigl. Staaten verleitet, unterliegt 
der Strafe auf Werleitung zur Ausiwänderung; it aber 

diefe Verleitung auf bi die Annahme fremder Kriegsdienfte ge: 
richtet, fo wird fie nad ben Miitäigefegen beftraft. 








37. 
28. Ben? 
Oe ſterr eiche Eirkulare der kaiferl. konigl. Lan⸗ 
deövegierung im Erzherzogthume Defterreich un- 
‚ter der Enns, das Verbot der Ausfuhr von 
Pferden nach Polen ——— Wien, 9. — 
nuar 1831. *) —— a. 


Se. kaiſerl. koͤnigl. Maj. haben laut —— Res 
koͤnigl. allgemeinen Hofkammer vom 7. und:g. 0. WEL it al- 


lerhoͤchſtem Handfchreiben vom 6. di. M did Aucſacht · der Pferde . 


aus den kaiſerl. rönigl. gferreichtſchen GStanten nach! dem, im 


Aufſtande begriffenen Polen für bie ze — vente 
LEE | 


zu verbleten gerußt. . u ae Ta 2255 
Wien, am 9. Januar 1331. 
Isbhann Talatzko, Ritter von —— 7 
kaiſ. koͤnigl. niederoͤſterreichiſcher Regierungspraͤſtbent. 
Johann Nep. Freiherr von Bartenſtein, 
kaiſerl. koͤnigl. niederoͤſterreichiſcher Regierungsrath. 


Dr 
26. 2 Fe 


Baden.. "Großherzog Verordnung, ‚die Feſt⸗ 
ſtellung der. ſtaatsrechtlichen Verhaͤliniſſe des, 
fuͤrſtlichen Hauſes von der Leyen als Leſther 
der Grafſchaft Hohengeroldsegg betreffend, Karls: 
‚ruhe, 7. Oktober 1830. *) Be 


Lropels non Gottes Bes —— 
Fon Baden, Herzog zu. Bähringen. 

Untere zur Regulirung der ſtandes⸗ und BERN 

Berkätmigfe niebergefkzte. Immediatk ommiſſion bat Uns has 
Aus dem oſterreichiſchen Beobachter vom 12. Januar. 


) Aus dem gtoßherzoglich badiſchen Staats⸗ und —— 
blatt vom 25. OR. 130 


u 
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Mefultat ber Berbaublungen usngelegt, welche fie mit bem 
fuͤrſtlichen Haus vou der Leyen ald Befiker ber Graf: 
(haft Köhengeroldsegg zum Vollzug des Art. 14 der deutichen 
Bundesakte gepffogen hat. And da dieſe durch Uebereinkunft 
von 9. Juli d. J. geichloffenen Verhandlungen Unfere lau⸗ 
deherriihe Genehmigung erhalten haben; fo veroibnen Wir 
zu Zeftiellung ber ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſt der fuͤrſtlichen 
Standes herrſbaſt Debengerelösegg,, wie folgt: 

1) Der hienach befilmmte Rechtszuſtaud ber färftlichen 
Standehertſchaft erſtrede ſich über alle ihre zur Grafſchaft 
Hobengeroltsegg gehörigen Deligungen, welche durch den mit 
beus Kalſerhaus Oeſterreich am 10. Inli 1819 geſchloſſenen 
Gtaatsvertrag unter Unfere Souveränetät gefontmen find. 

3) Die fürfllige Standesherrſchaft if überall, we bie 
gegemwartige Webereimtunft nicht namentlich und ausrädlih 
eine Siersuahme feftfest, au gleichen Unfprähen, wie alle an: 
dern Staattangehoörigen berechtigt und zu glfichen Pflchten 
verbanden. 

Die ſtaudesherrlichen Rechte find nad Vorſchtift ber 
Lanbesgefege und unter ber Aufficht der Staatsgewalt 
auszuäben. 

” 3) Die fürklige Standesherrſchaft wird zum hohen Abel 
in Deutſchland gerechnet, und da& ihr zuſtehende Bedit der 
Ebenbärtigteit wird in dem bis jnr Errichtung bes rheiniſchen 
undes damit verbundenen Begriffe anerfannt. 
"49 Das Haupt der’ fürftlichen Familie geten zu ben er⸗ 
ſten Standesherren im Staate. 

3) Diefelbe ‚und‘ die faͤrſtliche Familie gchtenn jur privi⸗ 
legirteften Klaffe im Großherzogthum, imsbefonkere In Am 
ſehung der Weftenerung. Sie genießt alle jene verſoͤnlichen 
Bürzäge, welche der erſten Alaffe bes Abels im Staate geſetz⸗ 
lich zuſtehen ober künftig ertheilt werden. 

-6) Die fürfllige Standesherrfäaft bat die nbefränfte 
Freiheit, ihren Aufenthalt In jebem zum bentfhen Bunde ges 

j 


» 
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hoͤrigen, ober mit demfeiben in Frieden’ lebenden Staate zu 
nehmen, oder in die Dienſte deſſelben zu treten. | 

7) Die Veränderung des Aufenthaltes und der Eintritt 
in fremde Dienfle wird Win 6 angezeigt.‘ “Diejenigen Glieder 
“ der fürftligen Kamille, welche in großherzoglichen Staabedien⸗ 
ſten flehen, oder aus ben großherzoglichen Kafen Peuſtenen 
beziehen, find jedoch In Auſchung der Wahl Ihres Mufenchalie- 
oder Eintritts in frembe. Dienfte den baſtehenren gemeinen 
Landesgeleßen unterworfen. - - 

8) Es bleiben nach ven Brimbfäpri ser ftͤbern dentſchen 


Verfaſſung ihre noch beſtehenden Familienveriraͤge, namentlich 


die von dem Kaiſern Leopold ham Erſten und Joſe ph dem 
Zweiten. beflätigten: Sunbwenttäge von 1661 und 7266 aufrecht 
und in Kraft, und ‚der fürkfihen Standesherrſchaft wird bie, 
Befngniß ertheilt, kuͤnftig Aber ihre Güter » und Familienver⸗ 
haͤltniſſe verbindende Verfuͤgungen zu treffen, bie jedoch Une 
vorgelegt und fo weit noͤthig von den hoͤchſten Laudesſtellen zur 
allgemeinen Kenntniß und Nachachtung gebracht werben mäffen.. 
| Alle mit diefer Beſtimmung ber beutfen Bunbesatte 
unvereinbarlichen Verordnungen finden gegen bie fürfligen Bas 
milienverträge Peine Anwendung. 

9) Die fürftfiche Stanbesherrfhaft kann befondere Drb: 
nungen und Werfügungen über Gegenſtaͤnde erlaffen, welche 
bie Verwaltung ihrer Patrimonial : und Eigenthumsrechte bei 
treffen. 
10) Die furſtliche Standedherrſchaft iſt für ſich und ihre 
Familie von aller Militaͤrpflichtigkeit frei, 

11) Das Haupt der ſtandesherrlichen Familie iſt Mit: 
glieb der. erfien Kammer ber badiſchen Laͤndſtaͤnde, und tritt 
nach erlangter Großjaͤhrigkeit in die Staͤndeverſammlung ein. 

12) Das flandesherrliche Familienhaupt und die eben: 
bärtigen Samiltenglieber behalten den Titel und Wappen von 
ihren urfbrängliden Stammgätern und Herrſchaften, vie fie 
vor der Mediatifirung geführt Hatten; jedoch mit Meglaffıng 


” 
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aller ſich auf, ihr vormaliges VBerhiltniß zum veutfhen Reiche 
beziehenden oder fie qls Regent bezeichnenden Beſſatze und 
Würden: 

13) :Das fürkfiche Zerilienhaugt weldes im Beſitze 
ber Staumguͤter und Herrſchoften If, nennt ſich Fuͤrſt und 
Standecherr, mit. dem Praͤdikat: „Wir — lezteres jedoch 
nme in Erlaſſen und oͤffentlichen Atten, welche nicht an Uns 
ober landetherrliche Behoͤrden gerichtet find, ober welche wicht 
ſolche Verhandlungen betreffen, die mit Uns ober landesherr: 
lichen Behörben:fatthaken. Dieſesiß auch auf ben ebenbärti: 
gen Bormund.eines minderjährigen: Standesherry anzumenben. 

14) Es weh gegen baffelbe ein, feinen gegenwärtigen 
Verhaͤltnifſen angemeſſenes Kanzleicevemsomtell beobachtet: Wir 
‚werden Uns in Unfern Kabinetsſchreiben am die färflige 
Standesherrſchaft der Anrede: „Durclauchtig Hochgeborner 
Sürft”’ — und ihn Kontert des Ausdrucks: Liebden“ — bedie— 
nen. Die Staatsbehoͤrden werden in ihren Schreiben ſie eben 
ſo anreden, und ihnen km Konten ben Bet: Drrglangt 
— geben. ZZ 

15) Nat dem Kirengebes Für Uns Pan baffelbe in 
ben Drten bes ſtandesherrlichen Geblets auch für das Haupt 
bes Haufes und feine Kamille verricätet werden. Das Trauer: 
geläute für daſſelbe wird in ben Orten des Stamesgebiets 
auf vierjehn Tage geftatter: Ferner iſt der Standetherrſchaft 
‚ geflattet, ſich ber uͤblichen Hofaͤmter zu bedienen und I dur 
Uniformen auszuzeichnen. 

. 16) Die fürftlice Standeherrſchaft has für pr und 
Ihre Familie in allen fie betreffenden Real: und Perſonalklagen 
einen befseiten Gerichtsſtand. In Polizeifaden unterſteht 
fie. nicht ben Bezirksbehoͤrden, ſondern nur den Mittelſtellen, 
dermalen Kreisdirektorien. 

17) Der befreite Gerichtoſtand der Standesherrſchaft und 
ihrer Familien in allen Real⸗ und PYerſonaltlagen iſt in erſter Ins 
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iiañ bet den lanbesherrlichen weiſtetzerichtell Fr dr pwetier 
Inftanz bei dern landesherrhichen oberſten Geichtshofe. Die 
dritte Kuftan genießet fie im Wege der In der Obergerichtsord⸗ 
nung für ſolche Falle bezeichneten Superreotflon: a“ 

.18) Verlaffenfhaftsverhandlungen, weiche Mitglieder ber 
fuͤrſtlichen Familie betreffen, werden burch das Hambt derſelben 
erlediget ſo lange fein Rechtsſtreit darüber entſteht, in wel: 
‚Hein Tal fie an das betreffende Mittelgericht zum geeigneten 
redtlichen. Verfahren gewiefen werden muͤſſen. Das Familien⸗ 
haupt hat ih zur Verhandlung dieſer Verlaſſenſchaften ſolcher 
Geſchaͤftemaͤnner zu bedienen, welche die geſetzlichen Eigenſchaf⸗ 
“ten befigen, um deren Erfedigung in fornteller Hinſicht die 
Reqtszuͤltigkeit zu ſicher. 
719) In peinlichen Fällen, mit Ausnahme der Mittche 
und Civilbdienſtes⸗Verbrechen, genießt das Haupt der Stanbes⸗ 
herrſchaft, wenn in einzelnen Faͤllen daſſelbe nicht ‚vorzieher 
hierauf zu verzichten und ſich dem ordentlichen Richter zu unter⸗ 
werfen, das Recht der Auſtraͤgalinſtanz, und kann nur durch 
Richter feines Standes gerichtet werben. Die Uñnterſuchung 
wird dur das betreffende Hofgetiät unter dem Vorſitz des 
Hofrichters oder Direktors geführt. Wenn fie‘ giſchloffen tft, 
werden Wir ben Chef des Suftizminifteriums ober den Ober: 
bofrihter zum Präfidenten des Gerichts, einen "Meferenten 
und Korreferenten aus ber Mitte des Juſtizminiſteriumé ober 
Oberhofgerichts ‚und die Anzahl von wenigfiens Hier Beifitzern 
von dem Stande bes in Unterfucung gefallenen Stanbesheren 
ernennen. Wenn das Grricht mis ebenbärtigen Beiſttzern 
nicht vollfländig befezt werben kann, fo muß die Zahl derſel⸗ 
ben durch Grundherren des Großherzogthums ergänzt werben. 
Das gefhöpfte Urtheil wird an die oberſte Gtaatöbehörbe zur 
Befßaͤtigung eingeſendet. 

In Faͤllen, wo nach den Landesgeſetzen die Berufung 
von Uitheilen der Hofgerichte an das Oberhofgericht ſtattfindet, 
ſtehet folche dem verurtheilten Stanbenherm ebenfalls frei, 


Eine Bermögenetgufistation ‚ gegen welche hie Verfaſſungs⸗ 


‚ arunde Sgug gewährt, kann niemals erfannt iverben. 


20) Die übrigen Mitglieder ber flandesherzligen Famis 
lie ſind In peinlihen Fällen dem gewößnligen pridilegirten 


Gerichtsſtan de unterworfen. 


N 


21). Die gegen die fürftlicge Standesherrſchaft etwa 
nöthigen salieiligen Moapregeln i in Kriminalfagen werden in 
gewöhnligen, jedoch ifrem Stande und Anſehen angemeffenen 
Wegen auf Anordnung der oberften Staatsbehoͤrde ober wenn 
ellende Fälle vorkoumen follten, von ben mittlern Landesſtellen 
ergriffen. 

22) Die, Vormundſchaften und Kuratelen ber Standes: 
herrſchaft werden, fowelt eine Einfcreitung der Staats gewalt 
geſetzlich erfoberlid ik, von der oberſten Staatsbehoͤrbe befergt, 


welcher bie ſich in der Randesherrlihen Familie ergebenden Sterb: 


fälle ungefäumt anzuzeigen find, damit von diefer oberflen 
Staatsbehörde die nad dem Geſetz etwa nothwendige Einlei⸗ 
tung zur Inventur und Verlaſſenſchaftsverhandlung getroffen 


‚werben kunc. 


In Faͤllen, wo eine Obfignation nach den Landesgeſetzen 
exfederlich it, wirb die im Namen ber oberften Staatsbe⸗ 


‚Körbe durch den Amtsvorſtand bes betreffenden Bezirksgerichts 
vorgenemmen. 


Die über die Bevormundung der Minderjährigen Ziel 
und Maaß gebenben Kamilienverträge und insbefondere das 
Herkommen, weldes das Haupt der flandesherrliden Zamilie 
zum tutor legitimus.hefliuumg, werben beadtet werben. 

23) Die in dem Oroßherzogthume wohnende Standes⸗ 
— iſt verpflichtet, zu huldigen, oder wenn Wir ſolches 

in einzelnen Faͤllen nicht verlangen, für ſich und ihre ganze 


| Samille nachſtehende Huldigungsformel zu unterfäreiben: 


Ich Endesunterzeichneter großherzoglich badiſcher 
Standesherr erklaͤre und gelobe vor Gott dem Allmäditigen 
„für mich und ſaͤmmtliche Glieder meiner färffichen Familie, 
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„Behter Vrlgiiden Hoheit Ban? Durchtauchtigkien errn 1x. 
„als meinem -fonvetären Landesfuͤrſten mb beruhift Srüfl: 
„heſſelben Negierungsnadgfolgern: getren und geheeſam zu 
„ſeyn, und alles das zu un, zu Taffen und abzuwenden, 
„wozu ich als Stanbeshert und’ Unterthan milt Ammrtlichen 
„Gliedern meiner fuͤrſtlichen Famille meinem stloflen 
„Souveran verpflichtet bin. -  - J 
Bon dem Standesherrn, welcher feinen —— hu einem 
- anders Staate Sat, wird eine verfönfige Sutigung‘ nicht ge⸗ 


"fer werte en | 


24) Da bie fauͤrſtliche Stanbeshuerihaft auf aie Ads 


übung der ihr beriniöge ber dentſchen Bundesakte zuchenden - 


Jurisdiktion und Ortepolizel, ſo wie ber’ Forſtgerlchtobarkeit 


verzichtet und ſolche an dert Staat abgetreten bat, ſo iſt ihe als 
Kompenſation fuͤr dieſe Verzichtleiſtung der Forebezug ber tar⸗ 


ordnungsmaͤßigen Buͤrgerannahmstaren, ober flatt derfelben 
die buch das Geſet vom 14. Mai 1828 fubſtituirke Rente 


in einem dieſer Rente entſvprechenden Abläfmgslapital neben 
ben herkoͤmmlichen Buͤrgereinkaufsgeldern, bewilliget. 
25) Die fuͤrſtliche Standesherrſchaft iſt befagt, Ihre 


liquiden Gefälle in geſetzlicher Ordnung durch Ihre Nent⸗ 


beamten auf jene Weiſe, wie biefes den landesherrlichen Do: 


"mänenverwaltungen zuſtehet, exekutoriſch heitreiben zu daffen. 


Wird die Schuldigkeit ſelbſt beſteitten, fo kann dieſe Pefug⸗ 
niß erſt dann ausgeübt werden, wenn der Nichter die Sauidi· 
daͤt ausgeſprochen hat. 

26) Der fuaͤrſtlichen Stanbetherrſchaft Reht das Recht 
zu die niebere Polizei in dem Umfang ihrer Schlöffer, Wohnuns 
gen und Zubehaͤrden nach ben beftehenden Diſtriftspolizeivor⸗ 


ſchriften auszuäben, und Peine Innerhalb dieſes Umfanges 
begangene Frevel mit Geldſtrafe, deren" Betrag ihr zufließt, 


au Belegen‘, vorbehaltlich des Kekurſes bes Beſtraſten am vs 
Kreisbireftorium. 


27) Polizeiliche Berfägumgen und Erfenntniffe gegen 
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die füllte. Etandreherſchaft Pönnen nur von hen Mittelſtellen 


(ECernqlen Kreiedirettorien) ausgehen, und big Bezirksaͤter 


küauen wegen Befolgung allgemeiner Polizeivexordnungen 


nur ſchriftliche Erinnerungen wit. Beohachtung der vorgeſchrie⸗ 
‚benen.Gaurtaifie umd eines, dam Stanhe ber Standetherrſchaft 


exntſoncchenden Style alt, dieſelbe ergehen Jaffeg., Nur in 


eilenden Peinen Verſchub leidenden She if releſes and den 


Drtdaszgeftgen geßattet. 


:28). Die. Standesherrſchaft tung den, Pag: und Rug⸗ 
geriäten, ben Kirchen: und Schulvifitationen, fo wie der Abhör 
‚ber Bermeinbäheiligen: yap Btiftunges, qucb den Rirhenban: 
Resungen.. wo dieſelbe ſubſidiariſch baupflichtig iſt, entwe⸗ 


Nder in Perſan nder durch ihre Rentbeamten beiwohnen. Von 


allen: auf dieſe Gegenſtaͤnde ſich beziehenden Verfuͤgurgen fol 
„ihr oder:in:ährer Abweſenheit Ihren Dienern zeitlihe Nachricht 


„‚gegehen: werben. Auch, ſteht ibr das Recht ber Einſicht in 


m 


.biefe Rechnungen, indbefandere jene der Gemeinbe:-Etate, be: 


. vor fin.dekretirt werden „ar Sie hat bie Befugniß, aber 


alle diefe Begenflänke. dem Iandesherrlihen Beamten Erinne: 

zungen und: Wuͤnſche verzutragen ober vortragen zu laffen, 
welcher folge anzunehmen und fo weit möglich zu berädfihtigen. 
verbnuden iſt, oder die Gründe, warum er fie nicht beruͤckfich⸗ 
tigen zu Rönwen glaubt,‘ der Gtanbesherrfhaft in ber vorge 
ſchriebenen Form zu eröffnen hat. Will ſich die leztere damit 
nicht berubigen , fo fleht ihr ber Returs an das Kreisbirebto- 
rium offen. ' 

29) Das Kirhengut und bie eigenthämligen Guͤter und 
Einkünfte der Stiftungen, Unterrichts: und Wohlthaͤtigkeits⸗ 
anflalten duͤrfen nad dem 6. 20. ber Berfaffungsurfunde ihrem 
Zwecke nit entzogen werben. 

30) Beiden Wahlen der Drtsvorgefezten in ſtandesherr⸗ 
lichen Bemeinden bringt die Standesherrſchaft einen aus den 
von der Gemeinde nad ben ihr mitzutheilenden Wahlprotokolle 
gewählten drei Kandidaten zur landesherrlichen Beſtaͤtigung 

Ä " in 
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In Vorſchlag, welche ohne hinreichende Orünke, die der Stau⸗ 
desherrſchaft zu eroͤffnen ſind, nicht verweigert werden kaun. 


31) Die fuͤrſtliche Standesherrſchaft hat bie Befngniß, 
zu verlangen, daß jedesmal über die Annahme neuer Ortes 
ober Schußbürger , welche nicht auf ein angebörnes Bürger: 
recht Anſpruch haben, mit ihr Rädfprage genommen und 
über ihre Einwendungen t der Ausfpruch höherer Stelle einge: 
holt werde. 


32) Die von der fuͤrſtlichen Standesherrfcaft an ben 
Staat abgetretene Forſtgerichtsbarkeit wird in dem ſtandes⸗ 
herrlichen Gebiete auf diefelbe Weiſe und durch die naͤmlichen 
Behörden ausgeübt, wie in dem unmittelbar landesherrlichen. 
Die Standesherrſchaft hat jedoch das Recht, den Korfifrevel: 
gerichten entweder felbft oder durch ihre Mentbeamten beizuwoh⸗ 
nen. Sie bezieht fowohl in eigenthämliden ald Gemeinde: 
walbungen die Zorfifrevelftrafen nad dem bis zum Jahr 1819 
hergebrachten Beſitzſtande. Die großherzogliche Forſtbe⸗ 
hoͤrde hat die der Standesherrſchaft gebuͤhrenden Forſtfrevelſtra⸗ 
fen zu erheben und an das betreffende ſtandesherrliche Rentamt 
abzuliefern, auch ber ſtandesherrlichen Domaͤnenkanzlei hievon 
die Anzeige zu machen. 


Der fuͤrſtlichen Standesherrſchaft iſt die Abminiftration 
ber Waldungen in dem Umfange des ſtandesherrlichen Gebiete 
mit der Aufſicht über- die Jagd und deren Gerechtſame (Forſt⸗ 
und Jagbpolizel) zuſtaͤndig. Diefe übt fie burch ihre Foͤrſter 
aus, welche den landeöherrlihen Forſtaͤmtern oder Forſtinſpek⸗ 

tionen auf gleiche Weiſe wie die landesherrlichen Foͤrſter unters 
geordnet. und von ber Stanbesherrfchaft aus der Zahl ber appro⸗ 
birten Jaͤgerburſche und Korfipraktifanten zu wählen find. Die 
ſtandesherrlichen Foͤrſter find fo wenig ale die Nentbeamten 
als Staatsbiener anzufehen , daher auch die “Dienerpragmatif 
anf fie Peine Anwendung findet. Der fürsftliden Standesherr: 
ſchaft darf durch die Ausuͤbung der der landesherrlichen Forſt⸗ 

Mewefte Staatdatten. XXI. Bo. 3166 Def, 26 
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behörde zuftehenden Aufficht Aber Ihre Malbungen Pein Koſten⸗ 
aufwanb verurfacht werben. 

33) Ale Laſten der an den Staat abgetretenen yeinlichen 
und bürgerlihen Gerichtsbarkeit, der Pollzeigewalt und Forfi⸗ 
jurisdiftion werben ber fürfllihen Standesherrſchaft ab und 
wit den damit verbundenen Nugungen auf die Staatstaffe 
übernonmen, - 

34) Der färflliden Standesherrfäaft ſtehet nad den in 
ber Verordnung vom 28. Dez. 1815 enthaltenen Befimmun: 
gen in ihrem Gebiete das Patronatreht, das Recht der Pfarr: 
inftallationen felbft oder durch einen. Bevollmädtigten beizu- 
- wohnen und die Befugniß zu, die Schullehren und Stiftunge- 
verwalter ba, wo fie dieſes hergebracht hat, zu ernennen. 

So weit die fürftlide Standesherrſchaft im Berg von 
Patronatrechten in andern Bundesſtaaten iſt, wird ihr zuge: 
flanden, die auswärts auf ſtandesherrlichen Patronatepfränden 
angeftellten Individuen zu einer Pfründe im Inlande zu prä: 
fentiren., vorausgefezt, baß fie die nah ben Landesgefegen 
erfoderfihe Qualifitation haben und ber betreffende Nachbar: 
flaat das Nämliche zugeftehet. 

35) Das Recht, neue Bergwerke und Salinen zu errichten, 
flehet Uns allein zu. Fruͤher (dom geöffnete Bergwerke, und 
namentlich Steinfohlengruben, beren Betreibung von der fürft: 
lichen Standesherrſchaft ausgefezt werben, bleiben der Stan: 
deöherrfchaft zur beliebigen Benuͤhung. 

Konzeffionen zu einem Bergwerk- ober Salinenbau in 
- dem flandesherrligen Gebiete, von bem ber Staat felbft 
Gebrauch zu machen nicht für gut findet, koͤnnen aber an dritte 
Derfonen nicht eher verlichen werden, als bis bie Standes⸗ 
herrſchaft mit ihrer Erklärung wegen bes Verbaues, welcher 
ihr jederzeit geſtattet werden muß, vernommen iſt. 

Das Bohnerzgraben und uͤberhaupt die Gewinnung der⸗ 
jenigen Stein: und Gyps- oder anderer Mineralien, bie nicht 
bergmännifch bearbeitet werben, bleibt, in fo fern bie Stan: 
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desherrſchaft ſich in Beſitz davon befindet, in Gemäßpeit bes 
7ten Drganifationdebilte, eine flandesherrlihe Berechtigung. 

36) Da im Großherzogthum alle Staatsbürger zu dem 
Öffentlichen Laften ihr verhältnigmäßiges Betreffniß beizutra: 
gen. haben und irgend -eine Abgabenfreiheit nit flattfinden 
ſoll, fo iſt auch die. Standesherrſchaft biefem verfaffungeniäßis 
gen Grundſatze unterworfen. 

37) Da jedoch ‚bie Stanbesherrfaft zur privilegirteiten 
Klaffe in Auſehung der Beſteurung gehört, fo muß künftig _ 
auch jebe ‚Befreiung von irgend einer Abgabengattung, bie 
im verfaffungsmäßiigen Wegs einer andern Klaffe von Staats 
bürgesn verwilligt werben. bärfte, ber Standesherrſchaft glei: 
falls zu gut kommen. 

38) Zu biefen gefeglichen Ausnahmen gehört dermalen 
für.die im Großherzogthbum wohnende Standesherrfhaft und 
igre Famille die Befreiung von Entrihtung des Zolls von den 
zu Ihrer Hofhaltung nöthigen Konfumtibilien und die Ehauffee: 
geldfreiheit im ganzen Umfange bes Großberzogthums, 

39) Die Standesherrfhaft Ift fein Gemeindsbärger, fie 
bat daher nur zu dem außergewöhnlihen Gemeindsaufwanb 
‚nicht ald Gemeindsbärger, fordern ald Befiser fleuerbarer Ob⸗ 
jefte innerhalb der Gemeindsgemarkung beizutragen, nament⸗ 
ih nur zu folgenden Rubriken: ' | 
a. beim Abgang einer privatrechtlichen Baupflicht oder des 

Kirchenvermoͤgens zu den dem Kirchſpiel obliegenden Kir: 

chenbaulichkeiten, wobei die Subſidialkonkurrenz ber Fi— 

lialkirchen, fo weit fie hergebracht iſt, nach der Verord⸗ 
nung vom 17. April 1819 zugeſichert wird. 

b. Koſten für Dammz, Fluß-, Bruͤcken und Wegbau außer: | 
halb des Orts, fo weit folge nicht zum Ausſchlag auf das 
ganze Fahr ſich eignen. 

c. Andere gemeinnügige Unternehmungen in der Gemeinde, 
welche den ſtandesherrlichen Beſitzungen in der Gemar⸗ 
kung zum Vortheil gereichen, jedoch mit En ſoruntung 
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bes Beitrags anf das Steuerkapital des Eigenthams, bem 

das Unternehmen zu flattem Fommt; 

40) Die Beitragspflicht der fuͤrſtlichen Standecherrſchaft 
zu den Gemeinbsbebürfniffen Pann weder auf andere als bie 
obengenannten Zwecke noch auf Befißungen erſtreckt werben, 
welche nicht zur Gemeindegemarfung gehören. Es find daher 
jene geſchloſſenen Hufe und Waldungen ber Standestberrſchaft, 
die einige Gemarkungen bilden, von jeder Art der Gemeinde⸗ 
“beiträge, gewöhnlichen and außergeiwöhnliden, frei.  . 

41) Diefe Beitragspfliht der fürfifiden Gtanbesherr: 
(Saft, kann fi ferner auf keine dem Zeitpunkt der Mediati⸗ 
‚ffrung vorhergegangenen Gemeindélaſten erfireden, wenn nicht 
bie Gemeinde, welde frühere Beiträge diefer Art fodert, einen 
fie hiezu berechtigenden befonderen Hectetitel aufzuweifen 
vermag. 

Ermwerbungen der fürfliden Standesherrfgaft bleiben 
allen bisher auf ihnen gelegenen Laſten auch in Veꝛehung auf 
Gemeindsbeitraͤge unterworfen. 

Standesherrliche Beſitzungen, welche durch Kauf oder 
auf was immer für eine Art in bürgerlide Hände fommen, find 
in Beziehung auf Gemeindsbeiträge, wie andere bürgerliche 
Befigungen zu behandeln. 

42) Die flandesherrliben Rentverwaltungen führen ihr 
Umlagsbetreffniß an die Bemeindseinnehmer zu Ende bed Rech⸗ 
nungsjahre ab gegen Vorlage eines Rechnungsauszuges, ber 
den zur Umlage gebradten und verwendeten außergewoͤhnlichen 
Gemeindsaufwand in ber Orbiung der Rubriken, wozu bie 
Standesherrfhaft nach den in dem 6. 39 vorangefdidten Be: 
flinnmungen von ihren innerhalb der Gemeindsgemarkung ge: 
legenen Steuerobjekten beizutragen hat, fpecifice nachzuweiſen 
hat; das ftandesherrlihe Rentamt bat das Recht, die Rec: 
nungen ſelbſt einzuſehen, oder einſehen zu laſſen, um ben er« 
baltenen Auszug damit zu vergleihen. Iſt ein derartiger Auf: 
wandspoften vor folder Bedeutung, daß es für die Gemeinde: 





‚389 
kaſſe zu beſchwerlich wäre, den Vorſchuß bis zum Ablauf des 


Rebnungsjahrs zu leiſten: fo kann won ber fürftliden Stan: - 


desherrſchaft auf Abrechnung der fie betreffende Beitrag im 
Voraus eingehoben werden. 
43) Die zur Hofhaltung der fürflien Standesherrfchaft 


gehörigen Wagen und Reitpferde find von jeder Art Frohnlei⸗ 


ftung, folglih auch von den Gemeindsfrohnden befreit. 

Zu jenen Bauten und Unternehmungen in ber Gemeinde, 
» wozu bie fürftlihe Standeshersfchaft nach den vorangeführten 
Beflimmungen beizutragen hat, find von berfelben oder ihren 
Gutspaͤchtern bie nothwendigen Zuhrfrohnden zu leiften, in fo 
weit die Standesherrſchaft einen eigenen Wirthſchaftsbetrieb 
oder ein Pachtgut in der Gemeinde befizt. Der ſtandesherr⸗ 
liche Beitrag beftimme ſich nach dem Verhaͤltniß des ſtandesherr⸗ 
lichen Zugviehheſitzers zu dem Zugviehſtande der. Gemeinde. 
Der Ortsvorſtand iſt verbunden, dem flandesherrlihen Rent⸗ 
amt auf Verlangen deſſelben einen Auszug daruͤber mitzuthei⸗ 
len. Es hängt von der Stanbesherrfaft und ihren Paͤchtern 
ab, ihr nad dem obigen Werhältniß ausgeſchiedenes Fuhr⸗ 
quantum durch eigene Naturalleiſtung zu verrichten oder im 
Akkord verrichten zu laſſen, und fie iſt ohne beiderſeitiges, frei: 
‚ williges Uebereintommen nicht ſchuldig, an den’ Akkorden oder 
Bergütungstaren der Gemeinde Antheil zu nehmen. - 

44) Die flandesherrlige Konkurrenz zu den Kriegelei- 
flungen wird bis zu ‘einer hierüber erfolgenden allgemeinen 
Geſetzgebung nach folgenden Beflimmungen vollzogen: 

Die fürftlige Standesherrſchaft hat zu allen Kriegslei— 
flungen, welche von den Landesbehörden auf bem verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wege an die Aemter auszufchreiben und von biefen 
auf die Gemeinden vertheilt werden, ober von den Aemtern 
‚in dringenden Fällen verfügt und von den oberflen Landesbe⸗ 
börden nachträglich. genehmigt worden find, ihr fleuerfapital: 
mäßiges Betreffniß in Geld ober Naturalien beizutragen. Zu 
dem Ende iſt ihr die Nachweiſung des Ausſchlags, fo wie 


! 
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das Werhäftniß der Stenerfapitalten, nad welchen die Sabre⸗ 
partition in der Gemeinde bewirkt wird, ‚in glaubhafter Form 
mitzutheilen. 

Dagegen iſt bie fuͤrſtliche Standekherrſchaft von einem 
. Beltrag zu ſolchen Schulden, welche die Gemeinde zu Beſtrei⸗ 
tung ihres Betreffniſſes an ben Kriegsleiſtungen koutrahirt 
bat, mie fi von felbſt verfieht, unbedingt frei. 

Ebenſo verfleht ſich von ſelbſt, daß die fürflide Stan: 
desherrſchaft in einzelnen Gemeinden nit nochmals zu Krieges 
leiſtungen angezogen werden koͤnne, wenn das ſtandesherrliche 
Betreffniß von ben Landesftellen oder Aemtern unmittelbar 
anf die fürftliden Rentaͤmter nad dem fianbesherriiden Ge⸗ 
fanmtfteuerfapital auegefhlagen und von leztern abgetragen 
worben ifl. 


Die ſtandesherrlichen Schlöffer genießen die näntligen 


Vorrechte und Freiheiten, wie jene der Prinzen des großfer- 
zoglichen Hanfes. | 

45) Der fürfliden Standetherrſchaft verbleiben alle 
Gefälle, welche aus ihrem Eigenthum ünd beffen ungeſtoͤrtem 
Befig berrüßren und nicht zu ber Staatsgewalt ober den hohern 
Regierungsreäten gehören. Diefe allgemeine Beflimmung 
wird fowohl in Beziehung auf Revenuen ale Scäulbenabtheis 
Xung nad ben im dem großherzoglichen dritten Konflitutione: 
ebift vom 22. Nuli 1807 feftgefegten Grunbfägen vollzogen. 

46) Diefen Grundfägen zufolge, nach welchen bie Steuer: 
ſchulden durch das Gefeg vom 14. Mai 1825 bereits auf bie 
Staatskaſſe übernommen find, werben bie auf der Grafſchaft 
Hohengeroldsegg rechtlich haftenden Kammerſchulden nad dem 
Verhaͤltniß der Kammereinkuͤnfte, melde auf die Staatskaſſe 
übergangen und dem Standes herrn verblieben find, getheilt. 

47) Die fürfllihe Standesherſchaft bleibt im dem unge: 
ſchmaͤlerten Fortgenuß aller in dem Art. 46 bes dritten Ron: 
flitutionseditt6 bemerften Abgaben, Gefälle und nugbaren 
Rechte, in deren Befig fie zur Zeit des mit dem Kalferhaus 
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: Defkreb$ am 10. Yuli 1819 geſchloſſenen Seaatavertrag ſich 


befunten. bat, nud es wird ihr die Verſicherung ertheilt, daß 
keine Gefälle, Abgaben oder nutzbare Rechte biefer Gattung 


aufgehoben werben ſollen, ohne aus. ber Stantötaffe dafür 
velle Entſchaͤbigung zus leiſten. 


48) Da die fuͤrſtliche Standeshertſchaft behauptet, daß 
in neuern Zeiten mehrere Theile ihrer ſtanbesherrlichen Be⸗ 
figungen anf eine unflatthafte — ben Haus: und Familien ver⸗ 
trägen zuwiberlaufende Weiſe veräußert worden, welde von 
ihr im Wege Rechtens vindizirt werben; fo wird ihr die Wer: 
figerung ertheilt, daß diefe Beſitzungen, wenn die fürftlihe 
Stanbesgerrfhaft durch richterliches Erkenntniß wieber in das 

Eigenthum gerſelben eingefezt werden ſollte, in allem Bezie⸗ 
hungen nad den Beſtimmungen ber gezenwartigen Ueberein⸗ 
kunft behandilt werden ſollen. 

49) Die fuͤrſtliche Standesherrſchaft kann zur Verwal⸗ 
tung ihrer Einkünfte eine Domanialkanzlei errichtenn Wahl 
und Zahl des dazu, fo wie überhaupt‘ zur Verwaltung ihrer 
"Einkünfte erfoderlihen Perſonals hängt ganz von ihrer Der: 
fügung ab. 

50) Die fürftliche Standeshersfäaft iſt befugt, die an⸗ 
geſtellten Diener mit den — aber feinen andern — als das 
Amt bezeichnenden Titeln und durch eine von ber Staatege⸗ 
walt beflätigte Uniform auszuzeichnen. | 

51) Die Glieder der Domanialfanzlei, fo wie aud bie 
untergeordneten Rentbeamten, müffen aus Inländern oder na: 
turalifisten Fremden gewählt werden. Die Ertheilung bes 
Yndigenats wird ohne erhebliche Gründe nicht verweigert werden. 

52) Die flandesherrliden Domanialdiener müffen ſich 
gegen die Staatsgewalt verpflichten, bie Eintreibung der flan: 
desherrlichen Gefälle lediglich nach den gefeglihen Vorſchriften 
vorzunehmen. ie Pönnen von ber Standesherrſchaft, ohne 
an eine landesherrliche Vewilligung gebunden zu ſeyn, ver; 


ſezt werben, ag 
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Unfere Winiflerien des Iumern und ber Finonzen find, 
infoweit es jebes derfelben betrifft, mit dem Vellzug biefer 
Berordnung beauftragt. 

Gegeben zu SKarlerube ‚in Ungerm —R 
Sreetowinſternun ben 7. Oktober 1830. 

Leopolb,. 
vet. Schr. von Berftett. 
Auf Befehl Sr. koͤniglichen Hoheit: 
Eichrodt. 





27. 

Preußen. Großherzogthum Poſen. Bekannt⸗ 
machung des kommandirenden Generals des 
fuͤnften Armeekorps, v. Roͤder, die zu Auf⸗ 
rechthaltung der oͤffentlichen Ordnung und Ruhe 
getroffenen Anordnungen betreffend. Poſen, 
4. Dezember 1830. *) 

Die in Warfhau ausgebrodene Revolution, bei welder 


die größten Verbrechen begangen und die Wohnungen vieler 


Eigeuthämer geplündert morben find, erfobert überall, alſo 
auch bier, für ven Augenblick außerordentliche polizeilide Ans 
ordnungen, um bie Öffentlihe Ruhe und Ordnung aufrecht zu 
erhalten und das Eigenthun zu ſchuͤtzen, wenn ich gleich von 
der gejammten Bürgerfhaft und auch von der ärmeren Klaſſe 
des hiefigen Ortes überzeugt bin, daß fie fih in den Schran⸗ 
Pen der Gefege halten und nicht Auftritte veranlaffen werben, 
die mich zwingen wärden, Gewaltmittel zu brauchen, bie zwar 
meiner Neigung widerſtreben, bie mid aber die Dienſtpflicht 
noͤthigt, fhonungslos eintreten zu laſſen, fobalb fidh die ge: 
ringfie Spur von Empdrung zeigen follte. 

Um eine ſolche traurige Nothwendigkeit wo möglich zu vers 
hüten, ſetze ich Nachſtehendes feft: 


) Uns ber Poſener Zeitung vom 8. Dezember. 
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1) Icher Salat, ber. auf Schwäne ſteht, und jede 
Wachtpatrouille näffen sefpetirt und ihre Anweifungen puͤnkt⸗ 
lich befolgt werden. Wer eine Soildwache infultirt ober ſich 
an folder thaͤtlich vergreift, fo wie derjenige, ber ch gegen 
Patrouillen widerfegt, hat es ſich allein zuzuſchreiben, wenn 
ber Soldat von den Waffen Gebraud macht und ihn verwun⸗ 
det oder wohl gar ioͤdtet. 

2) Dagegen wird jeber Solbat, ber einen Bürger mit 
Worten beſchimpft, aber andere als bei unvermeibliger Rothe - 
wehr thaͤtlich mißhandelt, ‚vor ein Sriegegeriit geftellt und auf 

das firengfie beſtraft werben. \ 

3) Findet ein Bürger Grund, ſich abe einen Soldaten 
zu bef@weren, was zuwellen wohl auch aus ber Verſchiedenheit 
der Sprachen-eutfichen Tann, fo muß er feine Klage bei dem 
nächften wachthabenden Dffizier oder Unteroffizier anbringen, 
der die Sache unterfuhen ober unparteliſch entfheiden wird. 
Glaubt der Bürger aber ſich mit dieſer Entſcheidung nicht bez 
ruhigen zu Binnen, fo hater die Sache dem Kommandanten, Ma: 
jor v. Wilamowic und in lezter Juſtanz mir ſelbſt vorzutragen. 

4) Des Abends um 9 Uhr müffen alle Wirthshäufer, 
Weinhaͤuſer und Branntweinladen gefchloffen feyn, und wird im 
Uebertretungsfalle der Wirth von der Polizei zur Verantwor⸗ 
tung und Ötrafe gezogen werben. 

5) Alle Aufläufe und Verfammlungen vieler Perfonen " 
auf den Plägen und Straßen auf Einem Fleck können nich 
geduldet werden; die Wachen haben Befehl, folde fofort zu 
jerfireuen, und hat es Jeder ſich allein zuzuſchreiben, der nicht 
ber erfien Auffoderung, fi zu entfernen, genuͤgt, wenn er 
dabei Schaden nimmt. Des Nachts dürfen nicht mehr als brei 
Perfonen zufammen ftehen bleiben. Sobald es dunkel wirb, 
muß jeder, der über die Straße geht, fih mit einer Laterne 
verſehen; wer ohne ſolche befunden wird, wird arretirt und 
- an die Polizei abgeliefert. Wer nah 9 Uhr Abends auf der 
Straße gebt, muß ſich mit einer ſchriftlichen Lezitimetien über 
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foine verfönltgen Werhältuiffe verſehen, ohne welche er arre⸗ 
tirt und gleichfalls der Polizei Äberkiefert-wirb. 

6) Wem in ber Nacht von ver Beofapung Ulların ges 
fülagen wild, iſt jeber Bewahner von Stuben, bie vom her⸗ 
auögehen,, verbunden, an tebes Kemfker ein brennendes Bist 
zu len. 

. Wenn diefe Maaßregeln auch einige Unannehmlichteiten 
mit ſich führen, "fo glanbe ih doch, daß jeder nachdenkende Bes 
wohner fi von doren Nothwendigkeit überzeugen und ſich ieber 
Gutgeſinute ihnen um fo mehr willig unterwerfen wirb, ate 
fie gewiß nicht eine Stunde länger dauern follen, als es eine 
vernänftige Vorficht unerlaͤßlich erfobert. 

Poſen, den 4. Dezember 1830. 

Dev tommanbirende General bes fünften Armeekorpo. 
3. v. Röder. 


28. 


Bekanntmachung, die in bem benachbarten Abs . 
nigreich Polen flattgefundenen Ereigniſſe bes 
meffend. Pofen, 21. Dezember 1850.) 
Die in dem benachbarten Königreih Polen flattgefunbe: 
nen Ereigniffe haben zwar auf bie Öffentlihe Ruhe und Sicher⸗ 
heit In diefer Provinz Peinen Einfluß ausgeübt, und wir hegen 
au zu den Bewohnern berfelben dad Vertrauen, daß fie den 
Pflichten ber Treue ımb des Gehorſams gegen Se. Maj. den 
König fortdauernd entſprechen und ber vielfachen Wohlthaten 
eingeben? bleiben werben, welde fie der landesvaͤterlichen Bor: 
forge und Gnade unferes Könige und Herrn verbanten; es . 
find ung jedoch von verfchledenen Behörden Anzeigen zugekom⸗ 
men, baß mehrere, zum Theil angefeffene Bewohner und zum 
Theil Mitglieder folder Familien, fi von ihren Befigungen 


H Rad der preufiichen Gtantöjeitung vom 2% Dei. 
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oder aus Ihren Wohnoͤrtern heimlich entfernt und ſich nach We 


len begeben Haben; daß ferner an einigen Orten heimliche Zus 


." fammentünfte gehalten werden, welche ihrer Befchaffenheie nad 
auf geſetzwidrige Zwecke hindeuten, und daß endlich auf ein: 


zelnen Punkten Unhäufungen von Waffen Rattfinden ſollen, 
deren Abſicht unter ben gegenwärtigen Umflaͤnden wenläftene 
zweifelhaft erfjeinen muß. 

Wir haben zwar bis jezt jede Maaßregel vermieden, welche 
ein Mißtrauen gegen die Geſinnung ber Bewohner dieſer Pro: 
vinz ausdruͤcken koͤnnte, und wie duͤrfen auch vorausſetzen, daß 


nur einzelne irregeleitete oder von uͤberſpannten und verkehrten 


Anfihten erfüllte Individuen fih zu ſolchen geſetzwidrigen Un: 
ternehmungen haben binreißen faffen, wir finden uns jebo& 
veranfaßt, mit Sinweifung anf bie in der Beilage abgedrude 
ten geſetzlichen Vorſchriften, *) welche den heimlichen Aus: 
tritt von Unterthanen, fo wie die heimlichen Zuſammenkuͤnfte 


zu unerlaubten Sweden, und alle Handlungen betreffen, durch 


welche die oͤffentliche Ruhe und Sicherheit gefährdet werben: 
kann, eine ernfle Warnung gegen alle folge verbotene Hand⸗ 
lungen hiermit ergehen zu laſſen. Wir geben ven Individnen 
und Familien, welde in ſolche verbrecheriſche Unternehmungen 


verwickelt fein ſollten, zu bedenken, welches Unheil und Ber 


derben fie durch eine ſolche bie Unterthanenpflit verlehende 


*) Die hier in Bezug genommenen in einer beſondern Beilage 
ber Pofener Zeitung abgedrndten gefedlichen Beltimmungen 
find: der $. 127. Th. II. Tit. 17 und bie 66. 468 und 469 
Th. 1. Tit. 20 ded Algen. Landrechts; ferner bie 66. 2 


ud 5 der Sererbummg vom 15. Sept. 1818, wegen der 


Auswanderungen; bie $$. 1419, 426, 128, 130, 442, 184 
und 4185. Th. II. Zit. 20 des Allgem. Landrechts; die Ss. 
2, 5, 6 und 8 der Derorduung vom 20. Dftober 1798, we 
gen Verhuͤtung und Beſtrafung geheinter Verbindungen, * 
gleichen der F. 11 des Chiftd vom 30. Dezember 1798, me: 
gen Verhutung der Tumulte und Beitrafung der Urheber 
und Theilnehnter. - 


/ 
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Oandlungkweiſe über ih und die Ihrigen herbeiziehen und dag, 
wenn glei bis zu dieſem Augenblick noch nicht mit aller Strenge, 
welche das Geſetz und bie Verhaͤltuiſſe erfodern, verfahren 
werben iſt, dieſe dennoch gewiß nicht ausbleiben und an dem 
Squlbdigen geltend gemacht merken wir. Wir federn zagleid 
biermit,, kraft einer vom bes Königs Majeſtaͤt und Allerhoͤchſt 


ertheilten Vollmacht, alle biejenigen Einwohner diefer Provinz, 


weile ſich äber die Veranlaffung zu ihrer Entfernung und zu 
iprem Unfenthalt in dem Königreihe Polen genügend auszu⸗ 


weiſen wicht im Stande find, auf, binnen bier und 14 Tas 
gen zuruͤckzukehren, wibrigenfalls ſogleich eine Sequefratin 


ihres geſammten Vermoͤgens, es beſtehe in Guͤtern oder au« 
deren Befitzthuͤmern, von Seite des Staates eintreten und, 
nach einer wieberholten vergebligen Auffoberung, gegen ihre 
Perſon und ihre Beſitzthuͤmer nah Vorſchrift der Geſetze ver: 
fahren werden wird. Wir mweifen endlich alle Militaͤr⸗ uud 
Civilbehoͤrden diefer Provinz hiermit gemeffenft an, auf ſolche 
Derfonen, welche fi bei einer die oͤffentliche Ruhze und Si: 
Gerheit gefährbenten Handlung betreffen laſſen, ein wachſa⸗ 
mes Ange zu haben und biefelben, fobald ber Thatbeſtand ih 
sch Vergehen Bar ift, fofort mit Auwendung aller ihnen zu 
Gebote fiehenden Gewaltmittel zu arretiren und an das mit: 
unterzeichnete Generallommando abliefern zu laſſen. 

Poſen, 21. Dezember 1830. 
Der kommanbirende General Der Oberpräfident des Groß⸗ 

bes 5. Armeekorpe. herzogthums Poſen. 

J. v. Röder. Flotweit. 


Osmaniſches Reid. Großherrliche Fermans 
an den Vizekoͤnig von Aegypten, die Statthal⸗ 
terſchaft uͤber Creta betreffend. Zweite Haͤlfte 
bed Jahres 1830. *) 

Erfier Zerman. 
Die Erfahrung und der Muth, der Sie unter meinen 


9) Und der Algemeinen Zeitung vom 1. Der. 
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Weſſiren ansjeiöntt, gibt Ihnen gercaten Anſpruch auf meine 
Gunſt und meinen Schutz, wevon Ahnen mein anterm 27. 
Safar des Jahres 1246. erlaſſener Ferman einen ſprechenben 
und ehrenvollen Beweis liefert. Selbiger vereinte mit Aegyp⸗· 
ten die Statthalterſchaft über Creta, einbegriffen die Diſteikte 


von Canea und Retimo, und den militaͤriſchen Befehl über 


die Feflangen. N. erhielt die ansbrädtiche Weiſung, Sie hie⸗ 
von zu unterrichten. So werben. Sie -Praft. meines Fermans, 
der meinen erhabenen Willen ausſpricht, von obbefagtem Da⸗ 


- tum an mit der Regierung ber Infel Eaudig, ald eiwes Ihnen 


zukommenden Theilles, welcher die zwel genannten. Diſtrikte 
und den Befehl äber die Feſtungen in ſich ſchließt, beginnen. 
Sie werden Ihre Sorge auf Verwaltung des Landes wenben; 
"am bie Untertanen zu ſchuͤtzen, jebe, Ungerechtigkeit zu der⸗ 
hindern, kurz alle meine Befehle treu zu vollziehen. Wer 
Allem werden Sie: die Untertbanen und Bewohner 'biefer Pen: 
vinzen fortan vor Erleibung irgend eines Drudes ‚cher Erdul⸗ 
| dung eines Misbraude der Gewalt ſchuͤttzen. 


Zweiter Ferman. un 


Gelehrter Weſſir! Wie Sie aus einem dor Kurzem erkafe 
ſenen Ferman erfähren haben werden, und kraft des In ons 
bon dur die nunmehr mit meiner erhabenen Pforte in Frie⸗ 
den ftehenden Kabinette von Rußland, England und Frank 
rei unterzeichneten Vertrags, bilden Morea, bie Cyklaben 
und ein beflimmter Theil des benachbarten Feftlandes fürber: 
hin einen unabhängigen Staat — das einzige Mittel, die zu 
. lang binausgezogene Revolution Griechenlands endlich zur Ruhe 
zu bringen. Greta-dagegen, Samos, bie benachbarten Jr 
feln, Rhodus und der Reſt dee Archipels werben fortwährend 
einen Theil meines Reiches ausmachen. Kommiſſarien war: 
den mit Befehlen von mir dahin abgefandt; und um es über 
die Rayas zu gewinnen und benfelben Vertrauen einzuflößen, 
ift deinfelben eine volle und gaͤnzliche Amneſtie angeboten und 
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anderer Vortheil zugefiihert worden, um ee Lage als Unter: 
thanen: fa wiel möglich zu beffern. 
Nidtebeſteweniger hat ein Theil ber Beuölferung von 
Geste, mißleitet durch Ktsmgefpinuße und tenfliihe Einfläs 


esmagen, fi geweigers zum Gehorſam zeruͤckzukehren, und 
es iſt nicht bekanut, ob. Diefetben fi unterwerfen werben ober 


nicht. Da Ihnen ber Militaͤrbefehl äber Ereta ſchon im frür 


besee Zeit übentragen war, fo kommt eb Ihnen zu, die Rayas 
zu gewinnen und deuſelben Vertranen einzufäßen. 
Fuͤrderhin angſchlioßlich "mit ber Gange. beauftragt, bie 
ud zum Frieben zu: briugen.. werben Sle Ihrerſeits ben 
Einwagnern die großmütbige Berzeifung mat ‚Gun, bie ich 
denſelben zufihere, verkünden, sınd jede geeignete Maasßregel 
treffen, um das MWertrauems wieber herzuſtellen ua den Bei 
des Dolls gu berubigen. Sind Sie aber endlich genoͤthigt, 
Serenga zu gebrauchen, -fo miffen Sie, welbe Maaßregelu 
in fohhenr Fall anzuwenden find. Denn um Ihnen das N _ 
bere Ihrer wichtigen Sendung auzugeben, warb eine ber hoͤch⸗ 
ften Derfonen bei der hoben Pforte, genannt der Reis Effenbi 
Mehemet Taher, nal Aegypten gefandt. Der Erfolg, 
weit ed IAInen bisher gelungen, meiner erhabenen Pforte 
zu dienen, fo oft Zaflucht zu ihrem Eifer genommen ward, 
lagt mich heffen, unvergleichlicher Weſſir, daß Sie auch diefr 
Unternehmung auf befriedigende Weiſe zu Ende bringe⸗ 
werden. 

. Ja ber Ueberzeugung, daß wenn die Regierung von 
Greta gaͤnzlich Ihrer Weisheit anvertraut ii, Sie Ihren Auf: 
trag in einer Arc vollziehen werben, ber jedem Wunſch genügt, 
baben Sie. Erlaubniß jede erfoberlihe Maaßregel anzuwenden, 
und mein erbabener Ferman ſichert Ihnen den Berg ber Ins 
fel Sreta mit den Diftriften von Cauea und Retimo zu, uns 
ter der Bedingung eine Befakung in den Forts zu halten. Sie 
werben alfo von Empfang diefer Drbre au, getreu den Grund: 
fügen ber Weisheit und bed Berflandes, der Sie auszeichnet, 





/ 


gehorfam dem. Geiſt bes. Fermans, ben Sit nenlich empfiugme, 
Alles aufbleten, um fo bald als. möglih den won: jeber Regie⸗ 
sung. erfehnten Trieben, der noch ber befondere Gegenſtaud 
meiner eignen Wuͤnſche iſt, wieberherzuftellen. Sie werben 


fig bemühen, die Inſel bluͤhender zu maden, indem -Gie 
Ihre Gerechtigkeit und Ihr Wohlwollen anf biefelbe aundbee - 
nen. Nichts werben. Sie verabfäumen, um beven Sicherheit. 


Gewaͤhr zu geben; indem Sie die Feflungen In guten Staub 
fegen. In biefer Beziegung werben Sie einen frübern, Eu 
ben Melſchemes einregiſtrirten German gemäß handeln, beffen 
Zwei war, bem Verfall der Feſtungen und der Berberbnig 
des in benfelben ‚enthaltenen Materials vorzubeugen, Uns 


von Händen Ihres Vorgängers werben Sie ein genaues Ben. 


zeichniß fämmtlichen bort vorhandenen Schießbebarfs und Das 
terials ſich geben laffen und nach Konflantinopel ſchicken. 


Orgenwärtiger Ferman gelangt unter demfelben Kouvert . 


an Sie, wie Ihre Ernennung. ' Indem Sie benfelben genen 
befolgen, werben Sie einen neuen Beweis Ihres Eifero und 


Ihrer Irene, die fo wohl bekannt find, ablegen, und mein 


Vertrauen und meine gute Meinung von Ihnen befräftigen 


und verboppeln. Es wirb Ihnen befonders empfohlen, meine . 


erhabene Pforte von Allem zu benachrichtigen, was fie Inseref: 
firen kann 1c. ıc. 





30. 

Os maniſches Reid. Wezierecirfular an die 
Richter, Naybs, Gouverneure, Miuffelims, Ayas ıc. 
aller Städte, Zleden uud Dörfer der rechten 


Seite Natoliens in Kleinafien, wegen Befreiung 


ber in ber Sklaverei befindlichen. Griechen. Zweite 
Hälfte des Sahres 1830. ”) _ Ä 
Zur Zeit, als aufrührerifhe Unterthanen ben Aufſtand ver: 
fündigten, und fi zu Mebellen erflästen gegen Ihren Herrn und 
Wohlthäter, das Oberhaupt der hohen ottomanifhen Pforte, warb 
in Kraft des heiligen Geſetzes von dem Mufti gegen die Empoͤrer 


ein Urtheilsſpruch erlaſſen, daß Alle, die in ihrem Verrath und ih⸗ 


rem unverſchaͤmten Aufruhr beharrten, geſtraft wuͤrden. Das tuͤr⸗ 


*) Aus der Allgemeinen Zeitung vom 29. Dezember. 
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kiſche Heer, das gẽgen ſie ruͤtte, ſchlug fie, und ihre Rinder und Fa⸗ 
millen wurden zu Gefangenen gemacht und in Sklaverei geführt. 
ber lets großmuͤthig und mitleidig gegen bie, die um Gnade und 
Shhntz bitten, will.unfer @ebieter, obgleich heftig aufgebracht, aus 
reinem Mitlelden ihnen bie ifung ſchenken, um die fie flehh⸗ 
ten, ihnen die Rubewiebergeben und. fie zuruͤckkehren laffen, zu ih: 
zeu häuslichen Herden. Zu dieſem Eude erwägend, baß unter den 
©flaven, bie gefangen unb daun verfauft und erfauft wurden, die 
Einen geneigt waren, bas Licht Mahomets zu empfangen, und das 
Gluͤck hatten, zu dem wahren Glauben zugelaffen zu werben, währ 
venb Andre, bie in ber chriſtlichen Religion verblieben, unanfhoͤrlich 
ven Wuunſch fund geben, in ihr Vaterland zurädzufcehren, und 
darch ihre befländigen Entweidiungsverfuche zulezt ihren Kerren 
von Deinem Nutzen mehr find; erwaͤgend überbieß, baßjezt, wo 
Friede und Ordnung herrſchen unter dem ſchuͤtzenden Schatten un⸗ 
ſers erhabenen Gebieters, der nicht dulden will irgend einen Be⸗ 
teng ober Gewaltthat, die befagten Sklaven, die feit langer Zeit 
Bisuen, umb bie, die Blicke ſtets nach ihrem Vaterlande gerichtet, 
in ihren Glauben fefl blieben, nur burch bie Gewalt in Sfaverei 
gehalten werden, daß aber, wenn fie ihre Freiheit wieder erlang: 
ten, und in das Land ihrer Geburt zurücgefchidt-würben, das 
Reich an Bevoͤlkerung gewänne, und die Herren, die fie befreiten, 
Rechte anf ihren Dank erwerben würben, fo werdet ihr Sorge tra: 
gen, baß dieſer Befehl Allen, die es angeht, befannt gemadt, 
und erklaͤrt werde, und werbet über feine Vollziehung wachen, d. h. 
alle Sklaven, Männer und Frauen, die nicht die mahometaniſche 
Religion angenommen haben, befreien laffen. Um diefen Zweck 
zu erreichen, werdet ihr die Sklaven und ihre Herren vor euch tres 
ten laffen, und legtern bemerklich machen, daß es ihnen wenig 
Ehre bringt und fie fih jeder Achtung berauben, wenn fie Sklaven, 
bie ihrem Glauben nicht entfägen wolle, mit Gewalt zwingen, ' 
ihnen zu dienen. Merkt aber wohl, daß biefer Befehl fih niht auf 
diejenigen erfiredtt, bie den Islamismus angenommen haben, 
wachtim Gegentheil aufmerffam darauf, daß Peiner von ben lez⸗ 
tern entfliehen koͤnne, und laßt den Gefegen gemäß biejenigen be: 
firafen, welche die Abſicht dazu an den Tag legen follten. Was 
die betrifft, die Chriften biteben, fo werdet ihr fie befreien laffen, 
ihnen das noͤthlge Geld zur Rückkehr in ihr Baterland geben, und 
mir dad Berzeihniß derer zufenden, welche ber Wohlthat diefes 
Befehle theilhaftig wurden. ‘ 
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